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Vorrede. 


EL ine Geſchichte, die den Bevfall der Leſer verdienen fol, muß nicht nur 

alle merkwuͤrdige Begebenheiten einer gewiſſen gröfleren oder Bleineren 

Gefellfchaft von Menfchen enthalten, fie muß nicht nur den Geſchmack 

durch eine lebhafte und nachdrückliche Art zu erzählen vergnügen, fie 

muß nicht nur dem Staatsmann Beyfpiele, zur Bildung der Regeln, nach welchen 
er in der Verwaltung der Gefchäfte ficher verfahren Fan, darbieten, fie muß nicht nur 
Den Neugierigen in der Kentniß feiner Vorfahren und der ehemaligen Befchaffenheit feines 
Staats unterrichten, fie muß nicht nur ihre empfindende und nachdenfende Lefer mit 
Erfahrungen, die fie zur Belferung des Herzens und der richtigen Beurtheilung der 
Menfchheit nugen können, verfehen, fondern fie muß vornemlich nichts enthalten, was 
nicht in der Wahrheit gegründet it und fich wirklich ſo zugetragen hat, wie fie es 
befant macht. Diefe letzte Eigenfchaft, welche ehedem völlig aus Ehrlicyfeit und gar 
a zu 
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zu groſſem Zutrauen auf die Aufrichtigkeit der aͤlteren Geſchichtſchreiber verabſaͤumt 
worden iſt, jetzt aber oͤfters der Bequemlichkeit, welche ſich nicht wohl mit der critiſchen 
Unterſuchung eines jeden Umſtandes der Geſchichte vertraͤgt, oder auch der Begierde, 
gewiſſe Lieblingsfäge und Betrachtudgen anzubringen oder zu beſtaͤrken, aufgeopfert 
wird, it dennoch das wichtigſte Stück einer guten Geſchichte, und darf nicht wahl 
den Übrigen vorgenanten Eigenfchaften nachgefeget werden, jo fehr auch der jetzt herrſchende 
Geſchmack der Schriftjteller und Leſer dieſer Meynung zu widerſtreben feheint. 

Mit diefen Gedanken babe ich mic) zu der Abfaffung der norwegifchen und 
dänifchen Gelchichte begeben, und da ich es denfelben gezwungen worden bin, meine 
gröjte Aufmerkfamkeit auf die genauefte Erforkhung der Wahrheit zu richten, fo fehe 
ich mich ferner genöthiget, forwol von den Mitteln, Die ich Dazu gebraucht habe, als 
auch von meiner Art fie anzuwenden, etwas zu jagen, weil dieſes leßtere mich bey denen ents , 
ſchuldigen wird, die mit der Verabſaͤumung Des Ausdrucks und des Unterhaltenden, die faſt 
immer eine Folge der Fritifchen Bemühungen zu feyn pflegt, nicht vergoliat feyn werden. 

Bon den Quellen, welche die norwegifchen und dänischen Reiche einem Schrifts 
fteller zur Berichtigung ihrer Geſchichte anbieten, ıft bereits von dem Herrn Etatsrath von 
Suhm in einer Abhandlung von den ——— die ſich bey der Abfaſſung der alten 
daͤniſchen und norwegiſchen Geſchichte finden, welche in die Shriften der 
Koppenhagener Societät der ABiffenfchaften (9 Theil, eingeruͤcket ift, gelehrt und gruͤndich 
gehandelt worden, und nach den darın feitgefegten Bemerkungen, find zwar fait alle 
Arten von Urkunden in jenen Meichen vorhanden , allein fie weichen ſowol, in Betracht 
ihrer Anzahl, als aud) ihrer Brauchbarkeit, den Huͤlfsmitteln anderer ſüdlicher Nationen. 
Man hat Denkmäler, Schriften, Urkunden, ausführlihe Meichehiftorien, ferner 
geographiſche, chronofogifche, genealogifche, antiquarifche, ftatiftiiche Werke, und 
endlich Nachrichten von Staatsleuten, von Gelehrten, und von berühmten Männern, 
allein dDiefe find zum Theil mangelhaft oder zu neu, zum Theil dunkel und unerheblich, 
und zum Theil ungedruckt, und nur in dem Befise fehr meniger Leute, und reichen 
überhaupt noch nicht zu der Abfaſſung einer recht Hollfommenen Reichshiftorie hin. 

Die Münzen, das erite Stück der Denkmäler, find zuerft unter König 
Knud dem erften in Dänemark eingefuͤhrt, und enthalten bis auf das Jahr 1500, wenn 
man die Gelichtsbildung einiger Könige und Bifchöfe und einige heraldifche Dinge 
ausnime, nichts merfroürdiges, woraus man die Gefchichte erläutern koͤnte, aber nad) 
dem vorgedachten Fahre find fie nüßlicher geworden, weil die daͤniſch- norwegiſchen 
Monarchen von diefer Zeit ab eine neue Gattung derfelben, nemlich Schauftücke und 
Dentpfennige prägen Neffen, die immer das Andenken einer merkwürdigen Perſon oder 
Begebenheit enthalten. Einige Abbildungen, ſowol von jenen als von diefen, find hin 
und wieder zerjtreuet, ſowol in ausrwärtigen Münzbüchern, insbefondere in den koͤhleriſchen 
Münzbeluftigungen, als auch in einigen einheimifchen Schriften, (Sibbern Bibl. Hill. 
p. 316.) anzutreffen, aber in einer urunterbrochenen Reihe findet man fie nur bie zum 
Jahr 1711 auf ſehr fehlechten und unrichtigen Rupfertafeln in folgendem Werke, deſſen 
erite unvollfommenere Ausgabe ſich mit dem Fahre 1696 fÄhlieffer. 

Mu/eum ressum, ſ. Catalogus rerum tam naturalium quam artificialium, quae in 
bafılica Auguftisf. Daniae Norwagiaeque Monarchae affervantur , deferiptus ab Oligerio 
Jacobaco, denuo editus a Ioh. Lawerentzen. Havn. 1710 Fol. * 
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Der Herr J. B. des Roches de Parthenay arbeitet zu Koppenhagen ſchon ſeit 
zwanzig Fahren, unter der Aufſicht der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, an einer franzoͤſiſchen 
Beſchreibung aller daͤniſchen Münzen der königlichen Minzfammlung, welche er ſeibſt 
nad) den Urſtücken in Kupfer Äget, die aber von ihrer Vollendung noch meit entfernt iſt. 

Die Eöniglichen Siegel, Die Siegel der Uinterthanen, und die Wapen des 
hoben und niedern Adels, find bisher nur einzeln indem Danf ke Hiagazin, und einigen‘. 
Geſchichtbuͤchern einzelner Derter befantgemacdht worden. Dennöoch hat man von 
jenen, nemlich den koͤniglichen Stegeln, in Loweröntzen Mufaeo P. Il. Sect. 3. eine 
Befchreibung, und in Ae/enii Atlante, deſſelben Kong Frederiks den Anden Arös 
nike, und einigen andern Büchern, welche ich unten aufder 296 Seite E angeführet babe, 
eine fehr unrichtige Zeichnung. Von den Segeln des Adels wird der Herr Etatsrath 
und Affeffor des höchften Gerichts von Alevenfeld, vieleicht nachſtens, eine fehr volls 
ſtandige Sammlung, zugleich mit einer beurfundeten und ausführlichen Geſchichte Des daͤ⸗ 
nifchen Adels herausgeben, und von den Wapen findet man eine ziemliche Menge in dem 
fehr ſeltenen Buche: Wielands laerde Tidender 1723 til 1728 vo. 

- Die Runenfteine, oder Die zweyte Gattung der Denkmaͤler, find ohngeachtet 
des Anfehens, worin fie bey den auswärtigen Gelehrten jtehen, noch weit weniger nützlich, 
wie jene Ältefte Art dänifcher Münzen. Denn da dieje insgefamt Acht find und von Königen 
und berühmten Männern herrühren, fo find jene zum Theil unter Waldemars des 
vierten Regierung verfälichet, zum Theil aber jegt unleſerlich geworden, und betreffen 
faſt immer unbefante und unbedeutende Derfonen. Worm, und einige andere Männer, 
Deren Werke aber gröftentheits nicht gedruckt find, haben die norwegifchen und daͤniſchen 
Yiunenfteine abzeichnen faffen und erfläret, allein Diefe Erflärungen twiderfprechen fich 
fehr oft, und jene Zeichnungen find zum Theil felslerhaft und umrichtig. Viele der 
Diunenfieine haben nicht das Alter, weiches ihnen die ſchwediſchen Alterthumserfahrene 
benzulegen trachten, und find nicht im Heydenthum, fondern erft einige Jahre nach 
deſſelben Unterdrückung ausgehauen; Diejenigen aber, welche wirklich uralte zu feyn 
ſcheinen, find, entweder weil Die Zeit fie verderbt hat, oder weil fie mit Buchftaben, die 
man jeßt nicht mehr kennet, bezeichnet find, oder weil ihre befante Buchftaben auf myſtiſche 
Art (ſ. unten ©. Ba — worden, jetzt unverſtaͤndlich, alle insgeſamt aber 
enthalten nichts als bloſſe Namen, ohne irgend ein Zeichen, woraus man ihr wahres Alter 
beſtimmen koͤnte, und verdienen demnach die Achtung eines bloſſen Geſchichtſchreibers faſt 
gar nicht. Die Sprache, worin ſie verfaſſet ſind, nemlich die allgemeine nordiſche 
Sprache, welche noch am unverfaͤlſchteſten in Island geredet wird, iſt, weil durch ſie 
die Abkunft der nordiſchen Nationen errathen werden kan, nuͤtzlicher und wichtiger, tie 
jene Denkmäler, wenn man nemlid) diefelbe, nicht wie das Huͤlfsmittel, die Älteren 
Schriften, die in ihr gefchrieben find, zu verftchen, fondern nur wie eine Spur derjenigen 
Voͤlker, die ehedem das Land, worn fie jetzt geredet wird, bevölkert haben, betrachtet: 
Aber auch) in diefer Abficht ift dieſes Huͤlfsmittel noch nicht brauchbar genung. Denn 
das Ältefte Stück, welches jest von derfelben vorhanden ift, reicht Eaum in das neunte 
Jahrhundert, und ift daher fehr weit von dem Zeitalter entfernt, in welchem fie zuerft 
Durch die Abweichung von einemanderen Dialekte entitand. Man hat einige Wörterbücher 
von derfelben, welche Hr.v. Suhm in der angeführten Abhandlung (S. 17) und einige 
andere Schriftfteller, Die ich gleich nennen werde, anführen ; allem dieſe find weder völlig 
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Verfaſſer der daͤniſchen Bibliothek haben im 1. 2. und 3. Stuck einen Auszug daraus 
mitgetheifet, und der vorgedachte Here von Thurah hatte ſich entfchloffen, dasjenige, 
mas aus jener Feuersbrunft gerettet worden, von neuen umzuarbeiten , zu ergänzen, und 
in acht Bänden nebft fiebenhundert Kupfertafeln herauszugeben ; allein weil die Anzahl 
der Pränumeranten zu geringe war, gab er dieſen Vorſatz auf, und beförderte nach und 
nad) die Befchreibung einzelner Provinzen aus diefem Werke zum Drucke, nemlich die 
von Bornbolm 1756, vgp Samfiöe 1757, und von Amager 1758. 

Die dänifchen FR lichen Urkunden, find, in 5 ferne fie öffentliche oder 
geheime Auffäge über allerley Gattungen von Verbindungen enthalten, bisher noch in 
Feiner befondern Sammlung vereinigt anzutreffen; denn das vollftändige diplomatifche 
Merk, an welchem, feit des feligen Etatsraths Bram Tode, der oft genante Hr. Juſtizrath 
Langebeck arbeitet , ift noch nicht der Preſſe übergeben, fondern dieſe Schriften müflen 
in AHvidfelds Reichshiſtorie, in Terpageri Ripis, Lackmans Einleitung zur - 
Schleswig : Zolfteinifcben Hiſtorie (Hamburg 1730, 5 Bände 8.), und in verſchiedenen 
andern befondern Zahrbüchern, vornemlich aber in folgenden Werken aufgefüchet werden. 

Danfte Magazin, ı bis 6 Bind, Koppenhagen 174571752. 4to. 
Annales Ecclefiae danicae diplomatici zufammengetragen von Hr. Pontoppidan, 
1. Band, bis vierten Bandes erfter Theil, welcher ſich mit dem Jahre 1700 endiget. 
Koppenhagen 1741. 410, 
Noodt dDiplomatifche Beyträge zur Erläuterung der Civils, Kitchen und 
Gelehrten» Hiftorie des Herzogthums Schleswig und Holftein, Hamburg 
2 Bände 4to. 17444 1756. 
Dänifcbe Bibliothek, oder Sammlung von alten und neuen gelehrten 
Sachen, Koppenhasgen 800 173871747. 9 Stüde. 
Ueberhaupt find die dänifchen Urkunden nicht fehr alt, denn die Alteften, welche noch 
vorhanden find, erreichen Faum das eilfte Zahrhundert, weil ihr Gebrauch erſt Durch das 
eifrige Beſtreben der Geiftlichfeit nad Waldemars des Erften Regierung allgemein 
geworden ift, und man fich zuvor bey richtigen Verträgen bloß der Zeugen bedient, und 
nie Schriften darlıber hat verfertigen laffen. 

Zu den Urkunden können geroiffer maffen auch die Befege, die alten Sagen, 
die Stamtafeln, und endlich die nackten Jahrbücher gerechnet werden, teil fie eben 
wie jene nur zum Beweiſen dienen, nicht aber gleich einer wirklichen Gefchichte eine 
deutliche und ne PRorftellung von einer Reihe von Begebenheiten erregen, 
Bon allen diefen Hülfsmitteln handeln einige befondre Werke, die mehrentheils die 
dänifchen und norwegiſchen gefchriebnen Quellen der Gefchichte zugleich anzeigen. Diefe find 

Nic, Petri Sibbern Bibliotheca Hiforica Dano- Norvegica. Hamburgi & Lipfie 1716. 
Ejusd. Supplementa et Accefliones, in de We/lphalen mon. inedit. rer. Cimbr. T. IV. 
P. ı531. PromocondusScriptorum hiftoriae danicae, quibus vfüs eft Andreas Severinus 
Velleius Hiftoriogr. regius, (de Weftphalen I. c. T.IV. p. 1586.) ein Verzeichniß von 
Handfchriften ohne Orbnung. Claudii Lyfchandri de Scriptoribus danieis libellus 
ordine alphabetico congeftus, in de Weflpbalen Mon. inedit. rer. Cimbric. T. IL. p. 447- 
ein ſehr unguverläßiges Werf, Io. Mölleri Ifagoge ad hiftoriam Cherfonefi Cimbricae, 
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Hamburgi 1691. gvo. Det Kongelige Danſ ke Selſ kabs begyndelſe og Tilvert 
ide tre foͤrſte Jar 1747 8v0; ein Kecifhr, welches auch —— 34 Bi- 
bliotbeca hiftorica ſelecta, cuius primas lineas duxit B. G. Srruvius, emendavit C. G. Buder, 
Jenae 1740. T. II. C. 31. p. 1556 fequ. Nachrichten von dem Zuftande der 
Wiſſenſchaften und Aünfte in den Eöniglich daͤniſthen Reichen und Landen 
gvo. Koppenhagen und keipjig 175341762. welche Hr. Buͤſching und Hr. P. Lork 
verfaſſet haben. Hr. Achenwals Geſchichte der heu vornehmſten Staaten 
im Grundriſſe, ſechſtes Hauptſtuͤck. Und endlich einige Vet zeichniſſe verkaufter Bücher, 
vornemlich Bibliotheca Petri Refenii, Bibliotheca Dane/choldiana, Chriſtiani C. de 
Danefchiold Samföe Equ. Aur. $. Reg. Maj, Dan. Norveg. Cubicularii e Clavigerorum 
ordine ac inter rei maritimae Curatores primi, Havn. 1732. p. 31. 71. 88. 121. 178. 
"202. 289. 305. 322. 379. 419. Bibliotheca Grammiana, Havniae 1748. p. 93. 187. 
341. 713. 721. 849. Bibliotheca Andr. Hoyeri. Bibliotheca Her/leois. Catalog. 
Bibliothecae Valentini Ernefti (.ö/cheri, Dresdae 1751. Pars Il. p. 490. 

Die Sagen oder Erzählungen find zum The gebunden, zum Theil 
profaifh. Von jenen oder den gebundenen iſt Das Älteite Stuͤck das Arakumal, 
welches im achten Zahrhundert verfertiget zu ſeyn feheint, und Diefem folget eine beträchtliche 
Menge neuerer, gleichfals in isländifcher Sprache gefchriebener, ähnlicher Gedichte, 
die nachher feit dem Zahre 1258, da der normegifche Abgefandte, welcher Die Prinzeßin 
Ehriftina nady Eajtilien geführet hatte, Das befante teutiche Heldenbuch aus Spanien 
nad) Norwegen brachte, und in die normegifche Sprache überfegen lich, von einer neuen 
Gattung von Liedern allgemählich verdränget wurden. Hinter diefen legteren ift jenes 
Heldenbuch oder die Lriflungs Saga, welche Peringftiold 1715 zu Stockholm 
herausgegeben hat, Das Ältefte und zugleid) das Mufter, nach welchem diefe neue 
Gattung von nordifcherr gebundenen Erzählungen eingerichtet ift, die faft immer teurfche 
Begebenheiten norwegifchen Helden und Dertern auf eine aͤuſerſt abentheurfiche Art 
beylegen. (Aannöverifches Magazin 1752. ©. 618. Hr. v. Suhm am angeführten 
Orte.) Dadurch ift die Glaubwürdigkeit der dänifchen und normwegifchen gebundenen 
Erzählungen und kleineren Lieder fo zweydeutig geworden, daß ein vorfichtiger 
Gefchichtichreiber feinem Derfelben, ohne die genaueſte Prüfung angeftellet zu haben, 
glauben darf. Dennoch find viele von diefen legteren forafältig in einer kleinen 
Sammlung, die unter der Auffchrift, Tu hundrede Danfkte kempe Pifer famlede 
af Anders Wedel og Peder Syv zu Koppenhagen 1695 zum legten male abgedruckt 
iſt, aufbernahret worden. (Sibbern p. 323.) Don jenen Älteren und zuverlaͤßigeren 
Liedern aber findet man einige in Snorro norwegifcher Gefchichte, und im Saro, Die fie, 
jener in der Urfprache, diefer in einer Ueberſetzung, der Nachwelt aufbehalten und 

berliefert haben. 

Die ungebundenen Gefcbichte, (Saga) find weit zahlreicher, aber eben fo 
unficher wie jene. Torfäus, welcher fie zuerſt genau geprüfet hat, vertheilt fie (Series 
p. 14) im vier Ordnungen. Die erfte ift myftiih, und hat keinen hiſtoriſchen, fondern 
einen moralıfchen Anhalt, und zu dieſer gehöret die Edda, oder die Götterlehre der 
nordifchen Völker. Die zweyte Drdnung begreift folche Erzählungen, die völlig erdichtet 
find. Die dritte Arc der Sagen enthält Wahrheiten mit Erdichtungen vermifehet, oder 
eine wayre Geſchichte, Die, weil der Gegenſtand dem Schriftſteller nicht veich genug zur 
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Vergnuͤgung der Einbildung ſchien, durch mancherley Zufäge wunderbar und ſeltſam 
gemacht ſind. Die vierte Abtheilung faſſet endlich eine zwar wahrhafte, aber nackte, 
ungefünftelte, und unchronologiſche Art von Geſchichten einzelner Staͤmme oder Perſonen 
in fich, welche noch immer verdächtig ſcheinen, weil fie zum Theil von unbefanten 
Männern, deren Fähigkeit man nicht nad) den Vorfchriften der hiftorifchen Kritik prüfen 
fan, lange nad) der Zeit, in welcher die erzählten Begebenheiten ſich zugetragen haben, 
aus den mündlichen Ueberlieferungen einiger alten Männer aufgezeichnet find, allein 
dennoch dadurch eine Glaubwürdigkeit erhalten, daß man in den Namen geroiffer Derter, 
in einigen Denfmälern, und in der Uebereinftiimmung der Sagen mit austwärtigen 
Geſchichtſchreibern, öfters eine Spur der Wahrheit ihres Inhalts entdeckt, und daß man 
vermöge der groffen Begierde der Alten, befonders der Islaͤnder, die Ehrenlieder ihrer 
Vorfahren und die Befchreibungen ihrer Thaten aufzuſuchen, auswendig zu fernen, und 
durdy Gemählde an den Wänden ihrer Häufer, ihren Schildern und Handwerkegeräthe, 
auf ihre Nachkommen zu bringen, vermuthen darf, daß jene Schriftjtellee gute Urkunden 
gebraucht, und alle Sorgfalt der Wahrheit angewandt haben werden. Don den dänifchen 
Sagen findet man nur wenig gefchriebene, und bloß eine in ihrer — ge 
nemlich die Knitlinga Saga, aber von den norwegifchen und isländifchen find in 
Handichriften fehr vice, theils in Island und Norwegen, theils in der Föniglichen und 
akademifchen Bibliothek zu Koppenhagen vorhanden, und einige von diefen find gedruckt. 
Sr eine der aͤlteſten proſaiſchen Sagen wird Landfedgatal, eine genealogifche kurze 
Erzählung der dänifchen Könige, die unter Knud dem groffen verfertiget ift, gebalten, und 
ihr folgen Are Frodi und Zaͤmund Frodi in der Mitte des eilften Jahrhunderts 
verfertigte islaͤndiſche Gefchichte, und endlich des Moͤnchs Oddur Gefchichte, Olav 
Teyosfons, welche 1160 verfertiget feyn fol. (Sıbbern p. 85. Hr.v. Suhm S. 34) 
Diefen Sagen find Die Jahrbuͤcher der Mönche des mittleren Zeitaltgrs 
ähnlich, denn fie enthalten gleichfalls Eurze, öfters unglaubliche und mit Wundern und 
Ebentheuren angefüllete Erzählungen, und find von jenen nur darin unterfchieden , Daß fie 
fait alle in lateinifcher Sprache verfaßt find, und ihre Begebenheiten nach den Zahren 
ordnen, da jene die Zeitrechnung gänzlidy verabfäumen. Diefe Annalen find insgefamt 
in der Sefchichte Diefes Bandes forgfältia gebraucht und angeführet. Einige find einzeln 
abgedrucfet worden, einige aber findet man in de Weflobalen Monum. ineditis rerum 
Germanicarum, praecipue Cimbricarum et Megapolenfium, T. I. .Lipf. 1729. T. IU. und 
T. IV. ı745 f. nebft vielen anderen Gefchichten und Urfunden, ferner in de Ludewig 
Reliquiis Manuferiptorum omnis aevi T,IX. Francof. 1731. 8vo. und endlih in eis 
nem kleinen Duodezbändchen, melches folgende Auffchrift hat: De-regno Daniae 
et Norvegiae infulisque adjacentibus juxta ac de Holfatia ducatu Slesvicenfi etc. tractatus 
varii, Lugd. Batav. 1629. (Sibbern p 41), 
Diefe Zahrbücher verdienen eher die Benennung einer Chronologie und 
Be als einer Geſchichte, von welcher man in denen finftern Zeiten, in welchen 
fie abgefaffet wurden, fich fehe irrige Begriffe machte. In den neueren Zeiten, in 
welchen man die Geſchichte wieder in ihr altes Anfehen fegte, verfäumte man wiedrum 
Die Ausarbeitung dieſer Huͤlfswiſſenſchaften, die vorhin die zufammenhängetden 
Erzählungen unterdrückt hatten. fo fehr, daß man auffer Svaningii chronologia Danica 
a prima regni origine ad A. C. 1650, Havn. fo]. und verfchiednen Stammtafeln der u 
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ſowol in Hvidfelds Geſchichte, als auch in beſonderen Werken, welche Sibbern S. 91. 97. 
anzeiget, und die insgeſamt unrichtig, mangelhaft und veraltet ſind, noch jetzt keine beſondere 
beurkundete Abhandlung aufweiſen kan, worin die Jahrzahlen einer jeden Begebenheit 
genau geprüfet und berichtiget, oder die Stammtafeln der Fuͤrſten und merkwuͤrdigen 
Geſchlechter voͤllig richtig entworfen find. Ich habe mich daher der 71 bis 8ı Stammta fel 
aus meines verſtorbenen Vaters erftem Theile der hiſtoriſch und genealogiſchen 
Erlaͤuterungen der europaͤiſchen kayſerl. und koͤniglichen Haͤuſer, und derjenigen 
—— chronologiſch⸗ genealogiſchen Bemerkungen bedient, die theils in beſondren 

bhandlungen des Herrn v. Suhm, des Herrn Carſtens und des Herrn Schoͤnnings, 
und zum Theil in dem daͤniſchen Magazin, und in den Abhandlungen der daͤniſchen 
Geſellſchaft der Wiflenfchaften der Aelt mitgetheilet find, welche leßtere unter dem Titel 
Skrifter fom udi der kiobenhavnſke Selftab af lärdoms og Videnſ kabers 
Elf Eere ere fremlagte og opläfte, innerhalb den Fahren 1745 bis 1765, in neun 
Bänden, deren drey erſtere 1745 auch unter der Aufichrift Scripta Societatis Hafnienfis 
in die lateinifche Sprache uͤberſetzt worden, herausgegeben find. 

An Betracht der Erdbefchreibung, der alten Staatskunde oder Antiquität, und 
der neueren Statiſtik ift Dänemark und Norwegen an Abhandlungen und Schriften reich, 
Schon im neunten Zahrhunderte fegten Other und Wulvſtan, zwey vertriebne Norweger, 
eine Erdbefchreibung vom Norden auf, und im eilften Zahrhunderte verfertigte der 
berühmte bremifche Domher Adam eine neue nordifche Gevgraphie und Statiftik, welche 
jeßt ungemein fchäßbar ift. Seitdem find im dreyzehnten, funfjehnten und den folgenden 
Sahrhunderten fehr viele neue Erdbefchreibungen erfchienen, (Sıbbern &. 119.) welche 
jegt insgefamt durch des Herrn D. Buͤſchings neue Erdbefchreibung, und des Kanzler 

ontoppidans Atlas, unbrauchbar ** werden. ieſes letzte Werk iſt zuerſt 
ehr unvollkommen, unter der Aufſchrift Theatrum Daniae veteris et modernae in teutfcher 
Sprache zu Bremen 1730. 4. herausgegeben worden, allein jegt ift es, ohngeachtet es 
des Verfaffers Tod unterbrochen hat, fehr vollftändig Es begreift die Antiquität, die 
Statiſtik und die natlırliche Gefchichte Des ganzen dänifchen Reichs, und die Befchreibung ' 
der Provinzen Seeland und Fünen in fi), wird durch die Herren Juſtizraͤthe Lange⸗ 
bec# und Hans von Hofmann fortgefeget, und hat diefe Auffchrift: 
Den Danffe Atlas, ellee Aongeriger Danemark. ARiöbenhavn F. I-V. 
1764- 1770. 410. . 
Die Erdbefchreibung des Älteften Zeitalters hat der verftörbene Juſtizrath Ancherfen 
in dem unten angeführten Werke Vallis Herchae deae erläutert, und von der mittleren 
Verfaſſung Dänemarks wirdder Herr Juſtizrath Langebeck ein Werk, welches bereits 
feiner Vollendung nahe ift, einft der Preſſe übergeben. Die Landkarten, welche 
bisher von Dänemark, ſowol in Kupferitichen als auch in Zeichnungen vorhanden 
geweſen find, find, ſowol nach ihrer politifchen als mathematifchen Belchaffenheit 
betrachtet, ungemein fellerhaft und fihleht. Allein feit dem Zahre 1756, Da der 
odenfeifcbe Profeffor Peter Kofod, welcher im Jahr 1761 verstarb, und nad) ihm 
der Hr. Profeflor See zu Koppenhagen vom Könige Befehl erhielt, Daͤnemark 
auszumeflen, hat man Hoffnung, dereinft eine Sammlung ganz genauer Karten zu 
erhalten, von welchen eine, die in Betracht ihrer Sauberkeit und — ſehr ſchaͤtz⸗ 
bar iſt, jüngft unter der Aufſchrift: Kioͤbenhavns Amt efter Kongelig Ordte ui 
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maäale, a Trigonometriſke Öperationer prövet under det Kongel Viden⸗ 
ſtabers ietets Direction reduceret og tegnet ved ©. C. Weſſel, 1766. her⸗ 
ausgegeben worden. Auſſerdem findet man bereits in Dem pontoppidaniſch⸗ langebecki⸗ 
fihen Atlaſſe richtige Karten von allen Stiften und Inſeln. Das Herzogthum Schles⸗ 
wig ift fchon feit mehr als hundert Fahren durch die vortrefliche —— Meye⸗ 
* Landesbeſchreibung, auf ſehr vielen, allgemeinen und befonderen Landkarten 
abgezeichnet, die, ohngeachtet fie nicht überall die gröfte Genauigkeit haben, wie diejenigen 
Kurten, die in der teutſchen Ausgabe der nordbergifchen Gefchichte Karls des zwölften 
eingefchaltet find, zeigen, dennoch ein fehr fürtrefliches Huͤlfsmittel der Geſchichte find. 
Sowol die alte alsneue Statiſtik it grundlich, allein zum Theil ohne Anführung der 
Quellen, indes Freyherrn von Holberg dänifcher und norwegifcber Staatsgefchich» 
te überfesst von 2. C. Bargum, (Koppenhagen 5750. ste.) und in Der Introduction 
4 l’Hittoire de Danemarc ou l’on traite dela religion des loix, des moeurs et des ufages des an- 
ciens Danois 1763, 8vo. par Mr. Mailer, 2. Edition, befonders, und aufferdem noch invielen 
Kleinen Schriften, mweldye man zum Theil beym Sibbern (S. 325), zum Theil aber 
unten (S. 289 und 377) genant findet, umftändlich genun erläutert. 
Die — Geſchichte, und die merkwuͤrdiget 
änner aus allen Staͤnden, ſind zum Theil durch des Herrn Rothe Efterretninger, 
zuin Theil Durch des Heren Paſtor Kork noch nicht vollendetes Seculum Fridericianum, 
durch das prächtige Werk des verftorbenen Herrn Tygo von Hofman, Portraits 
hiftoriques des hommes illuftres de Danemare 1746. 4to, durch verſchiedne 
Abhandlungen in der dänifchen Bibliothek und dem Danffe Magazin, und 
durch) Io. Mölleri Cimbriam litteratam, Havn. 1744. T. III. fol., zum The aber durch 
viele einzelne Schriften erläutert, die man ſowol in des Herrn Rath Fuglers neu 
ausgearbeiteter Bibliotheca Hiftoriae litterariae ſelecta B. C. Struvii (Jenae 1754-1763. 
gvo.), als auch in einigen befondren Werfen, nemlich Alb. Bartbolini de feriptis 
Danorum liber pofthumus, anno 1666 auctior editus a fratre Thoma Bartbolino, nunc 
denuo illuftratus a loh. Möllero, Hamb. 1699. 8vo. Bernh. Raupach de rei facrae et 
litterariae in Dania ftatı, Hamb; ı717. gvo. Tura Idea hiftoriae litterariae Danorum, 
Hamb. 1723. 8vo., und den oben angeführten Nachrichten von dem Zuftande 
der ne in den Eöniglich daͤniſchen Reichen, ziemlich umſtaͤndlich 
verzeichnet findet. 

* Zu den einheimiſchen Hüffsmitteln komt endlich noch ein fremdes, nemlich der 
Gebrauch der fränkifchen , franzöfifchen, englifchen, teutfchen, preußiſchen, polniſchen, 
rußifchen und ſchwedifchen Jahrbuͤcher, welcher von ungemeinem Nutzen ift, ohngeachtet 
man ihn bisher ungemein verabſaͤumt hat. Der berühmte verſtorbne ſordiſche Profeſſor 
Johann Klias Schlegel hat denfelben in der Conjeätura pro. conciliando veteris 
Danorum hiftoriae cum Germanorum rebus geftis confenfu eifrigft enpfohlen, und der 
Kanzler Pontoppidan hat ihn Durch eine Sammlung aller auswärtigen dänifchen 
Nachrichten, die 1740. ju Leipzig in drey Octavbaͤnden unter der Aufichrift Geſta et 
Veftigia Danorum extra Daniam abgedruckt iſt, zu erleichtern gefücht, welche aber, weil fie 
aus den fehtechteften und unglaubwuͤrdigſten Schriften zufammengelefen ift, in ‘Betracht 
der älteren Zeiten gemeiniglich die Erwartung des Leſers taͤuſcht. 
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Den gefümten Borrath der bisher befchriebenen Materialien der. dänifchen 
Geſchichte haben zwar ſchon viele Männer genugt, und zur Verfertigung dänifcher 
Meichsgefchichten gebraucht, allein dennoch ift noch immer viel unbeftimmtes und dunkles 
in der dänifehen Geſchichte Tibrig geblieben, einmal weil jene Urkunden felbft mangelhaft 
ind, und ferner, weil viele von denen, die die Aufzeichnung der Geſchichte uͤbernommen 
en, aus thörichter Begierde, ihre- Nation alt. und unbezwinglich zu machen, ihre 
Erzählungen vorfeglich mit Unmahrheiten verunftaltet haben, Diefer legte Umftand,. 
macht, daß man die dänifchen Gefchichtfehreiber gewoͤhnlich nach den verfchiednen 
Meynungen, die fie von dem Urfprunge der Nation und dem Stammtegifter der Könige 
geäufert haben , in verfchiedne Ordnungen eingetheilet, um fie deſto leichter uͤberſehen, 
und ihre Muthmaflungen defto bequemer und kuͤrzer widerlegen zu Eönnen. 

Die erfte Diefer Klaffen nimt der berlihmte Adam Domherr zu Bremen ein, 
welcher am Ende des eilften Jahrhunderts zum dDänifchen König Svend Eſtritſon reifete, 
aus dem Munde diefes Prinzen die Gefchichte des daͤniſchen Meichs vom achten 

ahrhunderte ab aufzeichnete, folche zu Kaufe nad) den gleichzeitigen fraͤnkiſchen 
ahrblichern ausbeflerte, und darauf feiner Hiftoriae ecclefiafticae, oder bremilchs 
—— Stiftsgeſchichte, einverleibte. Dieſe Geſchichte  ift nachher mit 
merkungen vom — und Feuſtking, welche in de Wefphalen mon. inedit. 
rer. Cimbric. T.2. p. 615. und T. 3. p- 385. gefunden werden, und einigen Erläuterungen 
eines alten Scholiaften, welche Fabricius feiner Ausgabe der lindenbrogifchen 
Scriptorum einverleibt hat, verfehen, und hat alle Kennzeichen der Zuverlaͤßigkeit an fich, 
ehngeachtet fie, wie ich unten = 397 €, 429 ©, 105 P,) erinnert habe, zuweilen 
Srthlimer in fich faffet. CHr. Murrays Nordifche Statiftif des 9, 10 und ten Jahr⸗ 
bunderts in den en gelehrten Anzeigen 1769. im 145 Stuͤck). 

Am Ende des zwölften Jahrhunderts befahl der Iundifche Erzbifchof Abſalon 
—— feiner Secretairen, nemlich dem Svend Aageſon und dem Saro, jenem, eine. 

je, und diefem, eine ausführliche Dänifche Geſchichte zu fehreiben. Jener, der fehr 
aufrichtig war und nur wenig Nachrichten auftreiben Fonte, verfaßte eine fehr zufammens 
gezogene Gefchichte, welche Stephanius — unter der Aufſchrift Svenonis Agonis 
Opufeula zum Druck befördert hat, die das Stammregifter der dänifchen Könige, mit 
Stiold Othins Sohn, fo tie faft alle iständifche Genealogiften anfängt, im Uebrigen 
aber von der wahren Königsreihe hin und wieder abweicht, und bey einem gewiſſen Olav 
‚eine groffe Lücke läßt, weil den Verfaſſer, wie er felbft (S. 34) aufrichtig geftehet, feine 
Hrfemitte verliefen, und er feine Neigung hatte, Durch Erdichtungen den Mangel zu erfegen. 


Auf eine ganz andere Art verfuhr Saro, der von feinem zierlichen und reinen 
fateinifchen Ausdruck der Grammatiker genant, und jest flir das pt der zweyten 
Sekte gehalten wird. Diefer Mann, deffen vornehmfte Abficht war, feiner Nation durch 
eine Reihe von prächtigen Thaten bep den — eine Ehrerbietung zu erwerben, 
und zugleich eine Gefchichte, welche durch Schilderungen und einen zierlichen Ausdruck 
das Dhr rührte, nach dem Mufter der beften roͤmiſchen Schriftiteller zu verfertigen, wich 
von den Urkunden, welche Svend Agefon gebraucht hatte, und den iskändifchen 
Stammtafeln ab, und führte feine Könige von einem erdichteten Dan her, dem er eine 
zahlseiche Anzahl von Nachfolgern gab, die er zum Theil aus den Jahrökchern — 
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longobardiſchen, oſtgothiſchen, angelſaͤchſiſchen und ſchwediſchen Nationen, deren 
Beherrſcher ſie eigentlich waren, genommen, zum Theil aber gänzlich erdichtet, oder aus 
geringen isländifchen Ebentheurern und Gluͤcksrittern zu Königen gemacht, und mit 
verftelleten Begebenheiten ganz fremder Nationen ausgefchmücket hatte, Er verfuhr 
demnach in feiner Gefchichte bis auf den Schluß des eilften Fahrhunderts bloß wie ein 
Dichter, und daher ift der erfte Abfchnitt feines QBerfs mit demabentheurlichiten Fabeln, 
mit Namen vieler ausländifchen Könige, von denen man Feine Spur in den gleichzeitigen 
Zahrblichern ihrer Nationen findet, mit Widerfprüchen, und mit fehr groben Fehlern 
gegen die Zeitrechnung angeflillet, tie die Beyfpiele und Beweiſe, die Torfacur (Hiftor, 
Norveg. T. 1. p. 343. 346. 365. 372. und feriep. 333.) Gram(Not. ad Meurfium p. 95. 96) 
und Hr. v. Suhm (Horſ oͤg til forbedringer i den gamle Hiftorie p. 262) gefammiet 
haben, und die unten im dritten Abfchnitte des zweyten Hauptſtuͤcks der Dänifchen 
Geſchichte, und auf der 374 Seite angeführet find, efhärten, In dem legteren Theile 
verfähet aber Saxo meit beffer mit feinen Nachkommen; denn ohngeachtet er auch in 
diefem , ſo ofte er von auswaͤttigen Voͤlkern handelt, Partheplichkeit und Unwiſſenheit 
verräth, ferner in einheimifchen Sachen nicht allemal die Begebenheiten umftändlich 

nung erzähft, und endlich die Zahrzahlen Überall, entweder meil er einigen römifchen 

eiftftellern nachahmte, oder weil er Dadurch feinen in. den Älteren Zeiten begangenen 
Betrug verbergen wollte, weg laͤßt, (Torfaeus H. N. T. III. Lib. X.) fo erfeget er dennoch 
diefe Fehler, durch eine mehreutheils ausführliche, pragmatifhe, und mit Einficht und 
Gtaatswiffenfchaft aus eigner Erfahrung und den mitgetheilten Staatsfchriften gezogene 
Erzählung, ( unten ©. 505. B. 429 ©. 453 DB.) die diefen Theil „feiner Geſchichte 
zu einer fehr Ihägbaren Quelle fr die neueren Geſchichtſchreiber macht. Saros Werk 
erfchien zuerft in einer platteutfehen Ueberfegung, unter dem Titel: de denſ ke Kroneke, de 
Saro Brammatticus ghefcbreff, in dat Düdef E gheſettet, nicht lange nach dem 
Jahre 1480, und erft Br wurde fie im Jahr 1514 zu Paris unter der Auffchrift 
Hiftoriae Danorum Regum Heroumque in der Grundfprache abgedruckt. Stephanius 
beförderte die lehte 1644 (in Fol.) zu Sorde noch einmal zum Druck, und füllete den 
zweyten Theil, welcher 1645 vollendet tourde, mit Anmerkungen an, die gröftentheils 
fich nur auf die Bemerkung der Zierlichkeit des Ausdrucks beziehen, und wenn man einige 
antiquarifche Stellen ausnimt, tvenig brauchbar find. Der Herr Etatsrath v. Su 
a daher einige dunkle Etellen des Caro aufs neue in den Throndbiemfte 
mlinger udgivne a Philalecho (1 Bind 4&t. 2 Bind ı Stuͤck) erläutert. Andreas 

Wedel (Vellejus) hat Das ganze Werk in eine dänifche, zierliche, allein nicht immer 
richtige Meberfegung, die ı 575 und 1610 im Drucferfchienen ift, gebracht. Bon Laurenz 
Thura find die lateinifchen Lieder aus denfelben in daͤniſche Verſe gebracht worden, und 
endtich hat man-eine neue Dänifche Ueberfegung veranſtaltet, von der aber nur ein Theil 
erfchienen ift, nemlich, i 

Saronis Brammattici förfte bog med Anmerkninger og Roberftiffer udgiven 

af Jo. Kauerentzen, Kiobenhavn 1713. 4to. 

Nach Saxos Zeit wagte man fi) in einigen Fahrhunderten an Fein neues 
Werk, fondern man begnuͤgte fie) feine ausgedachte Reihe von Königen abzufehreiben, 
und fein Werk durch nackte Zahrbücher, welche nur mit ein paar Worten die weitlaͤuf⸗ 
tigften Begebenheiten nach den Jahren —— fortzufegen. Von dieſen * 
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bereits oben geredet. Die Stammtafeln der Könige finger feitdem von dem”erdichteten 
Dan an, und wichen dennoch unter ſich bis auf Svend den Groffen aufmannigfaltige Art 
ab; Svend Agefons Schrift aber, und die iständifchen wahrhafteren Befchlechtsregifter 
wurden —— und vergeſſen. Nur ein einiger Schriftſteller, nemlich Nicolaus, ein 
Moͤnch von Soroͤe, wagte in den naͤchſten dreyen Jahrhunderten eine neue Chronik zu 
ſchreiben, welche er in daͤniſche Reime einkleidete, und mit Koͤnig Chriſtian dem erſten 
endigte, (Sibbern S. 29.) Diefe iſt zeitig unter dem Namen den Danf te Rüm Kroͤnike 
befant gemacht, und bereits 1495 zu Koppenhagen gedruckt worden. (Danſ ke 
"Magazinı.B. ©. 28.) 


Albrecht Kranz, Chorherr zu Hamburg, welcher 1517 farb, verfertigte 
nachher eine im eigentlichften Derftande aus den Älteren teutfhen und dänifchen Jahrbuͤchern, 
befonders dem Saxo, auggefchriebne Gefchichte, welche, auffer in den Zeiten, die er ſelbſt 
erlebet hat, nichts neues und erhebliches enthäft. ie erfchien zuerjt zu Strasburg 1 546 
in einem Foliobande unter der Aufſchrift: Alb. Kranzii Chronica regnorum aquilonarium; 
Daniae, Sveciae, Norvagiae. 


Johann Spaning, der Ältere, welcher 1770 verſtarb, entwarf eine neue 
Geſchichte nach des Saxo Kehrgebäude, allein er ließ von derfiibigen unter dem Namen 
Petrus Parvus Rofaefontanus, bloß Die Lebensgefchichte des Königs Johann im Drucke 
ausgehen. Jacob Ulfeld verfertigte eine Dänifche Gefchichte, welche vom Fahr 1333 
bis zum Jahr 1559 fortläuft, und in de Wefpbalen Mon. inedit. rer. Cimbrie. T.IIl 
©. 486 eingefehaltet if. Erasmus Michaelis Lärus Profeffor zu Koppenhagen 
kleidete Die Gefchichte in ein fateinifches Gedicht, welches Die Auffchrift hat: Rerum 
Danicarum L. Xl., Fridrici II. nuptiis deftinati 1574 Francofurti 4to. Vitur Bering 
befchtieb 1660 im Floro danico (Ottoniae 1698 Fol.) die dänifche .Gefchichte bis zum 
Jahr 1448 in einem panegyrifchen Stile, und vor und nad) diefem letzteren erfchienen 
nod) fehr viele daͤniſche kleine Chroniken in lateinifcher, daͤniſcher und deutſcher Sprache, 
welche insgefamt dem Saxo folgen und jeßt völlig unbrauchbar geworden find. (Sibbern 
©. 31.) Allein zugleich mit diefen Famen auch drey merkwuͤrdigere Werke zum Vorſchein, 
vemlih: Danmarkis rigis Kroͤnike ved Arrild Hvitfeld til Oderfberg Danf ke 
Riges Canceler, Riöbenhaun 1650 1652. Fol. Io. Yaaci Pontani rerum Danicarum 
Hiftoria, et Chorographica Daniae Deferiptio, Amſtelodami 1631. 4to. Ejusd. vita 
Chriftiani III. ed. a Ioh. ‚Hüdnero, Hanov. 1729. 8vo. Ejusd. vita Friderici II. ed. a 
Ge. Kryfing, Flensb. 1735. 4to. Ejusdem Hiftor. rerum Danicarum ſub regibus Chriſtiano I. 
Iohanne Chrift. U. Friderico I. Chrift. III. et Frid. II. in de Weßphalen Mon. inedit. rer, 
Cimbr. T.U.p. 714. lohannis Mei HiftoriaDanicapariter etBelgica, Amftelod. 1638. F. 
Hvidfeld, der ſchaͤtzbarſte und wichtigſte daͤniſche Gefchichtfchreiber feit dem Saxo, ſchrieb 
zwar nur ein At welches mit fehr vielen fremden und einheimifchen unerheblichen 
Dingen angefüllet ift, folgte darin, bis auf einige wenige Abweichungen, den Erdichtungen 
des Sayo, gebrauchte in-den neueren.Zeiten einige wenige fremde Jahrbücher, Die ihm öfters 
von ſeinen Bedienien unrichtig abgefchrieben oder überfeßt geliefert tourden, mar zumeilen 
bey feiner Arbeit unachtſam, und miſchte Daher viele Widerfprüche in fein Werk; allein 
dennoch hinterließ ex Durch jene Gefchichte der Nachwelt ein vortrefliches und are 
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nüßliches Denkmal, welches er mit groffer Mühe; ziemlicher Unpartheylichkeit, vieler 
Einficht in die Staatsgefchäfte, welche er felbt beforgte, und vieler Geſchicklichkeit aus 
den beften Quellen, nemlich den Urfunden des Neichs, die feiner Verwahrung anvertrauet 
waren, und welche er, theils unverändert, theils uͤberſetzt, theils im Auszuge eingerückit 
bat, zufammentrug und verfertigte. Dieſe Hoidfeldifche Gefchichte erfchien zuerſt zu Kop⸗ 
penhagen in Quart, in einesfeltfamen Unorönung, denn 1595. 2.596. 1597.wurde der rote, 
gte und gte Theil, oder das Leben Ehriftian des dritten und zweyten und Friedrichd des 
eriten, ferner ı 599. der ste und 7te Theil, oder das Leben —— des erſten und Johans 
1603 der 1. 2. 3. ate Theil oder die Ältere Geſchichte, und endlich 1604 Die dänıfeh) 
norwegifche Bilchofss Chronik oder der ste Theil herausgegeben. Nach des Verfaflers 
Tode ift jene vollfommnere Auflage veranftaltet worden, welche aber eben wie die erjte 
Ausgabe fich mit dem Jahre 1559 endiget, obgleich Hvidfeld erft im Zahr 2608 
verfchieden iſt. 

Pontanus lieferte durch fein oben angeführtes Bert gleichſam eine Ueberfegung 
der Hpidfeldifchen Chronik, allein er verbefferte darin, nicht nur die Erzahlungen von den 
Goten, Longobarden und Cimbren, fvelche Saro nicht gefant, und Zvidfeld zuerft in 
die dDänifchen Befchichtbüicher aufgenommen hatte, fondern er berichtigte felbft Die daͤniſche 
Gefchichte durch die Vergleichung feiner Urkunde mit den ausländifchen Gefchichtblichern, 
welche er mit einer feharfen und gründlichen Prüfung anftellete. Allein weil er ſich nicht 
getraucte, des Saxo Blaubtohrdigkeit zu vernichten, fo behielt ex feine Könige bey, handelte 
die, welche fich bey den auswaͤrtigen Schriftſtellern finden, beſonders ab, und überließ 
dem Lefer die Sorge, diefe fich widerfprechende Verzeichniffe zu vergleichen. eine 
Geſchichte ſchlieſſet fich mit Friedrichs des zweyten Tode. z 


——— Meurſius, Profeſſor zu Soroͤe, ein groſſer Philologe und Kenner 
der griechiſchen und lateiniſchen Schönheiten und Alterthumer, hatte die Dreuſtigkeit, 
dieſes Merk in einigen Anmerkungen anzugreifen, und ohngeachtet er die daͤniſche 
Eprache nicht verftand, und Daher den Hvidfeld nicht gebrauchen Eonte, eine neue daͤniſche, 
zwar zierlich verfaßte, aber irrige, unnügbare, und aus dem Saxo, Kranz und Svaning 
ausgefchriebne Gefchichte, dem Druck zu Üibergeben, die mit der des Pontanus nicht 
einmal verglichen werden darf. Von diefer erfehien zuerft in Roppenhagen 1630 in einem 
Duartbande, Hiftoria danica de prioribus tribus familiae Oldenburgicae regibus, dieſet 
folgte 1638 zu Amfterdam die Hiftoria danica a Dano ad Canutum fextum, und Die 
Bertkegung bis auf Chriſtian den erften, Darauf verfertigte Meurfins, weiler die damals 
blos daniſch verfaßte Geſchichte Ehriftian des zweyten und Friedrichs des erſten übergehen . 
mufte, Chriftian des dritten Leben, welches er woͤrtlich aus des Krag Lebensgeſchichte 
diefes Herrn, die ihm gefehrieben mitgetheifet rourde, ausgezogen, der Staatsrat) Bram 
aber erft fange nach feinem Tode an das Licht geftellet hat. Meurfü Fahrbücher wurden, 
da ihre fehlechte Beſchaffenheit den Werth des zierlichen Ausdrucks weit überwog, in 
Dänemark fehr bald vergeſſen; allein ein florentinifcher Buchhändler verfchafte ihnen 
endlich eine neue Achtung, dadurch, daß er den Etatsraty Bram vermochte, fie mit 
wichtigen Anmerkungen, welche einem jeden Dänifchen Liebhaber der Geſchichte unentbehrlich 
find, zu verfehen, und diefe nebft der ungedruckten Fortfegung, ferner Steph. Ich. 
Stepbanii Hiſtoria Chriftiani IIL, Aelnothi rar Knud des Heiligen, der Sant 
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Geſchichte Graf Karls von Flandren, und des Meurſtus Anmerkungen über den 
Pontan, in dem neunten Bande der Operam Iohannis Meurfü zufammendrucken fie, der 
auch einzeln unter folgender Auffchrift ausgegeben wird: Johannis Meur/i hiftoria danica, 
eujus VI. libri poftremi nunc primum in lucem prodeunt. Omniaa V.ClI. Io. Grammio 
fcholüis perpetuis illuftrata: Io. Lamius recenfüit, Florentiae 1746. Fol. Dem Meurfius 
Ean der ſchwediſche Gefchichtfchreiber Johannes Meſſenius an Die Seite gejtellet werden, 
weil cr mit geringen Fähigkeiten eine ſehr unzuverläßige Gefchichte der drey nordifchen 
Reiche in vierzehn Theilen ausgearbeitet hat, welche Johann Peringf Eiöld zu Stockholm 
1700 in zwey Foliobänden unter der Benennung Scandia illuftrata hat abdrucken laſſen. 
In der Zeit, im welcher man überall des Saxos Fabeln für völlig. fichere 
Wahrheiten hielt, gab es noch einige andere Erdichtungen, die aber nicht den Beyfall 
erhielten, den jene bekamen, fondern nur von einigen wenigen eine kurze Frift hindurch 
geglaubt, bald aber wieder verworfen und vergeffen wurden. Einige Schriftſteller 
berwarfen nemlic) jenen Dan, und gaben einen König Spevo, der unter des römifchen 
Kayſers Augufts Regierung gelebt haben follte, für den Stifter der daͤniſchen Monarchie aus; 
(Thead, de Niem in Goldafi Syntagm. tra&t. de Imp. Iurisdi&. p. 266), und andere behaupteten, 
daß Bomer, Japhets Urenkel, nicht lange nach der allgemeinen Suͤndflut, die Gothen 
und Eimbren nach dem Norden geführet, und die daͤniſche Monarchie geftiftet habe. 
Diefe letztere Erdichtung wurde zuerſt auf der Inſel Gothland ausgefonnen, und von einem 
Unbefanten in einer noch ungedruckten Schrift (de Cimbris et Gothis) aufgezeichnet, (Bibl. 
Dane'choldiona p. 421.) darauf von dem gothländifchen Abt Johann Bonfac 1547 
M. Nicolao Petrejo oder ‘Peterfen, einem fehr leichtgläubigen Manne, befant geinacht, 
der fie durch ein Eleines Buch, welches erft im Jahr 1695 zu Leipzig in Dctab, unter der 
Aufichrift, Cimbrorum et Gothorum origines, migrationes, bella, ac coloniae, dem 
Drucke tibergeben ijt, weiter ausbreitete, ferner Durd) Hans YTielffon Strelovs 
Buthilandfte Chronica (Riöbenhavn 1633. 4to.) und Johann Lyſchanders 
Abhandlung, die, nach feinem ı 588 erfolgten Tode, unter der Auffchrift: Antiquitatum 
danicarum fermones XVI. ex Bojoaricae Hiftoriae Io. Aventini Lib. J. ſelecti, et novis 
commentarüis lo. Lyfchandrs illuftrati, editi opera E. O. Tormii 1642. 4to., gedruckt 
worden ıft, den Gelehrten vorgeleget, und endlich von Olav Chriſtopherſon Lyfcbander, 
einem Pöniglichen Hiftoriograph, inein neues hiftorifches Lehrgebäude derdänifchen Geſchich⸗ 
te, welches man ſeitdem das — che nennet, verwandelt. SibbernS. 50.) Dieſer 
leizte Mann gruͤndete auf dieſe Fabel fein Danſke kongers Slaͤgte bog, und Synopfis 
danicarum hiftoriarum, die zu Koppenhagen 1622 (4t0.) herausgefommen find, und mit 
Recht fuͤr ein merfiwürdiges Denkmal einer groffen Unwiſſenheit, und unglaublichen 
Dreuftigkeit, diefühnften Erdichtungen, durch eine groffe Menge neuer noch unglaublichereg 
Unmahrheiten zu vermehren und zu vertheidigen, gehalten werden. 
—— erhielt die gothlaͤndiſche Hypotheſe einige ‚Freunde, welche 
“mit den PBerchrern des Saxo uͤber die Wahrheit ihrer Säße ftritten, und 
‚ mitten im dieſem Zanke entdeckte der berühmte Olav Worm jenen älteften 
dänifchen Geſchichtſchreider Svend Ziagejon, und einige islaͤndiſche Schriften, 
die Die dritte abtweichende Erzählung des dänikhen Urfprunges enthielten, umd be: 
fteebte fich auf das Auflerfte, dieſe riften und ihre Erzählungen befanter gu machen. 
Er Üiberredete daher den Stephanius, jenen groffen Verehrer des Saxo, des — 
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ahrbuch herauszugeben, ermunterte den Ielaͤnder Arngrim a zur Verfertigung 
—* iständifchen Geſchichte, und veranſtaltete durch Peder eheiisn eine Ueberſetzung 
der norwegi Geſchichte des Snorro Sturläfon, welche er felbft 1633 zum Druck 
beförderte: aber dennoch achtete fein Gelehrter auf Diefe wahre Urfunden der dänifchen 
Geſchichte bis endlich Thormod Torfüus, des Königs Friedric)s des dritten isländifcher 
Dolmeticher, feinem Monarchen von denfelben Nachricht gab, und nachdem er 1662 auf 
Eöniglichen Befehl in Island eine groffe Menge alter Schriften aufgefucht hatte, davon 
1664 eine Abhandlung verfertigte, welche er 1702, völlig umgearbeitet, zu Roppenhagen 
unter der Aufichrift, Series dynaftarum et regum Daniae a primo eorum Skioldo Odini 
filio’ad Gormum grandaevum, dem Druck übergab, und nachher 1707 durch das Trifolium 
hiftoricum bis auf Könige Svend des Groſſen Eroberung von Engelland, oder den Älteften 
Fan der diplomatifchen Dänifchen Befchichte, fortfegte. (Sibbern &. 87.62.) Diefem 
orfaus ift man alfo die Entdecfung des mwahrfcheinlichften hiftorifchen Lehrgebäudes 
ſchuldig, welche der König 1682 Durch des Verfaſſers Ernen or. zum Hiftoriograph befohnte, 
und an feiner Abhandlung läßt fich, wenn man den Umftand uͤberſiehet, daß Torfäus noch 
bin und wieder abentheurliche Begebenheiten und Geiftergefchichte angenommen, und 
juweilen islaͤndiſche Berichte Älteren gleichzeitigen ausländifchen Erzählungen ** 
hat, nicht vieles ausfegen. Dennoch aber kan man das islaͤndiſche Syſtem, vermoͤge 
der Beſchaffenheit feiner Quellen, die ic) oben beſchrieben habe, für keine völlig erwieſene 
Wahrheit halten, fondern es bleibt nur noch immer eine Erzehlung, die bis zu der aͤuſſerſten 
Etuffe der Wahrſcheinlichkeit erhoben ift, und ficher bis zum Erweis des Gegentheils für 
wahr gehalten werden Fan. 


Des Torfäns Grundfäse findet man in —— neueren hiſtoriſchen Werken 
aus geführet: Andres Hojern kurzgefaßte daͤne ſche Geſchichte, Flensburg 1719. 
gvo. Hiſtoire de Danemare avant et depuis l’etabliffement de la Monarchie par 
Mr. I. B. des Roches (de Parthenay) T.1-Vll. &Amfterdam 1740. 8vo. Hiftoire de 
Dan emarc par Mr. Mallet Tome I-IV. ä Geneve 1763 feconde Edition (8vo.) 


Des Ftatsrath Hojers Werk ift noch immer das befte gedruckte Handbuch 
der daͤniſchen Geſchichte, ohngeachtet es fehr kurz, hin und wieder unrichtig, mit dem 
Tode Ehriftian des fünften geendet, und in Fragen und Antworten eingekleidet ift. In 
demfelben find die fremden Schriftfteller mit den einheimifchen Nachrichten verglichen, 
und beyde genau und forgfältig angeführet worden. Der Herr des Rocher, melcher 
als koͤniglich franzoͤſiſcher Rath und«Beneraladvocat der Domainentammer zu Rochelle 
ſchrieb, hat nicht allemal mit fo vieler Beurtheilung als Zierlichkeit gefchrieben , und bloß 
Diejenigen Quellen genußt, die in einer ihm verftändlichen Sprache, ——— iſchen 
oder lateiniſchen, abgefaſſet ſind. Der Herr Profeſſor Mallet aber, welcher auf Befehl 
des Hofes, damals, wie ſich des jetzt regierenden Könige Majeſtaͤt feines Unterrichts 
bedienten, die neue Ausarbeitung einer Geſchichte übernommen hat, iſt in feinem Werke, 
welches auswärts auch, Durch das Angenehme feines Vortrages, ſich viele Lefer errogrben 
hat, nie von den Quellen abgervichen, und hat nicht nur diefelbe insgefamt genugt und felbft 
geprüfet, fondern aufferdem fein Werk durch den Deren Etatsrath Tarften, einen befanten 
geoffen Geſchichtkundigen, auf das fchärfite unterfuchen und berichtigen iaſſen. Don 
diefem erſchien zuerft 2755 die Einleitung, oder antiquarifche Befchreibung der Dänen, ferner 
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1756 die Ueberſetzung des gröften Theifs der Edda in Quart, und bald darauf die erften 
Theile der Gefchichte ſelbſt. Allein ehe diefelbe bis in das ſechzehnte Jahrhundert geführet 
werden Eonte, mufte man ſchon die zweyte Ausgabe veranftalten, welche jene Geſchichte 
bis auf das Jahr 1543 enthält. 


Rom Torfüns wich endlich der Freyherr Ludwig von Holberg ab, welcher 
eine Meynung Äuflerte, die bis jest von feinem nad) ihm angenommen worden if. Er 
folgt nemlidy dem Torfäus in der Gefchichte der Könige vom Skiold bis auf Sigurd 
Ring, nachher aber entlehnt er feine Könige bis auf Harald Blaatand aus Dem Saro. 
Zur Sertheidigung diefer Neuerung gebraucht er die Bemerkung, daß dieſe letzten Könige 
des Saxo auch in den gleichzeitigen fränkifchen Zahrbüchern genant werden, chne darauf 
zu achten,daß Saxo fein Verzeichniß aus diefen legteren Chroniken entiehnt hat, und daß 
die Saxoiſchen Könige nur in Juͤtland, nicht aber uber ganz Dänemark geherrfcht haben. 
Um feine Meynung defto glaublicher. zu machen, fest er ein Verzeichniß der Kaiſer und 
teutfchen Könige von- Ludwig dem Frommen bis auf Henrich den eriten, ferner das 
erdichtete Regiſter der fehmedifchen Könige aus dem TJohanne Magno, das des Saxo 
von den dänifchen Könige, und endlich dag des Torfäus, neben einander, und fchließf 
Darauf, daß, weil in der Periode, in welcher zehn teutſche und zehn ſchwediſche Negenten 
geherrfchet haben, Saro neun Könige, Torfäus aber nur vier Beherrſcher angiebt, jenes 
Verzeichniß richtig und diefes falfch feyn müffe. Allein da das fehrvedifche Verzeichniß 
völlig unrichtig ift, da ferner in der Reihe der teutfchen Kaifer nicht immer Söhne den 
Vaͤtern, fondern durch befondere Zufälle Vettern, welche nur wenige Jahre den Thron 
behaupteten, anderen Geitenvettern folgten, Da endlich nicht leicht mehrere Söhne auf 
einander in jener beftimten Frift eines Jahrhunderts nach dem Laufe der Natur folgen 
koͤnnen, wie Torfaͤus angiebt, fo iſt gewiß, daß jene Verzeichniffe bier nicht zum Grunde 
einer Wahrſcheinlchten ebraucht werden koͤnnen, und daß des Torfaͤus Stammtafel 
Dadurch nicht vernichtet, ſondern vielmehr beſtaͤtiget wird. Des Freyherrn von Holberg 
Geſchichte ift, wenn man den faft unerheblichen Fehler ſeines Begrifs von der daͤmſchen 
Regentenreihe ausnimt, nach dem Hvidfeld eins der brauchbarſten Werke, welches 
zwar in den aͤltern Zeiten mit groſſer Unachtſamkeit und Eilfertigkeit, und ohne Zuziehung 
der auswärtigen Schriftſteller entworfen iſt, allein in den mittleren Zeiten, hin und wieder, 
durch einige Urkunden und gebrauchte Handfchriften,, nach und nad) vollfommener wird, 
bis es in den legten Jahrhunderten den völligen Werth einer zuverläßigen und ficheren 
Duelle und Urkunde erhält. Cie ift völlig pragmatiſch und zugleich fehr angenehm und 
unterhaltend nach fehr ‚richtigen Vorſchriften, welche KHolberg ausführlich in einer 
beygefligten Abhandlung feitfeget und beftimmet, ausgearbeitet, und mit der Statiftif einer 
jeden Frift, und mit eingefchalteren Nachrichten von denenjenigen Männern, die fi) durch 
Gefchäfte, merkwürdige Thaten oder Schriften vorzuglich bekant gemacht haben, gleichſam 
durchwebet. Cie endiget ſich in der daͤniſchen Urkunde mit Friedrich des dritten Tode, 
allein in der teutfchen Ueberfeßung ift Ehriftian des Fünften Leben aus des Freyherrn 
eriten Ausgabe feiner Befchreibung von Dänemark und Norreegen noch binzugefliget, 
welches diefer richtigen Lleberfegung einen Werth für feiner Urkunde bepleaet. Die Aufichrift 
beider Ausgaben ift dieſe: Danmarkes Riges Hiflorie T. I-III. 1732-1735. Kiölenhavn. 
4to. zweyte Yuflage 1753. 1754. Hr. Audwig Holbergs daͤniſche Reichshiftorie 
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ins Deutſche uͤberſetzet (von Hr. Reichard). Altona und Flensburg 1743. 1744. 
Das Leben Friedrichs.des Vierten, welches: an diefem Werke mangelt, findet man in 
der kurzen Geſchichte der dänifchen- Könige im erften Theile des pontoppidanıfchen 
danifcben Atlants,allein Die Geſchichte der folgenden Könige iſt bisher noch nicht befants 
gemacht worden. Man wird aber dieſelbe ausführlich und gründlich verfafiet erhalten, 
wenn des. Heren Profeffors Johann Henrich Schlegels Geſchichte der Ronıge von 
Dänemark aus Dem oldenburgifchen Stamme, von Der der erſte Theil, welcher fich 
mit dem Könige Friedrich dem ztwenten ſchlieſſet, 1769 an das Licht getreten ift, vollendet 
ſeyn wird, ‚Der Herr von Suhm hat der Welt eine ausführliche Geſchichte der ältern 
Könige verfprochen, welche an diefes Werk anfchlieffen fol, und mit demfelben eine Ges 
ſchichte ausmachen wird, dergleichen noch Feine Nation aufzuweiſen hat. 

Bey einem folchen Reichthum gedruckter, Urkunden und Hilfsmittel, und nach 
der Ausgabe der Hvidfeldiſchen, der Hleurfius +Brammifchen, der Kolbergifchen - 
ind. der Malletiſchen R —— — konte man ſich mit Recht von den engliſchen 
Verfaſſern der allgemeinen Welthiſtorie eine zuverlaͤßige und wahrhafte Erzählung 
der daͤniſchen Begebenheiten verfprecyen; allein, da diefe Gelehrte auf jene fo wenig 
achteten, daß fie ihre Nachrichten von der Staatsverfaflung des Dänifchen Reiche nur 
allein- aus. des Molesworths und Pontanus Schriften entlehnten, und. folglich 
Dänemark nicht nur, mie es vor einem Jahrhunderte beſchaffen geweſen iſt, fchilderten, 
fondern aufferdem auch alle Unwahrheiten und gehäßige Exdichtungen, welche in jenem 
-  englifchen Buche von den Gefinnungen des Hofes und der Nation gefunden werden, in 
diefe irrige Vorſtellung hineinmifchten,, die Sefchichte aber gänzlich aus dem Saro und 
der alten Ausgabe des Meurſius hernahmen, fo iſt jene Erwartung ungemein getäufcht, 
und den Liebhabern der Sefchichtskunde, anftatt eines gründlichen Jahrbuchs, eine fehlerhafte 
und nicht zu verbeffernde Schrift ausgeliefert worden. Bey dieſer Beſchaffenheit der engliſchen 
Urkunde war es unmoͤglich, zu der Fortſetzung der deutſchen Ausgabe der Welthiſtorie 
die Ueberſetzung jener daͤniſchen Geſchichte zu gebrauchen, und Herr Gebauer muſte ſich 
demnach entſchlieſſen, nachdem er bereits neun Bogen der Ueberſetzung mit Ausbeſſerungen 
hatte verſehen und abdrucken laſſen, ſeinen Vortheil dem Geſchmack der Leſer aufjuopfern, 
jene engliſche Schrift zu verwerfen, und das alſo fehlende. Stück. der Weltgeſchichte aufs 
neue gusarbeiten zu laſſen. Zu dieſem Geſchaͤfte habe ich mich endlich entfchtoflen, 
da mich meine Bekantſchaft mit den vorerzaͤhlten Schriften und Urkunden, meine Kentniß 
des daͤniſchen Reichs, in welchem ich mid) einige Jahre hindurch aufgehalten habe, und 
endlich die Freundfchaft und Gemogenheit einiger Gelehrten, insbefondere des Herrn 

uſtizraths Langebeck, ‘des Herrn Eintsraths von Suhl, “und des Herrn Profeſſors 
Schoͤnning, welche mich, mit den. Ausbeflerungen, Die: ich unten mittheilen toerde, 
nachher beichenket haben. hoffen ließ, bey der Ausführung meines Borhabens: nicht fo 

unglücklich zu ſeyn, wie meine Vorgänger geweſen find. 
> 3:23. habe geglaubt, Daß Die neueren Entdeckungen des verſtorbenen Herrn 
Juſtizrath Aincherfen , und des vorerwehnten Herten Profeſſor Schönninge, von den 
dänifchen, und norwegiſchen Einwohnern der erſten beyden Jahrhunderte, die die höchite 
Stuffe den Wahrſcheiniichkeit, undigum. Theil die grötleite Gewißheit erlanget haben, 
nunmehr. zur, Örundlage der: Dänifehr norwegiſchen Geſchichte gemachet. werden muͤſſen, 
und Daher habe ich Die Wege meiner Vorgänger verlaſſen, and nach den von jenen — 
c raus⸗ 
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het ausgegebenen Schriften die Geſchichte der Bevölkerung und Verfaſſung der Reiche vor 
dem Othin vorgetragen. Dieſe Neuerung noͤthigte mich, des Torfaͤus und Sturleſons Meys 
nungvon Othins Zeitalter zu verwerfen, und nachdem ich alles, was don Othin in den 
longobardiſchen, ſchwaͤbiſchen, ſaͤchſiſchen, englifchen und nordifchen Gefchichtbüchern 
aufgezeichnet ft, genau mit der abwechſelnden Verfaſſung der Reiche, in welchen ex 
geherrfchet haben fol, mit dem Zeitalter Der Völker und Männer, die zugleich mit ihm 
gelebet haben, und mit vielen anderen Umftänden en hatte, fo wurde 
ich endlich Überzeuget, daß Othins Zeit mit der, die jene aus den römifchen und griechifchen 
Schriftſtellern gezogene Entdeckung feitfeget, zufammenteift, und daß Othin wirklich 
exit nach dem Fahr 250 in Daͤnemark gefommen feyn müfle.  Sorol dasjenige, was 
mich in Betracht dieſeß Satzes als auch in Betracht der Dinge, in welchen ich von Hr. 
Schoͤnnings und Ancherfens Gedanken abweiche, überzeuget hat, habe ich gelacht in den 
Anmerkungen, insbefondre auf der 318 Geite, deutlich vorzutragen. Ällein da die 
Befchaffenheit einer Anmerkung Feine weitläuftige Beweiſe leidet, die doch in einer fo 
dunklen und ungewiflen Sache im völligen Umfange hergeſetzet, und durch viele 
Ausihweifungen und Nebendinge deutlich gemacht und unterftüget werden mliſſen, fo habe 
ich alles, was den Othin betrift, in einer befondren Abhandlung zufammengebracht und 
unter ſich verglichen, und dieſe bey einer bequemen Gelegenheit der Beurtheilung anderer vor» 
zulegen befchloffen. Die Zeitrechnung derdem Othin a weit Könige habe ich durch die 
Vergleichung der. Stammregiſter der englifchen Abkömmlinge des Othins mit den 
Stammtegiftern feiner dänifchen Nachkommen, tvelche,tweil fie der erſte norwegiſche Monarch 
Harald —— der ſelbſt von ihnen abſtammte, ſchon im neunten Jahrhunderte hat ver⸗ 
faſſen faffen, ziemlich glaubwürdig find, zu beſtimmen geſucht, und da die nordiſche Geſchichte 
lehret, daß man im Norden nicht immer drey, ſondern öfters vier und zumeilen fünf 
Zeugungen in ein Jahrhundert fegen müfle, fo habe ich die beyden veften Grängen der gänzlich 
ungewiſſen nordifchen Fahrrechnung, nemich Dthins und Gorm des Alten Zeit, unverruͤcket 

laſſen, jene Bengungen in abwechfeinder leichung angenommen, und darnach ohngefehr 
die it eines jeden Königs angegeben, und zuweilen habe id) das Rergnügen gehabt, durch 
gültige Zeugniffe auswärtiger Jahrbücher, die einiger Begebenheiten einzelner Könige 
erwähnen, meine gleichfam errathene Jahrzahl beftärkt zu fehen. Dieſe Art zu verfahren 
ſcheint mir wenigſtens ficherer zue Wahrheit zu leiten, als die des Herrn von Dalın, 
welcher durch die Wortforſchung und den Gebrauch des phnficalifchen, unertiefenen und 
vielleicht —— — der Abnahme des Waſſers, den Mangel der Zeitrech⸗ 
nung zu erſetzen verſucht hat. 

2 In Betracht der Könige ſelbſt bin ich niemals vom Snorro und Torfäus 
abgewichen, teil dasjenige, worauf fich diefe grlinden, nemlich ein Geſchlechtregiſier, 
welches ein mächtiger Abkoͤmmling fünfhundert Fahr nach feinem Stammvater forgfältig 
hat auffuchen faffen, und das mit geroiffen und ertwiefenen Nebenftammtafeln fehr wohl 
uͤbereinſtimmet, beynahe für eine Urkunde ohne Widerrede Fan gehalten werden. Non 
denen Königen, welche in diefen Schriften genant werden, habe ich alsdann, wenn ich fie 
unter der Menge exdichteter Könige auffinden konte, Diejenigen Begebenheiten kuͤrzlich ans 
gemerfet, weldye Saxo von ihnen anführet weil es möglich ift, daß diefer ichtichreiber, 
der Die jetzt verlorne Skioldun — oder die aͤlteſte daͤniſche Königsgefchichte ſcheint 
beſeſſen zu haben, von denen Königen, deren Daſeyn die islaͤndiſche Stammtafei 5* 
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Wahrheiten aufgezeichnet hat. Die Nebenregenten A endlich von mir unter ihre 
Dberfönige vertheilet tworden, und man Fan zu Diefen noch einige, deren Zeitalter fich nicht 
einmal vermuthen läßt, aus dem pontoppidanifchen Atlas (2 Th. ©. 394. 424. 3 Th. 
©. 9. 130. 183,) hinzufügen. 


Nach eben diefen Grundfägen, denen ich bey der Ordnung der dänifchen 
Geſchichte gefolget bin, habe ich auch Die norwegiſche Gelchichte entworfen, in welcher 
nod) roeit ftärkere Hinderniſſe, wie in jener, zu uͤberwinden find. “Denn in dieſem Reiche, 
welches fehr lange von vielen unumfchranktenFüirften beherrſcht worden iſt, findet fich zwar eis 
ne groffe Menge von Stammregiftern feiner vielen und unter fich völlig verfchiednen Beherr⸗ 
ſcher; allein diefe find nicht nur ſeht fpät verfertiget und Daher verdächtig, fondern widerfprechen 
ſich auch öfters, und find hin und wieder mangelhaft, Daher man fie nicht einmal fo ficyer, 
wie das Dänifche Eönigliche Gefchlechtregifter, zur chronologiſchen Eintheilung der Frift, 
welche zwiſchen Othins und Harald Harfagre befanten Zahren geſetzt werden muß, 
gebraudyen Fan. Zu diefem Hindernifle Fomt nod) Dies, daß die mehreften isländifchen 
Sagen, aus welchen die Geſchichte in den Älteften Zeiten —— werden muß, noch 
nicht durch den Druck gemeinnützig gemachet ſind, (Sibbern ©. 122.) daß Norwegen 
den groͤſten Mangel an neueren Urkunden, Muͤnzen und — leidet, und daß endlich 
auch die wenigen Denkmäler, die noch vorhanden find, nicht einmal durch Schriften 
befantgemacht find. Denn bisher hat man nur fehr wenige gedruckte Werke von nor⸗ 
wegifchen Merlwlirdigkeiten erhalten, und der gefamte hiſtoriſche norwegiſche Buͤchervorrath 
beftehet jege nur noch aus des Heren Schonnings Verſuch in der alten Geographie, des 
Herrn Pontoppidans Vertſuch einer natürlichen 47 von Norwegen, Notriges 
oc Omliggende Oeers fandfärdige beſ kriffvelſe tilſammenfattet af P. 
yes zum 1632,.4t0, Det Trond im ke Self kabs Strifter, 1,3 D. 1761, 1765. 8. 
S. Olavs Saga paa Swenfte Riim famt en Deel norfke forbund med Swerige 
udgione af "10. Hadorph / Stockholm 1675. gwo, des Deren Juſtiztrath Jeſſen 
noriegifchen raphie, von der nur der erfte Theil, welcher allgemeine Anmerkungen 
enthätt, in daͤniſcher Sprache 1763 abgedruckt ift, Hr. Knut Leems Befkrivelfe 
over Linmarkens Lappen, Deres Tungemaale Levemade og forrige Afguds 
dyrkelſe, Riöbenhavn 1769. m, K. den grönländifchen und isländifchen rei⸗ 
bungen, (Sibbern p. 142. 150) und einigen wenigen Jahrbüchern norwegiſcher 
Etifter und Städte, zu welchen aber in kurzem noch ein normegifcher Atlas 
und eine Kirchen und Gelehrtengefehichte, wie man hoft, — werden wird, 
Diefer Atlas, der, weil Die gezeichneten. Karten des Melchior Ramus, von melden 
im 2ten Bande der vorgedachten drontheimifchen Societaͤtsſchriften (©. 358) gehan« 
delt wird, bis auf eine verloren worden find, fehr begierig erwartet wird, iſt bereits 
von dem . verjtorbenen normegifchen Artillerie » Haupfmann Wangenſteen 1751 
und 1763 mit zwey Karten vom ganzen Norwegen und vom Stift Aggerbuus zu Hamburg 
angefangen worden, und wird nunmehr von dem Heren Kanzeleyrath und Generalconducteut 
des Stifte Aggerhuus, Chriftof Sammer, der diefe Arbeit 1766 übernommen hat, in 
vier Abtheilungen fortgefeget werden. Der KRönigsfpiegel (Su Eonungliga Skuggſia) 
ein moralifches Werk des zwölften En Cohn worin wahrſcheinlich Didkun Jonſon 
ein norwegifcher Staateminifter, feinem Sohn von den Pflichten eines Kau ae 
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Hoffmanns, Geiſtlichen und Landmannes Unterricht giebt, und welches in den Theilen, 
die noch vorhanden find, nemlich den beyden erſteren, ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten von den 
Sitten und der Fandesverfaflung jener entfernten Zeiten enthält, (Hr. Io. Finnaei Diff. 
de fpeeulo regali, Havn. 1766. 8vo.) ift 1768 in Gorde nebſt einer Dänifchen und latei⸗ 
nifchen Ue berſetzung, auf Beranjtaltung der 1766 in Island geftifteten fogenannten uns 
fichtbaren Geſellſchaft zur Auffuchung und Bekantmachung alter nordifcher Schriftſtel⸗ 
fer, dich den Herrn M. Einerfen, Rectoren der Stiftsſchule zu Hoolum, an das Licht 
geftellet, und die Rirchengefchichte, melche die Gefchichte der acijtlichen und gelehr⸗ 
ten Norweger, die Belchreibung aller geiftlihen Stiftungen, Klöfter und Kirchen, dus 
Berzeichniß aller Fefte, und endlich aller Kirchengebräuche enthalten wird, it von dem 
Heren Bilchof zu Ehriftiania Friedrich Nanneſtad 1764 unter der Aufichrift Norvegia 
facra quadripartita angefündiget worden. 


Mit der Abfaffung der norregifihen Reichsgeſchichte haben ſich zwar fehon in 
den Äfteften Zeiten eine grofl Menge heydnifcher Dichter, von welchen Worm (Danica 
litteratura p. 243), Sibbern (p. 5. ı22.) und vornemlic) Torfäus in der Vorrede zum 
erften Theil feiner Hiftoriae rerum norvagicarum gehandelt haben, befchäftiger, atlein Dies 
fe find mehrentheils verloren, oder Durch neuere Schriftfteller in den oft genanten vers 
dächtigen isländifchen Sagen umgearbeitet worden. Der aͤlteſte profaifche Schriftſtel⸗ 
ler, deſſen Schriften bis auf unfere Zeit unverlegt erhalten worden find, ift Are Frodi 
welcher ohngefähr ums Jahr 11 20 lebte; und einige Nachrichten von Asland binterlaf 
fen hat, die unter der Auffchrift Schedä Ara Froda um Island zu Skallbolte 1688, 
und nachher 1733 von Buſſaͤus zum Druck befördert worden find. Nicht lange na 
ihm verfertigte Theodorich, ein norwegifcher Mönch, eine Furze normegifche Beichichte, 
welche er mit dem Zahre ı 130 endigte, und Die von Johann Rirchmann 1684 unter 
der Auffchrift/, Commentarius hiftoricus de regibus vetuftis norvagicis, ju Amfterdam 
—— iſt. Aber im Jahr 12 6 entſchloß ſich Snorro Sturlaͤſon, einer der groͤſten 

taatsmaͤnner, Dichter und Gelehrten * eit, zur Aufſuchung der norwegiſchen Jahr⸗ 
bücher und Alterthumer, und zur Verfertigung eines Werks, welches in der Grund⸗ 
tache Heimsktingla (der Erdkreis von dem erſten Worte, womit esanfängt, genant wird, 
ierin erzaͤhlet er, nachdem er von Othin und deffen dänischen und ſchwediſchen Nachkommen 
Kırzlich bis auf Harald Harfagre gehandelt hat, alle Begebenheiten der normegifchen 
Beherrſcher auf eine umftändliche, pragmatifche, angenehme, gr und gruͤnd⸗ 
liche Art, und erreget Dadurd) zugleich Die größte Achtung flır feinen fcharffinnigen Geiſt, 
und die Bewunderung der DBolfommenheit, welche fein Werk von ihm erhalten hat, 
das in Betracht diefer Vorzuͤge für eine eben fo beroundernsmwürdige Erfheinung in eis 
nem von dem Ichönen Geſchmacke fo weıt entfernten Jahrhunderte, als des Saxo dänis 
ſche Geſchichte in Betracht feines zierlichen lateiniſchen Ausdrucks ift, gehalten werden 
muß. Snorro, welcher felbit Durch feine Handlungen Stof zu einer merfiwürdigen Ges 
fehichte bergab, und durch Die Bemuͤhungen, Island, deffen größten Theil fein Geſchlecht 
befaß, bald dem norwegiſchen Könige zu unterwerfen, bafd aber toieder zu feiner alten Freyheit 
zu verhelfen, endlich im Jahr 1240 fein Leben verkürzte, (&. unten ©. 191. 210,) hat 
in diefer Heimskringla die Sitten feiner und der vorhergehenden Zeiten, die Belchaffens 
beit des Hepdenthums, den Urfprung der norwegiſchen Staatsverfaffung, und — 
ung 
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5 der Geiſtlichkeit auf eine fo fehr geimdliche Art gefchifdert und befchrieben, daß fein 
ein Mufter einer volltommenen Gefchichte ſeyn wuͤrde, wenn es nicht durch unerhebs 
liche Kleinigkeiten, durch Ebenteure, durch Verſchweigung der Jahrzahlen, und hin und 
wieder Durch ‚Fehler gegen die Zeitordnung, öfters verunftaltet würde. Diefes bare 
Buch ift zwar erft im ehr 1692 mit einer ſchwediſchen und lateinifchen Leberfegung zu 
Stockholm in zweyen Foliobänden ———————— unter dem Titel, Heimskringla, 
eller Snotro Sturlafons nordlaͤndske Konunga Sagor, in der Grundſprache her⸗ 
Ausgegeben worden. Allem ſchon im Fahr 1594 wurde Jens Mortenſons Auszug 
nter der Auffchrift CTorske Chronik (Riöbenhapn 800) und darauf. 1633 eine daͤni⸗ 
fe volitändige Ueberſetzung unter der Aufichrift, Snorro Sturlefons Norske Rons 
8 Chronica udſat pas Danste af b. Peder Clauſſon fordum fogn peäft i Dans 
dal, abgedruckt , weiche legtere zugleich Sturla Thordifons Fortiegung vom Jahr 1178, 
mit welchem Snorro, Cnicht aber in dem 1240ſten Jahre, wie id) unten &. 203. irrig 
gemeldet habe,) feine Arbeit endigen mußte, bis auf das Zahr 1263, und ferner noch ein 
neueres feichtes ar welches bis auf das Jahr 1387 fortläuft, enthält. Aus diefen 


ift Anders Jenſſon Borckes gamle og Hedenske — — 1771 4t0, und 
Chriftiuni lacobi Oern Norvegia monarchica ‘et chriftiana, Tychopoli 1712 469, 
genommen. 


"jonas Ramus füchte zuerft diefe Chroniken durch diejenigen alten geſchrie⸗ 
benen einzelnen Sefchichte oder Sagen, welche von Männern, die vor dem erjten Mo⸗ 
narchen Harald Harfagre gelebet haben, handeln, zu ergänzen, und nahm bey diefer 
Arbeit eine neue Meynung an; vermoͤge deren Othin der berlichtigte Ulyfies feyn follte, 
Jene verband er untereinander und, zugleic) mit demjenigen, was Saxo von einigen note 
wegiſchen Königen meldet, und legte dadurch den Grund zu einer ganz vollftändigen 
— — welche zu eben der Zeit der beruͤhmte T Torfäue weit ums 
ftändticher, critifcher, genauer und voll ausarbeitete. Rami und Torfäi Wer⸗ 
Be haben dieſe Au heiten: 

Traftatus hiftorico - geographicus, quo Ulyffem et Outinum unum eundemque effe 
oftenditur, et excollatisinter fe Odyffea Homeri et Edda Iflandica Homerizante Outini frau- 
des deteguntur, ac detra&ta larva in lucem protrahitur Ulyffes, autore lona Ramo, 
Hafn. gvo 1701. 1716. I. Rami Nori regnum, h. e. Norvegia antiqua et ethnica, five 
hiftoriae nurvegicae prima initia a Rege Noro ad Harald Harfagerum, Chriftianiae 1689 
4to. J. Rami Vlorriges Zuengere Hiſtorie, Kioͤbenhavn 1719. 4to mit einer 

- norwegiichen allgemeinen Karte, Die ſowohl ihrer richtigen Zeichnung wegen, als 
auch im Betracht ıhrer Beitimmung der alten Eleinen nordifchen Meiche, fehr brauch» 
bar ift, und von Melchior Mamus herrlihrt. TB. Torfaei Hiftoria rerum norvegica- 
rum in quatuor tomos divifa, Hafniae ı 7ıı fol, 


Dieſes legte Werk enthält alles, mas von erdichteten und wuͤrklichen norwegi⸗ 
fehen Regenten/ den-einigen fabelhaften englifchen Prinzen Arctur, der im Jahr 1448 
Norwegen bezwungen haben foll, (Piforii Scriptor. rer. germ. T. Ill. p. 36. 37.) ausges 
nommen, jemals gefagt worden ift, und beftimmet die wahricheinfichen von ihnen in den 
älteen, und die wahrhaftigen in den neuern Zeiten mit Sorgfalt und — 
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Durch eine ſehr mühfame Prüfung der mannigfaltigen ungedruckten islaͤndiſchen Sagen 
und Urkunden, welche der Verfaſſer in der koͤniglichen Bibliothek und dem Archive vors 
fand. Daher ift der Vorwurf völlig gegründet, den man den neuern Gefchichtichreibern 
Darüber macht , daß fie Durch Feinen Auszug dieſes fchägbaren Werks eine fo nügliche 
und ruͤhrende Geſchichte weiter ausgebreitet und zur Kenntniß der Ausmärtigen gebracht 
haben, deren Aufmerkfamkeit fie völlig verdient. Denn die norwegiſche Geſchichte giebt 
nicht nur, wenn man die geönländifchen Berichte mit zu derfeiben ziebet, eine wahrbafte 
Abbildung von der nathrlichen Beſchaffenheit des Menfchen, den noch Feine Geſeilſchaf⸗ 
ten, Dberherefchaften und Künfte gegahmet und gebifdet haben, fondern fie Ichret auch 
weit gewiſſer und deutficher, wie die Gefchichtbucher vieler andern Voͤlker, auf welche 
Art die Stampäter des menfchlichen —— oͤde —— bevölkert, Sefellfeyaften 
und Freyftaaten geſtiftet, und endlich dieſe wieder Übermwältiget und in Monarchien ver⸗ 
wandelt gl ie zeiget ferner, wie in dem mittleren Zeitalter Die Lehre des Chriſten⸗ 
thums öfters mit Lit und noch Öfter durch Gewalt den Ungläubigen aufgedrungen, 
und der Gößendienft vertilget worden iſt, mie nad) und nach der unvollfommenfte Staat 
durch mannigfaltige Empdrungen, innerliche Kriege, Staatsliſten, Beeintraͤchtigungen, 
ürkungen des Eigennuges und unvermuthete Zufälle in Die glücklichſte und befte Ders 
faflung gebracht worden ift; ferner macht fie den auswärtigen Nationen, welche ſich noch 
ii Über die Ehre der amerikanifchen Entdecfungen nicht vergleichen Eönnen, den wahren 

tdecker des vierten Welttheils befant; und endlich offenbaret fie den englifchen, Frans 
zoͤſiſchen und itatiänifchen Normännern die fonft undegreifliche Urfache, welche ihre Stam: 
baͤter veranlaſſet hat, auf eine fait unmögliche Eroberung zu denken, und durch die Waffen 
nicht nur in dem füdlichen Europa diejenigen Sitten, Geſetze und Gewohnheiten einzus 
führen, die man vorhin als barbariſch und mild Darin verabfcheuere, ſondern auch die 
damals fürchterliche und mächtige Fränkifche Monarchie zu vernichten, Die zuvor Den Ueber⸗ 
reſt der ehemals unbesminglichen Macht der Römer und Griechen gebrochen, geſchwaͤcht 
und beynahe im ganzen Europa unterdruͤckt und vertilget hatte. 


Köneburg, 
an Gwen März Irre. 


8. A. Gebhardi. 
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Ergänzungen und Verbefferungen. 


©. 4. 3, 12. und mo es am breiceften iſt, so bis g6 Meilen breit, 15. Sielve(für Fielder). 
18. einige (für viele Gegenden). 20. die Wörter Sevebierget oder der Sevenberg bis Bulbeandas 
dalen hat, werden weggeftrichen, und dafür folgende gefeget: Unter den Ketten von Gebuͤrgen iſt das 
gröfte Kidlen, welches Schweden von Norwegen trennet und von dem_ein Arm unter der Benennung 

gegen Welten, und dann unter dem Damen Langfielo nad) Süden bis an das Vorgebirge 
Cindesnes fortläuft. Dieſe bepden Gebirge haben zwiſchen den Thälern Romsdalen und Bulbrandas 
dalen eine Oefnung. 25. offenftehende, bewohnte, und, &. 6. 3. 19. Die beyden Abſaͤtze, Das 
Bifcbofthum war, bis Opsloer und Stift, muͤſſen folgendermaffen verändert werden: das 
Biſchofthum iſt nach dem Jahre 1567 durch diejVereinigung mit dem Stifte Sammer vergröffert wor⸗ 
den, deffen Biſchofsſitz und Cathedralkirche in der ehemaligen Stade Sammer, einem alten groffen und beruͤhm⸗ 
ten Orte der fruchtbarſten norwegiſchen Provinz Sedemarken, lag, im vorhenanten Jahre aber nebſt der 
Stadt von den Schweden abgebrant, zerftört und gaͤnzlich verwuͤſtet wutde. 8. 30. (für ihre eigene 
Zirche haben) ehedem eine eigene Kirche hatten. 3. 46. Friedrichswaͤrn oder Stavern. &.7,3, 13. 
Blakier (für Blackgierd) (E) (für pi 55) se ©. 3. 3. 4. müffen die Wörter wenigen Ackerbau bis 
Sogn weggeftrichen, und mit den Worten von dem Ackerbau vertaufht werden. ©. 10. 3.26. (für 
drey) vier Meistern, Drontheim, Romsdalen. 27. die Wörter, und Drontbeim wiederum aus zwey 
kleineren Aemtern, werden weggeftrihen. 29. (für etwas) vielen Aderbau und einige ergiebige Kus 


pferbergwerke. E. Verſuch einer natürlichen Hiſtorie von Norwegen Canftatt nathrliche Ziſtorie den 


Innuk (f. Junuit Junuf). ©. 24. 3. 13. Innerterrirfork (f. Innerterriſork). 14. Erloerif.Erloe). 
25. 
Eſtert 


anger). ©. 27. 3. 33. freygebig, edelmuͤthig, der Freyheit aͤuſerſt ergeben. S. 28. 3. 1. fünf 

wird weggeſtrichen. 33. Kaugeleeg. 29. 3. 16. Stiftebauren und im Nordlande übrig. ©. 30, 
3. 3. Iordeier und Fäftebönder (f, Jorddrorter und Jaͤſteboͤnder). 19. Jordeier (f. Jorddrot). 
24. bie SÄftebönder oder Jorddrotter. ©. 13. 3. 11. Provinz, aufden Kal, wenn es durch Die Wafı 
fen zu Chriftian des dritten Gehorfam gezwungen werden müfte, welcher aber nicht erfolgte, S. 32. 3.7. 
Drammen und Bergen. 31. eine verlohrne Sammlung. 22. der Gute (f. Lagabetter). 29. Anftate 
des Abſatzes, Die Öberanflicht bis Dafelbft iſt, muß folgendes gefest werden: Im Jahr 176% ift der 
Prinz Karl von KHeffencaffel zum Statthalter und Vicekönig von Norwegen ernant, allein die Megier 
rung wird dennoch fo wie zuvor von dem Viceſtatthalter des Koͤnigreichs verwaltet, der. jet zugleich 
Praͤſident des Oberhofgerichts in Ehriftiania if. & 33. 3.21. Dergamtscollegium (f. Oberberanmess 
eollegium). 39, In Nordland Island. S. 34: 3. 9. Dragouerregiments, wie auch der Nee 
er 
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voͤlker in kleine Diftricte, Dragoner und Soldater Aägder genant. 16. Skielöber. &,36. 2.21. 22, 
endlich weil bis genennet wird, wird wegaeftrihen. &. 37. 3. 1. Gotgelb. F Tiundaland, 26. Teu⸗ 
tonen, 29. Ptolemeus. ©. 39. 3. 26. Lytarmis. 27. Eorambucis. 30. Dumna. 36. oder 
zwiichen Eifom und Sogn wird mweggeftrihen, 38. Bergos. S. 40. 3. 10. Dumna. 15. Röbierg. 
34. Raumarich, Ragnaricii. 37. Auganziaͤ. ©. 41. 3.30. Ganviten. (3) Pontoppidan 2 Th. 
©. 456. ©. 42. 3. 39, zeugte. S. 43. 3. 5. zu Bigtuna (f. Ju Sigtunch. 20, Unter dem weiflen 
Dieere (f. am.) ©. 45. 3.36. Holmganıd oder Gardarike. 39. Polen nemſich Plef kow. S. 46. 
3. 2. Dumbsbafn. 14. Fialfinnen (f. Sialfinnen). ©. 47. 3. 2. Sundmör (f. Sundnisr). 14. im 
ſchwediſchen Carelien, wird weggeftriden, &. 49. 3. 23. Jarl oder Statthalter (f. Graf). .30. zwey⸗ 
nal, nemlich im neunten und dreygehnten Jahrhunderte, ©. 52. 3. 29. welches er nebit Seeland Sole. 
S. 54. 3. 3. Sparreboen. 23, Stifter (f. erften Bevoͤlkerer). &. 5. 3. 2. Mordfranfreid, oder En: 
gelland, S. 59..3. 20, Yardanger. 30. Thrumde. 38. Neri (f. Yen). &.62. 3.8. für Chrand 
muß bier und in der Folge, wenn darunter das Reich verjianden wird, Thrandhiem geleien werden. 
S. 65. 3. 9. Thoten (f. Thotnien bier und auf den folgenden Briten), 32. Echufter oder Leibdiener 
34. Vepfen (f. Upſen). &. 72. 3. ı. Bakon Griotgaͤrdſon. 26. Hirtbsmen. ©. 74. 3. 2. Ros 
galand (f. Hordaland). 37. Hebudifben. S. 75. 3. 5. Sigrid (f. Sigurd). 39. ein VolF von 
bunvdert Röpfen nemlich, wird weggeſtrichen. &.77. 3. 39. Ulfliore (f. Ufliof). 40. Bularbingiz 
ſchen (f. gothländifchen), S. 84. 3. 30. Ballaͤndiſchen (f. hollaͤndiſchen). S. y3. 3. 1. Mors. 18. 
Tbranobıiem. S. 94 3. y. (in Sundmoͤre) f. oben im Stift Bergen. 21. bis daf er, nad dem 
Bericht einiger neueren Jahrbuͤcher, ihnen einen feiner Soͤhne. &. 95. 3. 29. zwiſchen Thorkil Yes 
fia wird das Comma ausgeloͤſcht. (D) Neſtors von Kiew (f. Thbeodors). S. 97. 3.29. einige Meir 
ien von Agdanaͤs (f. auf, Agdands), S. 99. 3. 31. und eine Landftrede zwiſchen Sogn. ©, 100 
lebte 3. Swends Schweſter (f. Tochter, S. 103, 3.10. beftändig (f. fange). 16, und litt darauf 
von K. Olavs Jarlen Tborgeic und Syrning eine Niederlage. (Die Worte und bis Jarln werden wegge 
ſtrichen) · ©. 104. 3.7. Schwefter (f. Tochter) ; die Worte, war vierund ſiebzig Ellen breit und, werden 
weggeſtrichen und dafür geſetzt, und war lang, ©. 108. 3. 31. darauf nach dem Bericht einiger 
neueren Schriftfteller nady Venedig. 41. (Anglefey) wird weggeſtrichen. S. 113. 3. 21. Oliven ats 
wiffermaffen abſetzten. S. 114. 3. g. 7. Sumarlid (f. Smarlid). S. 117.3 21. Cchmwager ff. 
Schwicgerfohn). 30. ferner wieder zurück nah Waldalen, . ©. 121. 3. ı7. Alfıfa. S. 124. 8. 41, 
die Worte, auf bis ablegen, werden weggeſtrichen. S. 129. 3. .13. Harald verlanate. #3. erft nady ei⸗ 
nem Tode farb (f. 1065). ©. 136. 3. 23, 1086 für 1097. ©, ı38. 3. 35. Ryperiagd (f.. Rebe 
huhnsjagd). ©. 141. 3. 34. Waͤar, Waͤrdyniar ((f. Waͤ Jorddynie (U) Harold Hatolds Godwin⸗ 
fon des englifchen Königs Sohn, ben fich gehabt habe. (Die Worte eines bis Irthum ift, werden weg ae 
köjihet.) S. 142. 3. 17. Skopteſon. ©. 144. 3. 31. eines Schloſſes, welches einige neuere Schrift: 
fteller für Compoftella in Gallicien halten. S. ı50. 3. 19. Heilighaltung (f. Heiligſprechung). &: 156, 
2. 6. achtzig (f. neunzig). S. 157. 3. 13. Thrandbiem, it. S. 158. S. 159, 3.41. Rene (f. Keire). 
S. 194. (DB) over Domkirken (f. den Domkirke). S. a35. 3. 12. Hugo (f. Huf). S. 246. 8.4 
dem-(f. dei). S. 249. 3. 23. Bommelfiord (f. Blomfiord). &. 253. 3. 39. feines Bruders 
@ öhnen (f. feinen Brüdern). S. 255. 3. 36. fondern auch felbft an den Kriegen Antheil nahm, bie 
daß endlich. (Die Wörter, von wenn er den Muth bis immer fiegte, werden weggeſtrichen). &. 
258. 3. 2. noch lange (f. bis an feinen Tod 1459). © 266. 3. 17. acht Meilen davon (f. Ohmweit 
derfelben). 3. 12. Capitain Jens Munk. S. 269. 3. 26. Sinmärkilchen Senden... &. 270. 3.19 
im Herbſte (f. Sommer). 3. 25. fiel inzwiſchen in (f, eroberte). 3. 27. Tydalsſkov. S. 271. 3 2. 
Ebriftianfund (f. Aillefofen). 3. 21. in Norwegen und Dänemarf. ®. 273. letzte Zeile, vertheilen 
follte , allein ihren Zweck nicht erreichen fonte, und daher wieder aufgehoben ward. &. 276. 39. Die 
Wörter „Danaveldi und, ingleihen „und Weldi „ werben weggeſtrichen, weil Veldi, welches hier mit 
$eld, der alten gothiſchen Benennung einer Ebene, verwechſelt ift, eine Gewalt oder eine Herrſchaft ans 
zeiget, Die ıate, ızte und 14te Zeile werden gleichfalls twegaefirihen, und bie Anmerkung (B) muf 
dieſen Zuſatz erhalten :° Die alten Dänen follen anferdem noch einer jeden Provinz eine von der Ebene 
(Bier) hergenommiene Benennung gegeben, und Juͤtland Videfler, Fuͤhnen Sünfler, &eeland Mids 
delfler und Schenen SEiönfler genant haben. ' Allein da auffer dem jonenanten Chronico Erici regis, 
welches Seeland, Sallter und Caland einmal Witbaͤſlet nenner, fein anderer Gchriftfteller als nur 
un j der 


Ergaͤnzungen und Verbeſſerungen. 25 


der ſeiner Erdichtungen überführte Petraͤius dieſer Nahmen erwaͤhnet, fo find fie ſehr werbächkig S 
Grammii Not. ad Meurf. Hift. Dan. pa. 2. S. 281. 3. 2. 1738 (f. 1745). 3. 3. Sirfehbolm (fi 
Siortholm) Holbeck 3.7. und wird mwengeftridien. AErichs des Helligen und Erichs Menved,, 3.26. 
die Städte Svanike, erde, Rönte (f. zwey Städte) S. 292.3. 7. Bogenſe Kierteminde 34. 
Marieboe Roͤdby. 35. Nyekloͤbing und Stubekioͤbing. Die Worte in welcher bis fteber, merden 
weggeſtrichen. S. 283: 3. 25. Nyekioͤbing, Sioͤring, Fladſtrand. 28. Wiborg, Ylibe, 41. Grinaa 
Bobroe. S. 237. 3. 31. Mennoniten, wird weggeftrichen. - S. 290. 3. 11714 wird weggeſtrichen 
weil die afrikanifche und levantifche Kompanie neulich; aufgehoben worden, und die Reihe „und die islaͤn⸗ 
diſch⸗ finmärkifdye Kompanie „ wird zum —— Abſatz geruͤckt. Z. 24. 50, round ı Reichstha⸗ 
ler. a5. jedoch auſſerhalb den Kronlaͤndern mit Verluſt. ©, 292. die Anzahl der Grafſchaften iſt von’ 
dem jetzt regierenden Könige am 14ten Devember 1767 durch die Erhebung der Gcheimenräthe des Con⸗ 
ſeils des Freyherrn v. Bernſtorf des Heten v. Thot und des Herrn von Reventlow Ju Lehngrafen ver⸗ 
mehcet worden. S. 296. 3. 32. Gloria ex Amore patriae (f. Dominus mibi ‚Adjutor). : ©. 297. 
3. 3. die Worte jetzt aber bis hat, werden nusgelöfcht. a6. ohngefehr 1030 Cf. erft 1053). 34. deſſelden 
(f, Ehriftian des dritten, &. 341. 3. 7. Norwegen (f. Schweden), nah Schweden (f. Norwegen). 
©. 356. 3.19, Lofraͤth (f. Lofnaͤth). S. 372 CO) von ber Schlacht handelt eine neuere Schrift die‘ 
zu Stockholm 17779-unter folgendem Titel abgedruckt worden it: Sagobrot bandelnde om nogra forna 
Bonungar i Danmark og Sverige ſamt om brawalla lager emellam K Barald Bilditan og Si⸗ 
de förfivenfEär af I. T. —— S. 375. (W) Frid. Lysbolis de Certamine regnieri 

btog pro Thora borgarhiortut Hafn. 1711. ©. 385. (M) Rembertus Leben des Anſcharius 
(f. Kemigius sAnfharis). S. 399. .E) 4. Z. Dänemarf niemals (f. Teutſchland nlemals). S. 400, 
O) Riederlage Knuts von Dänemark. ( K) der Herr Etatsrath von Suhm hat im 5. Bind von Phis 
laletbi tronhiemſke Samlinger, welche mir noch nicht zu Geſichte gekommen find, das Jahr 939 zu 
Gorms Sterbejahre angeſetzet. ©. 413. 3. 19. Bakon (f. Erik). S. 415. (B) geſtorben ſeyn. PPilas 
lethi tronh. Samling. V. Bind, worin eine befondere Abhandlung von den Königen Harald und Svend 
gefunden wird, ift Haralds Tod in das Jahr 999 gefehet. ©. 416. 3.13. Spend (f. Harald) S. gar, 
3. 19. enge (f.einige). ©. 438. 3.37. Alfey (f. Aldey). S. 439. 3. 34. Aalborg (f. Aarhuus) S. 440, 
3. 1, Belganaͤs in Juͤtland (f. Schonen). S. 443. (0) Erik Eyegod (f. Emund). (P) Harding (f. 


Parding). ©: 447. 3. 20. non ihrem zweyten Gemahl dem Syarl U. Die Worte, ihrem erftenss * 


Normandie, werden weggeftri ©. 459. (T) Andr. Angelettus.de Vita et miraculis S. Canuti 
romae 1667. 4. ©.462. (CPober auch wie Hr. Etatsrath Earftens in einer befondren Abhandlung 
vom Urſprunge der alten Reinboldsburg in dem 43ften Stüde der fehleswigs hoffteinifhen Anzeigen d. 
J. 1751 ſehr wahrfcheintich macht, in dee Eider auf dem Plage auf weichen jeßt die Stadt Nendshurg 
ſtehet. ©. 465. (G) Aeltere und, werden hinter den Worten „Ich ziche die Anitlinga Saga dem 
Saxo vor, meil fie, weggeſtrichen. S. 466. (H) Erik Eyegods jüngere Brüder (f. Emunds) 
2. 420. (DO) wurd (für wurde). ©. 485. 3. 16. waren (war). ©. 437. 3. 2. Sundby (f. 
Sundbis). ©. 490. lest 3, Toko (f. Torko). ©. 492. 3. 5. Flow (f. Slow). S. 493. lehtez. 
welches (f. welche, ©. —* (U) 1417. E. 1443.) ©. 498. 3 92. von den Koͤchen (f. die Koͤche). 
S. 507. 3. 31. an den Eider (f. in der). S. 713. 3. 31. nach Sioͤborg (f. zu). ©. 523. 3. 33. 
verliehren (verlohren). S. 528. 3. 15. Pomizania Barcia. ©. 534. 3. 17. Anſchlaͤge gegen fi (f. 
gegen ihn) S. 540. 3.26. breitete (f. bereitete). S. spa. 3. 30. Auguſt und appellirte an den Pabſt 
®. 557. (0) Jacob Pors Rauensburg wovon er zuvor den Titel führre war ein Schloß in Aaaland 
ohnweit KLatfkov, welches nachher im Fahr 1334 zum feſteſten ‘Plage aller dänifchen Eiländer gemacht 
wurde. ©. 558. 3. 41. Rira cf. Pia), ©. 560. 3.41, Banſe (f. Sanſee). ©. g6r. 3. 23. den 
3erdacht (f. der). &. 569. 3. 35. fehr groffe Menge (f. fo groſſe). S. 584. 3. 6. zuruͤckzukehren (f, 
zurückkehren). &. 588. 3. 31. wirklich, wird weggeſtrichen. &. 594. 3. 36. das Wort Ravensborg 
wird am Rande weggeftrichen und inden Tert zuden Worten das fefte Schloß geſetzet. ©. 598. (E) ve Ludes 
wig (anftatt Lugwig), S. 599. 3.4. Häuslingen (f. Haͤuslichen). &. 6rı. 3. 25. Wrangſtrup 
(f. Urangftrup). S. 614. 3. 28. Februar. S. 621. 3. 41. und wird weggeftrichen.- S. 625. 
3.23. Beſitzes und des Eigenthums. S. 626, 3. 15. bie ſich (f. daß fie fi). 31. die Forſten (f. der). 
S. 636. 3. 20. ihren Plägen (f. Hüften)... S. 643. 3. 23. Im Jahr 1409 lofete (f. löfete) S. 647. 


3. 6. zu wird weggeftrichen. (X) 3. 5. das m. (f. di), S. 649. 3.38. — 
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jare. ©: 651. 3. 4. wurden (f. werden), 26. Eiderſted (f. Freesland). S. Ars. 3. 17. aber 
mals (f. damals). S. 462. 3. 2%. feine Sinergebung ( (f. Dintergang). ©. 664. 3. 13. endlich 
(für nachher). S. 647. Broder Svein. (fi Broder Spenfon.) ©. 669, 3. 21. ‚Ebriftiern Nuſon 
ef. Cbriltof) &. 670. 3. 17, oberften Befehlshaber (f. Reichsgehuͤlſen). S. 683. Z. 33. Darke Zoning 
d. Birfenkonig). Baumrinden. (f- Birfen:Ninde), - ©. 692. (2) Marieſtad zu Saͤby in Jürland 
(f. Mavieftad in Sesland). S. 699. (I) Chriſtian der Fünfte (fe Friedrih der dritte), ©. 708. 
lekte Zeile oder (f. ober). S. 720.2. 19. (die Stelle, »zumabl da fie auch den diterreichifchen Erz⸗ 
bersos —— Bayfers Maximilians Prinzen, veranlaſſete, ebenfalls ſich um das ſchwediſche 
Reich zu bewerben,. muß weggeloͤſchet werben, weil der Kalſer Maximilian keinen Prinzen dieſes Na 
mens gehabt hat. Vielleicht ar Dalin, durch deſſen ſchwediſchet Geſchichte ı Tb. S. 63 3. ich zu dieſem 
Lehler verleitet worden bin, vom Erzherzog Philipp reden wollen, allein da er nur den —— zn ſei⸗ 
nem Gewährsmann anführt, fo ziehe ich die ganze Erivblung jetzt in Zweifel, S. 766. 3. 36. der Koͤ⸗ 
nig(f ee). ©, 8ı2. (©) obüit MDXXAIH. S. 810. 3. 23. Skelſ koͤr (f. el 822. 
3. 38: Ofve (f. Ofre), ©. 8az. 3. 40. Pferdeftälle (f. —— ©. 932. 3. 19. Stenvigs⸗ 
bulm (f. Stenrigsbolm). &. 342. 3. 1. Peter ‚gt 30 ban Thomſen). S. 845. 3. 3. 
Teundfon (f. Truofon)., ©. 847. 3. 8. Smoͤrum (f. Moͤrum) ©, 866.3. 39. Landmann (für 
Ladınan). S. 876 (NR) Auſſpwen (f. zung, S. 878. 3.2. Kivland.(f. Cwand). ©. 182. 
3. 22, ohue — ohne nn. * >: * Ze (f. zu. &, Me use 
Pontus,(f. Pontius 892. 3. 38. Wexrio ext u 898: 3. 9: Antvordſ kov 

vordsker).: 900. 3 1. Schmeliöfen (f. — S. 910, (X) ſcriptis ( ſeriptae). &.yıo, 
(%) 1599. (für 1593. 8. 933. 3. 20, een Landsdommer. 
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DR er Mame Norwegen, ober — Norge, oder Norrige, iſt Vom Namen 
ungemein alt, denn man findet ihn ſchon in den Schriftftellern des erſten Norwegen. 

"Jahrhunderts. Dem MWortverflande nad) zeiget er ein Deich an, wels 

ches in Betracht, füdlicherer Menfchen näher unter dein Morbpofe liegt. 


Piiiu gebraucht jenen Namen ie * von einer einigen nordiſchen Kuͤſte 
Lil 


Morivegens 
natürliche 
Beſchaffen⸗ 
heit. 


4 1. Hauptſt. Geographiſche Beſchreibung 


und belegt andere Gegenden des Strandes mit beſonderen Namen; woraus man faſt 
vermuthen ſolte, daß derſelbe in den aͤlteſten Zeiten nicht muͤſſe allgemein geweſen ſeyn. 
Inzwiſchen iſt, vermöge des Alters des Namens Norrige, gewiß, daß derſelbe nicht 
nad) dem Vorgeben der norwegifchen Seribenten von einem Könige Nor entftanden 
iſt, weil derfelbe erft einige Jahrhunderte nach dem Plinius Norwegen bejiwungen 
und erobert hat. - 


. 2 

Diefes Neich umgiebt Schweden an der Weftfeire überall, und ſchloß, ehe 
die Provinz Bahus verlohren ward, nebſt dem dänifchen Schonen, noch im vori⸗ 
gen Zahrhunderte diefes Reich faſt von aller Gemeinfchaft mit der Nordſee aus. Es 
iff 202 Meilen, und wenn man die Kruͤmme berechnet, über 350 teutfche Meilen 
lang, und so bis 56 Meilen beeit. Vermoͤge diefer Gröffe muͤſte Rorwegen 
mächtig, und in der Staatsverfaffung Europens von groffer Wichtigfeit fern. Als 
fein, die feharfe Kälte auf der Oftfeice, und feuchte Witterung auf der Weftfeite, die 
ungeheuren Fielder oder Ketten von Gebürgen, der niedrige fauf der Sonne, und 
der kurze Sommer, und Furz, die rauhe Beſchaffenheit des landes, hindert —— 
die Ausbreitung des Ackerbaues als auch die Bewohnung; denn es giebt im nordlichen 


Norwegen viele Gegenden, in welchen die naͤchſten Nachbaren, oder einzelne Bau⸗ 


- ren, aus Mangel des Unterhalts, ſieben Meilen weit von einander entfernt find. 


Unter den Ketteni von Gebürgen ift das gröfte Sevebierger, oder der Sevenberg, 
welcher" ſich in zwey Arme von 16 und 70 Meilen tänge theilt, Schweden von 
Norwegen fcheidet, und nur eine Defnung zwifchen Ilom / und Bulbrandsdalen 
bat. Dieſe Gebürge find zum Theil beftändig mit Schnee bedeckt, und auf ihren Gipfeln 
ift eine fehr heftige Kälte, daher man, zum Dienft der —— auf denſelben offenſtehen⸗ 
de, und mit Hausgeraͤthe, licht und Feurung verſehene 

geleget hat. Der Schnee macht die unerſteiglichen Gebuͤrge wegſam, und wird im 
Winter mit Schlitten, und von einzelnen Perſonen mit Truvier, oder kleineren 
runden Weiden Schuhen, oder Skien, das iſt, langen und duͤnnen hoͤlzernen 


Schritſchuhen befahren. Er dient auch ferner dem Vieh zur Kühlung in der unges - 


meinen Sommerhitze, und befördert das Wachsthum des Grafes ; allein er wird den 
Einwohnern öfters ſchaͤdlich und gefährlich, weil er Bäume abbricht, tiefe Risen fo 
ſchwach bedeckt, daß die Wanderer dadurch fhürzen und fich zerſchmettern, und endlich, 
weil er, welches aber nur felten gefchiehet, den SchneefEred, oder Schneefchrie 
verurfachet , oder fich von Felfen frennet, in ungeheuren Ballen z —— mit 
groſſer Heftigkeit ſich vergroͤſſert und herablaͤuft, und alsdann Haͤuſer, Menſchen, 
Schiffe, ja ganze Kirchſpiele ohne Rettung zerdruͤckt und vergraͤbt. Die Luft auf 
den Bergen iſt ungemein leicht und geſund, und daher komt es, daß die norwegiſchen 
Bauren, wenn fie in einer dickern tuft leben, eine Art von Beklemmung und Sehn⸗ 
fücht nach dem Baterlande, gleich den Schweigern befommen, welche, wie daͤniſche 
Kriegsbediente mich öfters verfichert haben, den Kranfen in eine tiefe Melancholie 
ſtuͤrzt und endlich gar toͤdtet, wenn er nicht auf einige Zeit fich wieder in fein Vater⸗ 
iand begieht. In den Bergen finder man viele feltfanie, tiefe und lange Hoͤlen, 
welch: zum Theil unter das Bette der See fich fenfen, und hin und wieder unterirs 
diſche ſtarke Ströme, die unter einem ſchwachen Gewölbe, welches der Fußboden folcher 
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Holen iſt, fortſchieſſt. Dieſe Hoͤlen verurſachen öfters das Ungluͤck vieler Mens 
chen: denn zuweilen ſtuͤrzen ſie ein, und verſenken ganze Wohnungen, die auf ihnen 

eben, im die Tiefe, welche gleich mit Waſſer angefuͤllet wird; ferner geben fie Ans 
laß zum Bergrap, oder dem Zufall, daß ein Theil des Berges finft und öfters ums 
ſchlaͤgt und eine geräumige Gegend bedeckt: oder zu den SteenfEreed, da ein Fleis 
neres Stück des Felfens vom Schneewaffer, welches in oberen Rigen und Hölen fich 
geſamlet hat, losgebränger und ins Thal geworfen wird. Auf den Bergen wohnen 
ihrer Sticfelheit und Unfruchtbarfeit ohngeachtet, oben im Morden, die herumfchweis 
fenden Sinlappen, und unten füdlicher, einzelne Bauren auf engen Plägen, zu wels 
hen man auf langen feitern feiget, unter Bären, buchſen, Wölfen, und vielen ans 
dern reiffenden Thieren. Neben dem jäheften Felfen läuft die groffe Heerfteaffe über 
gefährliche Wafferfälle auf eine folche Art, daß ihr Anblick Graufen und Schreden 
verurfacht. ‘Denn diefer Weg ift fo fehmal, daß Faum ein Reuter venfelben gebraus 
chen fan, und bloß von alten Balfen und Brettern verfertiget, die auf eiferne, im bie 
Felſenwand getriebene Zapfen ruhen. Da, wo derfelbe an einen Wafferfall font, fege 
man von beiden Seiten des Falles beveftigte Balfen heraus, und auf dieſen wieder⸗ 
um andere Balfen, bis ſich die Balfen fehlieffen, und eine ſchwankende Brücke hers 
vorbringen. Die Bewäffer, deren eine groffe Menge, fo wol Ströme ald Seen, in 
Mormegen find, erleichtern die Reifen nicht; denn, da fie mit Klippen angefüllet find, 
und ſich 18, 150 ja 300 Ellen tief herunterſtuͤrzen, fo fonnen fie nicht befchiffee 
werben, fondern dienen bloß zum Fifchfang und zum Floffen des Holzes, welches marı 
oben von den Felfen herabftößt, und an dem beftimten Ort durch Lenzen oder eiferne 
Schylagbäume wieder fängt. Das flache Sand if zum Theil gut und zum Ackerbau 
und der Diehweide brauchbar; allein, es wird durch viele lange und unergrünbliche 
Moräfte durchkreutzet, über welche man einige Meilen lange fchwanfende und Aufferft 
gefährliche Wege von Bretern und Zweigen leget. In Betracht der uft hat Nor⸗ 
wegen etwas beſonderes vor anderen Neichen voraus; denn dieſe ift an der Seefeite, 
von den Seebünften, welche der Wind an die hohen Gebürge treibt, und die alsdann 
im Regen herunterfallen, neblicht, feucht und warm, da zu eben der Zeit auf ber 
andern Seite des Gebürges, über welches die Wolfen nicht kommen Fonnen, und 
ober am nordlichſten Ende ein beftändiger Schnee und dickes Eis unter einem hellen 
Himmel liegt, und die Kälte aufs hoͤchſte ſteigt. Im Julius und Auguft ift hinge⸗ 
gen in eben.diefen Falten Gegenden die Hiße fo groß, wie unter dem heiffen Erbgürtel, 
weil die Sonnenftralen von den Bergen zurücgemworfen und verdichtet werden, und 
die Sonne länger hier, wie in füdlichern Gegenden fcheint, welche in den oberen Pros 
vinzen eine Zeitlang gar nicht untergehet, in den füplicheren Gegenden aber wenigftens 
neunzehn Stunden fichtbar ift (A). 


—— 
LIorwegen wird natürlich nach den zweyen Theilen, welche das Gebuͤrge Bon den fir 
von einander trennen, in Nordenfield und Südenfield geheilt. Zu Norden⸗ zuene 
er gehört das halbe Stift Chriftianfand, ganz Hergen und Dronthiem; zu Ehrifk 
fields aber Chriftiania und die andere Hälfte von Chriftianfand. Mach ania, 
ber politifchen Sprache aber befteht — aus vier Stiftsaͤmtern, und jedes 
3 wieder 
(X) Pontoppivans Verſuch einer natuͤrllchen Kiftorie von Norwegen a Theil x, 2, 3. 
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wieber aus einigen kleineren Aemtern. Die Infeln Sarder, und island, und 
die Küfte Grönland aber find auswärtige Provinzen des Reichs (©). 

Chriſtiania ift das erfte und vorzüglichite Stiftsamt, fowol wegen feiner vor⸗ 
zäglichen Fruchtbarfeit und Neichthums an Holz und Mineralien, als auch, weil, 
die erfte Stadt deffelben, die Hauptſtadt des ganzen Königreichs if. In den 
ältern Zeiten beftand daffelbe aus ziwenen merfwüärdigen Provinzen, nemlich Oſtfolden 
und Veftfolden. est liegen in demfelben zwey tehnsgraffchaften, und funfjehn 
tehne oder Vogteien, nebſt acht Aemtern. In denſelben find folgende bemerfungss 
wiürdige Derter und Gegenden. 

Chriftiania, eine ziemlich groffe und nahrhafte Handelftadt an einem füdlichen 
Meerbufen, welche 1624 vom Ehriftian dem aten regulair erbauet, und zum. Sitz 
des Bifchofs, Stiftsamtmans und Viceftatehalters beftimt if. In diefer Stadt 
ijt auch das Oberhofgericht des Reichs, ein tandgericht, und ein Gymnafium, wels 
ches-aber jeßt in eine bloffe lateinifche Schule ausgeartet if. Eine der drey Vor— 
ſtaͤdte heiſt Opslo oder Aslo, oder die alte Stadt, und iſt der Ueberreſt einer alten 
Mefidenz der norwegifchen Könige, welche vom König Harald Hardraade 1060 
ſoll angeleget ſeyn, 1624 aber gröfteneheils eingeäfchere ift. An der weftlichen Seite 
von Chriſtiania lieget das alte Schloß Aggerhuus auf einem Berge, von dem 
man alle Straffen von Chriftiania beftreichen Fan. Das Biſchofthum war vor der 
hutherifchen Reformation zu Sammer in der fruchtbarften norwegifchen Provinz es 
Demarken, einer ehedem fehr groflen und reichen Stadt. Allein wie diefe Stadt ı 567, 
von den Schweden abgebrant, und nachher nicht wieder aufgebauet wurde, verlegte den 
König das: Biſchofthum nach Opslo; und daher Heift diefe. Didces zugleich das Ham⸗ 
merfcbe, Opsloer und Aggerhuuſer Stift. 

Bragnaͤs und Stroͤmsoͤe oder Drammen, zwey Städte, welche bloß der 
Drammen Strom, auf welchen ein. fehr einträglicher Eiſen / ımd Holzzoll ift, von eins 
ander ſcheidet. ; 

Rongsberg over Koͤnigsberg, eine überall, wegen ihrer wichtigen Silber 
bergwerfe befante Stadt, wird von norwegifchen. und teutfchen Bergleuten, davon 
die letzteren ihre eigene Kirche haben, bewohnt. In dieſer Stadt ift die Fönigliche 
Münze, ein Seminarium für fünftige Bergbediente, und das Oberbergamt, welches 
die Aufficht über alle Bergfächen hat. 

Tonsberg, eine uralte Stadt, in welcher ein Föriglicher Zoll if. Sie ift 
jeßt ein; ebedem aber war fie fehr groß, und der Sitz des Toͤnsbergs kehn, wei⸗ 
ches 1673. als eine Neichsgraffchaft dem befanten Peter Griffenfeld geliehen ward, 
und jeßt nad) dem Gräflich Wedelfchen Haupriis Tarleberg, die Grafichaft 
Tarlsberg heilt. Nahe bey Tonsberg ift auf der Inſel Valde ein Saljwerf, 
dergleichen man fonft in diefem Reiche nicht antrift. 

Laurwigen, ein Fleines Städtchen, bey welchen die wichrigften norwegiſchen 
Eifenbergiwerfe find, die nebit der Graffchaft 8. aurwigen dem natürlichen Zweige 
des Foniglichen Haufes den Grafen von Danefkislds Laurwigen gehören. In 
dem Umkreiſe dieſer Grafſchaft ift ein Foniglicher Galeerenwerft oder Bauplatz, 
Friedrichswaͤrn. Kra⸗ 

(B) Die folgende Beſchreibung iſt fat durchgehends aus des Herrn D. Buͤſchinga Erdbe 


ſchreibung genommen worden. ) 
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"Kragerde und Skieen, zwey Städte in der Provim; Tillemarken, welche 
megen des Alters ihres Namens, und der Tapferfeit ihrer Einwohner, dei: Gefchichts 
ſchreibern befant und merfwürdig geworden if. Im Anfange diefes Jahrhunderts 
waren bie Sitten der Tellemarker fo verderbet, daß fie ſich nicht allein in allen 
Wollüften herumwaͤlzten, fondern gar eine Ehre darin feßten, viele Prediger ermors 
det zu haben (6). 

Bulbrandsdalen, eine waldigte, Korms und Eifenreiche Sandfchaft , welche 
aus zweyen Thälern beftehet. 

Sollder und Ofterdalen, zwey Falte tandfchaften an der’ ſchwediſchen Gränze, 
worin Kupfer, Eifen und Bleyminern, und zwey Grängveftungen Chriftiansfield 
und Rongswinger gefunden werden und liegen. 

Blackgierd eine Schanze in Romarige. 

Mioß, ein Fleiner Ort, mit einem Eiiemerfe, Basmöde, Roenigsoſtein, 
Iſegram, Veſtungen; Sarpsburg eine ehemalige Schanze am Wafferfal Sarpen, 
in den man ehedem Staatöverbrecher fhürzte und umbrachte. 

Friedrichsſtadt eine 1567. angelegte vefte Stadt, und Friedrichshald lies 
gen insgefamt in der ehemals berühmten Provinz Wingulmark, die jest Borreſyſſel 
heiſt. Friedrichshald ift ein offener Ort, welchen König $riedrich der zte zur 
Stadt madjte, und von ber Gerichtbarfeit der Stadt Friedrichsſtadt befrenete, 
und die jeßt fharfen Handel treibt. Rund um denfelben liegen, auf ſticklen Felſen, eine 
groffe Beitung Sriedrichsftein und drey Schanzen, bey deren Belagerung der ſchwe⸗ 
difche König Rarl der ı 2te geftorben ift. 


4 
Das Stift Chriſtianſand hieß ehedem das Stift Stavanger, und beſteht Vom Stiftes 
aus fünf Vogteyen oder vier Yemtern. Die Produften deffelben find, auffer dem ein —— 
traͤglichen Seefiſchfang, Eiſen, Korn, Hirſche, Rennthiere, Perlen in den Fluͤſſen Man⸗ 
dal und Sogndal, und Thiere, welche koſtbares Rauchwerk geben, wie zum Bey⸗ 
ſpiel Ottern und Vielfraſſe. Ehedem hieß der ſuͤdliche Theil, am Fluſſe Nid, 
Agda, und der Seeſtrand, von Oſten nach Weſten, Liſtarfylke, Jatrien und 
Ryfylke. In dieſem Stifte liegen folgende Plaͤtze. 
Chriftianfand, eine offene, viereckigte und wohl gebauete Stadt, mit einem bes 
quemen Hafen, welchen aber der Seefand bey jedem Sturme erhöhet und verdirbt. 
Der Stifter diefer Stadt. ift Chriftian der gte. 
Chriftiansse und Friedrichsholm, zwey Veftungen auf der Infel Fleckaroͤe, 
welche einen fehr fehönen Hafen fehüßen. 
Arndal, eine Fleine Stadt, und Colbioͤrnswiig, ein Ort gegen der Stadt über, 
bat einen einträglichen Handel, befonders mit Holz und Baumaterialien. . In derjels 
ben wohnen auch viele Schiffer, die mit ihren eigenen Schiffen fremden Nationen dienen. 
Stavanger, eine alte Stabt, und der ehemalige Sitz des Biſchofs bis zum 
Jahr 1686, da diefer Ort bis auf die gorhifch prächtige Domfirche abbrante. Sie 
liegt in der Provinz Jatrien oder Jederen. 


u} ; 
Das Stiftsamt Dergen Gef aus fechs Bogteyen, und hat nur ein einiges Von dem 
Amt. nordlichen 


Torfæi Hiſtor. Norvagica T. I. p. 55.4 - 


Stiftsamt 
Bergen. 
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Amt; Es erſtreckt ſich im die kaͤnge auf 40 Meilen, und in die Breite auf 18 Meilen. 
Dem ohngeachtet find in demfelbigen nicht einmal hunderttaufend Menfchen. Die 
Einwohner eben zum Theil von den Eyern und Fleifche der Seevögel, welche fie mit 
gröfter Lebensgefahr aus den Steinrigen zufammenlefen und fangen ; ferner von dem wes 
nigen Ackerbau in dee Provinz oder Bogtei Sogn; von dem Handel mit Seevogelfer 
dern, befonders den Eiverdunen ; von der Biehzucht, von Kupferbergwerfen, Eifengrus 
ben, welche in Moräften angelegt werben, Marmor und Steinbrüchen, der Fifchereh, 
und den Waldungen, aus welchen Balfen, Maftbäume, Planfen und andere Scifss 
materialien gehauen und gefchnitten werben. Folgende Pläge und Derter find in vier 
fer Provinz merfwürdig. 

Monſter, ehedem Moſtur, eine Infel, worauf im Jahr 997. die erfte chriſt⸗ 
liche Kirche gebanet worden iſt. Selloe, eine Inſel unter der Küfte Nordfiord, 
welche der König Oluf Trygueſon, durch den daſelbſt gefundenen feichnam der 
Sunneva, einer irländifchen Peinekin, befant gemacht hat, die für heilig erflärt, 
und nad) Bergen zur Berehrung gebracht wurde. Bergen, eine alte und anmuthige 
Handelftadt, welche um einen Meerbuſen herumgebauet ift, und von fieben hohen 
Dergen eingefchloffen wird. Der Hafen, der durch diefe Bauart mitten in die Stadt 
gebracht worden ift, wird benm Eingange, durch fünf Schanzen und ein altes Schloß 
vertheidiget und gefichert. Diefe Stadt iff 1069. angelegt, und war ... bloß 
fer Handelsplag. Machher wurde fie fo volfreich, daß in derfelben dreißig Kirchen und 
Klöfter lagen, die jegt bis auf drey norwegifche und eine teutfche Kirche eingegangen 
find. Die ältefte Domfirche, welche 1070. erbauet war, wurde mit den foniglis 


‚chen Gräbern 1531. von dem Föniglichen tehnsmanıı Eſſke Bilde niedergeriffen: die 


jegige Domfirche ift Die damalige Eartheufer Kirche S. Olai, und im Jahre 1553. 
zur Domfirche beftimmet worden. Neben ver Eathebraffirche ift auch eine Cathes 
dralfchule, ferner eine Steuermannsfchule, und ein Seminarium vorhanden, welches 
vom König Kriedrich dem sten 1752. jur Unterweifung zwölf junger $eute in der 
Sitttenlehre, Mathematik, gelehrten Gefchichte, und franzöfifchen Sprache geftiftet 
worden ift. Der Handel der Stadt mit Fifchen, fetten Waaren, Häuten und Holzs 
werk ift jederzeit groß gewefen, und noch jeßt beträchtlich, und eben dieſem Handel 
bat Bergen, und ſelbſt ganz Norwegen einen Theil feines Wohlftandes zu danken. 
Schon in den älteften Zeiten begaben fich die nordifchen Einwohner mit ihren Produfs 


ten zu gewiffen Zeiten nad) Bergen, und verfauftenfie dort den Bürgern, welche fie 


in geoffen Häufern und Niederlagen famleten, und bernach an die teutfchen Seefah⸗ 
rer, gegen ausländifche Waaren, vertaufchten. Diefe Niederlagen hatten eine befons 
dere und einformige Einrichtung. Born beftanden fie aus groffen und geräumigen 
Häufern mit Höfen und Mauren umgeben, von welchen fie in die Seebräcken, zum Auss 
laden der Waaren, mit Krähnen und Winden hineinliefen. Hinten aber ftieß an ven 
Hof ein geraumiger Garten, und in dem Haufe felbft waren unten Buben, oben 
Zimmer, und in einem befondern Theile jedes Haufes ein Schütting oder Effaal. 
Ein jeder diefer Höfe ward von funfzehn und mehr Familien bewohnt, und die Anzahl 
aller Höfe belief fich chedem auf zwey und zwanzig, die durch befondere Namen und 
Schilder von einander unterfchleden wurden, alle insgefamt aber Die Brücke hieſſen. 
Mar) und nad) machten fich die teutjchen Seefahrer, oder eigentlich bie — der 

anſee⸗ 
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KHanfeeftäbte zu Herren bet Brücke ,. ſchloſſen alle Bürger und Norweger von ber _ 
Gemeinfchaft aus, und richteten eine befondere Nepublif nach: teutſchem Fuß mitcen 
in Bergen auf, welche durch vielfältige Eingriffe in die landesherrlichen Rechte, und 
durch unordentliche Ausfchweifungen und Veruͤbungen vieler Bosheiten, Mordthaten 
und Morbbrennerenen, in der Folge den Norwegern ſehr befehmwerlich fiel. Dieſes 
war aber noch nicht genug, ſondern bie teutſchen Contoriſten ſogen auch das garije 
fand aus, indem fie teutſche Waaren zu ſehr hohen Preiſen, gegen norbifche Wanren, 
welchen fie geringe Preife feßten, umtaufchten, und den Norwegern auf gröffere 
Summen Erebit gaben, als fie bezahlen fonten, und dadurch, oder vielmehr dur 
die Drohung ihre Schuldner einzeln zu drücken, alles ſich gehorſam und —— 
nig machten. Dieſe teutſche Kaufleute hieſſen die Contoriſchen. In jedem ih⸗ 
rer Haͤuſer herrſchte, nach den Befehlen einer teutſchen Stadt, ein einiger Mann, 
weicher Hauswirth hieß, ſowol über die Geſellen, die die Waaren beſorgten, als auch. 
über die Boots und Stubenjungen oder Kaufmannslehrlinge, welche durch harte 
und: barbarifche Spiele fehr gemishandelt wurden. Eins ber vornehmften Gefege. 
betrift den Eofibat; ‚denn nach der Heyrath mufte ehedem Ber. Hauswirch ben tea 
bensſtrafe en verlaſſen, jetzt aber wird ein Verheyratheter bloß von der Woh⸗ 
nung im Contoir ausgeſchloſſen. Im Sommer lebten die Familien eines jeden 
Haufes in ihren Zimmern befonbers, allein im Winter brachten fie im Schüttinge, 
einem befondern Haufe ‚ welches bloß von oben fein licht durch ein einiges Fenfter em⸗ 
pfaͤngt, zu. Die Aufficht über. das ganze Contoir hatten ehedem bie achtzehn, Maͤn⸗ 
ner, welche aus allen Wirthen erwählet wurden, verfchiedene Bedienungen verwaltes 
ten, und durch befondere Kaufmannsdiener fich helfen liefen, und die Oberauffiche 
beforgten zwey Altermänner, mit Zuziehung. eines Licentiats der Rechte oder Secre⸗ 
tarien,. in einen befondern Saale, die Raufimannsftube genant, Im Jahr 1528. 
nahmen diefe Männer zwey nabgelegene Kirchen mit Gewalt, und hefegten fie mit, 
teutfchen lutheriſchen Predigern, bie von ihnen abhingen. Jene Derfamlung ber: 
Uchtjehner und Alterınänner war zugleid) der Obergerichtshof in Streitigkeiten, 
welche durch Appellation von den Gerichten eines jeden Hofes an denfelben gebracht, 
wurden, und verflattete einen neuen Appell an die Berfamlung aller Hanſeeſtaͤdte zu 
Lübeck. Unter dem Schuß der Eontorifchen fanden die Handwerfer von fünf 
Gilden, vornemlich aber alle bergifche Schufter, und die unzuͤchtigen Weiber, deren 
vieleitheils in fieben öffentlichen Bordellen, theils in befondern Häufern von den Con⸗ 
toriſchen unterhalten wurden; denn in den älteren Zeiten hielt ein jeder Contoriſt ein 
beſonderes gutwilliges Frauenzimmer, welche zufammen ein ſehr unrubiges Heer von 
etwa 2600 Köpfen ausmachen. Die Hanfeeftädte unterfagten alten teurfchen 
Kaufleuten, welche feine eigene Stuben und Bediente in — unterhielten, 
bey fcharfer Geldſtrafe, nad) Bergen zu fahren, und verfchafften diefem Verbot durch 
die: Flotte der Hübecker einen ſtrengen Gehorfam. Diejenigen Kaufleute aber, 
welche allein-Erlaubnis hatten , aus Bergen, gegen Gold, Silber, englifch lacken, 
— Kupfer, Malz, Mehl, Bier, Merh, Lüneburger Salz, Grüße, Zinn, aflerley, 
Geſchirr, feinen, Sammet, Seide, Gewürz, Puppen, Pfeifen, Hüte, Meßing, 
umd Geld, norwegifche Producte einzutaufchen, waren in den Städten Lübeck, 
Hamburg, Roſtock, Stralfind, — Deventer, Emden und Bre⸗ 
——— men 


—— 
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men anſaͤßig. Im Jahr 1565. wurde Chriſtoph Walkendorf koͤniglicher lehn⸗ 
mann von Sergenhuus, welcher mit Gewalt die Unordnungen und Unabhängig» 
keit der Contorifchen, die ſchon lange durch Geſetze ohne Wirkungen ware verbor 
sen und aufgehoben worden, endigte. Denn diefer brach die unzuͤchtigen Häufer 
ab, und bauete fie unter den Kanonen des Schloſſes vom neuem auf, zwang die Schufter 
und teutſchen Handwerker, dem Könige und den Stadtabgaben fich zu unterwerfen, 
und — * die teutſchen Prediger, die Inſpection des Biſchofs zu erkennen, und 
dem Reich zu huldigen. Seitdem iſt durch den Uebergang des Handels von 

d nach Holland und Großbrittannien das Contoir immer fchrächer 
geworden, und endlich 1702. durch die Einaͤſcherung der Bruͤcke noch mehr ver⸗ 
ringert. Inzwiſchen dauret die alte Verfaſſung noch fort. Das Contoir wird 
von einem Seeretair und zwey Achtzehnern gehalten, und beſitzt eine Kirche, ein 
Armenhaus, ſiebzehn Höfe, und eine Allgemeinheit, oder zwey zum allgemeinen 
Gebrauch gewidmete Höfe. Weil jeßt aber viele Eontoriften heyrathen und 
Bürger werden, fo theilt mar diefe Höfe in zwey und vierzig bürgerliche, und 
fiebzehm contorifche, oder funfzehn bremiſche, eine hübeckfche, und eine hamburgſche 
Stube, zu welchen acht Schuͤttinge, die nach der neuen Bauart eingerichtet find, 
gehören. Auch die Handlung der Eontorijchen iſt eingefchränft ; denn fie dürfen 
gar nicht mit den Bauren im Stift Bergen, noch mit den bergifchen Bürgern 
in Kleinen hendlen ‚ und müffen auflerdem - bey dem Handel im Groffen, den Bürs 
gern ſechs und vierzehn Tage lang, den Vorkauf auf den —5* und fremden 
Schiffen laſſen. Auch duͤrfen fie keinen NER für Fremde führen (D). 


Vom Stifts: | An das Stiftsamt Bergen 6 nad) Morden zu das Stiftsamt Dronts 


* 


kim Dront: heim, welches anderthalb hundert Meilen lang ift, und die rußifche Graͤnze berührt. 


Es befteht aus drey Aemtern, Drontheim, LIordland und Finmarken, und 
Drontbeim wiederum aus zwey Fleineren Aemtern, welche in Bogteyen zertheilt find. 
Einige Boateyen haben noch Fleinere Diſtriete oder Fylker unter fih. Dieſes Stift 
hat etwas Aderbau, und einige Kupferbergwerfe. Die einträglichften_Probucte 
aber find Holz und Fifche. Unter der Seethieren finder fich einige, welche wegen 
ihrer ungebeuren Groͤſſe Aufmerkſamkeit verdienen, nemlih der Horven ober 
Raten, ein ungeheurer Polyp mit verfchiedenen Armen, dem man eime viertheil 
Meile lang fehägt, und die Seefchlange, welche bis auf dreyhundert Elfen lang 
ſeyn foll (2). ie Kuͤſten find mit fat un ählbaren Inſeln und Klippen befeßt, 
welche die zwey bekanten Meerſtrudel, Saltſtroͤm und Moſtoeſtroͤm hervorbrin⸗ 
gen. Diefe Ströme, beſonders der Moſſkoͤe oder Maelſtrom laufen über einen 
Grund, in welchen viele Feine Klippen find, und der auſſen tiefer al& innen iſt. 
Dren viertheil Stunden lang ift der Strom zweymal des Tages: fill. Sechs 
Stunden läuft er zur Zeit der Fluth, der Nichtung der Fluth entgegen, und ans 
dere fechs Stunden läuft er gegen die Ebbe in einer Schnecenlinie ar. Wenn 
er am beftigften braufet, erheben ſich hohe, gefpigte und ſchaͤumende Wellen, über 


(D) Baron v. Bolberg Befchreisung der (E) Pontoppidam natürliche Hiſtorie des 
Haupt: und Handelsſtadt Bergen, ater Theil, alten Norwegen, Theil 2. €. 8 
2, 4. 5. 7. 8. 9. Hauptſtuͤck. 
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zwölf Fuß Hoch), die in der Ferne wie ein aufgerichteter Trichter ausſehen, und als 
dan ziehet er in einer Entfernung von drietehalb Meilen Schiffe an ſich, von denen 
man, wert fie diefes Unglück trift, bald das Vordertheil, bald das Hintertheil, 
und endlich nichts zweiter zu fehen befomt. Hingegen zur Zeit der Ruhe fahren 
die Einwohner der Inſel Moſ koͤenaͤs in Fleinen Fahrzeugen grade über denfelben 
nach den kleinen Inſeln Weroe und Voͤſt, völlig ficher und unbeſchaͤdigt. Im 
Ante Drontheim find folgende merkwuͤrdige Derter. 
rear iem am Fluſſe Nid, ehedem Nideraas, ber Sitz des Bifchofes, und ei 
ne ziemlich groſſe Stadt, welche ſchon im Jahr 997. zur Reſidenz der nordiſchen Koͤ⸗ 
nige angelegt worden ift. In diefer Stadt wohnte ehedem, vom Jahr 1152. bis zur 
Reformation, der Erzbifchof des Reiche, welcher aber jegt in einen Bifchof verwandelt ift, 
Die Stiftsfirche war ehedem fehr groß, und von Kalfftein nach dem feinften Geſchmack dee 
gorhifchen Baufunft aufgeführt, allein eine Feuersbrunft hat die Hälfte davon ver 
sonfte. Man beftimte fie zue Salbung und Krönung des norwegiſchen Königs, 
woju man einen eigenen Koͤnigsſtuhl oder ein erhabenes prächtiges Gebäude ehedem unters 
hielt, und verwahrte im berfelben die Reliquien des canonifirten Könige Olav, welche 
der Kirche vieles einbrachten, jegt aber abhanden gefommen find (8). In dieſer 
Kirche hält man das Eonfiftorium und tandesting., Was ich oben von vielen not 
wegifchen Städten erinnert habe, daß fie nemlich nicht mehr fo groß wie ehedem find, 
findet auch bey Drontheim ftatt; denn ehedem twaren daſelbſt zehn Kirchen, und - 
t find nur noch drey davon vorhanden. Der Handel ift hier aber noch ber 
trächtlich, und man hat in diefer Stadt fo gar eine Zucherreffinderie. Zur Ausbreis 
tumg der Religion iſt ein Mißionsſeminarium, woran ein Profeflor der Iapponifchen 
Sprache ftehet, und eine lateinifche Cathedralſchule alhier angelegt, und zum Vor⸗ 
theil der Wiſſenſchaften, befonders der Naturkunde, iſt hier vor fechs Jahren eine 
Societaͤt der Willenfehaften -geftiftet worden. Gegen das fand zu, wird biefe 
Stadt durch Veftungswerfe, und durch die Bergveſtung Chriftianftein, gegen die 
Eee aber, durch Munkholmen, weldyes die Krone zum Staatsgefaͤngnis ger 
braucht, und im Hafen auf einer Klippe liegt, vertheidigt. 
Froſten, ein Ort, welcher durch den alten &erichtsplag der Tränder oder Dront⸗ 
heimer befant geworden iſt, und vigsholm ein verwuͤſtetes Schloß nahe 
da 


bey. 
Skognaͤs, eine Bergveſtung. 
—— vi reiches — * Stadt. er 
iſti d, ehedem Lillefoſen, ein bequemer Hafen, welcher n 

*— 1742. die Stadtgerechtigkeit erhalten hat. mn 

Wedoͤe, in der Vogten Ronasdalen, eine Kirche, und ber einige Ueberreſt 
einer noch im dreyjehnten Jahrhunderte wichtigen Stadt. 

Am Amt Finmarken bleibt die Sonne einige Wochen über dem Horizont, 
man findet aber fo wenig in diefem Sande, als in Nordland, Städte oder Fleden, 
das einige Kaftell Wardehuus ausgenommen, weldyes an der rußiſchen Graͤnze 
auf der Inſel Wardöe liegt. ‘Das mer norbliche Vorgebirge wird NRordcap ger 

‚ R x 9 2 nant, 
(5) Arm. Berbard Schöning befkrivelfe over den Domklrke i Throndhjem egentligen kaldet 
Ehrifttirten p. 1.150. 176. 226. feq. 
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nant, und gehoͤrt zu den groſſen and ungeheure Felſen/ weiche Findmarken und 
Noidland anfuͤllen, und von welchen der Koͤlen zur Graͤnze dient. Dieſe beiden 
Provinzen, Findmarken und Nordland, find noch groͤſtentheils heidniſch, und wer⸗ 
den von den Finlappen, ober wie ſich dieſes Volk ſelbſt nennet, den Sabmen, bes 
wohnt. Dieſes Volk iſt nicht nur der Sprache nach, ſondern auch in Betracht ſei⸗ 
nee Sitten, Gebräuche und Bildung, ganz von den —— unterſchieden, 
und es trennet ſich fo gar durch den Dialect und, einige beſondere Gebräuche in Nord⸗ 
fand, von den Finlappen jenfeit des Koͤlen, die unter Rußlandund Schweden 
gehören. Eigentlich beftehet jest diefe Mation aus zwey verfchiedenen Voͤlkerſchaften, 
den Sinnen und Lappen, die ehedem ein einiger Stamm waren. Die finmarfis 

hen Lappen leben von Viehzucht und Fifcheren, Holzarbeiten und Schiffbau, in 

bälern, auf der See, und in Bergen; bie nordländifchen Sinlappen bleiben ſtets 
auf den Felfen in dicken Gehölzen im Sommer und Winter, und ziehen mit ihren 
Heurithieren, deren eineiniger Sinlappe ofters auf funf zehnhundert Stuͤck beſitzt, dem Gra⸗ 
feundder Viehweide nach. Noch andere leben unten im Ant Drontheim, befonders am 
Seebuſent Nalanger, von Rennthieren, oder von Pelz verfertigen, oder betteln, und ziehen 
von Dorf zu Dorf herum, und diefe find feit König Jagen —— ‚vom Anfan⸗ 
ge des dreyzehnten Jahrhunderts, im fande, und aus Biarmeland geflüchtet (5). Wie⸗ 
der andere bringen nur den Sommer auf ben Felfen zu, und begeben fich im Winter zum 
Fiſchfangen an die tiefen Meerbufen, an welchen fie in Zelten von Rennthierfellen 
soohnen und herumziehen. Alle diefe verfihiedene Stamme gebrauchen die Nennthiere 
zur Forebeingung ihrer Sachen, ihr Fell zur Kleidung, welche nad) Art ver Schlaf 
pelze gemacht find, zu runden Müsen, und zu Halbftiefeln, und ihr Fleifh, Milch 
und Käfe zur Nahrung. Das Getränfe ziehen die, Lappen auf Deftilliefolben von 
Macholverbeeren und andern nordifchen Beeren ab. r Bildung nach reißen fie 
nicht leicht ein europäifches Auge; denn fie find,Furz, dick, und haben breiteund ſchwaͤrz⸗ 
liche Ungefichter mit ſtumpfen Nafen, da im Gegentheil die Notweger gröffer, weißlicht 
und wohl gebildet find (2). Im vierzehnten Jahrhunderte hatten fie einen befondern zins⸗ 
baren König, allein jeßt lebt jeder von ihnen ohne Unterwürfigfeit, ausgenommen in 
Betracht ‚der foniglichen Bedienten, welche den Tribut eintreiben er Ihr Gögens 
dienft iſt ungefünftelt und roh. Sie verehren einen höchften GOtt ‚ unter dem 
Bilde eines unförmlich gefehnigten Baums, einen allein guten Gort Jubmel, und böfen 

erkel, und Schöpfer Saracka, und erbauen zu ihrer Verehrung Altäre von unbes 

uenen Feldfteinen, die fie aber zugleich ımter dem Namen Sacit als ihre mächtigfte 
Gögen anbeten. Von der Lnfterblichfeit der Seelen haben fie gar feinen Begriff. 
Sie glauben aber gewiffe Geiſter, welche fie durch ſeltſame Charactere, die auf einer 
Zrommel (Quobdas) gemahlt find, und durd) Zanberey und Knoten ‚welche fie in 
ein Tuch fchlagen, behaupten zwingen zu koͤnnen, daß fie ihnen ihre wenige Beduͤrfniſſe, 
und zur See günftigen Wind verjchaffen muͤſſen. In den römifcheatholifchen 
N Zeiten 


* (8) Pontoppidans Verſuch einer natürlichen Krone Schweden gehörigen Pappfandes, Kopenha⸗ 
* Kun —— 2 RD 445: ) 2358 a i 

. iſe rden, Leipzig 1711. in mus do ke Kon 

un p- 39. Torfæi Hiftoria Norvag. T.I. p. 304 an ” - Dikerie, 
p. 107. Boͤgſiroms Beſchreibung des der * 
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‚Zeiten haben fiefich an die äufferlichen Feyerlichfeiten dieſer Kirche, vornemlich ven Ger 
‚brauc) des Ereußes, der Taufe, und des heiligen Abendmahls gewöhnt, und ihre Zaubers 
Fünfte geheim gehalten, daher fie lange für Chriften geachtet find, ob fie gleich eigentlich die 
‚Religion der rußifchen und fibirifchen norblichen Bölfer haben, und vom Ehriftenthum 
nichts wiffen (*). Allein feit den Zeiten des drontheimifchen Bifchofs Erichs Bredahl, 
«welcher fein Amt 2643. antrat, haben die nächften Prediger vorzüglich ſich beflifien, 
‚Die chriſtliche Religion unter dieſen Heiden. auszubreiten; und ſeit 1706. ift eine eis 
gene Mifion, welche von dem Collegio de curfu evangelii promovendo in Koppen⸗ 
Hagen unterftügt, und von allen norwegifchen Kirchen unterhalten wird, angeleget. 
Diefe Mißion ift 1720. über alle Gegenden, welche von Heiden bewohnt werben, 
ausgedehnt, und in drenzehn Diftriete, nemlich drey finmärffche, acht nordländifche, 
amd zwen drontheimſche vertheilt, deren jeder Mifionarien und Schulhalter hat, 
welche in dem Seminario zu Drontheim unterrichtet werden, und ohngeachtet eis 
gene Kirchen, Schulen, Kapellen und Berfanlungshäufer aufgebauer find, dennoch 
mebrentheils mit den Finlappen herumfchwärmen müffen. Im Amt Nordland 
find ohne die Prediger acht Mifionarien, und in Finmarken ſtehen unter zwey Probs 
fen ſechs Prediger und zwey erg (!) 


7 

Die Inſeln Faͤroer und Jiſ land find jetzt einem einigen Stiftsamtmann, Bon Faͤroer. 
der von beiden den Titel fuͤhrt, unterworfen, und Faͤroer, nebſt der Mißion in 
Grönland, ſtehet unter dem daͤniſchen Biſchof von Seeland; dennoch ift es 
ſicherer, diefe drey Länder für Stuͤcke von Norwegen als von Dännemark zu hab 
ten, weil fie zugleich mit der Krone CTorweggen auf das jeßige Fönigliche Haus ges 
Fommen find. . : 
Die Faͤrder liegen nebft den ſchettlaͤndiſchen Inſeln, welche zugleich mit den 
orcadifchen, ‚ehedem.normwegifche VPertinenzien waren, unter einerley Parallelen mit 
dem Stift Bergen, altein wenigftens eilf Grade weftlicher über Jrland. Sie 
beftehen aus zwanzig groffen und Fleinen Infeln, welche ſeltſame Bildungen und überall 
tiefe Meerbufen haben. Die geöften heiffen Bordöe, Gfterde, Stromöe, 
Vaagoͤe, Sandöe und Süderde. An dem füdlichkten Vorgebürge ber letzteren 
ift Sumboͤ Mialeftrom, nemlich einauss und einflieffender ſchneckenf oͤrmiger Strom 
von der Art des oben befchriebenen Moſkoͤeſtroms. Die gröfte diefer Inſeln 

Stromoͤe iſt fechs Meilen lang, und etwa zwey teütſche Meilen breit. 

Man muß fid) alle diefe Inſeln wie einen rauhen und ftichlen Felfen vorftellem, 
der oben mit einer kaum zwey Fuß dicken Erbrinde bedeckt ift, und in einer feuchten; 
und Daher mehrentheils gelinden, aber ungefunden und fhürmifchen tuft lieget, und 
feine Bäume ernähret. Eine folche Befchaffenheit verfpricht zwar ‚ven Einwohnern 
. wenig vortbeilhaftes, allein man findet das Gegentheil, denn die Erbe trägt allhier 
das zwanzigfte Korn, und giebt nahrbaftes und vortrefliches Gras und Schafweiden, 
dennoch leben die Käröer hauptfädhlich von Schafen, Seevögeln und Fiſchen /beſon⸗ 

ders Wallfiſchen und Seehunden. Die feroifehen Schafe find von härterer Natur, 

: k b 


als 
(RK) Dänifhe Bibliotheck, 6 Stuͤck &. (0) Danmarkes og Norges famt Herr 
so uf» doͤmmenes Schleswig, Holſtein 1. geiſt⸗ 


lige Staat, 
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als am⸗rer Orten, und dauren oft ganze Monate unter dem Schnee ats, wenn 
fie ploͤtzlich einſchneien und von ihren Hirten nicht koͤnnen gefunden werden, wie oͤfters, 
befonders auf den drey Infeln, auf welchen feine Menſchen wohnen, gefchiehet. Auf 
haben fie das befondere, daß fie von dem Futter der Inſel Killedimen ſchwarze 

e befommen, wenn fie zubor weiß waren. Die Männer diefer Inſel verferti⸗ 

‚gen fich ihre meiſten Bebärfniffe und Gerärpfchaften ſelbſt, vornemlich aber fehr leichte 
Boote oder Kähne, und das Frauenzimmer forget für die Kleidung, macht grobes 
und feines Tuch, Gewand, und Hemder von Wolle, ſtricket Strümpfe, welche fehe 


fein find, und bereitet eine grüne, gelbe, und auswärts fehr beliebte caftanienbraume 


arbe in folcher Menge, daß fie ausgeführt werden, und nebft dem gefalzenen Schaf 
Be ‚ Tal), Zellen, Gänfefevern und Eiverdunen, den Handel ingeny 
welcher unter der Aufjicht des foniglichen Kaufmanns» oder Handlungsverwalters, im 
der Fleinen beveftigeen Stadt Thorshavn auf Strömde geführt wird. Diefe 
Inſeln find im neunten Jahrhunderte von einem mißvergnägten Norweger 
Stim Camban bevölfert worden, amd find in der erften Hälfte des zehnten Jahr⸗ 
hunderts unter den Schuß des Reichs Norwegen gekommen (M. Daher ift ber 
Eharacter und die Sprache auf diefer Inſel norwegifch, und die Frengebigfeit der 


reichen Einwohner gegen ihre arme Jandesleute ſehr groß, weil diefe ihre natürlis - 
— 


ſind und mit ihnen von einem einigen Vater abſtammen. Die geſam⸗ 


= Inſeln find unter ſechs Harden vertheilt. Jeder Hardesvoigt hält in feiner Harde 


Don Jie 
fand, 


Gericht, von dem man an das tandgericht, von fechs und dreyßig Beyſitzern aus dem 
Bolfe und dem Landvoigt als Präfidenten, appellirt. Die Geiftlichfeit ſtand ches 
dem unter einem befondern Bifchofe, welcher auf Stromoͤe zu Rirkebde wohnte Der 
legte catholifche Bischof wurde 1533 abgeſetzet, und an feiner ftatt ein lutheriſcher vers 
ordnet , welcher aber das fand der vielen frangöfifchen Seeräuberenen wegen verließ, 
und feit diefer Zeit find die ‘Prediger dem Probfte unterworfen, der erft zum Stift 
Bergen gehdrte , nachher aber, weil der Handel und die Schiffareh auf Karde von 

nad) Roppenhagen verlegt wurde, und folglich der Probft öfter nach Rops 
penbagen als Bergen Berichte ſchicken Fonte, an den feeländifchen Bifchof gewiefen 
ift. eun und dreyßig Kirchen machen dieſe Probftey ans, welche aber aufler dem 
Probft nur von ſechs Predigern bedienet. werden (N). 


. 
Das Stiftsamt Island oder Jisland (2) ift ene groffe umd entfernte In⸗ 
el, burch welche, nach der Meynung der mehreften Erdbefchreiber, der erfte Meri⸗ 
jan, ben man durch die Inſel Ferro ziehet, laͤuft. Sie ift von Drontheim, 
über deſſen Parallelzirfel die fübliche Küfte noch ein wenig nordlich erhöher ift, etwa 
weyhundert und vierzig daͤniſche Meilen entfernt, funfzig bis zwanzig tentfhe Meilen 
breit , und etwa mennzig Meilen lang. Sie beſtehet aus einem theils bewachſenen, 
theils unfruchebaren Zelfen, der in hohe Gebirge und Thäler abgetheilt ift. — 
ge 


M) Beſchichte der Thaten der Einwohner LO) M. Horrebows zuverläßige Nachti 
PR J Inſeln Faͤroͤe von Thormod Torfaͤus von * Koppenhagen 1753. ae — 
©. 6. 159. - i von db aus der Homanniſchen Officin 

N) Debes natürliche und politifche Hiſtorie 1761, 
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Berge fin entweder mit Sand und Wieſen, oder mit ſtetem Eis und Schnee bedeckt, 
welche in der landesſprache Joͤckeler heiſſen. Dieſe Befchaffenheit hat dem 
jetzigen n ber Inſel dauerhaft gemacht, und die beiden Namen Snaͤland und 
GBardarsholm; welche ihr die erſtern Erfinder am Ende des neunten Jahrhunderts 
beylegten, unterdruͤckt. Beide Arten der Gebirge find unbewohndar, und machen 
das: fand gefährlich, theils wegen der ſchlimmen Wege, welche den: Gebrauch aller 
Arten von Wagen in Island hindern, theils wegen ber öfteren inneren Entzuͤm⸗ 
dungen, und davon entjtehenden Erdbeben, welche ſich endlich mit dem Feuerauss 
wurfe eines Berges zu endiger pflegen. Das legte Erbbeben ift 1755 gemerft wor⸗ 
den, das: Feuerſpeien der Berge aber noch im vorigen Jahre. In diefem Jahrhun⸗ 
derte ſind ſechs neue feuerfpeiende öbler hervorgekommen, welche nicht nur, wie 
andere füdliche feuerfpeiende Berge, durch Strame vor gefehmolzenen Mineralien, 
die zuweilen zwey Jahre flieffen und brennen, wie 1728. 1729. und 1730. in der Ge⸗ 
gend des Sees M geſchehen iff, und durdy ausgeroorfene brennende Steine, 
Aſche und Erde, beſchaͤdigen, fondern auſſerdem durch ungeheure Ströme von ges 
ſchmolzenem Eife und Schnee groffe Wafferfluchen erregen, Vieh ertränfen und Erbe 
abfpülen. Der berüchtigtfte dieſer Berge ift ver Hekla, deffen fchräge Anhöhe auf 
groen Meilen gerechnet wird, und welcher vom Jahr 1104. bis 1766. eilfmal 
Feuer ausgeworfer, und im Jahr 1693. feine Afche dreyßig Meilen weit ausgebreis 
tet hat, dennoch aber dem Schnee, der auf einer feiner Seiten lag, nicht aufthauete. 
Die gefchmoljene Materie ver fenerfpeiender: Berge giebt beym Ealtwerben, eine _ 
fehr ſchwarze und fpröde Schlacke, welche mar islaͤndiſchen Agat nennet. In dem 
Gebirgen find Eifens Kupfers und Silbererze, ferner Erpftalle, warme Gewäffer, 
welche zum Theil laulicht, zum Theil aber fo heiß find, daß: fie ftets aufwallen, und 
im Aufwallen groffe hineingeworfene Steine wieder aufwerfen ; ferner feiner gediegener 
f, Erdpech und Salz, welches: aber alles jet noch nicht aufgefüchet wird. 

In einem Berge findet mar am Fuffe im einer Höle die feltfame Quelle Beyfer, 
welche aus einer oben zwanzig Klafter breiten trichterförmigen Tiefe allgemählic) her⸗ 
auffteigt ; fo bald fe aber überläuft, hört man einige mal ein flarfes Kracher, und 
empfindet ftarfe Stöffe, und darauf fpringt das ficdende Waffer fechzig Klaftern hoch 
in die Höhe, und ergießt fich in viele Bäche ; nach ſieben Minuten aber zieht es ſich 
wieder in den Schlund zuruͤck, und läßc die Höle leer, bis zum neuen: Ueberlaufen zu 
einer beffimten ander Stumbe. Das mittlere des tandes ift unbewohnt, bloß, in den 
Spälerm und am den unzählbarer Meerbufen find die Einwohner, und gebrauchen 
Das daſelbſt befindliche fehr gute Gras und Futterkraut, zur Viehweide. Korn wird 
allhier jeßt niche mehr wie ehedem reif, ımb vom groffen Holze findet mar wenig. 
Marr gebraucht vermach zur Feurung Fifchgräter, Buſchholz und fehneflichten Torf, 
nebſt ſehr groffen Bäumer, welche die See jaͤhrlich in Siberien oder einem oͤſtlichen 
ambefanter lande losreiſſet und an die Küfte treibt, im welcher aber die der, 
aus Mangel ver Schiffe , das mehrefte verfaulen laſſen. Die Speifen Brodt 
aus wilder Gerſte, Sol oder das bekante Meergras Soude, getrocknete Fiſche, 
Seevoͤgel, Ochſen md Schaffleiſch, Milch und Bären, welche im Frühjahr mit dem 
Zreibeife aus Grönland fommen ; und das &erränfe iſt Molken oder Syre, Waſſer, 
und zuweilen Thran. a en es 
| u 
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Zu den zahmen islaͤndiſchen landthieren gehören kleine feurige und ſtatke Pferde, 
welche wild herumlaufen, und ſich ſelbſt ihre Nahrung ſuchen; ferner Schafe in 
groſſer Menge, welche eine grobe Wolle haben, und bey ſtuͤrmiſchen Tagen im 
Winter in Ställe oder Berghoͤlen getrieben werden; ferner Ochſen und Kuͤhe, wel⸗ 
ehe Feine Hörner haben, und einige Ziegen. Milde Thiere find bfoß braune und 
weiße Füchfe, und ginige weiße und gefprengelte Bären. Man führt von Joland 
aus, weiße, halbweiße und graue Falfen, Eiderdunen, gedörrete Fifche, Thran, 
eingefalzen Schaffleifch, Nindfleifch, Butter, Talch, grobe und feine Bruftrücher 
von Wadmal oder Fries, rohe Wolle, Schaf⸗ und fämmerfelle, Fuchsbälge und 
wollene Handſchuh und Strümpfe, welche gegen Eifen, roh und verarbeitet, Zims 
merholg, Mehl, gebackenes Brodt, Brandwein, Wein, Tobaf, Salz, grobe 
feinwand, etwas Dier und Geidenzeug ausgeraufcht werben. 

Die Teländer find ftarf, arbeitfam und geſchickt. Man ift ihnen die Er⸗ 
haltung der Wahrheit in der nordifchen Geſchichte fhuldig ; denn fie haben nicht nur 
die Alteften und unpartheyiſchſten Ehronifen aufgefeßet, fondern auch unter fich gelehrte 
Männer gehabt, die in andern Ländern diefe Zahrbücher berichtiget, und der Welt 
mitgetheilet haben, vornemlic) den nordifchen Herodot, Snorro Sturlefon, und 
Samund $rode, Are Frode, Arngrim Jonas, Arnas Magnaͤus und Thors 
mod Torfäns. Auſſerdem haben fie aud) die alte norwegifche Sprache reiner als die 
Norweger, zum groffen Mugen aller norbifchen Alterchumsforfcher , aufbewahret, 
und zu ihrer gewifferen Erhaltung und Fortpflanzung auf die Nachwelt, Schriften 
in ber befonderen Buchbruckeren, Die ehedem zu SEalbollte war, jetzt aber zu Holum 
ift, abdrucken laffen. Diejenigen Fsländer, welche jtudieren, werden von den bifchöfs 
lichen Einfünften, bey jeder Cathedralfiche, von einem Nector und Conrector unters 
halten und unterrichtet, und alsdann werden ihnen auch, wenn fie nicht die Univerfis 
tät Koppenhagen befucht haben, welches aber doch mehrentheils geſchiehet, Predis 
gerftellen anvertrauet. Die übrigen Islaͤnder leben von ihrer Viehzucht, oder der 
Fiſcherey, und diefe leßteren entfräften ſich ben ihrer ſchweren Arbeit, und durch die 
Beränderung des Waſſers und der $uft, gegen welche fie fich durch lederne, mit Fiſch⸗ 
leberthran befchmierte, Ueberfleiver ſchuͤtzen, ſehr frühzeitig. Alle Jeländer ſtammen 
von den norwegifchen Eolonien ab, welche bey Haralds Haarfagte Bezwingung der 
norwegifchen frenen Könige und Herren, fich auf diefe Infel begaben, welche J 
und Ziörleif im Jahr 874. zum brittenmal entdeckt hat. Dieſe Coloniften bevöls 
ferten das Eyland in furzer Zeit, und errichteten darin eine Nepublif, die einen 
Lagmann oder Gefegbemahrer zum Schuße hatte. Allein endlich funden die Nach⸗ 
konnnen biefer erften Nepublifaner es 1261 rathfamer, ſich dem norwegifchen Könige 
zu unterwerfen. - 

Man theilt Island in das nördliche, oͤſtliche, füdliche und weftliche Viertheil, 
und alle zuſammen wieder in achtzehn Syſſel. Jedes Syffel hat einen Spffelmann, 
bis auf zwen gröffere Syſſel, deren jedem zwey Spffelmänner vorgefegt find.  Diefe, 
Syſſelmaͤnner haben Gefchäfte der dänifchen Hardesvoigte, und halter an den vers, 
fehiedenen Gerichteftellen ihres Syſſels Gericht. Aufler ihnen find im ganzen fande, 
noch zwey Laugmäanner ober Oberrichter, und über alle ift der Amtmann in Ges 
richts⸗ und Regierungsfachen, und der Landvogt in Betracht der Hebungen verordnet. 
* on 
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Don den vielen befondern Gerichtsftellen eines jeden Syſſels wird an das faugges 
richt des fauginanns appelliet, von diefem an das Obergericht des Amtınamns und 
feiner acht Beyfiger , und endlic) wieder von diefen an das höchfte Gericht in Rop⸗ 
penbagen.. In geiftlichen Dingen find uͤber die Prediger Pröbfte, und über diefe 
zween Bifchöfe gefeget, einer für das nordliche Viertheil zu Holum, der andere 
für die übrigen Gegenden ju Skalhollte. In jedem Stifte halten alle Prediger 
und Pröbfte, nebſt ihrem Bijchofe, einmal des Jahrs, ein Eonfiftorialgericht, 
worin der Amtmann, an ftatt des Stiftsamtmanns, präfidiret. Man fpricht über 
das Eigenthum, nad) König —— Lagabetter islaͤndiſchem Geſetze, in Be⸗ 
tracht der Zehnten nach dem ſonſt abgeſchafften Chriſtna Ret, in Unzjuchtsverbres 
chen nach der Storadommen, einer 1564. von den Laugmaͤnnern verfertigten 
und vom Koͤnige beſtaͤtigten Verordnung, und uͤberhaupt in allen andern Faͤllen 
nach dem norwegiſchen Geſetze. Es werden aber alle dieſe Geſetze mit nächs 
ftem in einem neuen isländifchen Geſetze vereiniget werden, an welchem jeßt auf 
föniglichen Befehl fehon einige Gelehrte arbeiten. Die Gegenden, welche. bewohnt 
find, gehen an den meiften Orten mur vier bis fünf Meilen, zuweilen aber zwölf 
Meilen weit, vom Strande ab ins fand. In denfelben wohnen etwa funfzigtaufend 
Menfchen, nicht in Städten, fondern in abgefonderten befondern Häfen, deren einer 
ft, fo wie in Norwegen, aus funfzig Gebäuden beſtehet, daher Fonnen ſich die Eins 
wohner bey unvermucheten Leberfällen nicht fehügen, wie fie 1627 und 1687 erfah⸗ 
ten haben, da algierifche Seeräuber, an den Inſeln Weſtmanna Eyar landeten, 
viele teute ermordeten , und noch mehrere ald Sclaven fortführten. Auf der Nord⸗ 
und Oſtſeite find acht Fleifchhafen, und an den andern Seiten find vierzehn Fifchhas 
fen, oder Mieverlagen der isländifchen Compagnie, woben man anländer, und in 
jenen Fleifch ‚und Thierwaaren, in diefen aber Fifche eintauſcht. Man nennet 
diefe Häfen, weil ben ihnen drey bis vier groffe Haͤuſer beyſammen ftehen , Städte. In 
nordlendinga Kıördung oder dem Morderviertheil liegen: Hoolum, oder Hoolar, 
der bifchöflicdhe Sit, nebſt einer Cathedralſchule und Buchdruckerey, Myvatu, ein 
fehr groffer See, der mit Mücken beynahe überdeckt ift. Reineneßſtadir, Mo⸗ 
dru Dellue und Munka Tweraa, zwey fecularificte Klöfter. 

Im Auſtfirdunga Fioͤrdung, find drey fecularijirte Klöfier, Skride, 
Rorkiubae und Thykva⸗ bae. s 
Im Sunnlendinge Fioͤrdung iſt der Hekla; ferner der Bifchofsfig, 
Skalhollte; der Ort, wo das allgemeine tandgericht oder Al Thing gehalten 
wird, Oexeraa; der Berg, worauf des isländischen Stammvaters Grab ift, In⸗ 
golfs Kell; Beffaftader, eine Zeugfabrife und der Sig des Aımtmanns; Videy, 
ein feeularifietes Klofter, worin zwölf Arme erhalten werden und der fandvoge 
wohne, und die warmen Bäder Reykhollts, Kauger und Rorflaug, deren jes 
nes der Gefchichtfchreiber Sturläfon, zum Gebrauch von mehr als hundert Men 
fhen, mit Steinen einfaflen laffen, diejes aber im Jahr 1000. zur Taufe der weitlis 
chen Islaͤnder gedient hat. . 

Endlich liegt in Weſtfirdinga giördung: Oelkeldurnar, ein vitriofifcher 
Sauerbrunnen; der Berg Helgafell, auf welchen die heidniſchen Islaͤnder die 
Fünftige Wohnung der Seligen — und 3 Inſel Flatey, deren Name dem ji 
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ften norbifchen Gefchichtbuche, oder flatenifchen Cover, bengeleget ift, welches man 
in dem fecularifirten Klofter diefer Infel gefunden hat (P). 


.9. 

Bon Island ab entdeckte Erif Torwaldſon im Jahr 982. ein nordli⸗ 
ches VBorgebürge, nebſt einigen Infeln, umd im nächftfolgenden Fahre ein anmuthiges 
und walbigtes fand, welches er Grönland nannte, und im Jahr y86. zu bevölfern 
anfıngz. Sein Sohn Leif begab fid) im Jahr rooo nach Norwegen, empfing 
dafelbft die Taufe, und führte darauf die chriftliche Religion in feines Vaters tande 
ein, welches nachher der norwegifchen Krone unterworfen ward. Diefes alte Groͤn⸗ 
land ift jest gröftentheils unbefant und verlohren worden; allein man findet in den 
isländifchen Urfunden noch viele Nachrichten, und fogar einige tandcharten, aus 
welchen man fich eine deutliche Borftellung von demſelben machen fan. Man theilte 
es in Ofterbygd und Wefterbygd, oder in die öft» und weitlichen Kuͤſten, welche 
vom Nordpol herab bis unter den neun und funfzigften Grad herablaufen, und fich in dem 
Staatenhuk vereinigen. Oben in Oſterbygd war die erjte norwegifche Colonie 
Brattalid, und nachher wurden darin hundert und neunzig Menerhöfe, zwölf 
Kirchen, zwey Ktöfter, ımd zwey Städte, Garde oder Bardar und Albe, erbauet ; 
im weftlichen aber waren nur vier Kirchen nebft hundert und zehn Höfen vorhan⸗ 
den. Das fand brachte vortrefliche Früchte, und befonders eine unbefante groffe 
Art wohlfchmectender Eicheln hervor, welche die norwegifchen Könige ftets auf ihrem 
Tafeln haben muften, und war mit Walfifchen, Robben, Dörfchen, und andern 
Seefifchen fo fehr gefegnet, dag man in Garde ein wichtiges Waarenlager hatte 
und mit den Fremden handelte (2). In einem Klofter, welches den Dominicanern 
gehöret haben foll, und S. Thomas Alofter hieß, foll ein gar vortreflicher Opfts 
garten gewefen fenn, in welchem man, vermittelft einer warmen Quelle, die man in 
denfelben geleitet hatte; alle ausländifche Früchte fortgebracht, und die fuft ſtets lau⸗ 
licht oder gelinde erhalten haben fell (A). Kurz, das fand war fo wichtig und eins 
träglich, daß der norwegifche Konig und Erzbifchof in Barde einen befondern Statt 
halter und Bifchof unterhielt. Nach und nad) verminderte fich aber der Handel, und 
folglich auch die Schiffart nach Grönland, vermurhlich weil der Handel einzelnen 
Kaufleuten zu gefährlich und zu unbedeutend fchien, und die innerlichen norwegifchen 
Succeßlonskriege die Könige von den grönländifchen Sachen abzjogen. Im Jahr 
14c6 hat man Grönland noch von —— ab beſuchet, allein in dem fols 
genden Jahrhunderte ift die Fahrt dahin unterblieben, und man hat feitdem bis auf 
diefen Tag, vieler Verſuche ohmgeachtet, noch nicht wieder an die Oftfüfte fommen 
koͤnnen. Man weiß von diefer Gegend jegt bloß fo viel, daß im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts wirklich noch KIorweger dafelbjt gewohnt haben, von denen ein Rus 
der mit norwegiſcher Runenſchrift nad) Island durc) die See getrieben ift. Jetzt 
haften fich, nach ven Berichten der weftlichen wilden Grönländer, in diefen Gegens 
den an gewiffen angenehmen Wifen und Meerbufen einige gröffere und bärtige feute 


auf, 
(P) Er. D. Buͤſchings neue Erdbeſchreibung (MR) Hans Egede Belchreibung und Natur: 
1 Th. ı Band, geſchichte von Groͤnland Überfekee durch D. Jo: 


(A) Torfuei Gronlandia antiqua p. 241. hann Georg Kruͤnitz, Derlin 1763. Cinlek 
ſequ. p. 21. ſequ. lung S. 35. 46. 31. 
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auf, welche fehe ftarf umd wild find, mic den Wilden ihre Sprache, allein unter fich 
eine ganz unverftändliche Sprache reden, und die eine fo eingewurzelte Feindfchaft ges 
gen die Wilden haben, daß fie alle Frühjahre in ihre Häufer ſtreifen und fie ermors 
den und ausplündern, woraus man fehließt, daß fie Ueberrefte normwegifcher Eolos 
niften find. Ohngeachtet dieſe Oftfüfte von Island Faum zwanzig Meilen nordweſt⸗ 
lic) entfernt feyn Fan, und ohngeachtet die ganze Weftfüfte gegenwärtig mit Dähnen 
und Norwegern befeßt ift, fo ift es dennoch bisher unmöglich getvefen, wegen bes 
ftarfen Treibeifes und der veften Eisgefilde an ven Küften, und wegen der fr hohen 
und mit ſtetem Eis und Schnee bedeckten Gebirge im bande, in das Oeſtliche zu kom⸗ 
men. Man hat aber Hoffnung, dermaleinft mehrere Nachricht einzuziehen, weil die 
Pe Srönländer anfangen, die weftlichen, um Eifenwaaren einzutaufchen, zu bes 
hen (©). 

Zu der Wiederentdechung der weftlichen Küfte, hat ein englifcher Seecapitain 
Martin Sorbifcber 1576 Anlaß gegeben, welcher einen Sund oder bie fogenante 
SKorbifcher Straſſe fand, die fehräg durch den Untertheil von Grönland lief (X), 
und jeßt durch ein Eisgewölbe unbrauchbar gemacht worden if. Mach ihm Fam ber 
daͤhniſche Seecapitain Munk 1616 an eine Sue unten an Grönland, welche er 
Sarwel nante, und darauf befuchten andere dähnifche Seeoffieire 1636, 1654, 
1670 einige nördlichere Küften; allein, weil man fich von den Produeten diefes fans 
des feinen groffen Gewinnſt verfprechen Fonte, fo überließ man ven Wallfifchfang 
nebft vem Thranhandel andern Mationen, unter welchen die Holländer ſich deffelben 
anmaßten; bis daß feit einiger Zeit ihnen die Mäherung auf eine gewiſſe Weite von 
der Kuͤſte unterfaget iſ. Emylich brachte es ein norwegifcher Prediger, Hans 
Egede, mit unglaublicher Mühe und Gefahr, bloß aus wahrem Eifer, die gronlans 
diſchen Heiden und die verlaffenen norwegifchen Eoloniften zur wehren Religion zu 
bringen, dahin, daß im Jahr 1721 eine Handelögenoffenfchaft in Bergen errichtet, 
und er mit einem föniglichen Gehalte nebft feiner Ehegartin und Kindern nach Groͤn— 
land geſchickt wurde, auf welches er landete, und die erfte neue Pflanzung Haabens 
Oee oder Godhaab von vierzig Mann gründete. Im Jahr 1728 ging diefe 
Handlungsgenoffenfchaft zu Grunde, und der König übernahm, bloß um die Aus 
breitung des Ehriftenthums zu befördern, ihren Handel, und ließ auf Grönland eine 
Fleine Beftung und neue Colonien anlegen; allein nad) drey Jahren wurde die Eos 
lonie zurücfberufen, und Egeden erlaudt, noch ein Jahr mit einigen Freywilligen, aber 
ohne Hoffnung zur Unterftägung, zurück zu bleiben. Egede gerieth durch diefe Nach» 
richt in ungemeine Bekuͤmmerniß, und entfchloß fich, lieber alles Ungemac) zu ertras 
gen, als feine Neubekehrte zu verlaffen, und durch diefen neuen Eifer wurde der Koͤ⸗ 
nig wiederum bewogen, fich der Gronländer anzunehmen. Er ernante daher 1733 
Egeden zum Superintendenten von Grönland, gab ihm vier neue Mißionarien zu 

Gehuͤlfen, fehenfte zur Unterhaltung der Mißion eine gewiffe Summe, feßte die Hands . 
lungsfachen auf einen viel groͤſſern Fuß, und übergab fie der allgemeinen hands 
‚ lungscompagnie in Roppenhagen, melde noch jetzt jährlic) vier Schiffe nad) 
Grönland af € 2 Jetzt 
(S) Hr. David Cranz Hiſtorie von Groͤn. (T) Hiftoria Navigationis Martini Forbif- 
land, Barby 1765. p. 9. 24. 10. 42. 50. 58. feri Angli Praetorisa LT, Freigio translata, 
155. 210, 333. 345. und das ganze dritte Buch, Hamburg. 1675. . 
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Jetzt iſt diefes neue oder meftliche Grönland in folgender Verfaſſung. - Die 
weſtliche Küfte ift vom neun und funfzigften bis zum zwey und fiebenzigiten Grab bes 
Fant und befahren, allein die daͤniſch » norwegifchen Eolonien liegen nur vom zwey und 
fechzigften bis ein und fiebzigften Grade. Oben unter dem fiebzigiten Grabe ift eine groffe 
Inſel Diſco, und Über derfelben ift das fand nur noch etwa hundert Meilen weit von 
fehr wenigen Wilden bewohnt, die kaum in diefer fehr Falten Gegend ausdauren und 
ihren Unterhalt finden Fonnen (WM). Unkter dem fechs und fechzigften bis neun und 
fechzigften Grab wird Grönland von dem nordamericanifchen St. James Eyland 
nur durch die drengig Meilen breite Steaffe Davis entfernt, und nach den Bes 
richten einiger MNeifebefchreiber foll gar die geonlandifche Küfte um diefes Eyland ums 
ter dem achtzigften Grad herumlaufen, und ſich auf der andern Seite durd) die Küfte, 
die eben diefe Geographen KTeudännemark nennen, den James Enland nähern, 
und andie Hudſonsbay ftoffen. Die füdliche gronländifche Kuͤſte iſt jenfeit der Forbis 
ſcher Straffe noch) nicht recht unterfucht. Man weiß aber, daß auf derfelben eine fehr 
beiffe Quelle auf der Inſel Onartok fen, und daß unter ven Staatenhoek zwey 
groſſe Inſeln Sermeſok und Nennortalik oder das Cap Sarwel liegen. Die 
dänifchen Pflanzörter find in togen und Colonien vertheilt. Dieſe find volfreicher 
wie jene, und ihr Kaufmann hat über den der nächften boge die Aufſicht. Jetzt find 
folgende Pflanzorter vorhanden: 

ı) Frederiks Haab, 1742 geftiftet, wo ein guter Handel mit Narvals Hörs 
nern, Seehund Speck und Fellen, und Fuchsbälgen von einem Kaufmann getrieben 
wird. Auch ift dafelbft ein Mißionarius und ein Eatechet, und dazu gehört die Fiſcher⸗ 
logge, die 1754 angeleget worden, und die foge Innukſuk. 

2) Godhaab, die ältefte Eolonie, hat einen Kaufmann und Mifionarius. 
er ſteht ſeit 1728 nicht mehr auf der Juſel der Hoffnung, fondern auf der nächften 

e. 

3) Sukkertoppen, angelegt 1755, in welcher ein Kaufmann und Catechet 
iſt. Ueber derſelben war ehedem ein Fort und boge Nepiſet, welches jetzt geſchleift 
worden. 
4) Holſteinsburg, wo ein Mißionar und Kaufmann iſt. 

5) Suͤdbay, geftiftet 1756, befteht nur aus einem einigen Manne, 

6) Egedes Minde, angelegt 1759. —— 

7) Thriftianshaab, mit einem Mißionar und einem Kaufmann. Dazu ges 
hört die foge Claushavn, in der ein Mißionar fic) aufhält. 

8) Jacobshavn, hat einen Oberaffiftenten und Mißionar, 

9) Rittenbenk, geftiftet 1755. 

10) Noogſoak, geftiftet 1758. 

Im Jahr 1733 begaben fic) einige Mifionarien aus der Mäprifchen Bruͤderge⸗ 
meine des Grafen von Zinzendorf nad) Grönland, und legten die Eolonie Neu⸗ 
herrnhuth, bey Godhaab, und 1758 noch eine andere Brüdergemeine zu Lich 
tenfels, im Bezirk der Eolonie Frederiks Haab, an, im welchen fie mit unglaubs 
licher Geduld und Gefahr fechshundere Wilde befehrt und zum feſten Sitze gebracht 
haben. Innerhalb ven Eolonien und ihren Diftrieten find viele Wohnpläge der 


wils 
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wilden Grönländer, welche aber fehr abnehmen. Denn va im Jahr 1746 noch zwan⸗ 
sigtaufend Grönländer in diefen Gegenden fich aufhielten, fo findet man jetzt kaum 
fieben taufend, und 1761 waren innerhalb zwanzig Meilen kaum taufend Menfchen 

effen. Bon den ehemaligen Wohnplägen der Norweger, welche im vierzehnten 
Jahrhundert durch eine allgemeine Peft ungemein gefchwächt,, und nachher von den 
Wilden überwältiget worden find, findet man noch viele fteinerne geräumige Häufer 
und Kirchen, die bis auf einige Ellen eingefallen find. " 

Die natürliche Beſchaffenheit des landes ift ſehr rauh und widerlich. Groͤn⸗ 
land beſtehet eigentlich aus einer beſtaͤndigen Kette von groſſen Gebirgen, welche mit 
ſtetem Eiſe bedeckt und in den Thaͤlern ausgefuͤllet ſind. Sie find insgeſamt ums 
fruchtbare Felſen und Klippen, und auch da, wo ſie mit Erde bedeckt und mit aller 
Sorgfalt geduͤnget ſind, tragen ſie weder Gras noch andere Gewaͤchſe. Das Els 
haͤuft ſich jährlich auf ihnen, und kaͤltet die buft fo ſehr, daß ſelbſt die Wilden fels 
ten auf bem Gebirge weit reifen und jagen koͤnnen. Dom Eife zeiffen in jedem 
Sommer fehr groffe Stuͤcke ab, und bedecken breite Meerbufen und tiefe Thäler, 
oder treiben, wenn fie in die See fhürzen, in die füdlichen Gewäffer, und gleichen 
alsdenn groffen Infeln mit hohen Felfen. Diejenigen Eisberge, welche auf einen 
Meerbufen fallen, werben nach und nad) durch die wenigen Ströme und durd) das _ 
Schneewaſſer, welches in den Bufen fehieffet, ausgehölt, und auf diefe Art ift das 
Witte Blink. unter dem zwey und fechzigften Grade entftanden, welches eine Eiss 
bruͤcke if, die vier Meilen weit einen Meerbufen bedeckt, der unter einem fechzig Fuß 
hohen Gewölbe unter demfelben fortflieflet, und mit fürchterlichem Geräufche Fleis 
nere Eisfchoflen, die auf ihm ſchwimmen, zermalmet und durch die Hole fchicher. 
Auffer diefen Eisarten giebt es noch einganz morfihes und flaches horizontgleiches Treibs 
eis, welches die Oberfläche der Straffe Davis anfänglich bedeckt, und nachher nach 
Sünden ſchwimmet. Ein ſolches Eis ift dfters zehn Fuß dick, uͤberdeckt oben eine 
Derfläche von hundert Meilen in die tänge, und zwanzig Meilen in die Breite, und 
vernichtet manches Schiff. Man fan aber fowol diefe Eisfelder als auc) das Witte 
Blinf einige Meilen weit voraus an einem hellen Schein, den es in die fuft wirft, 
erfennen, welcher dem Morbdlichte gleich ift, und daher einige auf die Gedanfen ges 
bracht hat, daß felbft das Nordlicht, welches in Grönland ſtets oͤſtlich geſehen wird, 
dfters nur ein Gegenfchein der öftlichen hohen Eisgebirge mitten im Sande ſey. Zus 
weilen ift die Kälte fo heftig, daß man in der buft mie bloffen Augen eine Menge 
ſchwimmender Eistheilhen wahrnehmen Fan, und felbft im: Junius, Julius und Ans 
fange des Augufts, wenn die Sonne niemals untergehet, und zwifchen den Felfens 
wänden eine fo heftige Hiße erreget, daß von derfelben das Pech an den Schiffen 
fhmilze, wird es, fo lange die Sonne dem Horizont nahe ift, fo Falt, daß ein Euros 
päer fich kaum durch doppelte Pelze dagegen fchügen fan. Auf einigen Infeln aber, 
auf denen ein beftändiger Nebel lieget, ift Die Luft etwas gemäßigter. 

In der See find auffer dem Eider Vogel und andern Seevoͤgeln, vornemlic) 
Sechunde, Wallfiiche und Seefühe vorhanden, welche ben Wilden zur einigen Speife 
dienen; denn die torfigte Erde bringt zwar viele Gattungen von Moos, aber nur we⸗ 
nig Gras hervor, und von dem vierfüßigen Thieren giebt ed nur fehr wenig wilde 
Rennthiere, Hafen, und weiße, —— und gefleckte (Amarok) Bären. — 
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nicht nur die Wilden, fondern auch die Europäer jährlich) eine groffe Menge Wallfis 
ſche fangen, fo vermindern fich diefelben, und werden nicht mehr fo groß wie ehes 
dem, fondern an ftatt der zweyhundertfuͤßigen Wallfifche, die ehedem häufig gefans 
gen worden find, befomt man jest höchftens achtzigfüßige (#). In den Gebirgen 

at man bisher rothe Öranaten, Asbeft, weiſſen Marmor, Ernftalle, feine Wetz⸗ 
—* rothe Faͤrbererde, Steinkohlen, Weichſtein, Kupfer, Bley, Schwefel, Zin⸗ 
nober, und eine Art Goldſand entdeckt. In einigen Gegenden wachſen Wacholdern, 
Weiden und Birken, und die ſchoͤnſte Birke iſt kaum neun Ellen hoch und ein Vier⸗ 
theil dick. Dennoch haben die Groͤnlaͤnder keinen Mangel an groſſem Bauholze, 
denn es treiben jährlich viele wurmſtichige berchen und Tannenbaͤume ohne Aeſte am 
ihre Kuͤſten an, welche von Oſten und wahrſcheinlich aus Sibirien kommen. 

Die wilden Groͤnlaͤnder ſind zwar klein, dick und fett, allein ſie bekommen 
durch die ſtete Uebung eine groſſe Stärfe und find fehr gelenffam. Ihr Gebluͤt und 
Schweiß ift fehr hitzig, und fie find daher fähig die Kälte beffer zu ertragen, wie die 
Europäer, und durch ihre Auspänftungen ein Zimmer fehr bald heiß zu machen. 
Sie haben braune, platte und runde Gefichter, platte Nafen, ſchwarze Haare und 
feinen Bart, und fleiden fich in Kleider von Seehundsfellen, Rennthierhauten und 
Dögelhäuten, welche ihre Frauenzimmer mit gefpaltenen Därmen von Seehunden 
ungemein Fünftlich nähen und ficken. An dem Wamfe ver Frauen ift auf dem 
Ruͤcken ein Beutel, in welchen fie ihre Kinder nackt ftecfen und mit ſich herumtras 
gen. Diefes Bolf hat wenig Beduͤrfniſſe, und forgt auch für feine Schaͤtze und 
Reichthuͤmer. Der Mann begiebe ſich in feinem Kajake täglich in die See, und 
ſchießt mic hölzernen Harpumen, die entweder eiferne oder Fnöcherne Spigen haben, 
Seehunde und Wallfifche (9). Die erfteren ziehet er ans fand und überläßt deren 
weitere Beforgung den Weibern, auf den letzten fallen aber alle anweſende Groͤnlaͤn⸗ 
der, und fehneiden mit größter Eilfertigfeit fo viel davon, wie jeder nur erreichen fan. 
Der vorgedachte Kajaf ift ein fehr gefährliches Fleines Boot von dünnen tatten vers 
fertiget, und mit wohl verfchmiertem Seehundsfell bezogen, welches oben eine Deffe 
nung hat, die grade fo groß ift, daß fie ein Grönländer, wenn er feine Beine hineins 
gefteckt, und fich darin niedergefegt hat, mit feinem Bauche ausfüllee. Diefes Boot 
ift in der Mitte anderthalb Schub breit, einen Schuh hoch, und neune lang. Es 
wird mit einem Nuder, welches an beiden Seiten breit ift, regiert, ſchlaͤgt fehr Teiche 
ann, und if fehr gefährlich. Dennoch weiß der Grönländer fich bey dem ftärfften 
Sturme darin aufrecht zu haften, und wenn er auch umfchlägt, fich durch das Ruder 
wieder in die Höhe zu helfen. Die Weiber gebrauchen aber ein anderes höheres und 
gröfferes Boot, Umiak, mit einem Seegel und ordentlichen Nuder, welches neun 
Klaftern lang und zwey breit, und aus tatten, Fifchbein und Seehundsfellen verfers 
tiget ift.. Im Sommer leben einige Familien in einem einigen Zelte, welches fie 
auf ein vierecfigtes fteinernes Fundament von Stangen und Seehundsfellen aufrich⸗ 
ten, und an ſtatt des Fenfters mit einer durchfichtigen Decke von Seehundsmägen, 
die vor dem Eingange hängt, verfehen. Allein beym Anfange des Winters beziehen 
eben diefe oder andere Gefellfchaften ein vieredfigtes Haus, deffen Wände von Stein 
und Moofe aufgeführet find, und welches fie mit einem Gewölbe von Balfen, — 
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Erde und Torf bedecken, das nur fo lange hält, bis daß der Froft aufhört und die 
Feuchrigfeit in die Erde dringt. Ein ſolches Haus hat einen langen niedrigen Eins 
gang, an welchem an der Seite eine Deffnung ift, und der die äuffere Kälte ziemlich 
abhalt. Das Haus felbft ift etwa fieben Fuß Hoch, und durch Dueerwände in zehnſchu⸗ 
higte Kammern abgetheilt. Durch alle Kammern geht ein gemeinfchaftlicher Gang, 
zu deffen einer Seite eine hobe Britſche ift, auf welcher die Familie iffet, fehläft und 
fit, und auf der andern ein mit durchfichtigen Haͤuten verfchloffenes Fenfter anges 
bracht worden. Auch ift in jeder Kammer eine groffe Lampe von Weichſtein, worin an 
ftatt des Dochts Mooß von Thrane getränft brennet. ber der fampe hänget der 
fupferne oder weichfteinerne Keffel, worin man alles durch die fampe Focht. Unter ders 
felben fteht ein groffes Gefäß voll Thran, und daben ein anderes, worin man den Harn 
ſamlet und Felle beizt, und endlich ein Gefäß mit Brunnen, oder Eiswaffer zumn Trins 
fen. Alle diefe Dinge, ingleichen die ftarfen Ausdünftungen der Menfchen, die 
Hunde, welche die Grönländer zum Fortbringen ihrer Sachen und als taftchiere brau⸗ 
chen, und endlich das Ungeziefer, womit die Grönländer ganz bedeckt find, machen eis 
nem Europäer diefe Wohnungen unausftehlich, in welchen doch viele Wilde mit grofs 
fer Zufriedenheit und Einigfeit leben. 
Die Grönländer nennen ſich, eben wie die Eskimanfic oder Esſskimaup in 
Terra tabrador oder Mordamerica, zuweilen Raralit, öfterer aber Junuit, oder 
unuk, und wurden von ben ehemaligen norwegifchen Eoloniften, verachtungsweife,, 
aͤlinger oder Zwerge geheiffen. - Wie es feheint, ſtammen fie von den Esfimanfic, 
und diefe wieder von denen Kalmucken und Jakuten, welche bey Kamſchatka wohnen, 
ihnen in ihrer febensart und Kentnig ganz gleich find, und ganz nahe an America 
wohnen (3), ber. In ihr jeßiges land find fie crft im vierzehnten Jahrhundert ges 
fommen, wie fie die erſten Bevölferer, nemlic) die Morweger, in den weftlichen 
Eolonien ploͤtzlich überfielen, und fo geſchwind aufrieben, daß wie die Ofterbygder 
ihren bandesleuten zu Hülfe kamen, fie feinen Menfchen, fondern nur Vieh und wuͤſte 
Häufer antrafen. Diefe Aumuit reden eine ſehr ſchwere und kuͤnſtliche Sprache, 
und find äufferft phlegmatifch, halsftarrig, und der Frechheit ergeben. Gegen feute, 
von denen fie bald eine Gefälligfeit erwarten Fonnen, find fie gaftfren und dienftfertig. 
Bom Zanf find fie — Feinde, daß ſie, wenn ihnen Gelegenheit zum Zorn oder 
Mißvergnuͤgen gegeben wird, lieber den Ort verlaſſen, und nachher ihrer Rachbe⸗ 
gierde, die ſich gar nicht daͤmpfen laͤſſet, durch Meuchelmord ein Genuͤge zu leiſten 
ſuchen. Ben geringeren Mifverftändniffen gebrauchen fie eine ſeltſame Art der Rache. 
Der Beleidigte verfertigt nemlich auf den Beleidiger ein fatirifches fied, wozu alle 
Grönländer ein natürliches Geſchick haben, und ſingt ihm diefes mit feinen Hausges 
noffen unter Rührung einer Trommel öffentlich vor. Sein Geaner antwortet ihm 
auf eben dieſe Art, und derjenige, welcher zuerft verſtummet, wird für ſchuldig gehals 
ten. Dom Mitleiden weiß diefe Nation nichts; denn, wenn fie einen Grönlander in 
der See umfchlagen und ertrinfen fehen, fahren fie ihm nicht zu Hälfe, um ſich nicht 
zu bemühen, und wenn ein Mann, der nur junge und unerwachfene Soͤhne hinters, 
läßt, ftirbt, fo berauben die keidtragenden die Witwe, und laſſen fie nebft ihren Kin 


dern verhungern und verfrieren. Endlich begraben fie ihre eigene Eltern lebendig, 
wenn 
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wenn ihnen ihre Unterhaltung zu beſchwerlich fällt, und die Kinder, wenn ihre Mur: 
ter während dem Säugen ftirbt. Kein Gronlänver erfennet eine Obrigfeit über ſich, 
fondern jeder febt mit feinen Frauen und Dienftnägden nad) feinem Willen, und ers 
laubet fo gar feinen Kindern, bloß nach ihrem Sinne zu handeln. ie kennen 
feine Gefeße, allein fie richten frch nach gewiflen Gewohnheiten, zu welchen auc) diefe 
geböret, daß fie teute, von denen fie glauben, daß fie durch Zauberen jemanten ges 
toͤdtet haben, lebendig zerfleifchen. Sie henratben zeitig, und öfters viele Weiber 
zugleich, ja ſelbſt ihre Mütter und Schweitern, und treiben daher felten Unzucht. 
Um ihre zufünftige Beftimmung befümmern fic) die mehreften gar nicht, und laufen 
gar Davon, wenn ihnen die Mißionarien eine Furcht dafür erregen. Sie fennen das 
ber auch feinen GOtt und Fein Opfer; allein fie reden dennoch von einigen Geiftern, 
die über fie und über andere Ereaturen Macht haben follen. Der Mächtigfte ders 
—— heiße Torngarſuk; der Geiſt der buft, Innerterriſok; der Geiſt, welcher das 

ingeweide der Todten verzehret, Erloeſortok; die Frau, welche mitten in der Erde 
die Seethiere an fich zieht, Corngarſuks Weib; der Geift der Winde Sıllagikfarz 
tok, und auf diefe Art hat jedes Weſen feinen eigenen Geiſt, ja ſelbſt ein todter 
Eörper, deffen Gefpenft Angiak genant wird. Won der Seele jagen fie, daß: fie 
koͤnne erneuert, befehädiget, und vom Odem gefrennet werden, und maucher glaubt, 
daß er beym Jagen feine Seele zu Haufe gelaffen habe, und nur durd) den Odem 
lebe. Einige gehen weirer, und behaupten, daß die Seele ohne den verweferen Coͤrper 
in den Himmel fahre und dort jage, und daß Die Seele eines in feinem Beruf oder im 
Kindbette verftorbenen Menfchen eine vorzügliche Achtung erhalte, ingleichen daß 
der Mond, die Sonne, und alle übrige Geftirne, bloß vergöfterte Grönländer wäs 
ren. Endlich giebt es auch gute und böje Zauberer unter ihnen. Die bofen 

lliſeetſut), welche Menfchen ohne äuffere Gewalt umbringen, werden zerfleifcht ; 
allein die guten, oder Angekkoken, werden in die Häufer gerufen, um Kranfen 
eine neue Seele zu holen, oder die alte Seele auszubeflern, oder einen guten Rath 
zu ertheilen, und einen guten Fang zu verfchaffen. Ein folcher Angekkoke läßt 
in dem Haufe alle tichter auslöfchen, und gebietet eine allgemeine Stille. Alsdann 
ruft er mit fürchterlichem Gebrülle feinen Schußgeift Torngak, und frägt und 
antwortet mit verftellten Stimmen. Zuweilen aber ift er eine Zeitlang ftille, und 
behauptet, nachdem er plößlich gefchrien und ſich fehr entfräftet hat, daß er im Hims 
mel oder in der Erde gewefen fen, und eine neue Seele geholet, oder die Seethiere 
von ihrer Beherrſcherin befrsiet habe (A) (2). 

Eben derjenige Leif, welcher die norwegifchen Grönländer zum Chriſtenthum 
brachte, füchte im Jahr 985 neue tänder, und entdeckte die Küfte Markland 
(oder die Ebene), Helluland (oder das Felfenland), und endlich ein fand voll Sfrär 
linger oder Innuits, welches er, weil ein Teutſcher, Mamens Tyrker, einen Wein⸗ 
flo darin fand, und ihm ihm mebft feinem Nutzen befant machte, Vuͤnland nante. 
Rarlsefn, ein ſpaͤterer Vuͤnlandsfahrer, bauete zuerft auf Bünland befeftigte Haus 
fer, und brachte Thiere, befonders Ochjen und Kühe, im diefes kand, über deſſen 
Gebrülle ein ganzes Heer Sfrälinger in Furcht gerieth und die Flucht nahm. In 
den folgenden Zeiten fuchten die Sfrälinger die Fremden zu vertreiben, und griffen fie 
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auf Kaͤhnen mit Schleudern und Pfeilen, und ſehr groſſen himmelblauen Klugeln, die 
ſie vermittelſt groſſer Spieſſe, welche ſie feſt hielten, fortſchleuderten, ſo nachdruͤcklich 
an, daß ſie ihre Feinde zur Flucht brachten. Dieſes bewegte Rar , eine andere 
Gegend zum Wohnplag auszufuchen. Nachher findet man von diefer norwegifchen 
Colonie nichts weiter, als daß Johann, ein fächfifcher Biſchof aus Itland, und 
nach ihm 1121 Erich, Bifchof von Grönland, dahin gegangen fen, um die dorti⸗ 
gen Norweger zum Ehriftenthum zu bringen. Mac) dem isländifchen Machrichten 
waren die vinländifchen Sfrälinger den Grönländern in allen Dingen, Geräthfchafs 
ten, und felbft in acht der Bildung und teibesbefchaffenheit, gleich; nur waren 
fie darin von ihnen verfchieden, daß fie in Holen wohnten, und zweyen Anführer 
oder Königen Avaldainna und Valldidida gehorchten. Wuͤnland brachte ein ſeltſa⸗ 
mes Hol; Mauſurtraͤe, welches die Mäufe vertrieb, hervor, und fein längfter Tag 
war achtzehn Stunden lang (*). Nimt man diefe Kennzeichen zuſammen, fo fcheis 
net es ſehr wahrfcheinlich zu werden, daß Wuͤnland die Terra Labrador, und jene 
Skraͤlinger die Eokimaufic geweſen find, und da unter dieſer den Äbrigen Americanerıe 
ganz ungleichen und verhaßten Nation auch einige lange, bartige und europäifch «gebildete 
Menfchen gefehen werben, fo Fönnen biefe vielleicht Machkoͤmmlinge der notwegifchen 
Eoteniften feyn, die endlich von ihren bandsleuten verlaffen und vergeffen worden 
find (2). Mach der Auflage der alten Sfrälinger war von Wiinland drey Tages 
reifen ein fand entfernt, worin ein Bolf mit weiffen Kleidern, welches vor ſich 
Spieſſe mit Fleinen Fahnen tragen ließ, wohnte, und die alten Morweger hielten diefes land 
für Irland, weil diefes Avitramannaland oder das fand der weiſſen feute ben ihr 
nen hieß. Allein, weil hiermit die Entfernung der drey Tagereifen nicht übereinftims 
met, fo muß es Terra Nova ober eine andere americanifche Gegend andeuten. Die 
Ehre der erften Entdeckung von America koͤmt inzwiſchen unjtreitig den Norwegern 
und befonders Leifen zu, wo nicht gar feinem Vater, deffen gefundenes Grönland 
wahrfcheinlich auch ein Theil von ift. 
’ 10, 

Ein land, welches wie Norwegen ungeheure Felfen, reiche Waldungen Vom Handel, 
und ausgebreitete Küften hat, muß nothwendig an Probueten aus dem Thier⸗, vege / Maaf, Ge: 
tabififchen und Steinreiche einen Ueberfluß haben, und die vorhergehende landesbe⸗ wicht, 
fehreibung giebt davon fehon ein hinlängliches Zeugniß (2), Münze 

Man rechnet, daß für drey Millionen Neichsthaler jährlich aus den norwegi⸗ 
fehen Producten, nemlich Silber, Kupfer, Kanonen, verarbeiteten und rohen Stans 
geneifen, Maften, Balfen, Brettern, Planfen,- katten, Marmor, Talkſtein, 
Muͤhlenſteinen, Magnetfteinen, Dorfchen, Heringen, dachs, Seyfiſchen, Längen, 
Flyndern, Nefeln, Hummern, Kühhäuten, Seehundss Bocks⸗ Bären: tuches Viel⸗ 
fras⸗ Wolfs, Fuchs⸗ Biber⸗ Hermelinz und Marder; Fellen, Eiverdunen und ander 
Federn, Butter, Tal, Thran, Theer, Muftebeeren, Tyltebeeren, Wacholders 
beeren, Müffen, Salz, Mlaun, Glas, Bitriol und Potafche, ohne das *—* — 
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Silber, aelöfet werben. Dieſes verführt theils der Norweger ſelbſt, theils holen es 
die Teutſchen im Bergercontoir, die Hollaͤnder, und andere Nationen. Die Staͤdte 
find, Ron und Roͤraas ausgenommen, insgeſamt Sees und Handlungs 
ftädte; der ftärffte Handel aber ift in Chriftiania, Bragnäs, Drontbem uns 
der Stadt Bergen, aus deren Hafen allein jährlich über achthundert Schiffe auss 
laufen. Bey diefem Handel verdient der Norweger oft noch die Fracht, denn er ift 
wicht nur ein ſehr beherzter und erfahrner Seemann, fondern er fan auch feine Schiffe 
wohlfeiler faufen und vermiethen, wie andere Nationen: denn ein Schiff, melches eis 
wem Engländer 12000 Rthlr. Foftet, Fan ein Norweger für 7000 Neichsthaler där 
wifch courant bauen. Die Norweger würden diefe Fracht ganz an fich bringen Fon 
nen, alleın jetzt ift es fehr gewöhnlich, daß die Schortländer, Engländer, Holländer, 
Spanienfahrer, Franzofen, Roſtocker, Bremer und andere Auswärtige ihre Waa— 
zen, befonders Korn, Papier, Meßing, Schwefel, Thran, Zucker, Syrup, Wein, Sal 
feidene Zeuge, Tuch, Tifchlers und Stuhlmacherarbeit und andere Waaren felb 
bringen, und die norwegifchen Waaren nicht nur nach ihrer Heimath, fondern per 
nach Dännemarf führen (5). Man fängt gegenwärtigan, allerley Fabrifen im Lande 
anzulegen ; allein bis jeßt ut die Menge der fandesproducten lange nicht binlänglich, 
die fremden Beduͤrfniſſe zu bezahlen, und wie es feheint, wird das Webergewicht der 
Einfuhr über die Ausfuhr immer mehr zunehmen, denn die Holzungen werden bin 
und wieder durch die vielen Schmelzhuͤtten und Glaswerfe verheeret, und leiden auch 
ſehr viel durch den uͤblen Haushalt, weil man in den ‚tiefen Wäldern viele Bäume 
ohne Nusen umhauet und liegen läffet, bloß um einen Foftbaren Maft an den naͤch⸗ 
ſten Strom bringen zu Fonnen. 

Der isländifche, färder und geönländifche Handel ift gröftencheils in den Häns 
dem ver Dähnen. Ehedem handelten die Morweger nicht nur nach Rußland, übers 
all in der Oftfee, und nach Großbritannien und Franfreich, fondern gar in die mittels 
fändifche See, wo fie bis Alerandrien in Egnpten und bis Eonftantinopel im zehnten 
und eifften Qahrhunderte kamen (9). , Allein jet ift diefer Handel fo fehr einge, 

aͤnkt, daß nicht einmal der Handel mit. den norwegifchen Provinzen Färde und 
sland felbft mehr in den Händen der Norweger ift, fondern über Koppenhagen 
durch die dafelbft errichteten Handelsgefellfchaften geführt wird. Vom Jahr 1602. 
bis 1662. richtete der König in Koppenhagen eine befondere isländifche Compagnie 
auf, welche 1662. zu Grunde ging, 1733. wieder gefliftet ward und zugleich den 
finmärffchen und isländifchen Handel vom Könige pachtete, 1759. aber wieder aufge 
hoben ward. Seit diefer Zeit, wird der Handel durch) befondere Fönigliche Kaufleute 
unter der Anfficht der Kammer getrieben, Von diefen werden nach jedem der drey 
und zwanzig isländifchen Hafen ein Schiff und ein Kaufmann gefchickt, welcher für iss 
laͤndiſche Fifche und Fleifch dänifche Waaren oder Kronen und Speciesreichsthaler 
umfegt und zahle. Der König hat bey dieſem Handel eine, Tare feftgefeßt, welche 
nach: Fifchen beſtimmet if. Ein Fiſch nemlich, oder zwey Pfund gevorrete Fifche 
werben für einen Schilling luͤbiſch, und alfo dreyßig Fifche für eine Krone gerechnet. 
Die geringfte Geldſorte find vier und zwanzig dönifche Schillingſtuͤcke oder ein Diers 
ge - { eheile 
(8) Luͤtkens Orconomiffe Tanker til hoyere (G) Hr. Langebeck Gefchichte der nordifchen 
Efter tanger. Kiobenhaun 1757. 1 Ih. 7Capı Wergwerfe, Ad. foc. Havn. 1758. p. 253. - 
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cheilthaler; getingere Summen werden demnach in Fiſchen bezahlt. Faſt eben dieſe 
Bertauſchungsart iſt ben dem, finmaͤrkſchen Handel eingefuͤhrt. Auf den Faͤrden 

It man mit Waagen Fiſchen und Fellen, und faͤrdiſchen Guͤlden. Waa 

It drey Bismer Pfund oder ſechs und dreißig Schaalpfund oder zwey lißp 
und vier Schaalpfund, und iſt kein norwegiſches, ſondern teutſches Gewicht. Ein 
Waag Fifch oder zwanzig Felle ſind ein Gulden Faͤrdiſch oder fünf Mark Daͤniſch. Bey 
Föniglichen Hebungen, oder im Kauf und Berfauf der Färder unter einander, rechnet 
man nach Martk Färdifch, einer eingebilderen Münze, worunter man fechjehn Gul⸗ 
den oder Eourantthaler verſtehet. Alle kandesproducte haben aber ihre beftimte Preife 
in diefen Münzen und Waagen (9). Die Färder haben noch diefes befondere vor den 
übrigen Morwegern voraus, daß fie ihr altes Maaß, nemlich Hamburger Ellen 
und Roſtocker Maaftonnen, behalten haben. Die Islaͤnder gebrauchen zwar auch 
noch die hamburgifche Elle, allein fie nehmen das feeländifche Gewicht an, wovon fie 
fünf tießpfund eine Wette nennen und in acht Foͤringe theilen. In Morwegen 
felbft ift hergegen das feeländifche Maaf durch das norwegifche Gefeß eingeführt ; nem⸗ 
lich ein Schuh, ber fich zu dem tondifchen wie 1403 zu 1350, ein Pfund, welches 
fich zu dem Parifer und tondoner wie 76% zu 764 und 813 verhält, ferner eine Tonne 
die fünftehalb dänifche Eubic Schuh oder 144 Port in ſich faßet (3). 

In Norwegen lieffen ehedem nicht nur die Könige, fondern auch die Herzoge und 
Statthalter oder Jarle befondere Courantmünzen fihlagen (8), allein jegt hat Nor⸗ 
wegen mit Dännemarf einerley Münzfuß; doch find einige Stuͤcke, —** die 24 
Schilling und 8 Schillingſtuͤcke mit dem nordiſchen Löwen allein bezeichnet. 

j 11. 
Die Eimmohner Norwegens find mit verfchiedenen Eolonien vermifcht, die Sitten und 
ihren ehemaligen Character hin und wieder verändern, nemlich mit vielen einzelnen — 22 
uͤten oder eigentlicher zu reden Dänen, ganzen Stämmen von Englaͤndern und mn Nor⸗ 
n, in und um Bergen, die Schotten im Nord und Sundbordlehn" 
und Chriftianfund, und vie Kinlappen oben in Drontheims Stift. Will man 
demnach die Norweger in ihrer alten Denfungsart Fennen lernten, fo muß man fie 
nad) den Färdern beurteilen, welche völlig unveraͤnderte Morweger geblieben find (*). 
Bon diefen fagt Debes (MR), daß fie gegen Fremde Höflich und willfährig, im Um⸗ 
gange freundlich, gegen die Obrigkeit gehorfam , geneigt fremde Sitten anzunehmen, 
treu und redlich, ungemein gaftfrey und frengebig, gegen Arme und Ungluͤckliche 
barmherzig umd mitleidig, mäßig im Trunfe, geſchickt zu allerley Arbeiten, züchtig und 
andaͤchtig find, und daß ihre Beluftigungen im Singen alter Heldenlieder, Schach⸗ 
fpiele und befonderen Kreistängen beftehen. Eben diefe gute Eigenfchaften nimt 
mar faft durchgängig an ven mehreften Mormwegern wahr. Allein fie werden auch 
durch ftarfe Fehler wieder verbunfelt, denn der Norweger ift ſehr eigenfinnig, hitzig, ehrgeis 
$ig, rachgierig, verſchwenderiſch, wolläftig und zanffüchrig (9). ‘Der gemeine Mann 
ift bey den geringften Borfällen zur — Klage bereit, und ruhet nicht, wenn 
2 ihm 


(5) Debes Hiſtorie der Inſeln Bärde. (2) Pontoppidan a. DO. 2 Th. p.438. fequ: 
.275 9 und zo Kapitel. 
(3) Kratzenftein Syftema phyficz experi- _ (M) Debes ©. 234. 246. 

mentalis. Havn. .1758. P. 144 (N) Hr. Bolberg dänifhe und norwegiſche 
(8) Ar. Aangebed a, O. ©, 247. Staatsgeſchichte &,-24. 25. 
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ihm feine Forderung auch in allen fünf Inftanzen abgeſprochen iſt, ſondern läuft zu 
Fuß mit groffem Zeit- und Geldverluſt bis an die Grenze, und bettelt jich bis Koppens 
bägen durch, um noch in dem hoͤchſten Gerichte fein Stück zu verfuchen; welchen uns 
befonnenen Eigenfirm die ganze Nation fo ſehr billiget, daß es ganz gewöhnlich üff, 
eine Summe jur Unterftügung eines armen Procefirenden in feiner Nachbarfchafe 
aufzubringen. Unter den auswärtigen Nationen wählt der Norweger fich ſtets dem 
Engländer zur Gefellfchaft. Der Däne mißfälle ihm, weil er ihm zu phlegmarifch ift, 
und viele Bedienungen im Neiche erhält; der Teutſche iſt ihm zu ſtolz und herrſchſuͤch⸗ 
tig, und der Franzofe zu tändelhaft und geſchwaͤtzig. Er ſelbſt aber Hält feine Nas 
tion für die vornehmfte, und daher verräch auch der gemeine Mann in feinen Hands 
Jungen eine gewiffe großmüthigere und erhabenere Denfungsart, als man bey andern 
Bauren wahrnimt; wozu die Freyheit, worin ein jeber Bauer febet, und der fehe 
glückliche Wig und die groffe Fähigfeit der ganzen Nation vieles beträgt. Ein nors 
wegifcher Bauer weiß ſchon, ehe er mannbar wird, alle Hausgeräte und Kleidungs⸗ 
ftüce, welche fonft Tifcher, Schmiede, Zimmerleute, Schufter, Gerber, Färber, 
Weber, Seiler, Schneider und Bildhauer verfertigen, ziemlich gut zu machen, und 
man findet daher alle dieſe Handwerker auf jedem Bayerhofe beyfammen. Biele ges 
hen noch weiter, zeichnen vortreflich und richtig, und fchneiden mit dem Meffer in 
Holz und Elfenbein halberhobene Stücke, Bildfäulen und Gruppen aus, weldje fogar 
in Stalien bervundert werden. In Betracht der Wiflenfchaften ift die Natur eben 
fo frengebig geweſen; denn die Norweger haben nicht nur eine feurige Einbildung und 
ungemeine. Gedächtnißfraft, fondern auch eine groffe Scharffinnigfeit, und ein vors 
trefliches Vermögen, richtig zu urteilen. Daher muß man den Umſtand, daß die 
Anzahl auswärtige berühmter norwegifcher Gelehrten nicht fehr groß ift, bloß den 
Hinderniffen zufchreiben,, welche ich unten in ber Befchreibung von Dännemarf ans 
—* werde, und geſtehen, daß diejenigen, deren riften wir haben, wie zum 
eyſpiel in der Geſchichte, Stutleſon, Magnaͤus, Torfaͤus und Holberg, 
viele ihrer Zeitverwandten in Betracht der Critik und Kunſt uͤbertreffen (2), Die 
Mavigationsrwiffenfihaften und fo gar den Schiffbau von dreymaftigen Oftindienfahs 
gern wiffen in vielen Gegenden die Bauren bloß von fich ſelbſt ohne Anweiſung, und 
üben fie auch aus. In der Mufif chun fich viele hervor, und gebrauchen auffer der 
Geige zwey befondere Inſtrumente, nemlich ein Horn Liur, und eine rauhe Art 
von Hackebret Laugleeg, welches aus ſechs Saiten, die über einen vierfüßigen 
Sangboden gefpant ns „ befteher. Die gebürgigten Normaͤnner haben ein ernfthafs 

teres Geficht und find länger, wie die Strandwohner, beide aber find wohlgebildet, 
munter und gemeiniglich fett und untergefeßet , haben eine ganz aufferorbentliche Stärs 
fe, einen ungemeinen Muth und Tapferfeit, eine befondere Geſchicklichkeit ihre Glie⸗ 
der zu gebrauchen, ‘zu ſchwimmen, fechten, balanciren und tanzen, und eine fehr ges 
funde und ftarfe teibesbefchaffenheit. Denn, ohngeachtet fie bey dem Fifchfange dfters 
in anderthalb Monaten Fein anderes lager als die Erde haben, umd in naffen Kleidern 
unter freyem Himmel fehlafen, ferner beym gröften Schweiſſe fich im Schnee baden, 
und Schnee effen, fo leben fie dennoch fehr lange, und werben ſeht oft, beſonders in 
den 


(9) Abhandlung von der Norweger Verdienften um die Wiffenfhaften in Philalethi Tron⸗ 
= biemfte Samlinger 3 St. p 
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Ver Gebirgen, wo bie luft geſunder iſt, weit über hundert Jahre al. Dennoch 
find auch einige befondere Kranfheiten, nemlichderjenige Auffas, ven die Aerzte Eles 
phantia nennen, und der Scharbock, im füdlichen Morwegen fehr häufig, und toͤdten 
viele. Der gemeine Mann gebraucht zur täglichen Speife Fein gefäuertes Brodt, ſon⸗ 
dern Fladbroͤd oder einen Kuchen von Hafer, welcher ungemein bünme, aber ausges 
dehnt und rund ift, und fich lange hält. - Trit ein groffer Miswachs eim, fo miſcht 
man ımter das Hafermehl getrocknete und darauf gemahfene Führen: Tannen» und 
Ulmen⸗Borke. Bon dem nordiſchen Häufern habe ich ſchon bey der Befchreis 
bung der ehemaligen Schüttinge im bergifchen Eontoir eine Abfchilderung gemacht. 
Man unterfcheidet fie in Glarſtuben, oder ‚Stuben mit Fenftern an ven Seiten, 
und ‚, welche bloß, wie jene Schüttinge, ihre icht von oben durch ein 
einiges Fenfter von duͤnnen durchfichtigen Häuten Liur empfangen, und gefchloffen 
werden, auffer in ven erften drey Stunden des Tages, da man ein groffes Feuer im 
Haufe anmacht, und den Rauch aus dem Fenfter ziehen laͤſſt. Diefe Rauchitus 
ben gebrauchten die Könige bis im zwölften Jahrhunderte, allein jetzt find fie nur 
noch bey den Berger Stiftsbanren übrig. In der Rauchftube, die zugleich das ganze 
Haus ausmacht, ift unter dem Liur ein unbeweglicher Tifeh, oben auf der Decke aber 
fiegt eine tage Birfenrinde mie Torf und Erde bedeckt, auf welcher Stauden wachs 
‚ und öfters Heuberge angelegt werden. Die Seitenwande aller —— 
Haͤuſer beſtehen bloß aus Balken, welche über und auf einander ins Gevierte geleget, 
mit en befeftiget und mit Moos oder groben Tuch dicht gemacht werden, dis daß 
aus ihren vier fefte und dichte Wände eneftehen, im welchen man hernach Fenſter 
bricht (9). In Island weicht die Anlage der Häufer hiervon ab; denn man legs 
daſeibſt Feine in Stuben zertheilte Gebäude, ſondern fieben Fleine abgefonderte Häus 
an, welche durch einen langen Gang an einander gehänget werden, nemlich die 
dftube oder die Wohnftube, und das Schlafzimmer des Heren, die Küche, bie 
Speifefammer, die Milchfammer, die Gefinbeftube, und die Gaſtſtube. Mes 
ben denfelben hat man abgefonderte Vorraths⸗ und Viehhäufer, und man findet eins 
zelne Höfe, die aus fünfzig Häufern und zwölf Viehhaͤuſern beftehen. Das Heu 
ft man auf und bedeckt e3 in einem eingehegten Plage mit Rafen, und von eben 
denfelben und Erde führe man um die Wände der Käufer Wälle auf. 


. 11. 

Ehedem waren in Norwegen Jarle und Zerfer oder Grafen und Baronen, Von den 
welche viele Vorrechte hatten, allein König Haagen fhaffte 1308. diefe Bor Ständen des 
jüge ab, und befahl, alle vom Stande Herremaͤnd oder Herren zu nennen. 

Mac; der Aufrichtung der Souverainitaͤt wurden jene Wuͤrden wieder ein 
geführt, und zwey Sehnsgrafichaften und eine Baronie errichtet, die den daͤniſchen 
gleichen. Bon dem alten nordifchen Adel und dem Föniglichen Stamme find noch 
viele Abfümmlinge vorhanden, welche ihre alten Wapen und Gefihlechtregifter aufbes 
wahren und fich bfoß unter einander verheirathen, übrigens aber weber in ihrer Tracht 
noch febensart von andern Bauren unterfcheiden, und auch als tanbvaern dienen. ' 
Auffer diefen fürb verfchiedene geabelte norwegifche, und noch mehrere dänifche, teutfche, 
ſchottiſche und franzoͤſiſche adeliche ee im Reiche vorhanden, die aber eine 
3 


(9) Pontoppivan angef. Orts 2%. ©. 529, 
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pie Stamgäter, wie in Dännemarf, befigen. Die Bürger find ben dänifchen 

ürgern gleich), allein die Bauren find von den daͤniſchen verfchieden, und werden in 
Dpelsmaend, Jorddrotter und Jaͤſtebonder getheilt. 


Odelsmaend find freye Bauren, welche zwar eine mäßige Schagung bezah⸗ 
fen, übrigens aber Herren ihrer Handlungen find, einen Hof eigenthümlich befigen 
und das DOdelsrecht genieffen, auch aufferdem das Necht einiger Negalien haben, nem⸗ 
fich einen Wallfifch, der unter achtzehn Ellen lang iſt, und zwey Drittheil eines gefuns 
denen Schatzes zu behalten. Das Odelsrecht wird über jedes Odelsgut oder fand, 
welches zwanzig Jahr im Beſitz eines gewiflen Gefchlechts geweſen ift, ausgeübt, 
von dem Odelsbaarn oder Ddelderben, der zuweilen auch Odelsmann heißt; und 
beftehet darin, daß ein Odelserbe das Odelsgut, weldyes einer feiner Vorfahren bes 
feffen hat, nicht nur beym Verkauf für denfelben Preis, den ein Fremder geboten 
bat, fich vorzüglich zueignen, fondern für eben denfelben zu ewigen Zeiten dem 
Fremden wieder abnehmen fan, wenn er nur, fo lange ihm das Geld dazu fehlt, 
alle zehn Jahr vor Gericht bezeuget, daß er noch durch Geldmangel gehindert wer⸗ 
de fein Gut zu löfen. Einige Bauren heiffen im alten Gefege Hvalder, welche, 
wie e3 feheint, von den Obelsbauren und den übrigen Bauren gleich weit in ihren 
Gerechtfamen verfchieven geweſen find. 


Jorddrot ift im weitläuftigeren Verſtande ein jeder Bauer, welcher land 
eigenthaͤmlich befißt, allein in der genauern und richtigern Beftimmung zugleid) ein 
folcher Eigenthämer, dem das DOpelsrecht fehlt. - So wol in Jorddrots als 
Dpelsgütern folge allein der ältefte Sohn. Der Jordoror genieft den Vorzug, 
einen halben achtzehn ellichten Wallfiſch, und die Hälfte des gefundenen Schages 
für ſich behalten zu dürfen. Die Fäftebönder find Bygſaelsmaͤnd, wenn fie 
auf tebenslang, und Keyländinge, wenn fie nur auf gewiſſe Jahre Güter pach⸗ 
ten. Diefe haben gröffere Vorrechte, als die dänifchen Bauren, denn fie koͤn⸗ 
nen ihe überfläßiges fand andern verpachten, und üben freyen Holzhieb, Jagd und 
Fiſcherey aus (D). 


Ko 1% Aa 
Aus dem alten norbifchen Hofrechte fiehet man, daß bis zur Vereini⸗ 


und deffen gung bee drey morbifchen Reiche, Schweden, Morwegen und Dännemarf, der 


Wapen und 
Einkünften. 


König in Morwegen allein-das Recht zu befehlen, zu verbieten, und Krieg zu fuͤh⸗ 
ren gehabt habe, und aljo unumfcheänft monarchiſch geweſen ſey. Machher befam 
das Reich eben die Negierungsverfaffung, welche in Dännemarf und Schweden 
eingeführet war, und wurde demnach von Neichsftänden, ober vielmehr Reiches 
säthen, die biefe Stände vorftelleten, und dem Könige zugleich, beherrſchet, bis 
im Jahr 1661. der normegifche König wiederum bie Souverainität oder die uns 
umfchränfte Herrfchaft befam. 
Dis 
- (R) Beſſelbergs Juridiſk Collegium ı Th. 4 Cap. B. Yolbergs däni d morrbegi 
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"Bis auf die beruͤhmte Königin Margarethe, ja bis auf König Chriſtoph von 
Bayern war dad Königreich erblich, = gehörte ftet8 dem nächften männlichen 
Erben des legten Beherrſchers, allein durch die calmarifche Union befamen die 
Stände dad Wahltecyt mit der Einfchränfuing, daß fie die Krone bey dem res 
gierenden Haufe laffen muften. ig Chriftian ver erfte bezeugt in feiner Ca⸗ 
pitulation, dafs Morwegen, feiner Machfommen unbefchabet , ein Wahlreich fen, 
und Griedrich der erfte gte aller Succeßion; dem ohngeachtet behaupten die 
vom König Friedrich abſtammenden Herzoge von HoljteinsGottorp die Erbfolge 
auf Norwegen, und nennen fid) daher Beben zu Norwegen. ur Jahr 1536 
urtheilte der daͤniſche Neichsrath, daß Morwegen, weil einige Einwohner diefes 
Reichs König. Chriſtian des: zweyten Parthey gegen Friedrich den erſten ergrifr 
fen hatten, feine altem Vorrechte verloren habe, und machten es zu einer, dänis 
fchen Provinz. Alein diefes Urtheil war unrechtmäßig und unbillig, und iſt 
daher auch niemals vollzogen worden. Denn erftlich hatte der Reichsrath im 
Dännemarf nach der alten Berfaffung Fein Recht über die Gerechtſame von Now 
wegen zu fprechen, ober die Regierungsform ohne des norwegifchen Neichsraths 
Willen zu ändern; ferner war es unrechtmaͤßig, daß das Meich Daͤnnemark ein 

Derbrechen, weiches bloß den König, nicht aber das Neich betraf, ftrafte, und - 
auſſerdem die Mißhandlung einiger einzelnen Morweger dem ganzen Reiche zurech⸗ 
nete, und endlich hatte ſich der König Kriedrich der erfte ſchon durch eine Geld⸗ 
ftrafe an ven Schuldigen gerächet. am hat fich auch niemals nach diefem Auss 
fpruche gerichtet, fondern 1570. im ftettinifchen Frieden Norwegen für ein befons 
beres Reich erfläret, und 1540, 1591, und 1656 den König befonders in Nor⸗ 
wegen gefront und erwählet, und ben Morwegerm ben Gebrauch ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Siegel, Gefege und Gerichtsverfaffungen, ingleichen die Ernennung eines 
eigenen Neichscanzlers zugeftanden. Mormwegen ift demnach noch jeßt ein befons 
deres Meich, welches feine ganz eigene Berfaffung hat, und von emarf gar 
nicht abhängt, fondern mit diefem Reiche durch die calmarifche Union bloß zur ges 
meinfchaftfichen Befchägung und zu einem gemeinfchaftlichen Negenten verbunden 
it. Seitdem es die Souveränität dem Könige zugeftanden hat, wird es, fü viel 
feine befondere Vorrechte es erlauben, mit Dännemarf von einem gemeinfchaftlis 
ehen Eonfeil und andern Eollegierr regieret, ohne daß es Dännemarf in einigen 
Stüden in Anſehen und Vorzuͤgen wiche, auffer in der Ehre, daß es feinen Mos 
narchen nicht ftets bey fich hat, welcher aber wenigftens eimmal diefes Neid) jelbft 
iu befuchen pflegt (%). 


Das Wapen des Meichs iſt eim gefrönter goldener finfsfehender boͤwe, wel⸗ 
her eine goldene Helleparte in dreyen Tagen hält, im rothen Felde. Auf dem 
aͤlteſten Siegel, welches ich gefehen habe, vom Jahr 1273, ift biefer bbwe ohne 
Krone vorgeftellet, und hält bloß im den beiden Vorderpfoten eine Art, Die vers 
muthlich die heilige Art des heiligen Olavs feyn fol. Dieſes Wapen ift in 


dem gemeinfchaftlichen Wapen beider Reiche, welches ich oben befchrieben habe, in 
dem 


(8) Ancker Jus publ. Dan. et Norveg. MS. C. 1, $. 30. 36, 48 
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dem obern Theil des Schildes angebracht, zuweilen aber wird es, wie im Maje⸗ 
ftärefiegel, mie den gerumgefegten befondern Schildern aller feiner Provinzen ge 
eichnet. 

* Die Quellen der Einkuͤnfte des Koͤnigs in Norwegen ſind von eben der Art, 
wie die, welche er aus Daͤnnemark hebet, und bey der Beſchreibung dieſes Reichs 
umſtaͤndlich werden angegeben werden. Die wichtigſten kommen aus den 
fen, beſonders dem von Drammen, und bie unerheblichſten find die, welche durch die 
Kopfiteuer gehoben werden, denn diefe muß, weil der gemeine Mann wenig baas 
tes Geld befigt und um einen fehr geringen lohn bienet, fehr niebrig geſetzet wer» 
den. Sn Selen empfängt der König Maturallieferungen, welche in Fifchen 
berechnet find und darnach verpachtet werden, und von den Häfen, fecularifirten 
Ktöftern und Domainen, von den foniglichen Böthen, aus der Gchagung ‚und 
Zehnten, und ber alten Schaßung kommen. Diefe alte Schaßung beftehet aus 
1384 Elle Wadmal oder Fries — Syſſel, 172 Schiffpfund Fiſchen aus 
einigen Syſſeln, und 892 Paar mpfen aus allen Syßeln. 


{. 14. 
Norwegen wird jetzt nach dem koͤniglichen ie —— des drit⸗ 
ten, dem nordiſchen Geſetzbuch, welches Chriſtian der fünfte 1687 gegeben hat, 
und einigen neuern Derordnungen regieret. Die ältern Gefeße find folgende : 
Hirdfkraa oder das fehr merkwuͤrdige Hofrecht König Olavs des Heiligen, fers 
ner Braagaafen oder eine Samlung älterer Gefeße, melche König ac ra 
S.agabetter veranftaltet, und aus unbekanten Urſachen mit biefem wunderlichen 
Namen belegt hat, ferner König Chriftian des vierten nordifches Gefen in 
acht Balfer oder Bücher vertheilt vom Jahr 1604, und endlich eben diefes Koͤ⸗ 
nigs Rirchenordonnanz von 1607. Senes jest allein gültige norbifche Geſetz, 
oder Norſke Lov, ift eben wie das dänifche in ſechs Bücher vertheilt und einges 
tichtet, und weicht nur in denen Dingen von diefem ab, in welchen die daͤniſche 
kandesverfaffung von der norwegifchen verfchieden ift. 


Die Oberaufficht über alle norwegifche Provinzen iſt feit dem Jahre 1766 
dem Statthalter und Vicekoͤnig aufgetragen. Vorhin war in dem Neiche bloß 
ein Viceftarthalter des Rönigreichs, der jest zugleich Praͤſident des Oberhof⸗ 
gerichts in Ehriftiania und Stiftsamtmann daſelbſt if.  Diefes Oberbofgericht 
ift die obere Inſtanz des Neichs, und beſtehet jetzt aus fiebenzehn Affefforen. Man 
appellicet aber von demfelben an das daͤniſch⸗ normegifche höchfte Gericht in Kops 
penhagen. 

' Die Aufficht Über die Bürger und Städte ift in den vier Hauptſtaͤdten Chris 
fliania, Ehriftianfand, Bergen und Drontheim Föniglichen Praͤſidenten und in 
den übrigen Städten Stabtvoigten oder Byfogden anvertrauet. Diefe B y 
und auf dem lande die SorenfErivere, in den Graffchaften die Sorenbir We 
Here und in Island die Syffelmand find Unterrichter, von deren Urthel man an den 
Lavmand und in einigen Handelsftädten an den Magiſtrat appelliret. Die Bes 
amte find, wie bie dänifchen, entweder Stiftsamtmänner oder Amtmaͤnner, unb 

unter 
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unter denſelben ſtehen die Voigte und Sotenſchteiber. Die Voigte heben bie koͤnig⸗ 
lichen Gefaͤlle, zahlen ſolche dem Stiftsamtſchreiber, verrichten die Fiſcaldienſte, 
nemlich die Anklage in Juſtizſachen und uͤber koͤnigliche Gefaͤlle in ihrer Vogtey, wel⸗ 
che ein Theil eines Amts iſt, und vollſtrecken die Urthel, welche die Sorenſchrei⸗ 
ber eines jeden Amts faͤllen. Dieſe Sorenſchreiber ſprechen ihre Urthel in einem 
Gerichte, welches aus acht Lavraͤttsmaͤnd beſtehet, die der Amtmann oder Vogt 
aus den Bauren waͤhlet, und die in Odelsrechts- und Eigenthumsſachen, wie auch 
über feib und Ehre, oder in peinlichen Fällen ihre Stumme mit geben, in bürgerlis 
chen Sachen aber bloffe Zeugen find. . Ganz Norwegen wird in neun Laugftole 
oder Provincialgerichte getheilet, und im jedem ift ein kandrichter oder Caug⸗ 
mann (8). Bon den niedern Gerichtsplägen find in jeder Vogtey fehr viele, wel 

der Sorenfchreiber oder Syſſelmanu jaͤhrlich zu beftimter Zeit befucht. Die geifts 
lichen Perfonen und Sachen, nebſt den Eonfiftorialfachen, gehören im der erften In⸗ 
ſtanz vor die Pröbfte, und in der höheren vor das Eonfiftorium, - welches jeder 
Stiftzamtmann mit dem Bifchofe, einigen Geiftlihen und ven Eathedralfchuls 
Rectoren, in feinem Stifte hält. s 


Alle Fönigliche Einfünfte werden von dem Böniglichen Caßirer der Zahl⸗ 
fammer gehoben ; die Schiff und landesvermeſſungen find fünf Generalfchiffmef 
feren und einem Benerallandmeffer übergeben; die Bergwerksfachen gehören vor 
das Öberbergamtscollegium vom Sädenfield zu Kongsberg, welches aus einem 
Berghauptmann und vier Bergräthen beftehet, und vor das Oberbergamtscol⸗ 
legium Nordenfields, worin drey Raͤthe und ein Berghauptmann figen; und die 
Zollbedienten eines jeden Stifts flehen unter einem befondern Directene und Ges 
neralzollpächter. 


13. 

Der König mterhaͤlt in — zwey ſtarke geworbene Regimenter zu Kriegesmacht 
Fuß, nemlich das ſuͤdenfieldiſche und nordenfieldiſche, und ein Regiment geworbene in Norwegen. 
Artilleriſten, fuͤnf Regimenter National Dragoner, dreyzehn Regimenter National 
Infanterie und acht Compagnien Skielbbern. In Island und den Faͤrbeniſt 
Feine Beſatzung. Ein Regiment National Dragoner beſtehet aus acht Compag⸗ 
nien, jede zu achtzig Mann, und zwanzig Mann Reſerve. in Regiment Natio—⸗ 
nal Infantetie befteht aus zwolf Compagnien oder 1200 Mann, und vier Compags 
nien Landvaͤrn zu 150 Mann. Don den Skielöbern halten ſechs Compag- 
nien 600 Dann, zwey fandvärn Compagnien aber 300 Mann. Allle diefe Voͤl— 
Fer ftehen amter dem Befehl eines befonderen commandiren Chefs der ſaͤmtiichen 
Truppen in Morwegen. In den drenzehn obengenanten Beftungen find befondere 
Eommandanten, und die famtlichen Fortificationsfachen beforge der Generalquars 
fiermeifter und Obriftlieutenant des normwegifchen Ingenieurcorps. 


Die NMationalvölfer werben compagnienweife des Sonntags, und aufferdem 


ein paar mal des Jahrs vegimenterweife bey ihren Kirchen von den Foniglichen er 
ols 
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ſoldeten Ober, und Unterofficieren geübt, und bekommen bloß, wenn fie dienen, 
vom Könige Sol. Auſſerdem aber dienen fie als Knechte bey den tanbleuten, 
oder bauen ihr eigenes fand, und laffen ihre Waffen und Kleidung in einer Kam— 
mer ihrer Kirche benfammen. Die mebreften, nemlich alle obengenante Negis 
menter, müffen auffer fandes dienen, und find mit groffem Mugen in allen Kries 
gen in Teutfchland gebraucht, einige Compagnien aber Fommen nicht auffer Norwe⸗ 
gen und heiffen daher Landvaern oder fandesvercheidiger. Mormegen ift zur Auf 
bringung der vier füdenfieldfchen und des einen norbenfieldfchen Dragonerregiments 
In kleine Diftriete, Laͤgde genant, zertheilt, deren jedes einen Mann und ein Pferd 
ftellet und unterhält, und aufferdem noch zu neunzehn Mann Reſerve, welche eine 
Zugabe einer jeden Compagnie find, feinen Beytrag giebt. Die Fußvölfer wers 
den nach gewiffen Eantons aus allen Bauren gehoben, denn jeder Bauer, auffer 
denen, die die Seekuͤſte in Mordland und Finmarfen bewohnen, wird ben der Ger 
burt in die Mufterrolle gefchrieben, und muß vierzehn Jahr im Regiment, und bis 
ins funfzigfte Jahr als tandvärn dienen. 


Die Skielöbern find eine Art leichter Truppen, die auf langen Schrittſchu⸗ 
ben oder Skien laufen, und mit bewundernswürdiger Geſchwindigkeit und Geſchick⸗ 
lichfeit, gefchloffen und zerftreuet, umerfteigliche Berge hinan rennen, dem Feinde 
Schaden zufügen, und ehe fich diefer mehren fan, wieder verfchwinden koͤnnen. 
Sie führen Feuergewehr und Säbel, und haben fehon öfters den Durchbruch der 
Schweden durchs Gebirge ſchwer gemacht, oder gar vereitelt. Ihre Sfien find 
fechs bis acht Fuß lange und fehmale DBreter, welche man vorn gefrümt und ges 

fpiger, und unten mit Seehundfellen überzogen hat, daher fie vermöge ihrer 
Hlärte den kauf dieſer Soldaten fo fehr erleichtern. 
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Zweytes Hauptſtuͤck, 


welches 
die Geſchichte dieſes Königreichs 
Erfter Abſchnitt, 


enthält. 
die ältefte Geichichte des Koͤnigreichs Norwegen 
bis auf den eriten zu. Harald Harfegre . 
abgehandelt - wird. 





— 


J 
A) Norwegens erſte Bevoͤlkerung $. 16. 


Aelteſte Beſchaffenheit von Scandinavien 17. 

Aelteſter Zuſtand Norwegens 18. 

Geſchichte der Finnen 19. 

B) Othins Eroberung 20. 

Mor und Gors Eroberung at. 

Zuftand Norwegens uach Mors Zeit. 
Damen der Eleinen Reiche a2. 
Staatöverfaffung derfelben 23. 


C) Von Nor und Gors Nachkommen übers 
haupt 24 

Insbeſondere von NoreNachfommen, nemlich 

1) Den Rogalandifchen Königen, Ru: 

galf, Augvald, Ktorleif, Half und 


Soͤlv af. 

2) Den raumfchen Abkömlingen, Gud⸗ 
brand, Eyfiein, Ring und Halfı 
daa 25. g 

Bon Gors Nachkommen, nemlich 

1) Bel König von Sogn, und Thorftein 
Vikings Sohn, feinem Bundesge⸗ 

noffen 27. 





nhalt. En 


Bon Bels Söhnen und feinem Schtwie: 
gerfohn Fridthiof König von Telle⸗ 
marfen und Upland 28. und bereis 


Nachkommen . 
Koͤnige aus alten norwegiſchen Haͤuſern. 
Bon Oervar Odde, König in Naumedal 29. 
Bon den thrandifchen Königen Eyſtein, 
Halfdan 30, 
Bon den halogalandifhen Königen, Dttar 
und Gudlaug 30, 
Bon den naumudaliſchen Königen Olav, Zn’ 
giald und Thorer. 
E) Könige aus dem ſchwediſchen Kaufe der 
Ynalinger, 
Bon Ingvifrenr, Soeigder, Hake, Au 
nund, Ingiald Königen in Schwer 
». ben, und Olav Trätelga König im 
Wermeland, Halfdan Hvitbeen und 
Sudriod Königen im weſtlichen Nor 
wegen 31. 
Bon Eyftein Fretr, Halfdan, Gubriob, 
Diav, Geirſtad, Af und Kalfdan 
den Schwarzen 32. 


D) 


16, 


N . 16 — 

YV* ie aͤlteſte Geſchichte Norwegens iſt, eben wie bie von Schweden, un Erſte Bevoͤl⸗ 
gemein dunkel und ungewiß, dennoch iſt und mehreres von der alten kerung Mor: 
Befchaffenheit der weftlichen Gegenden jener groffen Halbinfel, welche wegens. 
wiewol irrig, Scandinavien — als von der oͤſtlichen bekant gewor⸗ 

di 2 den; 





wir, 
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den; oder deutlicher zu reden, wir haben aͤltere und umſtaͤndlichere Nachrichten von 
Norwegen als von Schweden. Mach der Verſchiedenheit der Sprachen und Sit 
ten der jeßigen fehmedifch, normwegifchen Nationen leben in-diefen Meichen nur zivey 
Hauptftämme, nemlich der Sinnifch> Lappifche und der Teutfche 5.zu welchem letz⸗ 
teren die eigentlichen Schweden, die Gothen und die Norweger geboren, . Diefe 
dren letzteren Bölfer ftammen wahrfheinlich von ven ngewonern ab; "einmal 
weil diefe teutfche Nation plattentjch geredet hat, und die ſchwediſch⸗ norwegiſche 
Sprache zu diefem Dialect gehörer ; ferner weil die Ingewoner zuerft Teutfchlane 
bevölfert haben, folglid) von Daͤnnemark und von der Oftfeefüfte ab in Schweden fönnen 
gefommen feyn, welches in’ jenen uralten Zeiten bey der wenigen Kentnif in ber 
Schiffkunſt, Feiner andern Nation als derjenigen, die die dänifchen Staaten bewohn⸗ 
“te, möglich wär, und endlich, weil Plinius bezeugt, daß die Ingewoner am Se⸗ 
90 Berge gewohnt haben (A). Denn ohngeachtet die Befchreibung des Plinius vom 
Sevoberge fo eingerichtet ift, daß es fcheint, daß diefer berühmte Naturkuͤndiger den 
Sevoberg in Teutſchiand und vornenlich in Jutland geſetzt habe (8), fo ift es den⸗ 
noch gewiß, daß das Gebirge, welches grade auf das cimbrifche Borgebirge loslaͤuft, 
das Gränzgebirge zwifchen Mormegen und Schweden gewefen fern muß, weil es noch 
im dritten Kahrhunderte die Teutfchen von den Seythen, nach dem Ausdrucke des 
Splinus, oder die Schweden und Morweger von den Finnen fehied, ferner weil es, 
wie. Plinius will, feiner Richtung nach, grade auf die jürifche Spiße zugehet, und 
endlich weil e8 von ben Norwegern mod) jeßt, wie id) oben ($. 2.) erinmert habe, 
Sevebierget genennet wird. Plinius nennet die ganze Halbinfel Scandinavien; 
oder die neue Welt, und meldet, daß in derfelben ein Volk von fünfhundert 
Gauen oder Cantons, nemlich die Hilleviones, ſich auf halte. Solinus (e. 33.) 
füge hinzu, daß im eben dieſem lande ein ſehr ſeltenes Thier, nemlich die Alces oder 
Alchin, und noch ein anderes Thier, das nach der Beſchreibung das beruͤchtigte 
Rennthier, ſo wie jenes das norwegiſche Aelg oder Elendthier iſt, gefunden wuͤr⸗ 
den. Vereinigt man dieſe Umſtaͤnde, fo wird es deutlich, daß einige alte Schriftſtel⸗ 
ler nicht bloß Schonen, ſondern auch die nordlichen Provinzen, in welchen das Elend⸗ 
und Rennthier nur allein leben Fan, Scandinavien genant haben, und daß jene 
Dilleviones, nad) der alten isländifchen Bedeutung der Woͤrter, woraus diefer 
Mame zufammengefeßt ift, die Bewohner der Felſen in beiden Reichen gewefen 
find, In dieſem Scandinavien fand man ſchon ben des Heilandes Geburt die ſchwe⸗ 
difche und fitonifche Nepublifen oder Monarchien. 


IE 
Schweden mar fchon damals eine wohl eingerichtete und wie es ſcheint uns 
umfchränfte Monarchie, welche bewafnete Soldaten und eine Schifsflotte von lan⸗ 
gen Schiffen ohne Segel und Rudern unterhielt, und übrigens die Ruhe und den 
Frieden befoͤrderte, daher ber König alle Waffen unter der Aufficht eines Knechts in 
einem allgemeinen Zeughauſe verwahren lieg (€). Allein die ſchwediſchen Grenzen 
maren weit enger wie jegt, denn noch im breyzehnten Jahrhunderte ward Schweden 
durch 
(X) Plin. Hift. nat. IV. 13. Solini Polybifler ec. 31. r. © ig- 
(B) An Schöning Foren til de Norbiffe Germ. 7. *8* iv * — 
Landes ſaerdeles Norges Gamle Geographie. CE) Tariens de M. Germ. c. 44. 
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‚ burch die Gotallv bey Gothenburg bis am Waͤner, und ferner durch Wärmes 

land bis an Dalen, welches nach Norwegen gehörte, eingefhloffen.  BDalecarlien 
oder "Jarnberia war ein oder Wald, meiftentheils wäfte, und ward noch am Ende 
des zwölften Zahrhunderts von einem freyen Volke, welches gar feinen Begriff von 
einer Föniglichen Regierung hatte, bewohnt, und Helſingeland gehörte ven Norwes 
gern, welche es zuerft im ueunten Jahrhunderte ausbrachen und bevölferten (D). 
Unten an Schweden ftieß das Kbnigreich Oſt⸗ und Weltgotbland, welches feine 
befondern Regenten und Gefeße hatte. - Schwedens Provinzen waren Sudurmanz 
naland, Weſtmanland oder Fiadrundaland, Kiundaland, Arundaland und 
Sialand, oder Süvers und Woeftermanland, Fihrdundaland, das nordliche Theil 
von Ubfala, der Theil zwiſchen Ubſala und Stockholm, und Roslagen, oder der 
Theil zwiſchen Ubfala und vem Meere (%). Im Jahr 552. war jene ſchwediſche 
Monarchie fchon zu einer handelnden Nation geworden, denn ein gleichzeitiger 
Schriftfteller erzähle von den Schweden, oder wie er fie nennet, Svethans und 
Svethidi, daß fie den Römern faphirinifche Felle und Pferde verfauften, allein vers 
muthlich one groffen Gewinſt, weil eben dieſer Seribent fie arm nennet. 

Unten an Schweden wohnten frhon im ebenbemeldeten 552. Jahre auf Scans 
dia, einer Inſel gegen dem Ausfluſſe der Weichfel über, die die Bildung eines aus— 
gebreiteten Eederblates hatte, und folglic) das jeßige Schweden und Norwegen fern 
muß, die Vagoth und Oſtrogothaͤ, oder die Oſt⸗ und Weſtgothen (8), deren 
Reich oben an Schweben, und gegen Suͤdweſt an Daͤnnemark oder Halland, Scho⸗ 
nen und Dlefing, welches, fo weit die älteften Nachrichten nur reichen, ftets zum 
daͤniſchen Meiche gehoͤret hat, ſtieſſen, und es iſt ungewiß, ob diefe Gothen erſt mit 
Othin, oder ſchon lange vorher in Scanzia gekommen find. Vermuchlich find fie 
aber eine Colonie derjenigen Gothen, welche ſchon dreyhundert Jahr vor des Erlöfers 
Geburt am teutfchen Oftfeeftrand wohnten, und die den Leutonen oder den Schos 
nifchfeeländifchen Einwohnern bereit3 damals nahe waren. Dieſes wird einigermaß 
fen durch einen Schriftfteller des zweyten Jahrhunderts beftätiget, nemlich durch den 
Ptolomäus, der in Scandia Gothen angiebt. Tacitus (c. 45.) erzählt, daß hins 
ter den Schweden die Sitonen, eine eben wie biefe eingerichtete Nation, gefunden 
wuͤrden, welche einige für Norweger oder Sida oder Strandwohner halten, vers 
muthlich aber diefe Bytonen find, weil jener Name durch einen fehr leichten Schreibs 
fehler aus dieſem gebildet ſeyn fan (®). 


. 18. 

Bon Mortvegen finden wir nicht, daß es ſchon fo zeitig zu einer Monarchie Bon der ätte 
geworden fen, fondern in diefem Reiche lebten viele freye Familien ohne bürgerliche en Beſchaf⸗ 
Bereinigung, von welchen die älteften, die uns befant geworben find, in Tylimark oder ... 
Tellemarten im Stift Chriftiania angetroffenwerden, Diefe Gegend oder Küfte ward yon Zufe. 
von den altern Phönicietn ſchon drenhundert Jahr vor Ehrifto befucht, und wird von 


ihnen folgendergeftalt beſchrieben. Tyle * Chule liegt fuͤnf Tagereiſen von den 
3 orca⸗ 


(D) Kr. Schoͤning gamle Geogtr. S. ($) Jornandes de red. Goth, in Marator⸗ 
103 :10$. feript. rer. Italic. T. I. p. 193, 


(E) Hr. Schöning &, 109, Heimfkringla (6) Kr. Schöningn. ©, ©. 19. 
T. I. p. 477. igımwicke. 
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orcadiſchen Inſeln, und zwey von Schottlands Vorgebirge (P); ober nach andern 
echs Tagereiſen vom nordlichen Brittannien, welches zwey oder vierhundert — 
eilen, nach der verſchiedenen Art der Alten (I) die Tagereiſen zu berechnen, beträgt: 
Es ift unter dem 63 bis 66° (*) und liegt mit dem belgifchen oder niederländifchen 
Straͤnde unter einem Meridian (k). Die Sonne geht dafelbft, nach einigen Bes 
richten bey dee Sonnenwende nur vier Stunden, nad) andern aber ein halbes Jahr 
hindurch gar nicht unter (M. Man fan von Thule in einem Tage bis an das 
gefrorne Meer, oder Mare Amalchium oder Cronium, welches auch Morimaruſa, 
oder nad) der celtifchen Bedeutung, das todte Meer heißt (R), und von da bis an 
der Welt Ende fommen. Ben Thule ift feine Erbe, oder See, oder buft, ſon⸗ 
dern alles dieſes iſt nach dem Bericht des Pyebeas von Marſeille gleichfam wie 
ein dicker Brey vermifcht (2); eine Befchreibung, welche zeigt, daß dieſer Pytheas 
eine dicke Seewolke, welche auch der erfahrenfte Schiffer oft vom fande nicht unter; 
feheiden Fan, für das Geftade von Thule gehalten habe. Mach der Auffage eben 
diefes Schriftftellers an einem andern Orte, waren in Thule nur wenig zahtme kant? 
thiere. Man febte daher von Hirfe, Wurzeln und Kräutern, machte hin und 
wieder aus Honig und Korn ein Getränfe, und brachte das Korn in. Haͤuſer, worin 
man die Körner aus den Aehren fchlug. ; 


Solinus meldet, daß Thule ein fehr groffes und fruchtbares fand fen, welches 
ohne Aufhoren Baumfrüchte bervorbringe (e. 35.), und ein älterer Schrifrfteller, toel/ 
cher nicht fange nach Alerander dem Broffen gelebet hat, nennet diefe Inſel vor 
ihren Weberfluffe an Fichten und Tannen Deuceeffä (9). Don den Einwohnern 
faget Solinus, daß fie gleich den haͤbudiſchen Eylaͤndern von ehefichen Verbindun— 
gen nichts wuͤſten, fondern ihre Weiber gemein härten. Mit denfelben Tebten fie 
im Frühjahr unter ihrem Viehe von der Weide, im Sommer von Milch, und im 
Winter von Baumfruͤchten. Es iſt aber gewiß, daß diefe Stammwaͤter der Mor; 
weger in fo neuer Zeit nicht ſo rauh geweſen ſeyn Fönnen, weil fie fehon zu Pytheas 
Zeit den Kornbau verſtanden, und zeitig von den Phöniciern entdeckt und gefittet ges 
macht worden find. Diefe handelnde Nation fand von Tarteffus oder Cadir 
ab, einen Weg auffen um Irland und die oreadifchen Inſeln nach Thule, den fie 
ſchon zu des Herodotus Zeit gebrauchten, um von Thule Zinn und Bernftein zit 
holen. Der Meid und der Eigennuß diefes Volks verbarg diefe, Entdeckung ſorg⸗ 
faͤltig, und hüllete fie in viele ſeltſame Erzählungen ein, welche die Griechen durch: 
ihre Erdbefchreibungen uns wieder mitgetheilet haben. Der Phöonicier Begierde 
diefen Handel allein zu behalten ging gar fo weit, daß einer ihrer Schiffer eine offents 
liche Belohnung erhielt, weil er mit feinem Schiff ein römifches, welches ihn ber. 
gleitete, in den Grund gefegelt hatte, damit dieſes die Straſſe nach Thule und. 
Brittannien nicht entdecken möchte (2).  Diefer Sorgfalt ohngeachtet / ward ben? 

a ck nech 

Solinus c. 35. M) Ar. Schoͤni p. 353. 

> Hr. Schönings Abhandl. von der Alten m Plinius IV. 4J TERN 
Begriff vom Morden in Act, fcient. Havnien. (DO) Ar. Schöning Abh. Sa 59 : 

g Theil. ©. 158, 163. ('P) Orphaei Argonaut. ap, Schoning 1. c.' 
(KR) ibid. p. 213. 352, S. 337. 254. BE 

(2) Mela III. 6: O) Ar. Schöning p. 161... .m...7.i1 7 
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noch Thule, wenigſtens dem Namen nach, den Griechen befant, welche fo gar Ans 
laß nahmen, darauf den Schauplag ihrer Heldenbegebenheiten zu feßen, wie zum Ben: 
fpiel Antonius Diogenes gethan hat, welcher eine paar using eines gewilfen Dis 
nias erdichtet hat, der auf Thule eine Dercyllisund ihren Bruder Mantinia, beide von 
Tyrus gebürtig, angetroffen haben foll (R), woraus man fajt fehlieffen muß, daß in Tyler 
marfen eine phonieifche Eolonie gewefen fen, welches gewiffermaflen vom Bochart beſtaͤti⸗ 
get wird, der in feinen Schriften zeiget, daß der alte Name Tyle und Thule auf phönis 
eifeh Dunkel heiffe; ein Name, der fich zu den längeren Winternächten der Norwe⸗ 
ger fo gut ſchickt, daß es faft glaublich wird, daß die Phönicier dem norwegifchen 
Geftade diefen Mamen mitgetheilet haben. Vielleicht rührt von diefer Nation und 
Pflanzſtadt der alte berühmte Tempel in Tellemarfen ber, welcher in einem Felfen 
mit groffer Arbeit ausgehauen ift (8). Die Phönicier haben aus Thule Zinn und 
Bernftein geholet. Jenes Metall findet fich jeßt in Morwegen nicht, allein man 
glaubt, daß es ehedem vorhanden gewefen fen, weil der höchfte Berg in Tellemarfen 
noch der Tind oder Zinnberg heiſt. Es muß aber diefes Zinn nicht unfer befantes 
Metall, fondern ein Halbmetall over vielleicht ein anderes Mineraf gewefen ſeyn, weil 
es nach des oftgenanten Pytheas Bericht fehr bleich ausgefehen hat, und im Waſſer 
geſchmolzen ift. Vom Bernftein ift es wahrfcheinlich, daß es von den Tentonen oder 
Halländern und Dänen, nad) der phönieifch tellemarfifchen Colonie gebracht fen. 
Vermuthlich find aber die einträglichften Artifel der Fifchfang und das Schifholz ger 
. Denn diefes leßte Product ift viel zu wichtig, als daß man einer fo hans 
belsbegierigen Nation zutrauen dürfte, daß fie es nicht genußt habe, umd von jenem 
wiſſen wir, daß die Phönicier wirflich nac) dem Norden gefegelt, und dort Fifche ger 
fangen, in Tonnen gepackt, eingefalzen, und nad) Carthago geführt haben (T). 
Man findet noch von einigen Gegenden Norwegens dunfle Nachrichten, welche 
mahrfeheinlich insgefamt von ven Phoniciern fommen. Die erfte betrift Lytarnus, 
ein celtifches Borgebirge am Fluß Corambuus am Ende der Anphäifchen Gebirge, 
welches einige ans weiffe Meer feßen, andere für Liſtarnaͤs, jetzt Lindeſnes, und 
Carmen Sund halten (U). Ferner findet man Nerigon, eine fehr geoffe Anfel, 
von welcher man nach Thule fehiffen fan, Bergos, Dunma und Rubeas (?). 
Nerigon iſt der alte Name von Norwegen, oder den die Norweger ſich ſelbſt geben, 
und wird vom Plinius / der ſchon im erſten Jahrhunderte ſchrieb, einem ganz ſuͤdli⸗ 
chen Theile von Norwegen beygelegt, weil Thule das aͤuſſerſte der Welt nach dem Be⸗ 
griff der Alten war, und Nerigon folglich nicht nordlicher liegen konte. Vielleicht⸗ 
ift aber Nerigon in älteren Zeiten eine beſondere nordliche Provinz geweſen, denn in 
den alten nordifchen Schriften roird Norwegen in Halgoland, Morenge, Elfom oder 
Sogn und Tellemarfen abgetheilet, und folglich hat Norge damals einen Theil vom 
Berger Stift ausgemacht (9). Bargos wird von einigen für Irland gehalten (3); 
allein es Fan auch diejenige Küfte fenn, auf welcher nach vielen Jahrhunderten die 
Ä jetzige 
(R) Ar. Schoͤning p. 165 - 167. (1) Kr. Brupe Origin. German. p, 365. 
(8) Wormii monum, Dan. p. 489 Ar. Schöning 1. c. &. 251. 


(2) Mirabiles aufcultationes ap. Sche- (X) Plinius 1. c. IV. 16. 
sing. p. 162. Y) Hr. Schẽning gamie Geographie S. 50. 
(3) Idem in Act. Havn, p. 248. 
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jekige Handefsftabt Bergen gebauet worden ift, Dieſe Stadt hat ſchon in den aͤl⸗ 
teften Zeiten Niederlagen von fremden Handelsleuten gehabt, und ift in ihrer ganzen 
Einrichtung von den übrigen norbifchen Städten verſchieden. Sie hat nicht nur ei 
ven guten Hafen, fonder auch ſehr kentliche Berge, von denen fie ihren Namen erhal⸗ 
ten hat, und welche weit in bie See hinein ‚diefe Gegend den Schiffern bezeichnen. 
Daher ift es glaublich, daß fehon in den phoͤniciſchen Zeiten hier eine Niederlage ges 
wefen fen, und daß man diefe Gegend, die wirflich eine Halbinfel ift, unter jenem 
Bergos verftehen müffe (A), zumal da in den Erdbefchreibungen ver erften Hälfte des 
fechften Jahrhunderts ſchon eine landſchaft Bergio nahe an Halland und Weftgots 
fand gefunden wird (®). Dumme ift nad) einiger Meynung Dunnsen, eine Ins 
fel im Stift Drontheim, auf welcher man zuerft die Sonne des Nachts beftändig 
ber dem Horizont ſiehet, oder wie andere noch ficherer behaupten, die Infel Kaire 
über Schotland, deren Hauptort noch Dunmo heiße (S). Unter Rubeas A 
die Alteften Geographen die ältefte Graͤnze des eigentlichen Norwegens gegen Norden, 
nemlich das Borgebirge ea; (2). Ohnweit demfelben fegt Plinius ‚die doni⸗ 
feben nfeln, auf welchen die Einwohner bloß von Vogeleyern lebten, welches jet 
noch von den Tränders oder trondheimifchen Norwegern gefagt werden fan, und ein 
jüngerer Schriftfteller des achten Jahrhunderts gedenft fihon der Moſkoe 
Ströbme ben Norwegen und Färoer ohne ihren Namen zu nennen (8), woraus 
man fiehet, daß diefe norbliche Gegenden Morwegens wirflich den älteren Yusländerit' 
befant geweſen find. Helgaland, die äufferfte norwegifche Provinz und der. Sig 
der. othinifchen Dachfommen in Norwegen, wird in den auswärtigen Schriftftellerm 
zuerft im fechften Jahrhunderte gefunden; denn Jornandes giebt um diefe Zeit fols 
gende Befchreibung vomMorden (8), In Scanzia wohnet ganz oben, wo die Sonne 
in vierzig Tagen nicht untergeher, das Bolt Adogit, weldyes unftreitig die Halogi 
find, ferner die Erefenns und Sperhans oder Schritfinnen und Schweden. 
Hierauf Fommen Nationen, die bloß in Berghoͤlen fich aufhalten, nemlich die 
Theuſthes (oder der legte Stamm Theutonen in Schonen), Vagoth (Wäftragorhen), 
Bergio (Berger), und Hallin (oder Hallander), und Lıochida (oder liſter). 
Macher findet man Achelmil, vielleicht die Agderfylker im Stift Chriftiania, die 
Sinnaithä, die Kervir, vielleicht die Fiorderfylker im Stift Bergen; ferner 
die in Sehen wohnenden Gautigoth, Evagri und Othingi, welche vielleicht die 
Juͤten, Wagrier und Fühnen oder Othinseyar find. Auſſerhalb diefen folgen Oſtro⸗ 
othaͤ, Raugmarich, Raugnaricii und die beften Sinnen, nebft denen von dies 
fen leßteren entſprungenen Vindwiloth, villeicht Wingulmarfern, der Raumariger 
und Nagnarifer Nachbaren im Stift Ehriftiania, Svethidi, Cogener und Dänen. 
Endlich find darin die Brannii, vielleicht die Oranafnlfer um Bahus, und ferner die Anz 
ganziaͤ, Unixaͤ, Ethelurgi und Arochirani, dieunter dem König Rudolf nad) Itas 
Ten gegangen find. Dieſe letzteren find gar nicht zu entdecken, und find verniuthlich auf 
fer Norwegen und Schweden, und in Teurfchland ſeßhaft geweſen. {. 19. 
(A DB. Holberg Gefcichte der Stadt Ber (C) Hr. Schöning Abhandlung in Ad. 
yon 2%. ©. 241.  Pontoppidan Ver: Havnienf. p. 247. 298. 
ſuch einer natuͤrlichen Hiſtorle von Morwegen (D) ibid.p. 223. 
2 Th. ©. 515. (@) Paulus Diaconus de reb. Lonzobard. 
AB) Fernandes ap. Muratori feript. rer, ap. Muratori S.R.L 1.p.410, * 
Ital. T. I. p. 193» (5) ap. Muratori 1. c. p. 193. 
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9. 19. 
Die Sinnen und Lappen ſtammen von einem einigen Stamvater ab, Beſchichte der 
und find urfpränglih Samojeden. Diefes zeige nicht nur die Uebereinftimmung 
der Gebräuche und des Gbtzendienſtes, fondern auch ihre eigene Ueberlieferung und 
der Mame, welchen jene fih geben; denn die Finnen nennen fich ſelbſt Suomi 
und Suomenna und ihr fand Samiaͤdna, die tappen aber heiffen in ihrer eigenen . 
Spradye Sabme (%). Man glaubt vermöge ihrer jüdifchen Gebräuche, ihrer tes 
bensart, und bes Gebrauchs der Scheitfchuhe, welche man auch in Armenien fin 
det, daß fie erft fpät aus den Gegenden des gelobten Landes ausgezogen ſeyn muͤſſen. 
Mela (Ill. 6.) gedenkt der Satmalen oder Sannatlen, welche über den Sarmaten, 
etwa am mweiflen Meere gervohne haben müffen, und denen er fehr lange Ohren andichs 
ce. Vielleicht find ze jene Suomenna und aljo ſchon alte Befiger ih⸗ 
ver jeßigen baͤnder. acitus (c. 46.) erwehnt bereits der Finnen oder der Fen⸗ 
nen oben in Rußland, ober auch noch weftlicher, welche damals ungemein arm und 
wild waren, fi) in Felle kleideten, auf der Erde ruheten, und gegen Ungewitter un: 
ter Bäumen Schug ſuchten, ferner nebft ihren Weibern jagten, und daben Pfeile 
mit gefpigten Knochen anftart Eifen befleidet gebrauchten. Dieſe tebensart unters 
ſcheidet jegt allein Sie fappen von den Fennen, welche übrigens faft einerley Sprache 
und Denfungsart haben. 
Die Fennen und noch jetzt die fappen vereheen einen Dbergot, Jubmal oder 
And zwen Untergötter, einen ganz bofen, Perkel, und einen halb böfen, 
jite oder Thor, und ſuchen von diefen durch eine magifche Trummel amd andere 
Zauberfünfte ihrer Wünfche Erfüllung, Dieſe Künfte waren ehedem fo befchrieen, - 
daß die vornehmſten und Flägften Norweger das finnifche Trommenfield für den Sitz 
des Teufels und der Heren hielten, und ihre Kinder unter den Finlappen erziehen 
und untertweifen lieffen (2), welche verfchiedene fonft ungewöhnliche Gebräuche mits 
brachten, die noch unter dem gemeinen Mann in Norwegen fortvauren und ni 
koͤnnen ımterbrückt werden, wie zum Benfpiel die Gewohnheit, daß die Norweger 
den füdlichen Provinzen den Todten befragen, warum er geftorben fey, und ob ihn jer 
mand befeidiget habe (I). Mach den nordifihen Gefchichten war der ältefte Sig der 
Fennen am weiffen Meere oder Gampiken und der Dwina, wo bereits vor Othin, 
oder im zwegten Jahrhunderte, das mächtige und wichtigfte Neich allee Samojeben 
Biarmeland lag. In diefem Reich war bis zu feiner Zerftorung durch die Tar⸗ 
tarııy welche im dreyzehnten Jahrhunderte erfolgte, der prächtigfte und allgemeine 
Tempel des Jomala, und ein groffer Neichtfum und Handel, welches die Norweger 
anteizte, beftändige Streifereien und Kriegeszuͤge gegen diefes fand vorzunehmen (8). 
Diefer Umftand machte vielen Fennen ihre Heimath unangenehm, und fie begaben 
ſich demnach in das jegige Großfuͤrſtenthum Finland oder Queenland, und von — 
n 
(5) Fr. Buͤſching neur Erdbefärefbung (I) Hr. Schöning Gainle Geographie 
7 Theil 3 Auflage ©. syr. 588. Dr. Schi ©, 46. 65» 
ning Gamle Ceographie ©. 2. 
(3) Pontoppidans Verſuch einer natuͤrl. CK) Idem ©, 130, 8. 
Hiſtorie von Norwegen 2 Th. ©, 456. 
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das jetzige lappland und Finmarken, welches ſie auf die Art bevoͤlkerten, daß ein Theil 
auf den Bergen herumſchweifte und daher Kappen genennet wurden, ber andere 
Theil aber in gewiſſen Thälern in einem kuͤrzeren Raume herumgog und den Mamen 
Sinnen behielt (?). 
. 20, 

Ohngefehr am Ende bes dritten Zahrhunderts warb in Norwegen bie ehema⸗ 
lige Berfafhung einiger maffen durch den berühmten Othin, einen Gothifchen Prinzen, 
von welchem in der daͤniſchen Gefchichte umftändlicher geredet wird, verändert. Diefer 
Herr fam vom Ufer des Dneepers und Dniefters durch Polen, Teurfchland und 
Wendland im Morden, im der Abficht, ein neues Neich und eine neue Religion zu 
ſtiften, und erreichte ſeinen Zweck in Sachfen und Dännemarf fehr gefchwind. Hiers 
auf wandte er fich nach Schweden oder Svithiod, welches damals fehr Fleine 
Reich ein fehr wifbegieriger König Gylf beberrfchte, von dem Othin eine unges 
‚mein demüthige Verehrung empfing, und fein ganzes Neich zum Gefchenf befam. 
Dieſes bewegte Othin ſich in Schweden nieder zu laffen, und diefes Neich nad) feis 
nem Plane auf das vollfommenfte einzurichten. Er bauete die Stadt Sigtuna 
und legte darin den im Alterthume fehr befanten Tempel an. Hierauf fliftete er eine 
Geſellſchaft von zwölf Opferprieftern und Näthen, und herrſchte über feine mitges 
brachte Unterthanen mit föniglicher Gewalt, von welchen er eine gute Menge auf bie 
Inſel Borland verfegte (M). Diefe gluͤcklichen Eroberungen feuerten die herrſch⸗ 
füchtigen Begierden diefes Mannes immer mehr an. Er nahm daher die angefehens 
ften Sothen mit fich, und drang durch unwegfame Gebirge und öde Wälder immer 
nörbficher, bis er endlich an die Mordfee kam und die Älteften teutfchen Bewohner 
der norwegifchen Seebufen antraf, die Durch die Pracht, Weisheit, Tapferfeit und 
majeftätifche Bildung der Gothen eingenommen, fich dem Othin unterwurfen, wels 
herl ihnen Säming, einen feiner Söhne, zum Könige gab, und darauf nach Sigtuna 
zuruͤck reifete. wol Säming als auch feine gothifchen Begleiter verhenratheten 
ſich mit den Kindern der alten Einwohner (R), welche in den alten nordifchen Ges 


ſchichten Rifar, Bergrifar, Bergbuar, Joͤtnar, Thuffar oder Niefen genant 


werden, entweder weil fie wirklich gröffer wie die neuen Anfomlinge waren, oder weil 
durch einen Mißverftand der neueren Schriftfteller ie Name Cimber in Riämper 
einen Helden oder Niefen verwandelt iſt (O). Aus diefer Bermifchung entftand die go⸗ 


tbifchplatteutfche Sprache, oder die Stamfprache des jeßigen normwegifchen Dialects, 


und der allgemeine othinifche Gößendienft, welcher aber hier nicht fo, wie in den übris 

gen nordifchen Reichen, ſich erhielt, weil die weiten Entfernungen der normwegifchen 

bewohnten Gegenden Othinen binderte, fo wie in Seeland und Schweden, einen 

allgemeinen Tempel anzulegen, und dadurch feine Religion durch ftete Ausuͤbung der 
vorgefehriebenen Gebräuche allen neuen Unterthanen ehrwürdig genug zu machen. 

Saͤming zeigte Godhialt, den einige für den Stamvatet des erften normwegis 

fehen fouverainen Monarchens Harald Haarfagre haften, welcher im neunten 

Jahrhunderte kebte, und durch fechs und zwanzig Zeugungen vom Saͤming — 

* 

(9 Ar. Schoͤning Gamle DEN: B 122. (MM) Edda l.c. Srurlefon Heimfkringla c.3. 


(M) Snorronis Edda præf. c. 3. erius (O) Torfaei Hit, norvag. T.Lp. 116. 117. 
in Leibnitii Accefl. ad An. 274. p.23. T. 2. 
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fern ſoll, und deffen Vorfahren Halogaland, ober Helgeland, nebft Nordland 
imd Finmarken befeflen haben follen, welches demnach Sämings Reich gewefen 
iſt (5). Die mebreften norwegifchen Schriftjteller leugnen diefe Abftammung des 
Saralds von Säming, und fetten ihn von Mord dem oberften orhinifchen Priefter 

u na ber; allein, wie es feheint, iſt Saͤming der wahre Stamvarer defs 

Iben, weil Snorto, der diefe leßtere Abftammung vom Niord in feiner Heims⸗ 
Fringla annimt, dennoch in der Edda derfichert, daß alle norwegifche Könige, Fürs 
fen und Grafen von Sämings Geblüthe hergeleitet würden, und aufferdem der aufs 
behaltene fämingifche Geſchlechtsbaum mit Orhins Zeitpunet übereinfomt (2). Sämings 
äwenter Sohn Thrand foll zuerft Trondheim bevölfert haben, nach anderen Nach⸗ 
richten aber war fehon zu O⸗hins Zeit ein König Harald in Thrand, welcher fich 
durch einen Seezug nach Rußland und im bothnifchen Meerbufen befant gemacht hat, 
Ein Bruder des Othins Alfur bauete Alfheim oder Bahuslehn zuerft an, und ward 
für den Vater und Gott aller Alfen oder nächtlichen Geijter gehalten (8). 

21 


Etwa zweyhundert Jahr nach Othin, oder am Ende des fünften Jahrhun ⸗ Nor und 
derts nach Ehrifti Menfchwerdung, erfehien ein neuer Eroberer, welcher aus dem Bors Erobe: 
Diten in Norwegen drang und es fich zueignete (8). Diefer hieß Nor oder Norv, kung Norwe⸗ 
und beherſchte Jorland oder Jotunheim, ein altes Reich im rußiſchen Lapland und 9% 
dem gröften Theil des jeßigen Finlandes am weiſſen Meere, welches vom norwegis 
fehen Finmarken bloß durch die jotländifche Provinz Rmesland oder Nordland ges 
frennet ward. In dieſem Reiche berfchte ohngefehr zu Othins Zeit Fornjoter, 
welcher drey Prinzen, Hler oder Aegir, Loge und Kar zeugte. Die erften beiben, 
nemlich ler und Loge, verlieflen ihr Vaterland, und bevölferten Hlerſoͤe, jege 
Leffde über Juͤtland, und Haloge oder die normwegifche Provinz Helgoland (2). Bar 
zeugte Jokul oder Froſt, diefer Snaer, und biefer Thorr, Sauna, Drifa und 
trliollem. Thor, König von Jotland oder Gotland, von Queenland und Fin 
fand, führte zuerft die Opfer um gutes Schneewetter zum bequemen Reifen ein, zeugte 
YIor, Bor und Goe, und erhielt nad) feinem Tode göttliche Verehrung und bie 
Anbetung. Goe gefiel einem Fleinen nerwegifchen Könige Rolf von Bergen in 
Zyedemarfen, und ward von ihm entfuͤhret. Dieſer Vorfall fehmerzte dem Bater 
ungemein, und er befahl feinen beiden Söhnen, ihre Schwefter ihm wieder zu fchafs 
fen.” Bor ging zuerft mit Schiffen aus dem weiffen Meere, oder nach andern 
richten aus dem Alandshaf oder Bothn ab, und durchſuchte die normegifchen, ſchwe⸗ 
bifchen und dänifchen Inſeln. Nor hergegen wartete drey Jahr und lief darauf mit 
einem Heere bey erfter Schneebahn auf Schritfcehuhen von Queenland oder der Pros 
vinz Eajanien ab über den Bothn nad) fapland, wo fich die fappen ihm wiberfegten, 
burch feine Zauberey aber in die Flucht getrieben wurden, und daher zuerft ihre wilde 
Lebensart auf den Bergen annahmen, Hierauf drang Nor in dag fand, bis er an 
das Gebirge Riolen gegen Weften fam 4 und vier Könige, Vee, Veile, — 

ng, 
(9) Torfaei Hift, nervag. I. p. 247. Du (RM) Hervarar Jıga in Vita Theodor. Reg. 


ki . S:hönings Gamle Geographie Oftrogoth. ed. Io. Peringfkiold p. 352. 
cn ER ” (&) Hr. Schoͤning Gamle Geographie S. gr. 
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ding, Heming, nach einigen Nachrichten uͤberwaͤltigte nach) andern glaubwuͤrdi⸗ 
geren Erzählungen aber lange, ohne einen Menſchen zu finden, herumirtete. End⸗ 
fich entdeckte er einem Strohm, der nach Weften floß, und der ihn an den Meerbufer 
von Thrand oder Trondheim brachte, wo er viele Einwohner fand, fie uͤberwaͤltigte 
end fich zu ihrem König aufwarf. In diefer Gegend blieb er einen Sommer hins 
durch, und ſchickte darauf einen Theil feines Heeres ſuͤdlich nach Moͤre und Sogne⸗ 
Dal, wo es vom König Sokn gefchlagen ward. Dieſes nöthigte ihn, von feinem 
Zuge nach Valders abzuweichen, und dem Könige von Sogmedal eine Schlacht zus 
rn in welcher Sogn blieb. In diefer Gegend landete Gor ben ver Bars ins 
, und begab fich darauf in den Mordfiord zu feinem Bruder, ohne feine Schwe⸗ 

er angetroffen zu haben Das Glück, welches Nor in allen Treffen gehabt hatte, 
Bewegte ihn, feine Abficht, * Schweſter nach Jotneland zuruͤck zu bringen, fah⸗ 
ven zu laſſein/ und auf die Stiftung und Behauptung eines neuen Reichs zu denken 
Er theilte demnach mit feinem Bruder alle Eroberungen, uͤberließ Gor alle Inſeln 
und behielt felbft für fich alles fefte fand, welches damals fo fparfam bevölfert war, 
daß es mirden Infeln ficher Fante vertaufihr werden. Hierauf feßten beide Brüder 
einen neuen Operationsplan feft, und begaben fich jener auf feine Flotte , diefer aber 
auf den Weg nach Wermeland, welches er bis am Waͤner und an Alfheun oder 
Bahuslehn füch unterwarf. Hier erfuhr er, daß feine Schweſter von dem Könige 
Zrolf vom Berge, einem Sohn Spade, Einwohners des Dofte Gebirges, und einem 
Enfel und Erben Eyſteins, Königs von Hedemarken, geraubt und geeblichet fen, 
und wandte feine Waffen gegen dieſes Reich. Allein Hrolf ging nebft Boen’ feis 
nem Schwager entgegen, und unterwarf ihm ſich und fein Reich nad) einem Zwey⸗ 
kampf, worin er unterlag, und Nor, ber feines Vaters Wunſch feinem eigener 
Vortheile leicht aufopferte, ließ Hrolfen feine Gemahlin, und verband ſich mit Hodda, 
Hrolfs Schweſter. Bor, welcher vom Eismeere zurüd kam, hörte diefes, ge 
nehmigte es und vollenbere nunmehr die Theilung des Sees und Landreichs Norwe⸗ 
gen (9). In dieſer Zeit foll Norwegen feinen teutfchen und nordifchen Namen vom 
Nor erhalten haben, allein diefes iſt ungegruͤndet, weil derfelbe fehon vor Chriſti Ges 
burt, wie oben gezeiget ift, üblich war. Vielleicht aber hat das norwegifche und 
— — als die erſte Eroberung des Nors, feinen Mamen dieſem 

e zu en. 

Nor verbunfelee Othins Anſehen ungemeim, und gab dem Götzendienſte des 
Thors, zu welchem: ihn das Andenken feines Baters, welcher gleichen Namen und 
Ehre mit diefem: alten fenthifchen Goͤtzen genoß, geneigt machte, das Uebergewichtz 
und daher Fomt es, daß die Normänner vornemlich dem. Thur die höchfte Ehre ers 
wieſen/ und ihm: allein auf ihren Heerszuͤgen opferten (k). Mor ward endlich ſelbſt 

bers 


U) Ser Schoaͤning &, 'rrs rm 56. finder man, daß das Zeitalter Norsins Ende des 
Torfaens Hiſtor. Norvag. T..I p. 148. sten Jahrhunderts fält. Torf. p..ı55. Goes 
eg en bes Ze. Stamtafel giebt zwar dad Sabre ihrer Geburt 

or und C achkommen zu 30. und 25 Jahr 636 ober 706 an, allein bar mangels 
auf jede Zeugung- berechnet, und von. Haralds haft. BEE 
Har fagre befanten Jahre 850 abziehet, fo müffen (CE) Wormii Monum. p. rg. Dido de 5, 
Biefe. alte Helden zwifchen 455 und: 540 gelebt intin. Hif. Norman, L L 
haben. Nimt man hiervon. bie mitlere Zahl, fo 
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vergöttert, und mit Othin und Miord dem erften ſchwediſchen Monarchen verwech⸗ 
ſelt, deflen Begebenheiten felbft im ver Edda (9) mit Mors Handeln verwirret wer⸗ 
den. Man hielt ven Mor in den leßtern Zeiten eben jo wie Niord für dem Gott bes 
Meeres, Windes und Feuers, für den Vater Freiers und Freia, und den Gemahl 
Skadens, Thiaffen eines Thrymheimurs oder Drontheimers Tochter, und daher war der 
Fräftigfte Schwur der heidnifchen Normaͤnner diefer, Hialpi mir fo Freyr og 
Niordur oc bin almatte As, oder fo wahr mir Freyer Miord und jener alimaͤch⸗ 
tige Sort helfe. Dennoch ward Othins und feiner vergötterten Anverwandten Ver⸗ 
ehrung nicht überall abgefchaft , denn verſchiedene einzelne norwegifche Prinzen opfers 
ten ihm, und glaubten Hülfe von ihm zu empfangen (3). Andere feyerten das Feſt 
der Freya, der Gemahlin des Othins, und heiligten ihr ein Schrein und den Mor 
nath Februar, und felbft in Sogn am fognifchen Meerbufen, wo Nor unumfchränft 
zegiert hatte, war ein groffes Monnenflofter, in welchem die Difa und der Balder, 
beide othinifche Goͤtzen, verehrt wurden. SDiefes Klofter hieß Baldershagen, und 
war mit einen hoͤhzernen Zaun eingefaffet. In demfelben war ein prächtiger Tem⸗ 
pel des Balders, worin noch viele andere Gögen ſtunden, und ein fehr hohes Gebäude 
zum Dienft der Diſa. Acht Jungftauen und eben fo viele Au erinmen lebten 
darin beyfammen, und machten den Ort fü heilig, daß fo gar auf die Berlegung eines 
Thiers, oder die mindefte Berührung eines Frauenzimmers, innerhalb den baldershas 
gifchen Gebäuden, der Tod ſtand. Zuweilen fenerten die benachbarten Könige das 
Difafeft an diefem Orte mit Gaftmählern, in vielen von einander abgefonderten 
Speifehäufern, umd mit einem gemeinfchaftlichen Trunk, den fie einander beym Feuers 
beerbe in der Mitte des Difahaufes zubrachten, da inzwi die Frauenzinamer bie 
Gögenbilder ſalbten und hernach beym Feuer trocneten (A). Viele Norweger glaubs 
ten, daß Othin und Thor Götter vom gleicher Gewalt wären, allein andere wurden 
dadurch) verwirret und Keffen fich in gar Feine Unterfuchungen der Goͤtter⸗Vorzuͤge ein, 
fondern wählten ch neu⸗ Götter , wie zum Benfpiel lebendige Kühe, oder glaubten 
gar feinen GOtt (P). £ 
22. 

Nors Reich begriff ganz Norwegen von Alfheim bis an Biarmia, ober von Norwegens 
Gothenburg bis an das weiffe Meer, und ward erftlich durch) die Theilungen der nor» Ft 
fifchen Söhne zerſtuͤckt, lange nachher aber wieder durch dem erften umumfchränften Sr ” 
König Harald in eben diefe Grenzen eingeſchloſſen. Zu Nors Zeit graͤnzte Nor⸗ 
wegen gegen Dften und am meiffeır Meere an Biarmeland, einem Finniſchen Reiche 
an der Dwina im archangelifchen, permifchen und anderen rußifehen Gouvernementen, 
und füblicher an Holmgaard Bardarike, welches drey Provinzen, nemlich Chunes 

ard oder Kaͤenugard eine Merge Feiner Köntgreiche im Großfuͤrſtenthum Fins 
nd, ferner das bejondere Holmgard oder das Novogorodiſche, umd endlich Pals 
gefeiert, welches ein Theil von Polen zur ſeyn ſcheint, enthielt. Gegen Morden war 
das Eismeer, das da, wo wir ed das weiſſe Meer nennen, Gandviken hieß, und 
53 nach⸗ 
(9) Edda Mlandorumsedit. Reſenũ Haun. (M Torfaei Hift. Norvag. Tom. I p. 178 
2565 fol. 21. 22. 238. 434. af. 230. 
(3) Forfac Series regum et Dynaflac. (8) Idem H, N, T. Lp: 169. 172 
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nachher Hinter Biarmia, wo die Tarfaren wohnten, und Riſaland lag, Dumbs⸗ 
afa genant ward (8). Gegen Schweden und Gothland waren ungeheure Einöden und 
Ider, in welchen hin und wieder unabhängige Familien fich niedergelaffen hatten. ° 

Die nordlichfte Provinz von Morwegen war Jotunheim, in welches fich nach‘ 
Mors Auszuge nad und nad) die biarmelandifchen Finnen niederlieffen, die endlich auch 
die jeßigen ſchwediſchen, norwegifchen und rußifchen Lapmarten, und das Groß 
herzogthum Finland bevölferten, und daher, fo weit die alte Grenze des Reichs Jos 
tunheim ſich erftreckte, nemlich bis Ulatraͤſk bey Eajania in Finland, unter die Herr⸗ 
fehaft der Norweger kamen ımd blieben, bis daß enblid) nach 1374. die jeßt ſchwedi⸗ 
ſchen und cajanifchen Finnen, und viel fpäter die jegigen rußifchen kappen unter ſchwe⸗ 
difche und rußiſche DOberherrfchaft geriethen (2), Das rußifche tapland, oder Die 
mouremannijche (mormegifche) Lepotie, ward, von den (Bandfinnen ober 
Terfinnen, welche vieleicht die Rerefinnen der Alten (8) find, und die übrigen kaͤn⸗ 
der ivurden von den Sialfinnen, Söfinnen, Kappen und Rarelern bewohnt. . 
Alle diefe Finnen hatten anfänglich noch zwey allgemeine Namen, und hiefflen Schrits 
finnen von dem Gebrauch der Schritſchuh, und Quaͤner. Nach und nach befamen die 
jegigen norwegifchen Finnen beide Benennungen zu ihren eigenthämlichen Namen, 
und theilten fie, befonders aber den quänifchen Namen, vielen Gegenden im eigentlichen 
Norwegen mit, worin fich ihre Eolonien feitfeßten (8). Im achten Jahrhundert 
grenzten die Finlappen beim Borgebirge Raudabierg und den Inſeln Senien un® 
Diarkde, umd auf einigen füplicheren Gebirgen an die Norweger, von denen die nächs 
ften und mächtigften von den Finnen Schatz eintrieben, welcher jährlich ben einemreis 
chen Finnen fich auf funfzehn Schaffelle, fünf Renthiere, eine Bärenhaut, zehn Bals 
fen Federn, einen Rock von Otter⸗ oder Bärenfell, und zwey Schifsthaue, jedes zu 
fechzig Ellen, eins von Walros ımd eins von Seehundsfell, belief, zu gefchmweigen daß 
eben diefe Norweger fie auſſerdem zwungen, ihnen ihre Pferde zum Ackerbau zu leihen, 
ihnen auf den Wallfiſch und Wallroßfang zu helfen, und ihren eigenen Ueberfluß ar 
Thran, Fifchen, Fellen, Fleifch und Vögeln ihnen zu verfaufen (). 

Das eigentliche Norwegen war vor und nad) Nors Bezwingung in fehr viele 
Fleine Reiche getheilt, die ihre befondere Könige hatten. Einige diefer Könige übten 
ihre Herrfchaft bloß über Inſeln oder Fleine Wohnungen eines Vorgebirges oder Naͤs 
aus, daher man fie Naͤskonger nante, und ſchwaͤrmten ftets mit ihren feuten an 
den rußifchen, ſchwediſchen, teutfchen, englifchen und franzöfifchen Kuͤſten herum. 
Andere aber, welche vom Worte at Fylke (ein Heer in Ordnung bringen), ehedem 

ylke Ronger bieffen, beberrfchten tandbiftriete und ftreiften nur zuweilen auf die 


(2 

Man findet in den alten norwegifchen Nachrichten folgende landreiche ober 
N (ken genant. Im Stift Drontheim: Halogaland, Naumudalafylke, 
and, worin Drontheim lieget, und welches eine Zeitlang in acht andere Reiche 
vers 
(€) Torfaei Hit. Norvag. T. I. p. 165. (5) Soning p. 70. 23. Iornandes ap. Mu- 
(D) Ar. Schoͤning Game Geographie S. ratori Script rer. Germ. T. I. p. 193. pon⸗ 
41. 55. 60. 67. toppidans Verſuch einer natürlichen Hiſtorte 

(€) Anon. Ravennafis Geograph.edit. Por- von Norwegen 2 Th. ©. 413. 
cheronii Parif, 1688. L. V. p. 23. (8) Ar. Schoͤning a. O. ©. 43. 31. 36.40, 


on Hi auf den erften Monarchen Harald Harfegre, 47 


vert heilt war, nemlich Örbadal, Strind, Gaulardal, Stiorodal, Skonfve, 
Veradal, Oya, und Sparboe, ferner Rordmaͤr, Sundniar, Raumdals⸗ 
fylke. Im Stift Bergen: Fiord, Fiala, Sogn, Nordhoͤrd, Hardan⸗ 
er, Sunhord. Im Stift Chriſtianſand: Rogaland oder Ryafylke, Aus 
fur und Weſturagda nebft Jadar und Lifter, Greenland, Tillemarken und 
allers, Im Stift Ehrüftiania: Elfarfylke, welche auch Alf heimar und Bra; 
nafylke hieß, Vika oder Ranarite, worin Danaholm ben Gothenburg, und 
Rongbella, zwey berühmte Inſeln und Derter, lagen, auf welchen die drey oberften 
— *2* Könige des Nordens ofters Friedens- und Theilungstractate geſchloſſen 
ben, ferner Wingulmark, oder Auftfoldia, oder Upland, Raumarike, wor 
in Epriftiania liege, Budbranzdali, Aadaland, Weſtfold und Wornia, 
‚und Dalviken, wozu eine Zeit hindurch Raumarite, Heidmark und Solveid 
gehörte (9). In fpätern Zeiten Famen zu diefen Reichen noch Jampteland eine 
jegt fchwebifche Provinz, Herjolfsdalur im ſchwediſchen Earelien und Helfingeland 
hinzu, welche die Norweger zuerft angebauet und wohnbar gemacht haben (I). 


{. 23. 

Die Thaten und Begebenheiten der Beherrſcher diefer Fleinen Staaten koͤn⸗ 
‚nen weber erheblich noch wichtig und angenehm gewefen fenn, und es ift daher gewiſ⸗ 
! ein Gluͤck, daß die mehreften derfelben vergeflen worden find. Selbſt der 
Theil verfelben, welcher noch vorhanden ift, und im zwölften Jahrhunderte höchftens 
aus den Älteren liedern und Nachrichten aufgezeichnet worden, enthält fo wenig ange, 

nehmes und brauc)bares, daß ich aus demfelben die kuͤcke in der Gefchichte vom Mor 
bis auf Harald. nicht völlig ausfüllen werde. Denn diefe Begebenheiten haben gar 
‚feinen Einfluß auf die folgende Zeiten, und find bloß befondere Gefchichte einer Fas 
‚milie , welche ohne Einficht und wichtige Abfichten, ihrer Mord» und Raubbegierde 
‚und übrigen teivenfchaften auf die ungefünfteltefte Art gefolger ift. Ich werde dem⸗ 
nach am ficherften verfahren, wenn ich aus den islänbifchen Erzählungen, welche 
aufferdem mit unglaublichen Mährchen durchflochten find, und durch Weglaffung der 
Jahr zahlen noch unbrauchbarer werden, bloß die merkwuͤrdigſten Helden hervorziehe 
und nur deren Begebenheiten berühre, welche gröftentheils dadurch fich empfehlen, 
daß fie eine Kentniß von den Sitten und der Grundlage der monarchifchen Berfaf 
fung in Norwegen uns verfchaffen. 
In Mormegen waren in den norrifchen Zeiten nicht alle Einwohner Königen 
und Fürften unterworfen, fordern viele lebten in natürlicher Freyheit in unbefanten 
Thälern, und auf den Gebirgen. Von dieſen letztern befaflen wiederum einige, vier 
und mehrere Dorffchaften, und in jeder dreyßig Knechte, pflanzen unter fich ihr 
Gefchleche ſelbſt durch Blutſchande fort, und ftieffen, wenn ein Mangel an tebenss 
mitteln eintrat, fich zum Theil von einem befondern Felfen nach Othins tehrfägen her⸗ 
ab (4); andere aber fcheueten alle gefellfchaftliche Verbindung fo fehr, daß ſie, ohne 
‚andere Menfchen bey fich zu leiden, in ihren Hütten wohnten, und jagten, oder reis 
fende Menfchen auffuchten, fie pländerten, fchändeten und ermordeten, oder wenn fie 
in 
(5) Torfaens Hift, Norv. L. ».c. 2. et (9) Torfams H. N. T.L L. 2. e. 21 et 
T.L p. 53% P- 39. 
(8) Torfaci Hit. Norvag. T. Lp. 331. 243. 


Staatsver: 
faffung bes 
Reiche. 
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in ihre Wohnung von ungefehr geriethen, auf eine grauſame Art durch Zerbrechung des 
Ruͤckgrads auf einem beſonderen ſpitzen Stein langſam umbrachten (%). Diejenigen, 
welche einem Könige gehorchten, waren mehrentheils alte Seeräuber, welche fich zur 
Ruhe begeben hatten, und durch ihre Knechte ven Acer bauen lieffen (M). Dieſe 
trieben nicht allein ihre Söhne, fo bald es nur ihre Kräfte erlaubten, aus dem Haufe, 
und nöthigten fie zu Schiffe zu gehen, oder auf dein kande zu rauben, fondern fie bes 
gaben fich felbft, wern ein berühmter Seefönig zum Zuge einlud, in ihrem fpätften 
Alter unter die Fahne. 

Wenn ein Herr, welcher reich genug war, einen folchen Heerszug beſchloß, fo 
fchafte er Schiffe, Proviant, Waffen, und eine feibgarde, welche er befoldete, an, 
allein die übrige Mannfchaft ging auf ihre eigene Gefahr und ohne Sold mit, und 
fand fich in groffer Anzahl zu jedem Zuge willig ein. Einige Seefönige nahmen 
alsdann alle Knechte und Freie und von allem Alter auf, andere aber wieſen alle ab, 
die unter achtzehn und über fechzig Jahr alt waren, ober die, wenn ihnen eine Wunde 
ins Geficht gehauen ward, die Augen verzogen, ober bie eine gewiſſe taft nicht Heben 
fonten, oder nicht fehr groß und ſtark waren (R). Die Flotten beftunden aus zwölf, 
fimfjig, ja gar einigen hundert Segeln, und die vornehmften Schiffe waren mit bem 
Bilde eines Drachens und andern Schnitzwerk ausgezieret und mit Eifenblec) —— 
und hatten gemeiniglich an jeder Seite funfzehn Ruder, deren jedes dreyzehn Ellen 
fang war und nur von zwey Ruderknechten konte getrieben werden. Die Seekd⸗ 
nige führten ihre Voͤlker in den aͤlteſten Zeiten nach Biarmeland, und ſelbſt anf an⸗ 
dere norwegiſche und daͤniſche Kuͤſten, wo ſie ausſtiegen, Treffen lieferten, und aus 
den Tempeln und Haͤuſern Geſchmeide, Hausgeraͤth und Menfchen raubten. Sie 
verſchonten endlich auch ihre eigene Mebenfönige und Nebenſeeraͤuber nicht, und es war 
ganz gewöhnlich, daß fich zwey Gefchtwaber norwegifcher Kaper angriffer und bie 
Beute abjagten, oder wenn der Stärfere erfuhr, daß die ſchwaͤchere Flotte noch feine 
Beute gemacht habe, plößlich das Gefechte wieder aufhoben, und fich zum gemeins 
ſchaftlichen Pluͤndern verbanben (2). 

Die Landkoͤnige unterfchieden fich von den Seekoͤnigen durch etwas feinere 
Sitten. Denn fie liefen an ihren Gaftmählern das Frauenzimmer Antheil nehmen, 
welc)es die Seekoͤnige nicht verftatteten; dem ohmgeachtet aber war die tebensart uns 
gemein rauf. Folgendes Fan zum Beifpiel dienen. Ein norwegifcher Frenbeuter 

rithiof Fam in den Palaft des Königs Ring von Upland, und gefiel dem Könige 
o wohl, daß er ihm befahl, feinen Mantel auszuziehen, und fich neben ihn auf den 
hron zu feßen. Die Königin hieß ihn herauszugehen und fich von dem Gaftıneis 
fter das Gaſthaus zeigen zu laffen. Der König antwortete: ich bin alt genug, um 
felöft zu wiffen, was man den Gäften für einen Plag anmeifen muͤſſe. Die Könis 
gin gerieth in Zorn, und verſetzte, du bift nicht Flug und das Alter Hat. deinen Ders 
ftand verwirtet, weil du Bettler neben dich feßen läft. Frithiof, der fich für einen 
Salzfocher ausgab, fiel der Königin’ bey; allein der König befahl ihm mie Nachdruck, 
ſich auszuffeiden, und zwang die Königin, dem neuen Gafte das Maaß zum Kleide zu 
nehmen, und ihm einen neuen Hofrock zu verfertigen; und endlich beruhigte ſich die 
Königin, 

(%) Torfaei Hiſt. Norvag. Tl. p. 331. 243. N) Torf. p. 185. a 

(M) Torf. i.c. per ——— 8 Tu r l. x 215. 290, 219. 199. 
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Königin, verfprach geborfam zu fenn, und begnägte fich, den Gaft für einen häßlichen Dieb, 
den fie nicht leiden Fonne, zu erflären. Moch ein anderes Mufter der Denfungsart 
eines Königes findet fich in Alrecks Königs von Aordaland Geſchichte. Diefer 
Herr verheprathete fich mit Signia, Prinzeßin von Vors, und nachher mit Beirz 
bild, die ihm durch ihren angenehmen Anftand, da er fie einft beym Bierbrauen ans 
traf, einnahm. Beide Gemahlinnen Tebten in ftetem Zanf, und der König fonte 
ihren. Zwift nicht fchlichten, fondern fahe fich genöthigt, eine feiner Gemahlinnen von 
fich zu entfernen. Er beftinte alfo der den Vorzug, welche das befte Bier brauen 
Fonne. Beide riefen demnach ihre Götter Freyr und Othin an, allein Othins und 
der Geirhild Bier fiegte, und die Vorſiſche Prinzefin ward verjagt (9). Die Kdr 
nige lebten mit ihren Kindern und Bedienten ungemein vertraut, und vollig von der 
Hoheit der Majeſtaͤt entfernt, Die Prinzefinnen warteten zuweilen bey der Tafel 
auf, wurben ofters ben Fremden und Bedienten erzogen, und muften bloß feute von För 
niglichem Gebluͤte heprathen (DO). Den Söhnen fiel nach des Vaters Tode das vaͤ⸗ 
ferliche fand zu, welches fie entweder gemeinfchaftlich regierten, oder wenn fie ehr 
geigiger waren, durch innerliche Kriege fich einander abnahmen. Dennoch finder 
man, daß in einigen Reichen die Hofbediente und das Volk Könige gewählt haben, zu 
welchen fie oft fonderbare Bewegurfachen gebrauchten, wie zum DBenfpiel die Oſtgo— 
then, welche den norwegifchen Thorer darum zum König ermählten, weil er den als 
ten Foniglichen Thron mit feinem leibe völlig ausfüllere (R). 

Des Königs Bediente waren der HZofmeifter, der Steurmann, welcher die 
Matrofen und Soldaten anführte, und auf dem tande einen gewiſſen Diſtriet in Ord⸗ 
nımg erhielt, der, Stallar und der Jarl oder Graf. Der Stallar fcheint der Ober⸗ 
ftaltmeifter gewefems zu ſeyn, und der Jarl verfahe in feinem Diſtricte die Foniglichen. _ 
Pflichten, oder er führte die fandvolfer an, hielt ihre Gerichte, genoß die Foniglichen 
Schagungen, und richtete die Konigswahl ein. Des Zarls Bedienung fam nur zus 
weilen und durch befondere Fönigliche Gunſt auf feine feibeserben, und nach derem Ab⸗ 
fterben zog fie der König ein (3). Unter ihnen ftanden geringere Fonigliche Bediente, 
nemlic) Herſar oder- Baronen, die ihre Gefchäfte in Fleineren Diftrieten verwalter 
ten (T), und einmal, nemlich im neunten Zahrhunderte, hatte Morwegen einen Her⸗ 
tug oder Vicefonig, An einigen Höfen waren zwölf beftändige Richter, welche 
nebit dem Könige nicht nur allerlen Urtheile fälleten, fondern auch Nächfel auflöfeten, 
und mit dein Könige in alle Diftricte if berumgogen, das Volk verfam: 
leten, und auf ven Grabhuͤgeln ehemaliger önige Streitigfeiten endigten, Geſetze ga⸗ 
ben, und mit dem Koͤnige und der Koͤnigin Staatsangelegenheiten unterſuchten (U), 
Die übrigen Hofbedienten waren Dichter und Helden, welche insgeſamt ſtets ben 
Hofe lebten, und jährlich einige aus ihren Mitteln abſchickten, um Beute oder 

ng einzutreiben, welche auf das groffe Juulfeſt fich ftets ben Hofe wieder eins 
finden muften. Es fehlte auch dem Könige nicht an einer teibwache, weld)e aber 


ihre 

Torfasıs T. I. ©. 233. 178. (T) Bolbergs dänifche und norwegi 
X —— 224. 223. Staat s geſchichte p: 271. esiſche 
(N) Torf. 1. 221. 280. (U) Torfaens I, 434. 224. 
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ihre Dienfte fo fehlecht verwaltete, daß, wie viele Benfpiele zeigen, ed fehr leicht war, 
den König und feine Gemahlin zu verwunden, bey den Haaren herumzuziehen, den 
Eßſaal anzuzuͤnden, und darnad) unbemerft aus dem Haufe zu fehleichen, und fich in 
Sicherheit zu fegen. Dennoch waren die Könige auf den orcadifchen Inſeln behuts 
famer , und feßten auf das Dad) ihres Speifezimmers nahe am Fenſter, welches in 
den alten norwegifchen Häufern ganz oben über dem Feuerheerd war, einen Wächter, 
der, fo lange das Trinfen daurte, Acht gab, ein immer angefülletc8 Horn ausleerte, und 
olches bey Erblickung einiger Schiffe durch das Fenfter in den Saal warf (3). Ur 
rhaupt war aber der Gehorfam der Unterthanen fehr fchlecht, und felbft die Jarler 
wuͤrdigten zuweilen ihren König, welcher fie zum Kriegeszuge berief, nicht einmal einer 
Antwort ; die zinsbaren Könige aber ſchickten ihren Tribut nicht leicht, ohne wenn eine 
Flotte fie daran erinnerte, 

Die Foniglihen Einfünfte beliefen fi) nicht hoch, und die Könige 
empfingen wenig Geld, aber viele Häute, tebensmittel und Kleidungsſtuͤcke, entweder 
von den zinsbaren Königen, oder von den Jarln; und in denen Gegenden, weldye zu 
weit entfernt waren, genoffen fie die Lebensmittel mur eine Zeit im Jahre, in welcher 
fie ver Jarl nebft ihrer Hofjtaat bewirthen mufte, wofür er die übrige Zeit hindurch 
die Victualien des Königs ohne Rechnung verzehrte, und bey feinen Untergeordneten 
auf eben die Art, wie fein Here, herumſchmauſete. Weil diefe Einfunft zum Uns 
terhalt nicht hinreichte, pflegten die Könige jährlich eine Flotte an den Küften der Oſtſee 
und Bothnen und an den teutfchen und dänifchen Küften Freuzen zu laffen, welche 
handelte und raubte, die Beute nach Haufe brachte, davon ihren Unterhalt und den 
Sold der Soldaten empfing (9), und das übrige ihrem Herrn ablieferte. 


. 24. 

Nor zeugte mit zweyen Gemahlinnen drey Söhne, welche nach feinem Tode 
des Vaters Eroberung theilten, nemlic; Thrand, Gatdaͤlgda und Raum, 
Thrand erhielt Throndheim und Halgoland und hinterließ Feine Kinder. Gardaͤ 
Agda zeugte Hord, König von Kordaland, Rugalferften König von Rugaland, 
Thrym König von Agda, Vegard König von Sogn, Freygard König von Fiord 
und Fial, ee. Konig von Sunmär und Gristgard. Raum hinterließ 
von gdis, Thryms eines Bergwohners in Wernia Tochter, Alfbiorn oder 

otunbiorn Kimig von Raumdal, Brand den erften Bevölferer und König von 
ulbrandsdal und Sinalf in Eiftradal, ferner von Hilde Gudbrands Königs in Sos 
leyar Tochter Budriod, Haude König von Hadaland, Hadding König von Had⸗ 
dingdali und Thelemarchen, und Hring König von Hringarife und Walders. Alle 
diefe Herren lebten ohne alle Verbindungen umter einander, und ſchwaͤchten ihre Ges 
walt und ihr Vermoͤgen durch die kandestheilungen ben jeder neuen Zeugung; daher 
waren fie gezwungen, die Öefeße der Blutsfreundfchaft zu verlegen und einander durch 
Krieg und Hinterlift aufjureiben. Diele der von diefen Stamvätern entftandenen 
Gefchlechter find demnach theils durch ihre eigene Stamgenoffen, befonders durch die 
Nachkommen des Gors, theils aber durch die vom Mor bezwungenen älteren Könige 
ihrer Würden und Befigungen beraubt, oder gar felbft ausgeroftet und vertilget 
worden (3). Unter 
(&) Torfaeus 1. 229. (3) Torfari Hift. Norvag. T. 1. p. 255. 
(9) Terfı I, 225. 227, 236, 231. 223. fequ. 2 
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Unter Gardaͤ Agdaͤ Nachkommen verdienen blof Hiorleif, ein Sohn Hiors, 
Ururenkels des obengenanten Rugalfs Koͤnigs von Rugaland, und deſſen Sohn Half 
einige Achtung. Raums Soͤhne, Brand, Gudriod und Hring, von dem Half⸗ 
Dan der Alte, ein Stamvater vieler ſaͤchſiſchen und rheinländifchen teutſchen Volker 
berfomt, find gleichfals merfwärdig, allein die Thaten der übrigen koͤnnen ficher ber 
DBergeffenheit übergeben werden. \ 

Bor zeugte Beite, Heite, Meitir und Beitir. Die erften beiden Söhne 
eroberten etwas von Thrand, und Heite ward der Stamvater Nognvalds, Jarls von 
Moere und Raumsdalen, unter deffen Söhnen drey fich fehr hervorgethan haben, 
nemlich Einat und Hallad, Grafen oder Jarle der orcadifchen Inſeln, und der bs 
rühmte Hrolf oder Rollo, welcher zuerſt das Herzogthum Normandie in Frankreich 
fiftere. Von Meitir ſtammet Bel König von Sogn ab. 


4. 28. 
Rugalf, der Stifter des rogalandifchen Reichs, wohnte zu Roga, einem Von einiyen 
Kaufe, welches er erbauet hatte, und das dem neuen Neiche feinen Namen mittheilte, Fogalandk: 
Sein Enfel Augvald verlegte diefe Refidenz nad) Augvaldnaͤs auf der Inſel —— 
Kormte, und machte ſich durch eine neue Goͤtterlehre unter feinen tandesleuten bes Da oda 
Fant. Er verehrte nemlic) eine gewiffe Kuh, deren Milch ihn von einigen Krank⸗ Sam, 
heiten befreget hatte, als einen Gott, und führte fie auf allen Heerzügen und Reifen, 
felöft zur See, ben fi. / Allein bey feinem Tode ward fie auf feinen Befehl ges 
ſchlachtet, und im einem befonderen Grabhuͤgel hart neben dem feinigen begraben, 
und auf beider Begräbniß ſetzte man zwey ungeheure Steine,.welche dreyßig Fuß über 
der Erde bervorragten (A). ' 
Augvalds Urenfel Hiorleif der Verliebte, welcher ungefehr 710 gebohren 
feyn fan, machte fich berühmter. Er erbte das Königreich Hordaland und Ro 
aland, und vermäßfte fich mit Aeſa, Graf Enftein von Valders Tochter (B). 
Diefe Dermehrung feiner Haushaltung erfchöpfte fein Dermögen, und er ward ges 
jwungen durch Frenbeuteren fich zu bereichern. Er fihaffte ſich demnach ein groffes 
Schiff an, und fegelte nach Niardey, auf welcher Inſel er fich im des niardeyifchen 
e Tochter Hilde verliebte, fie heirathete, und nebft ihrem Bruder Solo 
auf fein Schiff nahm. Mad) einer langen Reife, die er um Finmarfen herum that, 
Tief er in die Dwina mit neunzig Mann ein, welche er theil3 zur Wache auf dem 
Schiffe ließ, zum Theil aber mit ſich an die biarmelandifche Küfte nahm, und mit 
ihnen alte Grabhuͤgel aufgrub und das verfcharrete Gold aus denfelben raubte. Hiers 
auf begab er ſich in fein Reich zuruͤck, und ferner nah Ronghella unweit Gorbens 
burg, wo fich alle Fleine dänifche und norwegifche Könige zur Ueberlegung gemeins 
fchaftlicher Angelegenheiten damals verfamleten. Hier fihlug er fein Zelt hart an 
Hreidar, Königs von Seeland, Zelte auf, und gerierh dadurch in eine fo genaue 
Bekantſchaft mit diefem Könige, daß diefer ihn zum Beſuch in Seeland einlud, und 
ihm mit vielen Gaſtmaͤhlern beehrte, welche fich mit einer dritten Heirath mit Hringa 
Hreidars Tochter endigten. Hringa ſtarb plößlich ben der Ueberfahrt, und der Kos 
nig ließ ihren Körper auf eine Bahre binden, und indie See werfen, welche ihn bey 
ihres Vaters Haufe auswarf. Dadurch ” ihr Vater auf den Verdacht, daß fie 
2 vom 
(%) Torfass H. N.Lib. L p. 177. fequ, (2) Idem ©, 181; 154% 
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Hiorfeif ihrem Gemahle entehret und ermordet worden fen, und er landete daher bald 
darauf mit einer zahlreichen Flotte ohnweit Hiorleifs Wohnung an, welche er in der 
Eife mit feinen Soldaten umringete und anzuͤndete. Hiorleif fhürzte fich ben dieſer 
Gefahr in den Haufen der Feinde, erfchoß feinen Schwager Heri, und rettete fich 
in den Wald, allein feine Gemahlinnen und Schaͤtze fielen in Hreidard Hände und 
wurden nach Seeland gebracht. Diefe That fehmerzte den Hiorleif um defto mehr, 
da er feinen Grund von feines Schwiegervaters Feindfchaft entdecken fonte, umd von 
dem unbılligen Berdachte deffelben Feine Nachricht hatte. Er brachte demnach eilfers 
tig eine Menge fühner Soldaten zufammen, und fchiffte nach Hreidars Hofe. In 
diefen fehlich er fich ganz allein, und fand darin feine erſte Gemahlin Uefa, welche er ers 
fuchte, dafs fie ihn in feines Feindes Schlafkammer führen möchte. Aeſa verfprach 
ihm diefes, und verlangte, daß er fich bis zu dem bequemeren Augenblic in einen Ras 
ften verjchlieffen laffen möchte, welches Hiorleif fogleic) bewilligte. Allein Aeſa hatte 
ganz andere Abfichten, und war Aufferft auf ihren Gemahl aus Eiferfucht erzuͤrnt, denn 
fie harte die Verheyrathung deffelben mit einer zweyten Gattin Aufferft übel aufgenoms 
men, und fahe, daß fie durch Hiorleifs Verrathung nicht nur feine Untreue beftrafen, 
fondern auch fich bey ihrem neuen Herrn in Gunſt fegen, und vielleicht ihre Mebenges 
noßin und Mitgefangene ums teben bringen könne. Sie eilte demnach zum König 
Hreidar, übergab ihm den Hiorleif, und rieth ihm, diefen unglücklichen Normann 
zwiſchen zweyen Feuerheerden an feinen eigenen Kleidungsriemen aufhängen zu laſſen, 
welches ſogleich geſchah. Allein Hiorleif entrann dennoch dem Tode: denn da bie 
Hofleute zeitig fich zur Ruhe begaben, goß Hiorleifs zweyte Gemahlin Hilda das Feuer 
mit dem übriggelaffenen Biere aus, und hieb die Schlingen durch, fo daß Hiorleif 
auf die Erde fiel, und ſich fehr bald wieder erholte. Er drang darauf ohne Verzug 
in feines Feindes Schlafhaus, verwundete die Aeſa, entrann nad) feinem Schiffe, 
und überwältigte mit denen dort gelaffenen Soldaten, welche er ſogleich zuruͤck führte, 
nicht nur Hreidarn, den er mit der ihm beftimten Todesart hinrichtete, und feine 
Wache, fondern er bezwang auch fein ganzes Neid) und einen Theil von Juͤtland, wels 
ches er Solv ver Hilda Bruder als ein Jarlrife übergab. Hiorleif führte darauf 
die verwundete und gefangene Aeſa nad) Haufe, und berief eine Verſamlung feiner 
Unterthanen, der er ihr Verbrechen vortrug. Das Volk urtheilte, daß man fie 
lebendig in einen Sumpf ſtuͤrzen und erfticen folle, allein Hiorleifs liebe für fie war 
noch zu groß, und er begnuͤgte fich, fie mit ihrem Brautfchaße ihren Berwandten zus 
ruͤckzuſchicken. Von ihren Kindern ftamten die erften Bevölferer der Inſel Island 
her, allein ver * Söhne Hioͤrolf und Half folgten dem Vater im Reiche, wie 
diefer in einem Kaperzuge entleibet ward. 

Half warb durch des Vaters Benfpiel angefeuret, nnd ruͤſtete, wie er noch 
unter der Bormundfchaft Asmunds, der Hilden nach feines Baters Tode geheyrathet 
hatte, fand, im zwölften Jahre eine Flotte aus, auf welcher er lauter Männer ans 
nahm, die ben einer angebrachten Wunde nicht zucften, und die Stärfe zwölf gemeis 
ner Menfchen befaffen. Er befam von diefer Befchaffenheit zwölf Männer, welche 
fi) Halfsreckar oder Halferitter nanten, und auffer dem noch zwölf gemeine Streis 
ter, und gab ihnen Seegefeße, welche unter die Alteften ihrer Art gehören, und vornemlich 
folgendes enthielten, daß ein jeder ein einfchneidiges Schwerdt, welches oben geruͤndet und 

r genau 
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genau eine Elle lang fen, führen, daß das weibliche Gefchlecht und ſchwache Menfchen 
sicht gefangen genommen werden, daß man die Wunden zum erftenmale erft nach 
jwanzig Stunden verbinden, das Schiff beym Regen nicht mit Segeln bedecken, und 
niemals die Segel bis auf die Hälfte des Maftes herablaffen folle. Half freifte mit 
feinen Halfreckars achtzehn Jahre auf der See herum, und befchloß endlich, zu feinem 
Stiefvater zurück zu Fehren. Allein nicht weit von Hotdaland überfiel ihn ein 
Sturm, und es war nothwendig das Segel niederzulaffen. Diefe Verlegung feis 
vier Seegefege dünfte allen zu hart, und jeder fprang über Bord, um das Schiff, 
ohne die Segel zu ftreichen , aus-der Gefahr zu bringen, welches dem gröften Theile 
“der Gefährten ves Halfs das eben koſtete. Asmund empfing feinen Mündel mit 
gröffefter Ehrerbietung, überlieferte ihm fein väterliches Neich, verfprach endlic) da⸗ 
von Tribut zu zahlen, und beftimte einen Tag zum Gaſtmahl, an welchen er ihm die 
vorhandenen Schäge übergeben, und von feinem Haushalt Rechenfchaft ablegen wolle. 
Half nahm diefes an, und begab fich wider feines vertrauteften Begleiters Ueftein 
Rath, DVorherfagungen und vorgegebene göttliche Träume, zu dem —— Gaſt⸗ 
mahl, welches mit groſſer Pracht und leberfluß fo lange gefeyret ward, bis daß Half 
mit allen Begleitern betrunfen zur Erde fanf. Inzwiſchen ſamlete Asmund feine 
Wachen und Bauren zufammen, umringte das Haus, und ließ es anzinden. Half 
erwachte ziemlich fpAt, und weckte mit vieler Mühe die übrigen Gäfte auf, welche auf 
Utſteins Befehl die Wände des Haufes durchbrachen, und ausfielen ; allein diefer Aus 
fall betrunfener und vom Rauch betäubter beute Fonte nicht anders als unglücklich ger. 
rathen, und es wurden auc) wirflic) alle fingend niedergeftochen (8). 

Zalfe Tod ward endlich durch Sölv, feiner Mutter Bruder, gerächt. Dieſer 
Mann verlohr, wie es ſcheint, nach Hiorleifs Tode feine feelandifche Jarlswuͤrde, und 
füchte daher feinen Unterhalt auf ver See. Wie er an den ſchwediſchen Küften lans 
dete, erfuhr er, daß ver dortige König Enftein in einem Haufe der Provinz Lofaund, 
ohnmeit dem jeßigen Stockholm, fehmaufete. Er zündete daher daffelbe in der Macht 
an, verbrante den König mit allen Vornehmen feines Hofes, ging auf Sigtuna los 
und zwang die Schweden, welche fich eilfertig bewaffnet hatten, durch ein eilftägiges 
Treffen, ihn, mit Ausfchlieffung der Kronprinzen, zum König zu erwählen. Nach 
fechzehn Zahren reizte ihn der vorerzählte Mord des Halfs zum Kriegeszuge an, in 
welchem er jenen mörverifchen Asmund zwar ermordete, allein zugleich ven mißvergmügs 
ten Schweden Gelegenheit gab, eine Verſchwoͤrung zu Stande zu bringen, burch 
welche er ein Jahr nachher fein teben er einbüßte (®). 

26. 

Raums, des zweyten Sohns jenes alten Nors, Prinz war Brand, welchen Geſchichte ei: 
ihm mebft zwey andern Söhnen Sınalf und Alfbiorn, Bergdiſe, eine gebirgifche niger merk: 
Einmwohnerin in Wernia, auf einmal gebohren hatte. Raum erzog von dieſen Mürdiger Koͤ⸗ 
Drillingen Branden allein und weyhete ihn den Goͤttern, daher ihn ſeine Nachkom⸗ Er &% 

men Budbrand nanten. Diefer Budbrand bevölferte nachher das jetzige Gul jaiecıt, ; 
bransdal, das von ihm feinen Namen empfangen hat. Don feinen Nachkommen 
fegte der fechjte Abfomling Gudbtand den Foniglichen Titel nieder, und nante fih 
Sarl von Gubbrandsdalen (*). € 
ä in 
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Ein anderer Sohn Raums, Budriaud König von Naumarife, zeugte Eyſtein 
den Reichen, welcher aus feinem väterlichen Reiche ungefähr im 650 Jahre einen Zug 
durch ganz; Norwegen nad) Throndheim that, Oyefylke und Sparrebelen eroberte, 
und feinem Sohne Aunund als ein Königreich übergab. Man erzählt, daß dieſer 
Aunund fehr bald von feinen neuen Unterthanen ermordet, von feinem Vater aber auf 
eine fonderbare und feltfame Art gerächet worden fen: denn diefer letztere habe den übers 
wundenen Thrändern das Gefeß aufgelegt, entweder feinen Knecht Thord ober feis 
nen teibhund Saur zum König zu — und daß ſie dieſen jenem als den minder 
ſchimpflichen Oberherrn vorgezogen haͤtten. Vielleicht hat der abgoͤttiſche Dienſt, 
den einige Norweger Thieren, und alſo etwa auch die Thraͤnder einem Hunde erwie⸗ 
fen Haben, zu dieſem Maͤhrchen Gelegenheit gegeben. Inzwiſchen iſt doch dieſes ge⸗ 
wiß, daß Eyſtein auf das grauſamſte in Thrand gewuͤthet hat, daher die mehreſten 
Thraͤnder in die nächften Wilpniffe flohen, und diefe anbaueten. Einer von dem Ent 
wichenen Jamte Retil, Aununds Jarls von Sparreboͤe Sohn, floh auf den Kids 
Ten , 309 dafelbft eine Menge anderer Flächtlinge an fich, und brachte fie in die Ebes 
nen, deren Waldungen er ausbauen und mit Gebäuden befegen ließ, und nach — 
Namen Jaͤmteland nante. Sein Enkel Thorer Helſing ward durch die Furcht 
für den Folgen eines Todtſchlages, den er begangen hatte, in noch entferntere Wildniſ⸗ 
je getrieben, welche er im fiebenten Zahrhunderte anbauete und Helſingeland nante. 

ıf dieſe Art legte die Furcht für die Beftrafung begangener Verbrechen den Grund 
zur Bergröfferung des norwegifchen Reichs (8). 
Halſdan ber Raum hatte nod) einen Sohn gezeuget, nemlich Hring, den erften Bevoͤlke⸗ 
Alte, rer bed Reichs Ringarite und König von Valders, einen Bater Half dan des 
Arten, dem Hring feinen Ruhm fchuldig ift, denn Diefer Halfdan der Alte war in 
feiner Zeit im Anfange des fiebenten Jahrhunderts einer der berüchtigeften Seeraͤuber 
und Krieger des ganzen Nordens. Beym Antrit feiner Regierung opferte Halfdan 
allen nordifchen Bösen, und bat zugleich um ein drenhundertjähriges teben. Das 
Drafel ſchlug ihm diefe Bitte ab, und verfprach ihm dagegen, daß in der genanten 
Zeit weder ein Frauenzimmer, noch) ein unberähmter Mann, in feinem Gefchlechte ges 
bohren werden folle (9). Halfdan ward durch diefen Ausfpruch ungemein vergnuͤgt, 
und trachtete nad) auswärtigem Ruhm, welchen er fogleich an den Küften von Gars 
barife und fivland und im Borhnifchen und Finnifchen zu erhalten ſuchte. In diefen 
Gegenden, welche damals ſchon von den Slaven oder Wenden, in Rußland nems 
lich (9), und von den Finnen in Finland bewohnt wurden, foll Halfvan einen Koͤ⸗ 
nig Sygtrig erfchlagen, und Almaıg eine Tochter des holmgardifchen Königs Ey⸗ 
mund gehenrathet haben, welche, wenn man nad) dem Namen urtheilen will, nicht 
von fTavifcher, fondern von rorolanifcher Herfunft gewefen fenn muͤſſen. Halfdan 
batte von diefer Prinzeßin achtzehn Söhne, welche insgefamt Seefonige wurden. 
Der ältefte, Skilfer, behielt das väterliche Neich, und hinterließ eine zahlreiche Nach» 
kommenſchaft, welche nach feinem Sohne Stiold, der Stam der Skioldunger ges 
nant ward. Brage, ein anderer Sohn, befam Valders, Aude und Budle fier 
len in Sachfen und erorberten einen Theil davon, welchen Budle feinen Nachfom: 
men 
(#) Terfaens T.I. p. ıy2. (5) Ar. Müllers Sammkın r Ge⸗ 
(5) Idem T. 1, p. 177. 42 To. ©. 308, — 
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men bis ins achte Glied fol gelaffen haben. Aude foll noch weiter gebrungen ſeyn, 
und Valland, welches man für einen Theil von Nordfrankreich hält, erobert und 
feinem Gefchlechte zugeeignet haben; allein weil zu Audens Zeit Franfreich bereits von 
den. merovingifchen Königen ruhig beherrfcht ward, fo muß man entweder glauben, 
daß diefes Valland das Vandalenland jenfeit der Elbe in Mecklenburg, Brandenburg 
und Oberfachfen, worin damals noch) einige geringe Ueberrefte der fürchterlichen vans 
dalifchen Bölferfchaft waren, oder Varneland am Ausfluffe des Rheins in den Mies 
derlanden, welches im Jahr 595 von dem franzofifchen Könige Theodrich verwuͤſtet 
und gefchwächet worden (I) fen, oder diefe ganze bublifche Eroberung für erdichtet 
haften. Kofda, der jüngfte: des Budle, foll Juͤtland erobert haben. 


{. 27. 

In dem Haufe Gors oder dem Gefchlecht der Infels und Geefönige, hat Vom Bel 
auffer Rolfen, von dem die Gefchichte Haralds des erften Monarchen ($. 39.) Gele, König von 
genheit geben wird zu reden, Bel ein Ururenfel Meitirs, des dritten Sohns des Gors, —— 
welcher in ber Mitte des ſiebenten Jahrhunderts gebohren ſeyn muß, ſich beſonders abiſhen 
hervorgethan. Dieſer Mann verlohr feinen Vater Skate und feine Schweſter In⸗ Snfein, von 
giborg nebſt dem väterlichen Neiche durch einen Ueberfall zweyer Seeräuber, Baus Niorf König 
tan und Ogautan, welche ven König angriffen und erfchlugen, und fich das Land von Upland, 
nebjt der Prinzefin und dem Wohnhaufe zueigneten. el flüchtete ben diefem Uns en . 
gluͤcke mit feines Vaters Küftenbewahrer Thorgrim auf die See, allein er kehrte — 
bald darauf zuruͤck, um feine ſchon ſicher gewordene Vatermoͤrder zu ermorden. Er 
zuͤndete im dieſer Abſicht feines Vaters Haus an, allein Gautan und Ogautan entfas 
men durch einen unterirdifchen Gang, und entrannen zum König Niorf in Ups 
land (8). Auf diefe Art erhielt Bel die Provinz Sogn wieder allein ; er lebte nach» 
ber mehr auf der See wie auf dem fande, umd ſtieß enblid) nebft fünf Begleitern in 
einem Seezuge auf einen fehr merfwürdigen Frenbeuter Torftein, der endlich, da von 
beiden Seiten alle Gefährten im Scharmüßel, welches jwifchen beiven vorfiel, ums 
gebracht waren, Belen den Frieden und ein Buͤndniß anbot, welches Bel annahm. 

Bel erhob vermöge deffelben Therftein zum Jarl über Sogn, gab ihm feine Schwe⸗ 
fter zur Gemahlin, und das Guth Franme zum Sig; er felbjt aber behielt die Füs 
nigliche Würde und die Nefidenz Syrſtrand für ſich. Dieſer Thorftein ftammete 
von einem berühmten Manne ab; denn feine ältefte Stameltern waren us, 
der erfte Bevoͤlkerer und König von Helgoland, den die meiften Jahrbücher für Nors 
Uraͤltervaters Bruder, andere aber für einen weit jüngeren othinifchen Nachfommen auss 
geben, und Blod, eine Tochter Gymers, des erften Bevölferers von Gymisgard in Zins 
marfen. Halogens beide Töchter, Eyfa und Eymir, wurden von zwey Zarlen Defetund 
Vifll entfuͤhrt, und der jüngfte diefer beiden Brüder, Bifil, zeugte auf Bornholm oder auch 
auf Bifilsen bey Kalmar Wiking, welcher auf feinen Seereiſen im linfiord in Nordjuͤt⸗ 
fand den uplandifchen Konig Niorf antraf, und nach einem unentfcheidenden Treffen 
mit ihm ein Bindniß fehloß, wodurch er deffelben Jarl ward. Auſſer diefer Würde 
befam er mit feinen Gemaßlinnen, Hunvor, Hrings eines Fleinen fehwedifchen ſouwe⸗ 
tainen Herrens, und Finna, Nefils Herrens der Infel Trym unten in — 


(Y) Maſcovs Geſchichte der Teutſchen XxIV. (8) Torfaei Hiſt. Norvag. T. I. 17. ſeq. 
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Töchtern, beide Neiche feiner Schwiegerväter, und zeugte mit ihnen neun Söhne, _ 
welche mit Niorfs Söhnen erzogen wurden, und von welchen der obengebachte Thors 
ftein der aͤlteſte war. Ein Fleiner Streit beym gemeinfchaftlichen Ballfpiel richtete 
aber beide Häufer zu Grunde; denn als Thorfteins Bruder Thorer in diefem Spiele 
vom Prinzen Glav beleidiget ward, und ihn von hinten zu erftach, fo ſuchte Joͤkul 
der ältefte upländifche Prinz alle Vikinger zu ermorden, und überfiel fie auf einer Ins 
fel des Wänerfees, wohin fie geflüchtet waren, mit ſolchem Nachdruck, daß alle Söhne 
des Vikings und fechs Prinzen des Niorfs auf dem Plage blieben... Dennoch rettete 
Bifing, nachdem er Machricht von diefem Unglück erhalten hatte, zwegen feiner . 
Söhne, nemlih Thorftein und Thorer, welche er ſchwer verwundet auf der Wahl⸗ 
ftatt antraf, das feben, und fehickte den legtern, um ihn für dem fortgefesten Nach— 
ftellungen des Jokuls zu fihern, auf die See, auf welcher er damals fich ſchon ſehr 
fürchterlich gemacht hatte, wie er den König Bel antraf, und zum Buͤndniß zwang (*). 
Bel und Thorftein eroberten gleich nach ihrer Bereinigung zwolf Schiffe eines 
Seefonigs Slifa Uffe, den fie auf der Höhe vom jegigen Gothenburg, nad) einer 
hartnäctigen Gegenwehr erfhlugen, und theilten die reiche Beute zu gleichen Teilen 
unter fih. Im nächften Jahre vermehrten fie ihre Flotte bis auf drey und zwanzig 
Schiffe, weil fie in ihren Srenndfchaftsbund Angantyt den Sohn eines gothländis 
fehen Grafens, nach einigen vergebenen Angriffen ‚ aufnahmen, und darauf kamen fie 
nach zweyen Jahren an die Küften ber Orkneyar oder orcadijchen Inſeln, welche über 
Scotland liegen. Dieſe Infeln waren während der Negierung des Kanfer Hadris 
ans unter die Herrfchaft der Römer gefommen; und wie es feheint, im vierten Jahres - 
hunderte von derfelben durch die fächfifchen Seeräuber wieber befrenet worden. Nach⸗ 
her wurden Die Sachfen wieder durch die Nömer aus diefen Eylaͤndern vertrieben (M). 
Allein in den folgenden Zeiten verloren eben diefe Sieger die Orfnenen zum jweyten 
mafe, und die Inſeln kamen wieder in den Befig nordlicher Freybeuter, welche fie. 
auch immer muͤſſen behauptet haben : denn etwa nad) drittehalb hundert Jahren, wie 
Bel, Thorftein und Angantyr auf den Orfueyen landeten, war auf denfelben ein nors 
difcher Zarl Herraud, welcher auf Papey fid) den Feinden wiberfegte, allein zus 
gleich mit dem feben feine Herrfehaft einbüßte. Bel bot diefe Injeln gegen einen 
Tribut Thorſteinen als ein Zarfrife an, weil aber diefer geneigter war an feines Freuns 
des Seite ſtets zu bleiben und fie abſchlug, fo verlieh er fie Angantyren als ein zinsbas 
tes behn, und von diefem Zeitpuncte an, find, fo lange das Reich Norwegen feine 
befonderen Könige gehabt hat, diefe Infeln fters im Befig der Norweger geblieben, 
Um eben diefe Zeit farb LTiorf König von Upland, nebit Viking feinem 
Jarl. Jobkul folgte jenem im Reiche, und zog das Vermoͤgen und das Sarireich 
des feßteren, weil fein Sohn Thorftein verbannet war, ein. Beide, fo wol Joͤkul 
als Thorſtein fuhren im Sommer, um den Unterhalt ihrer Hoſtſtaaten auzuſchaffen, 
auf dem Oſt und Mords oder Weſtmeere nach Beute herum, und auf dieſen Zügen 
traf Joͤkul feinen alten Feind Thorftein, wie er eben mit einer aus Sachſen geholten 
reichen Beute bey heftigem Sturm an Borgundarbolm oder Bornholm landete, 
an, fprang unvermuthet in fein Schiff, und überwältigte ihn, weil alle Ruderfnechte 
vom 
(2) Torfaeus Hit. Norvag, T. Ip. 194. _ (MM) Torfaei Orcades f. rerum Orcadenfium 
fequ, Hißoria p. 7. Euſebiut L.1IV.c.50 . 
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vom Ungewitter entkraͤftet waren, fehr leichte. Thorſtein blieb in dem Gefechte allein 
lebendig, und ward, nachdem er Jokuln eine Hand abgehauen hatte, gefangen, und 
zur Hinrichtung bis auf den folgenden Morgen, weil es nach den damaligen Sitten 
unerlaubt war, einen Gefangenen nach Untergang der Sonne umzubringen, verwahrt. 
In diefer Nacht fand aber Thorftein Gelegenheit zu entwifchen, und zum König Beb 
zu entfliehen, welcher gleich darauf dem Joͤkul den Krieg anfündigte, und nad) Lips, 
land fein Heer führe. Joͤkul bot, um fich zu vertheidigen, feine Unterthanen auf, 
allein weil die mehreften fich weigerten gegen Thorftein zu fechten, verließ er fein 
Reich, und begab fich zum König Wilhelm in Walland. Thorſtein fand daher 
feinen Widerftand, und nahm für fich und Belen das ganze upländifche Reich in 
Beſitz, welches er gleich in Jarlrike vertheilte. Dieſes Unglüc machte endlic) deu 
bisher unverföhnlichen Joͤkul ſanftmuͤthiger, und da er fich endlich überwand, dem 
Thorftein um Gnade zu bitten, fo erhielt er durch einen: im timfiord gefchloffenen Fries 
den fein väterliches Reich wieder, und verlohr dabon nichts als Vikings Jarlthum, 
welches Thorftein als rechtmäßiger Erbe für fich behielt. Beide verfühnte Feinde 
lebten darauf einig benfammen, und verlieffen das unruhige Seeleben. Thorſtein 
jeugte Fridthiof, und fein Reichsgenoſſe Bel hatte zween Söhne, Helgo und Halfdan. 
8 


. 28. | 
Fridthiof ward zugleich mit Ingiborg, Bels Tochter, von einem ſehr Bon Kris, 

angefehenen Manne Hilding erzogen, und befam dadurch eine flarfe Zuneigung zu thiof, König 
diefer Prinzefin, welche ihn anreißte, nach. des Vaters Tode bey ihren Brüdern fegers von Telle: 
lich um fie anzuhalten. Dieſe Prinzen waren aber bereits auf feinen im Kriege er» — — * 
haltenen Ruhm und auf fein Vermögen eiferſuͤchtig, und ſchlugen ihm feine Bitte uns aiſfen Nad: 
ter dem Vorwande der gar zu groffen Ungleichheit ihres beiverfeitigen Standes ab. Fommen. 
Fridthiof ward durch) diefe Weigerung ungemein aufgebracht, und fann fogleich auf 
Race, äufferlich aber ftellete ee fich ruhig umd zufrieden, welches ihm befto leichter 
fiel, da er wohl wuſte, daf alle benachbarte kleine Könige fich bisher nur für feiner Tapfers 
feit und liſt gefürchtet hatten, und wenn fie fein Mißverftändnig mit Bels Söhnen 
würden erfahren haben, bald diefe angreifen wuͤrden. Seine Berinuthung traf ein, 
denn Bring, ein hringarififcher König, fertigte nicht fange nachher einige Boten an 
Helgo und Halfvan ab, umd befahl ihnen, ihm zu huldigen und Tribut zu ſchicken. 
Die fognifchen Prinzen weigerten füch beides zu thun, brachten ihre Unterthanen zum 
Widerſtande zuſammen, und endlich forderten fie auch Fridthiofen nach Hofe, um 
als ihr Jarl feine Unterthanen in dieſem Kriege anzuführen. Fridthiof fpielte eben, 
wie dieſe Abgeordnete zu ihm Famen, im Brete, und antwortete ihnen auf ihr Anbrin⸗ 
gen nicht, ſondern gebrauchte nur gegen ſeinen Mitſpieler einige Ausdruͤcke, wodurch 
er zu verſtehen gab, daß er den fognifchen Prinzen, weil fie ihm ihre Schweſter nicht 
gönneten, feinen Gehorfam u wolle. Die Prinzen erfuhren diefes mit groffer 
Beſtuͤrzung, und da ihnen bange war, daß Fribthiof während ihres Kriegeszuges ihre 
Schweſter entführen werde, ſchickten fie fie in das Klofter Baldershagen am ſog⸗ 
niſchen Meerbuſen, einen heiligen und unverfeglichen Ort. Uber an biefem Orte 
war ſie gar nicht ſicher; denn Fridthiof, welcher gar Feine Furcht für den Göttern 
hacte ‚' befuchte gleich nach dem Aufbruch des Föniglichen Heeres feine alte Gefpielin, 
befänftigte ihren Zorn, entehrte fie, und * bey ihr bis zur Endigung des — 
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Endlich verband er fich ehelich mit ihr, und gab ihe einen güfdenen Ring zum Pfande, 
welchen fie, wenn fie zu einer andern Vermaͤhlung würde gezwungen werden, ihm 
wieber zufchichen follte (M), 

Inzʒwiſchen lieferten die Friegenden Könige fich im rogaländifchen Meerbufen 
Soknarſund ein blutiges Seetreffen, worin der ringarififche König fiegte, und dar⸗ 
auf Fam es zu einem Friedensfchluffe, wodurch die fognifchen Könige dem Sieger ihre 
Schweſter und ein Drittheil ihres ganzen Vermögens zum Brautfchag verfprachen. 
Allein wie fie in Balvershagen zur Bollziehung dieſes Buͤndniſſes anfamen, erfuhren 
fie Fridthiofs tafterthat, und nachdem fie ſich lange darüber gewundert hatten, daß 
der GOtt Balder diefe Entheiligung feines Tempels nicht verhütet oder geahndet habe, 

überlegten fie, wie man Fridthiofen ſtrafen koͤnne. Endlich) befchloffen fie, ihn durch 
iden oder Zauberer umbringen zu laffen, und da fie von denfelben erfuhren, daß 
ihre Kunft den Fridehiof nur auf der See treffen fonne, fo trachteten fie ihn zu einer 
Fahrt nad) Orfnen zu bewegen, welches ihnen endlich gluͤckte. Denn die fognifchen 
Meinzen erfuchten den Fridthiof, ihnen den orfneyifchen Tribut zu holen, den der dortige 
Sarl-feit ihres Vaters Tode nicht abgetragen hatte, und bewegten endlich Fridthiofen 
durch feines Pflegevaters Hildings nachdrücliches Zureven, daß er, nachdem die Kös 
nige ihm eidlich Die Amneftie zugefaget, und feine Güter gegen alle Angriffe zu vers 
sheidigen verfprochen hatten, nach den Orfnegen abging. Gleich darauf befahlen fie 
den Zauberern, ihre Kunſt ausz ‚ und gingen felbft in Fridthiofs Zarlrife, wel⸗ 
ches fie ausplünderten, verheerten und ausbranten. 

Fridthiofen überfiel gleich nach feiner Abreife ein fo heftiges Ungewitter, daß 
er kaum durch feine ungemeine Herzhaftigkeit, Seewiſſenſchaft, und Berfchlagenheit, 
fein Schiff, welches feine teute mehr als einmal voll Berjweifelung den Wellen preiß 
geben wollten, rettete. Endlich lief er im Efiaſund auf den Orfnenern, nahe bey 
des Grafen Angantyrs Wohnung, auf ben Sand, und trug feine entfräftete feute 
felöft ans fand, und nachdem er von dem Örafen den geforderten Tribut erhalten hatte, 
kehrte er in fein Vaterland zurück, in welchem man ihn bereits für todt hielt. Er 
vernahm in demſelben, gleich ben feiner erften bandung, die eidbrüchige Verwuͤſtung 
feiner Güter, und Ingiborgs Vermaͤhlung mit Hring, und fuhr demnach mit grös 
fter Eilfertigfeit nach den Balverspagener Hafen, wo damals der König Helgo das 
Difafeft feierte, und ſchlich allein in das Difaflofter, im welchem ben feiner Ankunft 
eben das Opfer geendet war, und daher die Wache dee Könige nebft der Hofftatt in 
vielen entfernsen Speifehäufern zerftreuet trank, die Könige felbft aber mit ihren Ges 
mahlinnen fich allein im Hauptgebäude aufhielten, ımd die vorhin gefalbten hölzernen 
Goͤtzenbilder beim Feuer trockneten. Er ging fogleich in ur leßtere Zimmer, mels 
dete dem König Helgo, daß er ihm den orfnegifchen Tribut brächte, und fehlug ihm den 
Geldbeutel mit folcher Heftigfeit ins Geficht, daß Helgo zwey Zähne verlohr, und zur 
Erden ſtuͤrzte. Im Herausgehen entdeckte er den oben erwähnten Bermählungsring, 
welchen Ingeborg dem Helgo, um ibn ihrem Verlobten zuruͤckzuſchicken, übergeben 
hatte, an der Königin Arm, und bemuͤhete fich, ihn ihr abzuziehen; weil fie ſich aber 
widerſetzte und vertheibigte, fchleifte er fie bey den Haaren auf dem Boden herum, und 
dadurch fielen ihre und der übrigen Frauenzimamer Ebtzen ins Feuer, und vergröfferten 


MN) Torfams H. N. T.L 225. ſequ. 
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die Flamme fo ſehr, daß fie den Boden des Hauſes ergriff und das Haus in Brand 
fegte. Diefer Zufall rettete den Fridthiof, welcher nachher, vermöge der föniglichen 
Befehle, aus ganz Morwegen verbannet ward, und darauf bloß von Seeräuberenen, 
die er, mehrentheils von den Orkneyern aus, vornahm, leb en muſte. 

Mach einigen Jahren Eonte Fridthiof der Begierde, die Angeborg noch einmal zu 
fehen, nicht länger widerſtehen. Er begab ſich demnach unter einem fremden Namen an 
des; Königs Hringo Hof, welcher ihn gütig aufnahm, und weil er ihm nachher erfante, 
und durch feine Stärfe, die Fridthiof einſt, wie das Eis eines Sees, über welchen Hringe 
fuhr, einbrach, und der Wagen in den Abgrund fürgte, zur Errettung des Königs glücklich 
angewandt hatte, beym teben erhalten worden war, ihn zum Jarl, und nad) feinem Tode 
zum König, Bormund feiner Kinder, und Gemahl der Ingeborg beftimte. Durch Hringo 
Tod erhielt alfo Fridthiof das hringarikiſche Neich, welches feine alten Feinde, bie Könige 
von Sogn, fo ſehr ſchmerzte, daß fie ihm den Krieg anfündigten, der aber für fie eis 
nen fehr ungläclichen Ausgang hatte. Denn der ältefte fognifche König Helgo blieb 
auf der Wahlftatt, und der jüngere mufte fein Reich dem Fridehiof abtreten, und warb 
fein Zarl. Fridthiof begab fich amd) wirflich, nachdem Hringos Söhne das geſetz⸗ 
mäßige Alter erreichet hatten, des hringarififchen Neichs, und beberrfchte Sogn, zu wels 
chem er durch eine neue Eroberung ganz Hordaland fügte. 

Fridthiofs Söhne waren Hunthiof und Buntbiof, der letzte bekam Hor⸗ 
daland, und zeugte wiederum Herthiof, König von Hordaland und Hardaager, 
Geirthiof König von Upland, und —— Koͤnig von Thelamarken. Alle dieſe 
Bruͤder wurden ein Opfer ihres Eroberungsgeiſtes. Herthiof griff alle Nachbaren 
und endlich auch den Koͤnig Harald von Agda an, deſſen Reich er durch einen naͤcht⸗ 
lichen Ueberfall eroberte. Ohngeachtet er aber ſtets einen Ueberfall beſorgte, ſeine 
Wohnung mit einem Wall umgab, und fein land durch Wächter, die auf den Grenz⸗ 
Hügeln bey Erblichung eines jeden werbächtigen Haufens feute ein Warnungs+ Feuer 
anzuͤndeten, ficherte, fo beging er dennoch die Unvorfichtigfeit, Vikarn, des agdais 
fihen Königs natärlichen Thronerben, die Bewachung einer der vornehmften Hügel 
anzuvertrauen. Vikar nahm diefen Augenblik wahr, und fiel nebſt feinem tandess 
mann Starkader, Storvirfs, Herrns der Inſel Thrunde, Sohn, der wegen feis 
ner ungemeinen Stärfe in allen alten tiedern und Geſchichten gerühmt wird, in Her, 
chiofs Veſtung, erftieg fie, und ermorbete feines Vaters Mörder. Machher fchlug 
er auch die Könige Geirthiof und Fridthiof, und ward dadurch einer der mächtigften 
norwegifchen Heren. Alein auch ihn verließ endlich das Glück; denn nach fünfzehn 
Jahren hing ihn fein fonft getreuer Bebienter Starfader, auf Veranlaſſung ‚eines als 
ten herthiofifchen Bebienten, unter dem Vorwand eines Befehls des holmifchen Orakels, 
als ein Opfer des Odins und um gänftigen Wind zu einer Seefahrt zu erhalten, feyer⸗ 
fich auf. Vikars Söhne Harald und LTern behielten die väterlichen Eroberungen, 
und Starfader ward durd) feine Bosheit im ganzen Morwegen verhaßt, und 


entfloh (2). 


dems 


Kundthiof. 


4. 29 
Hier endiget fich die Geſchichte der merkwuͤrdigſten Nachkommen des alten Yon Oervar 


Nors und Gors, ober der Könige aus —— Hauſe, und es muß Odde, 
2 


(9) Torfaess H. N. T. I. p. 236, 


einen 


% 
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demnach nunmehr auch von denen Prinzen gehandelt werden, welche nicht von dieſem 


ſeht beruͤhm⸗ Gebluͤte find, ſondern entweder von älteren Haͤuſern, die ſchon vor Nors norwegifcher 


ten naumeda⸗ 


liſchen See⸗ 
koͤnig. 


Depvar Odde. 


Bezwingung in dieſem Reiche geherrſcht haben, herkommen, oder gar wie der y 
lingiſche Stamm, fremd und von auslaͤndiſcher Abkunft find. Auch von dieſen 
Herrn gilt, was ich ſchon oben erinnert habe, daß nemlich eine groſſe Menge von ihnen 
feiner Erwehnung wuͤrdig find, und es wird daher erlaubt fen, bloß die Geſchichte einiger 
von ihnen, nemlich Bervar Oddens Königs in Y’Taumadal, Eyſteins Königs in 
Thraͤnd, Half dans Königs in Thrand, Ottars Königs von Aalogaland, 
Olafs Königs in Naumadal, und Olafs Widbeens Königs von Soleyar und 
Raumarife ımd feiner Nachfommen bis auf Harald Haarfagre, ven erſten allgemeis 
nen norwegifchen Monarchen, allhier einzufchalten. 

Oervar Odde, der im neunten Jahrhunderte gelebt hat (P), war ein Sohn 
Grims des Rauhen, welchemdie Infel Hrafniſta bey Nummedalen gehörte. Er 
warb auf der See unter der jabrifchen Küfte gebohren, und empfing das heionifche 
Waſſerbad mit dem Namen Odde; aber den Beynamen Oervar, welcher Pfeile ans 
deutet, befam er erft nachher von feiner Neigung und Gefchict zum Pfeilfchieffen. 
Bon ihm findet man, daß er der erfte nordifche Frengeift gewefen fen, alle Götter vers 
achtet, und fein Zutrauen bloß in feine Staͤrke gefeget habe. Er verließ Jadrien 
amd nachher Hrafniſta, mit dem Vorſatz, niemals wiederzufommen, und ging 
nebft feinem Bruder Gudmund und einer Fleinen Flotte nach Biarmeland, wo er 
einen fehr heiligen Begräbnißhügel am Ausfluffe der Dwina durchgraben und plündern 
ließ, und den Diarmeländern eine ihm fehr vortheilhafte Schlacht lieferte. Auf der 
Ruͤckreiſe plünderte er Sinmarken, und ward durch einen heftigen Sturm an eine 
entfernte nordliche bewohnte Küfte geworfen, welche grade gegen der finmärfifchen 
Kuͤſte über lag, und vermuthlich die Baͤren⸗Inſel, oder auch dasjenige unbefante 
fand, gemwefen ift, won welchem erft lange nach Odden, nemlich im Jahr 1596, eine 
ſechzig Meilen lange Kuͤſte wieder entdeckt worben ift (2). 

Machher lebte Gervar Odde, mit Verlegung feiner alten Geluͤbde, alle Winter 
hindurch in feiner Heimarh, auf Hrafnifta, und ſtreifte bloß in der fchiffbaren Zeit 
an aller nordlichen Kuͤſten herum. Er überwältigte auf diefen Zügen acht mächtige 
Seeräuber, nemlich Half dan mit dreißig Schiffen beym Ausfluffe der Gothelbe, 
Sota mit eben fo vielen Schiffen bey Sfida, einer norwegiſchen oder juͤtlaͤndiſchen 
Küfte, und fechs dänifche Berferfer, oder verbundene Seehelden, unter Seeland; 
allein ein neunter Secheld, Hialmar, war ihm umbezwinglich. Er vereinigte fich 
demmach mit diefem, und unterwarf fid) fo gar feinen Seegeſetzen, welche darin bes 
fanden, daß Feiner vohes oder mis Tuͤchern ausgeprefletes ungefochtes Fleifch eflen 
follte, 


(D) Torfaens H. Norv. T. I. p. 264. ſequ. 
glaubt, daß dieſer Odde im dritten Jahrhundert 
gelebet habe. Allein, weil er in Irland und 
Engelland, mworim die erſten norwenifchen &ec: 
säuber 795 und 767 zum erftienmal geſehen wor: 
den find, (Chron. Saxomicum p. 64. Eck- 
hart Comm. de rebus Franciæ orientalis T. I. 
p- 798. Warzus ap. Pontoppidanum Geilis 


et Veftig. Danorum T. a. p. 309.) gefochten 
hat, auch das Chronicon Saxonicum feiner 
unter dem Namen Ubba ausbruͤcklich beym Jahr 
17 gedenkt, jo muß Torfai Meynung ſalſch 
ent. 

(A) Allgemeine Hiftorie der Reifen zu 
Waſſer und Lande. 17 Band, ©. 116. 
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ſollte, und daß bie Feldarbeiter oder Bauren, ferner bie Kaufleute, und endlich alles 

uenzimmer, ſowol in Betracht ihrer Güter, als ihrer Perfon, ficher fern, und 
— * —— werben folten, bey Strafe der Enthauptung auf den mindeſten Ders 
gehungsfa 
Hialmar und Oervar Odde begaben fich, nach diefer Verbindung, gemein⸗ 
ſchaftlich nach Schweden, und dafelbft ward ©dde vom König Inge mit drey Doͤr⸗ 
fern und Gütern beſchenkt. Odde wandte fich darauf ‚allein nach Scotland, fers 
ner nad) den orcndifchen Inſeln, welche er eroberte, und im folgenden Frühjahr nach 
Irland/ darauf nach Dännemarf, in welchem Reiche er zwey Sarlrife einnahm, und 
im nächften Jahre wieder nad) Irland, worin er drey Jahre blieb.  Machher wagte 
er fich an die engländifche Küfte, uͤberfiel 870, uebſt dem Seeräuber Skol, oder wie 87% 
ihn die englifchen Schriftfteller nennen, — Eatmunden den Heiligen, letz⸗ 
ten König von Oftanglen (X), ſetzte Skol in Beſitz ſeines Staats, erſchlug zwey Könige, 
Hlodver und Shake, zu Sfida an einer öftlichen Küfte, und begab fich im die Gotelbe, und 
ferner nach Botland, deſſen König Saͤmund ihm aber überwand und binden ließ. Aus 
diefer Sefangenfchaft foll er fich durch einen Zufall gerettet haben, under foll hierauf durch 
einen Schiffbruch in Aquitanien oder Gvienne gekommen ſeyn, in welchem lande er 
den chriſtiichen Glauben angenommen, und um ſeiner Andacht ein Genuͤge zu thun, 
nach Jeruſalem zu reifen beſchloſſen hat. Zuletzt iſt er auf der Nücreife auf Hel⸗ 
Iuland, oder einer Kuͤſte des jegigen Grönlandes, gelandet, und hat nachher durch 
die Bermählung mit Siltifife, Herrauds Tochter, einen Theil des rußiſchen 
Keichs erworben, und ſich nach der damaligen Weife der nordlichen Seefahrer zinsbar 
gemacht (8). Endlich ift er in Sokndal, wie er das Grab feines teibpferdes Faxe, 
welches er in feiner erſten Jugend verfertiget hatte, befehen wollte, an einer anſtecken⸗ 
den Seuche geftorben, und auf heidnifche Art unter zweyen Hügeln bey dem Gute Ju⸗ 
nnerftein, welche noch feinen und feines Pferdes Namen führen, begraben worden, 
Ein Umſtand, ‚der fein Chriſtenthum und aquitaniſche Taufe fehr verdächtig macht. 

Le) 


» 30 
In dem throndheimifchen Reiche war im achten Jahrhunderte ein gewiffer Bon einigen 
Eyſtein, aus einem unbefanten Haufe, welcher, um den Schmerz, den ihm feiner thrandifchen, 
Gemahlin Tod verurfachte, zu mildern, fich nebſt feinem Sohn Half dan, auf die —— 
See begab, und endlich Aldeigiuburg ımd Alaburg am bothniſchen Meerbuſen im Bw 
rußiſchen Reiche oder dem Grofuͤrſtenchum Finland eroberte. Er heirathete daſelbſt hen Könie 
des Königs Hergeirs, den er erfchlug, Witwe ard, eine gothifche Prinzeßin, gen. 
und ward endlich von Skule, dem bezwungenen alaburgifchen Jarl, weldyer, unter dem Eyſtein, 
neuen Namen Brim, Ryrialand erobert, ‚und fich beym Eyftein eingefeplichen haste, König von 
im Julfeſt wieder ermordet. Thrand. 
Das aldeigiuburgiſche Volk trug ſogleich Halfdanen das vöterliche Reich an; Halſdan. 
allein er ſchlug daſſelbe aus, und beredete bie Nation, feiner Stiefmutter Bruder, 
Sigmund, zum König zu ernennen, er ſelbſt aber begab ſich aus dem fande, um 
feines Vaters Mörder aufzuſuchen, den er eudlich in Kyrialand eben damals autraf, 
wie ihn Harak König in ——— ulfkel und lv, Half dans Vaters Bruͤ⸗ 
J 3 der, 
(#) Chronicon Saxenicum Gibfonäi (Oxo-· (®) Ar. Muͤllers Sainking ruptfher Ge: 
niae 1692.) p- 6m. ſchichte. g Band. S. 385- : 
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Ottar, König 


von Haloga⸗ 
fand. 


@ublaug. 


Dlav, König 


der, und Flok und Sialar, zwey finnifche Könige, belagerten, um ihn zu zwingen, bie 
Prinzegin Ingegerd, des aldeigiuburgifchen Hergeirs Tochter, dem Könige von Bis 
armeland zu überlaffen, Half dan trug felbft sine ftarfe Zumeigung zu diefer Prin⸗ 
zeßin, und rettete daher wider feine Abfiche nicht nur den Grim, fondern entfagte 
auch) darauf feiner Rache, verföhnte fih mit ihm, underhielt Ingegerden zur Ges 
mahlin. Darauf eroberte er zugleich mit diefer Prinzeßin Biarımeland und Aldeigius 
burg. Allein bald darauf überließ er alle feine Eroberungen ihren natürlichen Her⸗ 
een, und begab ficy mit feiner Gemahlin ins Neich Thrand, wo er zwey Söhne 
Thorer Hiort und Eyſtein Glumra, deffen Nachkommen die orcadifchen Juſeln 
lange befeften haben, zeugte (T). 

Ungefehe um diefe Zeit beſaß Ottar das benachbarte Neich Halogaland, und 
hinterließ einen Sohn Asmund, von welchem fehr viele erdichtete Begebenheiten ers 
zähle werden, Er foll nemlich mit Aran, einem tatarifchen Seeräuber in Juͤtland, 
ein Buͤndniß gemacht, und die Tataren, welche an Biarmeland grenzten, und oben 
am Ausfluffe des Oby und Schar an der Mordfee wohnten, befucht, und burch - 
Berträge, Heirathen und Gewalt, einen Theil von Rußland, von dem tande der Sa: 
mojeden, ganz Oftgothland und erwas von Schotland, erworben haben, welches ich 
aber auf die bloffe Auflage verdächtiger Erzählungen nicht zu behaupten unters 
nehme (1). Die Gefchichte meldet nicht, vor wen Asmund und Ottar herſtammen, 
vermuthlich aber war ihr Anherr aus Othins Gefchlechte, und derjenige Gudlaug, 
König von Halogaland, welcher zu Nors Zeit das Unglück hatte, von zweyen ſchwe⸗ 
difchen Prinzen gefangen, und auf Straumsenarnes gefreußiget zu werben (). 

Im Reid) Naumudal, welches gleichfalls an Thrand grängt, war einer ber 


* Naumu legten Könige, Olav, ein ſeht weiſer und von feinen Unterthanen geliebter Herr, 


SIngiald, 


welcher die Witwe des Königs Aunund von Fiord, Diſa, —— und dadurch 
dieſes Reich mit dem feinigen, fo lange er lebte, verband. ad) feinem Tode erbte 
Naumudal Dlavs Sohn, Ingiald, ein fehr lafterhafter Herr, und Kiord fiel an 
Aununds zwey Söhne, welche beide Ulv hieffen. Am nächften Frühjahr berief Ins 
giald feine Unterthanen zu einem Reichstage, und zeigte der Berfamlung an, daß er, 
vermöge der Erbfehaft und Thronfolge, alles Untecht, welches irgend einem von ſei⸗ 
nem Vater wiederfahren wäre, vergüten wolle. Er fügte diefem Verſprechen die 
Bitte Hinzu, daß fich ein jeder waffnen, und ihm auf einem Zuge gegen feine Halbbrüs 
der begleiten möchte, weil er fich entfchloffen habe, durch einen Krieg einen dauerhafr . 
ten Frieden zwifchen dem nanmudalifchen und fiordifchen Reich zu Stande zu bringen. 
Diefes warb vom Volke bewilligt. Man geiff demnach die beiden fiordifehen Koͤnige 
an, und in einem zweytaͤgigen Treffen wurden beide Ulve, durch den Meuchelmorb 
An⸗Bo —— eines beruͤchtigten hrafniſtiſchen Heldens, umgebracht. Ohn⸗ 
geachtet Ingiald dieſen Mord gewuͤnſchet hatte, fo warf er dennoch die heftigſte Uns 
gnade auf An, verfolgte ihn überall, und toͤdtete endlich, um ihm zu Fränfen, feinen 
Bruder, Thorer, welcher bey Angiald ftets in groſſem Anſehen geftanden hatte, ohne 
die mindefte Beranlaffung zu haben. Endlich Foftete ihn diefe Feindfehaft das Leben ; 
denn AnsBogsveigars Sohn, Thorer, wagte ſich, mit der Befagung von fünf Schif⸗ 

eny 


(T) Torfaei Hilteria Norvag. T. I. p. WM) Torf. 1. p.3oy. 
196 : 304. 871 


bis auf ben erften Monarchen Harald Haarfagre. 63 


fen, mit welchen er die See zu beunruhigen pflegte, am die Wohnung des Ingialds, 

warf Feuer auf das Dad), und ramlete die Thäre zu. Ingiald flieg mit einem auss 
gehobenen Balken die Pforte auf, allein gleich beim erſten Tritt aus ber gemachten 
Deffnung ward er vom Thorer erftochen. Thorer vermäßkte fich daranf mit Aſa, Thorer. 
Ingialds Tochter, allein er maßte fich der Foniglichen Gewalt und Güter darum 

nicht an, weil er vermuthete, daß Morwegen bald eine Monarchie nach dem Bey⸗ 

fpiele Schwedens und Dännemarf werden würde, und das Anfehen ver Fleinen Könige 

feinem Untergange nahe ſey (9). Thorers Sohn erlebte die Erfüllung dieſer Ders 
muthung, und die mehreften feines Gefchlechtes wandten fich, bey dieſer Veränderung 

der alten Reichsverfaffung, nach Island, welches fie anbaueten. 


31 
Derjenige Stamm, welchem es endlich gluͤckte, aus vielen Fleinen Monar / Norwegiſche 
chien und Republiken, ein allgemeines Reich zu errichten, war in den Älteften Zeiten Könige aus 
im Befig des Reichs Schweden, und wandte fich erft, nachdem Zvar Vidfadmi ein ſhwediſchem 
daͤniſcher König ihm dieſes Neich entriffen hatte, nach Norwegen, umd eroberte dort ST Das 
nad) und nach Soleyar, Naumariche, Hedemarken, Vinguhmark ımd andere Fleine 
Reihe. Man hält für den älteften Stamvater diefes Reichs Angvifteyrn, einen 
Sohn desjenigen LTiords von Noathun, deffen Gemahlin Stade Drhin ins Ehes 
bette aufgenommen hat. Miord ward nach Othins Tode erſter Monarch von Schwe⸗ 
den, und Angwifreye folgte ihm im diefer Würde. Yngvpifreyrs Söhne waren 
Seming und Fiolner, und des fegteren Nachfommenfchaft wird von feinem Stams 
dater der ynglingiſche Stamm genant. 
Semings Söhne ſind nicht mehr befant ; allein es ift fehe wahrfcheinfich, daß dieſer 
Seming jener Sopn des Othins fen, dem ein groffer Theil des Reichs Norwegen gehörte, 
und der feicht,weil feine Mutter Sfade auch Niords Gemahlin gewefen ift,durch ein Verſe⸗ 
ben der alten Befchlechtsfundigen in Niords Stambaum gerathen ſeyn kan. Wenigftens 
hat Semings, des othiniſchen Sohns, Sefchlechtstafel bis auf Harald, ven erften Monar⸗ 
hen, viel glaubwürbiges, und vermehrt den Verdacht, daß eben diefes Haralds Ableitung 
von den Ynglingern irrig ſey. Mir feheint es am ficherften bey dem Widerfpruche 
der mehreſten Schriftftellee, welche fich aber insgefamt auf Snorros Ausſpruch, der 
aber auch jene othinifche Abfunft an einem Orte feiner Schriften für richtig ausgiebt, 
fhigen, die orhinifche Gefchlechtstafel zu verwerfen, weil, da man fo wenig diefe, 
als die pglingifche Sipſchaft, aus Mangel gleichzeitiger Schriftfteller genugfam bes 
meifen fan, der Meine Irrthum, daß in der othinifch» haraldifchen Stamtafet Haralds 
Bater unrichtig genant ift, jener, der ynglingifchen Ahnentafel nemlich, für diefer eis 
nen Vorzug errheilt. 
BVgnglings Sohn Fiolner beherrfihte Schweden, und zeugte Sveigder, weh Sveigder. 
eher ſich durch eine befondre Achtung für den vergötterten Othin befant machte; denn 
diefe bewegte ihm, nach Rußland und weiter füblich zu reifen, um Gobheim und Val⸗ 
halla nebft Othin aufzufuchen, und das Foftete ihm das teben, da ihn ein Eimvohner ver 
Tartareny in eine Hole lockte, um den darin befindlichen Othin zus fehen, und ihren Eins 
gang darauf verftopfte (3). Saxo der Grammatiker (A) dichtet von diefem 
Manne, 
(9) Torfarss H.N.T. I. p. 32% (M) Saxo Grammat, edit, Stephanii p. % 
OTETLEN U: 3 on. | — 
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Manne, den er Svibdager nennet, daß er Koͤnig von ganz Norwegen geweſen fen, und 
Dännemarf und Schweden erobert habe. 

Speigders fünfter Abfomling Digve ward durch feine Gemahlin Drotta, Koͤ⸗ 
nig Dans, des prächtigen, in Daͤnnemark, Schweſter, überredet, zuerft den Namen eis 
nes oberſten Opferpriefters (Drort) mit dem eines Monarchen (Ronge) zu vers 
taufchen, und deſſen Enfel Agne beging am Ende des fünften Jahrhunderts die 
Schwachheit, fein Reich unter Fine Söhne zu theilen, welche dem väterlichen Bey⸗ 
ſpiele folgten, und Gelegenheit zu Eutſtehung vieler £leinen ſchwachen Könige gaben (V). 
Agnes Enkel Zugleich empfand hiervon bereits eine traurige Wirfung, denn er 
ward im fechften Jahrhunderte, von zweien normwegiichen Seefönigen, Hake und 
Zagbard, deren gröfte Stärfe in zwolf verfuchten Kriegsmännern beftund, anges 
griffen, und nebft feinen Söhnen ermordet ((). Hake zwang darauf die Schweden, 
ihm als König zu Huldigen, und büßte endlich feine Eroberung durch eine neue 
Schlacht am Mäler ein, im welcher die beiden Kronerben, Jorund und Eirich, 
Hugleichs Vaternbruders Soͤhne, zwar gefchlagen, er felbft aber fo heftig verwun⸗ 
det ward, daß er an ber. Wiederherftellung verzweifelte, und fich auf ein Schiff brins 
gen, folches ducch die Aufſpannung aller Segel in die See treiben, und anzuuden 
Sieg, um auf eine beldenmäßige Arc feine Seele aufzugeben. Jorund erhieft dem⸗ 
nach, feiner Niederlage ungeachtet, Schweden, und brachte es wieder an das ynglin⸗ 
gifche Haus, umd fein fiebenter Abfömling Aunund arbeitete an einer neuen Reichs⸗ 
verfaffung, und legte den Grund dazu durch den Anbau vieler Wuͤſteneyen und uns 
bewohnten Waldungen, und durch fcharfe Gefege, welche bie innerliche Ruhe und. Si⸗ 
cherheit befeftigten. Deſſen Sohn Ingiald, welcher beym Anfange des achten 
Sahrhunderts lebte, führte die väterlichen ge völlig aus, und machte fich auf 
eine verrätherifche Art zum Heren aller Heinen-Konigreiche, deren Könige, nebſt ihrem 
Hofbebienten, er zu Ubſala bey feinem Huldigungsfefte zur Wölleren verleitete, und 
darauf verbrante. Allein er genoß nicht lange die Vortheile ver Monarchie, denn 
Ivar Widfadımi, König von Dännemarf, landete an feinen Küften, und erſchreck⸗ 
te ven Ingiald fo ſehr, daß er fich mit feinen vornehmſten Gefelljchaftern im Trunk 
übernahm, fein Haus anzündete, und freywillig durch das Feuer ums teben brachte (D). 

Olav Traͤtelga, Ingialds Sohn, wagte es nicht, fich dem König var, 
welcher alle ynglingiſche Pringen und Verwandten auffuchte und ermordete, zu. widers 
fegen, fondern eilte aus Weſtgothland, worin er ſich bey feines Vaters Tode aufhielt, 
nad) Nerike, und ferner in die Einöden am Waͤner, welche er nebft ven wenigen 
getreuen Anhängern des ynglingiſchen Haufes anbauete, wohnbar machte, und von 
der gelinden tuft Wermeland nante. Der Ruf von der Fruchtbarkeit diefes neuen 
Sandes breitete fich bald in Schweden ans, und daher ward diefe neue Eolonie fehr 
bald mit gar zu vielen Einwohnern angefüller , welches eine Hungersnoth verurfachee, 
die man dem ungläclichen Konige Olav zufchrieb. Die Folge davon war, daß man 
ihn in einer allgemeinen Verſammlung in fein Haus trieb, und ihn, durch die Ders 
brennung deffelben, dem Dthin opferte. Nachher merfte man, daß die Hungerss 
noch nicht eine göttliche Strafe, fondern eine natürliche Folge gar zu vieler Einwoh⸗ 
uer joy. Man trieb demnach einige Gefchlechter und Stämme aus, -_ m. 

Pe idaskog 
(DB) Tofacus l. 393... (CO Tofil, 31, CD) Torf. I. 193. 
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Eidaskog oder den Wald Eida, in Soleyar, drangen, und diefes Meich eroberten, 

In diefem Reiche funden die Wermeländer Olavs jüngften Sohn, Half dan Hvit⸗ Falftan 
been, der bey feiner Mutter Bruder, Solo, einem Abfomling und Kronerben Hoitbeen. 
Solvs, des erſten ſoleyiſchen Königs, erzogen ward, wählten ihm zu ihrem Könige, 

und eroberten für ihm das ganze Neich feiner Mutter, Solvig, und das angränzende 
Raumarige. Half dan vermehrte diefes Neich durch den Tod feines Bruders, 

Ingiald, mir Wermeland, und durch die Heirath mit Afa, Enftein des Herrſch⸗ 

füchtigen Tochter, welc)er von dem obengenanten graufamen Eroberer Thrands, nems 

lid) Enftein, König von Hedemarfen, abftammete, mit Thotmien, Hadaland, 

und einem groffen Theile von Weſtfolden und Hedemarken. Erdlich ftarb er 

ruhig, im hohen Alter, und befam einen Grabhügel in Skurisfal, in Weſtfolden. 
‚ Er hinterließ zwey Söhne, Eyſtein und Budriod. Der erite befam, von dem Gadried. 
väterlichen Reiche, Raumarife und die weftfoldifchen Stüde, und Gubriod erhielt 

das übrige. Gudriods Ururenfel, Olav der Weiffe, ſoll König von Dublin ger 

worden feyn, und deſſen Sohn, Thorftein, foll einen groffen Theil von Scotland 

erobert haben (8). 


.. 38%. 

Eyftein Fretr vermäßlte PR, mit Hilde, Eirichs, Königs von VOeftfolden, Bon den 
Erdtochter, und erhielt dadurch die Stücke diefer Provinz, welche er noch) nicht befaß, Vachtommen 
Er büfte fein teben ein auf einem Ruͤckzuge von Vornia, einem angraͤnzenden Reiche Zee 
des Königs Sfiold, auf deffen Strand er geplündert hatte, durd) die Segeljtange eis 55 — 
nes vorbeyſegelnden Schiffs, welche, beym ſtarken Sturme, ihn in die See ralds SHaar- 
jehleuderte, und ertränfte (8). * fagre. 

Sein Neich erbte fein Sohn, Halfdan, der mit Slif, einer Tochter des Eyfteingrerr. 
weſtmoͤriſchen Könige, Dag, Budrioden ben Proͤchtigen zeugte. Budriod allen. 
erheirathete mit Alf hild, Alfars, Königs von Alf heim Tochter, Halb Wingul⸗ Bodrie 
mark, und ſuchte, nach ihrem Abſterben, auf eben dieſe Art das Königreich Agda 
zu befommen. Daher bat er ven König, Harald, um feine Tochter, Afa, und 
da ihm diefer feine Bitte abſchlug, uͤberfiel und ermorbete er ihn, nebſt feinem Prinzen 
Gyde. Aſa ward durch diefe That zwar feine Gemahlin, allein ihre Abneigung und 
Nachbegierde ging fo weit, daß fie ihren Gemahl, des Abends, wie er auf feiner 
Reiſe durchs fand aus dem Schiffe ans Ufer trat, durch ihren Schufter ermorden ließ. 

Halfvans Prinz aus der erften Ehe, war Olav, der aus der väterlichen Erb⸗ Olav 
ſchaft, Weltfolden, und nachher Upſen und Weſtmoͤre, und alle übrige känder, Geirſtadalſ. 
bis auf Ada, erhielt. Allein von allen diefen Staaten behielt er nur einige weftfoldifche - 
und mörifche Provinzen, denn fein mütterlicher Großvater, kr nahm nr 
mar, ein gevoiffer Haugn Heidemark, Thorn und Hadaland, und das Reich 
Wermeland ergab fich freywillig den Schweden, und vertrieb die olavifchen Jarle. 

Olav beherrſchte nad) diefem Verluſte feine übrigen Unterthanen ruhig, und erwarb 
fich ihre Liebe und Verehrung in einer fo hohen Stuffe, daß er endlich von m vers 
göftert 

(€) Snorronis Heimfkringla p. 54. T. J. initiis ac fatis — in ber ſchwedi⸗ 


Terfauss H.N. T.l.p397. Troilus de fchen Bibliothek, p. 53. 5 3 
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göttert ward. Die Deranlaffung dazu war folgende: Olav verfamlete einft bey 
GBeirftad, feinem gewöhnlichen Sie, afle Unterthanen, umd forderte von ihnen bie 
Deutung eines Traums von einem Ochſen, der alle Weftfolder durch ven Hauch und 
durch feine Kräfte getödtet hatte; allein Feiner getrauete fich diefe Fönigliche Erſchei⸗ 
mung zu erflären, daher Aufferte Olav felbft feine Vermuthung, daß der Ochfe eine 
allgemeine Peft bedeute, welche ihn und viele vom Volke tödten wuͤrde. Er befahl 
darauf, auf einer Erdzunge einen ungeheuren Grabhuͤgel aufzufchätten, und darin 
für jeden Menſchen einige och Silber niederzulegen, und verboth , niemals bey dem⸗ 

ſelben, nach der damals erſt eingeführten Weife, verftorbenen Helden und andern 
möglichen Menfchen ; Opfer zu bringen, weil diefe die Verftorbenen nur befchwerten 
and beunruhigten. Endlich dehnte er diefes Verbot auch auf fich aus, und umterfagte, 
daß man ihm bey der Hungersnoth, welche auf die Peſt folgen werde, nicht opfern 
folle. Olavs Wahrfagung und verſteckte Abficht ward erfüllet; denn die Peft brach 
ein und tödtete endlich felbft ven König, deffen $eichnam man in voller Ruͤſtung mit 
den gefaınleten Gelde in die Kammer des aufgeführten Hügels brachte, und auf einen 
Stuhl fegte. Aus der Peft entitand eine Hungersnorh, und diefe bewegte die Ans 
geſehenſten des Volks, auf öffentlichem Neichstage den Dlav zu vergöttern, und ihm 
allgemeine Opfer zu beftimmen, und feitbem nante man ihn nicht mehr Olav, fondern 
Geirſthatha Alfi oder den Geift zu Geirftadt. Er hinterließ einen Sohn, Rag⸗ 
wald, welcher ohne Erben geftorben ift (®). 


Halfdan der Halfdan der Schwarze, Dlavs Bruder, war ben dem Tode feines Vaters 
Sdmarze, im Jahr 824 ein Jahr alt, und ward von feiner Murter dis ins achtzehnte Fahr erzogen, 
” in welchen fie ihm die Regierung feines großväterlichen Reichs Ada abtrat. Gleich 
darauf erhielt er durch die brüderliche Theilung die Hälfte von Weftfolden, und 
beftrebte fich, diejenigen Provinzen wieder zu erlangen, welche fein Bruder eingebüffet 

hatte. Er zog demnach mic einem flarfen Heere in Wingulmark, und erwarb 

fich, nach vielen blutigen Treffen mit dem Könige Gandalf, durch einen Frieden, 

die Hälfte dieſes Reichs. Darauf eroberte er, durch eine hartnaͤckige Schlacht, 

in welcher er den König Sygtrycx, Enfteins Sohn von Hedemarken, erſchoß, 
Raumarite, Enftein, Sygtrygs Bruver, hoffte zwar, mach Halfdans Abzuge, 

feines Bruders fand wieder zu gewinnen, und führte feinen Vorſatz mit groffem 
Gluͤcke, fo bald Halfdan ſich nur nach Weftfolden begeben hatte, aus. Allein 
Halrdan Fehrte gleich zuruͤcke, vertrieb ihn und eroberte ganz Hedemarken. Ep 

ſtein flüchtete darauf nad) Gudbrandsdalen, welches damals ein unumſchraͤnk⸗ 

ter Herfer, Gudbrand, beherrfchte, und vermochte diefen Herrn, ihm mit feiner 

ganzen Macht benzuftehen. Aber auch diefe ward in Hedemarken gefchlagen. Gud⸗ 

brand blieb auf dem Schlachtfelde, und Enftein entrann mit gröfter Mühe wies 

der nach Dalen. Hierauf fchichte er Halvard Skalk, einen fehr gefchicten 
Mann, an feinen Sieger, und bewegte ihn durch denfelben, daß er ihm halb He⸗ 
demarfen zurück gab, und ſich am der andern Hälfte begnuͤgte. Halfdan eroberte 
nachher Chornien, Hand, und Hadaland, und verband fich ehelich mit Ragn⸗ 

bild, oder wie fie einige nennen, Thora, Haralds, Königs von — Tochter, 

Dar te welche 


(8) Torfass H. N. T. I. p. 339. fequ. 
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welche ihm einen Sohn gebahr, den dev Großvater nach feinem Namen, Zatald, 
nante, felöft erzog, und kurz vor feinem Tobe zum König von Sogn erflärte. 
Diefer Harald ftarb, nach feiner Mutter und- feines mütterlichen Großvaters Tode, 
und eröffnete dadurch feinem Vater die Thronfolge, welche biefer feyerlich ergriff. 
Halfdan verordnete in dem neuen Reiche, Atle, einen Schweiterfohn feines 
Schwiegervaters, zum Jarl, und kehrte nach Upland oder in Wingulmark zus 
ruͤck, beffen einer Theil gleich darauf durch die Bezwingung der Söhne Gandalfs, 
nemlich Sifing, Helſing und Hake, welche ihn ben einem Gaftmahle unvermus 
thet mit einem Heer leichter Reuter überfielen, und nach einen ftarfen Widers 
fhande endlich geſchlagen wurden, in feine Bothmaͤßigkeit gerierh. 


Kurz nach diefer Begebenheit gab, ein anderer Zufall Halfdan Gelegenheit ſich 
wieber zu verheirathen. Sigurd der Hirſch, König von Ringarike, verirrete 
ſich auf der Jagd bis in Hadaland, und ſtieß dafelbft auf einen Berferfer, Hake, 
welcher nad) der Denfungsart der damaligen barbarifchen Zeiten ihn angriff und 
toͤdtete, und darauf in des Königs Reſidenz brach, und feine Rinder, Guttorm 
und Ragnhild, nebſt dem beweglichen Vermögen, nach Hadaland holte. Halfs 
dan, deffen Weisheit, Klugheit, und Gerechtigfeitsliebe überall befant war, ers 
fuhr diefe Gewaltthaͤtigkeit ſehr bald. Er befahl demnach einem feiner Hofbes 
dienten, Harek Band, mit hundert Mann, beym Anbruch des Tages, in Has 
kens Haus zu brechen, und den Raub nebft dem ringarififchen Kronerben zu entfuͤh⸗ 
ven. Dieſer Befehl ward glücklich vollfüher, und der König Halfdan nahm noch 
an demfelbigen Tage die Prinzefin Ragnhild ins Ehebette auf, und zeugte mit 
ihe den berühmten Aarald, den erften Monarchen des ganzen Norwegens. Ends 
fich büfte Halfdan, etwa ums Jahr 863, fein teben auf eine traurige Art ein; 
denn wie er. aus dem Hofe Brandabuͤ in Hadaland, mit einem zahleeichen und 
bezechten Gefolge, über den Nondafee fuhr, brad) das Eyß und er ertranf.. Sein 
Tod erregte eine allgemeine Betruͤbniß, weil feine Unterthanen nicht nur für feine 
perfönliche Vorzüge Achtung hatten, fondern ihm auch die Fruchtbarkeit der Aecker, 
in den zwey und zwanzig Jahren feiner Regierung,. zufchrieben. Dey feinem 
Grabe verfamleten fich alle angefehene Herren feiner Staaten, und die fanditände, 
eines jeden feiner Neiche, verlangten, daß man zu ihrem: Fünftigen Schuß den für 
niglichen Körper ihnen überlaffen follte. Endlich vereinigten fie fich alle, nach 
Heftigen Streitigfeiten, den feichnam zu viertheilen, und den Kopf bey Steinen 
in Hringarife, die Übrigen Theile aber in den übrigen Provinzen, unter groffen 
Grabhügeln zu begraben, und das ganze Volk feste. feft, daß Halfdans Nachkom⸗ 
men nicht mehr Onglinger, fondern Half dinger genant werden follten. 


Half dan Kinterließ fein Neich in einer guten Verfaſſung, und arbeitete 
durch Geſetze, über welche ee mit gröfter Strenge hielt, an ber Grundlage der 
Monardyie, nach dem Benfpiel, welches ihm fein Anhere Aunund im Königreich 
Schweden gegeben hatte. Seine Gefeße betrafen den Stand der Freyen fo 
wehl als ber Kuechte, und enthielten — Beſtrafungen der ——— 

2 u 
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und Gewaltthaͤtigkeiten. Halfdan gab zwey merkwuͤrdige Beyſpiele ver Strenge 
rn ege, und feines Eifers, die after zu unterdruͤcken, an Herolf Horna⸗ 
iotr, feinem Hoffähndrich oder Marfchall, und an Dofte, einem freyen Eins 
wohner des Dofre Fields. Jener erfchlug einen Hofbebienten mit einem Trink⸗ 
horn, und mufte nad; Schweden entweichen; und dieſer warb über den Diebftahl, 
im des Königs Schatzkammer, ergriffen, und ohngeachtet er fich zu einer dreyfachen 
Erftattung erbot, gefangen genommen und zum Tode verurtheilt, dem er aber 
glücklich, durch die Beranftaltung des Föniglichen Kronprinzen, Haralds, entfam, 
welchen ver Vater dafür, mit einer fandesverweiftung und fehleunigen Ausftoffung 
aus dem Haufe; ohne Kleidung und tebensmittel, beftrafte (9). Heriolfs Ums 
gluͤck gereichte in der Folge den nordifchen Reichen zum Vorteil: denn diefer 
Manır verführte in Schweden des Königs Schweiter, Ingiborg, und entflob 
mit ihe in die Wüften bey Jaͤmteland, welche jest nad) feinem Namen Herjulfs⸗ 
Dalen oder Fürzer Herdalen genant werden, bauete diefe an, holte aus Thrand 
ine tebensmittel, und lebte, den Schweden und Morwegern unbefant, bis an 
in Ende, frey und unumfchränfe (I). Nachher fam dieſes neue fand unter 
die Botmäßigfeit der norwegifchen Könige. 


(5) Torfaeıs Hift. Norvag. T. I. p. 403. fequ. (5) Idem 1. c. p. #8. 
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2. Hauptſt. 2. Abſchn. Die Geſchichte der norweg. Konige von Stift... 69 
Zweyter Abſchnitt, 
welcher 
die Geſchichte der norwegiſchen Koͤnige, von 


Stiftung der Monarchie, bis auf die Einführung des 
Chriſtenthums, abhandelt. 


Indbalt. | 
Sefchichte der Norweger unter dem Könige Gefihichte der Norweger unter der Regierung 
Harald Haarfagre. $. 33 : 42. des dänischen Königs, Harald Blaa⸗ 
s : » unter dem Könige Erik dem Erften. 42:44 tanbd. 48. j 


ss s unter dem Könige Hakon dem Guten. ,, , uuter dem Jarl, Hakon dem Böfen. 49- 


44 147* 
* : ; unter dem Könige Harald Graafeld dene = 5 + unter dem Könige, Ola» Trigwefon, 
zweyten. 47 : 48. 50: 53» 


$. 33- 

arald agri lebte, ben dem Abſterben feines Vaters, auf den Haralds Ber 

—— ‚ und hatte ſich bereits durch viele Handlungen, wels zwingung = 

che eine groffe Stärfe des feibes und der Seelen. und vortrefliche Eis wi see 

8 genfchafter verrierhen, gezeiget. Dhngeachtet er, wenn man den etc mit 
norwegiſchen Schriftftellern trauen darf, erſt das zehnte Jahr damals erreichet Groa. 
hatte (A), fo war er dennoch fein eigener Führer, und ſetzte fich im ben Beſitz des Hwold der 
väterlicherr Reichs, welches faft alle benachbarte und bezwungene Könige zu erobern Erſte. 
oder wenigftens zu verfleinerm füchten. Cr brachte bie Negierumgsverfaffung auf 
einen feften Fuß, und ernante feiner Mutter Bruder, Guttotm, welcher zwar 
erſt fechzehn Jahr alt war, allein geoffe Geſchicklichkeit in Krieges und Rechtsfachen 
erworben hatte, und einen feurigen und groffen Geift befaß, zum —— (Berne) 
feines Reichs, und übertrug ihm bie öberfte Aufſicht über feinen ganzen Hof, über Die lan⸗ 
desregierung, und über das Kriegesweſen, welche dieſer Mann mit groͤſtem Vorcheil des 
Königs, bis an feinen Tod, der imZahreggr erfolgte, behielt, da fie darauf ber Koͤnig gr. 
einem feiner Prinzen, dem jüngern SGuttorm, auf eben biefe Urt übergab. Zum 
Unterhaft des neuen Herzogs feßte Harald Odinſala oder die Gegend zwiſchen Frie⸗ 
Sricheftabt und Obslo ans, Die alfo das Äftefte norwegifche Herzogthum ift (P)- gar 
jenigen Prinzen, welche nach Haralds trachteten, waren Bandalf, un 
feine Bundesgenoffen, Hogne und $rode, des ringarififchen Königes, Eyſteins, 
welcher Haralds Vater beziwungen hatte, Söhne. Der Herzog Guttotm zeigte ges 
gen fie feine Geſchicklichkeit, und überfieh — Sohn, Hake, der mit beten 
3 





di 
v ’ aM 
— 


ie Schriftfeller find in Betracht des mer genauen Unterfuchuns Terfnei Hypotheſe 
FE Arsch —— ſehr uneinig, und angenommen. S. Hiſtot. norvag. Part.2. P. 73. 
fegen es in verſchiedene Jahre, die zwiſchen den (5) Torfaew P- 2. 45: l. e. P·. 6. 
Sahren 838 und 854 fallen. Ich habe nach ei⸗ 
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dert Mann das haraldinifche Heer zu trennen fuchte, fo unvermuthet, daß er diefen 
ganzen Haufen umbrachte oder fing. Darauf fehlug er den alten Gandalf in Wells 
folden, und brachte ihn endlich zur Unterthaͤnigkeit. Gandalfs Bundesgenoffen 
aber wurden im ihrem Haufe von dem König Harald eingefchloffen and verbrant. 
Diefer Krieg erwarb dem jungen Könige die Provinzen, Hringarike, Hedmar⸗ 
fen, Budbranzdalen, Aadaland, Thom, Raumarike, und NordWin⸗ 
gulmark, welche er mit feinem väterlichen Reiche, Sogn, Sialfield und Weſtfol⸗ 
den, vereinigte. Harald begnügte ſich mit Diefen Eroberungen, und befchloß nuns 
mehr, nach der Weife der Fleinen nordifchen Könige, in Woltäften und einzelnen 
Seezůgen feine tebenszeit hinzubringen. Er entjchloß ſich demnach zu einer Ber 
bindung mit einem Frauenzimmer, welche für die vornehmfte Schönheit feiner Ger 
genden gehalten ward, und fchickte einige Hofbediente zu ihr, nach Valders, um fie 
zu ihm zu führen. Dieſes gefährliche Srauenzimmer hieß Gida, war eine Tochter 
Eirifs in Hadaland, und eine Urenfelin König Haralds von Agda, und war 
imgemein ftolz und ehrgeißi._ Das Unfinnen des Königs, welches eigentlich dar- 
in beftand, daß fie ohne feyerliche Opfer und Gaftmähler, und ohne die Rechte einer 
wirklichen —— ſo wohl in Betracht der ehelichen Geburt ihrer Kinder, als 
auch der beſtaͤndigen Dauer der Ehe, zu erlangen, ſich in ſein Bette begeben ſollte, 
erhitzte dieſe Gida vermoͤge * Characters ungemein, und fie wagte ed, des Koͤ⸗ 
niges Abgeordnete mit der Antwort zuruͤckzuſchicken, daß fie auf Feine andere Urt, 
als nur durch eine rechtinäfiige Ehe, füch mit ihm verbinden wolle, und auch dazu 
duͤrfe fih Harald Feine Hoffnung machen, fo lange er noch ein Fleiner König fen. Er 
ſolle fich nach dem Benfpiel der Könige Gorm und Erifs richten, welche Dännes 
marf und Schweben, durch die Beſiegung aller Fleinen Könige, zu Monarchien er⸗ 
Hoben hätten, und gleichfalls ale nerwegifche Könige zu feinen Bafallen und ſich zins⸗ 
bar machen, und nachher erft werde fie ſich mit ihm einlaffen, 

Die Foniglichen Abgeordneten kehrten zuruͤck, binterbrachten ihrem Könige dieſe 
Antwort, und baten um Erlaubniß, Gyden mit Gewalt zu holen. Allein zu ihrer 
gröften Berwunderung hatten jene Worte eine ganz andere Wuͤrkung, denn der Koͤ⸗ 
nig ruͤhmte die rhabene Denfungsart der Prinzeßin, machte fich felbft Vorwuͤrfe, 
daß er auf diefes Project nicht felbft gerathen fey, und legte gleich ein feyerliches Ges 
luͤbde ab, nicht eher um Gyden zu werben, oder zu ruhen, oder fein Haar abzufchneis 
den, bis er ganz Rorwegen bezwungen habe. Er erfüllete dieſes Gelübde nad) afs 
fer Strenge, und vermähfte ſich erft nach zehn Jahren, da er, durch das Haupttreffen. 
in Hofursfiord, Herr vom ganzen Morwegen geworden war. eine Haare, welche 
er ben diefer Gelegenheit wieder zeigte, waren jo dick und fehön während diefes Geluͤb⸗ 
bes geworden, daß fie zu feinem Beynamen, Haarfagri, ober eines, ber fchönes 
Haar hat, Gelegenheit gaben (8), 


$. 34% 
Haralde Haralds Entſchlieſſung gefiel allen Hofbedienten ſehr wohl, und der 
Bezwingung Guttorm that ein Geluͤbde, Haralden im leben nicht Ad ——3 
der klein en daher ſeht bald ein groſſes Heer ins Feld, und Harald führte diefes durch Upland, 

uͤber 


EC) Die Geſchichte des (be; S a Se 
( * De Smatds ift im Torfaro P. II. L. I. p. 2-66. und Sturläfons Heims/ 
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über Dofrefield, in das nächfte Thal, welches er mit Feuer und Schwerdt verheerte,. Könige im 
Die Einwohner diefer Gegenden retteten fich zum Theil im das Gebirge, und nach droutheimi⸗ 
Orka und Baulardal, zum Theil aber umterwarfen fie fich, umd Harald fand nicht Her und bers 
eher einen Feind, welcher fich ihm wiverfegte, bis da er in Orkadal (im Site Yin ale 
Drontheim) anfam, iwo der König GBriting ihm erwartete, und einige Treffen i 
lieferte, endlich aber der ftärferen Macht nachgab, und zinsbar ward. Diefe Er⸗ 
oberung war dem Harald ungemein vortheilhaft, denn fie erwarb ihm noch) viele ans 
dere tänder ohne Schwerdtſchlag, vermöge der weifen Einrichtung, die er in Orkadal 
machte. Er ließ nemlich allen, die fich ihm freywillig unterwurfen, ihre Güter und 
Rechte, bis auf einen mäßigen Zins, den fie ſchon vorher gezahlet hatten; allein die 
Wälder, angebaueten Aecker, Seen, und Furz, alle Arten ber Befigungen und 
Quellen der Nahrung derer, die er durch die Waffen bezwang, eignete er de Schatz⸗ 
Fammer zu, und ihre alten Eigenthuͤmer muften diefe nugen, umd alles, waste durch 
den Fifchfang, durch die Jagd, oder den Aderbau, erwarben, dem Könige einlies 
fern, welcher fie dafür nothbürftig ernährte. Die Negierung diefer Bezwangenen 
übertrug er, in jeber Provinz, einem Jarl (Grafen), welcher die Schagung, Eins 
Fünfte und Gelobuffen eintrieb, und die Streitigkeiten mach den Gefegen ſchlich⸗ 
tete. Jeder Zarl erhielt einen Drittheil aller Foniglichen Einfünfte, welches weit 
mehr betrug, wie ein Fleiner König damals von feinen Unterthanen erpreffen fonte, 
und mufte davon fechzig Bewaffnete ftets unterhalten, und den König mit feinem 
Hofe, nach der alten Gewonheit, einmal des Jahre bewirthen. Jedem Jarl wursen 
vier oder mehrere Herſir nachgeordnet, deren jeder noc) zwanzig Mann von fäner 
Beſoldung ftets ernährte, und unter des Jarls Befehlen die Pflichten ver Yarke in 
Fleineren Krenfen ausübte. 
Diefe Einrichtung giebt uns einen überzeugenden Beweis von Haralds Weis⸗ 
heit, und erflärt uns, wie es möglich gewefen fen, daß eine groffe Menge deſpoti⸗ 
ſcher und Feiegerifcher Herren, in furger Zeit, fich unter ein ewiges Joch eines einzi⸗ 
gen Mannes bequemt habe. Die alten Könige vergaffen memlich, ihres Vortheils 
wegen, ihre alte Unabhängigfeit, welche ihnen die ftärferen Einfünfte ver Jarle vers 
güteten. Sie waren auch) wirklich mächtiger wie zuvor, und durften ihre Unter, 
thanen nicht fürchten, welche fie mit des Königs, und der nächften Jarle, Berftand, 
ohne Mühe bändigen, und in den mehreften Fällen durch ihre eigene Soldaten 
züchtigen Fonten. - Dem Könige war aber diefe Macht nicht gefährlich, denn er 
war gewiß, baß jeder Jarl, ohne feine Hülfe, fich im dem Beſitz feier Provinz 
und Einfünfte nicht erhalten Fonte, und aufferdem war es nicht zu beſergen, daß ein 
Jarl feine Herfer, deren vereinigte Soldaten zahlreicher, wie die Leibvache des Jarls, 
war, wiber ihren eigenen Nutzen zum Aufftand bewegen, oder gar darin die naͤchſten 
Sarle verwickeln Fonne. Endlich aber hob der König auch derch feinen jährlichen 
Beſuch mit dem gröfferen Heer alle Furcht, umd machte alle Empörungen ummögs 
fih. Die nächften freyen Herren fahen die Vortheile, die fie durch die Huldigung 
vom König Harald empfingen, fehr wohl ein, umd rerteten wenigſtens dadurch ihre 
tänder für den Schagmeiftern des Königs, dem fie doch nicht wiberftehen Fonten; 
and daher war bes Königs Hof, in kurzer Zeit, mit den angefehenften Herren in 
Thrand angefüller, die ſich dem Könige unterwarfen, und ber wichtigſte von ihnen 
war 


Harald ers 
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war Hafon Griotgard, Jarl von Wriom und Halogaland, welcher des Königs 


Heer mit einem zahlreichen Haufen ‘geübter Krieger verjiärfte, mit denen ber 
König, gleich darauf, zwey Könige von Baulardal überwand, und diefe Pros 
vinz, nebſi Steind, Stioradal, Weradal, Skaun, Sparbyggia und Zyns, 
welches vorhin acht Kömigen gehörte, eroberte. Dieſes Glück vergnügte den Kos 
nig Harald ungemein, und er zeigte feine Freude durch) die Wiederholung und Aus: 
dehnung feines Geluͤbdes, nicht eher nemlich zu ruhen, bis er nicht nur die Thäler, 
fondern auch alle bewohnte Küften, Vorgebirge, und Inſeln des ganzen Norwegens, 
fid) zinsbar gemacht habe. Er bauete darauf ein prächtiges Haus und einen Tem; 
pel zu Hlada oder Laden, ohnweit Throndheim, beftunte denfelben zur beſtaͤndi⸗ 
gen konigichen Reſidenz, worin er alle Winter ſich aufhielt, und befchloß darauf, 
Numnedalen, welches damals zwey Brüder, Herlaug und Hrollaug, beherrſch⸗ 
ten, anzigreifen. Allein wie er in dieſes Sand kam, erfuhr er, daß der eine derſel⸗ 
ben, Zerlaug, ſich dem Othin geopfert habe, und lebendig, nebft zwölf Bebienten 
und viden tebensmitteln, in einem groflen Grabhuͤgel ſich habe verfcharren laffen ; der 
zweyte aber, Hrollaug, fegerlich, auf dem gewöhnlichen Gerichtshuͤgel, dem Reiche 
entfaget , und fich für Haralds Jarl von Mummedalen erfläret habe. Harald fand 
gleich darauf den Hrollaug, und beftätigte ihn als Jarl, indem er ihm das Schwerdt 
amgürtete, den Schild an den Hals hing, und ihm die rechte Hand reichte. 


+ 35. 
Nunmehr waren die tandeseroberungen vollendet, und daher fehickte ſich Has 


obert Die gan: ralt an, zur See diejenigen Staaten anzugreifen, deren gröfte Macht in der Flotte 
ze Seeküfte heftnd. Er famlete demnach alle Schiffe zufammen, und ließ für ſich ein groffes 


von Nordmoͤ⸗ 
re bis Bahus, 


868. 


869. 


Schiff bauen, welches vorn mit einem Drachenfopf gezieret war. Dieſes Schiff 
bemannete er mit lauter erfahrnen und flarfen Kriegern und Hofleuten, oder Ber⸗ 
ferkern und Hirths, und verordnete über fie Stafnbuar, welche die Fahne hi 
ten und ftets an feiner Seite warn. Den DBerferfern wieß er im Schiff den vor 
derften Theil des Verdecks an, uͤberhaͤufte fie mit Gefchenfen, und nahm von ihnen 
das Geluͤbde, ihn nicht zu überleben, und um fie fürchterlich und ficher zu machen, fo 
Fleidete er fie in auswärtsgefehrte Wolfspelze, und ließ fie durch Runenmeiſter fchußs 
fren machen, und beym Anfange eines Treffens vor dem Angeſichte des Heeres einige 
mal vorüber gehen. a 
Im erften Zuge eroberte die Fonigliche Flotte C’Iordmöre und Romsdalen, 
deren legte Könige Hunthiof und Möfe waren, und im folgenden Sommer begab fie 
ſich nach Sımmäre, in welcher Provinz Hunthiofs Sohn, Soͤlv Alove, fich bey 
dem Könige Arnvid aufhielt, und eine Näuberflotte hielt, mit der er in Nords 
märe einige Streiferenen vorgenommen, und viele haraldinifche Soldaten erfchlagen 
hatte. Solv Klose begab fic) bey Haralds Anfunft zum König Audbiorn in 
— und bewegte ihn, mit vieler Muͤhe, zu einem Buͤndniſſe mit ihm und dem 
bnige Arnvid. Hierauf verſamlete er die Schiffe beider Könige, im Hafen Sols⸗ 
Eclle, hing die Vördertheile dur) Ketten zuſammen, und erwartete Haralden, der 
bald erfchien, und ein Treffen lieferte, welches fange unentfchieden blieb, bis endlich 
Harald felbft in Arnvids Schiff fprang, und ſich durchfihlug, bis er auf diefen uns 
glücklichen König ftieß, den er ſelbſt erlegte. Im diefer Schlacht blieb auch der 
König 
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König Audbiorn, allein Solv entrann, und fuhr nachher mit Pluͤndern und Sees 
täuberenen fort. Harald büßte gleichfalls viele Jarle und Herfar ein, und fegte 
Rognwald zum Jarl über Sun: und Nordmäre und Naumsdalen, welcher gleich 
na —* Wemunden Rambanen, ver nach feines Bruders Audbiorn Tode das 
fiordifche Neich behaupten wollte, in feinem Haufe verbrannte. 

Sn folgenden Zahre begab ſich Harald nach diefen neuen Eroberungen, und 
forderte alle angefeffene Männer derfelben zu ſich, um ihm eydlich den Gehorfam anzus 
Heloben. Diele bequemten fich dazu, viele aber entwichen, und Harald lief diefen 
nachfegen, und die, welche ergriffen wurden, muften entweder mit dem eben, oder 
dem Verluſt einiger Glieder büffen. 

Im Jahr 871 befam Harald einen unvermutheten Feind an. dem ſchwediſchen grr, 
Könige Erik Eymund, welcher Wermeland und Bahuslebn, weil es ben äls 
teren Inglingern, und den ſchwediſchen Königen, Sigurd Ning und Negner tobbroch, ges 
höret hatte, für ſchwediſche Provinzen hieft, gröftentheils durch Derrätheren ers 
oberte, zum Königreich Weftrogothland legte, und einem Jarl, Hran genant, übers 
gab. Harald eilte, wie er diefes hörte, in Weftfolden und Raumarike, unterfuchte 
in ordentlichen Gerichten den Antheil, den ein jeder an der DVerrätheren genommen 
hatte, und ftrafte die Schufdigen auf das ſchaͤrfſte. Erik lieg dieſes gefchehen, 
allein kaum hatte er den Rückzug des Königs Haralds erfahren, als er nach Wermer 
land mit einer gehörigen Bedeckung ging, und überall den gewöhnlichen Schoß eins 
hob. Harald eilte, auf die erfte Nachricht davon, zurück, und weil er Fein marfchs 
fertiges Heer damals benfammen hatte, fo begnuͤgte er fih, eben wie Erif, die ges 
wöhnliche Reichsreife in dieſen Provinzen vorzunehmen, auf der er zugleich mit Erik 
einft in einem einigen Hofe eintraf. Der Beſitzer diefes Hofes, Ake, hatte diefen 
Zufall vermuthet, und ein prächtiges und völlig neues Speifehaus für Haralden aufs 
geführet, in welchem Harald grade damals, wie Erif in dem gewöhnlichen Speifes 

ufe bewirthet ward, fpeijete. Ake forgte genau, daß alle Ehrenbezeugungen und 
Puräftungen für beide Könige von gleicher Art waren; allein, da er feinen Sohn , 
Ubbe dem König Harald vorftellete, der ihm unter feine Hofbebiente aufnahm, fo _ 
beleidigte er dadurch den König Erik, welcher es gleich erfuhr, fo fehr, daß er allein, 
in Afes Begfeitung, fortriet, und Afen nad) einem Wortwechfel niederhieb. 
Diefe Begebenheit ward den Augenblick dem König Harald überbracht, welchen mit 
allen Hofbedienten und Gäften, Erifen, wiewohl vergebens, um Afens Tod an ihm 
zu rächen, nacheilte. Er holte darauf von Tonsberg feine Flotte, und vertrieb, 
nach ‚vielen unentfcheidenden Scharmuͤtzeln, die Weftgothen aus Wermeland und Raus 
mariche, Tief darin den Herzog Gutorm zurück, und begab fich erft nach einem Jahre 
nach) Thrandheim zuruͤck. 

3 


§. 

Nunmehro waren nur noch einige wenige kleige Könige in Norwegen vor⸗ Endliche 
handen, welche vom Harald noch nicht angegriffen oder völlig unterdrädt worden —— 
waren, nemlich Eirik, König von Hordaland, Sulk von Rogaland, Kiotwe 
von Agda und Hroald, und Hadda von Tellematken, die insgeſamt endlich ein Gemahlınnen 
Bündrig unter fi) zu Stande brachten, und Harald anzugreifen befchfoffen. Ohn ⸗ und Kinder 
geachtet an dieſem Buͤndniſſe fchon lange — worden war, ſo wurden en des Königs, 

uns 
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bundene dennoch von Harald überrafchet , ehe fie fich im volligen Bertheidigungsftande 
875 . befanden, nemlich im Jahr 875. Haralıs Flotte lief in Hafursfiord in Hor⸗ 
daland (bey Ehriftianfand) ein, und ihr FW die Seemacht ihrer Feinde, zu wels 
cher auf der Reife eine Seeräuberflotte Yununds und Orms, die eben von Ars 
land zurück Fam, ſtieß. Den Anfang des Treffens machte Thorer, Kiotvis von 
Agda, Prinz, der des Königs Haralds Schiff angriff, allein endlich übermanner 
ward, Darauf brachen die haraldijchen Schiffe durch Die gefprengete Kette in die 
Unie der feindlichen Schiffe, und jerftreueten endlich, nachdem auch die Könige 
Erif und Sulke ermordet waren, die vereinigte Macht mit groffem Berluft auf bes 
den Seiten. ° Aunund und Kiotve entrannen nebſt einer groffen Menge Norweger, 
welche nachher zum Theil auf der See ihren Unterhalt fuchten, zum Theil aber fremde 
Inſeln auffpürten und bevölferten. Mac) diefer Schlacht war niemand mehr vors 
handen, welcher fich getrauete dem Harald zu widerftehen, und alle Einwohner des 
ganzen Morwegens huldigten entweder diefen Monarchen, oder begaben ſich in die 
Gebirge und Gränzwälder, welche fie insgeheim ausbrachen und anbaueten. Der 
König hatte demnach fein groſſes Gelübde erfüllet, und begab fich zum Graf Nongs 
wald, lief feine Haare dort auflöfen, ausfämmen und fliegen, und verband ſich dars 
auf mit Biden, welc)e in der Folge ihm Hraͤrek, Sigtryge, Frode und Thor⸗ 
gils gebahr. Harald begnuͤgte fich aber nicht mit diejer einigen Gemaplin, fondern 
dermaͤhlte ſich noch mit fechs andern Frauenzimmern, welche insgefamt fein Geſchlecht 
fortgepflanzt haben. Diefe find: Afa, Graf Hagen Griorgard in Thrand Tochs 
ter, die bereits im Jahr 867. Harald fich hatte beyfegen laffen, die Mutter 
vier berühmter Prinzen, Guttorms, KHalfdan des Weiffen, Halfdans des Schwars 
zen, und Sigfrod; ferner, Swanhild, Graf Enftein von Hedemarfen Todys 
ter; Ashıld, Hrings von Hringarife Tochter; Ragnhild, Erifs Königs von Juͤt⸗ 
land Tochter, die Haralds Machfolger und Kronerben, Erif Blothenr, gebahr ; 
Snaͤfrid, eines Finnen Spafe Tochter, welche den König fo fehr einnahm, daß 
er nach ihrem Tode nicht von ihrer Leiche zu rennen war, bis daß diefe in die Faͤulniß 
überging; und Thora, aus der hordalandifchen Inſel Moſtur, die Mutter des zweis 
ten Kronerbens Hafo Adelftein. Bon allen diefen Gemahlinnen erhielt der König 
Harald zwanzig Söhne und viele Töchter; allein die geliebtefte verfelben war Ragn⸗ 
id, welche nicht * ſich mit ihm verband, bis daß er alle uͤbrige Gemahlinnen und 
ebenfrauen ihren Verwandten zuruͤckgeſchickt hatte (D), und nachher ihrem Sohn 
die Thronfolge vor allen aͤltern Bruͤdern verſchaffte. 


GR; > 
Seſchichte Nach der Hafursfiorder Schlacht erwarb Harald ſich noch einen Theil von 
— Jotnahem, Finmarken, die orkneyiſchen und haͤdubiſchen Eylaͤnder, und 
der nordtichen einige andere Staaten. Finmarken verfchaffte ihm ein merfwürdiger Mann, Torolf, 
Eroberungen, welchen er aber nachher, durch allerley Berleumdungen verblendet, verjagte und toͤdte⸗ 
te (9). Diefer Torolf war des Kvold Ulf, eines fiordifchen Lehnmannes, Sohn, und 
ftamte durd) ein Frauenzimmer von dem oben öfters genanten Rafnijtder Stamm ab. 
Er begab fich, rwie Harald Fiord eroberte, 871. in feine Dienfte, und hatte fchon das 
mals ſich in Seeräubereyen einen groffen Auf erworben. Nachher fetzte er fich in 
des 
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des Königs Gnade ungemein feit, und bekam im Jahr 875 von den Könige die Jarl⸗ 
fehaft von Halogaland, welche fein Better Bardo, Brinjolfs Sohn, vorhin befaß, 
und durch feinen Tod, ber von den im Hafursfiord empfangenen Wunden herrüßrte, 
eröffnet hatte. Eben diefer Bardo fegte den Toroff zum Erben feiner DBerlaffens 
fchaft, zum Vormund feines Sohns Grim uns zum Ehemann feiner Gemahlin Sigurb 
ein, welches der König beftätigte umd vollziehen ließ. Es fanden fic) aber noch eis 
nige Erben, nemlich Harech und Hräref, die Aildirider, welche von Barbos Großs 
vater Diorgulf, mit Hildirid, die er von ihrem Vater mit Gewalt entführt, und nad) 
der damaligen Gewohnheit mit einem Achttheil Mark Goldes gelöfet hatte, gezeuget 
waren, und die die Hälfte von Bardos Gütern dem Torolf abforderten, und ihm felbft 
die Jarlſchaft nebft dem finnifchen Handel misgönneten, weil ihr Vater Biorguff diefe 
bereits;vor Haralds Eroberung befeflen, und von diefem Könige nur beftätiget erhals 
ten hatte, daher fie felbige für eine Erbwuͤrde hielten. Toroff ließ fich mit ihnen in 
eine Unterredung ein, und behauptete, daß fie nicht bloß uneheliche Kinder einer Nes 
benfrau, fordern gar Kinder einer Magb wären, weil ihre Mutter gerauber und alfo 
in die Knechtſchaft verſetzt worden fen, und hiervon war die gefeßmäßige Folge, daß 
fie nicht nur zut Erbfchaft unfähig, fondern gar Torolfs $eibeigne waren. Diefer 
Vorwurf erbitterte die Hildirider ungemein, und ſie nahmen der Gelegenheit wahr, 
den König Harald bey feiner Neichsreife zu bewirthen, und überredeten ihn, dag Tas 
rolf mit einer Empörung umgehe, und einen Anfchlag gefaffet habe, den König zu 
verbrennen. Harald war damals fchon geneigt auf Torolfen argwöhnifch und miß⸗ 
vergnuͤgt zu werden, denn ohngeachtet er von einem fehr leutfeligen und guten Ges 
müthe war, gerieth er dennoch ſehr bald in Zorn, umd ließ fich leicht durch jeden 
Vorfall in die heftigfte beidenſchaft verfegen. Hierzu fam noch, daß Torolf, der 
von ihm die Erlaubniß hatte, allein den Handel in Finmarfen zu führen, und den füs 
niglichen Tribut einzutreiben, neunzig Mann und endlich gar hundert Mann zu feis 
nem Zuge in diefes fand unterhielt, da feine Vorfahren nur dreyßig Mann gebraucht 
hatten, ferner daß er feine Provinz in ein groffes Aufnehmen brachte, und auffer 
hundert Tagelöhnern noch viel mehr Knechte befoldete, und in befonderen Haufen 
auf den Heringsfang, den Nobbenfchlag, zum Dörren der Fifche, und zum Auffuchen 
ver Vögel und Fifche nutzte, welche insgefamt ein verſtecktes Kriegesheer ausmach⸗ 
ten, das dem Könige gefährlich werben Fonte. Und endlich fo hatte Toroff ven 
König durd) die Anzahl ver Säfte, ben der Bewirthung des Königs, welche um zwey⸗ 
hundert Perfonen ftärfer wie des Königs Gefolge. waren, aufgebracht, und mit 
Mühe und durch das Gefchenf eines prächtigen Schiffes Faum befänftige. Der 
König faßte alfo den Vorſatz, ihm feine Jarlſchafft zu nehmen, und ihn als Oberhof 
marfchall bey Hofe zu behaften. Torolf ſchickte ihm inzwifchen einen fehr anfehnlis 
chen finnifchen Tribut, welcher ven König befänftigte, und zog jährlich nach Fins 
marfen, wo er in einem Jahre ein Volk von hundert Köpfen, nemlich die Rik 
pinger auf den Kiolen, die unter dem Vorwande des Handels plünderten und raub⸗ 
ten, ausrottete, und im andern Sommer ſich mit Farmwider, König der Quenen 
(im Großherzogthum Finland), verband, und den König der Ririaler (Kareler) bes 
fiegte und auspländerte. In dieſer langen Zeit bemeifterten ſich die Hildirider des 
Gemuͤths des Königs gaͤnzlich. Torolf, dieſes erfuhr, kam mit — ſeinen 
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Bedienten und einer K reichen Beute nach Hofe, und beffagte fich über ‚die Ber 
feumdungen feiner Feinde. Der König antwortete, er müffe feine Jarlwuͤrde 
niederlegen, und die oberfte Hofbebientens Stelle annehmen, alsdann würde Fein 
Menfch es wagen dürfen, ihm zu verleumben. Torolf wieß mit Unmuth auf feine 
Begleiter, und fehlug diefe Stelle aus, weil es ihm zu ſchwer falle, fo verdiente 
Männer aus feinen Dienften zu entlaſſen. Ex gab darauf feine Bedienungen zus 
ruͤck, welche die Hildirider nebft der bardoiſchen Erbſchaft fogleich erhielten, und ging 
mis allen Knechten, Bedienten und Gütern nach Sandnes, wo er mit feiner che 
maligen Pracht lebte. Er befchäftigte fich darauf im Sommer mit dem Fifchs 
fang, und im Winter mit einem Heerszug durch Finmarfen und Queenland, nach 
Kirialand, weld)es er wieder plünderte, und ſchickte nach der Ruͤckkunft ein groffes 
Schiff mit Fifchen, Fellen, Federn und feiner Beute nach Engelland, wo er feine 
Producten gegen Korn, Wein, andere tebensmittel und Tuch umfegte. 

Die Hildirider trieben inzwifchen mit dreyßig Mann den finnifchen Tribut 
ein, und erhielten fehr wenig. Sie fchoben die Schuld auf Torolfs Zug durch 
Sinmarfen, und beriefen fich auf das Schiff, wellches er mit finnifchen Waaren 
nach Engelland gefchicht hatte. Der König befahl daher, diefes Schiff aufzuſuchen, 
und ließ es mit allen Waaren und Zubehör wegnehmen; dieſes bewegte Torolf, fich 
im Jahr 879 zu rächen, und ein Fonigliches Schiff, welches aus Schonen den Wins 
tervorrath eines koͤniglichen Schloffes am Ausfluffe der Gotelbe zurücführte, zu rau⸗ 
ben, an verfchiedenen norwegifchen Küften zu pländern, und fich darauf nach Sant» 
naͤs zu begeben. Der König überrafchte ihn hier unvermuthet, zündete fein Haus 
an, und ließ die Frauenzimmer und Kinder heraug, allein Torolf, dem er das teben, 
aber auch zugleich die Beftrafung feiner Gefährten zufagte, und der fich ihm daher 
sicht ergeben wollte, muſte durch die Wand brechen, und flürzte fich mic einer hefti· 
gen Wucth in das Fönigliche Heer, mit dem Borfaß, den König zu-ermorden, allein 
er verfehlte on ‚ erſtach den Faͤhndrich, fanf ohmmächtig zu Boden, und em⸗ 
pfing die legte Wunde von der Hand des Königs, der gleich darauf feinen Tod unge, 
mein beflagte (8). 


4. 38. 

Dieſer Unfall hatte viele traurige Folgen, und zog den Zorn faſt aller halo⸗ 
giſchen Beguͤterten nach ſich. Einer von ihnen Ketil Haͤng aus Nummebalen, ſuch⸗ 
te gleich, nachdem er den Mord erfahren hatte, die Hilderider auf, ermordete ſie und 
floh mit der Beute nach Island. Ihm folgte mit allen beweglichen Guͤtern Torolfs 
Bruder Grim und Vater Kvoldulf im Jahr 881, nachdem fie vorher durch die Ers 
morbung jwener Foniglichen Gefandten Sigtrng und Halward und der Prinzen des 
Herzogs Gottorm fich gerächet hatten, allein Kvoldulf ftarb, ehe er Island erreichte. 

Island war in diefen Zeiten ein noch ganz neu entdecktes fand, welches zuerſt 
von einem berüchtigten Seeraͤuber Nadod, von den Inſeln Faroͤer ab, die kurz 
zuvor, nemlich im Jahr 861, von einem Norweger Brim A erft bevoͤlkert wors 
den waren, berührt, Snäland genant, und nad) einem einigen Winter Aufenthalt 
wieder verlaffen ward. Mac Nadodden fam Bardar, Svavars Sohn, ein 


"Schwede, an diefe Anfel, bauete Hütten darauf und ſiſchte, allein nach einem Jahre 
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ging er gleichfalls wieder zurück nach Norwegen, und begnuͤgte fid) damit, daß er diefe 
Inſel Bardarsholm nante. Hierauf nahm ſich Flok, welcher von der berühms 
sen Goe Nors Schwefter abſtamte, vor, Island aufzufuchen. Er bauete demnach) 
einen Wartthurn Flakaward, zwifchen Bergen und Chriftianfand, und nahm drey 
gerveihete Raben mit, welche er, weil damals die Magnetnadel noch nicht erfunden 
war, zum Merfjeichen bes tandes gebrauchte, indem er fie fliegen ließ und ihrem 
Fluge nachfolgte. Fan Bari Mittel Fam Flofe nach Hialtland, Faroͤer, und 
endlich gegen Süden bey Snäfelönäs nad) Gardarsholm, melches er zuerft Jioland 
oder Eisland nante. Er blieb aber gleichfalls nicht auf diefer Inſel fondern Fehrte 
bald nach Norwegen zurück, Endlich aber begaben ſich Ingolf Aurus eines fyrda⸗ 
folfifchen Jarls Sohn, und Keif Ingols Schwager, jener aus Furcht für Harak 
den, dieſer wegen eines Mordes einiger angefehenen Männer, ungefaͤhr 870 in bie 
See, und befam das oftliche Geftade Islandes ins Geſicht. Hierauf kandeten und 
wohnten fie ein Jahr, und nachher Fehrte Ingolf nach Norwegen zuruͤck, und ſuchte 
tebensmittel und Eoloniften auf, welche feif in Irlaud inzroifchen raubte.e Kurz 
nachher ward die entfcheidende Schlacht der für ihre Frenheit fechtenden Norweger 
verlohren, und ſeitdem flohen beynahe alle Machkommen des Mors und Gors, und 
viele Fleine unmittelbare Herren nach Island, und bevölferten in kurzem das Geſtade 
diefer Inſel fo ftarf, daß darüber Uneinigfeiten entftunden, reiche nach des Könige 
Haralds Öutachten fo gehemmet wurden, daß er da, wo ein Pfahl mit des Abgotts 
Thors Bild bezeichnet antriebe, nachdem folcher auf einer beſtimten Höhe in die 
See geworfen worben, feine Wohnung abzeichnen, und machher fo viel fand in Bes 
fiß nehmen koͤnne, als vom Nauche eines vor fechs Uhr des Morgens bis um feche 
Uhr des Abends brennenden Feuers bebeeft werden wuͤrde. Harald war unges 
mein begierig, Island in feine Gewalt zu befommen, und verfuchte, weil er an eis 
ner gewaltfamen Eroberung verzweifelte, die tif. Er ernante nemlich insgeheim 
Une den Sohn des zweyten isländifchen Erfinders Gardar zum Jarl, auf ven Fall, 
wenn er die Eoloniften zu feinem Gehorfam bringen koͤnne. Une ging auch nach Is⸗ 
hand in dieſer Abficht ab, und nahm eine unbewohnte Gegend in Beſitz. Allein bie 
norwegiſchen Flüchtlinge hatten ſchon vorher feinen Vorſatz erfahren, und Fauften 
überall, wo er fich niederlaffen wollte, alles Hausgeräthe ımd Vieh auf, ımb bins 
derten ihn dadurch, bis daß ihn endlich keif, deffen Tochter er entehret und verlaſſen 
hatte, am feben firafte. Harald verbot darauf feiner Unterthanen, nach Island 
zu geben, wenn fie nicht vorher mit fünf Ber oder Speciesthalern die Erlaubnig 
dazu ihm abgefauft Härten. Allein diefes hinderte die Bevoͤlkerung Islands nicht; 
denn nach ſechzig Fahren war alles wohnbare and bereits beſetzet. Einige irl 

difche Priefter verfirchten, diefe Eolonie zum Ehriftenthum zu bringen, allein fie wur⸗ 
den — und die Islaͤnder entſchloſſen ſich vielmehr, eine beſfaͤndige Kopfſteuer 
den Goͤtzen zu ſchenken. Im Jahr 928 gab ein angeſehener Coloniſte Ulf liof 
den Islaͤndern ein Geſetz, welches nach dem gothlaͤndiſchen eingerichtet war, beweg⸗ 
te alle Hausvaͤter, ſich zu vereinigen ımd ſich zur allgemeinen Berathſchlagung eins 
mal jährlich auf einem Hügel zu verſamlen, und eine obrigfeitliche Perfon zur waͤh⸗ 
len, bie unter dem Namen — oder Aufſeher der Geſetze lebenslang * 
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Angelegenheiten der ganzen Anfel beforgen (3), und gegen bie Abſichten Haralds, Zr 
land zu einer norwegifchen Provinz zu machen, auf alle Yet arbeiten follte. 


. 39: 

Bon Rollo Die Könige von Norwegen erhielten dem ohngeachtet nach vielen Jahren 
oder Hroifs ihren Zweck, und brachten fo wohl die Farder als Fslander zu ihrem Reiche; allein 
Verweifung eine Andere Eroberung, welche ein vertriebener Mormann Hrolf in Frankreich uns 
und Errih: ter dem Könige Harald machte, Fam niemals an die norwegifche Krone. Im 
—— Nor: MRoere und Raumdalen lebte unter Haralds Regierung ein berühmter Jarl aus 

ndie . Gore Geſchlechte, von dem ſchon oben geredet iſt, nemlich Rognwald, welcher 

Thorer den verſchwiegenen, Einar und Hallad, beide orkneyiſche Jarle, Hrol⸗ 
laug, einen beruͤhmten islaͤndiſchen Coloniſten, und Hrolf zeugte. Der letzte der⸗ 
ſelben, Hrolf, ſetzte, ohngeachtet des neuen haraldiniſchen Verbots, die alte norwe⸗ 
giſche Gewohnheit, in Norwegen zu landen und zu pluͤndern, fort, und beging dieſes 
Verbrechen ſelbſt bey des Koniges Anweſenheit in Wike, worauf feine feyerliche 
Verbannung aus ganz Norwegen folgte. — noͤthigte ihn die norwegiſchen Ge⸗ 
waͤſſer zu verlaſſen, und ſich nach den hedubiſchen Inſeln zu begeben, auf welchen ſich 
eine groffe Menge norwegiſcher Flüchtlinge niedergelaſſen hatte. Mit dieſen 
ftreifte er an den teutfchen und englifchen Küften herum, uud endlich lief er im 
September 876 von der Schelde ab und in die Seine ein, vermwüftete, raubte, mors 
dete, fehändete und verbrante alle Gegenftände, die ihm aufitieffen, bis er-endlich im 
Movember in Meuftrien anfam, in welchem er, nach vielen mit dem ſchwachen Kays 
fer Karl dem zweiten, und den franzofifchen Königen, $udewig dem zweiten, tude 
wig dem dritten, Carolomann, und Karl dem einfältigen, fieben und dreißig Jahre 
lang gefchloffenen vergeblichen Buͤndniſſen, Erpreffungen und gelieferten Schlachten, 
endlich im Jahr 912 ſich feſtſetzte. Hrolf erhielt in diefem Jahre die chriftliche 
Taufe, den Namen Robert, die Fönigliche Prinzeßin Gisla zur Gemahlin, und 
Neuſtrien als ein Herzogthum, welches er nad) feinem Volke Normandie nante, 
vom Könige Karl zu fehn, Er ftarb im Jahr 917, und bezeigte fich zulegt durch 
viele milde Stiftungen als einen eifrigen Chriſten. Mit feiner erften Gemahlin 
Popa, einer Tochter Berengers, Grafens von Baneur, zeugte ee Wilhelm, ven 
zweyten Herzog der Normandie, den Urältervater des berühmten Wilhelms, des 
Eroberers, der nebft feinen männlichen Nachfommen Engelland und Scotland von 
1066 bis 1135 befeflen hat. Hrolf brachte in vie Mormandie einen nahen Anvers 
wandten mit, deffen Enfel oder Urenfel Tancred im eilften Jahrhunderte das Kos 
nigreich Sicilien und Meapel eroberte, und deffen männlicher Stamm int Jahr 1198 
ausging (P). 
40. 


König Ha: Hrolfs Heer ward während u franzöfifchen Kriegen durch einen neuen 
rald erobert Seezug des norwegischen Monarchen Haralds verftärft; denn da diefer merfte, daß 
die Orfneyer ſich die verjageen Norweger auf den weftlichen Infeln niederlieſſen, und von dort aus 
And andere hre ununterbrochenen Streifereyen auf die norwegifchen Küften vornahmen, fobefchloß 
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er, dieſe Eylaͤnder aufzuſuchen und zu erobern. Er begab fich demnach mit einer Inſeln in deu 
ftarfen Flotte in bie Fan und brachte nach) vielem Blutvergieffen Hialtaland  Schers !hortiihen 
fand), Grkney, die hädubıfcben oder weftlichen fportifchen Inſein (Inchegalt), Bewaſſern. 
vornemfich Lift, lewys und Sky und die Karöer in feine Gewalt, ftreifte darauf 
in Schotland, und befeßte endlich Man, weldyes von den alten Einwohnern vers 
faffen war. Hierauf gab er Hrolfens Bater Orfnen und Hialtaland evtlich als einem 
Sarlrife ohne Tribut, und ging in fein Neich zurück. Nach feiner Ruͤckkunft eros 
berten die Schotten und Irlaͤnder die haͤdubiſchen Infeln wieder. Harald fchichte 
demnach Ketil, einen angefehenen norwegifchen Herrn, als einen zinsbaren Jarl 
dahin, welcher fie gleich wieder eroberte; dieſer aber, da er fich durch Buͤndniſſe und 
Berheirathung feiner Töchter mit den benachbarten mächtigen Herren, mächtig und 
ftarf genug geworden zu feyn gläubte, fhickte er Haralds Flotte zurück, und erflärte 
fich für unabhängig. Seine Staaten fielen aber nachher in die Hände der ork— 
nehiſchen Zarle, und feine Nachkommen muften nach Island flüchten (I). 
Rognwald reichte Orfnen feinem Bruder Sigurd gleichfam zum Afterlehn, 
und biefer Unterjarl beftrebte fich die koͤniglich norwegiſche Herrfchaft bis in Schots 
fand auszudehnen, wozu ihn vermuthlich das Gluͤck Olavs eines Morwegers und Ke⸗ 
tits Tochtermanns, anreizte, welcher eine Provinz von Irland erobert, und darin die 
Hauptftadt Dyflin oder Dublin erbauet, und das Reich Dyflin geftiftet hatte (X). 
Diefes Dlavs Sohn, Thorſtein, verband fi) mit Sigurd, und beide bezwangen Roſſe, 
Sutherland, Caithneß und Murnay, oder ganz Mordfchotland, und bald dars 
nach ftarb Sigurd an einer Wunde. Sein Sohn Butorm folgte ihm, allein da 
auch diefer innerhalb einem Jahre verfchied, fo ernante der alte Roggenwald einen 
feiner Söhne Hallad zum Jarl über Orfney und Nordſchotland, welcher aber die 
Ruhe den Kriegen vorzog, fich auf Rolfsen als ein Haufd oder frener Allodial Eutss 
herr feßte, und alle übrige kandfchaften den Seeräubern offen ließ. Diefes bewegte 
endlich Rognwald, feinem jüngften unebelichen Sohne Eynar die gräflidie Wuͤrde 
zu übergeben, welche er zwar auf eine Zeitlang verlohr, nachher aber wieder erhielt 
und auf feine Nachkommen fortpflanzte. 
Es fiel nemlich um diefe Zeit zweyen umehelichen Söhnen des Königs Harald 
von der Snäfrid, Gudriod und Halfdan, ein, fich zu empören. Sie theilten demnach 
die Staaten des alten Rognwalds unter fich, und ermordeten venfelben unvermuthet 
393 in Möre. Hierauf ſetzte ſich Gudriod in Möre und Naumedalen, Half⸗  goy, 
Dan aber plünderte die Küften, vertrieb den Jarl Eynar nad) Eaithnes, und ließ fich 
zum Khnig von Orkney ausrufen. Der König Harald eilte fo gleich mit einem ftars- 
ken Heere nach Möre, nahm feinen Prinzen, der fich ihm gleich ergab, gefangen, 
und feßte Rognwalds älteften Sohn Thorer zum Jarl über die väterlichen Probins 
zen; allein ehe er noch nach Orkney kommen fonte, hatte Eynar bereits Gelegenheit 
gefunden, Halfdanen zu fangen, und ihn dem Odin zu weihen, oder den Rüden aufs 
zuhauen und die funge aus ber Bruft zu reifen. Harald nahm diefen Mord fehr 
ungnädig auf, allein das Verbrechen feines Sohns mäßigte feinen Zorn, und er bes 
gmügte fich Eynaen und das ganze fand mit einer Geldſtrafe von 30 Marf Gold zu 
beles 
(X) Torfaei Hift. Norv. P. II.p.t13 ſega. (K) Nummorum inHibernia cuforum inda- 
49. fequ. Ejusd. Orcades p. 11. fegu. = . gatioper Nicol, Kaderum, Lipſ. 1708. p. 7. 22- 
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belegen, welche Eynar vorfchoß, und zum Vorwande gebrauchte, um fich die Länder 
afler Orkneyer als ein Pfand anzumaffen. - Harald flreifte darauf in Schotland, und 
kehrte mit Beute nach Norwegen zurüc (®). — 


. 41. 

Haralds Inzwiſchen hatte ihm dieſe Begebenheit gezeiget, daß ſeine Prinzen in Be⸗ 
—— — tracht der HererHfucht mit ihm einerley Denkungsart hätten, und in kurzem erhielt er 
—— davon noch deutlichere Beweiſe, denn in feiner Abweſenheit ſtanden faſt alle Söhne 
dankung, Tod auf, und riſſen alle Provinzen, deren Jarle fie nur vertreiben oder umbringen konten, 
und Che an ſich. Diefes zwang Haralden, feine Zuflucht zu einem gefährlichen Mittel zu 
racter. nehmen, und auf einem allgemeinen Reichstage ſein ganzes Reich unter ſeine Soͤhne 

zu vertheilen, deren jedem er eine gewiſſe Provinz mit der Hälfte aller Einfünfte, 
und den fönigfichen Titel für die männlichen, den Jarltitel aber für die weiblichen Nach» 
Fommen überließ, und fich und feinem Fünftigen Nachfolger Erik Blotheyrx bloß bie 
Oberherrſchaft vorbehielt. Guttorm, Half dan der Schwarze, Half dan ver 
Weiſſe, Sigtrodur, Rorak, Sigtrugger, Frotho und Thorgils, befamen 
Wika, Drontheim, Hordaland, Weftfolden und Dalemark, und kamen unbeerbt 
nachher um. Olav, der Stamvater des ſechſten Königs Olav Trigweſons, 
bekam Wingufmarf und Weftfolden, Ragnar ward König von Gudbrandsval, und 
hinterließ einen Enfel Ragnar, der 1017 das rußiſch / plescowifche Neich erhielt. 
Biorn befam Nomarige und AWeftfolden, welches fein Urenfel, Dlav der Heilige, wies 
der mit ber Krone vereinigte, Ringo und Dagur befamen Hedemark, Bus 
drod⸗Skyria Sogn, Sigurd, der Aeltervater des Königs Harald Haardrabe, Rin⸗ 
garife, Rognwald Hadaland, und Erik Blotheyr Helgoland, Nordmoͤre und 
Raumdalen.  Diefe neuen Könige fanden bald, daß ihre Einfünfte nicht zureichten, 
um ihre neue Hofhaltung nach dem väterlichen prächtigen Mufter einzurichten. Sie 
wurden daher auf einander eiferfüchtig, und fielen einander feindlich an; 
endlich aber begaben fie ſich auf die See, und ftreiften im fremde Staaten, nemlich 
Eftland, Orkney, Schotland und Irland. Achte von ihnen kamen auf ihren Zügen 
vor des Baters Tode durch Gift und Schwerdt gewaltfam ums teben, Rognwalden 
aber fieß der Water felbft, weil er die von ihm verbotene Zauberfunft Seid ausübte, 
durch feinen Sohn Erif erfchlagen. 
Diefe Unruhen und Ungluͤcksfaͤlle ermuͤdeten endlich den durch ein achtzigjäßs 
930. riges Alter ohnehin ſchon entfräfteten Harald. Er berief daher im Jahr 930-einen 
Heichstag, und trat auf —— ſein Reich durch die Uebergebung des Throns an 
933. Erik Blotheyrx ab. rey Jahr nachher ſtarb er, und ward in einem groſſen 
Grabhuͤgel auf der Inſel Carmten unter einem vierzehn Fuß langen Stein ohne 
Inſchrift begraben. Seine Abdankung erregte ihm noch einige Verdruͤßlichkeiten, 
denn zwen feiner Söhne, nemlich Half dan der Schwarze und Olav, nahmen, 
gleich nachdem fie ihres Bruders Thronbefteigung gehöret hatten, mit gleichen Feners 
lichfeiten von den Thronen in Thrand und Wike Befis, und weigerten dem neuen 
Oberkoͤnige die Huldigung, allein der erfte ſtarb gleich nachher von einer Vergiftung. 
Harald befaß auffer feiner ungemeinen Herrfchfucht, der ausfchweifenden Nei⸗ 
gung gegen das Frauenzimmer, und dem Jachzorn, Feine groffe tajter, und verdiente, 
auch 
() Torfaens Hiſt. Norv. 1, c. p. 69. 5. 25. 33. 46. 68. 34. 36. 21. 
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auch als ein Heide betrachtet, eine vorzuͤgliche Achtung; denn er verwarf die grobe 
Abgoͤtterey und verfolgte die Zauberer, beſonders die Seiden, welche durch das Rb⸗ 
fen der Menfchehfnochen am Feuer, entfernte Menfchen zu befchädigen ſuchten. 
Seine Großmuth, teurfeligfeit, Neigung zur Freundfchaft, Schärfe und Regies 
rungswiſſenſchaft vererbte fich nicht auf feine Söhne, am wenigften aber auf denjenis 
gen, welchen er allen vorzog, und der vielmehr alle entgegengefeßte kafter und Mäns 
gel hatte. Harald war ein groffer Geift, der fich felbft gebilver hatte, und der alle 
Eigenfchafteit, die zu dem groffen Unternehmen, welches er fo glücklich ausführte, ges 
börten, volkdinmen beſaß. Don ihm rührt das Geſetz her, welches alle Streiferenen 
und Befehdungen im ganzen Mormwegen bemmete, die nad) vielen Jahthunderten 
nicht einmal in aufgeflärteren Neichen fonten gedämpft werden. Er nahm auch als 
les Frauenzimmer in Schuß, indem er das männliche Geſchlecht durch eine fehr ftarfe 
Geldbuffe von 60 Marf Goldes, oder 2160 Ellen norwegifchen Tuchs, oder eine ewige 
Verweiſung, die Frauenzimmer aber durch die Fonigliche feibeigenfchaft oder 3 Mar 
Goldes Strafe von der Gewalt und Unzucht abhielt. Er verwandelte das vorhin 
ariſtocratiſch / democratiſch gefinnere Norwegen in ein völlig unumfchränftes Exbreich, 
und erlaubte nicht einmal, daß angefehene Hofbediente ihre Guter, auch wenn fie bes 
erbt waren, jemanden vermachten, oder ihre Witwen und Töchter Ehegatten, die er 
ihnen nicht gefchickt hatte, heiratheten. Die Einfünfte des Neichs vermehrte er 
durd) den Handel, denn er zog aus den entfernten Provinzen auf feiner groffen Reife 
jwar die Zehrung, welche er, wenn ihn Gefchäfte hinderten, ſelbſt überall zu kom⸗ 
men, durch Abgefandte genieflen, nicht aber wie einige Jarle, der Ausfchmeifungen 
der Föniglichen Bedienen wegen, wünfchten, im Gelde bezahlen ließ, der übrige Tris 
but aber muſte in Fellen und Fiſchen geliefert werden , und ward hernad) in Schonen 
und andern Fornreichen Provinzen, ja fo gar in Rußland, gegen Korn, Wein, Merh 
und andere tebensmittel vertaufcht. Er brachte dadurch Ben Handel überhaupt in 
Aufnahme, und dadurch kam Tonsberg, welches um diefe Zeit zuerft als eine Stade 
vorfomt, in ungemeine Aufnahme. Er felbft wohnge nicht in Städten, fon 
dern im groffen Wohnhäufern, welche ben jegigen groffen norwegiſchen Meyerhoͤfen 
ähnlich waren, und hatte beſtaͤndig eine zahlreiche Menge Berſerker und Hirdsmaͤnner 
um fich, die unter dem Steurmann und Faͤhndrich nach) gewiffen beſchwornen Hofs 
gefegen, und nach einer gewiften Rangsrdnung regieret wurden, nad) welcher 
die Dichter die vornehmften waren, vielleicht weil der König ſelbſt zu ihnen 
gehörte (M). 


. 4% 
Erik war dem Vater, fo — in Betracht der leibesſtaͤrke und Groͤſſe, als Eriks Blo⸗ 
auch der Kriegeswiſſenſchaft und des Glücks, wie auch feiner fafter, gleich, allein die theyr des Er⸗ 
vaͤterliche Sanftmuth, Aufrichtigkeit, Wohlredenheit und Guͤte fehlten ihm, und er ig son 
tar vielmehr rachgierig, merbittlich, eigenfinnig und graufam (R). Sein Bas tung, egie 
ter, der ihn vorzüglich liebte, gab ihm bereits im zwölften Sabre, etwa 902, fünf 
Schiffe, und ließ ihn auf Seeräuberen ausgehen, welche er in den erjten vier Jahren - 
an den dänifchen, fächfifchen, frififchen, curländifchen, eſtiſchen und ſchwediſchen \ in 


en - 
(M) Torfaci Orcades, Pref, Sturleſon Heimſkringla S. 125. 
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Sn folgenden vier Jahren aber an den großbrittannifchen und franzofifchen Küften, und 
endlich in Biormeland ausübte. Er brachte von diefen Zügen eine Gemahlin mit, 
nemlich Bund, welche ſehr vielen Verſtand und Schönheit, aber ein böfes Herz 
befaß, und von ihrem DBater, einem Halgolander Edelmanne, dem finnifchen Koͤnig 
ottul zum Unterricht in dee Zauberen anvertrauet worden war. Macher begaber 
fich zu einem feiner Brüder Biorn von Weltfolden, welcher ſich bloß mit dem 
Handel befchäftigte, und nach Tonsberg viele bänifche und teutjche Handelsleute 
nebſt groffen Reichthuͤmern gezogen hatte, und erfchlug diefen hinterliftig.des Machts, 
weil er ihm den väterlichen Tribut nicht anvertrauen wollte. Dieſe Bosheit zog 
ihm den allgemeinen Haß aller Brüber und fehr vieler Mormeger zu, und ein bloffer 
Zufall rettete ihn von dem Tode, den ihm fein Bruder Half dan Der Schwarze 
in Thrand beftimmete, weil diefer das unrechte Haus befeget und angezündet hatte, 
Im Jahr 933 beym Antrict feiner Regierung äufferten fich bereits die Folgen feiner 
Graufamfeiten , denn halb Norwegen weigerte fich, ihm den Zins zu bezahlen, und 
die beiden Foniglichen Prinzen Sigurd und Olav befchloffen, fich mit Macht zu vers 
theidigen. Sigurd begab ſich daher von Thrand zum König Olav in Wigen, 
um mit ihm den Plan zu verabreden, nad) welchen fie ihren Bruder angreifen woll⸗ 
ten, allein diefer erfuhr es zu zeitig, überrafchte beide Brüder in Tonsberg, ermor⸗ 
dete fie, und nahm Wigen in Befis. Dieſe That vermehrte den Unwillen dev Nor⸗ 
weger noch mehr, und erwarb ihm den Beynamen Blotheyx oder der blutigen 
Streitaxt. Ihr folgte bald darauf feine Berjagung und Abfegung. 


er = 
Haton Adel, Zu diefer gab die nächfte Anleitung die Erfcheinung Hakon Adelfteins, 
feine An: eines in Engelland erjogenen Prinzens, der in der väterlichen Theilung übergangen 
kunft und Er; war, und jet das ganze Neich in Anfpruch nahm. Diefen Hakon hatte Thora: 
— von Moſtur im Jahr 915 auf einer Seereiſe gebohren, und Sigurd Jarl von 
be ao. Hlada oder Thrand, als der vornehmſte ende Herr, mit Waffer befprengt, und 
ges Scyickjat. Halo nach feinem, Sigurds, Vater genant. Im Jahr 926 brachte folgende Ders 
326, anlaſſung diefen Hafo nad) Engelland. Der König Athelftan von: Engelland‘ 
ſuchte ben feiner Thronbefteigung ich ein Anfehen über den damals überall berühmten 
König Harald zu erwerben, und ließ ihm zu. dem Ende ein prächtiges filbernes und- 
güldenes Schwerdt zum Gefchenf überreichen, welches Harald unvorfichtig annahm. 
Der englifche Gefandte deutete Diefes als eine Erfennung der tehensoberherrfchaft feis 
nes Koͤniges, nach den damaligen Gewohnheiten, aus, und verließ Haralden, dem. 
nichts übrig blieb, als diefe Hinterlift Durch eine ähnliche Uebertafchung zu vernichs 
ten. Harald ſchickte demnach im folgenden Jahre einen berüchtigten Wagehals Hauk 
Habroke, nebft dreyßig andern Fühnen Männern und dem jungen Hafo, nad) fons 
don , welche mit verftecften Waffen vem Könige Athelſtan aufwarteten, und ihm bas- 
Kind in ihres Koͤniges Namen auf den Schoß feßten. Der junge Hafo hatte eine 
fo vorzügliche Bildung und fo vielen Verſtand, daß er den König fo fehr einnahm, 
daß er ihm fchmeichelte, und völlig vergaß, daß er dadurch das Kind an Kindes ftatt 
annähme, und durch deffen Erziehung ſich, nach den damaligen Gefegen, für Haralds 
Unterthan erflärte. Habroke faumte nicht, ihn daran zu erinnern, und feßte Achels 
ftan dadurch in folche Wuch, daß er den Prinzen ermorden wollte. Allein wie Has 
brofe 
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broke nebſt feinem Gefolge plöglich das Schwerdt hervorbrarhte, und ihm vorftellere, 
da diefer Mord nunmehr nicht Haralds, fondern feinen eigenen Sohn treffe, und daß 
Harald noch mehrere Söhne, groſſen Reichthum und eine anfehnliche Kriegesmacht 
habe, faßte ſich Athelftan, behielt den jungen Hafo, ließ ihn taufen, in der chriftfis 
chen Religion und allen Wiffenfchaften unterrichten, und liebte ihn ungemein. Beide 
Könige lebten hernach als Freunde, und Harald ſchenkte dem englifchen Könige ein 
prächtiges ausgerüftetes Kriegesfchiff (O), und ward, wenn man dem Saxo trauen 
barf, von jenem gar zum Thronfolger beſtimt (P). 

Hafon hielt fich in Engelland, bis daß die Nachricht von feines Vaters Tode - 
borthin fam, fehr ruhig; allein diefe brachte ihn auf den Vorſatz, Norwegen zu ero 
bern, und Achelſtan ſchenkte ihm dazu Schiffe und teute, welche aber ein Sturm 
zerſtreuete, fo daß Hako mit tebensgefahr fich Faum allein auf der wigifchen Küfte ret⸗ 
tete. In dieſer Gegend befand fich damals König Erif, und daher wagte Hafon in 
berjelben nichts, fondern begab fich) auf das geſchwindeſte nach Thrand zu feinem ers 
ſten Auffeher und ’Pflegevater, dem Sigurd Hlada Zarl, oder Grafen im Drontheims 
De ‚ der fich über feine Anfunft ungemein erfreuete, und fogleich eine allgemeine 

tfamlung berief. In diefer ftellte Sigurd durch eine weitläuftige Rede, denen 
durch den noch neuen Mord ihres Königes Sigurd aufgebrachten Thrändern, die Uns 
gerechtigfeiten des Erifs, und die Vergiftungen und Graufamfeiten feiner Gemahlin 
Gunild vor, Er erinnerte fie an den dreyfachen Brudermord des Oberfönigs Erif, 
und fagte, Harald habe diefen Erik feinen älteren und beffer gefinneten Brüdern auf 
eine höchft unbillige Art vorgezogen, weil biefer von einer ausländifchen und erft fpät 
vermählten Mutter gebobren fe. Der Vater fen gegen bdemfelben nicht 
in feiner natürlichen Faffung geblieben, ſondern durch die heftige kiebe feiner Murter 
verleitet worden, an dem bösgearteten Sohne diejenigen tafter nicht zu fehen, vielwe⸗ 
niger zu beftrafen, die er doch an feinen anderen Prinzen, befonders an ed Rogn⸗ 
walds Moͤrdern, mit dem Tode geahndet habe. Durch Erik ſey der Koͤnig von 
Thrand an eine ungerechte Art ermordet, und alle Thränder wären verbunden, diefen 
Mord zu rächen, “wenn fie fich nicht den Zorn der Götter zuziehen wollten. Eben 
dieſe Götter gäben ihnen ihren Willen durch die ganz unerwartete Ankunft des juns 
gen Hafon zu erfennen, welcher nicht nur feinem Vater, fo wohl an Aufferlicher Bils 
dung, als auc) an Bollfommenheiten und Vorzuͤgen gleiche, fondern aufferdem vie 
Gewogenheit bes mächtigen englifchen Monarchens befiße, am deſſelben Hofe in allen 
Regierungs / und Kriegeswiffenfchaften unterrichtet fen, und von ihm auf das nach⸗ 
druͤcklichſte werde unterftüßet werden. Auſſerdem fen bey dem Aufftande Feine Ges 
ahr vorhanden, denn ganz Norwegen fen gegen Erif fo fehr aufgebracht, daß es Eris 
fen fo bald verlaffen werde, wie ſich nur ein würbiger Kronerbe, und der Anfang eines 
Aufftandes zeigen würde. Unmittelbar nach Endigung biefer Rede, trat der junge 
Hafo auf, empfahl ſich mit einer groffen Wohlredenheit dem Volke, und verfpradz 
allen Befigern das Eigenthum ihrer Güter, und den bisherigen Eigenthuͤmern das 
Odelsrecht. Diefes nahm erft die Bauren, und nachher die ganze Verſamlung ein,, 
und da fie aus feiner ungemeinen Aehnlichkeit mit feinem Vater fchloffen, daß er der 
wuͤrdigſte Thronfolger deſſelben unter — Bruͤdern ſeyn muͤſſe, ſo riefen * 
2 ihn 


(0) Torfaii Hift. Norv, P. IL p.’ör. (P) Saxo Gramm, p. 181, 
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ihn zum Oberfönig von Morwegen und König von Thrand einhellig aus, - Er befah 
darauf diefe Provinz, und fehrieb im nächften Winter einen Reichstag in Upland aus, 
welchen viele Wifer und amdere Morweger, befonders aber Trygge, Dlavs und Gu⸗ 
drod, Bibrns Sohn, Hafons Brüderföhne, die des Erif Wuch faum entronnen 
waren, befuchten. Hako gab Tryggen Naumarife und Wingulmarf, und Bus 
droden Weltfolden, und bot im —— alle Norweger auf. Extf verfamlete 
gleichfalls ein Heer, allein da er merfte, daß der gröfte Theil feiner Unterthanen ihn 
verlieffe, begab er fich zu Schiffe nad) den Orfneyen, und fiel von dort aus in 
Scotland und Engelland, welches er, nach den nordifchen Nachrichten, fo lange 
verheerte, bis der englifche König Athelftan ihn zum Marfgrafen oder Gränzfönig in 
Northumberland zum Schuß gegen die dänifchen und fchottifchen Seeräuben vers 
937: ordnete, umd ihn nöthigte das Ehriftenthum anzunehmen (O), welches nach 937 ges 
fchehen fenn muß, weil damals erft Achelftan Northumberland von Anlafs des nors 
wegifchen Königs in Zrland, Einfällen befreyet hatte (X). „Mach Athelftans Tode, 
8ar. welcher im Jahr 940 am 27 October erfolgte, glaubte Erif unter -feines-Nachfols 
gers Eabmunds Regierung nicht mehr ficher zu feyn. Er begab fich daher nach 
Orkney und den häbudifchen Inſeln, und warb fich ein Heer, mit welchem er in 
Srland, Cornwal und Engelland herumftreifte, bis er in einer Schlacht mit eis 
nem englifchen Unterfönig, Anlaf, nebſt zweyen Söhnen, das teben einbäßte. Seine 
Gemahlin verließ darauf Northumberland, feßte fich nebſt fünf Söhnen auf den 
Orkneyen und Hialtland fefte, und lebte vom Seeraub, begab fich aber nachher 


nad) Dännemarf, und verurfachte durch ihre Söhne noch viele blutige Auftritte 
in Norwegen (9). 


> 4% 
Kate der Hako lebte nach feiner —— mehrentheils in Wigen, und 
Sute oder und ward bald nachher in dieſem Sande von einer groſſen daͤniſchen Flotte angegrifs 
en ers fen, welche er aber fehlug und bis in den Sund verfolgte. Der damalige daͤ⸗ 
benheiten. "nifche König Harald Blaatand gerierh über diefes Ungluͤck, und über Hafons 
Verfolgung und Verheerung der holländifchen, jürifchen und fchonifchen Küften, 
welche Hako fich endlich fehaßpflichtig machte, und dem migifchen Jarl überließ, 
in groflen Eifer, und entfchloß fich, fich zu rächen. Daher nahm er Erifs Blo— 
theng Gemahlin und Söhne in Seeland auf, gab ihnen behne, nahm den Prinz 
Harald Braafeld, welcher 930 gebohren war, auf das Knie oder als Sohn ar, 
und ſchenkte ihnen nachher die nöthigen Unkoſten und Schiffe zur Beunruhigung 
ber wigifchen Küfte. König Hakon begnügte fich, dem Prinz Trygve diefe Ger 
gend und eine hinlängliche Macht zur Vertheidigung zu übergeben, und wendete 
alle feine Sorgfalt bloß auf die Ausbreitung des Handels, der innerfichen Macht, 
und der Ruhe an. Er fihickte zwölf Abgefandte zu Arnwiden, Jarl von Vers 
meland, und forderte von ihm den lange rüchtändigen Tribut, welchen diefer Jarl 
zwar auszahlte, allein gleich daranf den meudyelmördifch ermordeten Abgeſandten 
auf ber Nücreife wieder abnahm. Im folgenden Jahre fandte der König an 
eben 

(&) Torfaei Hiftor. Norvag. P. II. p. 183. Torfaei i . 
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eben biefen Mann neue DBevollmächtigte, und unter denfelben einen ungemein kuͤh⸗ 
nen umd glücklichen Kriegesmann, Eigıl, einen Asländer und Bruders Sohn des 
oben erwehnten ungfäclichen harafdinifchen Minifters Torolfs ab, welcher auf der 
Ruͤckreiſe den befchloffenen Ueberfall der Wermeländer merfte, umd die Meuchelmörs 
der .erlegte, daher der König, dem nunmehr die Augen geöffnet waren, nach Wer 
meland zog, den Zarl verjagte, und das Volk mit Gelde ftrafte. Gleich nachher 
vergröfferte er durch eine neue Provinz feine Reiche, nemlich durch Jaͤmteland, 
welches nebft Helfingeland, durch die für feinen Vater entflohenen Thränder und 
Nummedaler, zu einer fehr volfreichen Gegend gemacht worden war. Er brachte 
nemlich den Handel und den Fifchfang nach Aufferftem Vermögen in’ Aufnahme, nahm 
alle Handelnde Nationen in feinen Schuß, und gab neue und ftrenge Geſetze zu ihrer 
"Sicherheit; diefes zog die Fämpteländer nach Norwegen, und da diefe die gelinde 
und fanfte Regierung des Königes, und auf der andern Seite die Gefahr, welche 
ihnen Schweden durch die eben vollendete Eroberung Helfingelandes nahe brachte, 
erwogen, fo entfchloffen fich erft die Neichften, und bald nachher alle, dem Könige zu 
huldigen, und von ihm fich Geſetze geben zu laſſen. Hakon büßte gegen dieſes band 
ein anderes, nemlich Orkney, ein, deſſen Zarl Arnfin fich mit Erik Blothenr Tochs 
ter, Ragnbild, verheirarhete, und folglich Hafons Oberherrfchaft nicht erfante (T). 
Arnfın ward nachher von Haward, feinem Bruder, und diefer wieder von feinem 
dritten Bruder Kiof ermordet, auf Anftiften eben diefer Ragnhild, die jedem nach 
dem Morde ihre Hand und Orkney gab; und alfo war, die ganze hafonifche Res 
gierungszeit hindurch und noch länger, Orkney eine befondere und unabhängige 
Hertfhaft. 


. . 45. 

Nachdem Hafon auf biefe % die aͤuſſerliche Macht feines Neichs befeftiget Von dem 
hatte, fo wandte er fich zu der Ausführung einer Abficht, die er ſchon lange gehabt, Hrfprunge 
aber noch nicht zu vollziehen gewagt hatte, nemlich ven Verſuch, in Norwegen das thus in 
Heidenthum zu vertifgen. Er hielt diefes für defto Teichter, weil ſchon lange vor Zepegen, 
ber, nemlic) vom Jahr 829 an, im der Nachbarfchaft oder in Schweden durch den 
nordiſchen Apoftel und erften hamburgifchen Erzbifchoff Anſchatius das Ehriftens 
thum gelehret und Kirchen geftiftet waren (U), und aufferdem viele Norweger ſich 
äufferlich zum Chriſtenthum befant hatten, um dadurch Erfaubniß zu bekommen, mit 
den Epriften in Engelland und Teutſchland handeln zu dürfen. Allein der Erfolg 
äeigte, wie fehr er fich geirret hatte; denn faft alle Norweger hingen mit gröfter Harts 
näcigfeit an ihren väterlichen Goͤtzen, und ſelbſt die äufferlichen Ehriften lehrten, daß 
man dem Thor im aller wichtigen Dingen umd auf den Seereifen opfern, Chriſtum 
aber nur in minder erheblichen Sachen anrufen müffe (®). 

t 3 Hakon 


(D) Toyaei Hiſt. Norvag. T. II. p. 199. 


u. 

(U) Adta Sandtorum Februarii T. L d. 3. 
p- 40: fequ. In Lindenbrogii feriptor. rer. 
german. feptentrional. edit. Fabricii p 125. 
finder ſich Kayſers Ludewigs des Frommen Brief, 
vom Jahr 834, worin er bezeuger, daß in Norwe⸗ 
gen, Gasder, Grönland, Kelfingoland, Island 


und Seridefinnia, das Chriſtenthum ausgebreitet 
fen ; und eine Bulle Pabſts Gregorii des vierten, 
mwodurd, Anfcharius päbftlicher Legate in dieſen 
Reichen wird; allein diefe Briefe find verfälfcht, 
denn in diefen Zeiten war Island und Grönland 
nod) völlig unbefant. Mehrere Gruͤnde find in 
den Adtis Sandtorum p. 402. 

(%) Torfaei Hit, Norvag. T, II. p, 11% 
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Hakon brachte zuerft feine Hofleute zum chriftlichen Glauben, und darauf vers 
ordnete er durch ein Gefeß, daß das groffe Juelfeft etwas fpäter folle gefeyret wers 
den, und nur fo lange dauren folle, als bis ein gewiffes Maaß Bier, welches bey 
groſſer Strafe von jedem Hausvarer zu diefem Feſte mufte gebrauet werden, vers 
trunfen fen, damit das Juelfeſt in die Zeit der Wennachten fallen mufte, und der 
König mit feinen chriftlichen Hofbedienten, an Einem Orte mit dem Volke, aber in 
einem befonderen Gafthaufe, am ſtatt des heybnifchen, das chriftliche Feft unbemerkt 
feyren Fonte. Nach und nad) folgten viele vom Bolfe dem Benfpiele der Hofleute, 
oder den Bitten ihres Königes, und es entſtanden Fleine chriftliche Gemeinen, denen der 
König Priefter aus Engelland verfchrieb. Endlich berief Hako alle Unterthanen 
von Moͤere und Raumedalen zufammen, und ſchlug ihnen eine allgemeine Ans 
nahme des Ehriftenthums vor, welche aber nicht angenommen ward, fondern man 
verfprach nur, fich nad) dem Benfpiele der Thränder zu richten, zu welchen der Koͤ⸗ 
nig gleich darauf eilte. Allein von diefen ward er wieder auf den Neichstag in 
Frofta vermwiefen, auf welchem er befahl, daß man ven wahren GOtt der Epriften ab _ 
lein anbeten, und am Sonntage von aller Arbeit ruhen und faften ſollte. Diefe 
Forderung brachte alle Stände auf, denn ihnen ging die Aufhebung der jährlichen allgemeis 
en Opferfehmaufe fehr zu Herzen, und die Herren Flagten über den Schaden, den ihnen 
der Müßiggang am Sonntage verurfachen werde, die Dienſtleute aber zogen die Ars 
beit umd eine gute Mahlzeit der Ruhe und dem Faften vor. Hierzu Fam endlich bie 
Abſicht des Hladejarls Si ‚ dem Hakon fein Reich zu danfen hatte, und weh 
cher nicht nur ein eifriger Goͤtzendiener war, fonbern auch durch Uneinigfeit zwiſchen dem 
- Könige und Volke die Regierung in feinen Händen zu behalten trachtete. Dieſer 
Mann trieb einen angefehenen Herrn Aſbiorn von Mevalhuus an, daß er das Wore 
nahm und in einer Rede an den König im Namen des ganzen Volks fügte: Norwe⸗ 
gens alte Götter wären uralt und von den Vorfahren angebetet worden, die mar doch 
ohne Sünde nicht für einfältig haften dürfe. Eben diefe Götter hätten Norwegen 
ſtets beſchuͤtzet, und zu der jegigen Macht und Gröffe gebracht. Man roiffe auch ir 
. zen Gottesdienft, nicht aber den neuen chriftlichen, und man liebe jenen fo ſehr, daß 
man bereit fen, alle Güter, und felbft das teben, nicht aber die Götter, dem Könige 
Preiß zu geben, und daß man, wenn der König fich an jenen vergriffe, von ihm abfallen 
muͤſſe. Hierauf trat der alte Sigurd auf, und verficherte, daß der König nur für 
das Heil feines Volfs forge, und wänfche, daß diefes die cheiftliche Religion, weit 
er bloß diefe für den allein glücklich madjenden Glauben halte, annehmen möchte, als 
kein mit Gewalt werde er feinen dazu ziwingen. Hierdurch nöthigte der verfchlagene 
Sigurd den König, daß er wider feinen Willen den Gögendienft genehmigen muſte 
und feuerte zugleid) den Muth des Volks fo fehr an, daß es weiter ging, und nunmehr 
vom Könige, daß er mit ihnen dem Thor und Othin opfern folle, verlangte. Am 
wächften Juelfeft hielt dev König das Weynachtsmahl befonders in feinem Sitze zu 
Hlada, allein die anweſenden Unterthanen erinnerten fich ihrer alten Forderung, und 
verlangten, daß der König ſelbſt beym Opfer gegenwärtig feyn, und durch feine Ab⸗ 

efenheit fie nicht verachten, und ihr Opfer um das Fönigfiche Gluͤck vereiteln ſolle. 
Sigurd fchilderte bey diefem Vorfall die Gefahr fo lebhaft ab, und fügte fo wichtige 

wegungsgründe zu dem Auſehen, welches er ſchon Über den gar zu dankbaren 
* König 
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König Hätte, Hinzu, daß der König am erften Tage in dem allgemeinen Opferhauſe 
die Othins⸗, Thors und Braga ⸗ Becher austranf, nachdem er darüber ein Kreuß ges 
macht hatte, welches vom Sigurd, weil ed das Volk fehr aufbrachte, für Thors 
Hammerszeicherr ausgegeben ward. Am folgenden Tage verlangte das Volk, daf \ 
ihr König Pfervefleifch effen follte, welches die älteften. chriftlichen Sagungen für ein 
unteiegliches Kennzeichen des Heydenthums ausgaben, und der König lie fich bewe⸗ 
gen, den Dampf über dem Keffel, worin es Fochte, mit dem Munde aufjufangen. 
Im naͤchſten Winter trieben die Morweger ihre Kuͤhnheit aufs Höchfte, und acht 
vornehme Männer verbumden fich auf das Machdrücklichfte, ihren König zum Hendens 
zu bringen. Sie gingen daher auf einmal nach Möre zu drenen chriftlichen: 

rchen des Koͤniges, zuͤndeten fie an und erfchlugen die Priefter , und gleich darauf 
brachten fie ven König mit Gewalt zum Juelopfer, und zwungen ihm Pferdeleber zu 
effen, und das Bier, ohne ein Kreutz darüber zu machen, zu trinken. Diefe Ger 
waltthaͤtigkeit uͤberwand endlic) die Sanftmuth des Königs, welcher, fo bald er nur 
aus den Händen feiner Unterthanen fich losreiffen Forte, nach Hlada floh, und ohn⸗ 
geachtet Sigurd es ihm abrieth, alle Anftalten zum Kriege machte. Dieſe tage ber 
Dinge hofften Erifs Söhne zu ihrem Vortheil anzuwenden. Sie Famen daher eben 
beym Ausbruch des innerlichen Krieges nach Wigen 944, verjagten den Marfgra 944 
fen Trigge und rücten ins fand. Allein die Thränder und der Jarl Sigurd erwo⸗ 
gen die Wohlthaten des Königes gegen fie, und die Härte des Königs Erifs, und 
eiften dem Könige zu Hülfe, der ihre Entfchuldigungen annahm, ihnen ihr Majes 
ſtaͤtsverbrechen verzieh, mit ihnen die Feinde auf der Anfel Kormte fehlug, und 
den älteften Prinzen Guttorm felbft erlegte. 


I. 46. 

Hierauf machte ver König eine neue Einrichtung, welche das land für ak Einfälle 
len plößlichen Uberfall ſicherte. Er theilte nemlich jede Fylke (Provinz) im verfchies der eritihen 
dene Skipreidr, oder Schiffsausräftungsfocietäten, deren jede eine geriffe Anzahl Prinzen; 
Schiffe von beftimter Gröffe, völlig ausgerüfter und bemannet, ftets bereit halten, Yatent Ted. 
und beym —— mit noͤthigen tebensmitteln verſehen muſte. Ferner befahl er 
jedem landmann, für jeden, der die Waffen tragen konte, ſtets einen Spieß, einen 
Pfeil und ein Schild zu verwahren. Auch legte er in gewiffen Entfernungen 
MWachthänfer und Holzftöffe an, die bey dem Erfcheinen einer Flotte angezündet wer 
den follten, und beftimte zum Unterhalt derfelben den Föniglichen Schaf der thran⸗ 
diſchen Kuͤſtenbewohner. So müglich auch diefe Anftale zu ſeyn fchien, fo wenig vors 
theilhaft war fie dennoch in der Folge. Denn die Wächter zuͤndeten oft, wenn fie 
nr eine geringe Näuberflotte fahen, das Feuer an, und brachten alfo ganz Morwegen 
umfonft in die Waffen. Diefes bewegte die Unterthanen, in der Folge nicht mehr 
auf das Feuer zu achten, und da der König diefeß durch ein Geſetz, vermöge deffen 
die unachtfamen Wächter mit dem Berluft des Kopfs oder einiger Glieder follten beftraft 
werden, hemmen wolte, fo unterlieffen die Wächter ans Furcht vor der Strafe gar das Ans 
zuͤnden, und daher gelang es im Jahr 946 den eriffchen Prinzen, Bamle, Harald. 
und Sigurd, welche von Wenſyſſel in Juͤtland mit einer zahlreichen Flotte ausge, 
laufen waren, unbemerft nach Ulfaſund zu fommen, und nachher den König auf 
der-mörifchen Inſel Fraͤdey zu überfallen. Hakon, welcher damals ein Heer, wel: 

ches 
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ches nur ein Sechstheil der gamlifchen Bölfer ausmachte, bey fich hatte, hielt bey 
dieſem Ueberfall einen Kriegesrath, und encjchloß ſich in deinfelben, den Feinden ent 
gegen zu gehen. Die föniglichen neun Schiffe wurden demnach ans fand gezogen, 
und man erlaubte den zwanzig feindlichen Schiffen, zu landen, und ihren Bölfern, 
ſich auf Raftarfalffield in Schlachtordnung zu ftellen, welchen Platz Hafon ſelbſt 
Durch) einen Herold dazu bey der Aufforderung zur Schlacht vorgefchlagen hatte, und. - 
darauf griff der Konig Hafon feine Feinde an. Inzwiſchen nahm der fonigliche . 
Hoffaͤhndrich, Eigil Ulſerk, welcher, aus Begierde, durch den Tod im Treffen 
Othins Gunft zu erhalten, vornemlich zum Treffen gerathen hatte, zehn Soldaten 
mic Fahnen zu fich, und ließ fie in weiten Entfernungen mit den Fahnen hinter eis 
nee Anhöhe hervorfommen, durch) welche Kriegeslift die Dänen in der eriffchen Prins 
zen Heer bewegt wurden, ihre Heerführer zu verlaflen, und ſich auf die Schiffe zu ret⸗ 
fen, Der Prinz Bammel fühe zwar bald auf einem andern Hügel, auf den er 
fich rettete, den Betrug, und ließ zum neuen Angriff blafen, allein die Furcht für 
jene eingebildete Huͤlfstruppen hatte fich der Herzen feiner feute zu fehr bemeiftert, und 
es ftieffen bloß die Norweger von feiner Parthen, deren Gluͤck allein auf diefem Tre 
fen beruhete, zu ihm, und wurden nad) langem Wiverftand, theils nebft dem Prinz 
zen Sammel erſchlagen, theils in das Meer getrieben und im Schwimmen ermordet, 
und nur wenige von ihnen entfamen mir dem gröften Theile der Schiffe, von denen aber 
einige vom Hafon erbeutet, auf das Trockne gezogen, und zum Begräbniß des tapfern . 
Eigil Ulferfs und der übrigen gebliebenen verwandt wurden. Die eriffchen Söhne 
verfchoben ihre Rache bis auf das 950 Zah, in welchem fie wieder mit einer Flotte uns 
vermuthet auf Storde bey Horbaland anlegten, weil fie erfahren hatten, daß Hafon 
ſich daſelbſt aufhalte. Dee König entſchloß fich gleich, ohngeachtet der geringen 
Auzahl feiner Bedienten, fich gu widerſetzen, und zog dureh) feinen vergoldeten Helm 
faſt alle Feinde allein auf fich (9), Dennoch fam ihm fein gewohnliches Glück zu 
ftatten, und er fehlug und verfolgte Die Prätendenten bis in die Schiffe. Allein 
auf der Flucht traf ihn ein Pfeil unter dem Arm in die Bruft, und ongeachtet er ſich 
gfeich auf ein Schiff nad) Alrechſtad begab, fo entfchlief er demmod) durch Die Ders 
blutung in einem Zelt ben Harald Klippe, auf der er gebohren war. Kurz vor feis 
nem Ende berief er feine Freunde, umd bereuete, daß er das angefangene Unterneis 
men, die hriftliche Religion einzuführen, aufgegeben, und daß er mit Erifs Söhnen 
gefämpft und einige von ihnen ermordet habe. Hierauf betete er für feine Freunde, 
und machte ein Teftament,' wodurch er das Reich, mit Uebergehung feiner Tochter 
Thora,den eriffchen Prinzen, befonders Harald Grafeld, übertrug. Er fagte, daß 
er im Begriff geweſen fey, ſich aus dem Neiche in ein chriftliches fand, um zu büffen, 
zu begeben, und antwortete, wie man ihn fragte, ob er nach) Engelland gebracht und 
dort chriftlic) begraben ſeyn wollte: das verdiene ich wicht, ich habe wie ein Heyde 
gelebet, begrabt mich demnach) aud) wie einen Heyden, _ Sein Tod verurfachte eine 
allgemeine Trauer, und erſt nach demſelben erfanten die Norweger die Vorzuͤge ihres 
Koͤniges. Sie verfamleten ſich zu Säheim in Nordhordaland, und beftimten ihrem Koͤ⸗ 
nigeein prächtiges Begräbuiß, in welches fie ihn in feiner beften Kleidung, allein ohne Ges 
fcheufe, unverbrant begruben. * Die Berfamlung empfahl ihn nicht nur dem Odin, ſondern 

ein 

(9) Torfarus H. N. T. U. p. 230. 
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ein berühmter Dichter Eywind SEaldafpiller verfertigte ein noch) vorhandenes und 
berühmtes Gedicht (3), worin er verfichert, daß Othin ihn an feine erfte Tafel aufges 
nommen habe, und auf diefe Art ward alfo ein chriftlicher König ein heidnifcher 
Heiliger. 


9. 47. ee 
Die eriffchen oder gunildifchen Prinzen hatten kaum die Frengebigfeit ihres Regierung 
Dheims und Feindes vernommen (X), als fie ſchon auf das geſchwindeſte zu ihm eifeten, Daralb Graas 
um ihn noch lebendig zu fehen und ihm für feine Großmuth zu danken, allein fie fans feine = aten 
den ihn ben ihrer Anfunft bereits todt. 8 lebten damals noch von ihnen Harald ne 
Sraafeld, Ragnfrod, Erling, Gudriod, und Sigurd Slefa, welche nach auf&raf Has 
ihrer Mutter Gunild Rath den Schatz des Oberfönigs gemeinfchafrlich behlelten und kons Vertrei⸗ 
unter fich theiften, den Foniglichen Titul aber dem älteften Bruder Harald allein über, dung. 
fieffen, welcher, weil er fich einft, um einem isländifchen Schiffer, der graue Decken 
verfaufte,. von feiner Waare zu helfen, in eine dieſer Decken Fleivete, Braafeld 
genant ward, und ein fehr tüchtiger umd ſanftmuͤthiger Negent war, Die Übrigen 
Brüder hielten bald gemeinfchaftliche, bald befondre Hofhaltungen, nachdem fie Geles 
genheit funden, ſich durch Seeräubereyen weniger oder. mehr zu ‚bereichern. Sie 
machten fich aber theils dutch Die Verachtung der heydniſchen Religion, die fie dennoch 
duldeten, und durch die Zerftöhrung einiger Goͤtzentempel, theild durch viele Graus 
iten, wozu ihre Mutter Gunild fie verleitete, ſehr bald bey der Mation verhaßt. 
ine der erften Bosheiten, welche die Föniglichen Brüder verübten, war der Mord 
des Jarls von Thrand und Halogeland, Sigurds, welchen fie erft in feiner Würde 
beftätigten, nachher aber aus Furcht vor feiner Obermacht und Gunft beym Volke, 
durch feineneigenen Bruder Griotgard fortfchafften. Dieſer Griotgard war ein 
alter reicher und re Freybeuter, und ließ fich durch das verftellete Vertrauen 
der Prinzen auf feine Geſchicklichkeit fehr bald einnehmen, und darauf zudem Morbe 
des Sigurds verleiten, von dem er-glaubte, daß er ihn bey der väterlichen Erbſchaft 
betrogen Habe. Er verübte venfelben nebft den Prinzen Harald und. Erling ganz ins 
geheim; denn, nachdem biefe Verbundene den betrunfenen Jarl des Nachts in feinem 
Haufe zu Degla am Strande verbrant hatten, begaben fie fich unbemerft in die See; 
Dennoch entdeckte Sigurds Sohn, Hako, welcher damals nicht bey feinem Vater 
war, die wäterfichen Mörder fehr bald, und brachte ein groffes Heer aͤuſſerſt erzuͤrn⸗ 
ter Thränder noch in felbigem Fahre 952 nach Moͤre, welches aber die Prinzen nicht 52. 
erwarteten. Nachher entftanden dreyjährige Kriege; durch welche Hako, den die 
aͤnder zu ihrem fouverainen Jarl ernant hatten, endlich die Könige zwang, ihm 
and auf eben die Art, wie es fein Vater befeffen hatte, zu laſſen. Kurz nach 
diefem Frieden fchickte der neue Jarl Hafo feinen Sohn Erif an die Unterfonige von 
Wiigen und Weftfolden, Gudriod und Teygwe, welches Gunild für ein Kenn 
zeichen einer gefährlichen Verſchwoͤrung hielt, daher fie auch den Untergang biefer 
Prinzen auf folgende Art beforberte. Der König Harald und fein Bruder Gudriod 
muften fich nemlich zum Scheine über ihren Rang entzweyen, und Gubriob 
ellen, 
(3) Man findet es in Sturleſons Heimss (X) Snorro Sturleſon Heimskringla p. 168. 
Biingla p. isc. Torfacus ]. e. p.237⸗465. 
| M 
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flellen, als wenn er aus Furcht für feinen Bruder eine Zeitlang auf Kaperey ausgehen 
wolle. Zu diefer lud er den König Trygwe ein, welcher, ohngeachtet der Vorſtel⸗ 
kungen feiner Gemahlin Aſtrid, mit zwolf Begleitern der Einladung folgte, und 
gleich in der erften Unterrebung mit Gudriod ermordet ward. Harald ging um eben 
diefe Zeit nach Tönsberg, und erfchlug den König Gudriod unvermuthet in feinem 
Haufe, und hierauf kamen Gudriod und die Übrigen Prinzen nad) Wiigen und theils 
ten diefe Provinz unter fich. Der ermordete Gudriod und Trygwe hinterlieffen beybe 
Prinzen, jener Haralden, welcher, weil er im norwegifchen Greenland erzogen wors 
den war, Bränfte hieß, und damals Faum nad) Schweden zu einem gewiflen Tofto 
fich rettete, und dieſer Thorgils und eine hochfchwangere ‚Gemahlin Aſtrid, welche zu 
ihrem Vater Erik Biodaffal in Offurftad entfloh, und auf der Reife den berühmten 
Dlav Trygweſon gebahr. Gunild rühmte die That ihrer Söhne, allein mit der 
Flucht der Aſtrid war fie gar nicht zufrieden, und prophegenete ihrem Haufe von dem " 

= neugebohrnen Olav den Untergang. ie fertigte daher einen treuen Diener Hako 
mit dreyßig Mann nach Offurftad ab, um Aſtridden und Dlaven zu ermorden, un 
als Afteid diefem entfommen, und zu einem gewiffen Hafo in Schweden entronnen 
twar, fparte fie Feine Koften, um durch eine Geſandtſchaft an den fehwebifchen König 
Eric), unter dem Vorwande, den jungen Olav zum Thronfolger gehörig zu erziehen, 
diefe Flächtlinge zu befommen, allein der ehrliche Hakon vertheidigte feine Gäfte ges 
gen feines Königes und der Gunild Soldaten mit Gewalt, und Gunild ſtand darauf 
von ihrem DVorfage ab. 

Nach diefem Morbe befchuldigten die Könige den Graf Hafon des Hochver⸗ 
raths und der Verfchwörung mit dem hingerichteten Unterfönigen, und überzogen ihr 
mit einem fo groffen Heere, daß er an feiner Sicherheit verzweifelte, und feine Kofts 
barfeiten und vornehmften Freunde auf Schiffe brachte, mit ihnen alle Küften von 
Möre und Raumsdalen ausplünderte, und ficd) darauf nad) Dännemarf begab. Hier 
erfuhr er, daß die Könige Thrand erobert und es Budrioden ınd Sigurd Slefa 
‚überlaffen hätten. Er faßte daher den Anfchlag, feine Feinde aus dem Drontheimis 
ſchen zu vertreiben, und, nachdem er in Helſingeland fein ftarfes Heer ausgefchiffet 
hatte, rückte er dem neuen Foniglichen Heer entgegen, und hatte das Vergnügen, 

“nicht nur daffelbe zu fehlagen, fondern zugleich den Mord feines Vaters an feinem 
Oheim Griotgard zurächen. Allein er fand ſich dennoch zu ſchwach zum ferneren 
Mivderftande, und entwich aufs neue nad) Dännemarf. Die Könige befegten gleich 
darauf feine Provinz, fehrieben eine allgemeine Geldſtrafe aus, und Ubergaben die Nies 
gierung dem König Erling, welcher fo hart mit den Thrändern umging , daß fie 

961. ihn endlich im Jahr 961 erfchlugen. Sigurd Slefa, der zweyte thrandifche Koͤ⸗ 
nig, war fehon vorher durch) den Herfer oder Baron Alippe, weil er deflen Tochter 
Alofa mit Gewalt gefehändet hatte, ermorbet worben. 


. 48. 
Des Königs Graf Hakon plünderte inzwiſchen in der Oftfee, und unterhielt einen beſtaͤn⸗ 
Harald Gran: digen Briefwechſel mit feinen Unterchanen, welchen er feine Hülfe bey ihrer neuen 
„ felds Tod, Empörung verſprach. Allein weil er Fein nachorädliches Mittel, feine Freunde zu 
nn „ Witerftügen, finden Fonte; fo grämte er fich darüber fo fehr, daß er in Seeland in ein 
Norwegens hitziges Fieber fiel, welches ih heynahe getoͤdtet hätte, Auf dieſem zz... 
ann 
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ſann er ein graufames und äufferft boshaftes, aber auch zugleich finnreiches Unterneh» durd den dir 
men aus, welches ihm, wenn es gluͤcklich ausfiel, nicht nur zu feiner Grafſchaft, fon niſchen Koͤ⸗ 
dern zum ganzen KRönigreiche ohne Unfoften und Gefahr verhelfen ımufte. Es fand 

ch nemlich damals ein fehr reicher Frenbeuter, Prinz Gulharald, au feines Vaters 
Prubers, des dänifchen Königs, Harald Blaatand Hofe ein, der ben franfen Has 

Fon öfters befuchte. Der Graf wuſte diefen unvermerft auf die Gedanfen zu brin⸗ 
gen, daß ihm feines Vaters wegen das halbe dänifche Reich gebühre, und darauf er» 
munterte er ihn, biefe Erbfchaft auf öffentlichem Neichstage vom Könige zu forderm 

und wie der König ihm diefelbe abjchlug, reißte er ihm endlich, diefe eimmal angefans 

gene Sache mit teib und Sebensgefahr und den Waffen durchzuſetzen. Dieſe Forbes 

rung feßte den König Harald in groffe Verlegenheit. Endlich aber entfchlo er fich, 

den Grafen um Nach zu fragen, welcher nad) vieler Tage Bedenfzeit gegen den König 
äufferre, daß fein anderes Mittel der Nettung vorhanden wäre, ald daß man den nors 
wegiſchen Hönig Harald Braafeld ermordete, und deffen Reich dem Gulharald zur 
Verguͤtung feiner Forderung gäbe. ‘Der König fand diefen Anfchlag anfangs gottlos 

und ungerecht, vornemlich, ba diefer Konig Harald fein angenommener Pflegefohn 

war, und fic) nie gegen ihn vergangen hatte; auſſerdem aber hielt er die ganze Sache 
für gar zu gefährlich. Allein der beredte Graf befiegte alle Zweifel und Einwürfe 

des Königs, und forgte, daß das ganze Vorhaben dem Prinzen Gulharald angetragen 

wurde, der ed genehmigte, und darauf feinen Forderungen auf Daͤnnemark entfagte, 
Damals war in Norwegen eine groffe Hungersnoth, welche aus einem bieljährigen 
Mißwachs und einem fehlechten Fifchfange entftanden war. Diefes hinderte die Pros 

vinzen, ben gehörigen Scha& aufzubringen, und machte alle Norweger auf die Kir 

nige, fo wohl wegen ihrer vielen verfchiedenen Hofhaltungen, als aud weil fie ihrem 
Ehriftenthum diefe Strafe der Götter zurechneten, äufferft erzuͤrnet, fo daß dieſe nicht 
nur eine beftändige Furcht vor ihren Unterchanen hatten, ſondern auch in einer fteten 
Dürftigfeit lebten, von welcher fie fic) zwar zuweilen durch Streiferenen auf Scho⸗ 

nen, Hialtaland, Biarmeland und in der Oſtſee erholten, aber niemals gänzlich bes 
freyeten. Diefen ungläctichen Zuftand nutzten der dänifche König und feine Vers 
bundene, um die bedaurungswuͤrdigen norwegifchen Könige nad) Dännemarf zu locken 

und dort ficherer zu entleiben. Der König Harald ließ demnach dem normwegifchen 

König Harald durch) eine an ihn abgeſchickte Gefandefchaft Verſicherungen von 

feiner väterlichen Zuneigung und feiner Betruͤbniß über feinen unglücklichen Zuftand 
‚hun. Er bot ihm das ehemals von ihm befeflene Juͤtland an, und verlangte von 

ihm, daß er nach Dännemarf fommen und es zur behn empfahen fol. Die Noth 

amd das Zutrauen zur väterlichen Liebe bewegten den Harald Graafeld, dem doc) die 
Erfahrung gleicher Hinterlift, welche er felbft dem Jarl Sigurd gegeben hatte, und 
die Vorftellung feiner klugen Mutter hätten vorfichtiger machen follen, diefen Bors 

flag danfbar anzunehmen, und gleich darauf lief er im Sommer 962 mit achtzig 2. 
Soldaten auf fünf Schiffen im limfiord ein, und warf bey Hals die Anker. Guls 

harald, welcher ſchon lange auf diefen Herren wartete, folgte ihm gleich, und erfchlug ihn 
“nach einer langen und blutigen Gegenwehre. Während dem Treffen ſtießß, vermöge 

einer geheimen Vereinigung mit dem Könige Harald Ylaatand, der Graf Hafın 

zum Gulharald, und uͤbermannete die — gulharaldiſchen Voͤlker, ſobaid er nur 

2 von 
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von des norwegifchen Königs Tode fich überzeuget hatte. Der ungluͤckliche Gulha⸗ 
rald wurde von feinem vermeinten Freunde Graf Hafon gefangen genommen, feiner 
groffen Schäße beraubt, und als ein Friedensftöhrer und Königsmörber aufgehangen. 
‚Hierauf Fehrte Hafon zum dänifchen Könige zuruͤck, und bezahlte für den Mord feis 
nes Enfels eine leibliche Geldbuſſe, welche ſchon vorher beftimmet worden war. Beyde 
‘gingen ſodann nebft dem Prinzen Harald Bränfte und fechshundert Schiffen nad) 
MWiigen, und befamen dort einen fo ftarfen Zulauf von misvergnägten Normännern, 
daß Norwegen, ehe man nod) von König Harald Graafelds Todesart Machricht bes 
kam, bereits in dänifcher Gewalt war. Harald behielt für fich die —— 
von Norwegen; die Unterherrſchafft aber von Wingulmark, Weſtfolden und 
Agda, gab er dem Prinzen Harald Graͤnſke, und das ganze uͤbrige Morwegen, ſo 
wie es nach Koͤnig Haralds Haarfagre Verordnung die Unterkoͤnige ehedem beſeſſen 
hatten, dem Grafen Hakon. Er kehrte nach Daͤnnemark zuruͤck, und hinterließ 
dem neuen Statthalter fein ganzes Heer zur Bezwingung der Gunild und ihrer Söhne, 
welche bald nach Orkney vertrieben wurden. Hakon aber machte fich durch fenerliche 
Ende verbindlich, ftets, wenn ihn der dänifche König fordere, nach Dännemarf zu 
kommen, jährlic) funfzig Pfund Gold und fechzig Falfen zum Tribut zu geben, und 
ar die ganze norwegifche Macht dem Könige bey grofler Gefahr zur Bertheidigung 
zuzuführen. ur 


$. 49: 

Harald - Hafon führte, gleich nachdem er fich in feiner Würde feftgefeßet hatte, die 
der dritte alten Gökenhäufer wieder auf, und unterbrückte den fehwachen Anfang des Chriſten⸗ 
König von chung, welches die mehreften Meubefehrten defto williger verliefen, weil ungefehe um 
gr diefe Zeit die alte Hungersnoth und der Miswachs aufpörten ‚ deren Urſache der ges 
kon Zart, Meine Haufe in der Verachtung der alten Gögen fegte (2). Im Jahr 963 beunrus 

higten zwey Brüder des Königs Harald Graafelds, nemlich Ragnfrod und Gu⸗ 

driod / ben Grafen, und eroberten Sogn, Fiorde, Hordaland und Nögaland, wel 

ches fie bis ins Frühjahr des folgenden Jahrs behaupteten, darauf aber nad) einer Mies 

derlage wieder verlaffen muften. Im g64ften Jahre verlor der Graf _die Provinzen 
MWingulmarf und Naumarige, die fein natürlicher Sohn, Erik, mit dem er fich ent 

zweyet hatte, vom dänifchen Könige befam, allein er verföhnte fich bald darauf mit dies 

fem, und vergröfferte feine Herrfchaften mit den fehetländifchen Inſeln, die er fich 

Haton entzies [hafpflichtig machte. Endlich faßte er den Anfchlag, ſich unabhängig zu machen, wels 
bet fih 975 chen eine Begebenheit des 97 5ften Jahres zur Wärflichfeit brachte. In diefem Jahre 
nn daniſchen nemlich forderte der dänifche König Harald den Zarl vermöge feiner Pflicht mit der 
—— ganzen norwegiſchen Macht nach Schleswig, wo er die daͤniſche Graͤnze gegen den rös ' 
miſchen Kaiſer Otto den zweyten vertheidigen ſolte, und nachdem Harald geſchlagen 
worden und ſich in den limfiord begeben hatte, folgte der Graf ſeinem Koͤnige eben 
dahin. Dieſer Herr hatte ſich aber entſchloſſen, in Hakons Abweſenheit alle Morwe⸗ 
ger zum Chriſtenthum zu bringen, und zu dem Ende dreyßig Schiffe mit zweyen Mif 
fionarien, Urguthriot und Brimilffer, nad) Wiigen geſchickt, welche in biefer 
Provinz durch ihre Uebermacht mit gutem Fortgang befehrten. Und weil der König 
fürchtete, daß feine Abfichten nicht eher würden erreichet werden koͤnnen, als bis ber 
Graf 


(9) Torfaci Hift.‘Norvag. P. II. p: 274. 366. 
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Graf ſelbſt das Chriſtenthum angenommen hätte, fo zwang er ben Zar, fich auf Mörs 
saufen zu laſſen, und mit einer Menge chriſtlicher Priefter im fein Neich zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Hakon ward nicht nur durch diefe Gewalt und Beſchimpfung eines Königs, 
der ihm und feinen boshaften Anfchlägen ganz allein das normwegifche Neich ſchuldig war, 
amd durch die angeerbte unauslöfchliche Verehrung des orhinifchen Gögendienftes zum 
Zorn und zur Rache angefeuret, fordern es trat auch'zu diefen Seidenfchaften noch fein 
eigener Muß hinzu, weil es höchft wahrfcheinlich war, daß ein Volk, welches feinen 
beften König, ven Hako den Guten, feinem Eifer für die Gögen aufopfern wolte, 
feicht ihren geytmifchen Jarl gegen einen ausländifchen chriftlichen König vertheibigen, 
und unumfchränft machen würde. Hakon lief daher mit feiner Flotte in den Sund, 
und feßte dort alle chriftliche Priefter aus, plünderte darauf alle fehonifchen und feeläns 
difchen Küften, und ftieg in Oftgothland aus, wo er ein feyerliches henbnifches Opfer 
anftellte, um durch ein Orafel von abgefchnittenen Zweigen die Folge feines Zuges zu 
erforfchen. Weil der Ausfall diefes Orakels glücklich war, fo verließ er die Schiffe, 
und ging mit feiner ganzen Macht, nachdem er in Gothland den Jarl Ottar gefchlas 
gen hatte, durch Smaland und Weftgothland nad) Wiigen, um die dänifchen Mißio⸗ 
narien und Bölfer aufzufangen, welche aber zeitig zurüc eilten. Er plünderte hier 


auf diefe Provinz aus, befegte fie mit ftarfem Schatz und ging nad) Thrand. Harald 


ruͤſtete fich gleich nach der Zuräcfunft feiner Mißionarien, und kam mit einer Flotte 
von zwölfhundert Schiffen nad) tindesnäs, plünderte, brante und mordete auf allen 
Küften, bis daß er in die Gegend von Alrefftad bey Bergen Fam, und erfuhr, daß 
ihn der Graf daſelbſt mit einer groffen Macht erwartete, welches ihm auf eimmal zum 
Rückzug bewog. Damit aber feine Flucht ihm weniger fehimpflic) ſeyn möchte, ent» 
ſchloß er fh, Island anzugreifen, welches ihn durch einen tanbtagsfchluß, vermoͤge 
deſſen ein jeder Hausvater zwey Verſe zu einem allgemeinen Schandgedicht auf feine 
Perſon hergeben oder verfertigen laffen mufte, um ihn für die Einziehung geftrandes 
‘ter isländifcher Kaufsmannsgüter zu beftrafen, ungemein gereißet hatte. Allein 
fein Kriegesrat brachte ihn bald durch die Schilderung von der unuͤberwindlichen Vers 
theidigungsmuth, und durch andere Gründe, ja felbft durch Mährchen von fürchterlis 
chen Trollen und Teufen, die jede Klippe vertheidigten, von diefem Anfchlag ab, fo 
daß er fich ohne allen Bortheil zurück begab. Mac) feinem Abzug weigerte ihm Ha 
fon allen Schatz, bauete die verrüfteten Häufer und Wohnungen wieder auf, und 
verſtaͤrkte feine Macht durch die Verheirathung feiner Tochter Audur an den ſchwe⸗ 
diſchen König Erik. Seitdem befaß er funfzehn Jarlrike, und der König Harald 
behielt bloß diejenige Provinz, welche König Harald Gränffe inne hatte, nemlich 
Meftfolden, das unter vänifcher Hoheit blieb, bis daß diefer Harald im Jahr 995 
durch die auf ihn erzuͤrnte Sigrid, Witwe des Königs Erifs von Schweden, umge, 
bracht wurde. 

’ König Harald ward nachher von feinem Sohne Svend Tiugefkiäg vers 
jagt, und im Jahre 985 entleibe. Sein Nachfolger Svend befam von ohngefehr 
"im Jahr 994 eine Gelegenheit, etwas in Morwegen zu wagen. Denn, wieereinft ein 
prächtiges Gaftmal den Republifanern von "Tomsburg auf Wollin in Pommern gab, 
‘fo wurden drei der vornehmften derfelben, Dagn, Sigvald und Bua, und nadys 
her alle übrige durch den Trunk verleitet, > Gelübde zu thun, binnen drey Wins 
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tern den Jarl Hafon zu ermorden, welches fie gleich darauf mit 165 Schiffen, von 
welchen ver König 40 hergegeben hatte, zu erfüllen ſuchten. Dieſer Angriff war dem 
Morwegern ungemein fürchterlich ; denn man hielt die Jomsburger für die tapferften 
und erfahrenften Seeraͤuber, die nad) den Gefegen ihrer noch ganz neuen Republif den 
Tod verachteten, und in Ausübung aller Arten von Öraufamfeiten ihre Groͤſſe fegten. 
Daher verbarg ſich Hakon, fo bald er von ihren Plünderungen auf der jadrifchen, vos 
—— und den noͤrdlicheren Geſtaden hoͤrte, eine Zeitlang, und brachte durch 
die gewoͤhnlichen nei erft alle Mormeger in die Waffen, welchen er die Inſel 
Hoͤdda und den Hiorungarbufen (oben im Stift Bergen) zum geheimen Sammel 
piatz anwies. Inzwiſchen fuchten die Jomsburger überall den Jarl auf, und da fie 
endlich hörten, daß er mit drey Schiffen in dem obengenanten Bufen läge, eilten fie mit 
ihrer ganzen Macht dahin. 


Hakon ſchlaͤgt Hier fanden fie aber den Jarl mit vielen Schiffen bereit und in Schlachtord⸗ 
die Jomsbur mung. Sigwald griff ihn zuerft aı, Vagn und Bua waren auf den Flügeln, und 


ger, 


auf benden Flotten Fampfte man mit äufferfter Wuth faft einen ganzen Tag ohne Bors 


- theil. Endlich gingen viele Norweger an das Ufer, um ſich auszuruhen, umd unter 


ihnen begab fich felbft Jarl Hafo auf die Infel Primfigd zu dem Gögenhaufe und ben 
Bilvfänlen zweyer vergötterten - Wahrfagerinnen (Haurgabrud) Thorgerd und 
Tepa, welchen er für den Sieg das Befte der Beute, nachher ein prächtiges Opfer 
von Thieren, und endlic) ein Opfer von Menfchen verfprah. Allein fie blieben nad) 
feiner Meynung unerbittlich, bis daß er ihnen ‚einen feiner Söhne, Erling, welcher 
fiebenjährig war, geopfert hatte. Hakon fing hierauf das Treffen von neuen an. 
Die Haurgabrud erregte ein heftiges Gewitter, und erfchien, wie fi) die Jomsbur⸗ 
ger einbildeten, felbft, mit folcher Wuth im Treffen, daß Sigwald mit vier und 
zwanzig Schiffen wich und nad) Dännemarf feegelte. Bua und Vagn aber geries 
then in Verzweiflung, und brachen in die norwegifche Flotte, in weldyer Bua fo lange 
wuͤthete, bis ihm das Kinn und beyde Hände abgehauen waren, worauf er ſich ein 
Käftgen mit Koftbarfeiten unter den Arm geben ließ und fich mit demfelben in bie 
See ſtuͤrzte. Vagn ſetzte das Treffen fort, bis die Macht es endigte, worauf Hafon 
ihn einfchloß und fich an fand begab. In der Macht kroch Vagn mit feinen $euten 
auf die in die See geworfenen Mafte der Schiffe, und fuchte auf diefe Art durch die 
feindliche Flotte zu kommen; allein er wurde durch die heftige Kälte gezwungen, an eis 
ner Klippe mitten im Hafen zu landen, und fich am folgenden Morgen feinem Feinde 
zu ergeben. Hakon entfchloß fich, diefe fürchterlichen Gefangenen zu prüfen, und bes 
fahl dem Zarl von Wiigen Thorkel Keira, fie zu enthaupten, und zu verſuchen, ob 
feiner von ihnen eine Furcht für dem Tode bezeigte. Eilfe wurden daher lachend 
und fpottend ermordet; der zwoͤlfte aber, welcher Vagn felbft war, reizte feinen 
Scharfrichter durch) das Bekaͤntniß, daß er ein Gelübde gethan habe, ihn zu tödten, und 
feine Tochter Ingibiorg zu heirachen, fo fehr, daß diefer aus Wuth fehl hieb, und 
fein Schwerdt fallen ließ. Vagn ergriff fogleich das entfallene Schwerdt und toͤdtete 
den Thorfel. Dieſes bewegte Erif, den Sohn Jarls Hafon, Vagnen und feinen 
noch lebenden teuten das teben zu erbitten, welche nachher nach Dännemarf zuruͤck⸗ 
fehrten. Diefe Schlacht entfernte auf einmal alle Gefahr vom Graf Hafon, weil es 
nac) der Ueberwinbung ber vorhin unbefiegten Jomsburger nicht glaublich war, 

daß 


don der Stiftung der Monarchie bi auf das Chriſtenthum. 95 


baß fich der daͤniſche Monarch noch ferner an ihn wagen würde. Er ergab ſich dem⸗ 
nach allen $eidenfchaften und taftern, und nahm alle Güter, Geraͤthſchaften und 
Schäße feiner Unterthanen, die ihm gefielen, mit Gewalt. Noch graufamer-aber 
a er mit den Frauenzummern. Denn diefe ließ er offenbar ihren Männerm und 
tern entreiffen, und zwang fie, einige Wochen fang feinen Luͤſten zu dieuen; ja ex 
ging fo weit, daß er öfters Mütter und Töchter zugleich entehrte. Dieſe Tyranney 
309 ihm bald einen allgemeinen Haß zu; allein er war deswegen unbeforgt, bis daf er 
vieles von den Thaten eines gewiffen Ole Birfki hörte, den er für den einigen natuͤr⸗ 
lichen Kronerben Dlav Triggwefun hielt, und der ihm allerdings bey der damaligen 
Beſchaffenheit feiner Umſtaͤnde gefährlich werden font. Et ſchickte demnach im 
Sabre 995 Thorer Alaka als einen Kaufmann, und Olavs Mutterbrüder — 
und Karlshouf de, welche er durch die Drohung des ſchmerzhafteſten Todes und durch 
unverlegliche Ende zwang, den natürlichen Regungen zu entfagen, und wenn jener Ole 
wirklich Prinz Olav fen, ſich nad) äufferftem Dermögen zu bemühen, ihn mach Nors 
wegen zum Opfer zu bringen, 


$. 50. \ 
Diefe funden bald, daß Olav wirklich jener Ole fey, der, weil er in Garbarife_ Königs 

erjogen war, Birffi, ober der rußifche genant ward (C). Sch Gabe oben erzaͤhlet Aav L 
daß diefer Oiav mit feiner Mutter Aſtrid gleich nach feiner Geburt faum der Wuth en 
der Königin Gunild entronnen, und daß er mach Schweden gebracht worden fen. und” 
In Schweden fchien fein Aufenthalt der Mutter endlich gefährlich zu werden, und fie ents Eroberung 
ib ſich 959, zu ihrem Bruder Sigurd, welcher bey einem rußifchen Großfürften zu des Reihe, 

iew in groffem Anfehen ftand, und nachher einer feiner vertrauteften Raͤthe ward, 
ihre Zuflucht zu nehmen (2). Allein auf der Hinreife hatte fie das Ungluͤck, in die 
Hände eines efthländifchen Kapers Klerfon zu fallen, welcher den jungen Dfav an eis 
nen andern Klerfo verkaufte, von dem ihn ein dritter Efthländer Reas erhandelte, 
und auf das befte erzog. Seine Mutter, die Prinzeßin Aſtrid, wurde gleichfalls, 
auf öffentlichen Marfte, an einen norwegifchen Seefahrer todin verhandelt, welcher 


Sg Wiigen brachte, heirathete, und mit ihr Thorkil, Nefia, zrae und 


995+ 


giggerd zeugte. Mach ven nordifchen Berichten wurde Olav endfich nach ſechs 
ahren von feinem Mlutterbruder Sigurd, welcher denefthländifchen Tribut damals 
einforberte, erfant, gekauft, und mit nach Nowogorod gebracht, wo er in Wla⸗ 
dimir Switoflawirfeb Hofvienfte Fam, und in allen griechifchen und rußiſchen 
Künften und Wiflenfchaften unterwiefen wurde. In dieſen Dlenſten, in welchen 
es neun Zahre ftand, erwarb er fich auf ver einen Seite die Gunſt des Herzogs umd 
nachherigen Großfürften, auf der andern aber zugleich den Neid der übrigen Hof»  - 
dienten. 


Großfürft vom ganzen Rußland geworden if, 


Torfaci Hidoria Notvag. P. IL. p. 
(© 2 - h auch aufferdem nicht einen Sigurd, fondern feis 


330 - 355. and Olav Trygwefons Saga In 
fons GYeimskringla, 

(D) Sturlefon nennet dieſen Großfuͤrſten 
Wladimir Swaͤtoſlawitſch allein, da dieſet 
vermoͤge des Jahrbuchs Theodors von Kiew 
in vor. Müllers Sammlung rtußiſcher Bes 
ſchichte ı Band. S. 99., etſt 970 Kerjog 
von Nowogorod oder Gardarike, und 97% 


nen eigenen Murterbruder Dobrin zum Ders 

traueten und vornehmften Statthalter gebraucht 

bat, fo muß diefer Fuͤrſt Swaͤtoſlaw, welder 

964 die Degierung antrat, oder gar Igor, de 

fen Witwe 959 (welches Jahr abet leicht uns 

a. angegeben ſeyn Fan) vegierte, geweſen 
ih 
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bedienten. Durch jene überfam er die Führung einer Flotte, mit der er einige 
unbefante Rebellen demüthigte, und diefer nöthigte ihn endlich die rußifchen Dienfte 
verlaflen. 
au. Er begab fich demnach mit eigenen Schiffen ala ein Seefönig oder Freyben⸗ 
ter im Jahr 974 nach Burgundarbolm (Bornholm) und wurde an Windland 
oder Nügen und Pommern verfchlagen, welches Königreich damals Burifleif 
unter teutfcher Hoheit befaß (8). Dieſer Burifleif hatte Geira, einer feiner. 
Prinzeßinnen, die damals Witwe war, eben den Theil feine Königreichs überlaffen, 
an welchen Olav landet⸗Olav geficl bieſet Prinzepin, und erhielt durch die Heis 
rath mit ihr Ihre Staaten, in welchen er wider verfchiedene Nebellen eine Zeitlang 
Kriege führte. Im nächften Sabre ftreifte er mebft feinem Schwiegervater an 
den fchonifchen und gothifchen Küften, und wie er hörte, daß der romifche Kaifer 
Htto das Danewirf bey Schleswig belagerte, lief er in vie Sley, und gab in dem 
damaligen Kriegesrath dem Kaifer einen Anſchlag, wodurch er diefen Wall eros 
berte. Nachher Fehrte er in fein band zuruͤck, übte aber im folgenden Jahre im 
Sachſen, Friesland und Flandern viele Graufamfeiten aus, bis er in einem ſaͤch⸗ 
fifchen Hafen einen cheiftfichen Priefter Thangbrand fennen lernte, der in ihm zuerft 
eine Neigung zum Ehriftenthum erweckte, und ihn zur Ruͤckkehr nad) 
überredere. Gleich nad) feiner Anfunft zu Haufe ftarb feine Gemahlin Beira, und 
um den dadurch erregten Kummer zu lindern reifete er im Jahr 978 zu dem nowo⸗ 


- gorodifchen Fürften Wladimir, der eben mit einem Heer Wareger oder nordifcher. 


Freybeuter im Begriff ftand, fi) zum Großfürften des ganzen rußifchen Rei 

en ; welches ihm auch) nach drey Jahren glücte. Doch Dlav fand —* 
Geſchmack an dieſen Unruhen, ſondern ging weiter bis in Griechenland, und ließ ſich 
daſeloſt in dem chriſtlichen Glauben unterweiſen. Auf der Ruͤckreiſe nahm er eis 
nen griechiſchen Biſchof Paulus mit ſich, welcher nebſt dem Prinzen Dlab erft die 
Großfürftin Arlogia und nachher ihren Gemahl Wladimir zum Chriſtenthum 
brachte. Die Zeit, in welcher diefes gefchehen iſt, wird in den norwegifchen Schrift, 
ftellern nicht genau angegeben; allein die rußifchen Jahrbücher melden, daß das 
ganze Heer der Wareger den Groffürften im Jahr 980 verlaffen und fich nach 
Griechenland begeben habe, wo fie der griechifche Hof auf Wladimirs Bitte in ſei⸗ 
nem Neiche vertheilt und nicht wieber zuruͤckgelaſſen habe; wie auch, daß ein gries 
chiſcher Geiftlicher und Faiferlicher Abgefandter im Jahr 986 zuerft verſuchet habe, 
den Großfürft Wladimir zu befehren (8). Es ift daher ganz wahrfcheinlich, daß 
jener Befehl, den die Griechen ben fandesleuten des Prinzen Dlavs gegeben haben) 
ihn genöfhiget habe, bis im Jahr 986 am conftantinopofitanifchen Hofe zu bleiben, 
Dlavs Befehrung wurde nicht vollendet; denn der Großfürft nahm erft im Jahr 
988, um feine Vermählung mit der griechifchen -Prinzegin Anna, zu Stande zu 
bringen, bie chrifkliche Taufe an, und Dlav jelbft befam fie noch fpäter, auf den 
| ſorlin⸗ 


(€) Frodoardus Remenfis ad An. or. dimir war. mit verfhiedenen Gemahlinnen zus 
(3) Hr. Möllers Sammlung rußiſcher gleich verheiracher, nemlich mit Mochwida von 
Geſchichten ı Band ©. 107. Die Königin Pleskow, 978, und mit feines Bruders Jar 
Arlogia iſt den Nuffen unbekant, dem ohnge: zopols Witwe, sine Griehin, 980. - 
achtet kan fie wirklich gelebet haben, denn Wla⸗ | tn 
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forlingifchen oder feillnfchen Inſeln, auf welchen er, als er in Frankreich, Engellanb 
und Scotland plünderte, durch einen Zufall anlandete, und von einem erfahrnen 
und gelehrten Abt, der ihm die normwegifche Krone prophezenete, zur Taufe bewo⸗ 
gen wurde. In den Jahren 993 und 994 verband er ſich mit dem bänifchen Koͤ⸗ 
nig Swend, und plünderte mit einer Flotte von 93 Schiffen die englifchen und 
northumberlandiſchen Küften aus (9), bis daß ihn endlich der englifche König zum 
ewigen Friedensfchluffe bewog, welchen König Schmwend nachher zwar brach, Dlav 
aber unverleßt hielt, vermuthlich weil ihm in dieſem Jahre eine englifche Provinz 
durch die Bermählung mit Gyda, einer Witive eines englifchen Grafens, und Toch⸗ 
ter. des norwegifchen Frenbeuters Olavs Awaran, der eine Zeitlang Northumbers 
land. befeffen hatte, und damals die Gegenden um Dublin beberrfchte, zufiel. Olav 
hielt fich eben in Dublin bey feinem Schwiegervater auf, als Jarl Hakons Kund⸗ 
fchafter dorthin famen, um ihn aufjufuchen. Der Vornehmſte derſelben, Thos 
rer Klaka, fand bald einen Zutritt, und binterging ihn durd) den Bericht, daß 
ihn die misvergnuͤgten normwegifchen Groffen abgefandt hätten, um zu —— ob 
er ihr einiger Erbprinz Olav Triggweſon ſey, und daß ſie bereit waͤren, ihn, wenn 
er zu ihnen kaͤme, mit Gewalt auf den Thron zu ſetzen. Eben dieſes beſtaͤtig⸗ 
ten Olavs Oheime, und dieſer Prinz wurde auf ſolche Weiſe ſehr bald uͤberredet, 
eine ſo vortheilhafte Gelegenheit zu ergreifen, um ſich ein Koͤnigreich zu erwerben. 
Er ging demnach mit fuͤnf Schiffen, und mit dem Prieſter Thangbrand, der in 
Engelland wieder zu ihm gekommen war, ab. Auf Orkney zwang er den Grafen 
Sigurd lodwersſohn, und deſſen Sohn Hvelp oder bodwer mit dem Schwerdte, 
fi) taufen zu laſſen, nahm den Sohn zur Geiſſel mit, und als er auf Sialta⸗ 
land und den Suͤdinſeln chriftliche Mifionarien vertheilet hatte, wandte er fich 
nach Thrand. Hier fand er bey feiner Anfunft den gemeinen Mann überall in 
den Waffen, weil Brynjolf aus Gulardaf und Orm tnrge, deren Frauen der Graf 
mit Gewalt hatte rauben wollen, durch den Pfeil das ganze fand aufgeboten und 
in Wuth gefeße hatten, Der Graf, welcher dadurch nebft feinem Prinzen Erling 
auf Agdanas in groffe Gefahr gerathen war, hatte fich im Gebirge verborgen; 
und war, nachdem er bald darauf Erlingen den Zugang zu vertheidigen befohlen, 


mit einem einigen Knecht Karfe nad) Orkadal und endlich nad) dem Dorf Ri⸗ 


mule entwichen, in welchem feine Tiebfte Benfchläferin, Thora, fich aufhielt, die 
ihm auffer dem Dorfe in einem Stalle eine Höle ausgrub, ihm mit Licht und 
Speife verfahe, die Hole bedeckte und in den Stall Schweine trieb. Ben biefen 
Umftänden entjchloß fich Thorer Klafa, weil er nicht wußte, wo er den Grafen für 
chen follte, ven guten Olav an das fand zu bringen, und an einem gewillen Orte 
durch Meuchelmorder tödten zu laſſen. Allein Dlav erfuhr diefe Hinserlift, und 
wandte fie zum Untergange des Thorers felbft an: eilte darauf nach feinen Schif⸗ 
en, und griff Erling, der in gutem Zutrauen zu diefer Fleinen ihm unbefanten 
— hinruderte, an, und toͤdtete ihn mit dem Handgriffe des Steuerruders, wo⸗ 

mit 


(G) Chron. Saxonicum Gihſomii p. 127. Hevederms ap. Saville p. 424. 
M 
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mit er feinen Scheitel traf. Gleich nachher flieg er ans fand, gab fich dem Volke 
fund, und wurde zum König ausgerufen. eine erfte Sorge war, den -Zarl aufs 
äufüchen, und weil er auf Thora dem gröften Verdacht feiner Berbergung warf, fo 
begab er fich nach Rimule und ließ diefes Dorf durchſuchen. Es wurde aber der 
Jarl nicht entdeckt, und Dlav mufle, nachdem er auf einen Fleinen Felfen gefties 
gen war, und von bemfelben jedem, ber des Grafen Kopf lieferte, eine groffe Bas 
lohnung verfprochen hatte, ohne feinen Endzweck zu erlangen, zuruͤckkehren. 


Diefer angefündigte Preiß brachte den Jarl ins Verderben; benn ba ber Fels 
nahe an feiner Grube fand, und er ſowol als fein Knecht die Nede des Koͤ⸗ 
nigs Dlavs deutlich hörte, fo gerieth er in eine groffe Furcht, daß ihn der Knecht 
ermorden und dieſe Belohnung verbienerr möchte. Er war fo unvorfichtig, demſel⸗ 
ben feinen Argwohn zur entdecken, und ſeitdem wagte e& Feiner von beyden zu ſchla⸗ 
fen, und dadurch dene Wachenden Gelegenheit zum Morde zu geben. Allein end⸗ 
lich gerieth Hakon in einen tiefen Schlaf und ſchreckhaften Traum, der ihn zu ent 
feglichen Berzücfungen und einem fürchterlichen Geheule verleitete, welches den ars 
men Knecht fo ſehr erfihreckte, daß er ohne Leberlegung zuſprang, und feinem Herrn 
Hakons Ted, die Kehle abſchnitte. Mach gefchehener That begab er fich mit deſſelben Haupte 
zum König nach Hlada, welcher ihm zwar befohnete, allein um andere Rechte 
von Ermordungen ihrer Herren abzuhalten, enthaupten, und beyde Köpfe in Mes 
darholm auf einen Galgen nageln ließ. Hakons Körper wurde ausgegraben und 
nach heyduiſcher Art verbrant; das normegifche Volk aber feßte in der naͤchſten 
fandesverfamlung feft, daß mar ihn ſtets den Boͤſen nennen ſollte. Er ftarb 

995- um acht und funfzigften Sabre, 995. 


. st. 

König Olav Hafons Tod erfehrecfte die Norweger ungemein, und die Furcht vor ber 
befehre den Mache feiner Söhne Erik und Swend machte die Nation geneigt, ſich dem Koͤ⸗ 
größten Theil nig Dfav zu unterwerfen, welches kurz nachher auf einem allgemeinen Reichstag im 
in Norwegen Drontheimifcher gefihahe (2). Auf demfelben hielt Olav eine fehr rührende Nede, 

worinnen er feines Vaters und ſein eigenes Ungluͤck erzählte, fein Erbrecht auf: 
Norwegen erwieß, und durch die Vorſtellung des Mußens, den er diefem Reich 
verfchaffen fünte, unterftüßte. Das Volk trat nach ihrer Endigung zufammen, 
und entfchied die Sache nach den Gefegen, zum Machtheit ver Söhne Hakons, 
und zu Olav Triggwefons Vortheil. Dieſer verfprach hierauf feinen Schuß, die 
Haltung der Geſetze und Rechte, und nahm eine teibwache am, mit der er überalt 
herumzog und die Huldigung einnahm. 


Des Königs Vorſatz war, fich nicht bloß im dem Beſitz diefes Reichs zu feßen, 
fondern vormemtich im demſelben das Chriſtenthum ausjubreiten, und er ge 
brauchte zu deſſen Ausführung alle Hülfsmictel; bald Bermählungen mit Prinzef 
finnen, Würden und Geſchenke, bald aber Leibes⸗ und Lebensſtrafen und Berjas 

gungen. 


(%) Torfaei Hiſtor. Norv. P. II. p. 367 - 437- 
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gungen. Den erften Berfuch machte er mit erwuͤnſchtem Erfolg auf dem wiis 
gifchen tandrage, deflen Ausfpräche von einem angefehenen Gefchlechte beynahe als 
lein abhingen, welches er durch die Vermaͤhlung zweyer aus denfelben Thorgeirs 
und Hyrning mit feinen Halbſchweſtern Ingerd und Ingigerd vorher gewon⸗ 
nen, amd chriftlich gemacht hatte. Darauf wandte er fid) +; Mordwigen, und 
zwang dafelbft alle Einwohner zum Epriftenthum. Im Jahr 997 befehrte er 
Agda und Rogaland, nachdem die Nogaländer vergebens eine Verſchwoͤrung 
zur Dertheidigung des Hendenthums zu Stande gebracht hatten, und legte in die 
fer Provinz auf der Inſul Moſtur den Grund zur erften chriftlichen Kirche, die 
er feinem-erften tehrmeifter Thangbrand zugleich mit einem groffen Schatze zum 
Bau und Fünftigen Unterhalt der Priefter überließ. Damit e3 auch nicht an 
MWundern fehlen möchte um die Henden defto gefchwinder zu befehren, fo ftellete 
man auf dem mächften Neichstage einige Seefahrer auf, welche einen Kopf vorwiefen, 
den fie glänzend auf der Inſel Selja folten gefunden haben, und man beredete den Rs 
nig, fich nach diefer wüften Inſel zu begeben, wo man in einer verfchücteten Felfenhöfe 
viele zerſchmetterte Körper und einen unverwefeten Franenzimmerleichnam antraf, den der 
Fonigliche Bifchof Sigurd fürden Heiligen Körper einer chriftlichen irländifchen Erbprins 
zeßin Sunnefa ausgab, die aus Abfchen für einer unvermeidlichen Heirach mit einem 
heydniſchen Seeräuber, nebft vielen Unterrhanen, unter dem Grafen Hafon nach 
biefer Inſel geflüchtet, umd durch einen Felſenſchroͤck verſchuͤttet worden ſeyn ſollte. 
Der König nahm alle Leichname und Gerippe dieſer erſten norwegiſchen Heiligen 
ehrerbietig auf, und ließ ſie nahe dabey in einer neu erbaueten Capelle niederlegen, 
aus welcher fie 1170 nach Bergen gebracht worden find. Um eben dieſe Zeit 
ernante Olav den heiligen Martin zum Schutzherrn des Reichs, und verordnete, 
dag man ihm zu Ehren den ehemaligen Thorsbecher weihen und austrinfen follte. 


Inzwiſchen verfamfete fih in Hordaland das fehr mächtige und angefehene 
Geſchlecht ver Nachfommen Ketil Zordakars, welches in männlicher Neihe von 
Rolf vom Berge Könige in Hedemarfen und Goe Nors Schwefter abſtammete. 
Es befaß in Island beynahe die DOberherrfchaft, und entfchloß fich, feine väterliche 
Religion nicht eher zu verlaffen, bis daß Erling Skialg, der jüngfte von ihnen, 
die Prinzegin Aftrid des Königs Schwefter und Sogn und Kidandıfnäs, auf 
den Fuß, wie es Harald Haarfagres Söhne befeffen hatten, würde erhalten Haben. 
Der König bewilligte fogleich diefes Anfuchen, und glaubte nun mächtig genug zu 
ſeyn, um alle widerfpenftige Heyden mit offenbarer Gewalt anzugreifen. Er 
rückte demnach auf den gröften und angefebenften Gotzentempel zu Hlada los, zer⸗ 
flörte ihm, und begab fich darauf nach Halogaland. Allein forohl in dieſer Pros 
vinz, als auch felbft in Thrand, waren feine Unterthanen durch den Untergang 
des Hendenthuns in Wuth gebracht,. und hatten fich zum Widerſtand gerüftet, 
Der König vermied daher Halogaland, und ante ſich bloß mit der Ausrot⸗ 
tung eimiger Gößentempel auf einigen Inſeln, 
faufen hatten. Hierauf ging er nach Thrand zurück und baucte 997 am Nith, 
die Stadt Nitharos oder Drontbeim, — er durch die Anlegung g 
2 orn⸗ 


is ſich die Rebellen in Thrand vers 
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Kornmagazine und Schenfung der zu ben Wohnhäufern noͤthigen Pläge bald 
in groffes Aufnehmen brachte, : 


Im Fahr 998 aber brach) die Verſchwoͤrung in Thrand vollig aus: denn da der Kos 
nig einen Reichstag aller acht Fylfen nach Froſta ausgefchrieben hatte, fo rüfteten fich alle 
Sandfeute felbft mir ihren Knechten aus, droheten dem König mit der Ermordung 
oder DBerjagung, und ftelleten ihm das -Benfpiel des Königs Hakon Adeljtan vor, 
welcher gleichfalls feinen Vorſatz hätte ausführen wollen, aber ihm auch wieder hätte 
fahren laſſen muͤſſen. Olav beantwortete diefes fehr Faltjinnig, und verfprach, daß 
in der nächften Verſamlung von beyden Theilen ein Opfer angeftellet, und ihnen 
alsdann die freye Wahl zwifchen der chriftlichen und hendnifchen Religion verftattet 
werben füllte. Diefe neue Verfamlung wurde in Moͤre gehalten, und die Hey 
den erwählten einen ſehr beruͤhmten und herzhaften Mann Jarnſkaͤg zum Sprecher; 
allein der König ficherte ſich durch ein Heer chriftlicher Soldaten, weldye er in 
Hlada verfamler hatte. Kurz vor der Zeit der Verfamlung fud der König die Anges 
fehenften von Thrand zu fich nach Hlada, bezeigte in der Reichsverſamlung eine 
Neue über feine Beleidigungen, Befchimpfungen und Zerftörungen der Gögen, und 
fagte, daß weil feine Verbrechen fo groß wären, fo koͤnne man dieſelben auf Feine 
andre Weife, als durch die Aufopferung der ſechs Vornehmſten des Volks büffen, 
welche er darauf, weil fie gegenwärtig waren, zu greifen befahl. Dieſe tebenss 
gefahr brachte auf einmal diefe fechs Anführer der Tihränder zum Chriſtenthum, 
und weil fie von dem heydnifchen Volke nach ihren Religionsfägen Feine Gnade zu 
erwarten hatten, lieffen fie fich taufen, und gaben dem. Könige Geiffel. Jarns⸗ 
kaͤg war nicht unter diefen neuen Ehriften, fondern drang in der mörifchen Neichss 
Berfamlung mit groffer Heftigfeit auf die Erhaltung des Heydenthums. Der 
König erbot fich, fein Verſprechen zu erfüllen, und ging daher nach dem nahen 
Thors Tempel. In diefem wurde eine fehr alte Bilvfäule des Thors, die auf 
einem Wagen ftand, welchen zwey auf Rollen gefeßte hölzerne Boͤcke vermittelft 
filberner Ketten zogen, verwahrt, und man bielt den für einen. heydniſchen Pros 
ſelyten, welcher die Kette berührte. Der König erbot fich zu dieſer Handlung, 
wenn Zarnffäg fich nachher taufen faffen würde, und beging fie; worüber Jarns⸗ 
Fig fo empfindlich fpottete, daß der König in Eifer gerieth, den Thor mic einem 
Spieſſe vom Wagen fehoß, die Übrigen Goͤtzenbilder aber vernichten und Zarnffäg 
erworben ließ. Diefe Ohnmacht des Thors, und der Tod des Anführers ers 
ſchreckte das Volk dergeſtalt, daß es fich fehr bald darauf zur Taufe bequemte, 
Den Mord des Jarnffägs vergätete der König durch die Heirath feiner Tochter . 
Gudruna, welche er aber in der erften Macht wieder von fich jagte, weil fie ihr 
zu erftechen trachtete. — 


sy 


9. 58 ’ 
Bernere Noch in eben diefem Jahte beging det König eine offenbar unchrifkliche 
Bekehrung Handlung. _ Er vermählte ſich nemlich mit Thyra, des dänifchen Königs Swends 
des nordlichen Tochter und feiner eigenen Schwiegermutter, welche wider ihren Willen mir Olavs 


Schwies 
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Schwiegervater Burifleif vermaͤhlt worden war und ihn am achten Tage nad) ben Norwegens, 
Beylager verlaffen hatte. Dieſe unerlaubte Heirath brachte im der Folge beyden 
den Zod. Unnterdeſſen fuhr der König fort mit den Waffen in dee Hand zu ber 
fehren, und lud Eyvind Kelda einen Enfel Harald Haarfagres und Vorſteher 
der Seiden oder Zauberer. mit feinen Machgeordneten auf die Inſel Kormten zum 
Saftınal ein, und lief fie, weil fie durch Feine Gefchenfe noch Anerbirtungen zu. 
gewinnen waren, nachdem er fie betrunfen gemacht hatte, verbrennen. Machher 
befahl er die vornehmften Halogalander aufzufangen und mit Gewalt zu taufen,. 
befchenfte auf der einen ‚Seite die willigen Profelyten mit Herſerwuͤrden, und töds 
tete auf der andern die hartnädigen Heyden durch Schalen voll glühender Kohlen, 
die er ihnen auf ben bloffen teib- binden lief. Endlich drang er mit einem Heer 
in Halogaland, welches Thorer Hiort und Raude von Godey mit vielen Norwe⸗ 
gern und Finnen vergeblich vertheidigten: denn Thorer ward erfihoffen, Raude 
aber gefangen, und weil er ven Heiland Iäfterte, durch Schlangen, die man ihm 
lebendig in den Magen fchob, umgebracht. 


Waͤhrend dieſem Zuge waren die Thränder gröftenthrifs wieder zum Hendens 
chum zuruͤckgekehret, denn fie befaffen noch eine uralte hölzerne Bildſaͤule des Ab⸗ 
r Freyers, des ſchwediſchen Drotten, welche ver Gage nach mebft noch einer 

hnlichen andern, die man in Schweden anbetete, in feinem Grabe gefumben war, 
und bie Daher einen. aufferorventlichen Ruf der Macht und Heiligkeit erlanget hatte. 
Olav befchlog daher auch diefen Gößen zu vernichten, und ſuchte den umzäunten 
Wald und das Haus auf, worin er ftand, nahm die. geheiligten Pferde im 
- Hanne zu fich, vernichtete die vielen Fleinen Högen, welche auf Bänfen um den Freyer 
ftunden, und ließ den Freyer unter ein Zelt auf das Neichsverfamlungsfeld brins 
. Am folgenden Morgen unterrichtete er das Volk von der wahren Beſchaf⸗ 
fenheit des alten Freyers und ſeiner Ohnmacht, und hieb das Bild in Stuͤcken, 
aus deſſen inneren Hoͤlung Fledermaͤuſe, Schlangen und Kroͤten hervorkamen. 
Dadurch gerieth das Volk in Erſtaunen und Schrecken, und ließ ſich taufen. 


Olav begnuͤgte ſich mit dieſer nummehr allgemeinen norwegiſchen Bekehrung Islands, 
nicht, ſondern beſchloß das Chriſtenthum auch in allen laͤndern in welchen feine 
Unterthanen Handlung trieben , ausjubreiten. Er ſchickte daher im Jahr 996 
Stefner einen Islaͤnder mit einigen Prieſtern nach Island. Auf dieſer In⸗ 
ful hatten ein ſaͤchſiſcher Bifchof Friedrich und Thorwald aus Watzdal in den 
Jahren 981 bis 985 ſchon viele Geſchlechter bekehret, und 984 zu Aſe eine Kirche 
 erbauet, allein wegen der Machftellungen, Schimpflieder, und anderen. Beleidi⸗ 

gungen der Henden, endlich das fand verlaffen müffen. Stefner erhielt, wie er 
auf den allgemeinen kandtage vom Chriſtenthum redete, feinen Beyfall, fondern 
veranlaßte vielmehr ein Gefeß, nach welchem ein jeder Verſpotter der Goͤtzen von 
feinen. Anverwandten angeklagt und Darauf aus der Inſel verbannet werden füllte,, 
Doch er befam nachher einen eifrigen Gehülfen an dem moſturiſchen Probfte Thang⸗ 


Srand, den ber König feines liederlichen * wegen aus Norwegen trieb, und 
3 mit 


Groͤnlande, 


und der Faͤ⸗ 


röer. 
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mit einer guten Wache nach Island ſandte. Dieſer Mann, der fi auf den 
Zweykampf verftand, veifete im tande herum, und befehrte die, die er nicht durch 
orte überzeugen Fonte, durch feine Arme und Waffen. Da aber endlich vie 
Schwaͤcheren ſich zufammen verbanden, mufte er zum König Dlav zurückkehren, 
den er mit Verlaͤumdungen fo fehr aufbrachte, daß er alle Islaͤnder in den nor⸗ 
wegifchen Häfen aufzufuchen und zu verſtuͤmmeln befahl. Diefen graufamen Befehl 
hoben aber zwey beberzte Islaͤnder, Giſſur und Hialt, wieder. auf, weil fie dem 
Könige Thangbrands Verfahren erzählten, und fich erboten in ihrem Baterlande 
Das Chriſtenthum einzuführen. Beyde famen in diefer Abfiche im Jahr 1000 in 
Island an, baueten auf Weſtmaneyar eine groffe Kirche, und begaben ſich 
mit einem wohlbewaffneten Heer in die allgemeine Landesverfamlung, worinnen fie 
wen Kreuge aufrichteten. Dieſe Verſamlung aber Tief unverrichteter Sachen 
aus Schreden über einen ploͤtzlich ausbrechenden Erdbrand aus einander, und die 
Folge war bloß diefe, daß die Glaubensgenoffen bender Religionen ſich zu einem 
bürgerlichen Kriege rüfteten, den aber die Ehriften durch Die Beftechung des heyd⸗ 
nifchen tegmans ober en —— von Lioſavatne gluͤcklich abwand⸗ 
ten. Denn, da dieſer Mann den Zsländern vorſtellete, daß ihre Sicherheit 
und Frenheit fich allein auf die innerliche Ruhe und die Beobachtung unverleglis 
cher Gefege gründete, fo erhielt er das Derfprechen, daß man von denen Gefegen, 
die er geben wuͤrde, nicht abweichen wollte, und hierauf rückte er einige Verordnun⸗ 
gen, welche zwar bie schriftliche Religion zur berrfchenden machten, das Heydenthum 
Hingegen nicht pöllig unterdrücten, im das alte Gefegbuch ein, und ließ fie vom 
Dolfe beftätigen. Diefe neuen Gefege waren folgende: Jeder Islaͤnder fohlte 
ſich fogleich taufen und im Chriſtenthum untereichten laſſen; die Götzenbilder und Tem⸗ 
pel follten alfobald vernichtet, und niemals ein Gögenopfer öffentlich angeftellet werden : 
den Islaͤndern aber follte erlaubt fern, gegen Die Gewohnheiten anderer Ehriften, 
ihre Kinder kurz nad) der Geburt umzubringen , ingleichen Pferbefleifch zu eſ— 
fer; und endlich follte derjenige, der ganz insgeheim den Gößen geopfert haben 
wuͤrde, nicht geftraft werden, wenn er nur feinen Zeugen bey diefer Handlung zw 
gelaffen hättse (3). Unter denen Islaͤndern, die fich ben jenen gefährlichen Um⸗ 
ftänden in Morwegen aufhielten, war auch ein Grönländer, nemlich Leif, deſſen 
Pater Eirik der Rothe, wie er Island eines Mordes wegen verlaffen mufte, im 
Jahr 982 Grönland entdeckt hatte. . Diefer nahm damals die Taufe an, und bes 
fehrte im Zahe 1000 feinen Vacer und alle Grönländer, allein Helluland, Mark⸗ 
land und Winland im nordlichen America, welches teif fange vorher gefunden 
hatte, behielt bis 1056 Sauter heydniſch / normegifche Colonien. Grönland wurde 
1023 den norwegifchen Königen jinsbar (8). 


Auffer dieſen tändern befuchten die Morweger, vornemlich die Faͤroͤer, mel 
che ſchon König Harald Graafeld und Hakon Jarl getheift beſeſſen hatten, und 
die noch zu Olavs Zeit von zwey Gefchledytern verfchiedener Obrigkeiten bewohnt’ 

wurden. 


(3) Torfaeus 1. c. p. 397. 418. Ari Frode (8) Torfaei Gronlandia antiqua C. 3. 30. 
Schedz C. 7. Ej. Hiftoria Vinlandiz antiquæ C. 2: 
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tourden. Das Haupt der bafonifchen Parthey, Sigmund Breftefen, befante 
ſich zum Ehriftenchum, und wurde im Zahr 9y8 vom König Dlav zum Statthals 
ter aller Faͤrden ernant; der vornehmfte Anhänger der Prätendenten ober eriffchen 
Söhne Thrand hingegen nörhigte Sigmunden, ein ewiges Stillfchweigen vom 
Ehriftenthum amzugeloben, wurde aber von Breftefen nachher gefangen zur Taufe ges 
zwungen, und überall herumgeführt, wodurch Färden, Hialtaland und Orfney zum 
Ehriftenthum gebrachte wurden. Berde Gefchlechter rieben ſich nachmals durch ins 
nerliche Zwiftigfeiten auf, bis daß endlich feif aus Sigmunds Gefchlechte Thrun⸗ 
den ermordete, und dadurch die Inſeln insgefamt dem normwegifchen Könige. Magnus 
dem erften unterwarf, deflen Nachfolger fie hernach lange behauptet haben () Der 
legte von Erifs Söhnen, Gudriod, welcher bisher immer in den ſuͤdweſtlichen Mees 
ren geplündert, und vermuthlich auch an den Räubereyen Antheil genommen hatte, " 
die zwey fürchterliche norwegifche Heere, wovon eines allein zwanzigtaufend Mann 
ftarf war, im Junius des 99. ften Jahrs in Hadeln, auf der Wefer und Elbe bis Stade 
veruͤbet hatten (M), wagte im Jahr 999 eine kandung in Wügen oder Bahuslehn; 
ließ fich huldigen, und ernante Thorgeir und Hyrning darin zu feinen Farin; allein 
ehe ver König Dlav diefes noch erfuhr, Überrafchten die Nordwiiger den guten Gu⸗ 
driod, und verbranten ihn. 


5. 53. 


Am Jahr 1000 endigte der König, wo nicht fein feberr, dennoch wenigftens König 
feine Regierung, durd) die Veranlaffung feiner Gemahlin Thyra: denn dieſe Prim Dlavs Tod. 
jeßin, welche durch die Flucht von ihrem erften Gemahle, dem wendifchen König Bu⸗ +00. 
risleif, ihre Güter auf Rügen eingebüffet hatte, plagte den König Olav folang, bis 
er mit fechzig Schiffen zu ihm uͤberfuhr und fie von demſelben wieder zuruͤckforderte. 

Ob nun gleich der wendiſche König feinen alten Freund fehr gütig empfing, und ihm 
die eingezogenen tänderenen wieder abtrat, fo fiel dennoch; diefer Seezug durch die 
Rachbegierde der ſchwediſchen Königin Sigrid der Herrſchſuͤchtigen für ihn fehr 
unglüclich aus. Dieſe Prinzegin, welche wegen ihrer Schönheit und Reichthuͤmer 
von vielen Freyern gefucht worden war, und ſchon viele derſelben nicht nur abgewieſen, 
fondern gar unter dem Vorwand, daß fie durch ihre Bewerbung befchimpft wuͤrde, 
umgebracht hatte, verliebte fich in ven König Olav, und befuchte ihn fo gar im ſei⸗ 
nem fande. Der König war geneigt fie zu heirathen; weit fie fich aber nicht ent, 
fehlieffen wollte das Chriſtenthum anzunehmen, fo verwarf er die Heirath, nante fie 
eine heydnifche Hündin, und ſchmiß ihr nicht nur feine Handſchuhe ins Geficht, ſondern ließ 
fie auch bey dem Einfteigen in ihr Schiff ins Waffer werfen (R). Sigrid fehrtedarauf 
voll Scham, Zorn und Wuth nad) Schweden zurüc, und vermählte fich endlich mit 
dern bänifchen König Swend, getrauete fich aber dennoch nicht ihren Feind in _ “ 
iche 


(2) Torfaͤi  Gefhihte der Ihater ber (MY Ditmarus Merfeburg. ad Ann. ggr. 


Einwohner von den Inſeln Särde p. gr. Adam. Bremenf. Hift. ecclef.c. 22. 
154. (N) Saxo p. 190. edit. Stephan. Terfars 
Hilft, Norvag. p- 399. 
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Reiche zu uͤberfallen und zu ſtrafen. Es war ihr daher ungemein angenehm, daß Olav 
fich nach Wendland begeben hatte, und fie ſchickte fogleic) Sigwalden, Herrn von Joms⸗ 
burg, Burisleifs Schwiegerfohn nach Nügen, um den König dort aufzuhalten. Sie 
wandte ferner alle Beredfamfeit an, ihren Gemahl zu bewegen, den norwegifchen Koͤ⸗ 
nig anzugreifen, theils um feine wäterliche Prätenfion auf Norwegen geltend zu mas 
hen, theilsaber um den Schimpf zu rächen, den Olav ihm dadurch erwiefen, daß er ſich 
mit feiner Tochter Thyra wider feinen Willen vermähfe hatte. Nachdem fie ihren 
Gemahl gewonnen hatte, verftärfte fie feine Flotte durch das Bündniß ihres Sohns 

eriter Ehe, Olav Skotkonungs, Königs von Schweden, und Graf Eriks des nor⸗ 
wegifchen Grafen Hafons Sohn, der in Schweden damals lebte, und ließ die vereinigte 
Flotte in den Bufen von Swoldur bey Greifswald einlaufen, um den König hinters 
Tiftig zu überfallen. ‘Der norwegifche König, der von allen diefen Berbindungen durch 
Sigwalds Geſchicklichkeit nichts erfuhr, war fo ficher, daß er feine Flotte vorauslaufen 
ließ, und fodann mit eilf Schiffen dem Sigwald folgte, der ihn mitten unter die Feinde 
führte und verließ. Wie die Norweger die feindliche Flotte am achten September wahrnah⸗ 
men, baten die Bornehinften unter ihnen den König zu fliehen, oder wwenigftens die vorausge⸗ 
ſchickten Schiffe einzuholen und dann mic ihnen ſich zur Schlacht zu bereiten. Allein der Kös 
nig verwarf diefen Nach voller Unmuth, ließ die Königin Thyta nebft dem Biſchof unter 
Das Verdeck bringen, und die Schiffe zufammenbängen. Darauf befahlerdas Schwerdt 
zu ziehen, und begab fich felbft in einer rothen ſehr Fentlichen Kleidung auf einen hohen 
Sißz, von welchem herab er zugleich ſchoß und Befehle gab. Bey dem Anrücen ber 
feindlichen Flotte reißte er 7 Feinde durch Spottreven. Denn den Dänen 
rief er zu: ibe babe noch nie Norweger beſiegt, die Schweden fihallt er 
für Pferdefleiſchfreſſer, und von Erifs teuren ne er: dort find LTorweger 
wie wir, die allein werden das Treffen blutig machen. 


Olav verließ fih auf fein Schiff, welches das gröffe war, das man zu 

einer Zeit Fante, denn es hatte zwey und funfjig Ruder, war vier und fiebzig 
len breit, und fo lang, daß es aus drenfig Naumen beftand, in deren jedem 
acht Mann fochten (2); daben übertraf es alle Schiffe an Höhe und Kofibarfeit, 
und war wie ein Drache geftaltet, weshalben mar es auch den langen Wurm 
nante. Zuerft machten fich die Dänen, und darauf die Schmeden an dieſes 
Schiff; fie muften aber beyde weichen. Endlich drang nach einem heftigen Ges 
fechte Graf Erif, der die nebenliegenden Schiffe nady und nach erobert hatte, 
gleichfalls bis am den fangen Wurm, allein er Fonte ihn auch nicht erfteigen, und 
309 fich daher ans fand zuruͤckk. Ohnerachtet nun fehon damals das Fönigliche Schif 
mit feichen angefüllet war, und der König felbft von einem Stein eine Wunde 
am Kopfe, umd eine andere durch einen Schuß am Arın erhalten hatte, auch 
aufferdem der Bogen feines beften Bogenfihügens Einar Thambafkelfer zer⸗ 
fehoffen war, welches Unglück diefer mit dem Ausrufe, Da bricht Das Roͤ⸗ 
nigreich Norwegen in meinen Haͤnden, begkitete: fo ließ ſich Olav dem 
uoch 


(ON Baron Holbergs daͤniſche und norwegiſche Staatsgeſchichte ©. 417. 
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noch nicht zur Flucht bereben, ſondern erwartete ben neuen Angriff des Grafen 
Erifs, der inzwiſchen auf dem Sande einen KRriegsrath hielt, worinnen man 
Befchloß, Bäume umzuhauen und auf das Schiff durch Kloben und Stricke fallen 
zu laffen, um e8 zu neigen. Der Graf gelobte darauf, wenn er fiegte, das 
Epriftenchum anzunehmen, und fieß fogfeic Bäume fällen, die auf des Königs 
Schiff geworfen wurden und es fo tief nieberbeugten, daß es fehr bald erftiegen 
wurde. Wie Dlav — ſahe, ſtuͤrzte er ſich nebſt ſeinem Stallar Kolbein, 
welcher mit ihm einerley Kleidung trug, und vielen andern, vom Verdeck ins Meer, 
und ohngeachtet die mehreften von diefen unten von den feindlichen Schaluppen 
aufgefangen und ermordet wurben, fo vetteten ſich dennoch fechs feute, und unter 
ihnen der Stallar und Thambeffiälver. Des Königs Leichnam wurde darauf 
von den Siegern gefücht, aber nicht gefunden, und die Königin, welche ihren Ges 
mahl für todt hielt, grämte ſich fo fehr, daß fie am neunten Tage darnach ftarb. 
Diele Norweger aber glaubten, daß fih Olav untergetaucht und auf einem 
Schiffe feinee Schwiegerin Aſtrid nad) .. gerettet habe, daß er ferner aus 
Andacht nach Rom und Zerufalem als ein Kaufmann gereifet, und endlich in eis 
nem ägyptifchen, ‚oder wie anbere wollen, einem ſyriſchen Klofter 1005 die Abtswuͤrde 
angenommen habe, und noch im Jahr 1047 am leben gewefen fen. Dielleicht 
iſt diefe Nachricht gegründet, vielleicht aber ift fie bloß aus Sehnfucht von feinen Uns 
- terthanen gewünfcht, und nachher geglaubt worden, denn Dlav war bey ‚feinem 
Bolfe fo beliebt, daß einige vom Gram über feinen Hintritt fturben , umd viele 
ihm Wunder zufehrieben und ihm als einen Heiligen verehrten (P). 


Torfaei Hiftoria Norv. p. 437: ar6. Adamus Bremenfis &. 13. ſchildert ein € 
—2 unrichtig, und begehet in ſeiner Geſchichte viele Bere . * m 
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$. 54. 
ach dem Siege begaben ſich die Verbundenen nach Norwegen, imd Vers 
Der dänifche König Swend nahm Wii⸗ 
gen, und gab davon Hedemarken und Raumarike feinem Mitvers 
bundenen dem Grafen Erik zu tehn, 


Eben diefer Eirif erhielt für fich 


ſelbſt eigenthuͤmlich die vÄterliche Provinz Thrand, ferner Halogaland, Num⸗ 


mart, König medalen, er ‚, Siala, Sogn Hordaland, Rogaland und Agda bis an 
Diav von Kıdandisnäs, und ber ſchwediſche König Olav nahm vier thrandifche Fylken, 
Soweden Moͤre, Raınnsdalen und Ranarike von der Gotelbe bis am Swinafund, 
Graf zueiches er dem Zarl Swend Hakonſon feinem Schwager und Graf Erifs Bruder 


wieder 


J 


bis anf die Schlieſſung der kalmariſchen Vereinigung der Reiche, tor 


wieder zu Seh reichte. Norwegen gerieth alfo eigentlich in die Gewalt ber benben 
Jarle Erif und Swend, welche ſich Aufferft beftrebten, die Gunft ihres Volks zu ers 
langen. ie lieffen daher einen jeden nad) feinen Willen leben, und verftatteten 
die hendnifchen Opfers und Gößenverehrungen wieder, allein über die Ausübung der 
Geſetze hielten fie mit Aufferfter Schärfe, und befonders fehrenften fie die Selbſt⸗ 
rache und die gerichtlichen Zwegfämpfe ein. Nebenher fuchten fie das Reich durch 
den Handel zu bereichern, und Erif legte zu deffen Ausbreitung eine Stat Nas 
mens Steinkeras an. Ohngeachtet num noch viele mächtige Freunde und Ders 
wandte des Königs Dlavs in Mormwegen fich aufhielten, fo entftand dennoch, in den 
zwölf Jahren, in welchen Graf Erif Herrfchte, Feine Meuterey, fondern die Miss 
vergnuͤgten weigerten ſich nur den Schaß zu bezahlen, welches ihnen die Grafen 
ungeftraft hingehen lieffen. Endlich gewann Erik ven mächtigften Anhänger des 
Königs Dlavs, nemlich Einar T ftälfer, und befeftigte diefe Verſoͤhnung 
durch die DVerheirathung feiner Schwefter Berglior, und das Zarlrife Orkadal, 
welches er-ihm gab (A). 

Inzwiſchen eroberte der dänifche König Swend Engelland, und ſtarb 1014 
am eilften Februar. Sein Sohn König Knud der Groſſe war damals in Däns 
nemark, und eilte mit einer ftarfen Macht nach Engelland, um fich im Beſitz dies 
ſes Reichs zu erhalten, und forderte zu diefem Zuge den Grafen Erik als feinen 
tehnmann zu fih. Erik folgte diefem Befehl, vorher aber ernante er feinen funfs 
zehnjaͤhrigen Sohn Hakon zum Statthalter, und‘ Tambeffälfer zu deffen Vor⸗ 
mund. Der Erfolg zeigte, daß diefe Borforge fehr weife war, denn nachdem 
Erif in Engelland einigen Kriegeszügen beygewohnt, und. von feinem Könige bie 
Graffchaft Northumberland erhalten hatte, ftarb er plöglich 1016, wie er eben 
im Begriff war nach Rom eine Wallfarch zu thun (B), 


.« 55. 
Gerade um dieſe Zeit entfchloß fich ein Kronprätenbent und männlicher Olav IL 

Abkoͤmling des erften Eroberers Harald Haarfagres Olav der Dicke (hin digre) des Dicken 
Norwegen zu erobern (8). Diefer Herr, welcher im Jahr 997 gebohren ſeyn muß (2), Pe — 
war ein Sohn des Wingulmaͤrkſchen Königs Harald Graͤnſke, ben bie —— —— 
diſche Königin Sigrid, weil er ſich um fie bewarb, ermorden ließ, und ein Tauf⸗ 
pathe bed Königs Olav Teiggwe on. Zuerſt erzog ihn fein Stiefvater Sigurd —— in 
Spr, Unterfönig in Ningarife, welcher 998 feine Mutter Aſtrid geheirathet hatte, Rorwegen. 
und gleichfalls ein Urenkel des Könige Harald Haarfogre war, ein groffer Freund 
der Haushaltung, bes Friedens und des Ackerbaues. Allein diefer Herr Fonte dem 
Stieffohne feinen vorzäglichen Geſchmack a den Künften beybringen, fondern, der 

O2 junge 


(X) Morronit Heimfkringla 7 Theil. T.I. dem zten Theile des Heimſkringla des Snorro 

p- 374. Torfaeus T. III. L.]. c. 1. p. 19. und in Betracht der Chronologie nah Kr. v. 
(3) Ar, Suhm und Hr. Schöning Forfdg Suhms Leben Kanut des Gtoſſen in dem oben 

tit Forbedringer i dem gamle danſke og norfle angeführten Sorfög ril Sorbedringer gerichtet. 

Hiſtorie p. 10. 25. Aufferdem habe ih Torfaei Hifter. Norvag. 
(€) Bie Geſchichte Olav des Heiligen iſt mit T. HILL. I. IL. III. genugt. ” 

vielen Erdichtungen und Widerſpruͤchen durch (D) aeimfEringla edit, Peringfkiöld T.1. 

webet. Ich babe mich aber vornemlih nah p. 823. 


1014. 
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junge Olav ſehnte ſich fo ſehr mach kriegeriſchen Unternehmungen, daß der alte Si⸗ 
gurd ſich endlich bewegen ließ, ihm im ı2ten, oder wie andre wollen, im funfzehn⸗ 
ten Jahr feines Alters mit dem KHofmeifter Ran und einem wohl ausgerüfteten 
Kriegesfchiffe in die See zu ſchicken, auf welcher er hernach fehe lange lebte, ins 
dem er bald die dänifchen, bald aber die ſchwediſchen, öfilifchen, finlaͤndiſchen und 
rußiſchen Küften ausplünderte. In Schweden wäre er bennahe vom König 
Olav Skautkonung, wie er im Mäler eingelaufen war, gefangen worden, denn 
diefer König befegte, und verfchloß durch Ketten den Stockſund bey Stockholm, 
und wartete auf den Froft, um den fühnen Frenbeuter auszuhungern und zu fans 
gen. Allein Olav merfte diefes zeitig, und ließ in einer Macht einen Canal graben, 
wodurch er feine Schiffe vermitteljt des ftarfen Wafferfchuffes des ablaufenden Maͤ⸗ 
ferd wieder in die See brachte. Darauf brandfchagte er viele ſchwediſche und 
gotlandifche Provinzen, und zwang auf eine feltfame Art Ormika, einen reichen 
* chriſtlich zu werden und die erſte chriſtliche Capelle auf Gotland zu 
erbauen ($). 

in darauf verfolgte diefer newe Heydenbekehrer feines heiligen Eifers ohn⸗ 
geachtet die Ehriften in Engelland, furz nach König Swends Tode. Diefer Tor 
desfall gab ihm Gelegenheit, auf eine vechtmäßigere Art, wie bisher gefchehen; 
Krieg zu führen, umd fich in die Erbfolgsfriege des englifchen Königs Aethelteds 
mit dem Könige Kanud Swends Sohn, zu mifchen. Denn wie Acthelred feines 
Feindes König. Swends Abfterben vernahm, eilte er aus der Mormandie, wohin 
ihn Swend verjaget hatte, in fein Erbreich zurück, und Olav begleitete ihn, ent» 
weder aus bloffer Meigung zu Friegerifchen Unternehmungen, oder aus Begierde, 
fi) an den Graf Erich und König Kanut, den Eroberern feines Stammeeichs, 
zu rächen. In Engelland. eroberte Olav noch im felbigen Jahre 1014 Südens 
werke oder den diffeitigen Theil von london, ferner Canterbury und einige andere 
Plaͤtze, und bfoß durch feinen Beyſtand erhielt ſich Aethelred gegen Kanut bis an 
feinen Tod 1016. In dieſem Fahre begab ſich Olav wieder ald Freybeuter in 
die See, und zwar zuerft nach Poitiers, ferner noch Briflupolla einer fpanis 
fehen Provinz, worin er den Graf Geirfin zu Gunwaldsbaͤ gefangen nahm, und 
die Stadt Wilhialmsbaͤ eroberte, darauf nach Venedig, und weil ihn ein 
Traum bewegte, fein Vorhaben, nad) Jeruſalem zu wallfahrten, fahren zu laffen, 
wieder nach Peituland (Poitou) und anderen franzöfifchen Küften, auf welchen 
er faft anderthalb Jahr plünderte. Endlich Fam er wieder in die Mormanbdie, und fand 
elbft den Prinz Eduard den Bekenner, ver nach vielen Schlachten und vers 
geblichen Verträgen endlich feines Waters Aethelreds Reich dem Könige Kanut hatte 
einräumen müffen. Dieſem Heren war Dlavs Anfunft ungemein angenehm. Er 
fer. fogleich feine Huͤlfe, und verfprad) demfelben das Herzogthum Northum⸗ 
land, Olav war dazu geneigt, und fhickte feinen alten Hofmeifter Ran mit 
Gelde, um midvergnügte Engländer anzumwerben, voraus. Darauf folgte er 
nad), und landete in Meningufurd (Angleſey); allein kaum erblickten Eduards 
Voͤlker Knudens Macht, ſo wichen ſie zuruͤck, und noͤthigten Olav gleichfalls nach 
der Normandie zuruͤckzugehen. Dieſes brachte Olaven ſo ſehr auf, daß er den 
engli⸗ 

(E) von Dalin ſchwediſche Reichshiſtorie 1Th. S. 471. 
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englifchen Prinz verließ, und den Vorſatz faßte, einem Verſuch zu wagen, Norwegen 
zu erobern. In dieſer Abficht Tandete er mit zwey groffen Schiffen noch einmaf 
im Morthumberland, bereicherte fich daſelbſt mit Schaͤtzen und Beduͤrfniſſen durch 
die Auspländerung der Stadt Wald, und warb r20 mohl verfüchte und gepanzerte 
Kriegesleute, welche er fogleich mad) Norwegen führte (8). 

Dlav_traf zuerft im Ulfaſund eim, und erfuhr, daß man Sen jungen Graf 
hakon / welcher ſich damals in Sogn aufhielt, täglich im Saudeſund erwartete. 
Daher legte er feine beyde Schiffe am vielen Anfern fefte, und gegen einander über, 
und ließ zwiſchen beyden Ketten im der Tiefe ziehen. Gſeich darauf ruderte wirk⸗ 
lich der Graf Hakon zwifchen diefe beyden Schiffe, die er vor Kauffardenfahrer hielt, 
auf einem feichten Schiffe hineim, und als Olav merfte , daß er die Ketten berührte, 
fieß er diefe plöglich durdy Gewichte aufziehen und des Grafen Schiff umwerfen. 
Der Graf ſuchte fich durch ſchwimmen zu retten, allein er wurde gefangen und zu 
Olav gebracht, der ihm endlich, nachdem er gefehworen hatte, Norwegen ſogleich zu 
verlaffen und niemals anzugreifen, auch nie rebellifche Norweger gegen ihn zu vers 

idigen, los ließ, und ihm verftattete, fich zu ſeinem Mutterbruder dem König 
d nach Engelland zu begeben. 

Diefe That eröffnete auf einmal dent Olav den Thron, dem da die mehreſten 
Norweger nımmehr ihres Herren und Anführers beraubt waren, und die engliſchen 
Kriege den König Knud hinderten, auch in Mormegen eine Kriegesmacht zu unters 
> ‚ fo war der fehmedifche Statthalter Graf Swend nur der einige, von dem 

dnig Olav etwas zu befürchte hatte, und diefer Herr befaß für fich Fleine und 
fehwach bevölferte Provinzen, und Fonte fich von feinem Oberherrn nach der dama⸗ 
ligen Befchaffenheit des Reichs Schweden feinen ftarfen Schuß verfprechen. Dlaw 
ging demnach nur mit einer Fleinen Mache erſt in die oftlichen Provinzen, und trug 
auf den Thingen oder in den Gerichtöverfamlungerr dem Bolfe feim Erbrecht auf 
die Krome vor. Allein mır wenige erfanten daſſelbe: denn viele waren dem Grafen: 
vermöge der Blutsfreundfchaft gewogen, und einige hoffterr, nummehr die alte republicas 
niſche Regierungsform wieder berzuftellen, welchem Dlavs Anbringen völligentgegen lief. 
Er wandte fich daher nach Weitfolden, erhielt daſelbſt einem ſtaͤrkeren Zulauf, und 
begab ſich 12018 zu feinem Stiefvater Sigurd Syr, deflen Rath er ſich ausbat. 
Damals waren auffer diefem Syt noch fünf Könige aus des erſten Eroberes Has 
rald Haarfagre Geblüc in Weſtfolden oder Upfand, nemlich Rörek und Ring in 
Hedemarfen, Budriod in Gudbrandsdal, und zwey ungenante Könige, einer in 
Kanarife, Thom und Hadaland, und einer in Walders. Sigurd Syr verlangte, 
daß Dlav erft diefen Blutsfreunden fein Vorhaben bekant machen follte, ehe er es 
dem Volke eröffnete. Olav willigee darein, und Sigurd berief darauf diefe Koͤ⸗ 
nige in fein Haus, und trug ihnen Dlavs Bitte vor, Zuerſt redete im diefer Ders 
famlung Nöref ein fehr verfchlagener Mann, und verwarf Dlavs Bitte ganz und 
gar, weil die Erfahrung zeigte, daß die Unterfönige jederzeit eine gröffere Frenheit 
umter der Regierung auswärtiger Könige, als unter ber Oberherrfchaft haraldis 
nifcher Dberfonige genoffen hätten. Mach ihm nahm fein Bruder Ring oder Gul⸗ 
ring das Wort, welcher ehebem dem mn Stande gewidmet gewefen war, * 
3 wirk⸗ 
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wirklich ſchon die Moͤnchsgeluͤbde als Domherr des teutſchen Stiftd Verden abgeles 
get hatte, nachher aber bey des Biſchofs Erpo zu Verden Tode 1006 jenes Ges 
lübbe gebrochen, und von feinem väterlichen Reiche Bejis genommen hatte (9). 
Diefer Mann, welcher diefes Verbrechens der Apoftafie wegen, beftändig die Geifts 
fichfeit fürchten mufte, glaubte unter der Oberherrfchaft eines Blutsfreundes, ber 
feine Macht bloß ihm zu danfen habe, ficherer zu ſeyn, und überrebete mit vielen 
Gründen; die übrigen Könige zu einem Buͤndniſſe unter fich und mit Olav, welches 
er felbft zu Stande brachte. Er ging noch weiter, und begab fi) mit den Neus 
berbundenen in die befonderen Derfamlungen des Volks, in welchen nicht nur Olav, 
ſondern auch eim jeder Unterfönig von Olavs Erbrechte fo lange redete, bis daß das 
ganze Volk auf einem allgemeinen Reichstage demſelben das Reich nad} dem upläns 
difchen Gefege zuſprach. : 


. 56. 

Munmehr ging der neue König mit einer ftärferen Macht, die fich endlich 
His auf dreyhundetrt Mann vermehrte, nach Otkadal, und forderte auch dort die 
Huldigung vermöge Graf Hafons Entfagung des Reichs, welche er durch Zeugen 
erwieß. Allein hier war er nicht recht glüdlich, denn viele Norweger flohen, 
viele weigerten ſich offenbar ihm zu gehorchen, und nur wenige folgten ihm. Graf 
Swend zog fid) inzwifchen im den feſten Ort Steinfer, und der ehemals treue Ans 
bänger des Föniglichen Haufes Einar Tambeftälfer war jegt fo eifrig gräflich 
gefinnet, daß er alle Bauren in Gaulardal und Orkadal aufbot, welche aber durch 
die gütlichen Vorftellungen des Königs, wie ſchon fiebenzig von ihnen fi) zum 
Streit in Ordnung geftellet hatten, gewonnen wurden und huldigten. Olav begab 
fich) darauf nach Steinfer mit dreyen Schiffen, um diefen Sieg durch des Grafen 
Swend Gefangennehmung vollfommen zu machen, allein diefer Herr war bereits zum 


Einar entronnen, und ſamlete mit demfelden ein Heer von 2040 Stiordalen zufams _ 


men, mit dem er den Konig in Drontheim oder Miederans auffuchte, und weil 
er ihm nicht fand, Drontheim einäfcherte. 

Der König hatte ſich nach Drfadal und Hedemarfen gerettet, und warb gleichs 
falls ein ftarfes Heer, welches er auf Scyiffe brachte, und zum Theil auf eine uns 
gewöhnliche Art ausrüftete: denn er kleidete feine feibwache von hundert Mann im 
Panzerhemden, und gab ihnen franzöfifche Helme und weiffe Schilder, auf welchen 
ſowohl wie auf der Stirne des Helms ein bloffes, goldenes, blaues oder rothes 
Ereug gemahlt war, und ließ in das weiſſe Hauptpanier eine Schlange wirfen, wor⸗ 
aus man fiehet, daß biefer König noch Fein Reiches und" Stammwapen gebraucht 
habe. Die gräfliche Flotte ftieß auf die Fönigliche bey Naͤs in Wiigen ohnweit 
Obſlo am Palmfonntage 1019, und wurde, ohngeachtet fie zahlreicher war, ſehr 
bald gefchlagen. Des Grafen Schiff wäre in diefer Schlacht beynahe erobert wor⸗ 
den, allein Einar eifte ihm zu rechter Zeit zu Hülfe, und beyde entflohen zum Koͤ⸗ 
nig Dlav von Schweden, und fehickten die übrigen entronnenen gräflichen Morwe⸗ 
ger unter Anführung Erling Sfialg nad) den gräflichen Gütern zur Vertheidigung. 
Der König Olav im Gegentheil feßte dem Grafen nicht nach, fondern wandte ſich 
nach Drontheim, welches er nebft der Clemenskirche von neuen aufbauete, und zum 

beſtaͤu⸗ 
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beſtaͤndigen Sitz des Königs beſtimmete, zu deſſen Wohnung er ‘einen geräumigen 
Pallaſt aufführte, 

Der Graf Swend trachtete inzwiſchen feine verlorene Länder wieder zu erobern, 
und erhielt dazu vom fehmebifchen Könige, welcher ihm vergebens in feinem Reiche 
‚ Provinzen anbot, eine Summe Geldes, Weil ihm aber diefe zu geringe duͤnkte, 
führte er feine Völfer erft nach Rußland, und brandfchaßte diefes fand auf das haͤr⸗ 
teſte. Ulein er frarb auf der Ruͤckreiſe im Herbſt 1019, und darauf erflärten 
faft alle Norweger einhellig Dlav ven Dicken zum allgemeinen Könige, und buldigs 
digten ihn in Drontheim. Der König befchäftigte fich nachher mit der Einrich 
tung feiner Hofftatt und der Berfaffung des Hofrechts (Hird ), in welchem 
von der Erbfolge im Königreiche, der Königswahl und Huldigung, den Gerichten, 
den Foniglichen Borrechten, den Pflichten und Verrichtungen der Hofbedienten und 
Richter, den Belehnungen, Hoffitten, Hofrang und Gebräuchen gehandelt wird, 
und unterhielt an feinem Hofe ftets einen Biſchof nebft feinen nachgeorbneten 
Geiftlichen, einen Stallar over Reichsmarfchalf, fechzig Hirdsmaͤnd oder Hofbes 
diente und teibgarden, dreißig Geſtir, welche zu Ueberbringung Föniglicher Befehle 
an die Zarle, Syſ lemaͤnd und andere Obrigfeiten in den Provinzen gebraucht wurs 
den, und dreißig Aufkarlar, welche für die Anfchaffung des nöthigen Proviants 
forgen muften. Diele unter den Hirdsmaͤnnern waren Geheimeräthe des Könis 
ges, andere, Skutilsveinar oder Hoffchenfen, Truchfeffe und Kammerherren, und 
einer, Merchismann oder oberfter Fähndrih. Die Eanzlen beforgte der Biſchof 
Grimfel, und es fehlte auch nicht an Pagen, welche, Riertesveinar bieffen (9). 


I, 

Im Jahr 1020 verſuchte der König Olav von Schweden ſich unvermerft 
wleder in den Biſitz der norwegifchen verlohrnen Provinzen zu feßen, und ſchickte zwen 
angefehene Männer Thorgaud Skard und Asgaud Arman nad) Werabal, 


Sfaun und Storadal, um ben Tribut zu heben. Dieſe Abgeordnete erhielten aber 


nichts, weil die Einwohner eine Verficherung des normwegifchen Königs, daß er nicht 
von ihnen gleichfals den Schaß fordern wiirde, verlangten. Sie gingen demnach 
gerade zu demfelben nach Drontheim, und verlangten darüber feine Erflärung mit ſehr 


verfaffet das 
Hofrecht. 


Koͤnig Olavs 
Zwiſtigkeiten 
mit dem 
ſchwediſchen 
nig Olav 
Skautko⸗ 
nung. 1020. 


amanftändigen Ausdruͤcken, allein er antwortete ihnen ſanftmuͤthig, daß er dem ſchwe⸗ 


difchen Monarchen Feine Oberherrfchaft über —— Provinzen eingeſtehe, und 
erbot ſich zu einer perfönlichen Unterredung mit demſelben, um die gemeinſchaftlichen 
alten Graͤnzen zu beftimmen. Dieſes wurde aber von den Schweden verworfen, 
und Asgaud trieb nebft zwoͤlf Begleitern in Moͤre den Schag mit Gewalt ein, bis 
daß ihn der König fangen und zu Steinen am Strande aufhängen lieg. Dlav 
wandte fic) darauf im folgenden Jahre nach ven füdlicheren Provinzen, und ließ in 
‚jedem Gerichtsplage durch die Älteften und weiſeſten Männer, des Königs Hakon 


1921, 


Adelfteens thrandiſches — und nebſt dem vom Biſchofe und den 


Hofgeiftlichen verfertigten Reiftin rett oder Kirchenrecht überall befchwören. Ends 
"Ych Fam er auch in das dänifche Wiigen, welches von den dänifchen Beamten fogleich 
verlaffen wurde, und in die fehwebifche Provinz von Norwegen Ranarike (Bahus), 

worinnen 
Ancherſen Jus publicum & feudale veteris Norvegi antiquo jure aulico 
‚9 ae PA per egiz ex asitiquo ju 
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worinnen er das Volk verſammelte, und um bie alten Grengen von Schweden 6 
frug. In diefen Verſamlungen rieth ein angeſehener Mann, dem Koͤnige von 
Schweden, ungeachtet er ihr unrechtmaͤßiger Oberherr ſey, als dem naͤchſten und 
gefaͤhrlichſten treu zu bleiben; wie aber ein gewiſſer Thorer den ſchwediſchen Jarl 
Eilif während einer Rede ploͤtzlich enthauptete, änderten die Ranariker ihre Geſin⸗ 
nung und hulbigten dem norwegifchen König, der zu ihrer Sicherheit in Weſtfol⸗ 
den zu bleiben verfprach, und zu dem Ende am Waſſerfall Sarpen ſich das Schloß 
Sarpsburg erbauete, Der ſchwediſche König beguügte fih, dieſen Schaden 
bios durch — auf norwegiſche Kaufleute zu rächen, Olav aber verbot aus 
Wiigen Salz amd Hering nad) Gothland und Schweden zu verkaufen. 

Diefes letzte Verbot fiel nicht nur den Gothländern, fondern auch den Wii⸗ 
gern felbft ſehr ſchwer. Die evftern vermochten daher ihren Jarl Rognwald, 
weicher ohnehin durch feine Gemahlin Ingiborg, eine Schwefter Dlav Trygwoͤ⸗ 
fons dem norwegifchen Könige geneigt gemacht geworden war, den König Dlav zu 
einem jährigen Stiliſtand zu bereden. Die Wiiger hingegen erfuchten ihren König, 
dem ſchwediſchen Friedensvorfchläge hun zu laffen, welches er aud) bewilligte, und 
vem Stallar Bien auftrug. Dieſe Geſandtſchaft war aufferordentlich gefährlich. 
Denn der ſchwediſche König war auf den norwegifchen fo ſehr erzuͤrnt, daß er bey 
tebensftrafe verbot, Olaven im feiner Gegenwart König zu nennen. Biden begab 
fich daher erft zum Graf Rognwald, und ſchickte Hialf einen Islaͤnder und Ver⸗ 
wandten zweyer islänbifchen Hofpoeten, die der ſchwediſche König vorzüglich liebte, 
voraus, der den König in Ubſala anttaf, und durch Die liſt, daß er demfelben als 
wahren norwegifchen Könige ven isländifchen Tribut übergäbe, ſehr bald gewann, 
ſich aber darauf. bey des Könige Prinzeßin Ingegerd einfchmeichelte, und durd) 
diefe fein Gefchäfte dem Könige befant machen ließ. Allein alle dieſe Arbeiten diem 
ten zu nichts, und der Kbnig war nicht fo leicht, swie Ingegerd, einzunehmen, welche 
ſich in Olaven verliebt machen lich, und ihm die Ehe verſprach. Es ging daher 
Graf Rognwald nebft dem Stallar Bioͤrn im Jahr 1023 nach Ullaräft, brachte 
den öberften ſchwediſchen Laugmann von Tiundaland Thorgny auf feine Seite, und 
verabredete mit ihm einen Anfchlag, welcher beffer gluͤckte. Roguwald fam nems 
lich mit dem norwegifchen Gefandten auf den allgemeinen fandtag in Ubfala, und 
nachdem die koͤniglichen Borfchläge und. Forderungen abgethan waren, ftand Biden 
auf und fagte: König Olav hat mich abgeſchickt, damit ic) Schweden den Frieden 
anbiete, werm es die alten Reichsgr erneuern will. Dieſe amermwartete An⸗ 
rede brachte den ſchwediſchen König aus aller Faſſung. Rognwald trat inzwiſchen 
in Bibrns Plaz, zeigte den Schaden, den die Schweden von dem norwegijchen 
Kriege Titten, berichtete, daß er einen Stillftand gefchloffen habe, trug die Friebens⸗ 
bedingungen des norwegifchen Königs vor, und Er für diefen um die ſchwediſche 
Prinzegin an. Der König antwortete bloß mit Flüchen und Schimpfwoͤrtern, umb 
prohete Rognwalden mit der fandeöverweifung. Darauf aber erhob ſich Thorgem, 
md mit ihm eine ungemeine Menge Sandleute, die diefen Mann als den einigen 
Beſchuͤtzer der Frenheit verehrten. Thorgny redete mit ungemeiner Kuͤhnheit, 
und fagte: „die mächtigen und groffen Vorfahren. des Königes, hätten ihrer Siege 
ohngeachtet, den Rath ihrer Unterthanen angenommen, und blos in den öftlichen 


Reichen 
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Neichen Eroberungen gemacht, welche der jeßige König in fremden Händen laſſe, 
der im Gegenteil mit Verachtung der Natbfchläge feines Volks die Waffen gegen 
Norwegen wende. Dem Volke gefalle aber der Frieden mit diefem Reiche, und 
die Verheiratfung der Ingegerd, und es fen bereit, dem Könige nur alsdann Fries 
gerifch zu folgen, wenn er Finland und Karelien wieder zu erobern trachte. or 
ferne er diefem Gutachten und Berlangen der Marion, nidyt benfalle, fo fen er ein 
Uebertreter des Gefeges, und man werde ihn nad) dein Benfpiele fünf feiner Bor 
fahren, die man auf Mulathing in einen Abgrund gefhärzet habe, umbringen. Das 
ganze Volk billige durch das Zufammenfchlagen der Waffen diefe Rede, und ber zu 
ſchwache König mufte aus diefem Grunde eilen, den Frieden zu fchlieffen. Er vers 
fprach auch gleich, nach Konghella zum König Olav dem Heiligen zu reifen, und übers 
gab Die Einrichtung der Eheberedung dem Graf Rognwald, Jedoch er erfüllete 
nichts von diefen Zufagen, denn er Fam niche nur nicht nach Konghella, fondern 
vermäßlte fogar die verlobte Prinzefin im et 1024 an ben holmgardifchen oder 1024. 
rußifchen König Jaͤroslaw Wladimerowitſch. Diefe Treulofigfeir brachte den 
norwegifchen König ımgemein auf; allein Graf Nognmwald befänftigte denfelben das 
durch, daß die natuͤrliche Tochter des ſchwediſchen Königs Aſtrid, die diefer mit der 
wenbifchen Gräfin Edla erzeuget hatte, und an Munterfeit, Schönheit und Klugs 
beit ihre Schwefter übertraf, fich mit ihm wider des Vaters Willen zu Sarpsburg 
vermaͤhlte. Die Schweden hingegen führten feine Rache aus, droheten ihrem 
Könige den Tod, und wurden mit Mühe dadurch befriediget, daß fie Olaven abſetz⸗ 
ten, und feinem zwolfjährigen Sohn Tacob Aunund unter der Bedingung, daß er 
gleich den norwegifchen Frieden vollzieden, und jederzeit des Volks Angelegenheiten 
gegen feinen Vater vertheidigen wolle, das Reich uͤbergaben. Dieſes trieb Dlaven 
noch vor feiner Abſetzung und während den Wahlberachfchlagungen feiner Unterthanen 
zu dem norwegifchen Könige nad) Konghella, wo man ſich über die alten Graͤnzen 
bald: verglid). ac 


G. 58. 

Waͤhrend biefen auswärtigen Begebenheiten ruhete der norwegiſche König Otav be: 
nicht, fondern zog mit einem ftarfen Heere in dem Innern des Neichs herum, ließ das kehrt dns in⸗ 
neue Reiftinreet beſchwoͤren, bauete Kirchen, feßte Priefter, und bejtrafte alle Hey- nere Norwe 
den, die er anfraf, an Gütern, teib, teben oder Frenheit, Die Härte, die er das IM- 
bey gebrauchte, erregte vieles Mißvergnuͤgen, und im Jahr 1022 verfamleten fich die 
fünf Unterfönige von Hedemarfen, von Dalen, und von Upland, denen es nunmehr 
gereuete, daß fie Dlaven auf den Thron geholfen hatten, und verabrebeten fich, fos 
gleich funfzehnhundert Mann aufzubringen, um ihn zu erfchlagen. Allein diefer _ 
Anfchlag ward ihm verrathen, und da er die Dereinigten plöglicy mit vierhundert 
Soldaten überfiel, fo geriethen fie insgefamt in feine Hände. Er ftrafte darauf die 
angefehenften Einwohner, und nahm die Königreiche in Beſitz. Die Könige Hring 
und Dag twurben verjagt, und befamen nachher —— tändereyen; Gu⸗ 
driod von Gulbrandsdalen verlohr die Zunge, und Hraͤrek beyde Augen. Der 
letztere wurde mit koͤniglicher Pracht immer herumgefuͤhrt, und als er des Königs tes 
ben dreymal durch Meuchelmörder, und durch feine eigene Hand in Gefahr 
geſetzt hatte, ſchickte ihn derfelbe endlich nach —* wo er 1026 verſchied. 
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Macht Im Jahr 1024 erwarb fich der König auf eine fat umbillige Weife die Orks 
Orkney, Js⸗neyer. In diefe Infeln und Hialtland oder Schetland theilten fid) nach dem Tod 
land, Groͤn des orkneyiſchen Grafen Sigurds, von dem oben ($. 50.) Erwehnung gefchehen ift, 


fand und Ba; 


roe ſchatz⸗ 
pflichtig. 


3025, 


deſſen drey ältere Söhne Smarlid, Brufe und Einar, und übergingen ihren mins 
derjährigen Bruder Torfin, weil diefer von feinem mütterlichen Großvater, dem ſchot⸗ 


tifchen König Malcolm, Laithnefs und Suthurland erhalten hatte. Diefes 


veranlaßte in der Folge einen innerlichen Krieg. Denn wie Smarlid farb, und 
Brufe feinen Antheil an deffen Erbſchaft Thorfinen abtrat, nahm Einar diefen in 
Beſitz, und zwang feine Unterthanen mit Gewalt gegen feinen Bruder Thorfin zu 
flreiten. Doch Einar wurde bald darauf von feinen eigenen feuten erfchlagen, und 
Brufe nahm nunmehr vermöge einer mit Einar getroffenen Erbvereinigung deffen 
ganzes fand zu fi), von dem aber Thorfin die Hälfte als natürlicher Erbe wieders 
forderte. Bruſe wandte fich, um gegen feinen mächtigeren Bruder flreiten zu koͤn⸗ 
nen, an den norwegifchen König, welcher aber gegen feine Erwartung die Infeln, als 
König Olav Triggweſons Erbe, felbft in Anfprache nahm, und Beufen nicht cher, 
als bis er feinen fandestheil von ihm zu Lehn empfangen habe, weglaffen wollte. Um 
eben diefe * kam Thorfin gleichfalls, um den Koͤnig um Huͤlfe zu bitten, nach Nor⸗ 
wegen, und muſte, nachdem er ſich einige Zeit durch die Ausflucht, daß er bereits 
dem ſchottiſchen Koͤnige gehuldiget habe, vergebens vertheidiget hatte, eben wie Bruſe, 
auf einem öffentlichen Reichstage, dem Könige den Eyd der Treue ablegen, ver bier, 
auf beyde Grafen in ihren Würden beftärigte, des Grafen Einars Erbfchaft aber, 
weil er einen föniglichen Hofmann Eywind Urathorn einft ermordet hatte, einzog, 
nachher aber Brufen wieder zu tehn gab, und davor deflelben Sohn Rogmwald 
als einen Bürgen feiner Treue ben fich behielt. 

Am 1025 und den folgenden Jahren fuhe der König fort auf bie vorerjehlte 
Weiſe die Huldigung einzunehmen, und das Chriftenthum in Halogaland, Nummes 
dalen, Raumsdalen, Dofrefield und den Thälern einzuführen. In Thrand ges 


” brauchte er die mehrefte Gewalt, weil die Einwohner von bier thrandifchen Fylken, 


einer Theurung wegen, wieder zwolf Opfermänner erwählt, und drey Jahre lang 
heimlich den Goͤtzen geopfert hatten. In Dalen fehicte der unabhängige Graf 
Budbrand ihm feinen Sohn Alf mit fiebenpundert Bauren entgegen, die aber bey 
dem Anfange des Gefechts aus einander liefen, und Alfen verliefen. Der König 
fandre den Alf unbefchädige feinem Vater zuruͤck, und lieg ihm melden, daß er in 
dier Tagen zu ihm fommen wolle. Gudbrand ward dadurch gerührt, unterwarf 
fid) dem Könige, und verlangte, daß man die Macht des Thors und des wahren 
Gottes in einer allgemeinen Verſamlung vergleichen folle. Zu dem Ende mufte der 
Biſchof zwey Tage lang von dem wahren GOtte reden, allein ohne Mugen, denn 


das Volk ertheilte feinem Thor den Vorzug, weil er fichtbar fen, und brachte das 


Bild am dritten Tage in die Verſamlung, mit der völligen Zuverficht, daß es den 
König zur Ehrfurcht bervegen werde. Der König wartete an diefem Tage, bis die 
Sonne aufging, und wies darauf auf diefelbe mit den Worten, dort ift das Werk 
meines Gottes, und indem das Volk fich dahin wandte, zerfchmetterte Kolbein ber 
Starfe mit einem einigen Schlage die morſche hölzerne Bildfäufe, aus der eine groffe 
Menge Nasen, Mäufe, Krösen, Schlangen und Eideren herborfrochen, welche 

Dos 
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das Fleiſch und Bier nebft den vier Fladebrödten, die man täglich in diefe ausgehöfte 
Bildfäule warf, dahinein gelocer hatte. Diefe Erfcheinung erſchreckte die Bau⸗ 
ren fo fehr, daß fie aus einander liefen, allein der König brachte fie zurück, ließ fie 
nebſt Gudbrand taufen, und zerftörte die Gößentempel. Darauf ging er nach He⸗ 
demarken, übermältigte ein Heer heydniſcher Naunnarifer , und gab allen Uplaͤndern 
die gg Sr Geſetze, die vom Könige Halfdan dem Schwarzen her⸗ 
rührten. Im Zahr 1026 wandte er fich nad) Voffen und Valders, und traf 
ein ihm weit überlegenes Heer Bauren an, welche er aber bald dadurch, daß er ihre 
Dörfer überall anzündete, trennete, und darauf uͤberwand. Denn diefe Krieges 
keute eilten nach ihren Häufern, um ihre Frauen und Kinder zu retten, bie ihnen 
wichtiger und wehrter als die Gößen waren, zu deren Bertheidigung jie fich verſchwo⸗ 
ren hatten. Und nunmehr waren alle Morweger, Ehriften und beeydigte Unterthas 
nen des Königs. Er wandte daher fein Yugenmwerf, nad) Olavs des erften Benfpiel, 
auf die Bekehrung und Eroberung der ausrwärtigen ehemaligen Provinzen und Eos 
lonien des Reichs. Den erften Berfuch machte er-mit Island, welches damals 
noch eine Republick war. Er ſchickte nemlich 1021 an den Laugſogumathur 
(Oberrichter) der Inſel Skapta Thoroddſen fein neues Kriftenrett, welches dieſer 
einfuͤhrte, und zur Unterdruͤckung der Gewohnheit Pferdefleiſch zu eſſen, und ſeine 
Kinder wegzuwerfen, gebrauchte. Im Jahr 1026 ſchenkte der König den Islaͤn⸗ 
dern eine groffe Glocke, und die Baumaterialien zu einer Kirche, welches den Islaͤn⸗ 
dern fo angenehm war, daß die Bornehmften in des Königes Hofdienfte traten. 
Darauf ließ fich der König dem Volke zum Herrn, Freund und Beſchuͤtzer anbieten, 
und bat um die Inſel Brimfey; allein das Volk danfte bloß für feine Freundfchaft, 
” and fchlug die Bitte ab, weil diefe Anfel vom Könige mit Soldaten befegt und zu 
ihrer Bezwingung Fonte gebraucht werden. Darauf erfuchte der König die Bots 
nehmften ihn zu beſuchen, und da ihm diefe ihre Söhne zufandten, behielt er fie zuruͤck, 
und drohete den Jaländern 1029 mit dem Kriege, wenn fie fic) nicht zu einer Kopf 
fteuer von zehn Ellen Früs oder einen Pfennig verftehen würden, welche ihm vorher 
im Jahr 1025 bereits die Islaͤnder auf Groͤnland bewilliget hatten. 

Im Jahr 1026 forderte der König auch die vornehmften Farder , nemlich 
Gilli den Oberrichter, Leif und Thoralf nach Norwegen, und zwang fie, ihm zu 
hufdigen, feine Hirdsmänner zu werben, und diefe Sinfeln des Königs Schagung 
und Gefegen zu unterwerfen. Allein die Ermerbung diefer Enländer war nicht 
dauerhaft: denn die Föniglichen Schiffe; welche in den erften beyden Jahren ven Tris 
but überbringen follten, wurden von den Faͤrbern heimlich in Grund gebohrt, und der 
neue Fönigliche Bevollmächtigte Rarl Maͤrſky ward‘ 1030 zuerſt mit völlig falfchen, 
und darauf mit abgefeßten Gelde betrogen, und endlich von einigen Meuchelmördern 
ermordet, welche die Färder darauf zum Scheine verwiefen, und nachher ums 
brachten I). 


1016. 


$. 5 9. 
⸗ Bis hieher war Olav beſtaͤndig gluͤcklich und ſiegreich geweſen. Alein König Ka: 


vom Jahr 1028 an, verließ ihm das Glück zugleich mit der kiebe und dem Zutrauen nud von En: 


feines Volks, welches theils feine Härte im Bekehren zu einer Neligion, die er zuvor Seland und 
Dr 


nicht 
-. (H) Torfäi fardifche Gefchichte ©, 124. 157. 
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nicht befant machte, theils feine Meigung, Güter einzuziehen, und enblich das Zureden 
der Vornehmften und Neichften, die er zu mächtig gelaffen hatte und dennoch öfters 
beleidigte, vollig gegen 7 aufbrachte und erbitterte (RK). Dieſe vortheilhafte Um⸗ 
ftände machte fich der daͤniſch / engliſche König Ranud, der jegt in Engelland alles 
beruhiget hatte, zu Nutze, und nachdem er nebſt dem vertriebenen Graf Hakon 
viele Misvergnügte durch Beftechungen auf feine Seite gezogen hatte, wagte er es, 
den König in Tunsberg zu befchicken, ihm fein väterliches Erbrecht auf Norwegen 
vorzuftellen, und ihm den Frieden und das normwegifche Reich als ein behn anzubieten, 
wenn er ſich fogleich zu ihm begeben und ihm huldigen wolle. Olav beantwortete 
diefen Vortrag auf eine anftößige Art verneinend, zog fogleich ein groffes Heer bey 
Sarpsburg zufammen, und verband fich mic feinem Schwager dem ſchwediſchen Kos 
nig Aunund Jacob, 1029 in Konghella zu einem gemeinfchaftlichen Kriege, wel⸗ 
chen bende Verbundene im Jahr 1030 eröffneten, ohngeachtet eine Mishelligfeit 
über Jaͤmteland und — deſſen Einwohner die norwegiſchen Schatzein⸗ 
uehmer erſchlagen, und ſich fuͤr ſchwediſche Unterthanen erklaͤrt hatten, ſie beynahe 
getrennet hätte. Sm Frühjahr des vorgedachten Jahrs begab ſich der norwegiſche 
König von Thrand ab, mit allen feinen Grafen, an die füdlicheren Küften, und 
weil Kanud nicht erfchien, der Unterhalt des Heeres aber dem Könige zu Foftbar fiel, 
ging er grade nad) Seeland, welches er auf das grauſamſte vermüftete, fo wie fein 
Bundesgenoffe Schonen. Der König Kanud war damals in Engelland, und bot 
fogleich feine ganze Seemacht auf, welche die feindliche wenigftens um zwey Drits 
theile übertraf. Mit diefer fam er nad) Juͤtland, und verfolgte den norwegifchen 
König im Sunde und in der Oftfee. Inzwiſchen begaben fich feine Widerfacher in 
die Helgeaae (bey Kalmar), bielten diefen Strom durch einen Damm auf, und 
leiteten Fin Waſſer in viele Gräben. Nachher gingen fie bey Kanuds Anfunft 
aus biefem Hafen, und legten ihre Schiffe in zwey kinien auf die Reede. Kanub 
nahm ihre verlaffene Stelle wieder ein, und weil es bereits dunkel war, und er Fein 
Treffen an Semfelbigen Abend wagen wollte, ließ er viele Soldaten ans tand gehen. 
Allein Olav, der Diefes vermuthet hatte, befahl, den Damm durchzuftechen, worauf ver 
beengte Strom mit einer folhen Wurh in fein altes Bette ſtuͤrzte, daß er alle, die 
auf dem fande waren, ertränfte, viele Schiffe umſtuͤrzte und befchädigte, und ſelbſt 
Kanuds Schiff von ſechzig Nuderbänfen mitten in die allürte Flotte trieb, wo es 
beynahe wäre überwältiget worden, wenn nicht feine Höhe und der Entfaß vieler 
englifchen Schiffe e8 gerettet hätten. Die verbundenen Könige begaben fich darauf 
in die Oftfee, und Kanud legte feine Schiffe in den Sund und in die Belte; doch jene 
büßten ungemein durch Untreue ein, denn von den fehwebifchen 350 Schiffen bega⸗ 
ben fich zweyhundert und funfzig in ihre Heimath, weswegen endlich der ſchwediſche 
König den unglücklichen Olav verlaffen mußte. Dieſer aber hatte felbft eine groffe 
Menge Verräther um fih; ja, Kanuds Unterhändler hatten die Mannfchaft des 
Föniglichen Schiffes beynahe ganz beftochen, fo, daß fie die dänifche Gefangene rider 
ihres Herrn Willen in Freyheit fegte. Olav hielt es demnach für das Sicherfte, 
feine Schiffe bey Kalmar zu verlaffen, und fein Heer durch Gothland nach Sarps⸗ 
burg zu führen, wo er es aus einander geben ließ, 

Am 
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Im Jahr 103 1 reifete Olav durch Upland und Dalen, um ein neues Heer zu 
ſammen zu bringen. Auf diefer Reife toͤdtete er unvorſichtiger Weiſe einen acht⸗ 
jebnjährigen Thränder, Namens Thorer‘,. welcher überrwiefen wurde, daß er vom 
Kanud ein Armband empfangen habe, um Dlaven heimlich zu ermorden. Dieſe 
gerechte Beitrafung brachte alle Thränder und Upländer auf, und Dlav der daher 
nur wenig Schiffe zufammenbringen konte, mußte vor dem König Kanud entweis 
chen, welcher mit vierzehnhundert Schiffen nach Agda Fam, und dort ein Heer 
misvergnägter Morweger, welches Erling Skialg auf fünf Schiffen führte, antraf. 
Kanud befuchte diefesinal bloß die nordliche Seefüfte, ließ fich in Drontheim zum alls 
gemeinen König ausrufen, gab Sfialgen Rogaland, und den übrigen Jarlen gröfr 
fere Provinzen, ernante über alle den Graf Zakon zum Statthalter, und ftiftete 
bas erfte Benedictinee MönchsFlofter in Norwegen, nemlich Munkholm bey Dront⸗ 
heim (). Darauf wandte er fich mit vielen Geiſſeln nach Sarpsburg, . ließ ſich 
dort gleichfalls als Konig buldigen, und verließ Darauf das Reich. Unterdeſſen 
war König Dlav zu Tunfberg, und erhielt dafelbft von feiner in Schweden hinters 
laſſenen Flotte dreyzehn der beiten Schiffe, mit welchen er an ven weftlichen Küften 
herauffuhr, wo Erling ihm aufſuchte. Us diefer ankam, verſteckte er feine 
Schiffe in einigen Bufen zwifchen den Tungunaͤſer Inſeln. Erling, der in denfelben 
unbehutſam zuerjt einlief, wurde überwältiget, und wider des Königs Willen erjchlas 
gen, worauf fich feine nachfommende Flotte in größter Unordnung zuruͤck zog. 
Diefer Erling war ein Schwiegerfohn des Königs Olav — ‚und ſtand bey 
allen Norwegern in dem gröffeften Anfehen, und daher merfte der König gleich, daß fein 
Tod alle Hoffnung zur Aufrechthaltung feiner Foniglichen Macht vernichten wuͤrde, 
melches er mit größtem Unwillen laut bezeigte, und durch ein Gedicht, das er verfer⸗ 
tigte, noch befanter machte. Die Wirfung zeigte fich auch fehr bald, denn Er—⸗ 
lings Söhne Freuzten auf ihn mic einer geoffen Macht, und Graf Hafon folgte ihnen 
mit fünf und zwanzig Schiffen. Er aber fand überall, wo er Hülfe fuchte, Wider⸗ 
fpenftige und Rebellen, und wurde nach und nach auch von feinen getreueften Anhäns 
gern verlaffen. Als er demnach aus dem Meiche weichen mußte, jo begab er ſich 
nach Bornbolm, ferner nach Waldalen, und zu fande durch Gulbrandsbal und Hes 
demarfen nad) Wermeland und Nericke; ſodann fihiffte er, nachdem er in 
Schweben feine Gemahlin und Tochter hinterlaffen hatte, mit feinem Sohn Ma⸗ 

us nebft dem orfnenifchen Grafen Nognwald zu feinem Schwager dem holmgarbis 
* Koͤnig Jaͤroslaw, welcher ihn ſehr freundſchaftlich empfing und ihm die heyd⸗ 
niſche Bulgarey vergebens anbot. 


. 60, 

Anfänglich befchloß Olav — zu wallfahrten und ſich dort im ein Olavs Mid: 

Möncheflofter zu begeben; allein ein Traum brachte ihn auf andere Gedanken, kunſt, 
weil er ducch denfelben nad) feiner Meynung einen göttlichen Befehl erhielt, nach 
Morwegen zuruͤckzukehren, und die ihm einmal gefchenfte Fonigliche Würde ferner zu 
behaupten. Kurz nachher kam fein alter Stallar Biorn beyim Schluffe des Jahrs, 
und meldete ihm den Tod des Grafen Hakons, ber im Movember 1032 , wie 
et, um fich mit Gunhild König Knuds — zu verheirathen, nach Kann 
3 gelland 
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gelland reifete, ertrunfen war. Und darauf ließ fich Olav durch Feine Bitten und 
Borftellungen weiter zurück halten, fondern begab fich noch im Jenner 1033 (MR) 
nach Schweden, wo ihm König Aunund vierhundert geübte Soldaten gab, und bie 
Freyheit zu werben, Daher er bie zu machende Beute der Norweger öffenclich im 
Schweden ausbot. Bey dem Eintritt in Jarnberaland fand er zwölfhundert miss 
vergnuͤgte Norweger, und noch eben fo viele Schweden, die der ſchwediſche Graf Dag, 
des obengenanten normegifchen verjagten Unterkönigs Gulring Sohn anführte. 
Diefe Mannfchaft vermehrte fic täglich durch Straffenräuber und Bergwohner fo 
fehr, daß, nachdem Olav auf den Kiolen angefommen, und fünfpundere Heyden, weil 
fie fich taufen zu laffen weigerten, abgewiefen hatte, dennoch noch) dreytaufend Mann 
ben fich behielt. Olav ließ allen diefen ein Kreus auf den Helm mahlen, und gab 
zum Feldgefchren die Worte; herbey ihr Soldaten Chrifti, des Areuges, des 
Königs; denn er hatte bereits alle die kehren von der Macht des Kreußes gegen die 
enden, und der Seligfeit der mit dem Kreuß bezeichneten und von Henden ges 
todteten Ehriften entweder ausgefonnen oder angenommen, welche erft lange hernach 
auf der allgemeinen Kirchenverfamlung zu Elairmont gebilliget, und darauf zur Bers 
anlaffung der berühmten Kreußfahrten nach Serufalem gebraucht wurden: daß alfo 
dem heiligen Olav die wirfliche Erfindung der Kreußfahrten faft mit mehrerem Rechte, 
als dem befanten Peter dem Einſiedler, zugefchrieben werden fan, DMabe ben fich 
ftellete er feine dren Hofpoeten, ferner feine Hofbediente, umd hinter diefe die Thräm 
der; das ganze Heer aber vertheilte er in drey Eolonnen, welche er felbft, Dag, und 
ein ſchwediſcher Feldherr, unter dren befondren Fahnen anführten. Anfänglich flos 
hen alle Einwohner vor diefem fürchterlichen Heere, allein wie der König zu Stik⸗ 
leftad ohnweit Droncheim anfam, fand er ein Heer von fiebentaufend zweyhundert 
Mann, welches die Herfer und Jarle zuſammengebracht, und der englifche Bifchof 
Sigurd zu Drontheim nach Aufferftem Vermögen in Wuch verfeger Hatte, vor fic). 
Diefes beftand gleichfalls aus drenen befonderen Zügen. Den erften, der von laus 
ter Halogaländern und Thrändern, und befonders folchen zufammen geordnet war, die 
gegen Dlaven einer Beftrafung oder Beleibigung wegen einen perfönlichen Haß hatten, 
führte Thorer Hund, der Dlavs Parthen erft nach feiner Flucht aus dem Reiche 
verlaffen hatte, an, ben zweyten Harech von Thiotta, und ven dritten, welcher 
aus Knechten beftand, Ralf Arnäfen. König Olav war ben diefem Anblick fo ber 
gierig zum Kampf, daß er die Ankunft der dagıfchen Colonne nicht erwartete, ſon⸗ 
dern nachdem er fich einen Spieß, ein Schwerdt, Panzerhemd und einen weiflen 
Schild 


(M) Das Jahr 1033 fcheint daher das wahre 
Todesjahr Dlavs zu fenn, weil nad) des Snorro 
Heimſkringla diejer König ein Jahr nah Kb: 
nig Acdmunds Tode, der 1016 erfolgte, jur Mes 
gierung gekommen ift, und fechzehn volle Jahr 
regierer hat. An einem andern Orte fagt eben 
diefer Snorro zwar, daß König Haralds englis 
ſcher Zug vom Jahr 1066, 35 Jahr nach Sr. 
Olavs Tode vorgenommen fen, woraus folgen 
würde, daß Olav 1031 erfchlagen fey; Allein, da 
eine biefer beyden Stellen nothwendig fehlerhaft 


feyn muß, fo ift wahrſcheinlich der Irrthum an 
dem letzten Orte zu juchen. Denn jene erfte Er 
zaͤhlung muß daher fir richtiger gehalten werden, 
weil Snorro die Gefchichte eines jeden der fechs 
zehn Jahre genau erzähle, deren Anzahl alfo un⸗ 
zweifelhaft if. Beyde Mennungen find bes 
hauptet in Sr. Subm und Schöning Sorfög 
til Forbedringer i den gamle Danfke og 
Norſke Siltorie, S. 246. 247. not. f. h. 
und S. 63. not. c. ©, 94. not, u ©, 45. 
not. v. 
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Schild mit einem guͤldenen Kreuge hatte geben laffen, Tief er den Eigenthämer bes 
Hofes Stifleftad, Thorgild Halma kommen, befahl ihm für die Derwunderen und 
Todten zu forgen, und gab ihm eine Summe Geldes, um dafür feiner Feinde Seel⸗ 
meffen lefen zu laffen. Er wandte fid) darauf zu feinen Soldaten, verſicherte fie 
der Seligfeit, die fie bloß durd) den Tod unter feinen Waffen als Märtyrer des Chris 
ſtenthums erlangen würden, ermahnte fie, fo geſchwind wie möglich von ſich zu ſtoſſen, 
weil fie den Vortheil der gröfferen Anzahl ihrer Feinde allein durch die Hurtigfeit 
und das Feuer im Kämpfen überwinden müften, und bezeugte, daß er entfchloffen fen, 
in diefem Treffen entweder zu fiegen oder zu bleiben. Hierauf brach er am 29ſten 
Auguſt 1033 an der Spitze feiner feute von einem Hügel herab, in das feindliche 
Speer, und nachdem er dem Kalv feine Verwunderung hatte blicken laffen, ihn unter 
feinen Feinden zu finden, fo brachte er die erften Glieder in Unordnung und verwun⸗ 
dete felbft den Thorer Hund, Allein in eben diefem Augenblicke nahete fic) ein 
Matrofe, Thorer, weicher Dlaven, weil ifm von demfelben einft zur Bejtrafung 
eines Mordes ein Schiff genommen worden war, den Tod gefchworen hatte, und 
verfeßte ihm mit einer Art einen fo gefährlichen Hieb in das linke Knie, daß er gleich 
die Waffen finfen ließ und fich an einen Stein lehnte, worauf ihn Hund von ums 
ten auf erftach. Des Königs Heer floh gleich nach diefem Falle, und obngeachtet 
Graf a Ce diefe Zeit anfam, und das Treffen erneuerte, fo wichen dennoch die 
olaviſchen Bölfer und wurden vom Thorer mit fechsßundere Mann verfolge, bis fie 
ſich nad) Schweben retteten. Aus diefem Reiche wurden fie vom orfnepifchen Gras 
fen Rognwald und des Königs Dlavs Bruder Harald nad) Rußland geführt, 
und dafelbft vom König Jaͤroslaw zur Vertheidigung der Grenzen gebraucht, und am 
die Dftfee verleget. 

5 Königs Mörder Thorer Hund bezeigte gleich nach dem Tode diefes fünf 
und drenßigjährigen unglücklichen Monarchens dem teichnam die Fönigliche Ehrerbies 
tung, und ließ ihn bekleiden; allein da er ihm auf der Wahlſtatt bey feinem Nachja⸗ 
gen zurück laſſen mufte, fo füchten ihn die Bauten auf, um ihn zu verbrennen, oder 
in die See zu werfen. Doch vor diefer Schmach fehägte ihn der Eigenthuͤmer von 
Stiffeftad, Thorgils, der ihr einige Tage verbarg, darauf nach Drontheim zu Waſ⸗ 
fer brachte, und weil ſich Feiner von Olavs Anhängern getrauete denſelben anzuneh⸗ 
men, heimlich im Sande begrub, dem erzürnten Bifchoffe Sigurd aber einen andern 
Sarg übergab, den diefer fogleich in dad Meer verfenfen ließ. Mach einem Jahr 
änderte fich die Gefinnung der wankelmuͤthigen Norweger fo fehr, daß die Drontheis 


mer den Bifchof Sigurd bloß diefer That wegen verjagten, Olavs Bifchof Brimkel 


an feine Stelle festen, und den König fir einen Wunderthäter und Heiligen ausga⸗ 
ben. Thorgils mufte darauf den feichnam wieder aufgraben, und da man an bems 
felben Feine Verwefung, fondern vielmehr einen Wachsthum der Mägel und Haare 
wahrnahm, fo glaubte man, daß die KHeiligfeit des guten Dlavs, ohngeachtet ber 
vernuͤnftigen phnficalifchen Einmwärfe der Mutter des damaligen Königs Swend, zus 
reichend erwieſen ſey. Man brachte daher erfk den feichnam in ein neues Grab, und 
nachher-Tegte man ihn prächtig gefleidet auf den Hauptaltar der S. Elemens Kirche. 
Olavs Sohn König Magnus fchloß ihn in einen filbernen Kaften, und nachher vers 


fertigte man nod) einen gröfferen, welcher 6500 Loth wog und mit 170 Ernftallen 
und 
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und vielen andern Edelgefteinen befeßt war, zur Berwahrung des Koͤrpers, umd einen 
"anderen von 179 toth Silber zur Verwahrung der geheiligten Kleidung. Dieſe drey 
Schränfe nahm der letzte catholifche Erzbifchof nach Steenwigsholm, und. das vierte, 
oder der eigentlidye Sarg ward 1563 mit dem feichnam von den Schweden in eine 
wuͤſte fandfirche vergraben, nad) einem Jahre von ben Drontheimern wieder in fein 
altes Grab gebracht, 1568 aber auf königlichen Befehl mit Erde befchättet und vers 
ſteckt (R). Olavs Verehrung breitete fich in kurzem auch auffee Norwegen aus, und 
fchon im funfzigften Jahre nad) feinem Tode waren in Samland, Gothland, Däns 
nemarf und Wendland (O), in Engelland und Holland (P), ja felöft in Holmgard und 
Eonftantinopel Kirchen, die ihm geweihet waren, vorhanden; endlich warb ihm ganz 
Mormwegen und Schweden zinsbar (O), denn aus beyden Reichen gab man von jedem 
Stuͤcke Vieh einen Pfenning Kopfiteuer, wovon drey Viertheile fo lange zu S. Olavs 
Grab nach Drontheim gefchickt wurden, bis in Schweden ein erzbifchöflicher Befehl 
1313 (X), und in Norwegen die lutheriſche Neligionsändrumg dieſe Schatzung aufs 
bob. Der norwegifche Konig Magnus der Sechfte ernante 1164 diefen Olav zum 
Schußheiligen des ganzen Reichs, und zu des Königs oberften lehnherrn (6), Und 
daher wurden in den folgenden Zeiten die Negalien in der drontheimer Stiftskirche 
verwahrt, und die Königswahl und Krönung darin vollzogen, und ben jedem Olavs⸗ 
fefte, weiches zum größten Vorteile der Föniglichen Kammer und des ganzen Reichs 
jährlid) von einer fehr groſſen Menge der entfernteften Pilgrimme befucht ward, trane 
ein jeder ee Mormann aus einem befondern Trinfhorn St. Olavs Wohls 
ergehen (T). 

. un die allgemeine Ausbreitung des Ehriftenthums in Norwegen, und ” 
die Stiftung der mehreften Kirchen dem unermüdeten Eifer des heiligen Olavs allein zus 
zufchreiben iſt, fo fan man ihn dennoch nicht für den Lirheber der geiftlichen befondern 
Herrfchaft des Neichs halten. Denn er ernante Feine gewiſſe Bifchöffe und vercheilte 
auch nicht das Neichin gewiſſe Diſtriete oder Bifchofthümer, fondern alle Pricfter hingen 
bloß von feinem Befehle ab, und empfingen diefe durch verfchiedene englifche und deut, 
& Biſchoͤfe, welche er theils zum Beſuch der fandpriefter, zuweilen aber auch zum 

efehren in benachbarten Reichen gebrauchte, und öfters zu dem letzteren Zwecke 
nach Schweden und Gothland ſchickte. Er unterwarf feine Geiſtlichkeit auch nicht 
der Dberherrfchafft des hamburgifchen Erzbifchofes, welchem der Pabft den ganzen 
Morden zugetheilet hatte, ſondern ftiftete nur ein gutes Vernehmen mit ihm, und 
bat ihn, die englifch norwegifchen Bifchöfe zu unterftügen, und feine Mißionarien zur 
gefchreinderen Befehrung gleichfalls nach Norwegen zu ſchicken (U), welches aber die 
Erzbifchöfe in der Folge als eine Erfennung ihrer Oberherrſchaft in geiftlichen Dins 
gen auslegten. Man hält Olaven für den erften norwegifchen König, welcher -. 

einen 


(N) Hr. Schoͤning Beſkrivelſe over den tin (N) Kr. Schoͤning a, 0. S. 143. 
forn meget prägtige Domkirke i Throndhjem. (8) Ar. Subm und hr. Schoͤning Forſoͤg 
Throndhj. 1762: S. 154. 160, 185. 177% til und Korbidringer S. 433. 
(9) Adam. Bremenfis Hift. ecclet. p. 43, (T) Nova litteraria maris balthici 1702. 
CP) Pontoppidani Aunal. Ecclefiatt. Dan, p. 60. 


.L p. 192. i (W) Adam, Bremmfis Hit. Eccleſ. L. II. 
(&) Torfaei Hit. Norvag. T. III. p. i02. p. 49 43. 
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einen engliſchen Muͤnzmeiſter, nemlich Godwin, Muͤnzen mit ſeinem Bilde und der 
Beyſchrift onLAF REXXOR münzen laſſen. Allein es iſt noch nicht völlig ges 
wiß, ob diefe Münzen nicht von dem normännifchen König Dlav zu Dublin etwa 
herruͤhren. Inzwiſchen iſt das erfte wahrſcheinlich. Denn Dlav war ein groffer 
Handelsmann, und trieb auf eigne Gefahr mit andern Kaufleuten gemeinfchaftlich 
Handlung (#), daher er vermurhlich den Vortheil der eigenen Münze wird gefant 
und genugt haben. Zu feiner Zeic fing man auch an im Handel mehr wie vorhin 
Geld zu gebrauchen, und Norwegen Fam in folches Aufnehmen, daß e3 damals weit 
bevölferter war wie jegt, und an vielen Orten Korn gebauet wurde, wo man ed jetzt 


eydliche Auflage von zehn Norwegern verrichten follte. Dieſe legteren waren gleich 
bereit gegen einen folchen harten und fie verachtenden Oberherrn die Waffen zu ers 
greifen, allein weil die Söhne der Vornehmften in Kanuds Händen waren, fo fam 
der Zorn nicht zum Ausbruch, und der König Swend hielt ſich fo ficher, daß er 1733 
nach Schottland ging, um die fchortifchen Konige Machet und Duncan zu übers 
wöältigen, welche aber nach einer Mieverlage bey Kulroß durch eine Liſt die Uncers 
ſtuͤtzungsflotte des Königes zu Grunde richteten, und dadurch den König Swend mies 
der nach Norwegen trieben A). 
Endlich wagte es der alte Einar Thambefkälfer, welcher zwar zu Olavs des 
‚Heiligen Vertreibung das mehrefte beygetragen hatte, jet aber weil ihn König — 
ie 
(X) Torfaei Hiſt. norvag. T. I. p. 127. 6) Beimskringla T. I. p. 812. Torfaeus 
M) Skrifter fom udi der kioͤbenhavnſke p. 208. 


Selſkab exe fremlagte 9 Deel S. 126. 120. (2) Torfaeus p. 214. Pontoppidani Gefta 
— et veſt. Danor. T. IL p. 273. 
Q 


1034. 


2036. 


Magnus 
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bie Statthalterwuͤrde des Reichs nach Graf Hakons Tode, feiner Zuſage ohngeachtet, 
nicht ertheilte, Aufferft auf die Könige Kanud und Swend erbittert war, heimlich das 
Volk zu verfamlen, und im trat auch) gleich darauf der mächtige Ralv Arnäfen 
bey. Dennoch emporten ſich die Misvergnügten nicht, fondern begnuͤgten ſich, 
felöft, als im Jahr 1034 Trygwo des Königs Olav Triggwefons Sohn unvermus 
thet in Hordaland, um fein värerliches Reich zu erobern, landete, umd ihnen eine 
vortheilhafte Gelegenheit darbot, das dänifche Zoch abzufchätteln, bloß damit, daß fie 
dem koͤniglichen Befehle nicht gehorchten, und nicht gegen dieſen unerwarteten Feind 
zu Felde zogen. Wie aber der König diefen Trygwen im Sofnarfund gefchlagen und 
getodtet hatte, Fam die Berfchwörung zum Ausbruch, und Einar und Kalv gingen 
mit einem ftarfen Heere durch Schweden nad) Aldeigiuburg, einer rußifchen Grenzfe⸗ 
ftung in Eſtland, und nachdem fie von daraus vom König Jarbslaw, der nad) 
Dlavs Tode alle Morweger, die fich feinen Küften näherten, umbringen ließ, mit 
Mühe Päffe erhalten hatten, begaben fie ſich nach Holmgard, und huldigten daſelbſt 
Olavs Sohne Magnus als ihrem rechtmäßigen Erbfönige. 

Diefer Prinz war damals vor zehn Jahren von einer ledigen Hofdame 
des Nachts in einem fo fihlechten Gefundheitszuftande geboren worden, daß bie 
Hofpriefter es für nöthig hielten, ihm ohne feines Waters Beyſeyn zu taufen, und - 
ihn nach Karl dem Groffen oder Magno, Magnus auf eine ſeltſame Art zu benens 
nen. Er befaß des Vaters Geift und Feuer vollfommen , und nahın der Mormweger 
Bitte ind Neich zu fommen mit folcher Begierde an, daß er ſogleich beym Anfange 
des Jahrs 1036 nach Schweden eilete, und nachdem er dafelbft durch feiner Stiefs 
mutter Zureden und Gelder ein ftarfes Heer Schweden zufammengebracht hatte, in 
Jaͤmteland rücte wo ihm alle Emmohner zufielen, und König Swends Bediente 
verjagten. Am dronthjemſchen warb ihm gleich darauf ald allgemeinem norwegifchen 
Könige gehuldiget, und nachdem er bie Flotte und Regierungsverfaffung verfamlet 
und eingerichtet hatte, bot er alle Morweger zu einem Herbftzuge gegen Swend auf, 
welcher aber, weil ihm auf den Neicstägen in Hordaland die mehreften Norweger 
ihren Beyſtand abfchlugen, um eine auswärtige Macht zu holen, nach Dännemarf 
ging, und gleich darauf im Winter des 1036 oder Anfange des folgenden Jahres 
verftarb._ Kurz zuvor verfchied auch Swends Vater und Dberherr, Kanud 
der Groſſe, König von Engelland, Dännemarf, Norwegen, und eines Theils von 
Schweden, am ı2ten November u 

. . 62. 

König Magnus (2) befeftigte fein Anfehen und feine innnere Macht im Ans 


der Gute I. fange feiner Regierung durch das fenerliche Berfprechen, den Mord feines Vaters 


befteigt den 
Thron. 


nicht zu rächen, allein die Findliche tiebe verleitete ihn dennoch, Harechen von This 
otta in Trondhjem umbringen zu laffen. Die äuffere Sicherheit erhielt der König 
durch ein befonderes Gluͤck gleichfalls fehr bald, denn der vänifche König Horda⸗ 
Enud geriech mit feinem Bruder Harald über die englifche Krone in einen heftigen 
Krieg, welcher ihn hinderte gegen Norwegen etwas feindliches auffer durch Kapes 
renen vorzunehmen, und wie er endlich feine ganze Macht an der Gotaelbe oder der 


Reichsgrenze gegen König Magnus Heer zufammengezogen hatte, brachten die unter 
ſich 


(8) Torfaei Hift. Norvag. L. IV. T. I. p. 227 - 263. 
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ſich befreundere Jarle und Herfer bender Könige einen Frieden zu Stande, vermöge 

beffen jeder König fein Neich in Ruhe auf feine tebenszeit behielt, nach dem unbes 

erbten Tode aber dem andern auch bis an feinen Hintritt laffen mußte, worauf es 

dem natürlichen Erben des gegenwärtigen Befisers wieder zufallen follte.  Diefer 

Frieden wurde 1039 gefchloffen, und durch zwölf der vornehmſten Herren eines jeden 1029. 
Reichs vermittelft endlicher Derbiirgungen geficher. Hordaknud verließ im Fahr 

1042 im Qulius das eben, und Magnus begab fich gleich nach der erften Nachricht Erhaͤlt 104: 
von biefem Todesfall mit fiebenzig Schiffen in den kimfiord, wo er durch das Zu, Dannemark. 
reden ber Bürgen, durch die Achtung für die Heiligkeit feines Vaters und durch 

das Zutrauen auf feine befante guͤtige Negierung, die dänifche Nation gewann und 

von ihre in Wiborg die Huldigung empfing. Hierauf forderte er durch Geſandte, 
vermoͤge eben diefes Friedens, vom König Eduard dem DBefenner das Königreich 
Engelland zurück, welches diefer Herr nach Hordafnuds Tode in Befis genommen 

hatte: Allein da er die Antwort erhielt, daß Eduard diefes Reich, welches fein Stief ⸗ 

vater Kanud und deſſen Soͤhne Harald und Hordaknud widerrechtlich ihm vorenthals 

ten, und er nunmehr als rechtmäfiiger Erbe, auf Verlangen feines Volks und durch 

die Krönung fich zugeeignet habe, nicht anders als mit dem $eben verliehren wolle, 

und ferner erfuhr, daß die englifche Nation ihren König fo fehr liebte, daß ein frems 

der Prätenvent diefelbe nicht leicht gewinnen würde, fo erflärte Magnus, daß es 

unbillig fen, einem fo frommen Könige das eben zu rauben, und daß er, zufrieden 

mit zweyen Reichen, das dritte nicht verlange, fondern fich nur die Weisheit und 
Stantsflugheit wuͤnſche, feine gegenwärtige Befisung glücklich zu beherrfchen. In⸗ 
zwifchen verließ ſich Eduard nicht allein auf diefe Verſicherung, fondern unterhielt 

noch 1045 eine Berthetvigungsflotte, welc)e im Hafen zu Sandwich (8) lag. 

Im Jahr 1043 fhürzte der König unvermuthet einen feier vertrauteften 1043. 
Freunde, den befanten Kalv Arnäfen Statthalter über ganz Thrand, weil er an Verliert 
einem Gedichte Antheil genommen hatte, in welchem unter Kalvs Heldenthaten, ©. orkney. 
Olavs Ermordung mitgeruͤhmet worden war. Der König zeigte feinen Zorn, wie 
er einft in Hauga ohnweit Stifleftad bewirthet wurde, und befahl Kalven, der fich 
fange weigerte, mit ihm nach der Wahlſtatt zu reiten, und ihm den Plag zu weifen, 
auf welchem fein Vater erfchlagen worden. Auf diefer Stelle frug der König, 

Ralv, wo ftandeft du Damals, da mein Vater fiel? Kalo antwortete, bier; 
dur konteſt ihn alfo mit deiner Art erreichen, erwieberte der König; Kalv aber 
antwortete: Meine Art traf ihn nicht, und gleich darauf ritt er nach feinem 
Schiffen, auf welche er alle Knechte, Schäße und Hausgeräthe feines Hofes noch 
vor dem Nitte hatte bringen laffen, und begab fich nad; Schotland, Irland und 
den füdfichen Inſeln als ein Seeräuber, endlich aber zum Graf Thorfin auf Ork⸗ 
ney, feinem Schwager. Der König zog fogleich alle feine Guͤter ein und verbans 
nete ihm auf ewig ‚'alleinim Jahr 1046 hob er bendes wieder auf, unter der Bedin⸗ 
gung daß er dem, 1039 nad) Brufens Tod, als Jarl über die zwey Drittheil ber 
Orkney ernanten Rognwald, gegen feine Unterthanen, und feinen Vatersbruder 
Graf Thorfin, welcher die Hälfte diefes lehns verlangte, helfen follte. Allein Kalv 
bezeigte ſich wieder, wie zu Olavs Zeit, — und ließ ſich, wie Thorfin pero 

2 geſchla⸗ 


(T) Dunelmenſu ad An. 1045. ap. Torf. 1. c. p. 256. 


* 


Magnus 


macht Eſtrit⸗ 
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geſchlagen war, von dieſem gewinnen, ſeinen Bundesgenoſſen unvermuthet anzugrei⸗ 
fen und zu uͤberwaͤltigen. Dieſe Bosheit war dem Könige deſto ſchmerzhafter, weil 
fie ihn um die orkneyiſche Oberherrſchaft brachte. Denn ohngeachtet Rognwald 
Thorfins Haus anzuͤndete, und darauf die Huldigung auf den Inſeln und in Nord⸗ 
ſchotland empfing, ſo ermordete dennoch Thorfin, den man faͤlſchlich verbrant zu haben 
glaubte, bald darnach Rognwald und alle norwegiſche Bediente, und machte ſich unab⸗ 
ngig. 
um ach Kalvens Berjagung wurde bed Koͤniges Begierde, feines Vaters Ermors 
dung zu rächen, fo heftig, daß der König von einer Gerichtäftelle zur andern 509, Übers 
all nach allen, die bey der Stifleftader Schlacht gewefen waren forfchte, und dieſe 
mit folcher Strenge ftrafte, daß endlic) die Thränder und Sogner ſich verfamteten, 
und zu einem offenbaren Kriege oder Morde des Koniges Anftalt machten. Der 
geheime Nach des Königes, welcher aus zwölf Männern beftand, durfte nach der das 
maligen Strenge in Negierungsfachen nicht fich mit feinen Borftellungen zum Könige 
wagen, allein endlich vereinigte jich dieſer, einen aus feinen Mitteln durch das too8_ 
der Gefahr auszufegen, in einem Gedichte dem Könige eine Erinnerung zu geben. 
Diefe tift hatre einen guten Erfolg, und das Gedicht änderte des Königs Gefinnung. 
Er entfchloß fich daher, als bey einer neuen ſcharfen Unterfuchung ein tandftand dem Könige 
zu verftehen gab, daß man ihm den Gehorfam auffündigen werde, plößlich auf eine ans 
dere Art zur verfahren, und machte am folgenden Tage eine allgemeine Vergeſſung 
des Koͤnigsmords und eine unwiederrufliche Amneſtie befant, fehaffte die harten Ges 
feße des Königs Swend ab, und fehenfte einige neue Kronfteuern dem Volke auf 
ewig. Nachher ließ er die weifeften Nechtöfundigen berufen, und gab nach deren 
Rathe ein neues Geſetz, welches er aus einer je&t unbefanten Urfache Gragaas 
ober die graue Gans nante, und welches jeßt verlohren ift, ohngeachtet wir nod) ein 
eben fo genantes Geſetz befigen, welches in Island verfertiget und gebraucht wors 
den (D). Durch diefe allgemeine Wohlthaten erregte er die Danfbarfeis feines 
Volks fo fehr, daß es ihm den Namen des Guten benlegte. 
63 


Ungefähr um diefe Zeit verordnete der König, gegen die Regeln der Staats 
Flugheit, und gegen die DBorftellungen feines Günftlings, des alten Thambeffälver, 


— Der den nätärlichen dähnifchen Kronerben Swend Eſtritſon zum Statthalter über 
wart, Daͤnnemark. Diefer Mann, ein Sohn Ulvs und Aſtrids, einer Tochter des daͤni⸗ 


fehen Königs Swend Tiugeffäg, war wohlgebildet, verſchmitzt und im Kriege fehr 
erfahren, dent er hatte zwölf Jahr im ſchwediſchen Kriegespienften geftanden, und 
nachher Frenbeuteren getrieben. Im Jahr 1043 wandte er fich an den König Mas 
gnus, und bat um eine Herferftelle in Norwegen, allein ver König machte ihn in eis 
ner allgemeinen kandesverfamlung zum Jarl des ganzen dänifchen Reichs, um daffelbe 
gegen die häufigen fächfifchen, wendifchen und euriſchen Seeräubereyen zu vertheibis 
gen, und nachdem er ihm Schild, Deaengehäng und Helm als Zeichen diefer 
Wuͤrde uͤbergeben hatte, ließ er ihn den End der Treue auf S. Dlavs Sarg und 
feichnam ablegen. Der König begleitete ihn darauf nach Daͤnnemark, und fehloß 
in Schleswig einen DBergleic mit dem bremifchen Erzbifchofe Bezelin, und dem 

\ ächfis 
(D) Skrifter fom udi der kioͤbenhavnſke Selfkab ere fremiagte 9 D, ©. 136. hp 
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bild vermählte, welchen er darauf vermochte, einen gewiſſen vänifchen Kronerben, Hers 
409 Harald, welcher eben von einer Wallfahrt zurück fan, umbringen zu laffen (8). 
. Swends wahre Abfiche war nicht, des norwegifchen Königs Bedienter zu feyn, 
urn ſich durch den Benftand des dänifchen Volks feibft feines ihn zufommendes 
eichs zu bemaͤchtigen. Er arbeitete demnach gleich nach des Koniges Abreife an 
einem Aufftande, und brachte die Nation fehr bald zu der Enrfchlieffung, daß fie ihn Welcher fih 
zum König erwählte, weil es ihr fehimpflich fen, durch einen fo fonderbaren Frieden empört. 
eines ihrer Könige gleichfam in vie Knechtſchaft eines fremden Neichs gerathen zu ſeyn. 
Sobald der König Magnus diefen Aufftand erfuhr, nemlich im Sommer des 1044 1044 
Jahrs, begab er fich mit einer Flotte nach Dännemarf, ftrafte Swends vornehmfte 
Anhänger, bezwang die dänifchen Tomsburger auf der Infel Wollin, welche ihm 
demals denf Gchorfan aufgefündiger hatten, und kehrte endlich nach Juͤtland zuruͤck. 
König Swend war ingmwifchen nach Schweden geflohen, und führte 1045 im Fruͤhjahr 1045. 
ein.groffes Heer, welches er in diefem Neiche geworben hatte, nach Schonen, Sees 
land und Fühnen, zu einer Zeit, da ein anderes groffes Heer heydniſcher Winuler 
oder mecflenburgifcher Wenden, um den Tod ihres Fürften Rarıbors zu rächen (3), 
in Sücland einbrach, und die gröffeften Graufamfeiten verübte. Der norwegifche 
König entfchloß fich ben biefer doppelten Gefahr, lieber die Oderherrfchafft einzubuͤſſen, 
als feine chriftliche Unterthanen, fo lange fie ihm noch gehorchten, der Wuth der 
Hemden bloß zu ftellen. Er ging demnach nach Schlefewig,.um die Winufer bey dem 
Ruͤckzuge anzugreifen, welche Furz nachher aus Juͤtland zurückfamen, und mit einer fehe 
ftarfen Macht dem Könige ſich am Tage vor Michaelis zeigten. Unterdeſſen wurs 
den die Morweger durch ein fächfifches Heer unter der Anfuͤhrung Ordolfs unvermus 
thet verftärft, allein ihre Anzahl war dennoch) vergleichungsweife viel zu geringe, und 
ihnen entfiel der Much; daher Magnus fie durch verfchiedene Nachrichten von St. 
Hlav, welcher erfchienen und ven Sieg verfprochen haben follte, beherzt zu machen 
füchte, und darauf mit zwenen Streitärten in den Händen felbft in das feindliche 
Heer einbrah. Das hierauf folgende Treffen war lange zweifelhaft, endlich aber 
wurden die Winuler überwältiget, und es blieben von ihnen über funfzehntaufend auf 
der Wahlitatt. Gleich darauf führte Magnus feine Voͤlker nach Weftenland 
oder in Mordfresiand, umd ſchlug dafelbft den König Send bey der Anfel Re 
(Rom), umd nachher noch an drey andern Orten. Swend zog fich nach) diefer 
Miederlage nach Weftgothland zurück, und erhielt eine neue Flotte, mit der er am 
Sonntage vor Wennachten wieder den Aarhuus erfchien. Allein auch hier 
wurde er aufs neue nach einem Verluſt von fieben Schiffen gefchlagen, und durch 
Seeland und Fühnen mit Feuer und Schwerdt bis in Schweden verfolge. Im 
Jahr 1046 fan Swend mir dem fehrwedifchen Könige wieder nach Seeland und 1046, 
Fühnen, und wurde von den Einwohnern freudig empfangen, verlohe aber gleich das 
rauf aufs neue durch ein Seetreffen bey Helganaͤß in Schonen feine ganze Flotte, 
ja felbjt fein’eigenes Schiff, und feine Unterthanen in Schonen, Falfter und Fünen, 
wurden vom Sieger mit Feuer und Mord — Gleich nachher erſchien ein neuer 
3 norwe⸗ 


cE) Gebhardi hiſtoriſch genealog. Abhand⸗ (F) Gehbardi Orig. Ducum Meclenbur- 
lungen 3. Theil, ©. 146. gicor. p. 20. Adam, Bremenf, c, 59. 2 
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norwegifcher Kronprätendent, nemlich Harald Sigurdfen, deffen Forderungen die 
tage der dänifchen Sachen etwas veränderte. 
. 64. 

Diefer Harald Sigurdſon oder Haardraade (9) (der Strenge) war Si⸗ 
Dlav des Heiligen Halbbruder, und eben derjenige, der im fiebens 


Harald IV. zehnten Zahre feines Alters an der Spige von fechshundert Uplaͤndern feinem Bruder 


mit Ma: 
gnus 1. 


ben Stifleftad benftand. In diefer Schlacht wurde er hart verwundet, und entfam 
endlich nach Schweden, darauf aber noch in felbigem Herbfte nach Rußland, wo er 
eine kurze Zeit des Königs Jardslaw Küftenbewahrer in Efthland gewefen fern foll. 
Im Jahr 1034 begab er fich unter den Mamen Nordbricht nach Myklagaard 
oder Eonftantinopel als Waͤringer in der Kaiferin Zoe und des Kaiſers Romas 
nus Argyrus Dienfte: denn es war damals am conftantinopolitanifchen Hofe ges 
wöhnlich, die feibwache bloß aus norwegifchen,” fehwebifchen, dänifchen und ruf 
fehen Seefahrern oder Waregern zu werben (2), und fogar mit dem nordifchen Nas 
men Baranger oder Wäringjar, welcher einen Vertheibiger andeutet, zu belegen. 
In diefem Dienfte foll er noch im felbigen Jahre gegen die Corfaren.oder africanifchen 
Seeräuber in Sicilien zur See gefochten haben. In den folgenden Jahren befuchte 
er Zerufalem, Fämpfte darauf 1038 unter der Anführung des Faiferlichen oberften 
— Georgus Maniaces wiederum gegen die Saracenen, und da er endlich 
nfübrer aller Waͤringer geworden war, behauptete er, daß er bloß unter des Kaiſers 
Befehl ehe, trennete ich) deshalben vom georgianifchen Heere, und unternahm mit 
ungemeiner tift und Glück für fich viele Eroberungen ficilianifcher Städte. Endlich 
warb er ein befonderes Heer von fateinern oder normännifchen und longobardiſchen 
Staliänern, und dran damit in Serkland oder das faracenifche Africa, worin er 
beftändig herumftreifte, achtzehn Schlachten gewann, über achtzig wohnbare Derter 
eroberte, und eine unglaubliche Beute machte, welche er dem König Jaroͤslaw jus 
fehicfte, um fie vor ihn zu verwahren. Im Jahr 1042 Fam er von dieſem Zuge 
nach Conftantinopel zurück, und wie er dafelbjt vernahm, daß fein Brudersſohn 
Magnus zwey Neiche erworben hatte, fo entjchloß er fich, Morwegen in Anfpruch zu 
nehmen, und Fündigte der Kaiferin feine Dienfte auf. Diefe gute Prinzeßin aber 
war durch feine einnehmende Bildung und durch feinen Anftand in ihn verliebt gewor⸗ 
den, und hatte vermuthlich die Abficht, ihm, wie fie ſchon mit verfchiedenen Gemah⸗ 
fen gethan hatte, durth die Vergiftung ihres damaligen Gemahls auf den Thron zu 
fen, Sie wurde demnach durch Haralds Verachtung Aufferft aufgebracht, und 
ieß ihn unter dem Dorwande, daß er des Kaifers Antheil an der Beute für fich bes 
halten hätte, nebft feinen zwenen vertrauteften Freunden Ulfur und Haldor in einen 
moraftis 


(SG) Haralds Geſchichte it ausführlich und 
eritifch vom Hrn. Schöning in dem Forſoͤg 
til Sorbedringer i den gamle danſke og norſke 
Hiftorie &. 243 bis 409 beichrieben. In Ber 
tracht des Alters des Haralds bey der Stiffefta: 
der Schlacht weiche ich von diefer Schrift ab, 
weil unter den S. 246. 247. 68. 94- 45- vor⸗ 
gebrachten Gründen, mir diejenigen die wich 


tigften zu ſeyn fcheinen, welche diefe Schlacht 
ins Jahr 1033 bringen, zumal da ©norro, 
wenn er Zahlen von Jahren angiebt, öfters 
irret, z. E. ©. 256. 257. 

(3) Hr. Muͤllers Sammlung rußifher Ger 
fhichte 1 Th. ©. 4. 5 Th. ©. 335. Pontoppi- 
dani Gefta & Veitigia Danorum T. 1. p. 2ı, 
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moraftigen Thurm zu einer grofferr Schlange werfen, welche er aber mit einem Meſ— 
fer toͤdtete. In der nächften Macht zog ihn ein Frauenzimmer, welche auf das Dach 
des Thurms zu kommen wußte, aus demſelben heraus, worauf er zu feinen Waͤrin⸗ 
gern floge, die ihm ſchuͤtzten, und ihm zwey Galeeren gaben, von denen aber eine 
unterging, als er fie über die Ketten brachte, womit die thracifche Meerenge gefperret 
war. Er fehiffte darauf über das ſchwarze Meer, vermählte ſich im Winter zu 
Movogrod mit Eliſif oder Elifaberh des Königs Zardslam Tochter, und reiſete 
1045 zu dem fehwedifchen König, welcher mit feiner neuen Gemahlin verwandt war. 
Hier fand er den eben verjagten König Swend Eſtritſon, der gleichfalls fein Better 
war, und ihn zu einer Verbindung gegen den Konig Magnus zu bereden fuchte, 
Allein er ſchob diefe fo fange auf, bis daß er. uͤberzeuget fen, daß er in Güte nichts 
von. Norwegen erhalten werde. | 
Harald fuhr darauf auf einem, auf das prächtigfte ausgerüfteten, Schiffe zu 
feinem Better König Magnus, den er endlich Furz nach dem Siege bey Helgenks 
im Derefund antraf. Nachdem beyde Herren einige Tage fich wechfelsweife freunds 
fehaftlich bewirchet hatten, erfuchte Magnus Haralden um feine Hälfe zur Unterdrüs 
ung des Königs Swend, und darauf eröffnete ihm Harald feine Abfichten, und 
verlangte einen Theil von Mormwegen, weil Magnus Vater S. Dlav ihn denfelben 
verfprochen, und er felbft fein wäterliches DBermögen diefes Königes wegen einges 
büffet habe, welcher Schaden ihm erfeget werden muͤſſe. Magnus fand diefes Ger 
ſuch fo unbiflig, daß er es nicht beantwortete, fondern deſſen Unterfuchung in den ges 
heimen Rath verfchob, in welchen Einar Thambafkälver daflelbe verwarf, eins 
mal, weil Magnus nicht als Olavs Erbe zum Befis des Neichs gefommen fen, fons 
dern ed durch feine eigene Siege erobert habe, und zweytens, weil dem Volke nicht 
gefalle, fich von zwey Königen regieren zu laffen. Er fügte noch hinzu, Magnus Fons 
ne mit eben dem Nechte Haralds eroberte Schäße zur Hälfte fordern, welches dies 
fen leßtern wegen feines Geißes und feiner Geldbegierde fo fehr misfiel, daß er gleich 
nad) Schweden zurückfehrte und fich mit Swend Eſtritſen verband, der ihm die Hälfte 
des danifchen Reichs verfprah. Beyde Könige fielen darauf im Herbft-in Seeland 
und Fühnen ein, und Harald allein landete in Norwegen, fuchte vergebens in Ups 
fand ein Heer zufammenzubringen, und ftieß nachher wieder zum König Swend. 
Snzwifchen erwog Magnus, daß es ihm fehr ſchwer fallen würde, gegen einen 
fo wohlverfuchten, reichen und beherzten Kriegesmann, wie fein Oheim war, zu 
flreiten. Er entfchloß fich daher zum gütlichen Vergleich, und bot Haralden insges 
beim für die Hälfte feiner Schäße halb Norwegen an, welches diefer fogleich ans 
nahm. Harald, der zwar jede Freundfchaft und Verbindung feinem Eigennuge aufs 
opferte, dennnoch aber vermöge feiner ungemeinen Ehrbegierde eine groffe Furcht vor 
der Machrede des Berrugs hatte, war nun von dem erften Augenblicke diefes Ders 
gleichs an befliffen, eine Gelegenheit zu einer Uneinigkeit mit dem Könige Swend 
zu finden. Endlich erhielt er fie, da er diefem einft erzählte, daß derjenige, vor 
dem fein Streitpanier Kandeida getragen würde, ftet3 fiegen müßte. Denn als 
biefes Swend nicht glauben wollte, fing er mit ihm einen heftigen Wortwechfel an, 
warf ihm feinen meineydigen Aufruhr gegen Magnus vor, und begab ſich fogleic) 
auf fein Schiffe Auf deinfelben ftellete er eine Wache bey feinem on 
ette 


1046. 


König Mas 
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Bette, worin er ſtatt feiner einen Klotz legte, und wählte eine andere Schlafitelle. 
Um Mitternacht ruderte, vermuthlich auf Haralds Anjtiften, ein Mann an das 
Schiff, ftieg in daſſelbe, hieb mic einer folchen Macht, daß die Arc figen blieb, in ven 
Klotz und begab fich eilfertig zurück. Harald dem diefes gleich gemeldet ward, weckte 
alle feine feute, und da er fie durch diefe Begebenheit von dem befchloffenen Meuchels 
morde des Königs Swend leicht überführte, fo fuhr er unter dem anjcheinend gerechs 
teften Vorwande noch) in felbiger Macht von feinem Bundesgenoffen zum König Mas 
gnus. Magnus und Harald begaben ſich darauf nach Upland in dem See Mioͤs, 
brachten den Vergleich in Gegenwart des Biſchof Grimfels und der Vornehmſten zu 
Stande, und vollzogen ihn auf folgende Art. Zuerſt bewirthete Magnus den Has 
rald Sigurdfon mic fechzig feiner teute, und nachdem er alle nach der Mahlzeit bes 
ſcheuket hatte, reichte er zulegt Haralden zwey Röhre, wovon er eins nahm. Mas 
gnus fagte darauf laut, er ſcheukte feinem Oheim durch das Rohr halb Morwegen 
mit allen Vorrechten, mar ſollte ihm derfelbe den Rang im fager, Hafen, ver Auf 
wartung, und überall, faflen, auch das Reich nach feinem äufferften Vermögen ſchuͤtzen. 
Am folgenden Morgen wiederholte er diefes in der allgemeinen tandesverfamlung, und 
nach einigen Tagen ahmte Harald Magnus Bewirthung nach, und ließ endlich alle 
feine Scyäge in das Zimmer bringen, genau abwaͤgen, und nachdem er die Hälfte 
Magno übergeben hatte, den Vergleich durch zwölf Männer beſchwoͤren. 
En -; 


5. 
Die Norweger aber waren mit diefem DBergfeich nicht zufrieden, und bes 


gaus ſtitbt. ſorgten, weil ihnen Haralds herrfchfüchtige, eigennügige und falfche Denfungsart bes 


1047. 


Fant war, Zwift und innerliche Kriege. Es verbanden ſich daher die Bornehinften ins ges 
heim, denjenigen von diefen benden Königen, der zuerft das gute Bernehmen vernichten 
würde gewaffnet anzugreifen und zu toͤdten. Bende lebten nun zwar anfänglich bey 


einander friedfertig in abgefonderten Häufern zu Drontheim, allein Harald verlegte 


den Vertrag und die wechfelsweife Freundfchaft gar bald, erhöhete gegen das Buͤndniß 
die Steuern des Volks, und wagte es endlich, auf dem Zuge nach Dännemarf in einem 
Hafen, dem er zuerft erreichte, die vorzüglichfte Stelle einzunchmen. Da aber Mas 
gnus, fo bald er diefes fahe, Befehl zum fehlagen gab, wich er aus dem Wege, und 
befuchte ihm auf feinem Schiffe, wo gewiffe Ausdrucke, die ben diefer Zufanumenfunft 
geäuffere wurden, machten, daß nachher bende Könige fehr Falcfinnig mit einander 
umgingen, Den ihrer Ankunft in Dännemarf entwich König Swend nach Engels 
land, und erfuchte dafelbjt den König Eduard um funfzig Schiffe, die ihm aber dies 
fer und das Volk abfehlugen, weil bende ſich vor den norwegifchen feindlichen Beſu⸗ 
chen fo ſehr fürchteren, daß fie ihre GSicherheitsflotte zu Sandwich verftärften. 
Swend entſchloß fich daher, den Föniglichen Titel abzulegen, und fich in Schweden zur 
Ruhe zu begeben. Inzwiſchen war Magnus in einer Schlacht mit dieſem Herrn 
durch einen Fall vom Pferde gefährlich befchädiger worden, und farb zu. Sudarhorp, 
ohnweit Sfive in Juͤtland, oder wie Saxo der Grammatifer behauptet, zu Merjtad 
in Seeland, am 25ſten October 1047. Kurz vor feinem Ende empfahl er dem 
König Harald feine Freunde, und meldete. ihm, daß vermöge des Gotaelver Friedens 
nunmehr das Neich Dannemarf nicht auf ihn, fondern auf Hordaknuds nächften Er⸗ 
ben, nemlich Swend Eſtritſen, fale. Harald verſprach den magnufifchen Guͤnſt⸗ 
lingen 
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lingen feine Gewogenheit fehr Faltfinnig, betheuerte, daß er Daͤnnemark fich nicht wolle 
nehmen laffen, und frug Magnus, wie viel er noch von der Hälfte des Schaßes übrig 
babe. Magnus prophezeyete ihm, daß er Daͤnnemark mie erobern wiirde, und vers 
ficherte, daß er das Geld unter E= Bedienten vertheilt habe, deren Treue er höher, 
als das Gold ſchaͤtze. Diefe Nachricht. machte Haralden ſehr misvergnügt, und 
Magnus fihicte, mie er diefes merfte, feinen mütterlichen Halbbruder Thorer 
Ulfſon an König Swend, dem er das Neid; Dännemarf feyerlich übergeben, und 
feine Bediente empfehlen mufte. Thorer traf Swenden, eben wie er, um Dännes 
marf auf ewig zu verlaffen, zu Pferde flieg, in Schonen an, und erfreuete diefen uns 
glücklichen König fo fehr, daß er ein Gelübde that, von nun an niemals wieder aus 
Dännemark zu weichen. 


$. 66. 

Harald erlangte gleich nach Magnus Tode von feinen Norwegern, baf fie Haralds 
ihn nach Wiborg begleiten und dafelbft auf den Thron helfen follten, allein Tham⸗ Kriege und 
beftälver ſchlug ihm im Namen des ganzen Heeres diefe Bitte ab, und begab fich —— nn 
mit des Magnus $eiche auf fein Schiff, um ſoiche in Drontheim begraben zu laffen. emarf. 
Ihm folgten alle Morweger, und Harald wurde dadurch gezwungen, gleichfalls nach 
Drontheim zu fehiffen. Weil diefer Herr durch die lange Erfahrung und den Aufs 
enthalt am conftantinopolitanifchen Hofe eine ſehr groffe Stärfe in der Staatsflugs 
heit fich erworben hatte, fo wandte er biefe nunmehr an, um ſich in Morwegen voll 
kominen zu befeftigen, und nahm daher nicht nur nochmals in jedem Fylke auf das 
neue die Huldigung an, fondern vermäßlte fich auch mit Benbehaltung feiner erften 
Gemahlin — — welche erſt 1065 ſtarb, mit Thora Thorberg Arnaͤſons Torhs 
ter, um männliche Erben zu erhalten, und dadurch den Zwiſtigkeiten feiner Seitens 
verwandten und Blutsfreunde über die Thronfolge vorzubauen. 

Hierauf ſchloß er ein Freundfchaftsbündniß mit dem englifchen König Eduard, 

und fing im Jahr 1048 im Frühjahr feine Streiferenen auf Dännemarf an, welche 104g. 
er hernach jährlid) fortfeßte, um durch Raub und Brand ein Reich zu fehrächen, wel 
ches er ſich nicht getrauete zu erobern und nachher ruhig zu befißen. Der König 
Swend wagte fange nicht, weil ihn fein beftandiges Ungluͤck Fleinmüthig gemacht 
hatte, mit dem Heere, welches er jährlich zu feiner perfönlichen Sicherheit zuſammen⸗ 
brachte, feinen Feind aufzufuchen; allein endlich wurde er der fteten Ueberfälle über 
drüßig, und lud Haralden zu einem entfcheidenden Seetreffen an der Mündung der 
©otelbe ein. Harald erfchien daſelbſt im Frühjahr 1051, und nachdem er lange zopı. - 
vergebens auf feine Feinde gewartet, und endlich dem größten Theil feiner. teute Er⸗ 
laubniß ertheilet hatte, nad) Haufe zu geben, plünderte er mit fechzig Schiffen vie jüts . _ 
ländifche und wendiſche oftliche Küfte fo lange ans, bis daß feine Schiffe die Beute - 
nicht mehr faffen Fonten.. Insbeſondere zündete er auf diefen Zuge Heidaby oder : 
Schleswig, eine damals fehr wichtige Handelsftadt an, und führte beynahe alles reiche 
und vornehme Frauenzinmer vom ganzen Suͤdjuͤtland, welches dahin geflüchtet war, , 
mit ſich in die Gefangenfchaft (I). : Allein beym Nückzuge fand er bey Thye die . 
ganze dänifche kandimacht, und den König Swend felbjt, welcher ihn aufforderte zu :* 

f . landen, 
(5) Adamus Brem, Hiſt. Xecleſ. L. IH. c. 3. * 

Rz R 
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fanden, und eine Schlacht zu liefern. Allein Harald erwiederte, daß er, ohne 
höchft unvorfichrig zu handlen, fich nicht auf dem tande den Kriegesliſten und der Ueber, 
macht des dänifchen Heeres blos ftellen dürfe, und nachdem er fich zum Eeetreffen 
bereitet, Swend aber dieſes vermied, lief er aus dem kimfiord aus, und muſte wegen 
wibrigen Windes bey Leſſoe die Anfer werfen. Der dänifche Konig ſchiffte das 
rauf alle Soldaten ein, und kam mit einer groffen Flotte, durch den Vortheil eines 
fehr dicken Mebels den norwegifchen Schiffen fo nahe, daß Harald, wie er feine Feinde 
warnahm, kaum Zeit hatte aus dem Hafen zu entrinnen, und gewiß wäre eingeholet 
und übermältiget worden, wenn er nicht erjt alle erbeutere Kiſten und Kleider, das 
rauf alle febensmittel, und endlich alle, gefangene Frauenzimmer und Kinder an ledige 
Fäffer und Kaften gebunden, hätte ins Meer werfen laffen, theils um feinen feuten 
die Arbeit im Rudern zu erleichtern, theils auch, wie es wirflich geſchah, um feine 
Feinde durch die Nettung ihrer Angehörigen ımd Freunde aufzuhalten, 

Nach feiner Ruͤckkuaft in Morwegen ſchickte Harald mit Gelde und Briefen, 
welche er mit einem nachgemachten Siegel des Königs Swends befiegelt hatte, gewiffe 
geſchickte und vertraute Männer unter feine Unterthanen, welche als Abgeordnete 
des dänifchen Königs verfuchen muften, die mächtigften Norweger auf Swends Seite 
zu bringen, ins geheim aber eines jeden Mannes Antworten jorgfältig auffchrieben, 
und dem König Harald überbrachten. Durch) diefes Mittel erfuhr diefer hinterliſtige 
Monarch die Geſinnung der Nation, und wußte deinnad) zuverlägig, auf welche Maͤn⸗ 
ner er ſich verlaffen Fonte. Unter denen, die diefe boshafte Prüfung glücklich auss 
hielten, war der alte Einar Tambafkälver, der, ohngeachtet er Haralds herrſch⸗ 
üchtige und geldgeißige Abfichten auf alle Weiſe vernichtete, und durch feine Wiffens 
—* in ben Sandesrechten, durch feinen Much, Dreiftigfeit, Reichthum, und durch feine 
liebe für bas Vaterland, bey dem Volke mehr vermochte als der König felbft, gleichwohl Ha⸗ 
ralden getreu blieb, und ihm ımr alsdann, wenn es das Befte des Voiks erforderte, 
widerſprach. Dennoch haflete ihn der König, und weil Einar fich beftändig von 
fünf bis neunhundert Mann und neun Kriegesfchiffen begleiten ließ, auch feinen Sohn 
Eyndrid mit des Königs Schweftertochter verheirathet hatte, welches ihn vielleicht 
auf den Gedanken, nad) der Krone zu fireben, bringen Fonte, fo hatte Harald vor 

1052. dieſem eigenfinnigen Mann eine ungemeine Furcht. Diefe aber ward 1052 durch zwey 
verwegene Thaten des Einars noch dergeftalt vergröffert, daß der König feinen Top 
Thambaftät; befchloß, ihn deswegen in feinen vorher verfinfterten Getichtsfaal, unter dem Schein, 
vers Mord. ſich mit ihm zu verföhnen, einladen, und nebft feinem Sohne ermorden ließ. Einars 
Innerliche Wache brachte gleich nach dieſer That alle Buͤrger zu Niedaros oder Drontheim in 
Unruhen. die Waffen; ber König aber entrann glädlich zu Sinne Arnaͤſon, feiner Semahlin 
Daternbruder, welcher, nachdem ihn Harald vor gefegmäßigen Zeugen und Buͤrgen 

die Freyheit und Güter feines obengenanten verwiefenen Bruders Kalv Arnäfons 

(f. $. 62.) augefaget, und hinlängliche Vollmacht gegeben hatte, alles, ausgenommen 

das Königreich und den Königstitel, feinen Widerſachern zu verfprechen, fich bewe⸗ 

gen ließ, nad) Drontheim zu geben, wo er mit vieler Mühe die Bürger dahin brachte; 

fo lange ruhig zu bleiben, bis fie von Hakon Ivarſſon, in Upland, dem Einars 

Witwe Bergliot die Ausführung ihrer Rache: aufgetragen hatte, die Verſicherung 

erhielten, daß er mit wem Könige verfühnet fey, und von ihm Genugthuung erhalten 
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habe. Darauf verfügte fih Kine mit achtzig Mann zu Orm, Jarl von Nors 
wegen, und beruhigte mit deffelben Huͤlfe endlich den Hafon Ivarſſon, und mit ihm 
das ganze Reich, dadurch, daß er Hafonen, Raanhilden, des Königs Magnus 
Tochter, mit einem anftändigen Braurfchage zur Bemahlin verſprach. 

Der König hatte inzwiſchen in Moͤre ein Heer zuſammengebracht, und nach—⸗ 
dem das Volk die Waffen niedergeleget hatte, ließ cr zwar den Kalv zuruͤckkommen, 
und gab ihm feine eingezogene Güter wieder, allein gleich im folgenden Jahre 1053 
befahl er ihm auf dem gewöhnlichen dänifchen Zuge, gegen ein weit ftärferes Heer 
Küftenbewahrer in Fuhnen zu landen und zu kaͤmpfen, und ſchickte ihm nicht eher 
eine Verftärfung nad), bis er mit allen feinen Leuten umzingelt war, daher er auch, 
ehe die Hälfsvölfer ihn erreichten, erfchlagen wurde. Eben fo ungemwiffenhaft vers 
fuhe der König mit Hakon, den er, unter dem Vorwande, daß er Magnus Beys 
fpiele gemäß, nur einen norwegifchen Jarl ernennen und den obenangeführten Orm 
nicht abfegen koͤnne, nicht zur Jarlwuͤrde erheben wollte, weil er wußte, daß die Prins 
zeßin Ragnhild ihm vor diefer Standeserhöhung ihre Hand nicht geben wollte. 
Hafon entwid) daher zu Haralds Feinde, dem König Swend, und ward Zarl in 
Halland ; allein er fiel bald in — und Finr erhielt ſeine Stelle wieder. 

Im Jahr 1054 legte der König, um näher bey Daͤnnemark zu ſeyn und oͤfterer 
dahin freifen zu Fonnen, Oſlo vdet die jegige Hauptſtadt Ehriftiania an, und weil 
der engli nn I wir Furcht für ns un mit den König Swend 

ielt, fo nahm er fi) 1056 und 1058, um ihn durch die Unterhaltung innerlicher Uns 
—— ſchwaͤchen, des Grafen Algars von Leyceſter an, und ſetzte denſelben 
mit! Gewalt wieder in ben Beſitz feiner Grafſchaft, die ihm fein König genommen 
hatte, In Daͤnnemark fiegte Harald über den König Swend bey Diursane 1060, 
allein 1061 rächte diefer Here feine empfangene Niederlage , indem er den König 
ald, wie er einft im limfiord eingelaufen war, unvermuthet mit der ganzen daͤni⸗ 


ſchen Macht einfchloß, und an allen Ufern fo viele Heere von bewaffneten Bauren zus 


—— ließ, daß es Haralden unmoͤglich ſchien, ſeinen Feinden zu entkommen. 
ohnerachtet brachte ihn ſeine Verſchlagenheit endlich auf ein Mittel, unbeſchaͤ⸗ 
Digt zu entrinnen: denn nachdem er die Flotte in den aͤuſſerſten Buſen des limfiords, 
welcher von der Weftfee nur durch eine fchmale Erdzunge gefchieden wird, gebracht 
hatte, ließ er die Schiffe ausladen, über das fand ziehen, darauf wieder mit der vors 
bin ausgelabenen Beute anfüllen, und nach Norwegen führen. Dieſe Begebenheit 
Haraldens Ehrgeis und Zorn, denn er hielt diefe Flucht für aͤuſſerſt ſchim⸗ 

’ ward er geneigt, feine Seeräubereyen abzuftellen, umd feine Anfprüche 
Serechtſame auf ben Ausfall eines einigen Treffens zu fegen. Er forderte dem⸗ 
nad) zu demfelben ven dänifchen König Swend auf, und beyde Friegende Fuͤrſten wurs 
den einig, daß jeder mit dreyhundert Schiffen an der Mündung der Gotaelve um. bende 
Reiche ſo lange ftreiten folte, bis einer von ihnen das leben würde verfohren haben. 
Harald liefi, um bey biefer merkwürdigen Schlacht in feiner völligen Groͤſſe zu er, 
fiheinen, ein neues groffes und peächtiges Schiff für fich felbft bauen, und Fam auf 
demfelben 1062 an den beſtimten Ort; Allein fein Gegner zögerte wieber, wie vorhin, 
in den ifchen Gewaͤſſern fo lange, bis daß Harald die Hälfte feiner Schiffe zu 


en und mit den Hörigen .. auspluͤnderte. Darauf überfief 
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in Swend am Abend vor laurentii unvermuthet in —— oder bey Nißaae 
mit einer doppelt ſtaͤrkeren Flotte, und beyde fingen beym Anbruch des Abends das 
Treffen an. Die Rhede, worauf Harald damals ſich befand, war zur gehörigen 
Ausbreitung bender Flotten zu Flein, und daher Fonte man nur fiebenzig Schiffe durch 
Ketten an einander hängen, und die übrigen Schiffe muften ohne Ordnung auf einans 
der kreuzen. Beym Anfange des Treffens ftieflen Finr und Hakon fen. die 
bon einem Freybeuterzuge eben zurück famen, auf die Flotten; Jener begab fich zu den 
Dänen, allein diefer letztere ergriff mebft der Mannfchaft feiner zehn Schiffe die Par; 
then der Norweger, weil diefe die fhrwächften waren, brachte nad) und nach alle daͤ⸗ 
miſche kreuzende Schiffe auf, und unterftügte darauf die Norweger überall, wo fie nur 
Kitten ober wichen. Endlich beym Anbruch des Tages fprang Harald in Swends 
Schiff, welches gerade dem Seinigen gegen über lag, und ward dadurch Sieger. Der 
dänifche König entfam, und ruberte mit niedergefchlagenen Hute 9* Hakons Ivarſ⸗ 
ſons Schiffe; und nachdem dieſer auf ſein Verlangen ſich zu ihm uͤber das Verdeck 
rabgebückt hatte, ſagte er zu ihm leiſe, ich heiſſe Danrade (ohne Rath), und, 
ttele yon dir mein Leben. Hakon, der ihn gleich erfante, ordnete ihm zwey 
getreue Freunde zu, die ihn nach Halland zu einem feiner vertrauteften Freunde mitten 
durch die norwegifche Flotte brachten. Auf diefe Art entfam der ungluͤckliche Swend, 
und ſamlete inzwifchen, da der König Harald forgfältig nach feinem teidynam ſuchen 
lieg, in Seeland ein neues Heer, deſſen plögliche und unerwartete Erfcheinung ven 
König Harald fo fir erſchreckte, daß er gleich nach Oflo zuruͤckſchiffte, und ſich vor⸗ 
nahm, mit dem dänifchen Könige Frieden zu fchlieffen. Fa 
Diefer Frieden war dem norwegifchen Könige damals nicht blos näglich, fondern 
gewiſſermaſſen gar nothwendig: denn die auswärtigen Heereszüge und die Gefahr einer 
dänifchen tandung in Norwegen, zwangen den König, gegen feine Natur viele kuͤhne 
und verwegene Widerfegungen feiner Unterthanen, und viele Eingriffe in feine Majes 
ſtaͤts⸗Rechte unbeftraft zu ertragen, damit er nicht die zu Neuerungen geneigten Nors 
weger misvergnuͤgt machen und innerliche Kriege erregen möchte. Dadurch verfich 
er in eine ibm unerträgliche Ohnmacht, welche fich insbefondre in feinen Uneinigfeiten 
mir Hafon Ivarſſon 1063 äufferte, die auf folgende Art entftanden. Der König 
Harald war fchon aus Eiferfucht über Hafons Ruhm, den diefer durch die Niſſeaaer 
Schlacht erworben hatte, auf Hafon ergrinnmet, als er erfuhr, dag Hafon feinen 
Feind Swend gerettet, und ihn dadurch um das danifche Reich gebracht habe. 

ber gerieth er ſogleich in die Äufferfte Wurh, und begab fich mit zweyhundert wohlbe⸗ 
waffneten Reutern nad) Hafons Hofe, um ihn zu ermorden. Allein Hafon erhielt 
von diefer Gefahr durch einen Boten eines der nachjagenden Neuter zeitig genug Nach⸗ 
richt, und entrann mit feiner Gemahlin, der obengenanten Prinzegin Ragnpild, die 
ihm der König nebft der norwegifchen Jarlwuͤrde nach Orms Tode überlaffen und ers 
theilt hatte, vor des Königs Anfunft in ven nächften Wald, und ferner zum ſchwedi⸗ 
ſchen König Steinkill, von dem er die Befehlshaberwürbe über Wermeland ev 
bielt. Und darauf begab er fich, fo bald der König Harald ins Drontheimfche wieder 
zuruͤckgekehrt war, gleichfalls wiederum nach feinem Guthe zuruͤck, und £rieb von dort ab 
als norwegifcher Jarl den — — mit Gewalt ein. Der Koͤnig 
forderte eben denſelben kurz darauf ein, allein das Volk gab nicht nur nichts, ſondern 
ver⸗ 
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verficherte vielmehr, daß es fernerhin nur dem Hafon Steuren auszahlen würbe, 
weil ihm der König ungerechter Weife feine Jarlwuͤrde nicht nehmen Fonne. Der 
König wurbe daher genöthiget, um diefe Widerſpenſtigkeit der Unterthanen beftrafen 
zu Fonnen, ven daͤniſchen Frieden zu befchleunigen, und brachte ihn endlich 1064 im 
Frühjahr auf der Gotelbe zu Stande, nachdem fo wohler als Swend allen Anfprüchen 
auf des Gegners Neich, gemachter Beute und Schadenserſetzungen feyerlich entſaget 

atten, Ä 
Gleich darauf begab fich Harald ganz ins geheim mit leichten Schiffen, bald 
auf Strömen, bald Über fand, über welches man die Schiffe fortjog; an das dfk 
Hiche Ufer des Wäners, wo Hakon, tie ihm hinterbracht war, damals ein neues 
Heer zufammenbrachte, um wiederum den upländifchen Schatz einzutreiben. Der 
König fand endlich daffelbe und erlegte es beynahe ganz, allein Hakon entrann‘, und 
hatte die Berwegenheit, auf dem Ruͤckzuge des Königes in einem Walde, den Faͤhn⸗ 
drich, welcher Hafons erbeutete Fahne vor dem König Harald vorauf trug, plößlich 
anzufallen und zu ermorden, worauf er fich mit feinem wieder gewonnenen Paniere 
fücflich zu den Seinigen rettete, Der König begab fic) nach diefem Siege nad) 
Upland ‚ und züchtigte dort feine rebellifchen Unterthanen mit äufferfter Schärfe. 
j 6 


u 
Im Jahr 1066 entfchloß ſich Harald Engelland zu erobern, welches er fhon Paralds 
fange vorher würde verſucht haben, wenn ihm nicht eine bequeme Gelegenheit und ein ngtiiher 
feheinbarer Vorwand gefehlet, ober vielmehr, bey der allgemeinen tiebe ber Englän, Ks 
der gegen ihren König Eduard, ihm diefe Unternehmung zu ſchwer und zu gefährs 
lich gefchienen hätte. Allein im obgebachten Jahre ereigneten fich in Engelland einige 
Begebenheiten, die Haralds Abfichten gänftig waren. Denn der König Eduard ftarb 
am fünften Jenner, und ernante Herzog Wilhelmen von der Normandie zu feis 
nem Machfolger, welchen aber Graf Godwins Sohn Harald vom Throne durch die 
Maffen abhielt. Eben diefer Harald verjagte auch feinen Bruder Tofte, dem fchon 
König Eduard 1065 Morthumberland genommen hatte, und fehlug ihn, wie er mit 
feines Schwagers Herzog Wilhelms Voͤlkern fanden wollte, fo nachdruͤcklich, daß er 
die brittifchen Inſeln verlaffen muſte. Toſte begab fich darauf zum König Harald, 
md bewegte ihn, nachdem er fich lange zum Schein geweigert hatte, feines Vorgaͤn⸗ 
gers Könige Magnus Erbrecht auf Engelland vorzufchägen, und Anſtalt zu machen, 
diefes Neich für fich zu erobern, deflen Hälfte er hernach Toften als ein tehn zu geben, 
verſprach. Toſte fchiffte darauf nach Flandern, und verfuchte von dort ab, mit 
ſechzig Schiffen in Engelland zu fanden, allein er ward wiederum gefchlagen und fluͤch⸗ 
tete zu dem fchottifchen König EiTelceolm. Harald Haardraade brachte inzwiſchen 
bie Hälfte der ganzen normwegifchen Seemacht zufammen, ließ feinen ältern Sohn 
Magnus in Drontheim zum norwegifchen König ausrufen, und nahm um des 
Sieges gewiß zu fern, S. Olavs Haare und Mägel, die er dem teichnam felbft abs 
ſchnitte, mit ſich. Er ließ ferner feine zweite Gemahlin Thora in Drontheim zus 
ruͤck, allein vie erfte Eliſabeth nebft ihren Töchtern brachte er nach Orkney, und 
den jüngften Sohn Olav nahm er nebft feinem Schatze, von dem er fich niemals 
trennete, mit ſich nach Engelland. Er landete mit zweyhundert Kriegesfchiffen und 
faft fuͤnfhundert kleinen Fahrzeugen im — 1066 am Tinefluß, und nachdem 
* 
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er auf dem engliſchen Boden Toftens Huldigung angenommen hatte, eroberte et 
Scarborugb, und ſchlug zwey englifche Heere bey Hellisnes und am 20 September 
ben Wort. Hierauf rüdte er vor Yorf, und nachdem die yorfifchen Bürger Toftens 
gefährlichfte Wiederfacher angeliefert und ermordet hatten, nahm er die übrigen zu 
Gnaden auf, verabredete mit ihnen, daß man ihm am folgenden Morgen in der 
Stadt huldigen follte, und kehrte mit anderchalbhundert Geiffeln, für die er eben fo 
viele Norweger den Porfern überließ, nach feinen Schiffen zurüd. Am folgenden 
Morgen befahl er einem Drittheile feines Heeres, unter Anführung feines Sohns, die 
Bewachung der Schiffe an, und begab fich mit den übrigen Soldaten ohne Harni 

nad) York. Allein die Bürger diefer Stadt hatten in der Nacht den englifchen Ks 
nig Harald mit der ganzen Macht des Neichs eingelaffen, welche, wie der norwegifche 
König fich näherte, herausfiel und den Norwegern entgegen rückte. Tofie rieth bey 
dieſem unerwarteten Zufalle dem König, nach den Schiffen zurüc zu eifen, um von 
dort Panzer und Waffen zu holen, allein der König fand diefen Vorfihlag unanſtaͤn⸗ 
dig, und fehichte bloß einige Reuter nach der Flotte, um die übrigen Bölfer zur Unter 
ftügung herbenzurufen. Darauf ftellete er fein Heer in einen gefchloffenen groffen 
Kreis, und befahl dem erften Gliede feine fangen Spiefle in die Erde zu ftoffen und 
gegen des Reuters Bruft, dem zweyten aber, folche gegen das Pferd zu richten, allen 
aber überhaupt Schild an Schild zu ſchlieſſen, und nicht aus der Reihe zu weichen. 
Er felbft begab fich, mit einigen Bogenfhüsen und Toften, mitten in den Kreis. 


Waͤhrend diefer Einrichtung ritten zwanzig gepanzerte Engländer zu den Norwegeru, 


Haralds Tod. 


und einer, welcher, wie man hernad) erfuhr, der englifche König felbft war, bot To⸗ 
fien in des englifcyen Königs Mamen Frieden, ganz Morthumberland, und endlich 
ein Drittheil von Engelland an. Aber Tofte blieb Harald Haarbraaden getreu, und 
feug den Reuter, was denn fein Herr, der norwegische König, für eine Vergeltung 
feiner aufgewandten Koften und feiner Unfprüche haben follte, worauf diefer ancwors 
tete, fieben Fuß Erde, und auſſerdem noch ſo viel, als er gröffer ift, wig 
andere Menſchen, deun Harald Haardraade gehörte zu den Rieſen, und war acht 
feelänpifche Fuß hoch. Toſte erwiederte darauf, er wolle, fo fange er lebe, feinen 
Heren nicht verlaffen, und fein Bruder begab ſich daher zurück und befahl das Treffen 
anzufangen. Die englifcdye Reuterey unternahm lange fehr wiele vergebliche Angriffe, 
allein 22 die Norweger, welche aus Ungeduld und Begierde zu kaͤmpfen, 
gegen des igs Befehl, der engliſchen weichenden Reuteten nachſetzten, ſelbſt bie 
bisher unuͤberwindliche binie, und ſogleich brachen die Feinde in Die dadurch entſtandeue 
Deffnung ein. Der König Harald Haarbraade Fonte fich nun, nach feiner u 
nicht mehr bis zu der Anfunft des Entfaßes, der von den Schiffen kommen ſollte, blo 
vertheidigen, fondern mufte einen Angriff wagen, welchen er mit foldyer Wuth auss 
führte, daß die Engländer fchon zu weichen anfingen, als ihm ein Pfeil in die fufts 
roͤhre fuhr und ihn plößlich toͤdtete. Dieſes Unglück brachte aber die Norweger nicht 
zur Flucht, fondern fie zogen fid) nur, Fämpfend, unter Toſtens Anführung, in voil⸗ 
fommenfter Ordnung Über den Strom bey Stanfordbeidge, der fehon mit $eichen 
angefüllet war, zurück, ernenrten das Treffen, nachdem fie den angebotenen Frieden 
ausgefchlagen hatten, um Mittag, und feßten es, bis fie alle erleget waren, fort. 
Gleich darauf kam der Entfaß von den Schiffen unter Eyſtein Orres Anführung 
auf 
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auf die Wahlftatt, und fochte gleichfalls, bis er durch Mattigfeit und Uebermacht auf 
gerieben wurde, und davon endlich ein geringer Weberreft zu den Schiffen entflohe, wel⸗ 
chen Olav vergebens in Sicherheit zu bringen ſuchte. Denn die englifche Flotte 
ſchloß ihn unvermuthet ein, und die Norweger muften Haralds groffen Schag und 
die ganze Flotte, bis auf zwanzig Schiffe, den Engländern überlaffen. Toſte blieb 
in diefem Treffen, allein feine Söhne Seule und Ketill Krok begaben fic mit den 
Mormwegern nach) den Orfneyen, und 1067 nad) Norwegen, und Scule holte endlich 
in eben dieſem Jahre König Haralds leiche mic groffer Pracht von Rork nad) Dront⸗ 
beim, wo fie in der Marienficche begraben wurde. . 

- So büßte König Harald feine heftige Eroberungsbegierde endlich mit dem feben, 
am 25. September 1066, und ftarb mit den Waffen in der Hand, welches damals 
die Normänner nod) für die ficherfte er zum Nachruhm hielten, So heftig Has 
ralds Meigung zum Kriege, und fo groß feine Wiffenfchaft im Kriegführen war, E 
fegte er fich dennoch auch auf Die ünfte und MWiffenfchaften, die nur im Frieden bluͤ⸗ 

Er war felbft ein glücklicher und ungemein fertiger Dichter, ein neugieriger 
und feharffinniger Naturfündiger, und belohnte andre Dichter, feines Geiges ohnge⸗ 
achtet, mit Gütern und Würden. Er liebte auch die Priefter, allein er war nicht, 
fo, wie einige anderen Monarchen feines Zeitalters, ein leichtgläubiger Verehrer und 
Unterthan verfelben, und ihrer Oberen, fondern er wiberfeßte fich vielmehr den Eins 

eiffen des Pabft in feine Regierungsrechte. Daher verwarf er das Anfinnen des 
Treinifihen berrfchfüchtigen Erzbifchofes Adalberts, und die Befehle des Pabfts 
Aleranders des zweyten, welcher vom Könige verlangte, daß er dieſem Erzbiſchofe 
als apoftolifchen tegaten in geiftlichen Dingen gehorchen follte, und vom Könige die 


Antwort erhielt, daß er in feinem Reiche allein König und Erzbifchof fen, welchen _ 


Grundſatz Harald vermuthlich in Griechenland oder Rußland angenommen hatte. 
Der, —E verſuchte, nachdem er die Yen der päbftfichen Bullen merfte, 
darch freundſchaftliche Unterhandlungen und Schmeicheleyen den König zu gewinnen; 
allein alles, was er ausmwürfte, war diefes, daß der König zwey Biſchoͤfe von dem 
Pabfte, und zwey von dem Erzbiſchofe werben ließ, und ihnen verftattete, im Reiche 
an der Befehrung der heimlichen Henden zu arbeiten. Die Übrigen Bifchöfe erhiel⸗ 
ten ihre Wenhe in Franfreic) und Engelland, und Iehrten nach Art anderer Heyden, 
befehrer überall im Reiche, ohne befonbere Bifchofspifteiete und Dberaufficht über min⸗ 
dere Geiftliche zu befigen. Dennoch war der König ein eiftiger Verehrer der Heilis 
gen, ein fleigiger Erbauer vieler Kirchen, und ein ftrenger Unterdruͤcker ber Seeraͤu⸗ 
beregen, weil ex dieſe für unchriſtlich hielt, welches zeiget, daß er ein andaͤchtiger 
Ehrift gervefen ſeyn muͤſſe. Seine Mation folgte auch feinem Berfpiele, und wird 
von Adam von Bremen, einem gleichzeitigen Schriftfteller, wegen der groffen Ans 
Bacht und reichen Baben, womit fie ihre ungemein geigige und eigenmägige Prieſter un⸗ 
— eg > Died in AR bemerft, daß er zuerft falfches Gelb 
ig Harald wir t, daß er zu 
unter feinem Stempel habe münzen laffen. Ohngenchtet er lange Zeit an dem präche 


figen griechiſchen Hofe gelebt hatte, fo trug er dennoch Sorge, daß bie frembr Pracht 
n 


(8) Adams Bramenf. p. 63. 65. edit, Fabrich. 
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und Sitten nicht in fein Reich eindrungen, und daher richtete er feinen Hof und al 
fen Aufwand forgfältig nach dem Mufter re Vorfahren ein. 
. 68. e 

Ohngeachtet Magnus bereits bey feines Vaters leibzeiten zum Könige ernant 
war, fo begmügte er fich dennoch mit der weftlichen Hälfte (*), und überlic das 
übrige feinem Bruder Olav dem dritten. Gleich im Anfange ihrer Regierung 
fündigte der dänifche König Swend ihnen beyderfeiss den Krieg an, unter - 
dem Vorwande, daß der ehemals gefchloffene Frieden nicht zwifchen beyden 
Reichen, fondern mr zwifchen dem König Harald und ihm gefehloffen, und folglich 
nummehe geendet ſey. Allein, wie er ſahe, daß beyde Prinzen Much und Erfah: 
rung genüg hatten, um fich nachdrücklich zu vertheidigen, und deswegen eine furchts _ 
bare Macht zufammenbrachten, fo ließ er fich durch ihre Abgefandten und freunds 
fehaftliche Vorftellungen bewegen, den Frieden zu Ronghella zu erneuern, und das 
rauf vermälte fich der König Olav mit Swends Prinzegin Ingirith. Kurz 
nachher ftarb 1068 König Magnus zu Drontheim an der Roſe, und hinterließ einen 
ſehr jungen Prinzen Hakon. I 

Glav Kyrre oder der Friedfertige CM) ſahe ſich nunmehr im Beſitz des ganzen 
Reichs, welches er nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen zu einer innerlichen Vollkommenheit zu 
bringen ſuchte. Daher ließ er ſich un feine auswärtige Kriege ein, ausgenommen 
gegen das Ende feines $ebens, da er fih vom König Knud von Dännemark ver, 
feiten hieß, um feines Vaters Tod an den Engländern zu rächen, ihm zu feinem Zuge 
gegen König Wilhelm von Engelland fechzig Kriegsſchiffe zuzuſchicken. Allein 
diefe Feindfeligfeit Fam wicht zum Ausbruch, Denn da der König Anud 1087 
von feiner eigenen Flotte verlaffen wurde, fo mufte er die norwegifchen Hälfsvölfer 
ungebraucht zurücfehren laſſen. 

Olavs vornehmſte Beichäftigung war die Einführung der ausländifchen Pracht 
und tebensart, und die Ausbreitung des Handels. Daher brachte er viele neue 
Kieivungsarten und den Gebrauch feidener und güldener Waaren auf. Sin feinen 
Palläften ſchafte er die Feuerheerde ab, und ließ dafür Ofen verfertigen ; auch ließ er 
zuerft Die Boden in ben Zimmern mit Steinen pflaftern, die vorhin Gen Feyerlichfeis 
ten mit Stroh oder Heu beftreuet wurden. Ferner änderte er die alte Art am Hofe 
zu fpeifen, verordnete eine Marfchallstafel, und, anftart der Trinfhörner, Becher, 
und für jeden Gaft ein Wachslicht, da man fic) vorher mit dem Scheine des Feuers 
auf dem Heerde begnuͤgte. Er vergröfferte auch die alte Anzahl der Hofbedienten, 
welche im Epfaal aufwarteten, auf 220 Perfonen. Um das gefellfchaftliche eben: 
feinen Untertanen angenehm zu machen, bauete er groffe jteinerne Wirthshaͤuſer in den, 
Handelsſtaͤdten, oder Gildeftuben und Schüttinge, und befahl, daß Feiner, ſo 
wie vorhin, bey feinem Machbar trinfen ſollte. Daher muſten alle Bürger einer, 
Stade fich in eine beffändige Trinfgefellfchaft begeben, welche durch befondere vom, 
König gegebene Gefege verbunden ward, ſo oft die Gildeglocke geläutet wurde, in ber 
Gitdeftube zu erfcheinen. — Diefe. Gefellfchaft trug viel zur ümeren Sicherheit bey: 
denn da vorhin aus dem einzelnen Zechen öfters Zanf, Mord und Rotten entftunden, 
fo wurde dieſes nunmehto gehoben, denn in den neuen Gilden waren Männer von 

ihres 
() Torfaei Hiſt. Norv. L. VI c. 2. (M) Idem L. VI. Cap. 4: i2. b 
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Stande und Wuͤrde, und ſelbſt Geiſtliche, gegeuwaͤrtig, welche allen Hader vermoͤge 
ihres Anſehns, * Gewalt, md der Gildegeſetze, ehe er zum Ausbruch Fam, daͤm⸗ 
pfen muften. iefe Gilden erwählten in den folgenden Zeiten den heiligen Olav 
zum Schußheifigen, und die vornehmfte, nemlich die in Drontheim, erbauete für fich 
eine befondere fteinerne Kirche. Die benachbarten nordiſchen Könige führten nadys 
ber eben diefe Olavs⸗ Gilden auch in ihre Neiche ein, allein endlich rourde diefe im 
Anfange ſehr gute Anftalt, den Oberherren gefährlich, und ein Werfjeug innerlicher 
. Empörungen und Gewaltthätigfeiten (R). 

König Olav vermehrte ferner die Anzahl der Handelsftäpte, und erbauete Ber⸗ 
gen, auch, wie man vermuthet, Stavanger und Rongabelle. Bergen grüns 
dete er, wie es fcheint, 1070, auf einem Plaße, der ſchon vorhin von den Seefah⸗ 
rern ſehr oft bejuchs wurde, eigentlich aber nur einigen Bonden oder fandleuten ges 
hörte. Er gab den Kardern, Teländern und Orkneyern das Recht, fo wohl 
dahin, als auch ferner dafelbft mit den Mordländern zu handein; insbefondere aber 
räumte er den Eingländern einen abgefonderten Theil der neuen Stadt und fo groffe 
Vorrechte ein, daß fie dadurch bewegt wurden, fic) in groffer Anzahl daſelbſt niederzus 
laſſen, und den Grund zu dem noch daurenden Contoir zu legen (0). Um aud) ven 
bisher im Reiche unbefanten Buͤrger ſtand noch mehr zu erhöhen, und zu vergröffern, 
gab er das allgemeine Gefeß, daß Jährlich im dem allgemeinen tandgericht zu Gulöe, 
und aufferdem in jedem Fylfe, ein Knecht follte frengelaffen, und fein Werth von der 
Gemeine dem Herrn bezahlet werden. Dieſe Frengelaffene, welche nad) der norwe⸗ 
gifchen Gewonheit verfchiedene Handwerfe wußten, begaben ſich mehrentheils in die 
Städte, und die Knechtſchaft oder teibeigenfchaft der Morweger hörte durch dieſes 
weife Geſetz ohne Zwang nach und nad) gänzlich auf. Auſſer dem Bürgerftand aber 
erhob der König noch den geiftlichen Stand, theils.um durch deffen gröfferen Rang 
und Macht die Abgorteren vieler :Morweger gänzlich zu unterdruͤcken, theils aber aus 
wahrer Frommigfeit und Zuneigumg zum Chriſtenthum, denn diefe war ben dem Koͤ⸗ 
nige fo groß, daß er nicht nur die Bücher der göttlichen Offenbarung fleißig las, und 
noch in feinem Alter die Melodeyen der davidifchen Pfalme von einem englifchen Bis 
ſchofe lernte, fondern auch den Prieftern mit einer folchen Ehrerbierung begegnete, 
daß er dfters ihnen als Diaconus bey dem Anfleiven und bey der Meffe aufwartete. 
Den Bifchöfen befahl er jährlich in gewiffen Fylken herumzureiſen, und in den Staͤd⸗ 
ten in den Gildejtuben zu erfcheinen, um dort auf die Ausübung der von ihm erneuers 
ten canonifchen Geſetze in Betracht der Ehen zu halten, hier aber um Aufficht zu has 
ben. Dafür mufte jeder bandmann dem Biſchofe jährlich einen Oeretug, und jeber 
ftraffälliger Gildebruder feine in dem Oildegefege beftimte. Strafe geben, alle zufams 
men aber muften eine hölzerne Kirche in jeder Fylke unterhalten, und dem Bifchofe, 
er er reifete, freyen Unterhalt verfchaffen. Gleichwol jeheint es nicht, daß bie 

ifchöfe bereits unter Olavs Megierung ihre feften Sitze und beftändigen Didcefen 
gehabt haben; denn der Pabft Gregorius der jiebente Flagt in einer 1079 am ı5ten 
May zu Roman den König gefchriebenen Bulle (P), worin er ihn ermahnet ven 


König 
(N) Skrifter fom udi det fisbenhaunfte (O) Bolbergs Beſchr.d. Hauptſt. Bergen. S. 4. 


&elftab ere fremlagte IX. 142 4 146, - (PP) Oernhjäln Hifloria Sveorum Gotho- 
rumque ecclefiaftica. p. 320, 
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König von Dännemarf nicht zur fandestheilung mit feinen Brüdern, fondern nur zu 
einem binreichenden Unterhalt der jüngeren Prinzen zu bewegen, ungemein über die 
Unviffenheit des Königs und feiner Bifchdfe im Chriſtenthum, und bittet den König, 
gelehrte Geiftliche und junge Morweger von Adel an feinen Hof zu ſchicken, damit er 
fie beffer unterrichten fonne, welches deutlich anzeiget, daß die geiſtliche Regiments⸗ 
verfaffung und Oberherrjchaft, die diefem Pabfte fo fehe am Herzen lag, in Norwes 
gen noch nicht angenommen geweſen ſeyn müffe, denn in dem theoretifchen Chriſten⸗ 
thum waren die Norweger nach Adams von Bremen Zeugniß, fehon lange zuvor wo 

erfahren. J 

König Olav ſtarb zu Haukabaͤr in Wiigen am 22ten September, nach der 
allgemeinen Sage der alten norwegifchen Schriftiteller 1093, oder wie Torfäus aus 

1057. wichtigen Gründen behauptet 1087. Er hinterließ von Thora einer Norwegerin 

einen natürlichen Sohn Magnus Barvor, 
69. 

Bon Kb: Diefer Magnus, ein fehr wohlgebilderer, kluger und großmüthiger , zus 
nig Hakons gleich aber auch aͤuſſerſt ehrgeißiger und ftreitbarer Prinz, wurde nur von den Wii⸗ 
* zten und gern oder ſuͤdlicheren Norwegern zum König ernant, denn die Thraͤnder und Ups 
— Kinder riefen Hakon den Zweyten, König Magnus des Zweyten Sohn, zum 
gemeinfcyafe; König aus, welcher feinen Muth bereits durch einige kuͤhne Seezuͤge in Biarmeland 
licher Regie: gejeiget hatte, und von feinem tehrmeifter und Pflegevater Thorer von Steiga, 
rung. einem Mann von groffem Anfehn dem Volke nachbrädlich empfohlen war. Hakfou 

erließ auf feinem erften Neichstage oder im Eyrarthing die Landaura oder den 
Zoll, den der König von den Kaufmannzfchiffen bob, und den Weynachtsſchatz, und 
erbitterte dadurch den König Magnus fo fehr, daß er im erften Winter, wie er nebft 
Hafon fich in Drontheim aufhielt, fters fieben Schiffe im Hafen ausgerüftet liegen 
ließ, um feinen Gegner, wenn fich eine bequeme Gelegenheit zeigte, zu überwältis 
gen. Am bichtmeßtage des zwenten Jahrs verfuchte Magnus wirklich, ob es raths 
fam fen, etwas in Drontheim felbft gegen Hafon zu unternehmen; denn er ließ feine 
Schiffe heimlich nach Hefring bringen, und darauf viele tichter anzuͤnden, um die 
Bürger in Drontheim in den Wahn zu bringen, daß dafelbft eine ftarfe Flotte gelans 
det wäre. Aber Faum wurde diefes in der Stadt entdeckt, als alle Bürger fich ges 
waffnet bey dem Könige Hafon verfamleten, und mit ihm nach Hefring herauszogen. 
Magnus entwich, wie er diefes fahe, nach Gulathing, und Hafon begab fi) nach 
Wiigen. Allein ver legtere ftarb auf der Reife über Doftefield an einer Verkaͤl⸗ 
tung, die er fich auf einer Nebhuhnsjagd zugezogen hatte, im fünf und dreyßigſten 

1099. Jahre feines Alters, 1089. z 

Magnus war inzwifchen, bloß um Beute zu machen, in Zalland eingefallen, 
und hatte diefe dänifche Provinz weit und breit verwuͤſtet. Allein fo bald er Hafons 
Abfterben vernahm, begab er fich zurück, nahm Überall die Huldigung ein, und fing an 
Hakons Freunde zu verfolgen. Dieſe widerfeßten ſich aber, und erwählten auf des 
vorgedachten Thorers von Steiga Anffiften, einen berüchtigten dänifchen Seeräuber 
Swend, Harald Flettis Sohn, zu ihrem Anführer; oder, wie einige wollen, zum 
norwegifchen König, welcher Raumsdalen, Sunmöre und Thrand verwuͤſtete, und 
Ulfirengen von Wigga mit einem Föniglichen Heere ſchlug. Der König eilete 
darauf 
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darauf den Misvergnägten entgegen, und verjagte fie bloß durch das Gerüchte von 
feiner Ankunft bis ins Therdal und ferner bis in Halogaland, worin fie fich endlich 
fegten und mit Feuer und Schwerdt wuͤtheten, bis fie auch hier der König verfolgte 
und zerftreuete. Die beiden Anführer, Thorer von Steiga und Eigil Aſlakſohn 
von Korland, wurden auf der Inſel Wambarholm von ihren feuten verlaffen, 
und darauf in des Königs Gegenwart gehangen, allein Swend entfam nach Dännes 
marf, und erhielt erft lange nachher des norwegifchen König Enfteins Erlaubniß ins 
Reich zuräczufehren, und endlich. deffen Gunjt und die Droftens oder Truchfess 
würde Ohngeachtet diefer Lleberwältigung und Zerftreuung blieben dennoch viele 
Misvergnügte in Norwegen zuruͤck, die dem Könige weder gehorchten noch ven ſchul⸗ 
digen Schaf entrichteten, und unter dieſen war ber mächtigfte Swenke Steinarz 
per Pahuslehn, welcher eben wie Thorer den König Hafon erzogen hatte, und 

be taufend Mann zu feinee Sicherheit beftändig unterhiel. Der König vers 
füchte erft gelinde Mittel, um diefen Mann zu feiner Pflicht zuruͤckzufuͤhren, aber ends 
fich verbannete er ihn, und 509 mit Soldaten zu den SElfargrimern oder den Bahu⸗ 
fern, um Swenfen zu verjagen. Swenke widerfegte fich mit einer ftärferen Macht, 
aber endlich wich er durch die Fünftlichen Unterhandlungen einiger tehnhöfdinger auf 
dren Jahr aus dem Reiche. Seine Abwefenheit aber feßte die Elfargrimer allen Seeräus 
bereyen ihrer Nachbaren aus, weshalben ihn der König fehon im erften Jahre feiner 
Verweiſung wieder zurück berief, und darauf an ihm einen fehr getreuen Unterthau 
erhielt (D). 

20. 


. $. F 

Magnus hatte nunmehr Norwegen vollig beruhiget, und ſann, um feinen Magnus 
Ehrgeiß zu befriedigen auf auswärtige Eroberungen, als unvermuthet Hakon, des der 3te,(Bars 
—— Jarls Pauls Sohn, welcher, weil er ſich mit feines Vacers Bruder Er⸗ vod) allein. 
lend und deſſen Söhnen — und Magnus entzweyet hatte, ſein Vaterland 
hatte verlaſſen muͤſſen, und jetzt begierig war, mit Magnus Huͤlfe wieder hineinzu⸗ 
kommen, den Koͤnig beredete, die Orkneyer und Schetlaͤndiſchen Inſeln, und von darab 
Schottland, Irland und Engelland anzugreifen (x). Dieſer Kriegeszug ſchien eis 
nigermaffen rechtmaͤßig zu ſeyn, denn Torfin hatte, wie oben ($. 62.) erzähfer iſt, 
fich.der Oberherrfchaft des norwegifchen Monarchens entzogen, und feine Söhne Paul 
und Erlend waren zwar, fo fange Harald Haardraade lebte, norwegifche tehnmänner 
geweſen, allein den letztern Königen hatten fie den fchuldigen Gehorfam gerveigert. 
Der König Magnus ruͤſtete dennoch im Jahr 1092 fechzig, oder wie andere melden, bus  zagı. 
dert und fechzig Schiffe aus, nahm die Grafen auf Orfnen gefangen, ſchickte Paul 
nach Bergen und Erlend nach Drontheim, wo fie beyde nach einem Fahre ftarben, 
befahl ihren Söhnen, denen er Hofbedienungen ertheilte, ihn ftets zu begleiten, und 
ernante feiner natürlichen Sohn Sigurd, den er mit einer Engelländerin gezeuget 
hatte, zum Rönig aller Orkneyen (8). 

S 2 Darauf 


(O) Torfaei Hift. Norvag. P. III. LVII. (N) &. überhaupt Torfaei Hift. Norvag. 
e. 1-3. Snorre Sturleſons Norffe Kongers C. 4-9. l. e. Torfaei Orcades p. 66. fequ. 
Chronica Voͤſat paa Danfte af H. Peder (8) Die norwegischen Scribenten behaupten, 
Elauffön. B. 386. ſequ. DE daß Magnus nur im Jahr 1095 einen "2 


Magni weft 
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Darauf begab ſich König Magnus nach den weftlichen oder häbridifchen In⸗ 


liche Erobe: fein, welche damals König Lakmann, ein Sohn Gudriod Crovans, eines Islaͤn⸗ 


rungen, 


ders, der fie den alten normannifchen Königen von Dublin abgenommen hatte, zus 
gleich nebft Dublin und Man befaß, eroberte fie insgeſamt nebft der ſchottiſchen Halb⸗ 
infel Kyntyri, und ließ den König fafmann feffeln und auf feine Schiffe bringen. 
DiefesBerfahren mufte natuͤrlich den ſchottiſchen Rönig Melcolm, und ven irlaͤndi⸗ 
feben Rönig von Connaught Wiurcard o rien, oder, wie ihn die Norweger 
nennen, Morfiartan in die Waffen bringen. Denn jenem gehöreten einige der ers 
oberten kaͤnder, und diefer war des bezwungenen Lakmanns Oberherr; allein beyde 
waren zum Frieden geneigt, weil ihnen entweder des norwegifchen Konigs Heer zu 
ftarf war, oder weil fie einen Ueberfall des englifchen Königes befürchteten. ‘Daher 
überließ Melcolm dem Könige Magnus freymillig alle eroberte Zufeln, welche vom 
Schottiſchen Strande fo weit entfernet wären, daß man mit aufgehobenen Rudern 
zwiſchen ihnen und der Küfte das Schiff, ohne anzuftoffen, durchfteuren fonte, und 
wurde nicht einmal durch die beträgerifche Exflätung des norwegifchen Königs aufges 
bracht, welcher fich an das Steuer eines Schiffes feßte, die Ruder aufzuheben befahl, 
das Schiff Über die Meerenge von Kyntyri ziehen ließ, und fich darauf diefe Halb— 
infel, vermöge des Friedensfchluffes, zueignete. Der Koͤnig Murcard 9 Brien 
wurde von dem fiegenden Könige, wenn man den Jahrbuͤchern von Man glauben 
darf, noch härter verfpottet, denn Magnus fandte ihm feine Schuhe mit dem Bes 
fehle, fie zum Zeichen feiner Unterwuͤrfigkeit am Weynachtsfeſte am Halſe zu tragen, 
und Murcard nahm fie ar, weiler, wie er fagte, fein Volk zu fehr liebte, als daß er 
es von einem mächtigeren Könige bloß feinetwegen zu Grunde richten faffen wolle. Er 
verlobte darauf feine fünfjährige Tochter, Byadminia, an des Königs Sohn, Sis 
gurd, und bewürfte dadurch, wie es fcheint, feines Unterfonigs kafınanns Freyheit, 
denn die Gefchichte meldet, daß diefer ungläcliche Herr 1095 bey der erften Kreutz⸗ 
farth nach Serufalem das Kreuß genommen, und auf dem Zuge fein $eben eingebuͤſ⸗ 
fet habe. 


Magnus 


Zug nad den Inſeln vorgenommen habe, al: 
fein in einer Rede des Könige beym Torfäus 
findet man Nachricht von mehreren Zügen. 
Die englifhen nleichzeitigen &eribenten vers 
wandeln aleichfalls zwey Züge in einen einigen, 
und ſetzen diejen in das Jahr 1098. 

Orderici Vitalis Hift. Ecclef. L. XI. p. 812, 
und das Chronicon Manniae ap. Cambden. in 
Pritannia und in Torfaci Orcad. p. 74.) 
Dennoch fage Ordericus, daf der erfte Zug im 
fünften Jahre Rönig Wilbelms von Engels 
Iand, und alfo 1092 gefchehen fey, und baf 
ihn die Verftoffung der connaugtbifchen Prinz 
zeßin verurſachet habe, welches vorausfetst, daß 
König Magnus fehon vor 1092 mit dem com 
naughtiſchen König ſich verglichen habe. Eben 
diejes beſtuͤtiget die Geſchichte der übrigen Herren, 


mit denen Magnus zu fchaffen gehabt hat. 
Denn Bodredus Erovan, König der Inſelu, 
fing 1066 fein Reich zu erobern an, und ftarb, 
wie feines Sohnes Lagmann fiebenjahrige Res 
sierung zeigt, 1028, denn diefer Lagmann ftard 
1095. Ihm folgte Dopnald, welcher drey 
Jahre regierte bis 1097, (f. Chronicon Man- 
niae), Melcolmus, König von Schottland, 
ftarb 1093. (Simon Dunelmenf. Chron. Sa- 
xor, Gifbonii p. 199.) und endlich Fämpfte 
Dopnald, fein Bruder, mit Magni Huͤlfe bis 
1096, wie Buchanan beym Torfaess (Hill. 
Nörvag. p. 427.) behaupte. Alle dicfe 
Gründe werden wahrſcheinlich die bier oe 
brauchte Zeitrechnung, melde auch ſchon Tor 
faͤus angenommen hat, rechtfertigen, 
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Magnus begab fich darauf nach Norwegen zuräcd; allein fafmanns Tod ver« 
feßte ihn im Jahr 1098 aufs neue in die Mothmwendigfeit, fich zum zweyten male 
mit einer Flotte nech den weftlichen Infeln zu begeben. tafınann war nemlich nach 
des Königs Abreife, wie es fiheint, als ein Bafall, in den Anfeln zurück geblieben, 
und daher wurde er von feinen alten Unterthanen ferner als ihr König betrachtet. 
Den feinem Tode verfuchten diefe fich der norwegifchen DOberberrfchaft zu entziehen, 
iind wandten fich, weil fafmanns Bruder Olav noch ininderjährig war, an ihren als 
ten Dberheren Koͤnig Murcard, welcher ihnen Dopnald Tadefohn zum vormunds 
fehaftlichen König feßte. Ohngeachtet König Magnus in den Jahren 1094 bis 1096, 109% 
wie einige melden (T), ein Heer Hülfsvölfer zur Vertheidigung des fihottifchen Königs 
Donalds feines Bundesgenoffen in diefen- Gegenden hatte, fo befam er dennoch erjt 
im Jahr 1097 von kafmanns Tode Nachricht, und ſchickte daher auch erft in diefem 1997- 
Jahre den Eyländern einen neuen König Ingimund, welcher auf der Inſel Leode 
landete, und inzwifchen, da die Vornehmſten die Unterthanen ver übrigen Inſeln zus 
fammen riefen , um ihm zu huldigen, durch Pluͤndern und Entehrung des Frauenzims 
mers, feine Fünftige Unterthanen fo heftig beleidigte, daß die Vornehmſten bey ihrer 
Nückfunft wuͤthend fein Haus umgaben und ihm des Machts verbranten. 
Um diefe Graufamfeit und Berlegung feines Anfehns zu rächen, Fam Magnus 1093, 
im Sahr 1098 nadı Schottland (U), und nachdem er die Inſulaner geftraft hatte, 
fandete er an den Küften von Caernarven, eroberte Anglefey, und lieferte zweyen 
englifchen Grafen Hugo von Ceftre und Hugo von Scrobbeſ Bery ein Treffen, in 
welchem der leßtere blieb. Darauf wandte er fich, wie es feheint, nach Irland, und 
ferner zurück nach Norwegen. Auf diefen Zuge nahın er nebft feinen Hofbedienten 
die Tracht ver Bergſchotten an, nemlich kurze Kleider, und an dem entbloßten 
Fuͤſſen Scubfohlen, welches feine Unterthanen verleitete, ihm den Beynamen Bars 
fuß benzulegen. 
In ſeinem Baterlande lebte er darauf einige Jahre ruhig, bis daß Gifard, ein Schwediſcher 
franzoͤſiſcher Nitter, feine alte teidenfchaft wiederum rege machte, indem er ihm vers Rrich. 
ſprach, durch geheime Erfahrungen in der Kriegesfunft, ihm jederzeit den Sieg zu 
verſchaffen. Magnus, welcher begierig war, dieſen gefchicften Mann zu gebrauchen, 
und feine Wiffenfchaft zu nutzen, fahe fich unter feinen Nachbaren nad) einem Widers 
cher um, und endlich erwählte er dazu den König Ingo von Schweren, einen fehr 
arfen und Friegerifchen Fürften, dem er alle Provinzen diffeit dem Waͤner und ver 
Gotaelve, nemlich Sund und LTorddalen, Waͤ, Jorddynie und die Marcken 
abfordern ließ, weil fie ehedem einmal von norwegifchen Konigen waren befeffen wors 
den. Ingo ſchlug ihm die Ruͤckgabe diefer Provinzen ab, und warb ein zahlreiches 
Heer; Magnus fiel aber, ehe noch die Schweden zufammengebracht werden Eonten, 
2098 im Herbfte in Weftgotland, fehlug ein ——— Heer ben Foxerne, legte 1094. 
ben ver Waldens Be im Waͤner eine Schanze von Balfen und Erbwällen an, und 
eroberte Dalen und Marfen nebft IWermeland. - Gleich nachher rücte König Ingo 
mit dreytaufend Mann vor die neue Fefte u Oe, welche Sigurd Ulftreng 
3 mie 


(X) Torfaeus H. N. 1. c, p- 427. eines enalifhen Koͤnigs Sohn, bey ſich gehabt 
(U) Guiliel. Malmesburienf, ap, Saville habe, welches aber wohl ein Irrthum iſt. 
füge Hinzu S. 125, daß er Harold, Harolds 


1099. 
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mit dreyhundert Norwegern, ohngeachtet aller angebotenen Vortheile, hartnaͤckig 
vertheidigte, bis der König die Gräben ausgefuͤllet, die Balken mit eingedraͤngeten 
Schiffanfern niedergeriffen, und den Wall gefchleifer hatte. Hierauf mufte die Der 
faßung ihre Waffen und Kleider dem Sieger überreichen, umd nachdem der König 
Ingo einem jeden einen Schlag mit einer Gerte hatte geben laffen, fehenfte er dem 
Ueberwundenen das feben, und nahm die verlohrnen tänder ohne weiteren Widerftand 
wieder in Beſitz. Der norwegiſche König erhielt alfo von! dieſem Zuge weder Ehre 
noch Vortheile, fondern vielmehr Schimpf und Verſpottung. Auch verfehlte er 
in Betracht der gröfferen Kentniß in den Kriegeswiffenfchaften, die er durch die Bey⸗ 
fpiele und Unternehmungen des Gifards zu erlangen hoffte, völlig feines Zwecks. 
Denn diefer wandernde Ebentheurer war während der Schlacht ben Foxerne nirgend zu 
finden, und getrauete fich nach derfelben, da er wieder zum Vorſchein fam, nicht laͤu⸗ 
ger am normegifchen Hofe zu verweilen, fondern fehiffte nach Engelland. Im Jahr 
1099 verfüchte der normwegifche König im Frühjahr feine verlohrne Provinzen wieder 
zu gewinnen, und begab fich.auf der Gotaelve wieder bis Forerne, allein die Gothen 
fihlugen fein Heer gänzlich, und er würde felbft auf der Flucht nad) feinen Schiffen 
von ihnen gefangen worben ſeyn, wenn nicht Augmund SEopte ihn um feinen cos 
then Waffenrocf gebeten, denfelben umgehangen, und fich darauf nach einer andern . 
Gegend gewandt hätte. Denn diefe kit verleitete die Gothen, den König, den fie 
nur an feinem rothen Oberrocke Fanten, zu verlaffen, und Augmunden nachzujagen, 
welcher ihnen faum'entfan. Der König belohnte nicht mır diefe Treue gar nicht, 
fondern ließ fich auch nicht einmal dadurch bewegen, den Bann, den er über Aug⸗ 
mund und deffen Vater ausgefprochen hatte, weil fie gewiffe Güter, die der König 
für die Seinigen hielt, nicht abtreten wollten, aufzuheben: wodurch er &fopten 
zwang zuerft unter allen Mormännern, Schweden und Dänen, das Kreuß zum Zuge 
nach Serufalem anzunehmen, und eine Seefarth nach dem gelobten tande zu thum. 

Der König Magnus erhielt Furz nach feiner Niederlage von den ſchwediſchen 
und. dänifchen Königen Ingo und Erik Ejegod eine Einladung zu einer Unterres 
dung auf der Graͤnze aller drey Meiche, nemlich zu Rongbelle, welche er annahm, 
und in der man in einer halben Stunde den Frieden zu Stande brachte. ever, 
der drey Könige behielt vermöge deffelben diejenigen Gränzen, die fein Reich beym 
Antritt feiner Regierung gehabt hatte, und erfeßte feinen eignen Unterthanen den ers 
fittenen Schaden, und König Magnus vermäßlte ſich mit König Angos Tochter 
Miargrete, Fridkolla oder die Friedensftifterin, ber ihr Vater die freitigen kaͤnde⸗ 
regen zum Brautſchatz mitgab. Denn ohngeachtet König Magnus damals bereits 
Sigurd den orfneyifchen König, Sigurd Slembidiakni, Zyftein, Olav Harald 
und Chrifteod Thora und Ragnhıld, und vielleicht noch mehrere Kinder mit einer uns 
genanten Engelländerin und mit Thora und Sigris aus Wiigen gezeuget hatte, fo 
war er dennoch bisher noch unvermähle gewefen. Magnus erhielt von feiner Ges 
mahlin feine Kinder (#), und daher zündete feine uneheliche und chronbegierige Mach 
kommenſchaft, ein gefährliches innerliches Feuer im Reiche an, welches kaum nach 
hundert Jahren fonte gedaͤmpfet werden. 


“ De 
(&) Saxonis Grammatici Hift. Danica L. 13; p. 230. edit. Stephanii. 
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Der König Magnus ruhete nach dieſem Frieden eine Zeitlang, allein. wie im 

Jahr 1102 ihm feine Gefandten, die vom connaughtifchen Koͤnige Murcard zuruͤck⸗ 172, 
gekommen waren‘, die Fruchtbarfeit und Vorzüge von Irland rühmten, entfchloß er 
fi) plöglich,Idiefe Inſel zu erobern (9). Er begab ſich daher zum König Murcard O 
Brien, rückte mit demfelden vor Dyflin oder Dublin, welches er mit liſt eroberte, 
und überwinterte darauf in Eonnaught. m folgenden Frühjahr 1103 bezwang er "1% 
Ulfter, ließ fich von den Irren huldigen, theilte die ihnen abgenommene Beute mit 
feinen Mormännern, und begab fich darauf zu Schiffe, um einige Inſeln zu übers 
wältigen. Doch weil die: tebensmittel auf feiner Flotte zu früh verzehret wurden, 
legte er, an den Küften von Downe an, und fchickte einen Haufen bewaffneter 
Soldaten nach Tonnaugbt, um von feinem alten Bundesgenoffen, dem König 
Murcard, Vieh und Korn zu holen. . Dieſe eute brachten auf ihrem Zuge lange “ 
Zeit zu, daher der König endlich ungeduldig ans tand flieg, und mit einer nicht ftars 
fen Begleitung fi) am 24 Auguft 1103 durc) viele Moräfte und Gebüfche einige 
englifche Meilen weit nach einem Hügel begab, von dem man weit ins fand fehen 
font. Auf diefem Hügel entdeckte er feine mit Proviant beladene teute, und 
fehrte demnach fogleic) auf den ſchmalen Moraftvammen zuruͤck. Allein die ulſtri⸗ 
fhen Irren hatten bereits feinen Zug bemerkt, ein zablveiches Heer verſamlet, und 
ſich auf die Bäume und in das Gebüfche begeben, von und aus welchem fie nunmehr 
mit geoffem Vortheil auf die Mormeger ſchoſſen. Inzwiſchen drang dennoch der 
König unbeſchaͤdigt, wiewohl mit groſſem Verluſt, bis an den letzten und gefährlich» 
ſten Moraft durch, und befahl Hierauf dem upländifchen Herfer Thorgrim Stins 
hufa voranzudringen, die verſteckten Irren zu verjagen, und alsdann * Durch⸗ 
zug zu decken. Kaum aber war dieſer Verraͤther durchgebrochen, als er ſeinen 
Koͤnig verließ, und nach den Schiffen eilte. Der Koͤnig wurde dadurch von allen 
Seiten entbloͤßt, und kurz hernach durch beyde Huͤften geſchoſſen. Gleich darauf 
empfing er einen toͤdtlichen Hieb in die Schulter, von einem Irren, den aber Wid⸗ 
kun Jonſon ſogleich erlegte. Der König dankte dieſem Manne fuͤr feine Treue, 
und bat ihn, feinen Gruß dem Konige Sigurd und feinen Freunden, zugleich nebſt 
feiner Fahne und feinem Schwerdte Leggbitur, zu überbringen, welches auch ges 
fhahe. Gleich darauf ftarb er, und fein keichnam wurde von den Irren aufgeho⸗ 
ben und in der benachbarten Kitche zu S. Patritdoron beerdiget, allein feine Schaͤ⸗ 
ge eignete ſich ein Bürger in Lincoln, dem er fie anvertrauet hatte, zu, bis auf 
wanzig taufend Marf Silber, die König Henrich von Engelland diefem Manne 
wieder abpreffete. 

Zu Magnus Zeit fing man an diejenigen Bilder auf die Schilder und Waffen ⸗ Urſprung des 
rocke zu feßen, die hernach zu erblichen Ehrenzeichen oder Wapen wurden, und der norwegiichen 
König nebft einem Hofınanne, Eyvind Ölboge, folgten ben diefem legten Heeres, Wapens. 
juge darin dem englifchen Geſchmacke, trugen über ihren Harnifih einen rothen Waf⸗ 
fenrock, auf welchem vorn und hinten ein gelber koͤwe geſtickt war, und lieffen eben 
diefen vergüfdeten boͤwen auf ihre rothe Schilder mahlen, weil fie den töwen, den fie 
inden Thiergärten des damaligen englifchen Königs Henrichs des: erften (3) 5* 

ein⸗ 
(9) Ordericus Vital.1.c. L.XI. p. 812. G) Guilielmus Malmesburienſ. ap. Saville 
Simon Dunelmenf, Chron. Man. 1. c, p. 161. 
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ſcheinlich gefehen hatten, fir das nachdruͤcklichſte Sinnbild eines murhigen Soldatens 
hielten. ieſer Waffenrock und Schild Fam nachher ben den folgenden norwegiſchen 
Koͤnigen im folche Achtung, daß fie fich eben dergleichen bebienten, und dadurch ent, 
ftand endlich das jeßige norwegifche Reichswapen. 

Magnus befaß bey feinem Tode in den geoßbrittannifchen Gewäffern zwey und 
dreyßig Inſeln, deren Könige er, wie es feheint, nur zur Heeresfolge, nicht aber 
zur jährlichen Steuer verpflichter hatte; denn man findet, daß am Ende des zwölf 
ten Jahrhunderts der infularifche König bloß bey der Thronbefteigung des norwegis 
fehen Oberherins eine Steuer von zehn Mark Goldes bezahlt, im übrigen aber etwas 
der norwegifchen Kammer entrichtet habe (A). 

71. 

Sigurd der Sobald der orkneyiſche König Sigurd feines Vaters Tod erfuhr (®), bes 
= 5* kam er einen Abſcheu fuͤr den weſtlichen Inſeln und Regierungsgeſchaͤften. Er 
der ıte und ſchickte daher feine Gemahlin ihrem Vater, König Murcard von Connaugbt , zus 
Dlav der gie, ruͤck, übergab die Aufjicht uͤber die Orkneyen Magnus Erlends Sohne und Hakon 

Pauls Sohne als Grafen, und ging nach Norwegen zuruͤck. Daſelbſt vereinigte 
er ſich mit ſeinen damals bekanten Bruͤdern Eyſtein oder Auguſtin, der mit ihm von 
einer unbekanten Engellaͤnderin gebohren war, und Olaven Sigris von Wicke Sohn 
zur gemeinſchaftlichen Regierung, und überließ jenem das nordliche, und. diefen das 
mittlere Theil des Neichs zu ihrem Unterhalte. 

Sigurds Gleich im Aufange dieſer gemeinſchaftlichen Regierung kamen die erſten Kreutz⸗ 
Zorflafar fahrer aus dem gelobten &ande in Norwegen mit vielen Heuigthuͤmern und Schägen, 
—— die fie zum Theil den Saracenen abgenommen, zum Theil aber am conftantinopolis 
lem, tanifchen Hofe in Kriegesdienften verdienet hatten, zuruͤck, und munterten eine fo 

groffe Menge tehnmänner oder Amtleute und Unterthanen zu einem neuen Zuge nach 
Serufalem auf, daß endlich fich ein Heer von zehntauſend Mann umd fechzig Kriegess 
fehiffen zuſammenſamlete, welches einen ihrer Könige zum Anführer verlangte, und 
dazu den damals erft fiebenzehmjährigen König Sigurd, der nachher von diefem Zuge 
Torfalafar oder ver Jeruſalemſche Pilgrim genant ward, erhielt. 

1107. Sigurd begab fich im Zahr 1107 mit feinen Voͤlkern zuerſt nach Engelland, 
und eröffnete im folgenden Herbfte feinen Seezug mit der Eroberung des Schloffes 
Compoftella in Gallicien. Darauf ging er nad) den faracenifchen fpanifch» portus 
giefifchen Küften und Inſeln, eroberte Eyntra, Lıffabon und Alcacere (Alcaffa), 

— „RNvica und Majorca, und ließ keinen Saracenen leben, der ſich die 

aufe anzunehmen weigerte. Im Frühjahr 1109 kam er nad) Sicilien, welches 
damals Rodgier oder Rogerius, Graf von Sicihien und Calabrien, Rogers 
Sohn, und desjenigen Morwegers Tancreds Enkel, deffen ich oben ($. 39.) erweh⸗ 
net habe, beſaß. Diefer Heer trachtete fchon damals nach der Foniglicyen Würde, 
und bediente, um die Gewogenheit des Königs Sigurds feines Vetters, und dadurch 
feine Abſicht zu erhalten, den König auf die Art, wie ihn die norwegifihen Jarle bes 
dienen muften. Der König wurde dadurch gerührt, und erflärte ihn zum König 


1109, 


von 
(X) Rob. de Monte ad An, 1167. ap. Tr- (8) Torfaei Hiftoria Norvag. P. III. 
faum H. N. l. c. p. Mi. E.VII.c. 1-4. Sturleſons 3% fe Row: 


-  gers Kronifa p. 4co 424. 
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von Sicilien, feßte ihn neben ſich auf den Thron, und befahl ihm, Sieilien 
und feine Fünftigen faracenifchen. Eroberungen, vermuchlih als ein nors 
wegifcher Bafall, zu regieren. Allein diefe Vermehrung ver norwegifchen Provinzen, 
und zugleich die neue Fonigliche Würde daurte nicht lange; denn da Sigurd in fein 
Vaterland zurückgegangen war, und den König Roger nicht mehr gehörig unterfhügen 
fonte, mufte Roger fich andere Beſchuͤtzer auffuchen, und er gebrauchte daher in den 
folgenden’ Zeiten mehrentheils den alten Grafen⸗ oder Serzogstitel, bis er endlich, nach⸗ 
dem er auf eben die Art wie vorhin vom Sigurd im Jahr 1130 vom franzofiichen 
König Ludwig ſich zum König hatte erflären laffen, durch den Gegenpabſt Ana⸗ 
cletus in felbigem Jahr vermittelſt feyerlicher Krönung die Fönigliche Würde auf eine 
dauerhaftere Art erhielt (). 

In dem gelobten tande kam der norwegifche König zu Aſcalon im April ı ro an, zu 
einer Zeit,da ver König von Serufalem Balduin der erjte feiner Hülfe ungemein bendrhis 
get war, daher er fogleich von dieſem Herrn befucht, und mit groffen Ehrenbezeuguns 
gen in Jeruſalem eingeführt wurde (D). Hier bot ihin der jerufalemifche König eine 
jede Sache, die er zu befißen wuͤnſche, zum Gefchenf an, allein wie Sigurd ein 
Stuͤck vom Kreuße des Heylandes forderte, hinderte der Patriarch den König fein Ders 
fprechen zu erfüllen, weil diefes Heiligehum, nad) dem damaligen Glaubensſyſtem, 
nicht durfte aus dem gelobten tande gebracht werden. Endlich gerieth er auf ven Eis 
fall, daß man diefe Neliquie dem heiligen Dlav zu Drontheim fchenfte, und ihre Ues 
berbringungdem König Sigurd anvertrauete, nachdem diefer zuvor nebft eilf vornehmen 
Morwegern eydlic) verfprochen hatte, daß er fie bey S. Olavs Grabe verwahren laffen, 
und bey beffen Stiftsfirche in Drontheim ein Erzbifchofchum errichten, ferner jebers 
zeit zur Unterbrücfung und Ausrottung der Heyden Kriegeszüge vornehmen, und in 
Morwegen die Zehnten on und felbft geben wolle. Bald nachher begaben fich 
beyde Könige vor Set oder Sidon, und nachdem diefe Stadt am 19. December fid) 
ergeben hatte, und von ben Königen geplündert worden war, fehiffte der norwegifche 
König nad) Eonftantinopel zum — lavius Alexius Comnenus, der ihn mit 
vielen Ehrenbezeugungen und Geſchenken uͤberhaͤufte, und dafuͤr vom Koͤnige alle ſeine 
Schiffe, und die Erlaubniß, aus feinem norwegiſchen Heere die Leibwache der Baraͤn⸗ 

zu ergänzen, erhielt. Don Conftantinopel ab, ging Sigurd zu kande burch 
Ks + Deutfchland und Dännemarf zurid. In Dännemarf fand er feine zrıe. 
- Stiefmutter Margarethe Freedcolle in dem Eheberte des Königs LTiels, und dar Sigurds 
ber hielt. er fich an deffen Hofe zu Schleswig einige Zeit auf, und endlich heirathete er Vermaͤhlung. 
daſelbſt 


1110 


- (E) Nach dem Romualdo Salernitano ſoll 
Rogers Vater Graf Roger 1107 geſtorben 
ſeyn, allein eine Urkunde in Ughellii Italia fa- 
era edit. 1. T. IX. p. 91 bezeugt, daf er 1110 
noch gelebet habe. Inzwiſchen ſcheint dieſe Der 
gebenheit dem Sohne eher als dem Vater zuzu⸗ 
kommen. Rogers Kroͤnung vom Koͤnig Ludwig 
bezeugt Berxaraut Theſaurarius in Muratori 
Script. rer. Italicarum T. VI. p. 766. Sei⸗ 
ne pabjtlihe Krönung fest Aommalcıs ap. Mu- 
Tatori 1. c. P. 284 in das Jahr 1127, umd dad 


Chronicon Foffenfe ebendaſelbſt &, 868 in das 
1131 Jahr; allein Die Nichtigkeit des 11730 
Jahrs bezeugt Muracori T. IV. p. 555. T. VII. 
p. 184. S. Röblers hiſtoriſche Münzbeluftis 
gungen 1. Th. 11. Stuͤck. 

(D) Reineceii Chron. Hierofolymit. ap, 
Torfaeums Hift. Norv. l. c. p. 455 nennet den 
König Sigurd Magnuſſon, nad feinem gewoͤn⸗ 
fihen Zumamen ircig Magnus, und Sicardi 
Chron. ap. Murasori S.R. 1. T, VII. p. 590 
— 
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dafelbft im Jahr 1 11 des dänifchen Herzogs Kanuds Frauenfchwefter Mlalafrid, 
Haralds eines rußifchen Königs von Holmgard Tochter (E), mit der er vergnügt und, 
jufrieven bis in fein Alter lebte, da er fie, weil fie nur eine Tochter Chriſtina ges 
bahr, verftieß (8), und mit einer Morwegerin Lecilia vertaufchte, ohngeachtet fie 
noch fo viele Neigungen befaß, daß der daͤniſche König Erik Emun fie im Jahr 1132 


wieder heirathete. ; 
. 72, i 
Eyfteins Der ältere norwegifche König Eyſtein hatte während Sigurds a 3a 
Regierung das Meich vergröffert, und auf verfchiedene Urt deffen Aufnehmen beförbert. bes 


——— ſchaͤftigte ſich in dieſem Zeitraume von faſt vier Jahren vornemlich mit der Aufbaus 
— "ung vieler Kirchen und Schloͤſſer, ſtiftete in Bergen 1110 das nachher wichtige Des 
uebictiner Klofter Munclif, legte ven Hafen und die Fefte auf Agdanaͤs an, und 
gründete Wogen. Darauf gewann er ducch Gefchenfe und figfeit die Jaͤm⸗ 
teländer, welc)e ehedem fich dem Reiche Norwegen, nachher aber Schweden unters 
worfen hatten, fo fehr, daß fie fich ihm ergaben, und beftändigen Schag und Zins 
—— und nachher bis in die ſpaͤteſten Zeiten den norwegiſchen Koͤnigen ſtets ge⸗ 

treu geblieben find (9). 
Einführung König Sigurd war geneigt diefem bruͤderlichen Benfpiele zu folgen, und fchichte 
der Zehnten demnach Ivar von Flioda nach Ulfter, um den Schoß, der von feinem Vater bes 
che * Die wungenen Irren dort einzutreiben, welchen var, nachdem er die Vornehmſten 
Softhümer. Hation ſtochen hatte, ohne Widerſpruch erhielt. Darauf gedachte er an die 
Erfuͤllung ſeiner zu Jeruſalem en Gelübbe, und verfaffete das fogenante alte 
Wikinger Gefes (Chriftinrerte Vicveria), worin von den Sacramenten, den geifts 
fichen Strafen, den Pflichten der Kirchenpatronen, Fefttagen, verbotenen Ehen, 
Faften, wie auch von den Pflichten der Bifchöfe und Priefter gehandelt wird, und 
welches vornemlich dadurch merfwürdig geworden ift, daß in demfelben zuerft ven 
Bifchöfen gewiffe Sprengel oder Biſchofthuͤner, und das Necht Kirchengefege zu mas 
den, übergeben, und endlich die Zehnten eingeführet werden, eine Anordnung bie 
der Grumd der groffen bifchöflichen Macht des folgenden Jahrhunderts ift (9). Zur 
Bergeltung der darin verordneten neuen Schagung des Zehntens, und zur Befänftis 
. gung der dadurch befchwerten Unterthanen hoben alle drey Könige die noch üblichen 
harten Gefehe des Königs Swend des zweyten auf, und dehnten zugleich das 

Erbrecht natürlicher Erben auf einige Glieder weiter wie vorhin aus. 

In Betracht der Reliquien war der König Sigurd nicht fo gevoiffenhaft, denn 
biefe legte er nicht, wie er gefchworen Batte, zu Drontheim nieder, fondern er ers 
bauete für fie eine prächtige Kirche zu Ronghella, in welcher er auch eine in Gries 
henland mit feinem Golbe und Evelgefteinen bekleidete Altartafel aufrichtete, weil 

er 


(SDieſe Prinzeßin finder ſich nicht in bee (G) Torfas i.c. L. VII. c.4- 6. 
rußiſchen Geſchichtſchreibern, allein Saro (5 Tentamen hiftorico philologienm eir- 
Grammaticus, welcher zu ihrer Zeit lebte, und ca Norvegiæ Jus ecclefiafticum quod Vicen- 
Snorro gedenken ihrer. Ordericus Vital. fium et prifcum vulgo vocant. in lucem edit. 
giebt fie ierig dem Sigurd Siembidtafni zur Os Zohan. Finwaeus Havniz 17760. 4. p.1q. Ejusd. 
mahlin, 5 Curz polleriores 1762, 1765. 

(5) Torfaci Hift. Norv, P. 487- 
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er glaubte, daß die Heiligehinmer diefe Orenzfeftumg und zugleich das ganze Mei 
gegen alle ausroärtige Macht hinlänglich ſchuͤtzen würden. ’ — 


28 

Sm Jahr 1Xx16 am 22ſten oder z4ften December ſtarb der König Olav im 
fiebenzehnten Fahre feines Alters, und fechs Jahr nachher verfchied der König Ey⸗ 
ftein am zgften Auguſt ı 122, und weil jener unbeerbt war, dieferaber nur eine Tody 
ter Maria, die er mit Ingiborg einer Norwegerin gezeuget hatte, hinterließ, befam 
Sigurd nunmehro die Oberherrfchaft des ganzen Reichs. 


1116, 
Sigurds 


Brüder Ab; 
fterben, 


11a2, 


Kurz nach diefem letzteren Todesfälle vermehrte Sigurd die Anzahl der nor 


wegifchen Biſchofthuͤmer mit einem neuen, nemlich dem grönländifchen, welches er 
auf Socke des dortigen reicheften Eoloniften zu Brattahlid Bitte fliftete, und dem 
Priefter Arnald übergab. Im folgenden Jahre 1123 that Sigurd einen Zug nad) 
Smaland, zu deffen Bezwingung und Bekehrung ihn der König Nicolaus vor 
Dännemark bewegte, weil die vom Chriſtenthum abgefallene Smalaͤnder in Däns 
nemarf fehr öfters einfielen und graufam wuͤtheten. Nicolaus hatte zwar verfpror 
chen, diefem Zuge mit beyzuwohnen, allein weil er nicht gerne feine Unterthanen aufs 
opfern wollte, ließ er fie eher ans einander gehen, ehe der norwegifche König zu ihm 
ftoffen konte, welcher die Urfache davon errieth, und daher erft Tumathorp ben 
funden zur Mache einäfcherte und Calmar belagerte, darauf aber nicht um dem däs 
nifchen Könige zu dienen, fondern um fein beym heiligen Grabe beſchworenes Geluͤbde 
zu erfüllen, alle Smalaͤnder zum Chriſtenthum zwang and mit groſſer Beute in fein 
Reich zurückfehete. 


$. 74 
In den feßteren Fahren kam ein irfändifcher Herr; welcher ſich Harald oder Harald Gilli⸗ 
Gillichriſt nante, zum König, und gab ſich für des Königs Halbbruder ; und den qhriſt. 


Sohn einer Irlaͤnderin, die ihm begleitete, aus (2). Der König überlegte mit feis 
nen Räthen, wie man diefen Mann aufnehmen müffe, und entſchloß fich endlich, ihn 
für feinen Bruder zn erkennen, wenn er allen Erbfolgeanfprüchen bey feinem und feis 
ned Sohns Magnus teben endlich entfagte, und feine Abfunft durch die Feuerprobe, 
die vorhin in Morwegen nie war gebraucht worden, erwiefe. Harald erfüllete beyde 
Bedingungen, zum gröften Berdruffe des Kronprinzen Magnus, welcher ihn fürchs 
tete und verachtete, und erinnerte den König am die orfneyifchen Inſeln, die er Bisher 
ganz aus der Acht gelaffen hatte. Denn in denfelben regierte von jenen Grafen, die 
Sigurd dafelbft be ſeiner Abreife einfegte, nur noch) Hakon, welcher feinen Better, 
den un a geheiligten Magnus, am röten April 1110 hatte enthaupten laffen, und 
darauf diefen Mord durch eine Wallfarth nach Jerufalem buͤßte. Allein im Jahr 
1129 ertheilte der König Magni Schwefterfohn und Gillicheifts aͤlteſtem Freunde 
Rale, ber ſich nachher Ro ald nennen mufte, den orfnenifchen Antheil feines 
Hheimd. Nicht lange nachher am abſten März 1130 ftarb der König, und ward 

Obſlo begraben. Ohngeachtet er zweymal vermaͤhlt war, und auſſerdem ſehr un⸗ 
— mit Maͤdchen und Frauen lebte, ſo hinterließ er dennoch keinen Sohn auſſer 
Magnus, den Borghild, eine von ihm mit Gewalt entehrte Norwegerin aus Das 


ten, im Jahr 1117 gebahr. 
| 4 .75. 
() Terfams l.c. ap. ı0- ſin. 
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& 75. 
Magnus der Ben Sigurds eichenbeftattung ließ fein Sopn Magnus fich von allen an 
ste und Ha⸗ weſenden Norwegern zum König ausrufen, weil er vermöge der Neichsentfagung feis 


rald der zte 
Gillichriſt). 


1131, 


1133, 


nes Oheims, und des endlichen Derfprechens, welches fein Vater von den Vornehm⸗ 
ften erhalten hatte, nur allein ein Recht zue Krone hatte, und vom ganzen Reiche 
daben gefchägt werden mufte. Allein fein Character hatte ihm ſchon zu viele Feinde 
zugezogen, als daß er ſich eine fange Ruhe verfprechen fonte (*). 

Magnus war ftolz, unternehmend und liſtig. Er liebte den Trunf bis zur 
gröften Ausfchweifung, wurde vom Geis und Eigennug völlig beherrfcht, begegnete 
feinen Unterthanen mit einer groffen Strenge und Verachtung, und war unerkentlich 
amd undanfbar für getreue Dienfte und Wohlthaten. Diefe Gefinnung ift der na 
türlichen Gemüchsbefchaffenheit der Norweger völlig entgegen, und da num zu dem 
Abſcheu gegen den neuen König die Fuccht vor einer tyrannifchen und graufamen Nes 
gierung hinzukam, fo wuͤnſchte man faſt durchgängig, feinen Oheim, einen leichtfinnis 
gen, belebten, ftets aufgeräumten und muntern Herrn, der bey fehr mäßigen Einſich⸗ 
ten und Verſtande, fich gegen jedermann demüthig und gegen feine Freunde gefliffen 
bezeigte, in allen Sachen und DVorfällen feine Bediente um Kath frug und ihren 
DBorfchlägen ftets folgte , aufferdem aber durch die bewieſene Brüderfihaft des letzten 
Königs ein Erbrecht auf die Krone erhalten harte, zum Mebenfonig zu erheben, nur 
hinderte diefes der Eyd des Haralds und der Stände. Allein endlich berief der orfs 
neyiſche Graf Rognwald, oder Haralds_ ältefter norwegifcher Freund Kale, einen 
Reichstag zu Hauga, und bewegte die daſelbſt verfamleten Stände, Haralden, unter 
dem Vorwande, daß fein und ihr End mit Unrecht vom König Sigurd erpreffet fen, 
und ihm alfo nicht fchade, das halbe Reich nach den Geſetzen zuzufprechen, und darauf 
begaben fich fo viele begüterte und angefehene Herren auf Haralds Seite, daß fich Magnus 
ihm nicht roiderfegen durfte, fondern, nachdem er die Flotte, das Zeughaus, die vorhandes 
nen Meichöfchäße, und alles Geräthe, welches von feinem Vater war hinterlaffen wor⸗ 
den, fich allein ausbedungen, und Nognwalden feine Zarlswürde genommen hatte, 
zur Theilung des Reichs feine Einwilligung geben mufte. Der König Magnus war 
aber gar nicht entfchloffen, diefen Vergleich zu halten, fondern er verfchob feinen Wis 


derftand nur bis auf eine bequeme Gelogenheit, und bereitete inzwifchen alles Noͤthige, 


um feinen Mitregenten zu verderben. Er füchte daher fich von auswärtigen Königen 
Hülfe und Unterſtuͤtzung zu verfchaffen, und ſchloß zu diefem Zwecke im Jahr 1 13 ı mit dem 
König Erik Emun, der damals mit dem Könige Niels und deffen Kronprinzen Ma⸗ 
gnus um die dänifche Krone ftritte, einen Freundſchafsttractat, verlobte ſich mit Eriks Brus 
ders Kanuts des heiligen Königs der Obotriten und Herzogs in Schleswig hinterlaffenen 
Tochter Chriftina, welche er im Jahr 1132 fich ehelich beylegen ließ, und vermaͤhlte mit 
dem Könige Erif feine Stiefmutter Malafrid. Allein diefes Buͤndniß dauerte 
kaum ein Jahr, denn Erif wurde im Jahr 1133 ben Wärebroe vom König Niels fo 
nachdrücklich überwunden, daß er und feine Gemahlin kaum dem Sieger entfamen. 
Er begab fich demnach zu feinem Stieffohn und Enfel, dem norwegifchen König 
Magnus, der ihn freundfchaftlich aufnahm, nachher aber unvermerft gefangen hielt, 
und weil ihm des König Niels Freundfchaft nunmehr nüglicher, als die des Königs 

i r Erifs 

(8) Snorro Norſke Chronica S. 422, Terfaci Hift, Norvag. P, URL, IX, 1-4 
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ließ. Dieſe Verraͤtherey wurde aber den laaländifchen Freunden des Königs Erifs,- 


und der norwegifchen Königin Chriſtina entdecft, und von diefen dem betrogenen bänis 
fehen Könige angezeiget, welcher fich die Hoflitten des Königs Magnus zu nuße 
machte, feine zugegebene Hofbebiente in ein hohes NWürfelfpiel verroicfelte, und zum 
Trunke verleitete, und darauf glüclich und unbemerft entfloh und nach faaland fihiffte. 
Der König Magnus erfuhr diefe Flucht erft am folgenden Morgen, und ba feine 
nachgeſchickten Schiffer die entronnenen Gäfte nicht einholen Fonten, rächte er ſich an 
feiner Gemahlin dadurch, daß er fie nach Dännemarf zuruͤckſchickte. 

Endlid) brach Magnus feindfelige Gefinnung gegen den König Harald im Früßs 
jahr 1134 aus, da er feine Flotte zufammenbrachte, überall warb, und einzelne Höfe, 
deren Eigenthämer baraldinifch gefinnet waren, verwuͤſtete. Harald verfuhr auf 
feiner Seite eben fo, und fagerte ſich am gten Auguft zu Fyriſleif in Ranarife 
(Bahus tehn), wo ihn Magnus unvermuthet mit 7200 Mann, und dem heiligen 
gofdenen Kreuße, von dem er fich einen unfehlbaren Sieg verfprach , überfiel, ſchlug 
und nach Dännemarf verjagte, darauf Haralds Voͤlker mit Gunftbezeugungen übers 
häufte, und gegen den Rath feiner Freunde nebft feinen eigenen Bölkern auseinander 
gehen lief. 

Harald wurde in Dännemarf vom König Erif, feinem vertraueten Freunde 
und Trinfbruder, welcher damals feinen Feind überwältiget hatte, und in Ruhe 
berrfchte, mit Freuden empfangen und mie Hallands Befis und Einfünften, und acht 
Kriegesfehiffen beſchenkt. Dieſe Teßteren gebrauchte er bald darauf, mebft einem Fleis 
nen Heere Soldaten, welche fein treuer Bediente Thioftolf Alaſohn auf feine eigene 
Koften geworben hatte, um in Norwegen von neuem etwas zu unternehmen. Er 
landete damit bey Kongahella, und fand dort einigen Widerftand von einigen tänss 
höfdingern oder Beamteten, welche er aber durch das Verfprechen, daß er nur feinen 
bisherigen Neichscheil wieder in Befiß nehmen wolle, fehr bald gewann, Inzwiſchen 
lebte Magnus ohne Heer und Schuß in Bergen, und erwartete die Ankunft feiner 
fänshofdinger und der Unterthanen, die jeder von ihnen aufbieten und ihm zu Huͤlfe 
führen muften. Allein diefe Männer vergaffen ihre Pflicht, und dennoch verwarf 
der König den guten Rath feiner Freunde, fie eilfertig beſchicken und ermorden zu 
haften und ihre behen anderen anzuvertrauen, weil er damals nicht genug Herren von 
hohem Adel ben ſich hatte, auf deren Treue er fich verlaffen Fonte, und den mindern 
Adel zu jenen Würden nicht laffen wollte... Die geheimen Raͤthe riethen ihm daher, 
entweder fogleich dem Könige Harald das halbe Reich anzubieten, und die Vergütung 
des ihm zugefügten Schadens dem Ausfpruche einiger redfichen Männer zu übergeben, 
oder nach Trand zu fliehen und dort ein neues Heer zu werben. Allein beyde DBors 
fihläge migfielen dem Könige, und er blieb bey dem Entſchluſſe, nichts von dem, was 
er durch die Fyrisleifer Schlacht gewonnen hatte, zu verliehren, noch vielweniger aber 
vor feinem uͤberwundenen Feind zu fliehen, ruhig bey den Schmäufen und Gaſtmaͤh⸗ 
lern in Bergen, bis der Koͤnig Harald mit einer fehr groffen Macht am Wennachtss 
abend im Hafen einlief, und unmittelbar darauf eine Verftärfung von neunhundere 
Mann aus den dortigen Gegenden an fich zog. Damals erft fing Magnus, den, 
wie es ſcheint, der größte Mangel der Herzhaftigkeit an einer früheren Entfchlieflung 

T 3 | gehindert 
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gehindert hatte, an, ſich zur Gegenwehr anzufchichen, und machte daher in den Fenertagen, 

in welchen Harald aus Andacht ruhere, alle mögliche Anftalten zur Vertheidigung, 

und ließ Ruͤſtzeuge und Bruſtwehren verfertigen, die nächften Felder mit Wolfsgru⸗ 

ben anfüllen, und den Hafen mit Ketten fperren. Darauf mufterte er am Mors 

gen nach dem Feite alle Bürger auf dem Epriftfirchhofe, allein ſobald er nur die 

harafvinifchen Voͤlker landen fahe, verließ er feine finien, und 309 fich durd) vie 

‚Stadt zuruͤck. Auf dem Felde fielen feine teure in ihre eigne Wolfsgruben, und zus 

‘gleich Fam ein Flügel des feindlichen Heeres ihnen gerade entgegen, welches verurfachte, 

daß das ganze Heer aus einander lief und in den benachbarten Kirchen, Ktöftern und 

Häufern Schuß ſuchte. Der König begab ſich endlich verlaffen und allein in einen 

Kahn, und wurde, weil ihn feine eigene Ketten hinderten, aus dem Hafen zu kom⸗ 

men, gefangen, der Augen, Mannheit und eines Fuffes beraubt, und als Mönch 

in das Holmkloſter in Drontheim geſchickt. Unter feinen Anhängern funden ſich 

ziwen getreue Freunde, deren einer, um ihn durch fein ähnliches Ungluͤck zu tröften, 

gleichfalls ſich Blenden ließ, der andere aber Biſchof Reinhal zu Stavanger die 

Strafe des Stranges ausftand, weil er feines Königes verborgenen Schatz nicht ans 

zeigen wollte, welche graufame und in den damaligen Zeiten höchft ftrafbare That dem 

Könige nichts weiter als nur einen allgemeinen Tadel zuzog, und feine nachher erfolgte 

Magnus Heiligfprechung nicht hinderte, welches eine groffe Ohnmacht der Geiftlichfeit und des 

— pabſis in Norwegen zu dieſen Zeiten verraͤth, die aber bald darauf durch den erſten 
ftoilen.  päbftlichen fegaten gehoben wurbe. 6 

' . 76. 

1135. Nachdem Harald das ganze Neid) beruhiget hatte, verband er ſich 1135 mit 
Harald Gillis Ingirid Rognwalds Knaphofde Königs in Gorhland und‘ Schweden Tochter, und 
chtiſt allein. Henrich Sfofals eines daͤniſchen Prinzen von Geblüte Witwe, einem aͤuſſerſt unzuͤch⸗ 

tigen Frauenziummer, vermuthlic) weil fte ein Erbrecht auf die ſchwediſche Krone hatte, 
welches nachher Magnus ihr Altefter Sohn erfter Ehe wirflich nutzte. Micht lange 
hernach verlohr er eine feiner wichrigften Städte, nemlich KRonghella, welche die heyd⸗ 
nifchen Pommeraner fo fehr verwuͤſteten, daß fie feitdem niemals wieder zu ihrer das 
maligen Gröffe und Wichtigfeit hat Fonnen gebracht werden (%). Diefe Pommeras 
ner hatten fich im Jahr 1130, wie der Caminiſch⸗ Pommetifcbe Fürft Warcis⸗ 
lav dem Heydenthum entſagte, unter Anführung Ratibors, Warciflavs Bruders, 
Königs der Wenden, und feines Schweſterſehns Dunimg, in die Oftfee begeben, 
und plünderten ſeitdem auf allen Küften der Oftfee. Endlich Famen fie 1135 (M) 
nad) Dännemarf, und am roten Yuguft mit 780 Schiffen, auf deren jeden vier 
und vierzig Mann und zwey Neuter geweſen fern follen, nach Konghella, und erobers 
ten nach einem groffen Verluſt zuerft den Hafen und die Stadt, und endlich) das 
Sthloß, worin ſich die Bürger gleich am erften Tage zuräcgezogen hatten, durch 
einen Vergleich, den fie aber nicht hielten, weil fie nicht nach dem Anhalt der Capi⸗ 
tulation den Einwohnern den Abzug erlaubten, fondern die ftarfen und jungen feute 
nebft dem Raube auf die Schiffe brachten, die Übrigen ermordeten, und m. 
bäude 


(8%) Torfaens 1.c. Cap. 4 - 7. ...  forfig til_forbedringer i den gamle dans⸗ 
(M) Vita $. Ottonis in Hockeri Bibli- ke og norſke Hiſtorie, ©. 221, 
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Gebäude einaͤſcherten und niederiſſen. Waͤhrend dieſer Belagerung wurde eine 
Staͤndeverſamiung oder fandtag zu Skurbaga gehalten, auf welchen die Boten der 
Belagerten flehentlich um Hülfe baten; allein die Anwefenden wurden dadurch nicht 
gerührt, fondern einpfanden es vielmehr fehr übel, daß ein angefehener Mann unser 
ihnen ihren Schmauß durch fein- Zurathen zum Entſatz fiöhren wollte, und da nad) 
einigen Tagen zwey Fonigliche tehensmänner mit fechshundere Mann nach Konghella 
rüdten, und der eine mit zweyhundert Mann die Feinde angriff, zog der andere mit 
den übrigen plößlich zurück, und opferte die im Streit begriffenen den Pommeranern 
auf, ohne daß weder er noch jene ffurbagifche Wolkifklinge deswegen vom Könige 
nachher zur Nechenfchaft gefordert wurden. Norwegen war demnach damals in einer 
fer freyen und republicanifchen Verfaſſung, und der König mufte, wie es fiheint, 
ben aller Macht, welche er über einzelne ausübte, bey der Nation überhaupt ſich meh⸗ 
rentheils durch eine allgemeine Zuneigung und tiebe erhalten, deren Verluſt ihn ohne 
Rettung in das Verderben fhürzen fonte. 

Diefe Schwaͤche des norwegifchen Königes z0g ihm im folgenden Sabre 1136 1136. 
einen fehmählichen und ſchrecklichen Tod zu, den er von den Händen eines bisher um @igurb 
befanten Halbbruders empfing, der vom König Magnus Barvod und Thora Slewbidiat⸗ 
Sarens von Wika Tochter gezeuget war und Sigurd hieß. Weil der König Mas "- 
gnus bereits diefer Thoraͤ Schweiter, des Königs Olavs Mutter, entehret hatte, ſo 
trug er Bedenfen, des Sigurds blutfchänderifche Zeugung befant werben zu laffen, und 
daher wurde der junge Prinz insgeheim einem geroiffen Prieſter Albrict anvertrauet, 
der ihn für feinen Sohn ausgab, und endlich zum Diaconus wenhen lief. Allein 
der junge Sigurd war zu diefer ruhigen Beſtimmung zu ehrbegierig und zanffüchtig. 
Und daher verließ er feinen Stand, welches ihm den Beynamen Slembidiakni 
oder des verlaufenen Diaconus zuzog, und wallfarchere nach Jeruſalem; darauf bes 
gab er fich zum König David in Schottland, und nad) einigen Jahren zum Graf 
Zarald Hakanſon auf Orkney, den er verleitete und half, feines Bruders Pauls 
Günftting Thorfel Sumarlid zu ermorden, und mit dem Grafen Paul felbft einen 
bürgerlichen Krieg anzufangen, den aber die Stände durch Sigurds Verweiſung zei⸗ 
tig daͤmpften. Sigurd begab jid) demmadh wieder nach Schottland, Rom und es 
ruſalem, ferner nach Griechenland endlich nad) Island, und von dort nach Dännes 
mark, too er feine Zeugung vom Magnus durch die Feuerprobe vor fünf Bifchöfen exs 
wies, und von ihnen befcheinigen ließ. 

Mit dieſer Geburtsurfunde Fam Sigurd am Ende des Sommers rı 36 zu dem 
Könige Harald, und bat ihn um ihre Beftärigung ; allein die Föniglichen geheimen 
Raͤthe, welche die Schwäche ihres Königes Fanten, und von Sigurden, weil er li⸗ 
fig, unruhig, verwegen, muthig und von ſehr einnehmender Gemäthsart und Bildung 
war, befürchteten, daß er den König ſich günftig machen, nachher aber innerliche 
Kriege erregen würde, verhinderten ihn, zum zweyten mal zum König zu fommen, unt 
beredeten endlich den König, ihr, um Thorfel Sumarlids feines Freundes Mord zu 
rächen, auf die See führen und errränfen zu laffen. Allein Sigurd, der feine tebenss 
gefahr auf dem Schiffe merkte, fprang unvermuther aus dem Schiffe, tauchte unter, und 
encrann in die nächften Felfenfläfte, und am folgenden Morgen nad) Bergen, wo er 
fih) insgeheim bey einem Prieſter aufbiele. Hier erwarb er jich viele Freunde, 
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welche fich verſchworen, den König des Nachts zu ermorden, und enblich den ızten 
December zur Ausführung ihres Anfchlages feftfegten. An diefem Tage brachen 
dren figurdifche Anhänger von der teibwache des Konigs in das Schlafhaus feiner Bey⸗ 
fehläferin Thora Guttorms Tochter, und einer von ihnen, Ifver Kolbeinsfohn, vers 
wundete zuerſt den betrunfenen und fchlafenden Konig, welcher zwar ermwachte, und 
feine Bertgenogin über feine Berwundung ausſchalt, allein ehe er feinen Irrthum ents 
deckte, erftochen ward. Seinen keichnam begrub man darauf in die Ehriftficche zu 
Bergen, in der mar ihn nachher als einen Heiligen verehrte, 


77. 

Sigurd begab fich gleich nad) diefem feheuslichen Brubermorde in einem 
Schiffe an vie Schiffbräce zu Bergen, erzählte dem Volke feine That, und vers 
fangte von demſelben die Fonigliche Huldigung. Allein obngeachtet viele bergifche 
Bürger ihm auf den Fall, wenit er den König wuͤrde entleibet Haben, das Neid) vers 
fprochen hatten, fo kam ihnen dennoch diefe That nunmehro fo frevelhaft vor, daß 
fie ihn mit den empfindlichften Schimpfwoͤrtern überhäuften, und mit Waffen vom 
Ufer abhielten, bis daß die Pofaune vom Schloffe zur Berfamlung der Foniglichen leib⸗ 
wache erfchaflete, welches Sigurden zur Flucht bewegte (P). Sigurd begab fic) 
darauf nad) Mordhordland, Sogn und Nordfiord, und wurde daſelbſt von den Baus 


ren zum König ausgerufen. 


113% 


Der König Harald hinterließ von feiner Gemahlin Ingirid nur einen zweyjaͤh⸗ 
rigen Sohn Inge, allein von der Benfchläferin Thora waren noch ein älterer damals 
vierjähriger Sohn Sigurd, von einem andern Frauenzimmer Yaidoch ein anderer 
Prinz Namens Eyſtein, und von verfchiebenen unbefanten Müttern Magnus, 
Brigitta, welche nachher zwey ſchwediſche Grafen Karl und Birger und den ſchwe⸗ 
diſchen König Magnus geheirathet Haben foll, Maria und Margaretha, vorbans 
den. Die Königin Ingirid wählte von diefen Kindern ihren eigenen, und der Thora 
Sohn zu des erfihlagenen Haralds Nachfolgern, und ließ Auge in Wiigen auf den 
Sarpsburger Neichstage, und Sigurd in Drontheim oder Nidraas huldigen, und 
ordnete ihnen die väterlichen getreueften Näche und Bediente als Vormuͤnder zu. 

Sigurd Slembidiakni eilte, wie er von diefen Begebenheiten hörte, unver 
züglich nad) Drontheim, allein bey feiner Anfunft warden Fleinen Könige Sigurd bereits 
dafelbft gehuldiget, und da er alfo verzweifelte, für ſich felbft die Krone zu erlangen, fo 
faßte er den Entſchluß, den gefangenen Koͤnig Magnus den Blinden wieder auf 
den Thron zu fegen. Er brach demnach ins Holmflofter, entführte diefen veruns 
ftafteten Mönch mit Gewalt, und befam gleich) darauf einen groffen Zulauf von Diefes 
ungluͤcklichen Königs alten Hofbedienten und Freunden. Darauf warb er in des 
Königs Magnus Namen inMöre und Raumsdalen, und begab fich endlich zu gleichen 
Zwecke nach den weftlichen Inſeln und Orfney Während Sigurds Slembidiakni 
zen: ging Magnus 1137 mit feinem Heere nad) Upland, und ſtieß endlich auf 
ein ſchwaͤcheres Heer ingifcher Vormuͤnder bey Mynne, welches ihn aber fchlug und 
vertrieb. Um den gemeinen Mann beberzter und eifriger zu machen, trug einer der 

. Vor⸗ 
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Vormuͤnder Thioſtolf Alaſon den kleinen Ingo waͤhrend dieſer Schlacht auf ſeinem 
Arm, und erkaufte auf dieſe Art ſeinem Herrn auf Koſten ſeiner Geſundheit, einen 
nicht gar wichtigen Sieg; denn da die Feinde auf den Thioſtolf heftig eindrungen, 
wurden durch feine Vertheidigung die Glieder des Prinzen verrenket, welcher dadurch 
— Auswuchs der Bruſt und des Ruͤckens und ein kuͤrzeres und ſchwindendes Bein 
ekam. 
Der Koͤnig Magnus begab ſich gleich nach ſeiner Niederlage auf das geſchwin⸗ 
deſte zum Jarl Karl Sonaſon in Gothland, von dem er wußte, daß er eine Nei⸗ 
gung das norwegiſche Reich zu erobern habe, weil ſein muͤtterlicher Uraͤltervater Finn 
Arneſen Koͤnig Harald Haardraades naher Verwandter geweſen war. Dieſen rei⸗ 
chen Mann, der noch nichts von der Mynner Schlacht wußte, hinterging er durch 
die Erdichtung, daß ſich Die Groſſen des Reichs durch bürgerliche Kriege unter einan⸗ 
ber aufrieben, und verleitete ihn mit einem Heer in den Krofawald einzubrechen, wo 
ihm aber Thioftolf nebſt dem jungen Könige gänzlich ſchlug. Magnus floh darauf 
zum König Erif Emun von Dännemarf, den er eben wie den gothifchen Jarl, betrog, 
und bewegte, mit fechshundert Schiffen an der wiigifchen Küfte zu landen. Allein 
nachdem Erif Obflo einige Tage befeffen hatte, fiel Thioftolf unvermurhet in diefe 
Stadt, und zugleich zeigte fich Ingo mit einer Flotteim Hornborg Sund, und daher 
mufte der danifche König, welcher gar feinen Wiverftand erwartete, nachdem er 
Dbflo angezündee und viele Schiffe verloren hatte, in fein Reich zuruͤckkehren. 
Sigurd Siembidiafni, welcher eben damals aus den weftlichen Gewäffern zurück Fam, 
folgte ihm nach Dännemarf, umd verheerte einige wendifche holfteinifchs mecklenbur⸗ 
giſche Gegenden nebft der Inſel Arrbe. Darauf Fehrte er zurück und pländerte im 
Wiütgen, bis ihn einft die Tunsberger Burger beym Beutetheilen überfielen, und fo 
gefchickt einfchloffen, daß er Faum auf einem Fleinen. Schiffe nach Alborg entfam, 
Im folgenden 1138 Zahre branten Sigurd und Magnus Kiffer ab, und wurs 11383. 
den darauf von des Königes Ingo Flotte fo heftig verfolge, daß beyde fich verbergen 
muften. Magnus ging daher nach Biorfd, allein Sigurd mufte feine Zuflucht zu 
den Felfenhölen am Fialdafund in Halogaland nehmen, worin er fich mit zwanzig 
Mann verfteckte und von zweyen tandleuten unterhalten wurde. Dieſer traurige und 
gefährliche Aufenthalt machte ihm aber feine Abfichten nicht zuwider, fondern brachte 
ihm vielmehr auf den Einfall, von den benachbarten Strand: Finnen zwey zwoͤlfruderigte 
feichte Schiffe von geflochtenen Zweigen und Fellen verfertigen zu laffen, auf welchen 
er und Magnus im Frühjahr 1139 am der wogenfchen, wigenſchen, thrandfchen und 1139. 
andern Küften mit Feuer und Schwerdt äufferft grauſam wuͤteten, und darauf nach 
Dännemarf fuhren. ' 
Diefe Berheerung brachte das ganze füdliche Norwegen in Schaben und Zorn, &igurs 
und daher nöthigten die bergifchen Bürger die koͤniglichen Bormünder in des Königs Slembidiakni 
Ingo Namen, den König Sigurd nebft feinen drey Vormuͤndern, tänshöfbingern, und Maynus 
Hofbedienten und Volk, unter ver Bedrohung eines feindlichen Angriffs, zum Bey, werden er; 
ftand aufjufordern, wozu ſich Sigurds Vormuͤnder auch verftanden. Beyde Könige ſchlagen. 
verſamleten daher eine gemeinſchaftliche Flotte von zwanzig Schiffen, auf welche am 
Tage nach Martini König Magnus und Sigurd Slembidiakni mit dreyßig Schif— 
fen ſtieſſen. Gleich darauf Fam es zum — in welchem ſchon beym bee 
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achtzehm dänifche Schiffe Magnus Flotte verliefen, und endlich nach) einem harten 
MWiderftande Magnus Schiff erftiegen ward.“ Magnus buͤßte nebft Reidar Griot⸗ 
gard, der ihn von feinem Bette aufheben und in Sicherheit bringen wollte, durch eis 
nen einigen Schuß das feben ein, und farb mit den Worten: dieſer Schuß koͤmt 
vier Jahr zu ſpaͤt! Sigurd Siembidiakni aber fprang in die See, tauchte uns 
ter, 309 den Harnifch aus, und ſchwam darauf langſam, unter feinem rothen Schilde 
verborgen, zwifchen vielen andern Schildern, keichnamen und Gerächfchaften, unents 
deckt fort, bis ihn ein gefangener Matrofe, um fein geben zu retten, verrieth, und 
er endlich (O) aufgehoben, und den Händen eines gewiſſen Thrands und einiger ans 
dern, deren Blutsfreunde er ermordet hatte, übergeben ward. ng Sage ibm 
erft mit einem Stricke das Fleifch wund, darauf fingen fie an, ihm vie Haut abzuzies 
ben, weil fie aber durch eine heftige Blutftürzung gehindert wurden, geiffelten fie ihn 
mit Walleogriemen fo fange, bis von der Haut nichts mehr zu fehen war. Nachher 
jefehmerterten fie ihm mit-einem Hammer die Beine und Arme, und brachen ihm den 
Ruͤckgrad auf einem Balfen, endlic) hingen fie ihn auf, und gleich nachher fehlugen fie 
ihm das Haupt ab. Sigurd ſtand alle diefe Marter ohne einige. Zeichen der 
Schmerzen zu geben ruhig aus, antwortete denen, die ihn frugen, mit einer gefeßten 
Stimme, und weil man zu ühm feinen Priefter Taffen wollte, betete er beynahe die 
Hälfte ver Pfalmen, bis er verfchied. eine Freunde brachten feinen feidınam heims 
fich nach Aalborg, und begruben ihn dort in der Marienfirche. 


. 78. 

Nunmehro regierten beyde — Sigurd und Ingo einige Jahre hindurch 
ruhig, allein im Jahr 1142 erſchienen zwey neue Kronpretendenten, nemlich Eyſtein, 
welcher bisher in Schottland war erzogen worden, und Magnus (). Jener ward 
auf Arn Sturla, Thorleif Brinjolfsſon, und Kolbein Hruga Vorſtellung am 25ſten 


ſtein der are, April, in Thrand, und dieſer durch Orm Kippings Verſicherung in einer ſuͤdlichen 


1144. 


Provinz vom Volke, als Harald Gyllechriſts Soͤhne, erkant, und darauf zum Vier⸗ 
iheil des Reichs gelaſſen, welches jene beyde Älteren Könige genehmigen muſten. 
Magnus ſtarb aber bald nachher, und daher ward Norwegen nur in drey Theile 
vertheilt, Inges Reich aber erhielt durch die freywillige Huldigung des manniſchen 
oder anglefeyifchen neuen Königs Godred oder Gudriod einen Zuwachs. Dieſe 
dren regierenden Halbbruͤder hatten ganz verſchiedene feidenfchaften, ‚denn Sigurd 
und Eyftein waren dem Geldgeitze, und jener aufferdem der Wolluft ungemein erges 
ben, Ingo aber verabfcheuete jene feidenfchaft ungemein, und machte fich durch eine 
wahre Freundfchaft, Sanftmurh, und einnehmende Art des Gefprächs ben feiner 
Marion beliebt, die ihm ohnehin, in Betracht feiner ehelichen Geburt, den Vorzug 
vor feinen Brüdern gab. Daher war eine beftändige Ruhe unter fo verfchieden 
denfenden Herrn, die von ihrer zarteften Kindheit an mit Ehrfurcht und ohne gehörige 
Biegung ihres Willens erzogen worden waren, nicht zu erwarten, und fie ward auch 
wirklich fchon im 1144 Jahre unterbrochen. In diefem Jahre nemlich ward der Koͤ⸗ 
nigin Angigerds britter Gemahl Ottar Bitting ein normegifcher kLehnsmann auf Sis 


gurds Befehl, in der Stiftsfirche zu Dronthiem erfchlagen, weil er feinem Stieffohne 
dem König Inge einige Bortheile verfehaft hatte, und der König Enftein gebrauchte 


dieſen 
(O) Saxo Grammat. L. XIV. p. 306. Stephanii edit. (P) Torfaeur 1. c. c. 9- 15. 
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Biefen Mord als eine Gelegenheit, feinen Bruder Sigurd aus dem Neiche zu reiben, 
und fich zu bereichern. Er erregte daher einen Aufitand, den Sigurd aber dadurch, 
daß er feine Theilnefmung an dem Morde leugnete und fich zur Feuerprobe erbot, 
wieder ftillete, ohngeachtet er diefen Beweis feiner Unfchuld nachher niemals ablegte. 
Die Königin blieb mit ihrem Sohne bey diefem Morde ihres Gatten ruhig, und 
nachdem fie mit Ivar Sneis einen unehelichen Sohn Orm gezeuget hatte, vermählte 
fie fi) wieder an Arn von Stodrein. 

Nach einigen Jahren zerfielen auch die Könige Sigurd und Ingo, Über einen Sigurd 

gewiſſen reichen und angefehenen Mann Bregorius Dage Eylıfsfons Sohn, mels und Ingo ges 
cher um den Mord eines feiner Vettern zu rächen, Hiarauden und Hifingen, deren —* um 
Schweſter des Königs Sigurd Benfchläferin war, ermordet, und darauf fich mit 
ſechzig Bewaffneten in des Königs Inge Dienft und Schuß begeben hatte. Allein 
diefer Zanf ward bald durch den päbftlichen Legatum a latere Nicolaus Brecke⸗ 
fpere Lardinal Bıfchof von Albano (2) bengelegt, der auf die 1151 von der 
norwegijchen und ſchwediſchen Geiftlichfeit dem Pabfte übergebene Bittſchrift, nun⸗ Die paͤbſt⸗ 
mehro von Eugenius dem dritten nach Morwegen abgefchickt worden war, am ı gten liche Hierar⸗ 
Qulius 1152 landete, und darauf Sigurden und Enfteinen verfchiedener tafter wegen chie wird ein: 
mit der Kirchenbuffe belegte. Dieſer Eardinal brachte zuerft die kirchliche Oberherr⸗ re n.006 
fehaft in Ordnung, ftiftete das hHammerköpingifche Stift, welches bey der lutheri⸗ u — 
ſchen Glaubensaͤnderung mit dem obfloifchen vereiniget worden iſt, beſtaͤtigte das Bis heim, und 
fchofthum zu Baarde auf Grönland, erhob das Stift Drontheim zum Erzbis Biſchofthum 
ſchofthum, und unterwarf demfelben die Bifchofthümer Obſlo, Stafanger, Kammer ges 
Bergen und Kammer, nebft den benden isländifchen, den orkneyiſchen, fir, Mltet- 
thraciſchen (haͤbudiſchen) faͤrdiſchen und grönländifcben Stiftern, welche vorhin 
bis 1204 unter dem hamburgifchen und nachher unter dem lundiſchen Erzbifchofe ge 
fanden hatten. Ueber diefen Borzug waren die Morweger fo fehr vergnügt, daß fie 
den Eardinal nicht nur reichlich befchenften, fondern ihm auch verftatteten, ihnen in 
weltlichen Dingen Gefege zu geben, über welche Sache fie fonft fehr eiferfüchtig 
waren. Er verbot demnach die Priefterehen, und befahl, daß der König nur mit 
zwoͤlf Trabanten, alle übrige taien aber ohne alle bewaffnete Begleiter in eine Stadt 
ſich begeben follten. Darauf reifete er nach Schweden, um auch dort ein Erzftift 
zu errichten, allein weil ihn hieran der Streit der Gothländer mit den Schweden über 
den Siß des Erzbifchofes hinderte, Fehrte er durch Dännemarf nad) Rom zurüc, und 
gab dafelbft vor, daß er das norwegifche Reich zum Epriftenthum gebracht habe (R). 
Im Jahre 1154 übernahm er die päbftliche Würde, unter dem Namen Hadrians Des 
Vierten, nad) dei.y Tode Anaſtaſius des Vierten, welcher im tateran 1154 am 
30 November wenig Wochen vor feinem Abfterben das neue drontheimfche Erzftift 
beitätigt hatte (8), und begegnete den Morwegern bis an feinen Tod 1159 mit jo vors 
jüglicher Achtung, daß fie aus Danfbarfeit ihn unter die Heiligen ſetzten. 

Micht lange nach) des fegaten Abreife erhöhere Enftein die jährliche Schagung 
der Reiner und Hyſingoͤer, und awang fi zu deffen Zahlung durch eine er 

2 te 
C(O) Matrhaei Parifienfis Vita duorum offa- (X) Murasori Script. rer. Italicarum T. 
rum in Operib, Parif. 1644. p. 4%» III. parte 1. p. 440 P. II. p. 371. 
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hafte Schlacht auf dem Leikeberg bey Kongahella 1153. Die baben gewonnene 
Beute verwandte er auf die Ausruͤſtung einer ‘Flotte, mit welcher er Aharald Mado⸗ 
derfon in Raitneß auffuchte, und zu einer Strafe von fieben Marf Goldes, und 
der Huldigung in Betracht feiner Hälfte der orkneiiſchen Inſeln zwang, darauf 
Aberdeen ausplünderte, und endlich in Engelland ben Siartapol landete. In 
dieſem Königreiche verwuͤſtete er, um den darin bereits vor fieben und neunzig Jahren in eis 
ner rechtmäßigen Schlacht ermordeten König Zarald Haardraade zuräcyen, Longa⸗ 
tun, und nachdem er fich genugfam bereichert, und feinen Gewinſt noch durch den 
neuen Berfauf des, bereits Haralden überlaffenen orfneiifchen Antheils an Graf Ers 
lend, vergröffert hatte, begab er ſich wieder in fein Reich (T). Kurz nad) feiner 
Ruͤckkunft zerfiel er mit feinem Bruder Sigurd fo fehr, daß dieſer feine Hofbediente 
todtſchlagen ließ, und dadurch das Zeichen zu einem innerlichen Kriege gab, welcher 
aber nicht völlig zum Ausbrud) Fam, weil Enftein den Anfchlag faßte, den König Inge 
vom Thron zu ftoffen, und ihm als einem untüchtigen Herren alle Neichsgefchäfte und 
Einfünfte, bis auf drey fandgäter, zu nehmen. Denn da Enftein zu der Ausfuͤh⸗ 
zung diefes Vorhabens feines Bruders Sigurd Benftand noͤthig hatte, und dieſer auch 
ſehr dazu geneigt war, fo wurden die Beleidigungen gefchwind vergeffen und ‚vergütet, 
und eine fenerliche Verſchwoͤrung zwifchen Enftein und Sigurd zu ftande gebracht. 
Allein, Inge und fein getreuer Nathgeber Gregorius entdeckten diefen gottlofeh Ans 
fehlag, und gingen daher 11755 fehr zeitig mit einem ftarfen Gefolge auf den Reichstag 
nach Bergen, auf welchem fie Enfteins und Sigurds Vorſatz fogleich dem Volke bes 
Fant machten, und darauf von der Nation die fegerlichften Berfprechungen des Schw 
erhielten. Sigurd behauptete, wie er diefes hörte, daß die Verſchwoͤrung eine 
foffe Erdichtung des Gregorius fen, und fucht ins geheim durch Meuchelmord feines 
Bruders getreuefte und müglichfte feute aus dem Wege zu räumen, um nachher den 
gefchwächten König mit Gewalt unterdruͤcken zu fünnen. Man fand daher faft alle 
Morgen einige ermordete ingifche oder gregoriufifche teute auf den Gaſſen. Endlich 
sraf ſelbſt die Königin Ingigerd einen der angefehenften nemlid) Sigurd Skrudhyr⸗ 
na am roten Junius, wie fie in die Meffe gehen wolte, todt auf der Gaffe an, und 
ward durch diefen Anblick fo fehr gerühret, daß fie in vollem Zorn zu ihrem Sohne 
ging, und ihn mic Hülfe des Gregorius fo lange zur Mache anfeurte, bis er fich ent 
hloß, feinen Bruder fogleich zu ftrafen. Dieſer fpeifete damals bey einem gewiffen 
auenzimmer zu Abend. Inges feute fielen von dreyen Seiten auf das Haus dies 
Frauen, und fingen an es einzureiffen, daher der König Sigurd auf den Boden 
ieg, und ſich von dort, bis daß das Haus den Einfturz drohete, verteidigte. Dars 
auf begab er fich herunter und bat um fein feben, allein ehe er ven König Inge erreis 
chen fonte, ward er erfchlagen, und ftarb unverheirathet, allein nicht unbeerbt, denn er 
hinterließ von Thora einer gemeinen Magd, Hakon Haͤrdebred, von Chriſtina König 
Sigurds des erften Tochter und Erling Sfaffens Gemahlin Harald, von Bunild, 
welche fich nach feinem Tode mit einem Schmidt verheirathete, Sperrir und Cäcilia, 
und von einigen unbefanten Benfchläferinnen Sigur und Erik, nebft einer ungenans 
ten Tochter, welche insgefamt in den folgenden Kronftreitigfeiten Antheil genommen 
haben. Sigurd ward von feinen dicken lefzen Bronch oder ſchiefmundigt genant. 
Der 


(2) Chron. Guilh. Thorne Citat. a Torfaco p. 528. Lc. 
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Der Koͤnig Eyſtein welcher ſich verſpaͤtet hatte, kam am dritten Tage nach 
feines Bruders Ermordung mit dreyßig Schiffen und Sigurds Sohne Hakon Zaͤrde⸗ 
bred oder dem Breitſchultrigten, um der Reichsverfainlung benzumohnen, zu Bergen 
an, und bezeugte ſich, wie er Sigurds Schickſal erfuhr, geneigt, mit Singen fich zus 
vergleichen, weit durch Sigurds Tod feine Abficht die Hälfte des Neichs zu erlangen, 
eben fo gut wie Durch die verabredete und misglückte Abfegung des Inge erreichet wers 
den fonte. Allein weil Gregorius, ber Eyfteins Tod für das einige Mittel alle 
bürgerliche Kriege auf einmal zu endigen hielt, und folchen daher feinem Könige 
eifrigft anrieth, ed verhinderte, fo fahen ſich die Brüder nicht, fondern verlieffen fich, 
nachdem man fie zum Schein verföhnt hatte. Eyſtein begab fich von dort nach 
Dflo, und überfiel, um jenen gegebenen Nach zu ahnden, nach einiger Zeit den Gre⸗ 
gorius unvermuchet auf feinem Gute Zöfund bey Bratsberg, welches er verwuͤſtete; 
Allein Gregorius entfam nach Thrand, zum König Inge, welcher, um feinen Freund 
zu rächen, im Jahr 1156 Eyfteinen überzog, aber nicht angriff, weil die beyderfeitigen 
Raͤthe bey kinvisnäs ihre Herren wiederum verföhnten, und Enfteinen zu funfzehn 
Marf Goldes, welche Gregorius für feinen Schaden, und dreygig Marf, welche 
Ange für verfchiedene eingeäfcherte Schiffe zur Genugthung erhalten folte, verurtheils 
‚sen, und jugleic) die Mörder des Königs Sigurds, und diejenigen, welche Gregor 
rius Gut angezünder hatten, aus dem Reiche verbannzsten. Uber die Neue folgte 
ben beyden Königen bald nach diefem neuen Frieden, und daher wurde derſelbe nicht 
volljogen, fondern man rüftete fich zu einer neuen Schlacht, relche im Sommer 1157 
ben der Inſel Moſtur geliefert werben Pa; Allein wie Eyftein hier aukam, und 
merfte, daß die feindliche Flotte doppelt fo ſtark als die feinige war, that er wiederum 
Sriedenövorfchläge, welche aber Inge nicht einmal anhoͤrte. In der nächften Nacht 
entfiel den enfteinifchen Völfern der Much, und daher begaben fie jich, bis auf die 
Mannfchaft von zehn Schiffen nach Bergen, oder zum König Inge. Eyſtein muffe 
daher nur auf feine Flucht bedacht feyn, und fihiffte nach Sogn, wo er feine Voͤlker 
auffegte, um fie nach Wiigen zu führen. Uber wie er mit dem Ueberreſte feines 
Heeres von vierzehnhundert Mann bey Oflo anfam, landete zugleich Inges Bölfer, 


deren Anblick auf einmal Enfteins Heer zerftreuete. Der verlaffene König verbarg 


fi) darauf in ein Gebüfche, aus welchen er nachher unvorfichtig hervorfam, um von 
einem feiner beeydigten Hofbedienten Simon Sfalf, der fich feinem Aufenthalte n& 
berte, eine Anweiſung eines firherern Orts zu erhalten. Uber diefer Meineydige, der 
bereits in Inges dienfte getreten, und von feinem neuen Herrn abgefihickt worden war, 
Enfteinen aufzuſuchen, befahl feinem Gefangenen, fich fogleich zum Tode zu bereiten, 
und-erlaubte ihm kaum die Meffe in der Kirche zu Fos zu hören. Mach ver Endis 
gung derfelben legte ſich der König mit dem Gefichte auf die Erde, ſtreckte die Arne 
aus, und verlangte , dag man ihm die Schultern Ereuzweife aufbauen möchte, wel⸗ 
ches ſogleich geſchah. Mach einiger Zeit entfprang auf dem Plage diefer Ermorbung 
eine Quelle, welche vie Nation bewegte, Eyjteinen heilig zu fprechen, ohngeachtet er 
in feinem Stüde feinen Brüdern, welchin diefe Ehre nicht wiederfuhr, ungleich 
war, ausgenommen darin, daß er eine eheliche Gemahlin Ragne Niels Maas 
Tochter, und von ige Eyſtein und Thorleif. zwey eheliche Söhne hinterließ. 
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Durch Enfteins Tod wurden die innerlichen Uuruhen nicht gebämpfet, denn 


ıte und "as hie Freunde diefes Herrn zeigten, nachdem fie ihn einem fchändlichen Tode überlaffen 
fon der zIte. De auf eine feltfame Art und zu fpät ihren Eifer für ihm dadurch, daf fie feinen 
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upillen Hako Haͤrdebred, ohngeachtet er erft zehn Jahre alt war, zum König ers 
wählten, und darauf nach Gothland brachten (U). Die Vornehmſten diefer neuen 
Aufrührer wahren Sigurd Halvarfon und Andreas und Augmund Simons Söhne, 
welche durch diefe Empörung ihr ganzes Vermoͤgen einbüßten, im Jahr 1158 aber 
mit einer ftarfen Flotte Konghella angriffen. und durch Uebergabe erhielten, Furz nach⸗ 
ber aber dem Inge und Gregorius wieder überlaffen muften. Nach dieſem mislunge⸗ 
nen Zuge begab ſich Hafon nach Thrand, empfing daſelbſt in dem Drittheile, den fein 
Vater befeffen harte, die Huldigung, und verwuͤſtete darauf 1159 die mörifchen Kuͤ⸗ 
ſten. Endlich legte er feine Schiffe ben Hifingo an ftarfen Pfälen mit Ketten feft, 
und ließ an jeder Seite ein groffes morgenländifches Schiff bringen, welches mit Bruſt⸗ 
wehren, Thärmen und Wurfwerfzeugen überall ausgerüftet, und von folcher Höhe 
war, daß man deffen Erfteigung für unmöglich hielt. In dieſer vortheilhaften tage 
fand Ange diefe feindliche Flotte, und weil man aufferdem, um dieſelbe anzugreifen, 
gegen den Strom rudern mufte, welche Arbeit zwey Drittheile der Soldaten vom 
Streit abhielt, fo trug Inge nebſt den mehreften Obriften Bedenken, einen. Angrif 
zu wagen, bis Gregorius durch Er Hartnäcigfeit durchdrang, und den Befehl zum 
Streit auswärfte. Erling Skat, einer der erfahrenften Anführer, verſuchte bei) dies 
fer gefährlichen Unternehmung eine tift ; welche ihm gluͤckte. Er ließ nemlich des 
Nachts alle Jagden und Fleine Schiffe um die Inſel herum inden Strom bringen, und 
am Morgen fortſeeglen. Diefes verleitete Hafons teute zu glauben, daß Inge flöhe. 
Sie machten demnach eilfertig ihre Schiffe los und verfolgten die Flüchtigen, bis fie 
hinter dem Dorgebirge auf die feindliche Flotte ftieffen, und unvermuther zum Treffen 
gezwungen wurden. Sn daffelbe Fam auf vieles Abrachen aller Kriegesbedienten der 
König Inge anfänglich nicht felbft, weil die Nüftzeuge der beyden morgenländifchen 
Schiffe eine ungemeine Verwuͤſtung anrichteten. Wie er aber vom Strande ab feis 
nen Freund Gregorius, der auf eine Sandbanf gerathen war, in groffer Gefahr fahe, 
konte er fich nicht langer halten, fondern begab fich in die Schlacht , welche bald nach» 
ber Erling durch die Erfteigung eines der fürchterlichen Schiffe, auf welchen Hafon 
ſich felft befand, gewann. Hakon entrann aus diefem Treffen nad) Drontheim, und 
ermorbete dafelbft alle Bediente feines Gegners, die er nur antreffen Font. Darauf 
begab er fic) 1160 nach Saurba an der Grenze der Marken, ımd wurde dafelbft vom 
Gregorius überfallen. Allein weil Gregorius fich im Haufe irrete, und ein anderes 
anzündete, als dasjenige, worin Hafon fich aufbielt, fo entfam Hafon wiederum der 
Gefahr, und vergalt fie durch den Mord eines Schwagers des Gregorius, der Dadurch 
noch mehr erbittert wurde, und ihn darauf überall auffuchte. Hakon, der diefes wufte, 
zeigte, um den Gregorius zu fangen, fich ihm mit wenig feuten am 7 Zenner 1161 
ben Fors jenfeit eines Fleinen Stroms, deſſen Eis er vorher hatte brechen und mic 
Schnee bedecken laffen, und Gregorius begab ſich, ohngeachtet er die tift argwöhnte, 
auf das Eis, fanf ein und warb erfchoffen. Diefer 


(U) Torfaens 1. c.c. 15. fequ. In der Chronologie weiche Snorros daͤniſche Ueberfegung 
irrig von Torfäus Jahren ab. 
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Diefer Tod ſchmerzte den König Inge ungemein, und er machte ſich nicht 
nur Vorwürfe, daß er diefen Mann nicht begleitet und von jener unbefonnenen That 
abgehalten habe, fondern er ging gar in feiner zärtlichen Gefinnung fo weit, daß er 
des Lebens überdrüßig ward, und Hafon aufzuſuchen und zu befiegen oder ſelbſt zu fters 
ben befchloß. . Allein ehe er noch fein Vorhaben ausführen Fonte, erfchien Hafons 
Flotte fchon am Blaſius Abend vor Oflo. Der König Inge nahm, fo bald man ihm 
biefes meldete, 4800 Mann zu ſich und ging über das Eis den Feinden entgegen, allein 
gleich im Anfange des Treffens entfloh der fudeilandifche König Budriod mit 1080 
Mann, und ein anderer Heerführer Ton Spenfon wandte fo gar die Waffen gegen 
feinen König ſelbſt, welcher dennoch nicht zu der Flucht zu bewegen war, und daher 
beym Anbruch des Tages fein feben einbüßte. Seine getreu gebliebenen feute wichen 
aber erft nad) langem AWiderftande, und wurden von des Königs Halbbruder Orm et⸗ 
liche mal von neuen verftärft und angeführt, bis dlefer endlich gezwungen ward, das 
Eis zu verlaffen und zu feinem Halbbruder König Magnus nad) Schweden zu ent 
fliegen. Für Inges Söhne gaben fich in den folgenden Zeiten Harald, Johann 
und Sigur dren ungluͤckliche Männer aus, von welchen die legteren, wie man endlich 
entdeckte, offenbare Betrüger waren. 


$.. 80. 
Der ſiegende Hakon hielt bald nach der Schlacht in der Halwardskirche zu Hako der 

Oſlo bey verſchloſſenen Thuͤren eine Verſamlung, worin man ſich über die beſten Mit⸗ zte und Mag⸗ 
tel, Inges Anhänger zu vertilgen, berathſchlagte. Allein durch die liſt der Prinzefs Mus - ste. 
fin Chriſtina Königs Sigurd Forfalafars Tochter und Erling Sfafs Gemahlin, hörte ""?' 
ein verfteckter Ingoifcher Anhänger alle Enrfchlieffungen mit an, und berichtete fie dem 
vorgedachten Erling, welcher gleich zu Bergen alle tandleute verfamfete, und fie bewegte, 
zu ihrer Vertheidigung und, um des Königs Ange Tod zu rächen, einen neuen König 
zu wählen (R). Diefe Wahl. fiel auf Nicolaus Simon Sfalps Sohn und König 
Haralds Gyllechriſt Tochterfohn, ferner auf Nicolas Sigurd, Arans, und 
Sfialvvors Koͤnigs Magnus Barvots Tochterfohn, darauf. auf einen von Arne und 
der Ingiſchen Mutter Ingirid Söhnen, und endlich, nachdem alle oben genante Hers 
ren die Krone ausgefchlagen harten, auf Magnus der vorgedachten Chriſtina 
Sohn, einen fünfjährigen Prinzen, deſſen Vater Erling Skak diefe Wahl und 
feine eigene Reichsverweſung annahm, und dafürdemdrontheimfchen Erzbifchof Eyſtein 
Guͤther, Borrechte und überhaupt die Theilnehmung aller Geiftlichen an den Regierungss 
gefchäften angelobte, die bisher von denfelben noch nicht aus eigner Macht verwaltet worden 
waren (9). Erling begab fich mit feinem Sohne gleich nach empfangener Huldigung 
zu feines Sohns Aeltermutter Schwefterfohn dem dänifchen König Waldemar 
dem erften, und befam von ihm eine Berficherung feines Benftandes, wofuͤr jener 
dem dänifchen Könige diejenigen norwegifchen Provinzen in Wiigen verfprach, die Koͤ⸗ 
nig Svend Tiugeſſkaͤg ehemals befefien hatte. 

Hafon ließ innerhalb Diefer Zeit fid) in Thrand huldigen, ernante Sigurd 
von Reire zum Jarl über Morwegen, und ſchickte ihm in den Grenzort Kongabella, 

um 


(X) Torfaens 1. e. P.TI.L.X. c. ı. 2, den gamle danſke og norſke Ziſtorie 
(M Ar, Schöning Leben des Erzbiſchof pP. 419. 
Eyſtein in dem Korfög til forbedringer i 
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um die fandung des Erlings dort zu verhindern. Allein diefer Mann, welcher 
ein fehr verfchlagener und finnreicher Feldherr war, betrog des Grafens oder Jarls 
Borficht und Wachfamfeit, nahm Bergen in Beſitz, und Fam unvermurhet in den Has 
fen zu Tuneberg, wo damals ber König war. Den feiner Ankunft wehete ein 
ftarfer Wind gegen die Stadt, und daher ließ er eilfertig ein ſchon bereitetes Laftjchiff 
voll Reifig, Holz, und andern brennbaren Dingen anzünden, gegen die Stadt treis 
Gen, und durch zwey Jagden wermitcelft Kabeltauen Ienfen. Das Feuer dieſes 
Braͤnders feste alle Bürger im Schrecken, und da dieſe auf der Schiffbrüde, 
dom Nauche geblendet, durch Erfings Schuͤtzen von den Zagden ab erfchoffen wur⸗ 
ben, ohne daß fie einmal wußten woher die Pfeile Famen, und was das brennende Ruͤſt⸗ 
zeug eigentlich fen, fo ſchickten fie ihren Stadtpriefter Noald langtala, oder den langen 
Prediger, welchen fie fürden beredteften Einwohner hielten, mic Sriedensvorfchlägen zu 
Erlingen, welche angenommen wurden, und die Zurächjiehung des Branders bewuͤrkten. 
Die Bürger fiefen daranf in ihre Häufer, und der Fönigliche Feldherr Aunund Simonfon 
enfrann aus der Stadt. Zulekt floh auch der Konig Hafon, und überließ Erlingen 
nicht nur die Stadt, fondern auch zugleich Die ganze Flotte des Königs Ange. 
Im Frühjahr 1162 fperrete Erling plöglic; den Hafen zu Bergen, und ließ feine 


Hakons Er: feichteften Schiffe auf den Strand ziehen, um feine Widerfacher in Bergen zu erwars 


mordung. 


ten. Möglich aber hob er die Sryrrung wieder auf, und fogfeich eileten alle Kauf⸗ 
fardenfahrer aus dem Hafen, und hinterbrachten dem König Hafon, Erlings Ents 
fehlieffung , welche er, weil fie täglich von fpäter anfommenden Schiffen beftätiget 
ward, für die wahre annahm. Weil er nunmehr nichts von der Seefeite her mehr 
befürchtete, ſchickte er Sigurden und andere Feldherren in das Neich auf Werbung 
aus, und fehiffte ſelbſt nach dem beftümten Sanmelplage We en, Inzwiſchen hatte 
Erfing am dritten Tage nad) der aufgehobenen Sperrung alle Schiffe vom Strande 
ftoffen, und eine genaue Mufterrolle verfertigen laffen, nach der er am vierten Tage 
zwanzig Schiffe bemannete und damit am folgenden Morgen nach Steinawog, we 
der König nach feiner jugendlichen Neigung in einem Gehölze fpielte, ruderte. Dies 
ſes gefchah fo geheim, daß Hakon faum eine Stunde vor Erlings Ankunft durch zwey 
Bauren von Erlings Näherung und feiner Gefahr Nachricht erhielt, und daher fprans 
gen feine Soldaten, wie fie beydes erfuhren in geofter Unordnung, in vierzehn dort lies 
gende Schiffe, welche dadurch entweder überladen, oder zu ſchwach befeget wurden, 
Aus diefer Lirfache gelang es Erlingen gleich, nachdem er nur das legte Schiff erreis 
chet Hatte, dieſes Heer zu überwinden, welches nad) einem kurzen Widerftand ſich 
auf die Flucht begeben muſte. Hakons Schiff gerierh in diefem Treffen mitten uns 
ter die feindlichen Schiffe, und daher ergab ſich der König den Steuermännern des 
erlingifchen Schiffes felbft, welche ihm Feben und Sicherheit verſprachen. _ Erling 
wieberholete dieſes Berſprechen unter der Bedingung des Denfalls der vornehmften Bes 
amten, und machte dem Könige Hoffnung zu einem fenerlichen Frieden. Allein 
gleich darauf gab er Befehl zum neuen Angriffe der fliehenden Feinde, um eine gute 
Gelegenheit zu haben, den unglücklichen Gefangenen, ohne in übele Nachrede zu ges 
rathen, zu entleiben. Diefe Abficht ward auch erreicher, denn Hakon fiel, gleich bey 
Erneuerung des Treffens durch einen Schuß, und auffer ihm blieb aud) noch ein ans 
derer gefährlicher Kronbewerber, nemlich der vorgedachte Nicolaus Simon, 


Skalfs 
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Skalfs Sohn, ven Erling, um diefem Treffen beyzuwohnen, gewiß wicht ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf feinen Tod, von feinem Gute hatte abholen und auf fein Schiff bringen laffen. 
Nach diefem Siege ward dem Konige Magnus V. Erlingſon auch im thrandifchen 
Eyrarthing gehuldiget. 

Der Jarl Sigurd und ein gewiſſer Endrid der Juͤngere befuͤrchteten, wie 


Sigurd 


fie ven Tod ihres Königs vernahmen, daß fie vom König Magnus Feine Bergebung und der 3te. 


völlige Sicherheit erlangen würden, und daher verfamleten fie des Königs Hafons 
Anhänger, und wählten mit denfelben deſſen Halbbruder Sigurd den dritten, König 
Sigurd Brondys Sohn in Upland zum Konig (3).  Diefer Herr war von Marcus 
von Sfoge erzogen, und ernante daher diefen Mann nebft dem Jarl Sigurd zu feinen 
vertraueten und vornehmften Raͤthen. Allein weil dieſe Maͤnner ihr Vermoͤgen er⸗ 
ſchoͤpft hatten, und daher die Schatzungen erhöhen und öfters plündern muſten, nahm 
Arn der Königin Ingirid Gemahl daher Gelegenheit, fie in einem allgemeinen Ges 
richt zu Tunsberg als Straffenräuber anzuflagen, tworauf der vorgenante Priefter 
Roald tangtala, und die ganze Verſamlung der Landleute vurch das Zufammenftoffen 
der Waffen fie nach dem Gefege lebendig und todt dem Teufel übergab, und vogelfrey 
erklaͤrte. Mach diefem harten DBerfahren mwüteten beyder Könige Unterthanen auf 
das graufamfte gegen einander. Endlich überfiel Erling mit funfzehnhundert Mann 
unter dem Geſange geiftlicher tieder den Graf Sigurd mit fünfhundere Mann in der 
Faſten 1163 zu Rae bey Hammer und erfchlug ihn, und nach fieben Tagen büßte auch 
Endrid der Jüngere das teben ein. Marcus und der König Sigurd wurden 
zwar eine Zeitlang mie Machdruf von den Einwohnern zu Hifingde, welche Erling ' 
nachher dafür mit Feuer, Mord und Schagung flrafte, befchügt, allein wie Sigurd 
ſich im Eirarthing hatte zum König ausrufen laffen, und ſich im gleicher Abficht vor 
Dergen zeigte, eroberte Niels Sigurdfon der dortige Commendant feine Flotte, und 
gleich darauf fiel er felbjt Endriven Heidafila in die Hände, der ihn mit feinem Ges 
folge nach) Bergen brachte, und am Micyaelistage den Konig ohnweit Grafdal ents 
haupten, Marcus aber auf Hvarfnaͤs aufpängen ließ. Don feinen Feldherrn ent, 
rannen Frerek Käna, Biorn der Böje und Aunund Simonſon, allein die erjten 
wurden 1164 gefangen, und die übrigen unterhielten fi) nachher in Wiigen, Goch» 
land und Dännemarf vom Seeraub und milden Benfteuren, bis an ihren Tod. 


- 81, 
Erling fann nach diefer glücklichen Unterdrückung eines Mebenfonigs auf ein 


1163, 


1144 


Magnus 


Fräftiges Mittel, feinem Sohne vor feinen rechtmäßigeren Mebenbuhlern einen Vors der ste Er⸗ 
zug zu verfchaffen (A), und er glaubte biefes in der Einführung der Krönung zu fins —— 


den, die bisher noch nicht in Norwegen uͤblich geweſen war. Er bemerkte nemlich, 
daß Swend Eſtritſon in Daͤnnemark, und Wilhelm der Eroberer in Engelland durch 
gottesdienſtliche Beſtaͤtigung ven Mangel des naͤchſten Succeßionsrechts gluͤcklich ers 
ſetzt hatten, weil dadurch. bey dem Volke die Vorſtellung, daß ihunen mit der Krone 
ejn goͤttliches Recht auf das Neid) ertheilt werbe, erregt ward, und fie noch) aufferdem 


ben 
(3) Torfaeus 1. c. Cap. 3. 4. Sturleſon () Torfaeus Hift. Norv. P. III. c. 4-10 
b. X. Sturleſon Morffe Chronika p. 


Norfte Kongers Kronifa p. 468. fequ. Lib. 
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den wichtigen Beyſtand der Geiftlichfeit erlangten (®). Erling begab ſich daher 

1164 21164 zu der Berfamlung der Bifchöfe, die zu Bergen unter dem Vorſitze des Erjbis 

ſchofs Eyſtein, und eines neuen päbftlichen fegaten Stephanus an der Verbeſſe⸗ 

rung der Kirchenzucht arbeiteten, und befragte den Erzbiſchof um ein gewiſſes Geſetz⸗ 

buch Bullfiode oder die goldene Feder genant, welches er aus dem päbftlichen Rechte 

genommen hatte, und die Erhöhung feiner Einfünfte betraf. . Diefes Gefegbuch 

tar von den fonjt äufferft hartnaͤckigen Thrändern aus Vergnuͤgen über die Ehre ein 

eigenthämliches Erzftift zu haben, und aus Andacht gegen St. Dlavs Grab, veffen 

Reichthum es vermehrte, angenommen, und vom Erzbifchof gegen die ihm zufommens 

de Macht, unter dem Vorwande, daß es die göttliche Ehre vergröffere, ausgefertis 

get worden. Erling gab dem Erzbifchofe daher zu verftehen, daß, wenn es ihm ers 

Taube ſey, feine Einfünfte zu erhöhen, dieſes dem Könige auch frenftehe, und daß 

König Enftein, weil er feinen Sohn zum König erwählet, und ihn zu ſchuͤtzen verſprochen habe, 

Magnus ihm darin uncerflügen müffe. Darüber entftand zwifchen beyden ein heftiger Worts 

u ein, wechfel, der fich endlich dadurch endigte, daß der Erzbifchof mit des fegaten und der 

und gicht Biſchoͤfe Genehmigung den Konig Magnus, der damals ein achtjaͤhriges Alter erreiche 

der Se..tich: hatte, feyerlich Frönte, und dag Magnus darauf dem heiligen Dlav zu Drontheim fein 

keit groſſe Meich zum Eigenthum übergab, fich und feine Nachfolger zu feinen Bafallen erflärte, 

Vorzüge und und feftfeßte, daß nad) eines Königs Tode die Biſchoͤfe, Aebte, Reichshofbediente 

.. und zwoͤlf erfahrene Männer aus jedem Stifte, die der Biſchof dazu ausfuchen ſolte, 

Könige, Innerhalb eines Monats die Krone in der drontheimfchen Stiftsfirche opfern, und das 

jeoft nach des Erzbifchofes Nath einen neuen König wählen folten. Auf diefe Are 

rachten alfo die innerlichen Reichs-Unruhen die Oberherrfchaft des Neichs fehr ges 

ſchwind in die Hände der Bifchöfe, deren Macht noch kurz vorher fehr geringe und ein⸗ 

gefchränft .gewefen war, und veränderte die alte angeborne und natürliche Erbfolge, 

welche nunmehr ganz aufgehoben ward, in eine Wahlfolge, die bloß von des Erjbis 

ſchofes Willen abhing. Der Erzbifchof Enftein drang auf die fehriftliche Betätigung 

diefer Vorrechte, allein er erhielt fie nicht eher ald am 23ſten März ı 174, wie ſich ein 

neuer gefährlicher Mebenfönig zeigte (€), zugleich mit einigen Verficherungen anderer 

ertheilten Vorzüge der Geiftlichfeit, nemlich des Wahlrechts der Bifchöfe und Aebte, 

der Macht der Bifchöfe ihre Kirchen mit Prieftern zu befegen und die Erbfchaften 

fremder Priefter fich zugueignen, ferner des Schußes aller &. Dlavspilgrimme und 

Stiftsficchhöfe, und der Zoll» und Handlungsfrenheic für ein Schiff, welches der 
drontheimfchen Stiftsfirche gehörte. * 

Der daͤni⸗ In eben dem Jahre, in welchem dieſe merkwuͤrdige Einſchraͤnckung der koͤnig⸗ 
ſche König lichen Macht vorgenommen ward, erinnerte der daͤniſche König Waldemar Erlins 
Waldemar gen an fein Derfprechen, und forderte vermöge beffelben von ihm die Provinz Wiigen, 
beloint Wii; Im fie mie Dännemarf zu vereinigen. Erling ftellete fic) bereitwillig, fie dem Ko— 
2% nige abzutreten, und erfuchte zuvor die Einmohner dreyer Provinzen auf dem Sarpss 

burger Neichstage um ihre Einwilligung, welche, wie er fehon voraus mußte, mit 
größtem Unwillen abgefchlagen ward. Die dänifchen Gefandten muften demnach mie 
Erlings Enefchuldigungen zurädfehren, und überbrachten, am ftatt der Abtretungss 
Urkun⸗ 
G Sorſoͤg til forbedr. i den gamle Hiſt. CO) Dipl. in Forſoͤg Jl. c. p. 432. 
©, 419. ſequ. 
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Urfunden, bloß fein Anerbieten, fich mit Gelde von feiner Pflicht Toszufaufen. Der 
König Waldemar, welcher eine groffe Einficht in alle Arten von Regierungsgefchäften 
hatte, merkte gleich, daß Erling die verweigerte Bewilligung des Volks nur zum 
Vorwande gefucht und gebraucht habe, und ſchickte demnach geſchickte Männer als 
Pilgrimme nad) Drontheim, welche durd) Geſchenke eine groffe Menge Norweger auf 
ihres Koniges Seite brachten, und fie beredeten, befiegelte Scheine der Huldigung 
dem dänifchen Könige zuzufchichen, von denen Erling aber die mehreften auffing, und 
im Jahr 1165 am Himmelfahrtstage im Eyrarthing zum Beweife des Hochverraths 
und zu Erpreffung groffer Geldſtrafen gebrauchte. 

Inzwiſchen landete der König Waldemar 1164 in Wiigen und unterwarf 
ſich die Provinz bis an Sarpen, allein feine Unterthanen nöthigten ihn bald, weil ihnen 
der felfigte und rauhe norwegifche Boden misftel, ohne weitere Eroberungen zu mas 
chen, wieder nad) Dännemarf zurüczufehren (D) Kurz nach feinem Ruͤckzuge 
fuchte Erling ihn auf, und weil er ihn nicht fand, begab er ſich gleichfalls nach Dans 
nemarf, plünderte einige Derter der jürifchen Küfte, und den damals neuerbaueten 
Flecken Koppenhagen, und brachte einige Schiffe. auf, allein, wie ihn der lundiſche Erz⸗ 
bijchof Abſalon einft überrafchte, enrfloh er wieder ohne Beute und Bortheile nach feinem 
Reiche. Im Zahr 1:69 begab ſich Waldemar wieder nach Morwegen, eroberte 
Zunsberg, und forderte die benachbarten tandleute ins Haugathing zufammen, aber 
wie dafelbft Feiner erfchien, und er aljo fahe, daß er von der Nation feinen Benftand 
zu erwarten habe, dünfte ihm die Unternehmung zu gefährlich zu feyn, und er ging 
demnach unter dem Borwande des Mangels an tebensmirteln, und unter der Ders 
ficherung, daß er nicht mit Ehriften ftreiten werde, fo lange noch die liefländifchen Hey⸗ 
den unbezwungen wären, rubig nach Seeland zuruͤck. 

Ihm folgte Chriftina, Erlings Gemahlin und feine Verwandtin, welche 
von ihm ungemein gütig aufgenommen ward, und ihrem Gemahl des Königs Gna⸗ 
de auswirfte. Erling fandte daher am Ende des Junius 1170 Helgo Bifchofen von 
Dbflo und Stephan Erzbifchofen von Ubfala nad) Ringſtad um einen Sicherheitsbrief 
für fich zu befommen, und darauf wagte er, den Erzbifchof Abfalon, des Königes Bertraus 
ten zu Rofchild, und den König felbft zu Randers mit nur eilf teuten zu befuchen, 
welche Kuͤhnheit eine fo gute Würfung hatte, daß der Frieden bald darauf gefchloffen 
ward. Vermoͤge deffelben überliefj der norwegifche Koͤnig Magnus dem vänifdjen 
Monarchen Wügen von der Sotaelbe bis am Egerfund, und Erling erhielt eö auf 
tebenslang als ein dänifches tehn, unter der Verfprechung, dem vänifchen Könige ftets 
mit ſechzig Schiffen zu dienen, und im Fall fein Sohn unbeerbt verfterben würde, den 
dänifchen Prinz Waldemar zum norwegifchen Königreiche zu verhelfen, wieder 

#. 


€ 2 Diefen 


(D) Waldemars beyde Züge ſetzt Saxo Gram- Saxo. Mid; duͤnkt, daß dem Saxo als 


maticus edit. Stephan, p. 308 fequ. in das 
2164 und 1168 Jahr, und den darauf erfolg: 
> ten Frieden ine Jahr 1170; Aber Sturlefon 
reder nur von einem Zuge, der 1164 geichehen 
ſeyn foll, und erzähler die Friedenshandlung 
beym Jahr 1166. auf eine andere Art wie 


einem nleichzeitigen Schriftfteller in den Der 
gebenheiten,, die in Dännemarf vorgefallen 
find, und in Betracht der Jahrzahlen der 
Vorzug gebühre, den ih ibm aud bier 
einraͤume. 


1169. 


1170 


Olavs, Ha⸗ 


rald und Eu: 
ftein Meila 
Empdrungen. 


U 
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Diefen Frieden beſchleunigte eine neue norwegiſche Empoͤrung Olavs, Gud⸗ 
brands Skaphoge und Marien Koͤnigs Eyſteins des erſten Tochter Sohn, welcher in 
Upland zum Koͤnig ausgerufen ward. Dieſer Herr ſuchte Erlingen auf eine hinter⸗ 
liſtige Art zu uͤberwaͤltigen. Er beſtach nemlich den Priefter der Kirche zu Nidjöfel, 
daß er Erlingen am Feſt ver Reinigung Marien zu Gaſte bat und betrunfen machte. 
Allein weil Olav damals fechs Meilen von diefer Kirche entfernt war, fo fonte er von 
diefer Berrätheren nicht den erwarteten Mugen ziehen, denn er fam zu fpät, und gab 
Erlingen, der nie eine Meffe verfäumte und daher ſchon bey Dlavs Ankunft in der 
Kirche war, durch das heftige Gefihren, womit er in das Trinkzimmer brach) und 
meßelte, von feiner Gefahr ſelbſt Nachricht, und Gelegenheit zu entrinnen. Dieſen 
Ueberfall rächte Erling im Jahr 177. durch zwey Siege bey Stange und Dramen, 
durch welche er Olaven fo fehr fehwächte, daß er nach Aalborg entwicd), wo er 1172 
ftarb und geheiliget ward. Um eben diefeZeit fingen Erlings Lrute Haralden, einen 
von Erlings Gemahlin Epriftina im Ehebruch und Blutſchande mit dem König Si⸗ 
gurd Bronch erzeugten Prinzen, welcher gleichfalls nach dem Reiche trachtere, und 
gehangen ward. 

Diefes Unglück fehreckte aber dennoch Eyſtein Meila, König Enfteins des 
zweyten Sohn nicht ab, einen neuen Verſuch zu wagen, den König Magnus zu ſtuͤr⸗ 
zen, und fein unftreitig beffer gegründetes Erbfofgerecht gültig zu machen. Er bes 
gab fich daher zur Byrgir Brofa, Grafen von Oſtgotland, feines Vaters Schwes 
fer» Mann, und erhielt von demfelben Geld und Völker, mit welchen er in Furzer Zeit 
Bahus, die Marken und den gröften Theil von Wiigen nebft Tellemarken ers 
oberte. Allein weil feine Gelder bald verchan waren, und feine feute Daher zu raus 
ben anfingen, verfamleten ſich die Landleute, und trieben die Enfteinifchen Voͤlker in die 


Entftehung Wälder, worin fie in groffer Dürftigfeit lebten, und von den birfenen Ninden, wos 


der Birken: mit fie aus Mangel der Schuhe ihre Füffe ummwunden, den Mamen ver Birkenbeis 
beimer, 


1176. 


ner erhielten. Diefe in der folgenden Gefchichte fehr merkwuͤrdige beute hielten fich 
drey Jahr in den Wäldern auf, wurden darin aufferordentlich hart, verwegen, ftreits 
bar, wüthend und eigenfinnig , und folgten in allen Unternehinungen bloß ihrem Kos 
pfe, aber feinem höheren Befehl. Sie fiegten faft in allen Scharmüßeln, und wie 
fie endlich einmal im Walde Aroffa eine wichtige Schlacht werlohren harten, begas 
ben fie fich nach Drontheim, erfchlugen am zöften September 1176 den Commens 
danten Niels, Sigurds Sohn, zwangen die Bürger ihrem Könige Enftein zu huldis 
gen, und darauf zogen fie zwentaufend vierhundert Mann ftarf auch in den übrigen 
Provinzen herum, bis fie der König Magnus zu Na 1177 von Tunsberg ab mit achts 
zehnhundert Mann unvermurher überfiel, in den Schnee trieb, ſchlug, größtentheils 
ermorbete und fo fehr zerftreuete, daß nur ein Fleiner Theil derfelben nach Schweden 
und in die Marfen entrann. Der König Euftein ward nach diefer Schlacht vomeis 
nem Bauren, den er um Hülfe bat, ermordet, und in Magnus Speifezimmer ges 
fehleppt, wo fein Tod beynahe dem König Magnus das feben Foftete. Denn wie diefer 
Herr Enfteins teichnam betrachtete, fprang ein darüber ergrimmender und verſteckter 
Pirfenbeiner plöglich aus einem Winfel hervor, und hieb mit einer Art nach den Koͤ⸗ 
nig und Ormen, König Anges Bruder. Allein beyde Hiebe wurden aufgefangen, 
und der König befam nur eine Wunde in die Schulter, welche nicht ſehr gefährlich) 

war, 
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mar. Dieſe fiegreiche Unternehmung überzeugte die Nation, dag Magnus auch ohne 
Erlings Benftand zu glücklichen Friegerifchen Unternehmungen und zur Regierung ger 
ſchickt fen, und verband ihm viele feiner Unterchanen zu einer fefteren Treue, wie fie 
bisher gehabt hatten. 


z .« 82, 

Die entronnenen — führten in den ſchwediſchen Graͤnzwaͤldern ein Sverrir 
aͤuſſerſt gefährliches und muͤhſames teben, denn fie muften ſich weil fie arm und duͤrf⸗ der te, 
tig waren, und ohne Todesgefahr fich nicht nach Norwegen zu ven Zhrigen begeben Fons 
ten, vom Straffenraub und Diebftahl ernähren. Endlich erfuhren fie, daß fich in 
Wermeland bey dem fagmann Flofvid ein norwegifcher Kronprätendent Namens 
Sperrir aufhielt, und zogen zudemfelben, um ihm ihre Dienfte anzubieten (2). 

Diefer Sverrir war vom König Sigurd Bronch gezeuget, und von Gu⸗ 
nild im Jahre 1151 gebohren. In feiner erften Jugend heirathete feine Mutter 
Unen einen Schmidt, ober wie andere wollen einen Rammacher, für deffen an 

e ihn in der folgenden Zeit ausgab, und welcher, wie er im Jahr 1156 nach Färde 
u feinem Bruder dem Bijchof Roar 509, den jungen Swerrer dieſem Manne übergab, 
der ihn in den Wiffenfchaften unterrichtete, und endlich zum Presbpter weihete. 
Erft im 24 Jahre feines Alters oder im Jahr 1175 erfuhr Sverrer feine koͤnigliche 
Herfunft, von feiner Mutter, die diefes Geheimnis auf ihrer Walfahrt zu Nom einem 
Priefter in der Beichte offenbaret, und darauf vom Pabfte ven Befehl erhalten hatte, 
es ihrem Sohne zu entdecken. Der junge Sverrir, welcher bisher ‚nach Feiner höhes 
ren Würde, als einem Pfarrdienfte, getrachtet hatte, befam nach diefer Entdecfung eine 
unuͤberwindliche Neigung zur norwegifchen Krone, und begab ſich ohne Erfahrung, 
Kriegeswiffenfchaft, Freunde und Geld, mit der groffen Abficht König zu werden, nad) 

Morwegen. Sein Oheim, der Bifchof Noar, empfahl ihn dem Erzbifchof Enftein, ‚ 
dem eifrigften Anhänger der Magnufifchen Parthen, welches eine fehr fehlechte Eins 
ficht in die Befchaffenheit der Menfchen und in die Staatsfachen verrieth, allein der 
jüngere Sverrer handelte vorfichtiger, und trat unter einem erdichteten Namen als ein 
Hofbebienter in Graf Erlings Dienfte, an veffen Hofe er fich durch feinen Wis, Ders 
ſtand, gute taune und Berebfamfeit bey vielen beliebt machte, fehr viele ihm nuͤtz⸗ 
liche Geheimniſſe erfuhr, und fich mit den Negierungss und Kriegswiffenfchaften bes 
Fant machte. Bon dort begab er fich zu feinem Oheim Graf Byrger Brofa nad) 
Dftgothland, und wie diefer ihm, eimmal weil er des Königs Eyfteins Meila Unters 
nehmungen unterftüßte, und ferner, weil er Sverrern für einen erlingifchen Kundſchaf⸗ 
ter hielt, allen Benftand verfagte, wandte er fich endlich an feine Schwefter Cecilia, 
des lagmann Flofwids Ehegattin, furz vor Enfteins Miederlage 1177. Das Unglück 
diefes feines Vettern erftickte in ihm, wie er es erfuhr, alle Hoffnung zur Krone, und 
er war im Begriff, allen Rronanfprächen zu entfagen und nach Zerufalem zu walfahrs 
ten, als die Birfenbeiner ihm ihre gute Gefinnung eröfneten. Er nahın daher die 
von ihnen ihm angetragene Feldherenftelle nicht an, fondern rieth ihnen, weil ihn der 
Geldmangel und die Unwiffenheit im Kriegführen, zu einer folchen Stelle untüchtig 
mache, auf ihn nicht weiter zu achten, fondern einen von Byrgers Broſa Söhnen zu 
mählen, ber wenigftens eben fo viel Recht zur Krone als Magnus Erlingfon — 
* ie 


3 
(€) Torfaeus H. N. l.c. e. 11-19. Snorro Sturleſons Norſke Chronika p. 500, 508. 
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Die Birfenbeiner, welche dieſem Rathe folgten, Famen aber bald vor Byrger zuruͤck, 
weil er aus tiebe zur Ruhe feinen feiner noch zu jungen Söhne ihnen überlaffen wolte, 
und bradıten von ihm Briefe an Sverrer mit, wodurch er ihn zur Annahme des Königs 
titels ermahnte und zu deflen Behauptung allen Beyſtand verfprach. Allein Sverrer 
achtete nicht darauf, bis daß die Virfenbeiner ihn gefangen nahmen, und durch die 
Drohung, ihn an Erlingen auszuliefern, am 6-März ı 177 zwungen, ducch ein feyers 


1177. Er ae : > 
Sverrerliches Buͤndniß fie insgefamt in Dienft zu nehmen und zur Folge zu verpflichten. 
nimt den £8 Sverrer mufte demnach wider feinen Willen mit fiebenzig ungehorfamen, unerfahrr 
niglihen Ti nem, und faft nackten Männern einen Verſuch wagen, einen beliebten König einer 


tel an, 


friegerifchen und geübten Nation vom Thron zu ſtoſſen. Wie er mit diefen teuten 
am roten März auf der norwegifchen Grenze zu Saurbä anlangte, liefen ihm 460 
Maniı zu, welche ihn zum Konig ausriefen und die Treue auf den Schwerdtern 
fehmworen. Uber diefe Freywillige verlieffen ihn bald darauf, weil er das Plündern 
verbot, und daher mufte er bey Erlings Anfunft nach Wärmeland entweichen, und 
feinem Feinde alle enge Zugänge des Reichs überlaffen, die diefer ftarf befegte. 

Darauf verfüchte Swerrer lange Zeit vergebens, durch die gewöhnlichen 
Wege in Morwegen einzubringen, und fafte endlic) eine Aufferft Fühne Entfchlieffung, 
die ihm dennoch gelang. Er begab fid) nemlich nordlich nach Jarnberien und von 
dort nach Jaͤmteland, durch tiefe Walbungen, unwegſame Gebirge und erfdjrecfliche 
Einöden auf eine Reife von hundert und zwey norwegifchen Meilen, und fämpfte 
nicht nur mit dem unwegfamen Boden und der Kälte, fondern auch mit dem Hunger 
und Durfte, den er nur zuweilen durch Borfe, Baumrinde und Beeren milderte, 
niemals aber ftillete. Die Tarnberier, welche heydniſch, fren, und von feinem 
ihrer Machbaren bisher befucht worden waren, erſchracken ben feiner unerwarteten 
Ankunft und riderfegten fich den Birfenbeinern, allein Swerrer brachte fie durch feine 
Freundlichfeit zu friedfamern Gefinnungen. Sr entfernte Nachbaren die Jaͤmte⸗ 
länder widerftanden nebft den Beamteten des Königs Magnus ihm gleichfalls, allein 
fie ergaben fich fehr bald, weil Swerrer die Schiffe, auf denen fie Hülfsvölfer Holen 
wolten, unvermuthet wegnahm. Bon ihnen ab eilte Swerrer nad) Drontheim, wels 
ches er am ıgten Junius erreichte; allein weil er dort ein feindliches fehr grofles Heer 
antraf, ließ er feinen Vorſatz es zu erobern fahren, und ging nach Selby, welches 
er einnahm, und ferner nach Ronungsbolmur, wo er fich fo verborgen hielt, daß 
die Thrandifchen aufgebotenen Landleute ihn nicht entdeckten, und daher fich wieder 
nad) ihren Wohnungen begaben. 

Swerrer, der auf diefen Zeitpunct wartete, Fam nach ihrer Zerſtreuung ploͤtz⸗ 
fich wieder zum Vorſchein, erlegte die mehreften einzelnen zuruͤckgehenden Haufen des 
groffen Heeres, und nachdem er fein eigenes Heer, durch eine aus Telemarfen ihm 
zugeführte Verſtaͤrkung, bis auf vierhundert Mann vermehret hatte, rückte er wieder 
vor Drontheim, welches er durch eine ſiegreiche Schlacht mit taufend und fechzig 
Bürgern gewann, und in Befig nahm. Nach diefer Zeit führte er mic feinem fehe 
fleinen Heere auf eine fehr Fluge Art den Krieg gegen die Macht des ganzen Reichs 
alfo, daß er beym Anruͤcken des feindlichen Heeres zeitig in eine entfernte ‘Provinz 
entfioh, und diefe bezwang und fchäßte, oder wenigftens darin feinen mehrentheils 
ausgehungerten feuten eine Erquictung verfehafte. Er floh demnach vor Magnus 

anruͤ⸗ 
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anruͤckendem Heere gleich nach Drontheims Eroberung in die füdlichen mörifchen Ge 
waͤſſer, eroberte eilf feindliche Schiffe, und ließ jich nach Erlings Abzuge wieder in 
Drontheim nieder, und im Eyrarthing nach dem ig das Meich zufprechen. 
Gleich darauf verbrante er feine Schiffe und ging mit 240 Mann nach Upland ge 
gen ein Heer von ı400 Mann, welches er durch verfihiedene Kriegesliften in drey 
Eolonnen theilte, und nachdem er mit 120 Mann eine derfelben von 360 Mann ber 
fieget hatte, zur Uebergabe und Huldigung brachte. Bon dort ließ er im Jahr 1178 
fünf Meilen weit glatt gehauene Bäume legen, und darüber alle dort befindliche Schiffe 
nach dem See Raunde ziehen, in welchem Orm eine Flotte ausrüftete, die nunmehr 
von Sverrer unvermuthet erobert und vernichtet ward. Hierauf nahm er Hamar 
nebft Upfand umd Eiſtredal ein, allein endlich mufte er nach Wermaland entfliehen, 
und darauf befeßte Erling die norwegifchen Zugänge aufs neue, und zwang feinen 
Feind wieder durch Jarnberien nach Femteland zu gehen. In Jemteland ſchloſſen 
ihn 1400 Mann ein, allein Swerrer gebrauchte diefe Gefahr zu feinem eigenen Bors 
theil: denn er fing das Treffen beym Anbruche der Macht an, und gab feinen feuten 
Befehl, fih, wenn fie den Hinterhalt merften, zur Seite aus dem Treffen zu ziehen, 
welches fie mit groffem Gluͤcke und Geſchick thaten. Daher gefihah es, daß erft beym 
Anbruche des Tages die nunmehr entfräfteten Jamteländer entdeckten, dafs fie unter fich 
fritten, ‚und daher von den eindringenden Birfenbeinern fehe bald überwunden und 
jur Huldigung und Geldſtrafe gezwungen wurden. 

Mac) diefem wichtigen Siege überließ der König Swerrer der Entfcheidung 
und dem Gutbefinden feiner Soldaten, ob er fic) nach Halogaland um eine Flotte 
zu erhalten, oder in die ſuͤdlichen Gegenden, um ſich auf den Inſeln zu verſtaͤrken, 
oder nad) Irland, um durch Pluͤnderungen und Streifereyen Geld zu erwerben, bes 
geben folle, und erhielt die Antwort, man müffe nach Drontheim geben, Diefe 
Entfchlieffung mißftel dem Könige ungemein, und die Folgen derfelben zeigten, daß 
feine Muthmaſſung von ihrem ungluͤcklichen Ausfall gegründet gewefen war. Denn 
wie er fich mit vier Schiffen diefer Stadt genähert hatte, fehlugen des Erzbifchofs 
Eyſteins teute feine kleine Flotte in die Flucht, und der König felbft hatte das Unglück, 
wie eine Ruderbank, auf welche er flieg, brach, in den Ballaft zu —— wo die Fluͤchtigen 
uͤber ihn fortliefen und ihn gewiß todtgetreten haben wuͤrden, wenn nicht einer der 
Stächtlinge Helge Byggewoͤmb ihn erkant, aufgehoben, und an das Ufer gebracht 
hätte, wo ihn drey Drontheimer angrifferr, verwunderen, und Faum, nachdem ſchon 
Helge einen von ihnen entleibet hatte, verliefen. 

Aus diefer Schlacht floh Sverrir nach Upfand und warb vom König Mags 
nus und Orm hißig verfolget, allein endlich nöthigte ihm Berzweifelung und Hunger, 
Magnus am Fluß Heyrta und nachher in Konghella anzugreifen, und beyde mal ges 
lang es ihm feinen Feind zu fehlagen. 

Am Jahr 1 179 fchiffte Swerrir wieder nach Drontheim und warb unvermurher 
‚durch Erlingsumd Magnus Flotte eingefchloffen. Aus dieſem gefährlichen Zufall rettete 
er fich bloß durch feine tift. Denn er befahl allen Birfenbeinern, gewaffnet und in ihs 
rer fchlechteften Kleidung die Schiffe zu verlaffen, und verſteckte den größten Theil 
derfelben in ein enges Thal, mit den übrigen aber begab er fich langfam in die Flucht. 
Graf Erling eilete diefem legteren Haufen, ſo bald er ihn nur fahe, durch) die, Stadt 

nad), 
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nach, fiel in den Hinterhalt, und ward mit groffen Verluſt in die Stadt zurücgetrieben. 
Der König Sverrir fchickte darauf feinen Stallar oder Oberhofmarfchall Gudlaug zum 
Graf Erling, und ließ ihn zu einer entfcheidenden Schladyt einladen, welche diefer 
aber mit geoffer Verachtung ausfchlug, daher Sverrir fid) nad) Stafa zurüczog, und 
dort fünf Tage, um feine Feinde ficher zu machen, verweilte. Erling verachtete feis 
nen Widerſacher damals fo fehr, daß er niche nur gar nicht nad) feinem Aufenthalte 
Em , fondern feinen Soldaten groffe Gaftmähler anrichten ließ, woben fie ſich im 

runfe ungemein übernahmen. In dieſer Beſchaffenheit erhielten fie plöglich in der 
nächften Nacht nach S. Botulfs Fefte das Zeichen der Amnäherung der Feinde, von eis 
ner der Aufferen Wachen (8), Erling begab fich zwar, fo bald man ihn ermuntert 


Graf Er hatte, vom Schiffe nach dem Sammelplaß oder der Drontheimer Erzſtiftskirche, al 
Ming wird ers fein auffer dem König Magnus fanden fich dort Faum ſechshundert taumelnde und ums 


ſchlagen. 


brauchbare beute ein, die mit 360 deſperaten Männern, welchen ihr König die 
Würde und Befoldung desjenigen Feindes, den jeder würde erfchlagen haben und auffers 
dem die gefamte Beute verfprochen und dadurch den Much ungemein angefeuret hatte, 
kaͤmpfen folten. Daher entfiel den Exlingern der Muth, und bald nad) dem eriten 
Angriffe ſteckte des Königs Magnus Faͤhndrich Thorer Spaela feine Fahne inden Bo— 
den und lief davon.  &verrir, ver diefes ſahe, befahl die Fahne niederzubauen, und 
indem diefer Befehl vollftrecft ward, einpfing Erling einen tödtlichen Stich durch den 
feib. Er fuchte zwar diefe Wunde zu verbergen, und fügte feinen befümmerten 
Freunden, forger nur für den Koͤnig, denn mir fehle nichts, allein gleich dars 
auf fanf er nieder. Sein Tod brachte ein Heer in die Flucht, und der Konig Mags 
nus lief mit den Übrigen über feinen Körper, und nahm, wie er ihn erfante, durch eis 
nen Kuß von ihm Abfchied. Am nächiten Morgen befahl Swerrir Erlings und als 
fer übrigen Ermordeten feichen zu begraben, und hielt ben diefer Beerdigung eine fehr 
fatyrifche Rede, in welcher er dem Volke zu der groffen Anzahl von heiligen Fürbits 
tern, die er ihnen durch diefe Schlacht verfchaft habe, gluͤckwuͤnſchte. Allein, fügte 
er hinzu, weıl Erzbiſchof Eyftein, welcher euch Die Verficherung gege⸗ 
ben hat, daß jeder, der durch meine Leute umgebracht werden wuͤrde, 
gleich in die Zahl der Heiligen werde aufgenommen werden, ein gar zu 

offer Freund des Koͤnigs Magnus ift, und daher aus Freundſchaft 
Ach ierin Ban geirret baben, und ferner, weıl cs ungewiß iſt, ob die 
Vertheidigung einer ungerechten Sache und der Mord der rechtmäßis 
gen Aronerben eine Empfeblung zur vorzüglichen Seligkeit ift, fo werz 
der ihr am Elügften handeln, wenn ihr für der verjtorbenen Seele 
Seelmeffen und Kürbirten halten und thun laſſet. Erling ftarb als Wits 
wer, denn feine Gemahlin Chriftina, des Könige Mutter, war nicht nur 1178 
bereits verfchieden, fondern fie hatte ihn fehon vorher einem Beyſchlaͤfer Grim Nufla 
zu Gefallen verlaffen, und war nad) Conftaneinopel geflohen. Sein Tod machte den 
König Sverrer überall furchtdar, und vermehrte deffelben Parten fo fehr , daß ihm in 
kurzem alle Thränder huldigten. Auch ward dadurch ver ehemalige Schimpfname 
Dirkenbein eine Ehrenbenennung, ‚und die Anhänger des Königs Magnus erhielten 
"Dafür 


(5) Roger. de Aoveden Annal, Angl. ap. Saville p. 600. 
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dafür den Spottnamen ber Heklunger, von einem Oberkleide (Ben), welches einige 
Fönigliche Soldaten einft einer Bertlein — hatten. _. 


$. 

Der König Magnus hielt 8 nad feines Vaters Entleibung einige Tv Sverrer 
ge in einem Monnenflofter verfteckt auf (9), bis er eine Gelegenheit fand nach verfücher den 
Bergen zu entrinnen, wo er fich zu mehrerer Sicherheit von den Bürgern aufs König Mag: 
neue huldigen ließ (2). Darauf famlete er feine ganze Neichsmacht zufammen, fm —— 
u hete fie im Anfange des 1180 Jahres nebſt Orm König Inges Halbbruder gen . 
nach Drontheim, gegen den König Sverrir. Sverrir hoffte ihn ben feiner Yu 1180, 
kunft zum Frieden geneigt zu finden, und bat daher um eine Linterredung in ber 
Ebene von Eyrar, worin er dem König die Theilung bed Reichs und einen 
Vergleich anbot. Alein Magnus verwarf bendes, und verlangte vielmehr, daß 
ihm fein Gegner auf Ilevolden nach einigen Tagen eine Schlacht liefern folle, 
welche auch wirklich geliefert warb, und durch einen Hinterhalt, den Sverrir felbft 
anführte, jo gluͤcklich für - letztern ausfiel, daß Magnus mit groffem Berlufte _ 

zue Flucht gezwungen ward. Allein dennoch dennoch märe e fie Sverrirn beynahe tödrlich gewors 
an denn wie er die Wahlſtatt — und die Verwundeten verbinden ließ, rich⸗ 

— ſich Au, u ach ber ſchon in Faͤroe in Zeindfchaft mit ihm gerathen war, plöße 

te dem Könige einen tiefen Hieb am Halfe, der fehr gefährlich 

Magnus begab fich nach Bergen , und gleich darauf nach Dännemarf; 

fein "vornehmfter Freund aber, der Erzbiſchof Eyftein, entfloh, nach Engelland, und 
that 25 — unter der Benennung eines entlaufenen Prieſters und Tyrannen in 

den Bann (I). 

Der König Sverrer folgte feinem Feinde bis Bergen, und verblieb bort 
—* Zeit, in welcher on Kutiza ein Bauer den Anſchlag faßte, mit einer grofs 
fen Menge Voſſenſcher und Sundhordelandiſcher Bauren den König aufzuheben 
ober zu erfchlagen. Diefe Verſchwoͤrung fam auch wirflich zum Ausbruch: denn 
die Bauren begaben fich in dee Faften zu Waſſer nach Bergen, brachen mit grofe 
ſem Gefchrey in das Schloß, und ftelleten fid) darauf, weil fie den König nicht 
finden fonten, auf einer Ebene in Schlachtoronung. Aber fie flohen, fo bald nur 
einige von ihnen verwundet waren, nad) ihren Schiffen und zu ihrem Anführer, 
der, um recht ficher zu ſeyn, gar nicht ausgeftiegen war. Sverrer verfolgte fie 
darauf, und unterwarf fich zugleich den fünlichen ‚Theil des Reichs, deſſen Statt 

‚halter Orm er nach Dännemarf zu feinem Herrn trieb, 

Inzwiſchen harte ver König Magnus, dutch des dänifchen Königes Vor⸗ Schade 
ſchub umd Huͤlfe eine neue Flotte zuſammengebracht, mit welcher er zıgı nad) bey en 
dem Dfterfeite den König Sverrer bey Spiora im Saltenfchen unvermurhet ein⸗ 
ſchloß, und wie er entrann, beſtaͤndig — bis daß er ihn beym Tagesan⸗ 
bruch des Dreyeinigkeitsfeſtes in Bergen erreichte, Das darauf von beyden — 

gelie⸗ 
G) Gulielm. Neubrigi Hift, Angli- Schoͤ Forſog til forbedrin⸗ 
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gelieferte Treffen war ungemein ungleich : denn Magnus griff mit dreyßig Scifs 
fen nur fechzehn feindliche an) und flieg, um des Sieges gewiſſer zu fern und übers 
all Befehle ertheilen zu Fönnen, in einem weiffen Mantel und mit einem rothen 
Schilde auf den Maftbaum eines Schiffes, welches das Treffen, da jeder Soldat _ 
vor den Augen feines Königs focht, fehe Hisig machte. Allein Sverret fiegte 
dennoch durch einen befonderen Zufall. Er kniete nemlich, wie er bennahe ges 
fehlagen war, auf dem Verdecke, und fang einen lateinifchen Geſang zum tobe 
GOttes. Mach deſſen Endigung verficherte er feine feute eines unfehlbaren Sies 
ges, und machte dadurch feine Soldaten fo fehr beherzt, daß fie den Feinden, die 
fehon Swerrers Schiff erftiegen hatten, ſich würhend widerfeßten, und im Gefecht 
endlich den König Magnus, der, um bey diefer merkwuͤrdigen Handlung gegens 
wärtig zu fern, vom Maft herabgeftiegen war, erreichten und durch den Fuß flas 
chen, welches ihm zu Boden warf. Sobald Sverrers Soldaten dieſes fahen, 
riefen fie feinen Tod mit flarfer Stimme aus, umd brachten dadurch Ormen 
und faft alle feindliche Hauptleute in die Flucht, welche, ohngeachtet Magnus fich 
gleich aufraffte, überall zeigte, und feine Seute zur Ruͤckkehr ermahnte, nicht wier 
der gehemniet ward. Magnus büßte in diefer Schlacht achtzehn Schiffe ein, als 
fein wie ihm der Erzbifchof Eyſtein, der eben aus Engelland zurädfam, eine 
Verftaͤrkung zugeführet hatte, begab er fi) nad) wenig Tagen wieder nad) Bergen 
zuruͤck, umd vertrieb den König Sverrer von dort nad) Drontheim. 
Am Anfange des Augufts fam Magnus gleichfalls nach Drontheim. 
Weil aber diefe Stadt damals mit einer groffen Menge Pilgeimme , welche zum S. 
Dlavs Feft dorthin gefommen waren, und gröftentheils zu Sverrers Parthey ges 
hörten, angefüllet war, fo unternahm er nichts, ſondern unterredete ſich vielmehr tägs 
lich eine Stunde mit feinem Gegner, um die allgemeine Ruhe wieder herzuftellen. 
Allein diefes war unmöglich: denn Sverrer verlangte nach dem Benfpiele der ches 
maligen Könige das halbe Neich für fih, und verfprad) alsdann, um allen Zank 
zwiſchen ven Birfenbeinern und Heklungern zu heben, eine dreyjährige Abweſenheit 
aus dem Meiche. - Er behauptete zugleich, daß der König Magnus durch einen fol 
then Bertrag gewinne, einmal, weil er nicht das mindefte Recht zur Krone habe, 
und das normegifche Neich nicht ihn, fondern nur den männlichen Nachfommen des 
erften norwegiſchen Monarchens Harald Haarfagres zuftehe, und zweytens, weil ihm 
daburch alle Rache und Vergütung für die Ermordung fo vieler Prinzen des koͤ⸗ 
niglichen Hauſes erlaffen und gefchenfet werde. Magnus aber glaubte im Gegen» 
theil, daß die Erbfolge im norwegifchen Reiche durch die Kroͤnung völlig aufgehos 
ben fen, daß nur er, als ein gefrönter und von dem Päbftlichen tegaten gefalbter 
König ein rechtmäßiger Monarch ſeyn koͤnne, und daß feines Vaters Erlings Ers 
mordung beim König Sverrer niemals fonne verziehen werden, ausgenommen, 
wenn er mit feinen Birfenbeinern. das Neid) auf ewig verlaffen würde. Sverrer 
antwortete, wie er diefed hörte, er finde es nunmehr, nachdem er alles genauer übers 
leget habe, gleichfalls für fich zu hart, daß er dem Sohne feines Unterthanen einen 
Antheil an der Regierung abtreten ſolte. Er wieberrufe daher feinen Vorſchlag, 
und überlaffe die ganze Sache einem neuen entfcheidenden Treffen auf der Ila Ebene. 
Magnus verlangte darauf ein Seetreffen, und endlich einen perfänlichen Zweykampf; 
allein 
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allein Sverrer fehlug beydes ab, jenes, weil er damals nur drey Schiffe bey fich 
hatte, und zu ſchwach war, und diefes, weil es eine, Fürften unanftändige, Hands 
fung ſey. Inzwiſchen hatten ſich beyde Herren bey der legten jener Unterredun⸗ 
gen fo fehr erhiger, daß es zums perfönlichen Angriff würde gefommen feyn, wenn 
nicht die Hofbedienten zu früße am einander gerathen und die Heflunger zu zeitig 
gewichen wären. Sverrer verließ daher das drontheimifche Gebiet, und nahm 
Of lo in Beſitz und Magnus folgte ihm; allein am Märtins Tage fiel der Ichte 
unvermuthet wieder in Drontheim, wuͤthete daſelbſt gegen alle, die ſich in die Kirs 
hen gerettet oder die Waffen geführet hatten, auf das graufamfte, und eroberte 
die ganze Sverreriſche Flotte. Allein wie er am zweyten Februar 1182 Dronts zer. 
beim von neuem verheeret hatte, und im Eyrarthing von den Baulars und Or⸗ 
kadalern bey tebensjtrafe vie Föniglichen Abgaben, und den Unterhalt der fans 
und Seemacht auf dren Jahre einforderte, überfiel und verjagte ihn Sverrir wiedes 
rum nach einer zwenfachen Miederlage. 

Den diefer Iegteren und den folgenden Unternehmungen gebrauchte der Kir _ Erik, ein 
nig zuerſt einen fehr ftaatöflugen und erfahrnen Kriegesmann Namens Erik, wel, Bruder_des 
cher lange Zeit im gelobten fande und am griechifchen Hofe als Pilgrim und Waͤ⸗ er 
einger ſich in den Waffen geübt, und darauf im Jahr 1181, nachdem von ihm —— 
durch die Feuerprobe fein Vorgeben, daß er König Sverrers leiblicher Bruder ſey, 
erwieſen worden war, die Oberhofmeiſterwuͤrde erhalten hatte. Der Koͤnig belohnte 
nachher 1188 die nuͤtzlichen Dienſte dieſes neuen Bruders mit den Uplaͤndiſchen 
und einigen anderen Provinzen im Stift Chriſtiania, und ernante ihn zum Jarl, 
allein er ſtarb im naͤchſten Jahr zugleich mic feiner Gemahlin und Sohne Mag⸗ 
nus, wie es ſchien, von einer DBergiftung (K). 


. 84. 

Sperrie war nunmehro vwirflich feinem Gegner überlegen, und fiegte bey⸗ 
nahe überall, wohin er nur feine getrene DBirfenbeiner führte. Uber deunoc) 
durfte er fich nicht für fücher halten, denn die Nation felbft war dem Magnus ges 
neigter als ihm, und half diefem Herrn, bald durch heimliche Unterftägungen, bald 
durch die Geheimhaltung feines Aufenthalts oder Annäherung und durc) die Ders 
rathung der Sverrerifchen Anfchläge (%). Daher mufte Sverrer alle feine Ents 
fchliefungen forgfältig geheim halten, und beftändig fuchen das Volk auf den Wahn 
zu bringen, daß er ganz andere Abfichten ausführen wolte, als die, die er fich 
vorgefeget hatte. Da er nad) fo vielen gluͤcklichen Siegen und fruchtlos abgelaus 
fenen Friedensverfuchen nunmehr völlig überführet war, daß er durch Fein anderes 
Mittel ald des Magnus Gefangennehmung, jur Ruhe und dem Beſiz des Reichs 
gelangen koͤnne, fo entfchloß er fic) alles anzuwenden, um feinen Gegner auszufors 
ſchen und zu fangen oder zu ermorden. Damit aber diefe Abficht feinen Feinden 
nicht befant werden möchte, trachtete er zuvor feine Unterthanen bey ihrem Nach— 
forfchen zu verwirren, und daher hielt er faft täglich allgemeine Neichstage, auf 
welchen er bald einen Zug nach Wügen, bald eine Reife nad) Orfney, bald ans 
dere Unternehmungen befchloß, am folgenden Tage aber immer wieder verwarf. 

Y2 Endlich 
(8) Torfacus Hiſt. notv. P. IV. p.ı1.14. CE) Torfaeus Hiſt. norv. T. III. L. 10. C. 
28-32. Sturleſon lc. p. sız ſeqn. 


1183 
Magnus 
Niederlage in 
Dergen. 
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Endlich aber fehiffte er Furz mach Oſtern 1183 nad) Halogaland, und Fehrte, 
wie er eine gewiffe Höhe erreiche ‚hatte, plöglich um und nad) Bergen, wo bas 
mals der Konig Magnus, wie er wufte, mit einem groffen Heer auf eine Gele 
genheit wartete, gegen ihn loszuruͤcken. Weil Sverrers Unentfchloffenpeit, die, tie 
Sverrer wünfchte und vorausfahe, dem König Magnus gleich war hinterbracht 
worben, diefen König in einer fteten Ungewißheit unterhielt, fo hatte er bisher Ber 
gen noch nicht verlaffen wollen, fondern, um gegen einen Ueberfall ficher zu ſeyn, 
auf vier Anfeln Holzftöffe aufrichten laſſen und an ihren Küften erfahrne Soldaten 
auf Wachtfchiffen geleget, welche bey ver erften Warnehmung das Holz anzünden 
und dadurch dem Heere Machricht geben folten, welches in Bergen felbft, an ver 
Schiffbruͤcke umter Zelten allegeit bereit lag. Diefe Vorſicht half aber dem Koͤ⸗ 
nig Magnus diefesmal nicht: denn Sverrer brachte durch eine Kriegeslift die ben, 
den Aufferften Wachfchiffe in Ulfafund und nachher auch alle übrige, ehe ein einiger 
Holzſtoß in Brand gerieth oder feine Ankunft den Bergern verrathen ward, in feis 
ne Gewalt, und darauf landete er ſelbſt an der Schiffbrüde, fein Bruder Erif 
aber an einem andern Ort des Machts unvermuther und unerwartet. Sverrer ers 
oberte fogleich alle feindliche Schiffe, welche er mit dem Winde in die See treis 


ben Tieß, und darauf richtete er in der Stadt eine groffe Verheerung an, weil ſich 


ihm Feine als nur bie feute des Erzbifchofs Enfteins, der eben zum zweytenmale 
aus Engelland zurücgefommen war, widerfegten. - Enblic) ftieß er beym koͤnigli⸗ 
hen Pallaft auf ein groffes Heer, mit welchem er heftig focht, bis er entdeckte, daß 
es feines Bruders Haufe war, der mit gleichem Gluͤcke ſchon bis dort durchgedrun⸗ 
gen war, und fich nunmehr mic ihm vereinigte, um den König Magnus aufzuſu⸗ 
chen. Diefer Herr, der durch einen Sprung aus dem dberen Stocwerfe des 
Pallaftes fich bereits gerettet hatte, ſamlete zwar feine feute zufammen, allein weil 
fie nackt, erſchrocken, und ohne Waffen anfamen, ihre Pofamen und Fahnen vers 
geffen hatten, und daher den übrigen Flüchtigen das nöthige Zeichen ihres Waffen 
plaßes nicht geben Fonten, fo entwid) er aus der Stadt nad) Hardanger, Wii 
gen und Dännemarf, und hinterließ dem Sieger einen groffen Schatz und darum 
ter Krone und Scepter nebſt den übrigen Kleinodien, die bey feiner Krönung ge 
braucht worden waren. Die wichtigfte Folge diefer Unternehmung aber war für 
den König Sverrer feine Verföhnung mit dem Erzbifchof Eyſtein, welcher ven 
Bann aufhob, fich zur Ruhe begab, und feine übrige Zeit mit der neuen Erbauung 


—— Erzſtiftskirche hinbrachte, die ihrer Pracht und Bauart wegen noch jetzt in 


orden berühmt ift. Durch diefe neue Freundfchaft gewann der König nicht nur 
die Gunſt der Geiftlichfeit , fondern auch die Gewogenheit der mehreften Perfonen 
von ‚Stande und des gröften Theils der Mation, denn diefe hatten bisher ven Koͤ⸗ 


nig und alle Birfenbeiner ihrer Verbannung wegen, als verdammete Menfchen bes 


trachtet, und ihnen daher im leben heimtäcifch und offenbar gefchabet, nach dem 
Tode aber nicht einmal ein Begräbniß verftattet, ohngeachtet der König Sverrer 
ihnen bey jeder Gelegenheit grade auf die entgegengefeßte Art begegnete, 


Im 
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Im Jahr 1184 m Fam der König Magnus mit vier und zwanzig Schif⸗ 1184 
fen aus Dännemarf zuruͤck, und nachdem er in Konghella und Tunsberg fi) von 
meuen den Eyd der Treue hatte ſchwoͤren laffen, überfiel er Sverrers Anhänger 
in Bergen, welche er, ohne Gnade zu ertheilen, niebermachen und auf dem Felde 
den wilden Thieren vorwerfen ließ, und überrafchte darauf unvermuthet dem König 
Sverrer ſelbſt, wie er nur mit vierzehn Schiffen zu Fiorteita bey Hugaftrand 
lag. Daher kam es noch; am felbigen Abend, nemlich am ı sten Junius, zu einem 
entfcheidenden Treffen, worin fünf Heflungifche groffe Schiffe das neu erbauete 
Swerrerifche Schiff Mariefude, am deffen Bord der Konig war, angriffen, aber 
nicht eroberten. Dieſes Treffen gewann ver König Sverrer, und es brachte dem 
König Magnus den Tod, denir er ertranf, wie er fich durch das Schwimmen rev Magnus 
ten wolte, zugleich mit dem berühmten Orm, Harald einem Sohn des Königs Tod. 
a8 und einer groffen Menge feiner Soldaten, die man auf 2160 Mann ſchaͤtzte. 
en Flüchtigen wäre es fehr leicht gewefen, ihre Miederfage an dem König Sver⸗ 
zer zu rächen, wenn fie nicht des Konigd ungemeine Gegenwart des Geiftes das 
von abgehalten hätte. Denn diefer, der nebft zwey vertraueten Bedienten auf eis 
nem Kahne zwiſchen feinen Schiffen herumfuhr, und zum Streit aufmunterte, 
ward endlich von feiner Flotte getrennet und mufte an das fand fahren, wo gleich 
nach ihm ein Fleines Schiff fliehender Heflunger anfanr, die ihn ohnfehlbar würden 
gefangen ober erfchlagen haben ‚wenn er fie nicht durchden Zuruf, eilet geſchwinde zus 
rück, febet ihr nicht wie fie flieben! hintergangen, und zur Rückfahrt verleitet Hätte. 
Der König verließ den Ort der Schlacht nicht eher, als bis man unter 
den vielen Körpern, die er auffifchen und begraben ließ, endlich am dritten Tage 
des Königs Magnus feiche fand, welche er eine Zeitlang zur Schau auslegen, dar⸗ 
auf von Magnus Hofbedienten, und endlich in Bergen von alter Buͤrgern befes 
ben fieß, damit dermaleinft Zeugniffe genug von Magnus Tode vorhanden fen 
möchten, wenn etwa ein Betrüger fich finden folte, der fich für diefeır Heren auss 
geben wolte. gen ließ er ihn im ein prächtiges teichengewölbe der Stiftskirche 
zu Bergen mit geofferr Feyerlichkeiten begraben, und hielt dem Könige felbft eine 
Abdanfung, worin er feine Gelindigkeit, Froͤmmigkeit, gute Sitten, le 
Feit, Herzhaftigfeit und vortheilhafte Bildung ungemein ruͤhmte, vielleicht aus eis 
ner Negung feines guten Herzens und feiner natürlichen DBerehrung der Tugenden, 
die er in vielen feiner Handlungen gezeiget. bat, vielleicht aber auch in der Ablicht, 
die Gewogenheit des Volks dadurch zu gewinnen; denn Magnus hatte auffer jenen 
Borzügen eine groffe Meigung zum Frauenzimmer, Spiel, Trunf, Wohlleben, 
und zuanderen Tugenden eines guten Öefellfchafters, welche ihm eine fo zärtliche fiebe 
iner Bedienten, und vieler Unterthanen verfchaft hatte, daß faft alle feinen Tod 
weinten, und viele feine Leiche ———— Er hinterließ auffer Ar 
3 — 


(M) Torfaͤus ſetzet des Koͤnigs Magnus nun 28 Jahr alt ſey. Sturleſon a. O. ©. 
Tod in das Jahr 1195, allein Magnus ſagt 546. Er iſt demnach 1156 gebohren, und 
ſelbſt im feiner Rede, die er vor dem Treffen 1184 umgekommen. Eben dieſes Jahr giebt 
hielt, daß er im sten Jahre das Neih und auch Roger von Boveden in bes Saville 
im sten die Krönung empfangen habe, und Scriptor, Anglic. p. 624 an, 


« Empdruns 
gen des Jon fiche Art geleifter hatte, verfamlete er alle Bergifche 


und der Ku 
lunger, 
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Töchtern vier Söhne, Sigurd, Ingo, Erling und Bengt, die insgefamt in 
der Folge diefer Gefchichte vorfommen werben. 


. 85. 
Nachdem Sverrer feinem — die * Pflicht auf eine fo ruͤhm⸗ 
inmwohner und Bürger, und 


’ hielt ihnen eine fehr ironifche, beiffende, und mit vielen Stellen der Heiligen Schrift 


ausgezierte Rede, wodurch er fie zu Überzeugen ſuchte, daß ihr eigener Vortheil fie 
zu feiner Vertheidigung und zur Treue gegen ihn antreibe (R), Er verficherte fie, 
daß er weder der Teufel felbft, noch ein Bundesgenoffe des Teufels fen, wie viele 
von ihnen glaubten; er bat fie, ihren Kindern nicht mehr das Fluchen auf ben vers 
haften Swerrer anzugemöhnen, verfprac) eine allgemeine Vergebung und DBergefs 
fung, und befahl endlich allen Bedienten des Magnus, binnen drey Tagen Bers 
gen zu verlaffen. Darauf gab er vielen verdienten PBirfenbeinern von niedriger 
Herkunft tchne oder Aemter, und vermäßlte feine Swefter Cecilia mit einem ans 
gefehenen Mann Bardo von Reine; Allein alle diefe neuen Einrichtungen beweg⸗ 
ten und zwangen die mißvergnuͤgten Wiiger nicht, dem König Sverrer getreu zu 
bleiben, fondern fie empoͤrten fi) am mächften Michaelisfeft zu Tunsberg auf Ans 
ftiften des fehen oben genanten Anführers der Boffenfchen Rebellen, Ton Autiza, 
um einen gewiffen Mönch bes Kloſters Hofudey Ton, welcher ſich für Königs Inge Sohn 
ausgab, auf den Thron zu feßen. Diefe neuen Feinde des Königes, weldye man 
bon —— oder der Moͤnchskappe ihres Anfuͤhrers, Kuflunger nante, ero⸗ 
berten mit größter Geſchwindigkeit Tunsberg, Bergen und ganz Agda, und vers 
jagten in Furzem alle fönigliche Beamte des ganzen wiigiſchen Diftriets. Im 
folgenden Jahr gewann zwar der König Bergen und Agda wieder, allein er buͤßte 
Dagegen feine ganze Flotte ein. Im 1187 Jahre eroberten die Kuflunger Agda 
zum zweyten male, überfielen und gewannen die Stadt Drontheim, und lieffen ihren 
Son im Eyrarching zum allgemeinen König von ganz Norwegen ausrufen. 
Darauf wandten fie ch mit dem erbeuteten koͤniglichen Schatze, weil ihnen Sver⸗ 
rers Ankunft angezeiget warb, nach Bergen; aber wie fie fich mit der Brands 
ſchatzung diefer Stadt befchäftigten, überrafchte fie der König kurz vor Weynach⸗ 
ten, und auf derer Flucht ward on, deffen Schiff unglücklich ftrandete, umge, 
bracht, und die ganze Notre zerſtreuet. Die Birfenbeiner hatten fihon lange 
diefen Jon für einen Betrüger, welcher eigentlich) Orm heiffen, und eines Bergi⸗ 
fehen Bürgers Peters Sohn fenn folte, ausgegeben, und daher holten fie, wie fie 
feinen feichnam befamen , den Vater herbey, welcher, nachdem er ihn genau befehen, 
und eine Wunde, die fein Sohn Orm in der Jugend erhalten hatte, an bemfelben 
gefunden hatte, alle Anweſende von dem fhandlichen Betrug feines Sohns 
überführte. 

Kurz 


(N) Torfaens Hift, Norvag. P. IV. L. T. 
cap. 1 - ı7. Torfius hat in jeiner Gefchichte 
die gleichzeitige gefchrichene Lebensbefchreibung 
König Sverrers vom Tbingeyrifcben Abt 
Bari Tonfon, meldyer 1213 ſtarb, gebraucht, 
Guillielmus Neubrigienfis widmer im 3. Buche 


feiner englifhen Geſchichte das ganze ſechſte 
Eapitel dem norwegifchen Tyrannen Svero, 
wie die Ueberſchrift lautet, welches einige 
fonft unbefante Dinge unter den ſchwaͤrzeſten 
Berläumdungen enthält, 
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Kurz nach diefer Begebenheit erfchien ein neuer Betrüger, nemlich Hedin, Des Si 
Thorgrim Hroſſapreſts Sohn, ein gemeiner aber äufferft verwegener Islaͤnder, gurd Bren: 
welcher fi) Sigurd nante, und vom on als fein Bruder “und des Königs An, ners und 
ges Sohn aufgenommen war. Dieſer Mann würete in den öftlichen Marken ar, 
niit dem Feuer fo fehr, daß ihn der gemeine Mann nur den Wiordbrenner nante, 
amd überall verfolgte, bis er einft in einem Wirrhshaufe im Sommer des 1188 1139 
Jahrs ergriffen und ınngebracht ward. Bon den verjagten Kuflungern ward gleich 
darauf in Dänmemarf ein neuer König Wikar erwählt, welchen man für des 
Könige Magnus Erlingfon Sohn ausgab, der aber eigentlic; Simon Karefon eis 
nen vornehmen Dänen, oder wie andere berichten, einen Drechsler zum Vater hatte. 

Diefes ungläcliche Kind ward auf einer Flotte von dreyzehn Schiffen, und auf 
Koften eines dänifchen reichen Mannes Swend Thorfiffon im Sommer 1189 nad) 1189 
Wiigen gebracht. Allein weil feine Anhänger , welche man die Warbelger 
nante, Aufferft graufam in Morwegen vwiteten, griffen die Tunsberger Bürger dieſe 
Flotte an, trieben fie in die Flucht, eroberten das vornehmfte Schiff derfelben und 
richteten ven fleinen Wikar, der fi) darauf befand, feiner Unſchuld ohngeachtet 
Gin. Um eben diefe Zeit Fam auch endlich Thorleif Breidfteg ein Mond) in Empörung 
den Marken zum Vorfchein, welcher fich für des Königs Eyſtein des zweyten des Thorleif 
Sohn ausgab, und zum Beweiſe feiner Herfunft eine Kreutznarbe auf dem Rücken Vreidſteg. 
zeigte, die er auf eine uͤbernatuͤrliche Weiſe, damals wie fein vermeinter Bater durd) 
eine folche Kreutzwunde fich hatte entleiben laffen, wolte erhalten haben. Diefer 
Mann empfing das Schickſal feiner Mebenfronbewerber im Jahr ırgr. gleich, 
falls von den Bauren, deren Güther er geplündert oder verbrant hatte, und bie 
dennoch nach feinem Tode ihn bedaurten, und unter die Heiligen fegten. Alle 
Diefe Männer waren wahrfcheinlich durch das Gluͤck des Könige Swerrers verblens 
det, und zu ihrem thörichten Unternehmen verleitet worden; allein ihre bürftigen 
ände, und die daraus natürlich folgende Nothwendigkeit zu rauben und zu brands 
fhagen, machten ihrem teben und der Gefahr, womit fie brobeten, febr bald 
öhne des Königs Mühe ein Ende, und ber König Sverrer beunruhigte fich tiber 
- _ alle ihre Empoͤrungen fo wenig, daß er im Jahr ı 785 nad) dem Tode feiner erften unbe⸗ 
kanten Gemahlin, mit welcher er Hakon, Sigurd, Täcilia und Ingeborg gezeus 
get hat, Mlargarerhen, des ſchwediſchen Königs Erichs des Heiligen Tochter, ſich 
beylegen ließ, und zugleich den damals ſchon mächtigen teutjchen Kaufleuten zu Bers 
gen fein Neich verbot, weil fie zu der Vollerey und verfchiedenen ſehr tragifchen - 
Begebenheiten in diefer Stabt durch den von ihnen eingeführten Wein Anlaß ges 
geben hatten, ohne zu befürchten, daß die tuftbarfeiten und Zerſtreuungen, welche 
jene Bermählung verurfachten, und der Haß, dem er ben diefen Kaufleuten erregte, 
den gegen ihm aufftehenden Rebellen verftärfen over mächtiger machen würden, 
Allein im Jahr 1188 entftand eine wichtigere und gefährlichere Berfchwörung, welche 1138. 
von der mißvergnügten Geiftlichfeit erreget ward, und dem Könige beynahe das teben Des Königs 
umd die Krone geraubet hätte. Die Veranlaffung zu dieſem graufamen Unternehmern Zwiſt mit der 
ber Geiftlichen gegen ihren König, war einmal die Begierde eines mit dem Föniglichen -— 
ufe verwandten Bijchofs nach der Krone, ferner der Unwillen über des Königs * * 


verrers vom Pabſte nicht genehmigte Verlaſſung des geiſtlichen Standes vor Ders 
nie mählung, 


1191. 
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mäßfung, und endlich der Zorn über den gerechten Eifer des Königes, dem Eis 
gennuße und Geige des Erzbifchofes zu fteuren. Dieſe letzte und wichtigſte Urfache 
hatte fehen ven Erzbifchof Enftein und den Grafen Erling, wie ich .oben gemeldet has 
be, zum Zanf verleitet; allein weil Diefer Herr ohne ‘den Schuß des Erzbifchofes feis 
nes Sons Krone nicht befeftigen fonte, fo legte er die daraus entſtandene Streitigs 
feit auf eine dem Föniglichen ‚Haufe fo nachtheilige Arc bey, daß Sverrer, welcher 
bloß durch feine Geburt und Waffen auf den Thron gelangete und ſich erhielt, den ers 
fingifehen Vertrag ohnmöglich billigen Fonte. Wie demnach der ftavangerifche Bir 
ſchof Erik im Jahr 1188:vom drontheimiſchen Capitel wider des Koͤniges Willen 
zum Erzbifchof war erwaͤhlet worden, und das Pallium von Rom ſelbſt geholet Hatte, 
auch endlich anfing, die ‚alten Anhänger des Koͤniges, nemlich die Birkenbeiner, 
in öffentlichen Reden und Predigten zu verfluchen , fo unterfagte der König dem 
Eraöiihofe, fernerhin, gegen die Borfheft des Gfepes bes feigen Diavs, Die Dur 
fen oder Geldſtrafen zu verdoppeln, und vernichtete Erlings und des Könige Magnus 
dariiber ausgefertigte Erlaubniß, weil diefe beyde Herren auf eine unrechtmaͤßige Art 
die Regierung an fich ‚geriffen und ‚aufferdem die Reichogrundgeſetze nicht ‚hatten vers 
ändern Fonnen. Der Erzbifchof behauptete im Gegentpeil, daß ihm die Macht zu 
jenem Unternehmen, vermöge des Bifchofsrechts, und feiner beſchwornen Pflicht, 
das Aufnehmen der Kirche zu beförbern, zuſtehe, und entzog bald nachher, um fie 
recht fichtbar auszuüben, den taien das Pfarrecht über ‚alle von ihnen neugeftiftete 
Kirchen. Endiich berief ver König, im Jahr 1191, eine allgemeine Berfamfung 
des Volfs, und ließ, nad) den Gefegen ©. Dlavs, Magnus des erften und dee 
Graagaas, den Streit unterfichen, und ohngeachtet der Erzbifchof dieſe alten Reiches 
geſetze durch viele päbftliche Bullen, und der Gullfiodr ‚oder des Erzbifchof Enfteins 
Kirchenrecht ungültig zu machen glaubte , fo entfchieb dennoch das Wolf, daß der Erz 


_ Bifchof bloß die alte Geldſumme zur Buſſe fordern, ‚den Saien ihre Kirchen laſſen, .nies 


mals in feinem Pallaſt oder auf den Viſitationen mehrere als 30 Begleiter, und dar⸗ 
unter zwoͤlf, mit weiffen Schildern bewaffnete, unterhalten ımäffe, und daß man nach 
fünf Tagen die Anzahl ber bifchöflichen Bebienten unterfuchen, und das Bermögen als 
fer derer, die über jene Zahl gefunden würden, einziehen, fie felbft aber als Fried⸗ 
bruͤchige erſchlagen folte. Dieſer Ausfprud) bewvog den Erzbifchof nicht, von fei 
Vorſatze abzuftehen, ſondern nachdem er öffentlich bezeuget hatte, ‘daß, weil u 
Kirche vom Pabft und nicht vom Volte erhalten Habe, er von dieſem Feine Einfchräns 
Fungen feines Willens annehmen wolle, begab er fich mit feiner Wache von neunzig 
Bewaffneten zum Erzbifchof Abfalon ‘von unden nach Dännemarf, und wirfte vom 
Past, Eeleftin dem dritten, eine Drohungsbulle des Bannes ‚aus, welche in allen 
dänifchen Kirchen verlefen ward. Der Bann, welcher darauf erfolgte, war der 
erfte, den jemals ein Pabft fo tief in Morden hineinzuſchicken gewaget hatte, und das 
Ger machte er feinen ftarfen Eindru auf das Bolf, weil.es feine Würfung noch) nicht 
fante, und Sverrers Uebermacht die Priefter abſchreckte, ihn zur Ausführung 
zu bringen. Der König unterdruͤckte daher fehr leicht die Fleine Unruhe, welche er 
dem Bolke verurfachte, durch eine Rebe, worin er die plößliche Blindheit, welche 
den Erjbifchof damals befiel, als ein Zeichen des göttlichen Unwillens ausdeutete, 
und.als ein Gotteögelehrter dem Volke verficherte, daß bie Macht, gebohrne Kam ge 
abzüs 
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abzufeßen, dem Pabfte gar nicht zufomme. Srtzwifchert machte ein gewiffer koͤnig ⸗ Empörung 
licher Lehnmann, Halkel Jonſon, ein Schwager des Königs Magnus Erlingsdes Sigurds 
fon, den erften Verſuch von dieſen Mißhelligfeiten des Königs mit dem Ergbifchoge"d der 
einen Vortheil zu ziehen, und fandte Sigurd, obgedachten Könige Magnus Cohn, Orieskiegger. 
welchen er bisher erzogen hatte, im Jahr 1192 nad) Hialtaland oder nach den 
chetlaͤndiſchen Inſeln, und um folgenden Jahre nach Defney, wo er mit des Graf 1193. 
Madaddaſons Erlaubnis und Hilfe, ven Konigstitel annehmen, und eine groffe 
Macht freywilliger Orkneyer, Die man die Deiesfiegger und Buldbeiner , oder bie 
bärtigen Epländer und Goldfüfligten nunmehr nante, werben ließ, mit welcher er 
unvermuthet im felbigen Jahre Tunsberg angrif und eroberte, und bald nachher auch 
Oslo und ganz Wiigen ſich unterwarf. Sigurd begab ſich nach diefer glücklichen 
Unternehmung , um nicht durch Plünderung und Exrpreffungen fich den Unwillen feiner 
Fünftigen Unterthanen zuzugiehen, eine Zeitlang nach den wendifch teutfchen Küften, 
und erwarb durch Kapereyen auf die ‚in diefen Gewaͤſſern befindliche Kauffardeyfahrer, 
die zu den ferneren Zügen noͤthigen Gelder, ‚mit welchen er auch in kurzen ganz Mors 
wegen bis auf bie thrandifchen Provinzen und die bergifche Feſtung Spertieborg, 
worin ſich die Königin hartnaͤckig vertheidigee, eroberte. Sverrir ſamlete bey dier 
groffen Gefahr, im Fruͤhjahr 1194, Die ganze Macht des Neichs zufammen, und #194, 
ſie auf zwanzig Fleinen Schiffen nad; Bergen, wo Sigurds Flotte von viers 
zehm groffen Scyiffen damals lag. Er hatte darauf die Dreiftigfeit, verfleidet auf 
einem Kahne nach Bergen, und ferner ſelbſt au Halfels Schiff zu fahren, und nach⸗ 
dem er bort den Bürgern Befehl zur Ausruͤſtung eines Schiffes mit hundert Bewaf⸗ 
neten gegeben, und bier Halfels Anjchlag, die feindliche Flotte beym Anbruch des 
Palmfonntages erft mit den Wurf und Schiegwerfzeugen und dann mit dem 
Schwerdte anzugreifen, gehört hatte, fo ließ er gleich feine Schiffe heimlich und in der 
finſtern Nacht fo nahe an die feindliche Flocte bringen, daß wie beym Anbruche bes 
Tages die figurdifche Flotte in Schlachtordnung ausruͤcken wolte, die fverrifchen 
Schiffe ſchon bey ihnen und unter dam Wurfe waren. Die Deiesfiegger gebrauch« 
ten daher fogleich ihre Wurfwerkzeuge, Sverrers feute bedeckten fich aber mit ihren 
Schildern ſo genau, daß ihnen die. geworfenen Steine nicht ſchadeten, und griffen nach⸗ 
ber zam Schwerdt. . Allein ber Muth der Deiesfiegger überwog ben Eifer der Bir⸗ 
Fenbeiner fo ſehr, daß ‚jene des König Sverrers Fahne eroberten, und beynahe ven 
König felbft gefangen genommen — , wenn nicht die Birkenbeiner alle Kräfte vers 
einige und ihn endlich gerettet rn. GSverrer zog fich daher zurück, und feine 
Feinde fegten ihm nach, allein. weil fie ihre Steuerruder bey dieſer übereilten Arbeit. 
jerbtochen harten, trieben fie einzeln in die See und wurden von Sverrers Flotte und’ 
den Huͤlfsſchiffe der bergifchen Bürger aufgebracht, oder verjage. Der König Si⸗ 
gurd buͤßte daben im Schwimmen fein teben ein, und ward in Bergen einige Tage lang dem 
Bolfe gezeiget, allein fein Baternbeuder Sigurd, Erling Skaks Baftard, entran nach 
Daͤnnemark zum Erzbiſchof Erif, amd ftiftete eine neue Verfhwörung. Nicht fange Der König 
nach diefem Treffen fand ſich bey dem Könige in Kongahella ein päbftlicher tegate und Sverrer wird 
Cardinal mit Ablasbriefen sein, welches den König auf den Gedanfen brachte, die gefrönt, 
Krönung, die er niemals vom Erzbifchofe erwarten fonte, und die ihm doch zur ſtaͤrke⸗ 
zen Defeftigung feines Anfehns beym Volke at zu feyn ſchien, von ihm zu vers 
F langen. 
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langen. Der Cardinal bewiltigte anfangs fein Gefuch, allein balb nachher er 
es, auf Anftiften der dort gegenwärtigen Geiftlichen, gänzlich ab, weil der g mit 
dem Erzbifchofe feindlich verfahre, mit zweyen Gemahlinnen im Eheftand lebe, und 
Feine päbftliche Vergebung feiner Berlaffung des Priefterftandes erhalten habe, und 
ward daher von dem erzürnten Sverrer ein Betrüger des Volks, deſſen Frengebigkeit 
und Einfalt er in feinem Vaterlande bey den erpreffeten Schaͤtzen verlachen würde; 
genant, und aus dem Reiche verjagt, Gleich darauf berief der König den Bifchof 
Niels oder Nicolaus von Oslo, einen Sohn Arn von Stovrein von der Königin 
Ingigerd und des Königs Inge des erften Halbbruder, welcher ein Recht zur Krone 
zu haben glaubte und fid) daher den Heflungern günftig bezeiget hatte, und nadıdem 
er ihm den begangenen Hochverrath verwiefen und verziehen hatte, fuchte er ihn durch 
viele Wohlthaten fich zu verbinden, und von der erzbifchöflichen Parthen abzuziehen. 
Darauf fehickte er ihn nebft dem ftavangeifchen Bischof Thorer nad) Bergen, um des Rös 
nigs Beichtvarer, Martin, zum bergifchen Bifchof zu wählen, und ließ ſich von 
ihm und den Übrigen Bifchofen dafelbft am zyften Junius frönen. An eben die 
fem Tage hielt der Konig eine merkwuͤrdige Neichsverfamlung, im welche der Graf 
Harald Madaddaſon von Örkeney um Dergebung der gegen den Koͤnig von ben 
Deiesfieggern verübten Gewalt, deren Verbrechen er allein auf feine unbändige 
Unterthanen ſchob, fußfallig bat, und von dem Koͤnige durch die Einziehung 
ver feberländifcben Inſeln, und die Abgabe der. Hälfte aller Geldbuſſen beftraft 
ward, Am Ende diefes Neichstages befahl der Konig dem Bifchof Thorer und 
einem gewiffen Richard Swartemeiftar nadı Rom zu reifen, um die päbftliche 
Aufhebung des Bannes zu bewirfen, und nachdem er die Bifchöfe ermahne harte,’ ſich 
nicht aufdie Hülfedes ohnmaͤchtigen Erzbiſchofes zu verlaffen, fondern durch die genaue Bes 
obadırung ihrer Pflichten gegen ihn vielmehr feines wichtigern Schutzes und Beyſtan⸗ 
des fich wuͤrdig zu machen, und von ihnen eine feyerliche Verſprechung ihrer Treue 
erhalten hatte, hob er die Berfamlung auf. 


86. 

Der Biſchof Nicolaus (2) vergaß aber ſowol dieſes feyerliche Geluͤbde als 
and) die Fönigliche Gnade und Verzeihung ſehr bald, und begab fich im Herbfte defs 
felbigen 1 1 94ften Jahrs nach Dännemarf zu feinem Erzbifchofe, dem er. von des Koͤ⸗ 
ges Abgefandten an den Pabit Nachricht gab, und welchen er, wie es feheint, vers 
feitete, zu ihrem Verderben Anftale zu machen. Denn wie diefe föniglichen Bots 
fehafter in Begleitung eines Cardinals vom Pabfte mit der Bernichtungsbulle des 
Bannes zuräcfehrten, wurden fie auf ihrer Durchreife durch Dännemarf auf einem. 
Gaftmale eines dänifchen Priefters insgeſamt durch Gift getoͤdtet, und man hielt 
ihren Mord fo heimlich, daß. der König Sverrer von ihrem Ungluͤcke nichts würde 
erfahren haben, wenn fie nicht Furz vorher aus Geldmangel die päbftlichen Bullen 
ben einem vornehmen Dänen verfest gehabt hätten, welcher fie, um fein Geld zır 
erhalten, nach Norwegen brachte, und daburch den Zweck der boshaften That jener 
erzürnten Biſchoͤfe vereitelte. 

Mach diefer heimtuckiſchen Beſchaͤdigung des Könias entſchloß ſich der Biſchoß Niels 
oder Nicolaus feinen Oberherrn oͤffentlich mit dem weltlichen Arm oder mit den Waf⸗ 
a fen 

(9) Torfaens 1. c. C. 11 +25. Sturlaͤſon Norske Kroͤnike p. 522+528. 
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fen in dee Hand anzugteifei, und er brachte im Sommer 1195 auf den haleyarſchen 


groffen Jahrmarkt Thorgils, einen jungen Dänen, den er unter der Benennung 
Inge, für König Magnus Brlingfen Sohn ausgab, und welchen daher fehr 
viele Wiiger zu iprem König annahmen, und in ihrer Provinz mit Gewalt einführen 
wolten Die neue Berfamlung von Mißvergnägten, die fich zu diefem Inge ges 
felleten, nante man die Bagler, und ihre Macht war gleich im Anfange fo ftarf, 
daß der König, der ihnen entgegen gieng, ſich nicht getrauete fie anzugreifen, ohn⸗ 
geachtet der Bifchof Nielsihn zum Kampf einft auf eine harte und äufferft unartige Art 
anzureizen fuchte, da er ihm, wie er fein Schiff vorbenfuhr, feinen Schild, wor⸗ 
auf er eine Bifchofsmäse und Stab hatte mahlen faffen, zeigte, und daben ausrief: 
Siehe bier die Waffen, womit ich auf päbftlichen Befehl und unter S. 
eter und S. Halwards Schuge, gegen dich abtrünnigen Straffenräus 

‚ den eine gothiſche Here vertheidiger, kämpfen will! Sverter begab 
fi) vielmehr, 2* er in Bergen ſeine Soldaten abgedankt hatte, nach Dront⸗ 
heim, und uͤberließ dem Inge, welcher darauf in Sarpsburg feyerlich zum Koͤnig 
ausgerufen wurde, ganz Upland, allein am 25ſten Julius oder dem &. Jacobs Feſte 
1196 landete er unvermuthet mit 3600 Thrändern bey Hofuben ohnmweit Öelo, 
und brach ploͤtzlich in drey verfehiebenen Heeren in die Stadt. Der Bifchof Niels 
pie fih, fobald er von diefen Leberfall hörte, zu Pferde, und ermunterte bie 
gler zum unerfchrocdenen Widerftand, weil die birfenbeinifchen Schwerdter, vers 
möge des auf fie gelegten Bannes, nicht verwunden Fönten; allein wie die Bagler, 
ba fie die Schärfe der birfenbeinifchen Gewehre fühlten, in Unordnung geriethen, 
und man den Bifchof erfuchte, herzuzueilen und die Flucht zu hindern, entfiel ihm 
fogleich der Muth, und er trabte mit dem Ausrufe, flieber ſo geſchwinde wie 
ihtrt Eönnet, Denn der Teufel ift heute von feinen Banden befreyer! nad) 
dem naͤchſten Walde, in welchem fein Heer, welches ihm folgen wolte, gänzlich ges 
fehlagen wurde. Dieſe Niederlage war ungemein wichtig, denn der Bifchof vers 
lohr fein größtes Schiff, welches er den Buͤcherſack genant hatte (Bofa Sfreppa), 
nebſt feiner ganzen ‘Flotte, allem Ktiegesgeräthe, und einer fo groffen Beute, daß 
von diefer allein jedem Gemeinen zwey Marf zu feinem Antheil zufielen, welches 
damals eine wichtige Summe feyn mußte, weil man alle eroberte Schiffe mit ihrer 
Ausräftung dem König fir fünfzehn Mark überlieg. Der Bifchof bat den Kos 
nig gleich nach feiner Flucht um Gnade, welche ihm auc) unter der Bedingung 
verfprochen wurde, daß er felbft zum König Fommen folte; allein wie er fich vom 
erften Schrecken erholt hatte, folgte er dem DBerlangen der Bagler und begab ſich 
mit diefen nad) Drontheim, welches er fogleich, theils durch die Furcht vor einem 


neuen päbftlichen Banne, theils aber durch die Macht der Waffen eroberte. Nach 


biefem glücklichen Vorfall vermehrte fi) die baglifche Parthen täglich, und es fies 
fen unendliche Scharmügel zwifchen ihnen und den Birfenbeinern vor, wovon meh⸗ 
tentheils der größte Vortheil auf der Seite ver Bagler war. Im Jahr 1198 
fiegten fie zweymal in Seefchlachten bey Agda und Bergen, unt darauf zünderen 
fie Bergen heimlich des Nachts am roten Auguft an, weil der Bifchof fich ent 
fehloffen dieſe im Dann liegende Stadt gänzlich zu zerftoren, und dafür eine 
neue in Hordaland wieder aufzubauen A allein burch des anmefenden Königs Sver⸗ 

; 2 verö 
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Der Pabſt rers Vorſicht mißgluͤckte dieſer Anfchlag , umd der größte Theil der Stadt wurde 
Innosenz der gerettet. Kurz darauf vernichteten die Bagler die koͤnigliche Flotte, und pluͤn⸗ 
dritte belegt derten Möre, Raumsdalen, Thrand und Halogaland, und darauf erfchien endlich 
—— 9* die formliche und feyerliche paͤbſtliche Bulle des allgemeinen Bannes, wodurch In⸗ 
dem Dann, nocentius der Dritte, am vierzehnten October, allen Norwegern bey Strafe der 

Berfluchung, der Berfehlieffung der Kirchen, und Verweigerung aller‘ Sacramente 
auffer der Taufe und ZTodesbeichte, dem König Sverrer , unter dem Vorwande, 
zu geborchen verbot, daß diefer Herr von unehelicher Geburt fen, den geiftlichen 
Stand verlaffen habe, gegen die Geiftlichen überall wüche und alle päbftliche Ermah⸗ 
nungen verachte. Die Vollſtreckung diefer Bulle wurde den Koͤnigen von Däns 
nemark und Schweden, und allen norwegifchen und isländifchen Bifchöfen ans 
befohlen, allein feiner von den Königen fand es für gut dem Pabfte Hierin Gehors 
ſam zu leiften. 
Zu dieſer Zeit befand ſich der König Sverrer wirklich in einer ſehr gefärs - 
Jichen und unangenemen tage, chne Flotte und Geld, und nur im Beſitze eines 
fleinen Theils des Reichs, nemlich Thrands und Halogalands. Aufferdem 
mar er bey allen Zügen, welche er gegen feine Feinde vornahm, ja felbft wenn er 
fiegte, unglüclich, denn wenn er die Bagler zur See oder zu bande ſchlug, entrannen diefe 
entweder zu Schiffe oder über das Gebirge in entferntere Fonigliche Provinzen, wo fie 
. keinen Widerftand, fondern vielmehr abergläubifche , Teichtfinnige und eigenmägige 
Männer antrafen, welche ihnen zuliefen, und mit ihnen, ehe ver König ihren Aufs 
enthalt erfahren und fie verfolgen Fonte, Städte einnahmen, und das flache and 
auspfünderten. Auch hatten die Bagler in Betracht der gröfferen Schiffe einett 
Vorzug vor dem Könige, welcher ihnen mehrentheild in den Seetreffen den Sieg 
verfchafte.e Sverrer, der diefes genau erwog, und jeßt alles wagen mußte, um 
1199. fich zu retten, verlangte daher im Jahr, 1199 von jeder thranbifchen Fylke ein 
Schiff, und von den throndheimfchen Bürgern acht Schiffe, welche berwilliget und nach) 
einem gröffern Mufter und Anfchlage, wie bisher gebraucht waren, gebau et wurden. 
Der Biſchof Niels und König Ingo merften fehr bald die Gefahr, die ihnen 
diefe entftehende Flotte drohete, und fürchten während dem Bau die Schiffe und 
zugleich die Stadt abzubrennen, allein diefer Anſchlag gelang ihnen nicht, und beyde 
wurden von der fehon ausgerüfteten und vollfommenen Flotte, mit Hinterlaffung 
einer groffen Beute, am DBotolfstage gefchlagen und nad) Dännemark vertrieben, 
wo fie aber fich nur bis zum Wennachtsfefte aufbielten. 

Die wiigi⸗ König Sperrer zog nach diefer Derjagung feiner Feinde in Wiigen 
fhen Bauren herum, und trieb von jedem Bauerhofe, zur Strafe des KHochverraths, einen Mann 
empoͤren fih zum Kriegesdienft, einen Ochfen und ein Pfund Geldes ein, welche gerechte Härte 
en den Rd Iber die Bauren zu einer folchen Verzweifeiung brachte, daß nachdem einige von 

” ihnen unter des fandesdommers oder oberften Nichters Simon von Thufa Ans: 

führung fich in S. Halwardsfirche zu Oslo zu Oberhäuptern. einer Verſchwoͤrung 
aufgeworfen hatten, in Kurzer Zeit alle wiigifche -tandleufe aufftunden, die koͤnigli⸗ 

1200. chen tehnhöfbingsmänner ermordeten, am Afchermitwocen 1200 Tunsberg ers 

oberten, und darauf vor Oslo zu Sande und Waſſer rücten.. Der König, wel⸗ 
her damals in Dslo war, miſchte ſich bey ihrer Ankunft unbefant unter er und 
i chickte 


bis auf die Schlieffung der kalmariſchen Vereinigung der Reiche. 181 


ſchickte unter die, welche vom Sande ab andrungen, Paul Belt mit einem Haufen 
Skienloͤber ober leichter Truppen auf Schritſchuhen, die man vorher er im 

Kriege gebraucht hatte, mebft ‚feinem Sohn Sigurd Kawoard, und nachdem er 
auf dieſe Art ihre ungeheure Menge, Anfehläge und ungemeine Wuth entdeckt und wahrges 
nommen hatte, fo gerieth er zwar in Feine geringe Furcht, entſchloß fich aber mit 
feinen Soldaten und Bürgern, welche ohngefehr dreytauſend Mann ftarf waren, 
jene wenigftens aus 60,000 Mann beftehende Rebellen auf dem Eife, mit jabgefons 
derten gefchloffenen Haufen, anzugreifen. Durch diefe Einrichtung befiegte er fehr 
bald den erften Haufen der Bauren und den Enefaß der Tunsberger Bürger nach 
einem graufamen Blutbabe, ferner, wie er in die Stadt zurück kam, das zweyte 
Heer, welches feinen Sopn Sigurd gefchlagen hatte und eben in die Stadt zuruͤcktrieb, 
ferner ein anderes Heer, welches diefes unterſtuͤtzen wolte, darauf das vierte Heer, 
welches fich aufs neue verſchworen hatte, ohne Achtung auf eines jeden einzelnen 
Gefahr dem Könige allein nur nach) dem eben zu trachten, und endlich das fünfte 
Heer, welches einen gewiffen Ala Halvardſon, ver dem Könige fehr gleich fahe, 
ermordet hatte, und weil es glaubte, daß der König von ihm erſchlagen fen, weit 
muthiger und bartnäcfiger, wie alle vorher befiegte Heere, kaͤmpfte. Mac) biefen 
ruhmwuͤrdigen mannichfaltigen und faft wunderbaren Siegen begab ſich der König 
nad) einem ficherern Orte, nemlich nad) Bergen, und vertrieb von dort Die Bags 
ler, welche aber nach Wügen flohen, die entronnenen Bauren zufammen ſamleten 


und an fich zogen, und mit ihnen Wügen wieder in Befis namen, worin fie bey: 


Tunsberg zwey Schanzen auf ven Felfen aufführen, um ihre Herrfchaft dauer 
bafter- zu machen. Diefe Schanzen hinderten auch wirklich ven König Sverrer, 
der fie verfolgte, bey Tunsberg zu landen. Er begab fich demnach nach Konghella, 
welche Stadt ihm noch getreu geblieben war, drang von dort aus bis in Fors, ſchlug 
dafelbft ein groffes Heer Bauren, welche Sigurd Erlingfon anführte, und daͤmpfte 
bie Empörung derfelben in den umliegenden Gegenden völlig, indem er diejenigen, 
welche fich ergaben, an Gelde ftrafte, die Hofe der übrigen aber plündern und abs 
brennen ließ. Die Bagler zerftreueten fic) darauf und verbargen fich in den Städs 
ten, bis nad) des Siegers Abzuge, da fie in Wiigen die jährliche Schagung eins 
trieben, und einige Bauren wieder in die Waffen brachten , die ihnen aber von 
Sverrer im nächften Sommer wieder genommen wurden. Dadurch veränderte 
fi der Zuftand der Bagler fo fehr, daß fie im Jahr 201 nur einige Thäler in 
Söndenfield und eines der benden Tunsberger Schlöffer befaflen, welches einer ihrer 
beften Feldherrn Reidar nebſt 140 Mann vertheidigte. Vor biefes Schloß rückte 
der König am funfzehnten Auguſt mit feiner ganzen Macht und 240 Rıibaldern 
oder herumgiehenden wilden und gefchwinden Bogenſchuͤtzen, welche ihm ber englifche 
König Johann der erfte, der, weil er gleich wie Sverrer, mit feiner Geiſtlich⸗ 
feit in Zwiefpalt lebte, mit ihm ein Vertheidigungsbuͤndniß gefchloflen hatte, zus 
ſchickte. Allein diefe Belagerung verfehlte, ohngeachtet der öfteren Angriffe und ans 
gewandten Kriegesliſten, ihres Zwecks, bis daß die Belagerten, nachdem ihnen ihr 
Koͤnig zweymal die Bitte um Entſatz abgeſchlagen hatte, aus Hunger gezwungen 
wurden, ſich dem belagernden Könige am Weyhnachtsfeſie zu ergeben. Kurz nach— 
ber wurde der König zu Tunsberg am ie Kranfpeit bettlägerig, die ihn endlich 
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am neunten Merz 1202 zu Bergen toͤdtete. Er ſtarb auf eine ſehr chriſtliche 


König Sver⸗ Weiſe, und wandte alle Sorgfalt an, um die Nachkommenſchaft fuͤr einheimifche 


ver ſtirbt. 


Kriege zu fichern. Er verzieh demnach allen feinen. Feinden, befahl, daß man 
— Geficht einige Tage lang entbloͤſſen und dem Volke zeigen ſolte, und ließ ſich 
urz vor feinem Ende auf den Thron fegen, um zu verhindern, daß bie erzuͤrnten 
Geiftlichen das Volk nicht durch Die Verlaͤumdung, daß er, wie ihm ber Biſchof 
Miels propherifch gedrohet hatte, mit entjtelleten und verzerreten Gefichte wie ein 
Thier geſchlachtet und von Hunden zerriffen worden fen, zu einer neuen Widerſpen⸗ 
ftigfeit gegen feinen Sohn verleiten möchten. Er bezeugte auch, daß er niemals 
auffer Sıgurd Kavarden, welcher bereits ein Jahr vor ihm verftorben war, 
md Hakonen einen Sohn gejeuget habe, und ließ eine weislauftige Anweiſung zue 
Einricytung der Regierung verlefen und Hafonen zuſchicken. Man begrub feinen 
feichnam unter einem ebernen Denfmal, einer fehr ruhmwuͤrdigen Inſchrift und uns 
ter den Föniglichen Waffen und Fahne‘in der Ehriftfirche zu Bergen. Er Fam bey 
feinen Nachfolgern in eine ſolche Achtung, daß diefe dfters in ihren Urfunden ſich 
die Benennung fverrerifcher Enfel als ein befonderes Ehrenzeichen beylegten, und 
ihre Handlungen mit der Anführung feines Benfpiels, bey geäuffertem Tadel, ver⸗ 
theidigten. Und wirklich verdiente diefer Herr auch eine wahre Hochachtung, denn 
er hatte nicht nur eine ſehr vortheilhafte und majeftätifche Bilvung, fondern auch 
eine fehr erhabene und vortrefliche Seele. Er opferte alle Pflichten der Religion 
und dem Gottesvienfte auf, vergab, ohne Unterfcheid und Vortheil, feinen boshaf⸗ 
teften und heimtuͤckiſchſten Feinden, ein und eben daſſelbige Verbrechen einigemal hinter 
einander, und befchenfte fie öfters noch aufferdem. Er vertheidigte und ſchuͤtzte 
ine gefreuen Unterthanen mit feinem größten Schaden, und mit Gefahr feines tes 
8, beförderte das Wohl und Aufnehmen der Bürger überhaupt nach Aufferftem 
Vermoͤgen, und hielt feharf über die Geſetze. Er verband mit einer groflen Er⸗ 
fahrung und mannigfaltigen Gelehrfamfeit, einen feurigen aber nicht unbefonnen 
wilden Geift, und war fters in feinen Entfchlieffungen ftandhaft, in Gefahr Fühn, 
zur ftärkften Arbeit abgehärtet und vom Geis entfernt. Ohngeachtet er die Dros. - 
hungen des Pabjtes nicht achtete, fo ehrte er dennod) dem geiftlichen Stand, und 
er war gegen die Klöfter ungemein frengebig (9). Bon dieſem Sverter findet 
fich eine zu Drontheim oder Nidros gefchlagene Münze mit der Umſchrift SVERVS 
MAGNVS REX, und mit feinem Bildniſſe, welche das ältefte jeßt befante unzweifels 


- hafte Gepräge eines norwegifchen Königesift (A), und ein gleichzeitiger Schriftfteller (R) 


hat eine Befchreibung feines Siegels, welches das aͤlteſte feiner Art ift, hinterlaffen, von 
dem die Umfchrift, SVERVS REX MAGNVS FERVS VT LEO MITIS VT AGNVS, 
gewefen ift. Ohngeachtet diefe Auffchrift ein wenig ruhmraͤthig zu ſeyn feheint, 
fo verfchwindet dennoch ein Theil der darin gefüchten Eitelkeit, weil, wie Saxo 
bezeugt, das Wort Magnus hier nicht die Benennumg des Groffen, fondern einen 
zweiten Namen anzeiget, den Sverrer bey feiner Thronbefteigung angenommen hatte (©). 


$. 87. 
(P) Torfaeus 1. c. P. IV. p. 70. (R) Guil. Neubrig. p. 293 


— — Mufeum regium Havn. (®) Saxo Grammar. ed. Stephanii P- 348. 
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| * 
Des Koͤnigs Swerrers PR Hakon empfing durch Hakon Gallin Hakon der 
und Peter Steiper, feine Vettern, die erſte Nachricht von feines Vaters Abs vlerte 


fterben, zugleich mit der Urfunde des väterlichen Teßten Willens, in Drontheim; 
und verfamlete fogleich die anweſenden föniglichen Näthe, weldye, nachdem fie 
Swerrers Brief gelefen hatten, Hakonen erft in der Stadt und nachher im Ep 
rarthing zum König ausriefen, ohne auf die- vom -König Magnus Erlingfon ges 
gebene Wahlgefege zu achten (T). Hakon beſtrebte fich, als ein fehr edeldenken⸗ 
der und friedliebender Fürft, und ——— Sohn, ſogleich, auf das genaueſte 
die vom Vater hinterlaſſene und ſehr heilſame Anordnungen und Befehle auszufuͤh— 
ren; und daher berief er fogfeich alle Bifchöfe nebft dem Erzbifchofe , welche in 
ziemlicher Dürftigfeit, bald in Schweden, bald aber in Dännemarf ben ihren Freun⸗ 
den lebten, zu fich, und vergab ihnen alle gegen feinen Vater begangene Verbre— 
chen. Dieſe Güte bewegte die Geijtlichen, diejenige Warten, der fie bisher ſo 
eifrig angehangen hatten, zu verlaffen, und der Erzbifchof hob fogleidy nach feiner 
Ankunft in Drontheim den päbftlichen Bann völlig e) Dadurch wurde auf einmal 


der Bagler König Inge geſtuͤrzt: denn feine mächtigen Anhänger gingen mit det 


Geiftfichfeie zum König Hafon Über, und der gemeine Mann überfiel den ungluͤck⸗ 
lichen Inge bald darauf in einem Haufe auf einer Inſel des Sees Midfen, er 


* 


Der bagli⸗ 


ſchiug ihn bey einem groſſen Schmaufe und verjagte die Bagler, theils nach (be König 
Schweden und Dännemarf, theils aber zum König Hafon, der fie gnädig aufnahm — * 


und ihnen das Mitleiden nicht verweigerte, das ihnen jene Bauren, ohngeachtet 
ihrer alten Freundſchaft, bloß um ſich beym König Hakon einzuſchmeicheln, gaͤnz⸗ 
lich verſagt hatten. 

Der König Hakon begab fich im Jahr 1203 in die ſuͤdlichen Provinzen, 
und gewann theils durch feine Gnade und Güte, theils durch die ſtrengen Bors 
fehriften , welche er zum Beſten der Bauren feinen ähnshöfdingsinännern oder Bes 
amten und Hofleuren gab, das Herz und die allgemeine tiebe der Nation jo fehr, 
daß ein gewiffer Betrüger Erling Steinweg, den die entronnenen Bagler zu ihr 
rem König aufwerfen wolten, an cinem glüclichen Ausgang der Berfchwörung bey 
Hafons tebzeiten verzweifelte, und ſich nach Koppenhagen begab , ohne dem Ders 
langen der Bagler zu willfahren. Aber diefe glückliche Negierung dauerte nicht 
fange, denn der König farb unvermuthet zu Bergen am erjten Jenner 1204 vom 
Gifte, welches er auf dem gewönlicher Weynachtsſchmauſe empfangen hatte. Der 
Verdacht diefer Bergiftung fiel auf feine eigene Schwiegermutter Margatetha, 
welche ohmgeachtet fie die Erziehung eines heiligen Vaters, nemlid) König Erichs 
von Schweden, und die beftändige Gefellfchaft des tugendhaften Swerrers ges 
noffen hatte, dennoch den feheuslichen taftern der Bosheit, Mache, Unverf öhnlichfeit 
und des Stolzes auf das heftigfte ergeben war. Sie faßte den erften Zorn gegen 


den König ihren Stieffohn bloß daher, daß feine feute ihre einige Tochter Chris 


ſtina, wie-fie ſich mit derfelben nad Schweden begeben wolte, zurücbehielten und 
zum Rbnig brachten, der ihr ungemein wohl begegnete, die Mutter mit vieler Mühe 
im Zahr 1203 wieber an feinen Hof zog, und täglich ihre graufamften und härtes 
ften 

(T) Torfaeus 1. c. P. III. L. I. c. 1.2. Sturlefon Chr. p. 528. 


1203. 


1204 
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ſten Beleidigungen geduldig ertrug. Das Volk zwang daher die Koͤnigin, daß ſie 
durch einen ihrer Bedienten ihre Unſchuld vermittelſt der Feuerprobe erhaͤrten mußte; 
allein dieſer Beweis fiel Rx unglicdlich aus, denn der Mann verbrante fich und 
wurde demnach erfäuft. Darauf griff mar auch nad) der Königin, um fie gleichfals 
zu ermorden, aber Hakon Gallin ihr landesmann entriß fie der faſt unvermeidlis 
chen Gefahr, brachte ſie nach Schweden, und behielt ihre gleicdhgefinuete Schwe⸗ 
—— Chriſtina zur Vergeltung dieſes Dienſtes als. Beyſchlaͤferin ‚bey ſich 


88. | 
Gutthorm Am dritten Tage nach bes Koͤniges Tode arwaͤhlte der Erzbiſchof nebſt 
wird König den Raͤthen Gutthotmen, Sigurd tawards Sohn und Swerrers Enkel, und 
—— ließ ihn darauf im Eyrarthiug zum Koͤnig ausrufen. Dieſer Prinz hatte damals 
erft das vierte Jahr erreicht, und daher wurde Peter Steipern, Koͤnigs Swer⸗ 
rers Schweſterſohne, und Einarn König Hakons Schwager feine Erziehung ans 
vertrauet, Hakon Gallin aber die Regierung und die Anführung des Heeres ‚mit 
ber Würde eines Jarls von Norwegen übergeben. Durch dieſe Einrichtung 
der Neichsverwaltung und föniglichen Gefchäfte fanden ſich ſeht viele ehrgeisige und 
berrfchfüchtige Fönigliche Berwandte und Hofleute fo. ſehr beleidiget, daß fie von 
neuen die alten.Bagler ‚auffuchten und unter ſich ‚vereinigten, und darauf ben ‚bes 
und Erling ruͤchtigten Erling Steinweg in — — zu ihrem König ernanten (U). 
Steinweg Diefer Erling war eigentlich eur zwenfacher etrüger, denn er gab -fich für einen 
König der gemiffen Erling aus, der fehon lange zuvor.in Dännemarf, vom König Swerrer, weil 
Vegler er behauptete, dag er des Könige Magnus Erlingfons ‚Sohn fen, war verfolgt, 
darauf in einem Thurme auf der Inſel Wilingde vom ſchwediſchen König Knud 
feftgehalten, und endlich da er durch die liſt einer gemiffen Frau entkommen war, 
don des Königs Hakons Leuten in Jarnberien erfchlagen worden war. Dieſer 
zweyte Erling lebte feit dem zweyten Sabre der hafonfchen Regierung in Dänner 
marf, und berief nunmehr, da ihm jene mißvergnügte Herren ermunterten, .alle 
2204, Bagler nad) Aalborg, wo eine groffe Menge derfelben fi in den Faſten 1204 
verfamlete. Unter Diefer befand fich auch der ſchon fo oft meinendig gewordene 
Bilchof Niels von Oslo, welcher dem Eigennutze die Ruhe des Neichs aufopferu 
woite, und demnach fich äufferft ‚beftwebte, die Bagler zufammen und ins Feld zu 
bringen. _ Er begab fich daher ‚zum dänifchen König Waldemar, welcher Erlingen, 
fobald er nur feine Abkunft vom König Magnus würde erwiefen haben, ‚mit aller 
Macht zu unterflügen verfprochen haste, ‚eröffnete ihm, daß Erling in der That der 
Sohn eines upländifchen gemeinen Mannes fey, und fuchte den König zu bereden, 
feinen Schwefter Sohn Philip, weil deffen Großmutter Ingris, Königs Inge 
des erften Mutter befanter maaffen gewefen jey, auf den morwegifchen Thron- zu 
helfen. Allein er erhielt vom Könige nichts mehr, als daß er nur auf den Fall 
Philippen zu unterfhügen verfprah, wenn ihu die Bagler zu ihrem König wählen 
würden. Daher eilte Nicolaus auf das geſchwindeſte zuruͤck, und. verhinderte in 
Dslo und Sarpsburg die Feuerprobe, welche Erling don übernehmen wolte, um 
das mit Waldemar gefchloffene Bundniß an feiner Seite zu vollziehen. . Endlich 
j erſchien 

(u) Torfaeus l. e. L II. e. 3. Snorro Sturleſon p. 536.- --» iſchi 
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erfchien der König Waldemdr im Sommer 1205 mit dreyhundert Keiegesfchiffen: 


in Tunsberg, und befrug dort die Vornehmern und die Bauren um ihre DMeis 
gung gegen * allein beyde Stände antworteten, daß fie bloß des Königs 
Magnus Sohn zum König verlangten, und wenn diefer ihnen nicht gegeben würde, 
allen Berbindungen der Bagler entfagen, und fich zur Ruhe begeben wolten. Diefer. 
Ausfpruch war dem Bifchof Niels Aufferft unangenehm, weil er nad) feinen Abſich⸗ 
ten unmöglich den Untergang ver Bagler und die Beruhigung des Reichs ertragen Fonte, 
und demnach ſich entjchlieffen mußte, einen ihm befanten Betrüger und gemeinen 
Mann zu feinen Herrn anzımehmen. Er füchte daher in diefer Verfaſſung nur feine 
und feines Enkels Umftände fo gut als möglich zu verbeffern, umd ftellete dem Ers 
fing ins Geheim vor, daß ihm feine Beträgeren befant fen, daß er die Wiffenfchaft 
bejiße, die Feuerprobe zu feinem Vortheil oder Schaden einzurichten, und daß ber 
dänifche König fich entfchloffen habe, ihm, wenn fie mißgluͤckte, fogleich erfchlagen 
zu laffen, und endlich, daß die Beſtimmung feines Schickſals vollig von ihm ab« 
hänge, er aber entfchloffen fey, alles zu feinem Beſten einzurichten, wenn er nad) 
feiner Ernennung zum König, Philippen zum Jarl von Norwegen erheben, und 
zur Meichsregierung laffen wolle. Erling bewilligte diefes, fo wie es ihm die Ders 
nunft befahl ohne Einwendungen zu machen, und daher gelang feine Probe und zus 
gleich dem Philip feine Abfiche auf die Zarlwürde, Der König Waldemar wurde 
über diefen neuen Better, den ihm eigentlich nicht die Natur, fondern des Bifchofs 
Miels phyficalifche Kentnig folcher Salben, die den Brand des Eifens verhinderten, 
verfchaft hatte, fo vergnuͤgt, daß er ihm fünf und dreyßig Kriegsjchiffe fehenfte, und 
darauf nach Seeland zurückkehrte. 
Dder neue König Erling empfing fogleih in Hauga, und nachher am 
©. Zohannisfefte in Sarpsburg die Huldigung, und vertrieb darauf aus dem gans 
zen Südenfield alle Birfenbeiner nad) Drontheim zu dem dortigen Jarl Hafon 
Sallin, welcher fich fogleich in Verfaſſung zum Kriege feßte, vorher aber erjt, wie 
eö fiheint, die Krone an fich reiffen wolte. Diefer legte Verdacht entſtand durch den 
unvermutheten Tob des Fleinen Butthorms, welcher am ı ten Yugujt 1205 an eis 
‚ner feltfamen äuffern Entzindung des ganzen feibes.verfchied , welche fogleich, nach» 
dem ihn Hafons Denfchläferin Ehriftina, die fih auf Vergiftungen fehr wohl 
verftand, überall beitrichen hatte, entftanden war. Diefer Hakon Ballin war 
ein Sohn der fverrerifchen Schwefter Cecilia und desjenigen oſtgothiſchen Lagmanns 
loEwid, bey welchem der König Swerrer zuerft den Rönigstitel angenommen, 
tte, und er befaß daher nach Gutchorms Tode das nächjte Recht zur Krone, 
Allein auffer ipm waren ned) drey eben fo nahe Kronerben vorhanden, nemlich Inge 
und Sigurd, welche feine Mutter in zweyter Ehe mit einem angefehenen Maune Hard 
gezeuget hatte, und Peter Steiper der Sohn einer andern fwerrerifchen Schwer 
ſter. Die geheimen Näthe Fonten fich über die Wahl unter diefen Männern lange 
nicht vereinigen, und brachten fie demnach an das Volk auf dem Eyrarthing. 
Der Erzeifchof verwarf zuerft den Hafon Gallin, unter dem Vorwaude feines 
firafbaren Umganges mit jener Ehriftina , aber endlich vereinigte er fich mit den 
übrigen Herren von Stande zu feinem Beten. Das Volk weigerte fich aber, ihn 
zur Krone zu faffen, weil er von A Herkunft war, und wählte feinen ar 
4 — er 


1205. 


Ange der 


weyte. 
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Bruder Sigurd Bardfon, einen fehr volfommenen und liebenswuͤrdigen Herrn, 
den aber jener Stand aus Eigenfinn nicht annehmen wolte, weil es ihm an Erfah 
rung im Kriege fehlte. Endlich vereinigten fich alle Partheyen zum Bortheil des 
zweyten Bruders Inge, welcher dem Jarl Hafon Gallin aber durch die Beſtaͤti⸗ 
gung feiner Würde und bisherigen Gewalt, und die Ueberlaffung der Hälfte aller 
Kroneinfünfte gleichfam die Krone abfaufen muſte. Dieſe Wahl war damals 
um defto mehr zu billigen, da fie einen Herren auf den Thron feßte, ber von 
männlicher Seite her aus einem Foniglichen Haufe abftammete, denn fein Großva⸗ 
ter Afulf von Reine war ein Sohn des berühmten Skule, und alfo ein Enfel des 
fenigen Tofto Godwinsſohn, in deffen Kriegen über die englifche Krone der 
norwegifche König Harald Haardraade fein teben einbüßte. (67. $.) 


.. 89. 

Der neue König Inge rücte gleich nach feiner Erhebung dem Könige 
der Dagler, welcher damals die Feftung der Birfenbeiner in Bergen belagern wolte, 
entgegen, und nachdem er ihn bloß durch das Gerüchte von feiner Anfunft vertries 
ben hatte, vertheilte er fein Heer und ließ durch daffelbe in dem Inneren des Reichs 
mit den Feinden den Fleinen Krieg ohne wichtige Folgen führen (%). Im Soms 
mer 1206 floh der ſehr furchtfame Bifchof Niels, ohne feine gegen ihn ruͤckende 


- Flotte zu erwarten, nach Halland, und eröfnete ihm dadurch den Zugang zu Sarps⸗ 


burg und Hauga, wo er fic) nad) der alten Gewonheit feyerlich zum König ausru⸗ 
fen ließ. Um dieſes einigermaffen zu rächen, begaben ſich die Bagler von Aals 
borg in Juͤtland aus, durch einen weiten Umfchweif, nach Thrand, und riefen 
auch ihren König Erling in dem dortigen Eyrarthing zum Monarchen des ganzen Reichs 
aus, aber auf der Ruͤckkehr wurden fie von Inge bey Nizza gefehlagen, und wies 
der nach Halland vertrieben. Inge begab ſich darauf nach Drontheim, der Jarl 
Hafon aber nad) Bergen, und fogleich fand fich auch der König Erling in Tunss 
berg wieder ein, und brachte im dem dortigen Hafen eine Flotte zufammen, welche 
er am ten April 1206 nach Bergen führte und zum Pländern der Küften ges 
brauchte. Auf dieſem Zuge erfuhr er, daß der König Inge am z1ften April feine 
Schwefter Sigrid einem gewiflen Thorgeim von Kante in den öffentlichen » 
MWirthshäufern am Ufer des Mids zu Drontheim vermählen würde, und fafte das 
her den Anfchlag die Hochzeitögäfte in der Brautnacht unvermuthet zu überfallen 
und den König zu ermorden. Dieſer Borfag wurde zwar vom Zarl Hafon auss 
gefundfehafter und dem Könige angezeiget, und der König fie auch, wm ihm zu 
vereiteln , die anweſenden Solvaten in die Machbarfchaft der Wirthshäufer verfes 
gen und am Strande viele Wachen ausftelen, allein wie er mit der Hochzeitöges 
fellfhaft munter wurde, ließ er fich durch bie Bitten feines neuen Schwagers ges 
winnen, und begab fich nicht, wie er zuvor befchloffen hatte, ſelbſt zu feinen teuren, 
fondern befahl bloß den Wachen eine genaue Auffiht an, die aber, wie fie hörten, 
daß fich der König und alle Säfte im Trumfe übernommen hatten, dieſem Ders 
fpiele ihrer Anführer folgten, und demnach fehr bald in einen tiefen Schlaf fielen, 
der ihnen nach wenigen Stunden das eben Foftete. Der König Erling traf ins 
zwiſchen zu rechter Zeit zu Drontheim ein, allein feine Unterthanen, welche nicht ges 

wohnt 

) Torfaens I, e. IV.L. III. 1-6. Suorro p- 542 ſequ. 5 
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wohne waren, feinen Befehlen, wenn fie ihnen mißfielen, zu folgen, geriethen, 
wie man landen folte, auf verfchieone Meynungen von der beften Ausführung ihres 
Anfchlages, und fliegen daher uneinig und ohne eine gewiffe Abficht zu haben, wo 
eö einem jeden am beften duͤnkte, ans band. Aber ihre Unvorfichtigfeit wurde 
durch der Feinde ungemeine Machläßigfeit unfchädlich, denn fie funden feinen Men⸗ 
ſchen weder am Strande, noch an den Eingängen der Stadt, und kamen daher ums 
bemerkt in des Königs Pallaft, von welchem fie auf eimmal die termpofaune erthbr 
nen und die Sturmgloce läuten fieffen. Darauf vertheilten fie fich in alle Gaſ—⸗ 
fen und auf dem Felde, und erfchlugen die nackten und taumelnden Birfenbeiner 
einzeln, jo wie fie zu ihrem Sammnelplaße eilten und ihnen entgegen renneten, 
ohne die geringfte Gefahr. Den König Ange rettete blos der Zufall, daß er 
nicht in feinem Zimmer, fondeen in dem Haufe feiner Benfchläferin ſchlief. Er 
wurbe daher zeitig gewecft und gewann Zeit, fich, bis die Bagler die nächften Gaf 
fen verlaffen hatten, zu verbergen. Darauf fhürzte er fich in den. Fluß, ſchwam 
an ein Schiff, von weldyem man ihm aber, weil die Kälte ihm den Gebrauch der 
Sprache benommen hatte, und er fich alfo nicht Fund geben Fonte, mit Stangen 
abfchlug, und kam endlich fo ſehr erftarret an das Ufer, daß er ohnmaͤchtig auf 
ben Boden fiel, und, wenn ihm nicht ein gewiffer Rudolf auf der Flucht erfant, 
und auf dem Nücken zu einem Fleinen Heere von hundert entronnenen Birfenbeinern 
gebracht hätte, er gewis das teben würde eingebüffet haben. Die Bagler fuchten, 
nachdem fich auf den Gaffen Feine Birfenbeiner weiter zeigten, alle Kirchen durch, 
in welchen fie noch über neunzig Mann erfchlugen, und am folgenden Tage theils 
ten fie fich in vier gleich flarfe Haufen, und ermordeten die verſteckten Birfens 
beiner, die jeder derfjelben in den Käufern eines ihm angerwiefenen Biertheils der 
Stadt auffuchen mufte. Darauf brachten fie drey Tage mit dee Theilung der ans 
fehnlichen Beute zu, allein wie fie erfuhren, daß der König Singe aus dem Gau⸗ 
lardal mit zweytauſend vierhundere Mann anrückte, entfloben fie am legten April 
eiligjt nach Bergen, weldye Stadt Graf Hafon, um feinen Konig zu unterfhügen, 
damals verlaffen hatte. - 

In Bergen befchäftigten fie fi) mit der Belagerung des Schloffes, bie 
ber Graf Hafon unvermuthet mit fiebenhundere Männ zum Entfaß zurück eilete, 
und den Baglern ihre eben verübten Graufamfeiten hinlänglich vergalt. Dieſes 
gefhah am vierten May. Der König Erling führte damals 2400 Mann ohne 
Muth und Herzhaftigfeit, gegen das Fleine Heer des Entfaßes und den Ausfall der 
noch fchwächeren Belagerten, welche voll Wurh und Nachbegierde über die in Dront⸗ 
heim ermordeten und hingerichteten Freunde auf ihre Feinde losftürzten, und wur⸗ 
de fo nachdruͤcklich übermältiget, daß er den größten Theil feiner Völker, theils 
auf dem Schlachtplatze, theils in dem Waffer, und theils durch die Gefangenſchaft 
einbuͤßte, und ſein Zarl Philip ſelbſt kaum nad) eilf empfangenen gefährlichen Wuns 
den entran. Dennoch entfamen einige Bagler auf ihre Schiffe und wandten fid) Der Köniy 
nach Drontheim, wodurch fie den Jarl Hafon bewegten, eben dahin zu eilen, und der Bagler 
Bergen zu verlaffen. Nach feiner Genefung brachte der Zarl Philip die legten Erling ſtirbt. 
Monathe des Jahrs mit: der Eintreibung des Schatzes mitten im fande zu, bis ihm 
eine Borfchaft von des Königs Erlings Abſterben, welches am erften Senner 1207 1207. 

Ya 2 erfolgte 
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erfolgte und von den Vornehmſten bis zu feiner Anfunfe forgfältig verborgen wurde, 
nöthigte, eilfertig in den Faſten nach Tumsberg zuruͤck zu geben. 


„90. 
Erfings Tod machte Philips Gegenwart in Tunsberg ſehr nothwendig, 


1307: f . ee. 
Philip wird denn die Soldaten waren geneigt Sigurden einen vierjährigen, oder ZfTagnus 


von den Bag: 
lern zum Kb: 


nig erwaͤhlet. 


einen achtjährigen Jüngling, von welchen Erling jenen ausdrüclich, dieſen lehtern 
aber nur unter der Bedingung, wenn er bie Feuerprobe würde ausgeftanden haben, 
für feine Baftarde erkant hatte, zu Erlings Machfolger zu erwählen, und Philip, 
welcher ſelbſt fich nach der Krone fehnte, mufte daher nebft feinem Oheim dem 
Bifchofe Miels alle Kräfte feiner Verſchlagenheit anwenden, um einen plößlichen 
Aufftand zum Vortheil der erlingifchen Söhne fo lange zu verhindern, bis er bie 
rechtmäßigen Wahlherren zu feinem Vortheil gewonnen hatte, und ben Wahltag 
ficher anfeßen Fonte 9). Diefer Wahltag wurde kurz nach Oftern in einem verfehlofs 
fenen Gebäude, nemlich der Marienfirche in Sarpsburg gehalten, und man war 
auf demfelben ungemein unruhig, denn die Soldaten verlangten, dag man Sigur⸗ 
ben wählen folte, die Bauren aber weigerten fih, einen andern als Philippen zum 
König zu erheben, umd fiegten endlich mic ihrer Entſchlieſſung. Nicht fange nach der 
Wahl überfielen die Birfenbeiner den neuen König in feiner Nefivenz, und beraubs 
ten ihm feiner ganzen Flotte und aller feiner Schäße, weil die Bagler nach ihrer 
Bewonheit gleich bey ihrer Feinde Ankunft ihren König flüchtig verliefen. Phi⸗ 
lip rückte darauf, um diefen Verluſt einigermaffen zu erfeßen, wieder vor das ber- 
gifche Schloß, und bewegtedie Beſatzung durch den Erzbifchof Thorer, welcher fich dem 
ohngeachtet zu den Birkenbeinern hielt, daß fie, ob fie gleich noch auf zwey Jahr mit 
tebensmitteln verfehen war, das Schloß mit allen darein geflüchteten Geſchwiſtern 
und Blutsfreunden des Königs Ange dem König Philip uͤbergab. Unter den Ger 
fangenen war Hakon ein ımächter Sohn des Königs Hakon des vierten, wels 
eher nach feines Vaters Tode von einem angefehenen Frauenjunmer Ynga 1204 
war geboren, und darauf ein Fahrlang von Thrand dem Priefter zu Folfarberg, 
welcher ihm getauft harte, verborgen, 1205 dem König Inge von den alten Pirs 


kenbeinern überbracht, und nachher vom Jatl Hafon in feine Dienfte war aufge 


nommen worden. Dieſer Prinz nahm durch feine Bildung und witzige Antwor⸗ 
ten einen der vornehmften Bagler Hreidar fo fehr ein, daß er die uͤbrigen Raͤthe 
heimlich verſamlete, und ihnen vorfchlug, diefen Prinzen, weil er als der einige maͤnn⸗ 
liche Nachkomme des erften norwegiſchen Königes nach den Reichsgefegen ein befs 
feres Recht zur Krone wie Inge und Philip habe, zum König des ganzen Reichs 
und Philip zu feinem Jarl zu ernennen, und zur Unterftügung feines DBorfchlages 
anführte, daß dadurch die Birfenbeiner, weil fie den jungen Hafon auf das heftigſte 
lebten, ſogleich zu der Bagler Parthey gebracht werden würden, und dag dadurch 
zugleic) die Macht des ganzen Reichs in Philips Hände falle, welches ihm hinlängs 
lich den aufgeopferten Föniglichen Titel bezahlen werde. Uber die übrigen Näthe 
verwarfen diefen Anſchlag, weil er, wie fie fagten, ohne ihren Meineyd nicht außs 
geführet werden Fönte, eigentlich aber, weil fre fich für Philips Mißbiltigung umd 
Uebermacht fürchteren. Kurz nach dieſer Begebenheit endigten fic) alle neue Ber 
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(9) Torfacus L. 1I.c. 7-11. Snorro p. 562. 


bis auf die Schlieffung der kalmariſchen Vereinigung der Reiche. 159 


ſuche in diefem Gefchäfte dadurch, daß der Erzbifchef den jungen Hakon mit fich 
nach Drontheim nahm, und der Graf Hafon die Bagler wieder aus Bergen vers 
trieb. Die Bagler überfielen darauf den König Inge in Oslo und eroberten fein 
Schiff, welches auf eine Sandbanf gerathen war, allein der König rettete fich 
durch das Schwinmen, und verjagte bald darauf feine Feinde auf das Meue, buͤßte 
aber durch eine abermalige voreilige Uebergabe wiederum das bergifche Schloß ein, 
welches fogfeich gefchleift wurde. 

Mach vielen Fleinen Streifereyen fieng endlich am Ende diefes Jahrs der 
Biſchof Niels an zu befürchten, daß die Birfenbeiner feinen Enfel und deſſen Ans 
haͤnger Überwältigen und zu Grumde richten wicden, und faßte daher den Vorſatz, 
‚nunmehr auf das eifrigfte an der Bereinigung bender Parthenen, und der Wicders 
berftellung der allgemeinen Ruhe zu arbeiten. Er fehrieb daher im diefer Abſicht 
an ben König Philip, und wie Diefer nicht fehr abgeneigt zu fenn fehlen, begab er 
fi im Anfange des Jahrs 1208 zum Erzbifchof Thorer, mit dem er den Man 120%. 
zu diefem Vergleich verabredet. Don dort reifete er zu Philippen umd bewegte 
diefen, daß er mit einem Dritcheil des Reichs, nemlich Wiigen und Upland, zus 
frieden feyn, und daffelbe als einen Brautfehag mit der Hand der Tochter des Kos 
nigs Swerrirs Chriſtina annehmen wolte. Darauf gefchahe die dritte Unters 
handlung beym König Inge, welcher endlich das Project, bloß weil es der ihm 
zu gefährliche Erzbifchof auf das eifrigfte empfahl, jedoch nur unter der Bedingung, 
dag Philip dem Föniglichen Titel ablegen folte, genehmigte. Allein die ſchwerſte 
Hinderniß verurfachte der Stolz und die Eitelfeit der Prinzeßin, welche diefe Ders 
mählung verwarf, wenn ihr fünftiger Gemahl die Fonigliche Würde nicht behalten 
würde, ohngeaehtet man ihr zu verftehen gab, daß der Vortheil des Staats umd die 
Furcht für den Kriegen, welche ihre kuͤnftige Nachkommenſchaft über die Reichserb⸗ 
folge erregen fünte, verbicte, fie am einen König zu vermaͤhlen. Nachdem der Bis 
fhof diefes ganze Gefchäfte bis zu diefer Stufe der Volkommenheit gebracht hatte, 
wagte er ſich auf den Reichstag umd erregte durch feine Borfchläge zuerſt den Zorn 
der Birfenbeiner und eine Fluth von Schimpfwdrtern, allein endlich gewann er Durch 
die Kraft feiner Beredfamfeit die Oberhand, und wirfte des Volks Genehmigung 
einer Zufammenfunft bender Partheyen und ihrer zu fehlieffenden Vergleiche aus. 
Daher erſchienen endlich beyde Könige und Graf Hakon, auf Hvitingsey, und 
weil die Anzahl der DVirfenbeiner gegen das gegebene Wort, die der Bagler 
überwog, fahe fid) Philip gezwungen, dem Gebrauch des Königstiteld und Siegels Der Koͤns 
ju entfagen und dem König Inge eydlich zu huldigen. Darauf übergab man ihm ** dankt 
die Prinzeßin Ehriftina mit dem füdlichen Theile des Reichs, der vom Swina—⸗ 
fund bis Reigarbit ſich erftrecfte, und welchen er bald hernach durch die fehr reiche 
Erofchaft feiner Schwiegermutter der berüchtigten Königin Margarete mit anfehns 
fichen tandereyen in Mermeland und Weſtgotland vergröffere, Mad) 
feiner Ruͤckkunft zu den Baglern wurde er von biefen gezwungen, das Sie 
gel zu behalten, und von ihnen die Föniglichen Ehrenbezeugungen anzunehmen, das 
ber er auch bis an fein Ende ſtets König genant wurde, ohngeachter er fich ſelbſt 
niemals diefen Titel beylegte, 
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Die Bay: Ben diefer Bereinigung ber 2 bisher fo fehr erbitterten Partheyen ges 
fer und Birs riethen die reichten und vornehmſten derfelben mit einander über den Schaden, der 
fenbeiner er: jeder von ber gegenfeitigen Parthey zugefüget war, heftig an einander, allein end⸗ 
—— lich verglichen fie ſich, ihn ſich gemeinſchaftlich von einem dritten, nemlich von ben. 
—— — norwegiſchen Inſulanern, verguͤten zu laſſen, und zogen daher auf zwoͤlf Schiffen 
Pflicht. 1209 nach den Inſeln Man und Ssialtland, welche fie mit groffem Glück, weil 

1209. die infulanifchen Könige Olav Gudriodſon und Ragnwald damals jid) felbft 
durd) inmerliche Kriege fehwächten, und daher Feinen Widerfland thun Fonten; 
ausphänderten (3), Allein dennoch) hatten diefe Geeräuber beym Ende des Zuges 
gar feinen Vortheil von ihrem Zuge, denn ein Theil von ihnen Fam über die Aus⸗ 
theilung der Beute in Zanf und Streit und dadurch ums teben, und den übrigen 
namen die Biſchoͤfe bey der Zuhaufefunft zur Beſtrafung ihres Seeraubes ihren 
Gewinft ab. Es gewann daher ben diefer Unternehmung feiner als der Koͤnig 
inge, denn jene Eylandskoͤnige, welche zugleich nebft David und Jon des orf 
rien Graf Harald Madaddaſon Söhnen, nach des Königs Sverrers Tode die 
Fhniglichen Zollbedienten erfchlagen und den Schatz zurückbehalten hatten, famen aus; 
Zucche vor ähnlichen feindfeligen Beſuchen nach Norwegen und huldigten dem 
Könige. 

Erfings und Im Jahr 1209 entſpan ſich eine doppelte neue Verſchwoͤrung gegen den 
Hakon Gal⸗ König, Die erſte Fam nicht vollig zum Ausbruch und harte einen gewiſſen Ber 
ling Empd: rruͤger Erling zum Urheber, welcher nebſt feinen fieben Söhnen vieler erregten 
sung. Unruhen wegen aus Garde verwiefen wurde, darauf zu Chriſtinen König Philips 

Gemahlin ſich begab, von ihr ohne weiteren Beweis als Bruder, ohngeachtet ihr 
Bater Swerrer beym Sterben ausprüdlich, daf er feinen Sohn auffer Hafon im 
geben hinterlaffe, verfichert hatte, erfant wurde, und furz nachher von einem gar 
zu farfen Aderlaſſe ftarb. Uber die zweyte Empörung war wichtiger und rührte 
vom Jarl Hakon Ballin des Königs Halbbruder her. Diefer Mann, welcher 
einen eben fo groffen Theil des Reichs, und eben fo viel Macht als der Konig: 
felöft, befaß, war nach dem foniglichen Titel begierig geworden, und fuchte zuerft 
die Angefehenften des Reichs zu deſſen Beylegung, durch die Erdichtung, daß es 
der König fehon im vorans genehmiget habe, zu bewegen. Allein wie ber König 
diefes erfuhr, und feinen Unwillen darüber bezeugte, fo hatte Hafon die Dreuftige 
Feit öffentlich zu behaupten, daß er rechtmaͤßigere Anfprüche auf die Krone als Inge 
befiße, weil feine Mutter wider feines Vaters Flofwids Willen, Ingens Vater ges 
heirathet habe, und folglich Inge im Ehebruch gezeuget worden ſey. Mun war 
zwar diefes gewiß, daß Flokwids angebliche Gemahlin ihren Mann verlaffen und 
mit Inges Vater bey feinem teben fich vermähler hatte, allein der Erzbifchof bes 
fand in einer damals angeftelleter Unterfuchung, daß fie nur Flokwids Beyſchlaͤ⸗ 
ferin gewefen fen, und hatte daher die legtere Ehe erlaubet, und aufferdem war bisher in 
Norwegen die uneheliche Geburt gar Fein Hinderniß bey der Thronfolge gewefen. 
Allein alle diefe Gründe halfen dem König fo wenig als feine Wahl, die doc) ums 
leugbar alle Unfähigfeiten, die fi, wenn man Hafons Vorwürfe auch für gegruͤn⸗ 

det 
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der Häft, ben ihm finden Fonten, laͤngſt gehoben hatte, weil der Erzbifchof ven Jarl 
nebſt allen Bifchöfen, gegen den König vertheidigte, und mächtig genug war, den 
König in die größte Gefahr zu ftürgen. Daher enrfchloß ſich Inge endlich zu eis 
nem harten Dergfeich, deffen Inhalt diefer war, dag Hafon zwar den Foniglichen 
Titel, fo fange Inge lebte, nicht gebrauchen dürfe, allein ihn, wenn er Ingeh übers 
leben würde, zugleich mit deffen Reichstheil erben, und nad) feinem Tode wiederum 
deinjenigen ihrer benderfeitigen Söhne überlaffen folte, welcher alsdann der älteite 
fich gebohrne ſeyn würde. Dieſe letzte Bedingung war ‚offenbar zu Hafons 
theil eingeruͤcket, denn er allein hatte damals einen ehefichen Sohn Namens 
Ranud, welcher durch feine rechtmäßige Geburt, einen weit älteren ımehelichen 
Sohn des Königs, der Guttorm hieß, nummehr verbrang. Ben diefem Streite 
merkt man zuerft in ber norwegifchen Gefchichte, daß man ben ber Thronfolge auf 
eine eheliche Geburt gefehen habe, welche Eigenfchaft die Geiftlichfeit damals nicht 
fo fehr aus Enfer die unverleglichen göttlichen Befehle der Bermeidung der Unzucht 
mich bey den Groffen durch den Eigennuß geltend zu machen, feftfeßte, ſondern 
eigentlich nur um durch) die Verſtattumgs⸗ und Zulaffungsgebühren und Geldbuſſen 
ihre Schatzkammer zu bereichern, einführte, und jeßt der mächtige Graf Hakon 
feines eigenen Vortheils wegen vertheidigen und mit einer verbindenden oder geſetz⸗ 
mäßigen Kraft verfehen muſte. Hakon vertrieb, vermöge eben diefer Eigenfchaft, 
nebſt Inges Sohne zugleid) audy den wahren Kronerben , nemlich den Prinz Has 
fon, der gleichfals auffer der Ehe gejeuget war, und glaubte fich in Betracht deffels 
ben fo ficher, daß er alle Vorfchläge und Winfe feiner Gemahlin und KHofbediens 
ten, ihm zeitig aus dem Wege zu räumen, verwarf, ohngeachtet er ſelbſt bekante, 
dag er und Ingo deſſelben Eigentfum nicht völlig rechtmäßig befäffen. 

Wie es fcheint, wurde Hafon endlich über das lange feben des Königs vers 1214. 
druͤßlich, und erregte daher 1214 nebſt dem Erzbiſchof einen unvermutheten Auf- _ Der Jarl 
ſtand der Bauren, welche auf dem Reichstag zu Strinda ploͤtzlich ihrem laͤnhoͤf⸗ Pafon —* 
dingsmann Erik Foß den Gehorſam aufkuͤndigten, ihm, wie er einen Bauren durch re _ 
Schlaͤge zur Folge zwingen wolte, erfchlugen, und darauf auf den König losfielen, gegen und 
der, da er vermöge feiner umgemeinen Siebe für das Volk und feines ſehr guten ſtirbt. 
Herzens erft ein Blutbad vermied und entfloh, endlich aber von ihnen eingeholet 
und zur Vertheidigung feines Lebens gezwungen wurde, welche aber den Bauren 
eine fehr ſchwere Miederlage zugog. Mach diefem Zufall wurde der König vors 
- fichtig und mißtrauifch, und da er ohnebem ein Feind vom Trunk und vielem Ges 
räufch war, fo fchte er aus der ganzen Hofftatt dry Männer, nemlich Paul 
Drottſet oder feinen Truffes und Oberhofmeifter, Arnfin Thiod und Henrich 
Scot zu feinen vertraueten Freunden aus, mit denen er beftändig in feinem Zims 
mer blieb. Allein die Gefahr verfolgte ihn dennoch auch hier, und Paul Drott⸗ 
fer, welcher fters bey ihm fchlief, ließ fich beſtechen, den König zu ermorden, 
wurde aber vom König überrafcht, und nachdem er diejenigen, von denen er beftos 
chen war, genant hatte, bloß mit der Verjagung beſtraft. Der König ließ lich 
nicht bewegen, die ihm verrathene Beſtecher zu entdecken, ober zur ftrafen, man 
warf aber einen ftarfen Verdacht auf den Yarl Hafon, welchem endlich das Schick⸗ 
ſal, was er fo fehr befürchtete, dag er nemlich nur als Jarl und zu früh sn 
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rarg. ben möchte, wirklich im Wennachtöfefte 1215 fraf. Mac) feinem Tobe verlief‘ 
feine ſehr gefährliche Gemahlin mit ihrem Sohne das Reich, und verband ſich ches 
lich mit Afkel tagmann von Oſtgotland. Ohngeachtet ihr ‚Character bey dem 
Freunden der Tugend in feinem vorcheilhaften lichte erſcheinet, fo verdient fie den⸗ 
noch) einige Achtung von den Verehrern der ſchöuen Wiflenfchaften und Gelehrſam⸗ 
feit, denn fie 309 nebft ihrem Gemahl zuerft durch ihre Einladung und reiche Ges 
fhenfe den beruͤhmten Dichter und Gefchichtfchreibee Snorrs Sturlefon aus Js⸗ 
land im Morweger, worin er 1216 fam, und zuerjt den Gedanfen falte, die nors 
wegijche Görterlehre und Gefchichte zum Dienft der Nachkommen aufjufüchen un 
niederzuſchreiben. 
Nach Hakons Tode wandten die Birkenbeiner alle Muͤhe an, den Koͤnig 
Inge zu überreden, daß er dem Prinz Hakon, Jaͤmteland oder wenigftens n 
einige Kirchfpiele überlaffen möchte, allein der König war nicht geneigt‘, einem 5 
gefährlichen Herrn die Waffen gegen fich ſelbſt in die Hände zu geben. Darauf 
ſuchten fie Hafon felbjt zum Krieg gegen den König zu ermuntern, allein dieſer 
noch fehr junge Herr ſchlug dieſes großmuͤthig aus, weil ihm die innerlichen Kriege 
eine Verlegung der göttlichen Befehle und Vorforge, welche letztere er geruhig ers 
Der König warten wolte, zu ſeyn ſchienen. r befam auch wirflic) bald eine gerechtere Ders 
5: : 2 —* anlaſſung, den Thron zu beſteigen, denn der Koͤnig fiel in eine langwierige Krank⸗ 
art ı nd peit, welche ihn zwang, im Anfange des Jahrs 1217 alle Regierungsgeſchaͤfte ſeinem 
flirbt. Bruder Skule zugleid) mit der Jarlwuͤrde zu Übertragen, am 23ſten April aber 
1217.  Deffelbigen Jahrs ihn zu Drontheim toͤdtete. 


. 92. 

Hako der Nunmehr folte vermöge des hafonifchen Vergleichs Graf Hafons Sohn 
fünfte Gamle Kanud die Koͤnigswuͤrde erben und empfangen, allein die Obermacht verfchiedener 
oder des Alte, ey entftandenen Partheyen, welche fich beeiferten, einigen anderen Herren auf den 

Thron zu helfen, hielten ihn ab, fein Recht auszuführen und ſich um die Krone. 
zu bewerben (4). Die Öeiftlichfeit, befonders aber die Bifchöfe, hatten ihr Augens 
merf auf die Unterdrückung des ſwerreriſchen Haufes ſchon lange gerichtet, und bes 
ftrebten ſich demnach den rechtmäßigften Kronbewerber, nemlich den Prinz Hafon 
zu vertreiben, und entweder des Königs Inge Sohn Guttorm, oder den Graf 
Stule zum Königreiche zu verhelfen. Im Gegentheil beftundeg die Birkenbei⸗ 
ner, oder diejenigen reichen und mächtigen Herren, welche noch unter dem König 
Swerrer gedienet hatten, hartnäcig darauf, daß eben dieſer Hakon Aatonfon 
gewählet werben folle. Bey diefen Umftänden ſuchte der Erzbifchof und der Jari 
Skule nur erft einige Zeit zu gewinnen, bis fie ihre Anhänger binlänglich ausges 
ruͤſtet und verftärft haben würden, um den mächtigen Birfenbeinern widerftehen 
zu Fönnen, und der Erzbifchof begab fich daher nach Helgoland, der Graf aber jeßte 
bald die Wahlverfamlung bis zu des Erzbifchofs Ruͤckkunft aus, bald aber bat er 
ſich Friften zum reiflichen Ueberlegen der zu nehmenden Enrfchlieffungen aus. Ends 
lich ergrimmeten die Birfenbeiner und beriefen eigenmächtig den Geheimenrath, 
worin fie dem Grafen beſahlen, innerhalb eines Tages den jungen Hafon neben fich 
auf den Thron zu fegen und zum einigen Kroncandidaten zu erflären, und um Falle 
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feines Ungehorfams droheten, den Prinzen fogleich nach Bergen zu führen und dort 
im Bulaching wählen und ausrufen zu laffen. Wie diefe Zeit verfloffen war, 
weigerte fich der Jarl zu gehorchen, und entjchufdigte feinen Ungehorfam damit, daß 
Hakons jwerrerifche Abſtammung noch nicht erwiefen fen, und daß der Prinz Has 
Fon, ehe er ihn auf den Thron nehmen dürfe, das glühende Eifen zum Beweife 
derfelben getragen haben .müffe, eine Forderung, die die ganze Konigswahl bis auf 
die Nücfunft des Erzbifchofes, weil deffen Gegenwart ben der Feuerprobe nöthig 
war, ausfegte. Daher fingen die Birfenbeiner an, ihre Drohungen zu erfüllen. 
Sie lieffen nemlich durch zwölf Abgeordnete den von ihnen beftimten Koͤnig im Nas 
men der Barkenbeiner, Byemenner, und Bönder, oder vornehinen Bedienten, 
Bürger und Bauren, aus der Domfchule holen, und mwolten ihn mit Gewalt auf 
den Thron feßen, weil der Vorwand der Feuerprobe, wie fie anführten, ungerecht 
fey, da feine natürliche Widerfacher König Inge und Graf Hafon Gallin niemals 
an feiner Geburt und Herkunft gezweifelt härten. Des Prinzen Mutter hem⸗ 
mete aber den Ausbruch des Zorns, weil fie den verlangten Beweis gutwillig übers 
nahm, deffen Führung dennoch die drontheimer Domherren durdy'die Verſteckung 
des nöthigen geweiheten Eifens verhinderten. Ben diefer Ießteren Hinderniß, die 
eine offenbare Bosheit der Geiftlichfeit verriech, fuhren endlich die Birfenbeiner zu, 
beriefen den Reichstag auf Eyrarbacka, volljogen die Wahl, und Huldigten dem 
neuen König, obngeachtet jene Domberren mit Gewalt &. Olavs Sarg zu 
bielten, und den neuen König dadurch abhielten, den gewöhnlichen Eyd zuvor abs 
zulegen. Am nächften Tage fchworen auch die Hofbediente dem Grafen und Koͤ⸗ 
nige, und Furg nachher am 7ten Julius begab fich- der neue König nad) Bergen 
ins Gulathing, welches des erzbifchöflichen Verbots ohngeachtet, ihm fehon lange 
vorher das Koͤnigreich zugefprochen hatte. 
Der Graf Skule war inzwifchen noch gar nicht geneigt, feinem neuen Des Bagter 
Könige getreu zu ſeyn oder zu gehorchen, fondern er ſchickte, ohne des Königs Wil: Königs Phe⸗ 
fen und dennoch unter den: Foniglichen Siegel, fehr viele verdächtige Briefe, anlips Tod, und 
den Bagler König Philip, ferner an die Könige von Schweden, Dännemart’t! Dagler 
und Engelland, und an den Graf Ton von Orkney, bis endlich der noch pn 
junge Konig, auf Ifver Bolde eines vieljährigen und aufrichtigen Geheimenrachs genpeinern, 
Angabe, aufmerffam wurde, und den orfneiifchen Brief zurück zu holen befahl, 
Der Graf befam zwar von diefem Befehl zeitig Nachricht, vertrieb den Bolde vom 
Hofe, und rettete jenen Brief, allein die Folge zeigte dennoc), daß er den König 
Philip insgehein vermocht hatte, eine Gefandefchaft an ihn mit dem Vorſchlag abs 
zufchicfen, das Reich zwifchen ihnen beyden mit Ausfchlieffung des Königs Hakon, 
bey Vermeidung eines gefährlichen Krieges zu theilen, welche Borfchaft aber zu 
foät anfam, denn der Graf wurde ſchon vor ihrer Abſendung durch die Birfenbeis 
ner gezwungen, nachdem ihm ver König einen Drittheil des ganzen Reichs und 
aller auswärtigen Provinzen überlaffen hatte, dem Könige auf dem Sarge der H. 
Sunnefa im Bularhing den Epd einer Treue, die jo lange dauren folle, wie dee 
König den Vergleich halten wiirde, abzulegen, und bat ſich daher beſchaͤmt von Phi⸗ 
lip ein Jahr Benenfzeit aus, 


Bo. Philips 
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Philips Gefandte funden bey ihrer Rückfunft ihren König zu taufen todt, 
und die Bagler befchäftiget, einen neuen Konig in Dännemarf aufjufuchen. Als 
fein in dieſer Bemuͤhung förte fie der König Hakon, dem das Abfterben des Rs 
nigs Philip zeitig Hinterbracht worden war, und der daher am funfzehnten Auguft 
mit vierzig Schiffen nad) Wiigen ging. Den feinee Ankunft widerfeßte fich ihm 
juerft Philips Bruder Andreas, allein ver befante Bifchof Niels vermittelte fehr bald 
bende Parchenen zu Dslo auf eine folche Art, daß die Bagler dem König huldigs 
ten, und darauf, um nicht durch den angebornen Haß der Dirfenbeiner befchädiger 
oder gefränft zu werden, das halbe Königreich ihres Königs für ſich ald Hafons 
Laͤnshoͤfdinger erhielten. Kurz nachher ſchloß der König und der Graf durch den 
Abt von Avfa ein Friedens» Vertheidigungs und Handlungsbuͤndniß mit dem 
englifchen König Henrich am roten October 1217, nachdem vorher eine Uneinigs 
feit über ein genommenes norwegifches Schiff zwifchen beyden Herren entftanden und 
bengeleget war (®). 

Unter den neuen baglifchen tänhöfbingern oder Beamten traf einen gewiſ⸗ 
fen Rognwald das Unglüd, daß er von den Foldern, feinen Unterthanen, feiner 
Härte wegen erfchlagen wurde, und diefer Unfall nöthigte einen gewiffen Capellan von 
Rackaſtada Ben oder Denedice, den er bisher, weil er eine gute Fertigfeit die 
seyer zu fpielen und eine Gefellfchaft luftig zu ma befaß, unterhalten hatte, 
eine andere Verſorgung zu ſuchen, und zu groffer thigung der damaligen Mo⸗ 
narchen, weil ihm alle übrige Mittel fein leben zu friften fehlten, fich zu entfchliefs 


1218. fen norwegifcher König zu werden. Er nahm daher im Jahr 1218 dem neuen 
Pi ; oder Namen Magnus an, gab fic für des Königs Magnus Erfingfons Sohn aus, 


pörung, um 
der Slit⸗ 


„und warb ein Fleines Heer müßiger feute, welche von ihren zerriffenen Kleidern 


Slittunger genant wurden, und endlich im Jahr 1219 einen reichen Mann Thors 


sunger Ent; biden von £innaland zum oberften Feldherrn erhielten, der fie in den Faften nad) 


1221. 
1222, 


Zunsberg führte. An diefen Orte Hofften fie fich mit den Baglern zu vereinigen, 
allein diefe, Die des neuen König: Magnus wahre Herkunft genau wußten, vers 
achteten fie, fehlugen ihr Heer bey Hauga, und ermordeten ihren Anführer Thors 
biorn. Dennoch eroberten die fliehenden Slittunger Oslen oder Oslo, und pluͤn⸗ 
derten die Küfte bis in Halland, vermuchlich durch den Vorſchub des fehon wieder 
übelgefinneten Bifchofs Niels, welcher fie insgeheim — Allein ſowol 
die ungemeine Furchtſamkeit ihres Koͤnigs, als auch ihre eigene Armuth und Raub⸗ 
begierde zerſtreuete ſie ſehr bald; denn nachdem ſie vom Koͤnig Hakon zweymal mit 
Verluſt aller Beute verjagt worden waren, und ſich darauf 1221 mit einer neuen 
Parthey, nemlich den Ribbungern, vereinigt hatten, fo verloren fie ı 222 ihr Oberhaupt 
Den, auf einem Räuberzuge in Raumarife gefangen und hingerichtet wur⸗ 
de, und mit ihm zugleic) ihre befondere Bereinigung und Benennung. 


Inzwi⸗ 


(B) Th. Aymeri Foedera Convent. Litt. Urkunden wennet er ſich damals noch Scule 
Alta publica inter Reg. Angliae et alios ha- Comes Ingonis Regis frater. M. &. Sr. 
bita Ba. 3. Hagae 1739. T. I. part. I. p. Schoͤning Beftrivelfe over den Domlirke i 
74. Scule heißt in der Urkunde daſelbſt Throndhjem p. 29, 

Dux Norwege, allein in feinen eigen 
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Inzwiſchen fuhe der Erzbifchof noch immer im feinem Ungehorfam gegen 

ben König, geheime DVeranlaffung des Grafen Sfule, fort, und weigerte ihm 
fogar die gerobhnlichen Ehrenbezeugungen, weil er feine Herfunft noch nicht durch 
das Feuer erwieſen hatte, daher des Königs Mutter fich auf das neue zur Feuerprobe 
erbot und darauf durch die glückliche Ablegung berfelben den Erzbifchof zwang, ums 
ter der Strafe des Bannes die Yeufferung alles Zweifels an Hafons Geburt zu ums 
terfagn. Der Zarl war über die Wegraͤumung biefes Einwurfs ins geheim fehe 
mißvergnuͤgt, und hatte die Mermegenheit, feinen König einft, weil einer feinet 
Verwandten von ded Königs Vettern war beleidiget worden, mit dem Schwerdte 
fo heftig anzugreifen, daß er mic Mühe durd) die DBirfenbeiner gerettet wurde, 
Man füchte daher feinen Zorn durch den Eigennuß zu bändigen, und bervegte den 
König, ſich am Michaelis Tage des 1220 Jahrs mit des Jarls Tochter Marga⸗ 
vetba zu verloben, allein-diefe dem Grafen erzeigte Ehre machte einen fo geringen 
Eindruck auf ihn, daß er dem Könige nach zweyen Jahren ſogar ganz Wügen 
und Upland abzuzwingen fuchte. 

Im Jahr 1219 entfchloffen fich die Bagler freywillig, dem Könige ſich noch 1219. 
nachdruͤcklicher als vorhin zu verpflichten, und legten daher fo gar den Namen ihrer Die Bagler 
Parthey ab, allein einer von ihnen Bodolf von Blackaftada, ver ſich durch —— ihren 
feine Graufamfeiten gegen die Unterthanen verhaßt gemacht hatte, und daher bey eineneus 
der Vertheilung der baglifchen lehne überfehen worden war, ftiftete die neue Par / parthey der 
they der Ribbunger, und gab derfelben Sigurden des ehemaligen baglifchen Kor Ribbunger 
nigs Erling Steinwegs Sohn, den er nach vielem vergeblichen Suchen endlich in entfteher, und 
Dännemark angetroffen hatte, zum König. Diefe Nibbunger waren im Jahr 1220 wahlet &ts 
im Osloiſchen ungemein glücklich, weil der König und Zarl ſich mit einer wichtigen F zum Ko⸗ 
Ausruͤſtung zum Kriege mit den Islaͤndern befehäftigten ‚ welche einige Gewaltthaͤtig "40, 
feiten in Norwegen verübet hatten, und dafür nunmehr geftraft und unter die nors 
wegifche Bormäßigfeit gebracht werden folten. Allein, weil diefer Krieg durch des 
beruͤhmten Snorro Bemühung und DBermittefung nicht zum Ausbruch fam, fo 
führten der Graf und König in den Jahren 1221 und 1222 ein groffes Heer ind naar. 
Süpdenfield, und verfolgten die Nidbunger überall, wo fie fich nur fehen lieſſen, mit 
größtem Gluͤcke. Endlich wurde der König Sigurd mit ı700 Ribbungern in 
den Gegenden des Borgarfnffels fo enge eingefchloffen, daß er auf feines geheimen 
Gönners Biſchof Niels Nath, den Grafen um Frieden bitten ließ, und gleich dars 
auf, ohngeachtet ihm der Graf feine Tochter und etwas von feinem Reichstheil, um 
welches er gebeten hatte, abſchlug, und ihm nichts weiter ald Sicherheit und Fürs 
fprache beym König zufagte, felbft erfchien, den Königstitel ablegte, und fih mit 


allen feinen teuten am Ende des — 1223 dem Grafen ergab. 1223. 
. 93. 
Sigurds Treue und Huldigung war von Feiner langen Dauer, denn da er Erſter all: 


bey dem Grafen ungefehr ein Jahr lang ſich aufgehalten hatte, entfloh er und erae 


führte von neuen feine alten Anhänger gegen den großmuͤthigen König Hafon ins, uf wide 

Feld (E). Vorher aber wohnte er dem allgemeinen Neichstage zu Bergen am ı sten gie. Kran 

Auguft des 1223 Sjahrs ben, auf — * Erbrecht und die — —— ſtreitigkeiten 
2 ⸗ 


(€) Snorro p. 635. Torfaeut 1. c,P. IV. L IV.C, 11 - 20. 


entfchieden 


1224 


Jene Em: 


196 2. Hauptſt. 3. Abſchn. Gefchichte der chriftlichen norwegiſchen Könige 


Kreonprätendenten ſolten unterſucht und beftimmee werben. Dieſer Reichstag war 
der erfte feiner Art, denn es vesfamleten fich auf demſelben alle Neichsftände und 
die Abgeordneten ganzer Fylken, welches vorhin niemals gefchehen war. . Diefe 
zahlreiche Berfamlung wurde in zwey Abfonderungen der, Ihränder und Wüger 
getheilt, und beitand aus dem Erzbifcbofe, den Bifchöfen, Aebten, Prioren, 
Pröbften, und Archıdiakonen, ferner aus dem Jarl, allen Länshöfdin 
oder Föniglichen Präfidenten der Provinzen, den Lagmännern ober Öberften Rich⸗ 
gern, Sefalningsmännern, Fogden und Laͤnmaͤnnern oder koͤniglichen Beamteten 
und Befehlshabern über Fleinere Kreife und Schlöffer, dem Jarl von Orkney, den 
Abgeorbneten von Hialtaland, den erfahrenften und Flügften Bauren, welche die 
landleute in jeder Provinz ausgeſucht und als Abgeordnete abgeſchickt hatten, und 
den Föniglichen Caͤnshof dingern und oberften Raͤthen Martin von Kin⸗ 
narwika, Sigurd von Unnarheim, Afte des Königs Capellar, und var 
B500e. Wie diefe Männer benfammen waren, redete zuerſt der König den Erz⸗ 
biſchof an, und forderte von ihm als dem vornehmſten Mann im Reiche feinen Auss 
fpruch, ob ihm vermöge feiner Geburt, oder Anuden vermöge des Vertrages des 
Königes Inge mit dem Grafen Hafon, oder Grafen Skule ald des legten Koͤ⸗ 
nigs Bruder, oder Buttormen als einem Sohne veffelbigen Königs, oder Sıgurden 
Ribbung als einem Enfel Könige Magnus Erlingfen das Reich zufomme? Der 
Erssifchor gab feine Stimme dem König Hakon, allein der Graf Skule vertheis 
digte das vermeinte Uebergewicht feiner Anfprüche gleich darauf, mit fo vieler Bits 
terfeit, daß der König in Zorn gerieth und zu den Waffen griff. Allein ver Erz⸗ 
bifchof und die Bornehmften der Anweſenden wandten alle Mühe an, bende erhißte 
Herren zu beruhigen, und darauf befahl der König einem jeden der ſechs kagımans 
ner des Reichs, nemlic, dem von Thrand, Gulathing, Ryefylke, von dem 
Sande vor dem Swinaſund, von Heidmarke, und von Öfter Upland nad) dem 
Alter ihren gefegmäßigen Ausfpruch zu thun, der wiederum zum Vortheil des Kös 
nigs ausfiel, und darauf vom Erzbifchofe beftätiget wurde. Der Graf Sfule 
verlohr demnach alle Hoffnung zur Krone, end trachtete nunmehr nur fein vorher 
beftimtes Reichstheil zu vergröffern, welches ihm auch glüchte, denn der König wurs 
de gezwungen, ihm das ganze Erzſtift Thrandhjem für feine wiigifche Ländereyen zu 
vertauſchen, wodurch des Grafen Driccheil nur um zehn Skibreder oder fandjchafs 
ten deren jede ein zwolfrudrigtes Schiff ausrüften mufte, Fleiner als des Konigs 
Haͤlfte wurde. Der Könignahın bald darauf diefes neue Eigenthum in Befis, begab ſich 
1224 nach Oslo, und feßte den unruhigen und verrätherifchen Bifchof Niels, theils 
weil er ihm fich verbinden wolte, theils auch, weil ihm feine Narhfchläge fehr nuͤtz⸗ 
— und einſichtsvoll ſchienen, zum kaͤnshoͤf ding über den Nordertheil des osloiſchen 
tifts. 
Kurz darauf fielen die Ribbunger aus ihren bisherigen Schlupfwinkeln 


plrung des im Mermeland ins Neich, allein wie der König ihnen und den Wermeländern mit 


Königs S 
gurd ib; 


einem Kriegeszuge drohete, entfchuldigten fich die Wermeländer zu Tunsberg durch 
zwanzig Abgeordnete, und zahlen die ihnen auferlegte Strafe. Bald nachher kam 
der entronnene Sigurd Rıbbung mic feinem alten Fähndrich Erling Romſtaf 
in ber drontheimſchen Domherren Tracht bey ihnen an, und fogleich vergaffen fie 

ihre 
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thre Zuͤchtigung und folgten ihm nach Skaun in Naumarife, to er achtzig Hof 
bediente des. Koͤnigs überfiel und tödtete, nachher aber von den Heinern oder Hebes 
markern, welche ein beftändiges Heer gegen ihn aufbrachten, aufgehalten wurde. 
Der Koͤnig bat, fo bald er diefes hörte, den ſchwediſchen König Erik, feinen Um 
terthanen den Wermeländern die Verjagung der Ribbunger aus ihren Gegenden ans 
zubefehlen, allein wie diefer moch gar zu junge Herr auf diefe Bitte nicht achtete, 
fo. brach ver König Hafon am dritten Tage nad) Weynachten von Tunsberg auf, 
und Fam mit 3000 Mann Fußvolk und 600 Reuter furz vor den Faſten 1225 1225 
in Wermeland an. ein die Einwohner waren bereitd von dem fehon wieder 
treulofen Bifchof Niels, welcher, wie es ſchien, dieſesmal nur fuchte den König 
von Oslo lange zu entfernen, gewarnet, und durch die Erdichtung daß der König 
befi habe, ihre Weiber und Kinder zu verbrennen und ihre Geiftliche zu geifs 
fein, inein ſolches Schrecken gefeßt, daß fie alle Dörfer verlaffen und fich gerüftet hats 
ten, und dennoch nicht einmal wagten, dem Könige ſich zu widerfegen. Daher 
mufte Hafon, nachdem er alle Häufer derer, die fic) ihm zuvor nicht ergeben, und 
ein weiffes Tuch zum Kennzeichen ihrer Hulvigung ausgehänget hatten, bis nad) 
Knolle dem äufferften ribbungifchen Dorfe verbrant hatte, ohne ‚bie Ribbunger ars 
zutreffen, zurüce kehren. Dieſe rebelliſche Parthen war aber fchon vor feiner 
Ankunft aus Wermeland, auf die See geflohen, und hatte in feiner Abweſenheit 
Oslo durch des Bifchof Niels Hülfe erobert und Folda ausgeplündert, daher der . 
König nach feiner Ruͤckkunft fein Heer in drey Fleinere Züge vertheilt, nad) Rau⸗ 
marite, Hadaland und Tunsberg ſchickte, und fic) dafelöft noch lange mit, vers 
geblichen Nachjagen befchäftigte, bis ihm diefes endlich) ermuͤdete und zum Ruͤckkeh⸗ 
zen bewegte, worauf die Ribbunger Hedemarken unvermuthet auspländerten, und 
fich bis auf zwen Meilen dem Könige in Tunsberg mäherten, aber bafelbjt eine 
ftarfe Niederlage empfiengen. 
Am Trinitatisfeſt vollzog endlich der König feine Vermaͤhlung mit des Jarls 
Tochter Margarethe zu Bergen, und verabredete zugleich einen neuen Entwurf, 
nach, welchem er und der Graf die Nibbunger von zweyen Seiten ber auffuchen 
wolten. Ben der Ausführung deffelben wurde Sigurd Ribbung, wie et in Bene ribs 
Hammar badete, unvermuthet vom Grafen überfallen, allein er entfam, und bot bungiſche Kb: 
dem König Hafon eine entjcheidende Schlacht auf dem Eydafield an, zu welcher an = —— 
er fich dennoch, wie Hafon erſchien, nicht einfand. Weil aber feine vornehmſte Ziabſiaa. 
Süße der Biſchof Niels um diefe Zeit verſtarb, fo that er dem Könige Fries 
densvorfchläge unter der Bedingung, daß er das Neid) mit ihm theilen folte, wels 
ehe aber verworfen wurden. Sigurd wandte fich darauf an ben Grafen und den 
neuen Erzbifchof Petrus, ber eben damals, gegen bes Grafen und Eapitels Wils, 
fen, bloß durch des Königs Fürfprache und Gefhenfe, vom Pabfte zu feinee Würs 
de war erhoben worben, jegt aber ſich fo undanfbar erwieß, daß er nicht nur Si⸗ 
gurden begünftigte, fondern dem Könige fogar bey Strafe ded Bannes befahl, ger 
gen diefen Mann nicht eher zu fechten, bis man erft einen Frieden zu jchlieffen vers 
fucht Habe, ohmgeachtet Sigurd mit einem groffen Heere in Wiigen raubte und 
groffe Gegenden eroberte. Diefes Verfahren empfand ber König um defto heftis 
ger, weil er eben damals durch einige alte Bagler war überzeugt worden, daß Si 
- Bb 3 gurds 
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gurds Vater wirflich ein Betrüger von fchlechter Herkunft geweſen ſey. Daher 
fchimpfte er, in der Antwort auf des Erzbiſchofs und Zarls Briefe, beyde als nichts 
würbige Derräther aus, drohete fie nachdrücklich zu beftrafen und brach alle Fries 
densunterhandlungen ab. Bald nachher ſtarb Sigurd und der Erzbiſchof, und 
die Ribbunger holten auf das eilfertigfte dem jungen Anud, Graf Hafen Gallins 
Sohn von feinem Stiefvater dem gorhifchen lagmann Uffel, der mit einem groflen 
Heere Gothen, Wermeländer und Märfer zu Oslo anfam, umd des Koͤnigstitels 
fi) anmaßte, aber kurz darauf mic Verluſt feiner beſten Feldherren gefchlagen und 
nach Upland vertrieben wurde. In dieſem Sande fegte er fih am See Miörs 
fefte, allein fo bald ver König feinen Aufenthalt entdeckte und ſich ihm näherte, flo 
er mit Hinterlaffung feiner Schiffe zu feinem Stiefvater zuruͤck. F 
Der König war, ‚ohngeachtet diefer Empörung, dennoch dem neuen rib⸗ 
bungifchen Anführer Knud gewogen, und verbot daher vor dem Zuge denfelben zu 
befchädigen, nach feiner Flucht aber trug er ihm vortheilhafte Friedensbebingungen an. 
Knud verwarf fie aber insgefamt, und eroberte im Herbſt Upland aufs neue: 
ra27. Der König ſchickte darauf im Winter des 1227 Jahres feute in Upland, welche durch 
Geſchenke viele knudiſche Anhänger und unter ihnen ſelbſt den Mächtigften ver Rib⸗ 
hunger, Erling Romftaf, auf des Königs Seite brachten, und fie bewegten im Som⸗ 
mer ihre ehemaligen Bundesgenoffen nebft dem Könige wieder nach Gotland zu 
vertreiben. ag nahm endlich Knuds Mutter Chriftina das Gefchäfte, ihren 
Sohn mit dem Könige zu verföhnen, über ſich, allein bald nachher entjchloß fie 
ſich zuvor noch einen Verſuch zu wagen, und hielt den König daher mit täglich abs 
geſchickten Nachrichten von ihres Sohns Ankunft bis zu deffen Ausführung deſſelben auf. 
Allein diefe neue Unternehmung mißgfücte, denn die Schiffe, welche die Gräfin 
Epriftina dazu durch den Eidawald in Wermeland hatte bringen laflen, wurden 
von des Königs wachſamen Beamten erobert, und ihre Mannfchaft hulvigte und 
ergab fic) dem Könige Hafon. Dieſem Benfpiele folgte Knud gleich nachher, als 
kein feine nicht gefchlagene und gefangene Unterthanen beruhigten ſich dennoch nicht, 
ſondern wählten einen gewiſſen zum Bladftack zu feinem Nachfolger, den 
die Wermeländer aber auf die erfte Drohung des Königs aufhängen liefen. Knud 
erhielt für feine Huldigung im 1228 Zahr halb Ryefylke und Sogn und des Koͤ⸗ 
nigs Schwefter Ingirid. — 
94. 

Koͤnig Ha⸗ Der König wandte, ſobald er alle Rebellen im Inneren des Reichs unter⸗ 
kons Deges druͤckt und vertilget hatte, feine Augen auf die haͤbudiſchen ober ſuͤdlichen Ey⸗ 
—— laͤnder in den großbrittanniſchen Gewaͤſſern, deren Könige ſich ſchon wieder unge⸗ 
er Infel horfam bezeigten, ohngeachtet fie erft im Jahr 2209 aufs neue zur Huldigung ges 
&önigen. gungen worden waren ($. 91.) (2). Im dieſen Inſeln befanden fich zwey Ge 

fehlechter, welche die Herrjchaft der Inſeln am ſich zu veiffen trachteten. Das 

erfte ftammete von einem gewiffen Summerlid ab, welcher Dugal oder Dubs 

gal zeugte, im Jahr 1158 Godred Dlavfon den Stifter des zweyten Geſchlechtes 

verjagte, 1164 mit feinem Vater in Iriand erfchlagen wurde, und drey Söhne, 
Dugalfrog, Dungad und Udſpak, hinterließ, davon bie erften beyden, fo wie 

| ein 

(D) Torfas H.N.P. IV.L. IV, c. 21+26. Snorro p. 671 fequ. 
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—* 1144 zum Roͤnig von Mann ernant wurde, und nachdem er 1158 von 


worin er Man und die Haͤlfte der Inſeln nur fuͤr ſich — endigte, im folgen⸗ 


Dungaden 


(€) Chronicon reg. Manniae hinter Guil. (8) Aymeri Foeder. Convent.Literae Acta 
Cambdeni Britannia antiqua p. 73% fequ. publ. Angliae T.I. P. I. p. 44. sı. 75. 78. 
Snorro p- 674 79. 104% 117. 126, 139, 
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Dungaden gefangen nahm, Udſpak und Dlav in ihre Neiche einfegte, und das fchots 
tifche Kantiri ausplünderte. Allein bey diefer legten Unternehmung büßte Udſpak 
das Leben ein, daher die Morweger Man Blaven überlicffen und die ſoderenſi⸗ 
feben JInſeln zroifchen ibn und Godred Don feines Bruders Neginalds Sohn, 
welcher aber bald nachher erfchlagen wurde, vertheilten. Seitdem blieb Dlav bis 
an feinen Tod (1237. den zıjten May) im Beſitz aller Inſeln, und verharrete in der 
Treue gegen den norwegijchen Konig, ohngeachtet er auch dem englifchen Könige 
Henrich, in Betracht der ihm 1235 verliehenen Wuͤrde eines Küftenbewahrers auf 
den englifchen und irländifchen Küften in feiner Nachbarſchaft, huldigte. 


Des Gra⸗ In Norwegen enrftanden während diefen Begebenheiten. neue Uneinigfeis 
fen Skule ten zwiſchen dem Könige und dem Grafen Skule, welche öfters beygeleget und noch 
Zwiſtigteiten Gfterer wieder erreget wurden. Graf Sfule befaß einen ungemeinen Ehrgeiz und 


mit dem Rd 


nige. 


1228 


1235. 


gerieth gar zu leicht in Zorn, und daher Eonte er den viclen Derleumdungen und 
Aufmunterungen der brontheimfchen Domberren und Hofbedienten, welche. durch ins 
nerliche Kriege ihre Gluͤcksumſtaͤnde zu verbeffern ſuchten, nicht genugſam widerſte⸗ 
hen, und ſich auch. nicht überwinden, dem Ausfpruche des groffen allgemeinen Reiches 
tages zu gehorchen, ſondern weil er täglich von den Gelehrten feines Hofes aus den 
eanonifchen Rechtsbuͤchern beweifen hörte, daß er als ein Derwandter des zweyten 
Grades dem König Inge, eher als wie Hafon, der fechs oder eilf Grade von ihm 
entfernt war, auf dem Throne hätte folgen muͤſſen, fo vergaß er, daß Ingo eis 
gentlich, fo bald Hafon gebohren worden, Fein weiteres Necht zur Krone geb 
hatte, und wunderte ſich, daß der Köftg Hakon fich fo undanfbar für feine Geduld, 
ihm fo fange den größten Theil des Reichs und die Königswürde zu laſſen, erzeige, 
daß er ihm nicht einmal erlauben wolle, den Namen eines Königs anzunehmen. 
Er faßte daher einigemal den Vorſatz, den König zu verjagen, und beſuchte um 
1228 bden.dänifihen König Waldemar, ver ihm halb Halland als ein lehn ſchenkte, 
und 1232 und 1235 den König von Engelland (G), um im Fall der Noch von ihnen Bey⸗ 
ftand und Huͤlfe zu erlangen. Der König Hafon war im Örgentheil geneigt, 
einen jeden Eingriff des Grafen in feine Gewalc und in feine Nechte, welche er 
durch alle nur vorgefchriebene Arten hatte erweifen und erhärten müffen, und die in 
allen Gerichten waren beftätiget worden, auf das fehärffte zu ahnden, und es fehlte 
ihm gleichfals nicht am eigennügigen Bedienten, welche die unfchuldigften Handlun⸗ 
gen des Grafen ihm auf die gehäßigfte Art vorbrachten, und unbegangene Derbres 
hen dazu bichteten. Dennoch harten beyde Herren wirflich eine perfonliche Meis 
gung gegen einander, und der Erzbifchof, der dieſes wußte und beftandig über die 
Erhaltung ihrer Freundfchaft wachte, fürchte daher ftet3 fie nur zufanmen zu brins 
gen, weil fie alsdann fich einander nicht fo gefährlich und ſchwarz, wie die Schils 
derung jener Verlaͤumder fie machte, vorfamen, und bie unterbrochene vertrauliche 
Freundfchaft jedesmal plöglich bey ihnen wieder erwachte. Die erſte gefährliche 
Uneihigfeit des Grafen und Königs brach 1235 aus, denn in diefem Jahre forderte 
der König den Grafen, um fich wegen verjchiedener ihm aufgebürdeten Verbrechen 
zu rechtfertigen, nach Bergen, und wie er mit feinen Lehnleuten erfchien, hinter⸗ 
brachten des Königs feute ihrem Herrn, daß der Graf mit einem grofen Heere 
| und 
(8) Aymer p. zı2. 118. 
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und feindlichen Abfichten zu ihm komme, und bewegten ihm, mit einer groffen 
Kriegesmacht nad) Drontheim dem Grafen entgegen zu geben, der, wie er biefes 
hörte, in Furcht gerieth und nach Wügen entflob. Der Erzbifchof eikte ihm zwar 
nach, fo bald er ven neuen Zwift erfuhr, und brachte einen zwenjährigen Still 
ftand zuwege, während dem der König dem Jarl für feinen Verluſt in Dronts 
beim, ein Drittheil der upfandifchen und wiigiſchen Einfünfte überließ, allein im 
Julius 1236 verfuhr der Graf feindlich, eroberte Bergen, und verlangte vom Koͤ⸗ 
nig, daß er die Zarlwärde feinem Sohn Peter erblich uͤberlaſſen folte, - welches 
der König, weil es ben Neichsgefegen entgegen war, abſchlug. Uber dennoch 
wurden beyde Herren im Anfange des 1237 Jahrs wieberum verföhnt, und der Det & 
Graf gewann die Zuneigung des Königs fo fehr, daß der König ihm im Eyrarı gpye —* 
thing Die Herzogswuͤrde beylegte, welche ſeit Harald Haarfagres Zeit Feiner ber zum Serjog 
feffen Hatte. | erhoben, 
Mac) dieſer Zeit waren die Bemühungen der gräflichen Hofbedienten, eis 
nen neuen Zanf zu erregen, einige Jahre vergeblich, bis daß es ihnen endlich 1239 1239. 
wiederum gelang den Grafen zu verleiten, den in Drontheim anmwefenden Islaͤn⸗ 
dern gegen des Königs Verbot Erlaubniß zur Nückreife in ihr Baterland zu ertheis 
fen, und ben unter ihnen befindlichen berühmten Snorro tläfon zum Jarl 
zu ernennen. Dieſer Ungehorfam brachte ven König zum Zorn, und da diefer 
von den Näthen nicht unterdrückt, fondern vielmehr angefeuret wurde, fo maffnete 
fich der König und lud den Herzog Sfule zur Nechtfertigung nach Bergen ein. 
Skule folgte anfangs dem Föniglichen Befehl, allein ehe er nad) Bergen Fam, aͤn⸗ 
derte er feinen Vorſatz, entfloh nad) Drontheim und bot die ganze Macht feines 
Reichstheils auf. iefe erſchien, und daher mufte er, um ihren Sold bezahlen 
zu koͤnnen, den Bauren eine gröffere Schatzung auflegen, und diefe, weil fie auf 
des Königs Befehl ihm verweigert wurde, mit Gewalt eintreiben. Mach einer 
neuen fo heftigen Beleidigung des Königs fing der Herzog an einer dauer haften — 
Verſoͤhnung mit dem Könige an zu verzweiflen, und entſchloß ſich daher, mit gute 34 
Gutbefinden ſeiner Raͤthe und laͤnhoͤfdingomaͤnner, im Eyrarfelde eine Reichsver ⸗ fih zum Ks 
ſamlung zuſammen zu bringen und ſich zum König ausrufen zu laſſen. Dieſes nig ausrufen, 
geſchah am ſechſten November oder am Leonhardsfeſte, an welchem Tage fein Mis 
nifter Erling tiodhorn in einer Rede fein näheres Recht zum Throne des Königes 
Ingo des zweyten zergliederte, feine Großmuth gegen Hafon prieß, und feinen Ents 
luß, weil der König Hafon ihm feinen Drietheil zu entziehen trachte, nunmehr 
das Erbreich felbft zu übernehmen, befant machte Hierauf forach der kogman 
par das Reich dem Herzoge zu, und ber nene König nebft den Dorgefegten dee 
Bauren, welche, weil der gemeine Mann nicht zum Ende zu bewegen mar, ihre 
Untertanen vorftellen muſten, ſchwuren die gewöhnlichen Ende auf S. Dlavs 
Sarg, Art, und Speer, die Skule gegen des erzbifchöflichen Generalvicarius Ey⸗ 
ftein Sure Bann und Verbot durch feinen Sohn Peter mit Gewalt aus ber 
Stiftskirche hatte holen offen. 
Derinene König Sfule fing feine Regierung mit einem aͤuſſerſt blutduͤrſti⸗ 
gen und graufamen Befehle an, vermöge deſſen feine Hauptleute nebſt etwa ſechs⸗ 
hunderte Mann in Halogaland uud —— alle koͤnigliche verpflichtete hohe und 
c niedrige 
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niedrige Bediente in der Stille auffuchen und ermorden muſten (9). Er fehickte 
auch Dlaven von Vigdeild und Guttorm von Sudrheim mit allen ſeinen Hof⸗ 
bedienten und Hofarbeitsleuten nach Bergen, um ven König, welcher, weil der Erz⸗ 
bifchof eben von ihm mit einem neuen durch den Bann verficherten Friedensinftrus 
mente nach Drontheim gereifet war, fid) den Winter über: für ficher hielt und fein 
Heer abgedankt hatte, hinzurichten. Allein der König erfuhr des Herzogs Empor 
rung und Anfchläge, aller feiner Vorſicht ohngeachtet, zu zeitig, brachte in der Eile 
fein ganzes Heer wieder in Bergen zufammen, und fehicfte den ihm zugefandten 
Banditen eine Flotte von fünf und zwanzig Schiffen entgegen, welche fie mit grofs 
fem Verluſt zerftreuete. Darauf ernante er Knuden, der feines Vaters Hafon 
Gallins Siegel und Fahne nebft dem Jarlstitel, die ihn Sfule angeboten hatte, 
zuruͤckwieß, und demnach ein treuer Unterchan des Königs war, zum Jarl un 
Statthalter in Wiigen und Upland, und begab fich im Februar 1240 mit fechzig 
Schiffen nach Drontheim. Skule verließ, fo bald er des Königs Abreiſe aus 
Bergen vernahm, feinen Siß, und begab ji) durch Hedeimarfen nach Oslo, wo 
er, nachdem er Graf Knuds Heer bey Lauka in Raumarıge gefchlagen hatte, 
ſich von neuen zum König ausrufen ließ. Vorher aber ſchickte er feinen Hofpoe⸗ 
ten oder Sfalden Jatgeir nah) Jaͤmteland, Helſingien und Schweden, 
und den Abt Biden von Holmflofter nach Dännemarf, Nom und Teutfchland, 
um von feinen Bundesgenoffen Hülfe zu erlangen, wiewohl ohne Wirfung, weil 
beyde Gefandten mit ihren Brieffchaften von des Königs Hafons teuten aufgefans 
gen wurden. Der Sieg ben lauka fehmwächte das Anſehen des Königes und den 
Much feiner Soldaten, und daher entfchloß fih Hafon alles anzuwenden, um den 
Herzog auf das gefchrindefte zu überwältigen. Damit er aber fein teben ohne 


Hakon der Machtheil feiner Nachkommen wagen fönte, Heß er feinen älteren Sohn Hakon 
jüngere und am Sonntage Judiea im Eyrarthing, und am grünen Donnerftag im Bulas 


ste wird zum 


Mitregenten 
ernant. 


thing, zum König ausrufen und beendigen, und darauf begab er ſich auf das ges 
ſchwindeſte nebft des Graf Knuds Heere nach Oslo, um den Herzog und feine 
Anhänger, welche den alten Parthennamen der Warbelger wieder angenommen 
hatten, ($. 85.) anzugreifen. Ehe er daſelbſt eintraf, che er feinen Sohn, 
nachdem er ihm eine Anweiſung, wornach er dereinft die Regierung führen folte, 
und ben Befehl gegeben hatte, wenn die bevorftehende Schlacht folte verlohren wer⸗ 
den, fogleich nach Bergen zurück zu fehren, in das nahe Klofter Hofudey, und 
ſchiffte beym Anbruch des Tages in der Mitte des Aprils in den Osloer Hafen 
hinein. Der Herzog Skule lag bey feiner Anfunft im tiefen Schlafe, allein er 
ermunterte fich fo gefchwind, daß er, noch ehe der König landen konte, einen Theif 
feines Heeres vor der Stadt und den andern in berfelben in Schlachtordnung 
ftellete. Allein diefesmal verließ ihn das Gluͤck, und da der legtere Haufe fich fehr 
bald auf die Flucht begab und der andere nach einem hartnaͤckigen Widerftande end⸗ 
fich auch mit einem Verluſt von vierhundert und dreyßig Todten vertrieben wurde, 
fo mufte der Herzog mis einem geringen Lleberreft von 120 Mann durch Gud⸗ 
branzdal nach Thrand entfliehen. 

Aber 


(5) Torfaeus c. 27-32. Snorro p. 692. 
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Aber in biefen Gegenden war man nunmehr dem Könige günftiger als ihın, 
und daher gerieth der Herzog, wie er dieſes merfte, in eine fo groffe Schwermuth 
und Neue feines gewagten Schrittes, daß er auf feine eigene Sicherheit gar nicht 
dachte, und vollig unempfindlich und unwirkſam wurde, daher es gefchah, daß 
Aſolf von Eyſteratt mic einigen Foniglichen Schiffen ihn unvermuthet am Montage 
vor Himmelfahrt in Drontheim überfiel, ehe er noch eine gehörige keibwache und 
Bedeckung für fich zufammengebracht hatte. Ben diefer plößlichen Gefahr vers 
kteffen die wenigen entronnenen Warbelger ihren Heren, und liefen in die Kirchen 
oder zu Afolfen, die Bürger aber verfagten dem Herzoge allen Gehorfam. Der 
Herzog mufte demnach gänzlich verlaffen in den nächften Wald entfliehen, welchen 
die Foniglichen Voͤlker fogleich befegten; fein Sohn Peter aber begab fich vor Schres 
en und Furcht ganz auffer fich erft in die Stiftsficche, darauf in das Prebigers 
Kloſter, dann im des Erzbifchofs Pallaft und endlich in das Kiofter Helgefetter, 
worin er erfehlagen wurde. Und in eben diefem Klofter biüßte auch der Vater 
am 23ſten Man das teben ein; denn nachdem die Mönche von Helgeſetter ihm in 
ihrer gewöhnlichen Proceßion und in ihrer Drdenstracht verfleivet aus dem Walde 
in ihr Kloſter gebracht hatten, geriethen die Birfenbeiner dadurch in eine folche 
Wurh, daf fie, ohmgeachtet der Erzbifchof durch den Bann, durch eine groffe 
Geldfumme, und durch die Verficherung, den Herzog dem Könige zu überliefern, 
fie zu befänftigen und vom Morde abzuhalten fuchte, fie dennoch das Kloſter abs 
branten, und den Herzog, ber endlich mit der Bitte, ihn, nad) dem Vorrechte der 
Fürften, nur nicht ins Geſicht zu ftoffen, herauslief, ermordeten. Sein feichnam 
wurde mit groffer Pracht in der Stiftsfirche beerdiger, und fein Andenken blieb feis 
nen Freunden und der Geiftlichfeit, fowol feiner guten Eigenfchaften wegen, als 
auch weil er das Jungfrauen» Klofter Reine geftifter hatte, beftändig werth. 


9% 

Der König Hafon bekam nunmehro erft eine ruhige und einfeitige Negierung, Des Ko— 
welcheer inder Folge feines tebens nicht nur beftändig behielt, ſondern zum Vortheil feis nige Bünv: 
nes Reichs und zur Ausbreitung feines Ruhms fo glücklich führte, daß er den ſuͤd⸗ nid mit dem 
fichften und entfernteften Monarchen ehrwuͤrdig und wichtig wurde (I). Man ze As 
fiehet. diefes aus der Begebenheit mit dem Laftilianifchen Könige Alphonſus dem Kun u 

eifen, welcher im Jahr 1256 ſich um bes Königs Prinzeßin Chriftina ber Suttan von 
warb und fie mit einem anfehnlichen Brautfchag 1258 am erften Jenner erhielt, Tunis. 
allein weil feine Gemahlin Jolantha, von der er fich ihrer Unfruchtbarfeit wegen 1256. 
feheiden laſſen wolte, feine nene Vermählung durch ihre Schwangerfchaft unvers 125%. 
muthet vernichtete, einem feiner Brüder Philip, den die Prinzefin ſelbſt ausges 
mählet hatte, am Sonntage nach Oſtern ehelich beylegte. Diefe Vermaͤhlung 
hatte eigentlich einen Vertheidigungsbund beyder Könige gegen alle ihre Feinde, 
auffer Frankreich, Aragonien, Engelland, Schweden und Dännemarf zur Abjicht, 
welcher auch darauf gefehloffen wurde, allein dem Eaftilianifchen Könige nicht vielen 
Vortheil verfehaffte, weil der normegifche Monarch ihm feinen Beyftand in Bezwin⸗ 
dung der fpanifchen Saracenen verfagte, und vielmehr im Jahr 1261 mit dem 1261. 
Er 2 Könige 
Torfaei Hift. Norvag. 1. c. C. 32-42. Snorronis Ehronif, welche 1240 au und 
= Sie Thordaſon Fertfegung bis zum Jahr 1265. P. 747 ſequ. on 
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Könige von Tunis, Numidien und einigen ſpaniſch ſaraceniſchen laͤndern, Elmira 
Mumin oder Muley Motanza, den die norwegiſchen Geſchichtſchreiber den 
Soldan von Serkland zu Tunis nennen, eine Freundſchaftsverbindung einging. 

Dieſe ausgebreitete Achtung entfprung vornemlid) aus der guten Derfaß 


im Reiche ſung, welche der König in feinem Reiche einführte, und aus dem fehr weifen und 


heilfame An: 
falten, 


2248. 


gerechten Maafregeln, welche ber König Hakon bey den verwirveten Begebenheiten 
feines Zeitalters annahm und beobachtete, wodurch er ſich allen Monarchen furcht⸗ 
bar machte, und ohne Blutvergieſſen und auswaͤrtige Kriege zu erregen, in ihnen 
eins groffe Vorſtellung von dem Mugen feiner Freundſchaft und Neutralitaͤt erweckte. 
Fir fein Reich und deffen Gröffe forgte er auf mannigfaltige Ar. Er gab ein 
neues Gefeh, wodurch er die Befehdungen und alle vorfegliche Todrfchläge, vermits 
telft der fandesverweijung und Einziehung aller Güter, völlig unterdruͤckte. Er 
bevölferte den malangerfcben Seebufen mit den von den Tataren verjagten Bis 
armern. Er befefligte Bergen und Tunsberg mit Mauren und Thuͤrmen, 
fegte zu Agdanaͤs, Wakkabiorg/ Egra und a Sn befeftigte Schlöffer 
am, erbawete fo viele Kirchen und Kloͤſter, daß ihm die Geiftlichen aus Dankbarkeit 
felig ‚fpeachen, verwandelte zuerft den Wald der Inſel Ekeroͤe und anderer wis 
gifchen Ehlaͤnder in volfreiche Dörfer, und gründete die innere Ruhe und die Si⸗ 
eherheit von auswärtigen Staaten durch pabftliche Verbannungen aller Fünftigen 
Rotten, durch eine flarfe Flotte, und durch bie bftere Uebung der Untertanen in 
den Waffen fo nachdrücklich, daß nach Skulens Tode Feiner gewaget hat, neue 
bürgerliche Kriege bey feinem Leben zu erregen. 

Am Jahr 1248 drohete ihm der fohrvebifche König Erik mit einem Ueber, 


Uneinigteiten fall und mit der Nache für feine Verwuͤſtung derjenigen Wermelaͤnder, welche 


mit Schme: 


den und Dan: 


nemarf, 
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fi) mit den Ribbungern verbunden hatten. Allein der König Hafon zechtfertigte 
fich mit der Noth, die ihm dazu gezwungen habe , erbot fich zu einem guͤtlichen Ver⸗ 
gleiche, und gewann des Königs Schwager den Jarl Birger, von dem der ſchwe⸗ 
diſche König völlig beherrfehet wurde, im Jahr 1249 durch die Beſtinnuung feiner 
Tochter Rikiza für feinen Sohn den jüngern König Hafon: und daher wurde end⸗ 
lich im felbigen Jahre zwifchen Schweden und Morwegen ein dauerhafter Frieden 
zu Lödefe an der Gotaelbe gefchloffen, deſſen vornehmſter Punet jene Bermählung 
war, die aber erft 1257 volljogen wurde. Im 1250 Jahr ſtarb vorgedachter 
König Erik am aten Februar, und Birger brachte darauf feinen Sohn Waldemar 
auf dem fehmwedifchen Thron, der, weil er gegen fehr viele Kronprätendenten aus 
dein folfungifchen Gefchlechte zu flreiten hatte, den tödefer Frieden nicht nur willig 
erneuerte, fondern 1252 ein neues Buͤndniß mit dem normwegifchen Könige ſchloß, 
um mit 5000 Mann gemeinfchaftlic in das dänifche Neich einzufallen, deſſen Rs 
nig Abel durch die folkungiſche Unterftügung, und durch die Plünderung vieler nors 
megifchen Kaufleute fie bende erzürnet hatte. Ehe aber diefes Heer zuſammenge⸗ 
bracht werden konte, blieb der König Abel am zoften Junius in einer Schlacht 
mit den Mordfrejen, und fein Nachfolger Chriftof ließ durch feine Gefandten die 
wechſelsweiſe Erfeßung des zugefügten Schadens und Halland zum Unterpfand ars 
Bieten, welches beyde Könige auch annahmen. Allein fo bald das Heer der Vers 
bundenen abgedanft worden war, wiederrief der dänifche König alle Verträge und 

Handlun⸗ 
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Handlungen feiner Gefandten, weil fie nach feiner Angabe ihre Vollmacht über: 
treten hatten, und ſchickte im Jahr 1256 fügar feute aus, welche des norwegifchen 
Königs Gefandten, die ihn an feine Pflicht erinnern wolten, greifen folten. Aber 
ber König Hafon rächte diefe Berlesung des Völkerrechts im Auguft beffelbigen 
Jahrs durch eine Verheerung aller hallandifchen Küften mit einer dreyfachen Flotte 
von 360 Schiffen, und da diefe Ahndung den daͤniſchen König noch nicht zur Bes 
obachtung jenes Friedens brachte, legte er zehn Schiffe in Straumſund, welche 
alle benachbarte Dänen zwangen, einen ſtarken Schag von Ochfen, keinen, Wachs 
und Silber nach Wiigen zu liefern. 

Un den füdlichen Grenzen des norwegifchen Neichs, nemlich in den Suͤd⸗ Südeylaͤn⸗ 
enlänbern, entſtand in biefen Zeiten gleichfals eine DBeranlaffung zum Kriege. Diefe difhe Mont 
Provinzen waren nach desjenigen Königs Olavs Tode, von welchem oben geredet ift, !d* ei 
($. 94.) unter feines Sohnes Haralds, eines vierzehnjährigen Prinzens, Herrfchaft —— 
gekommen, welcher erſt, nachdem ihn der norwegiſche Koͤnig durch Goſpatrik und 
Gillikriſt aus Maun hatte verjagen laſſen, ſich entſchloß, im Jahr 1239 nad) Now 1239. 
wegen zu reifen und daſelbſt die Beſtaͤtigung feines Konigreichs zu ſuchen, welche 
er enblich 1241 erhielt (8). Im Jahr 7242 errichtete diefer neue König einen 1241. 
Freundfchaftsbund mit den Königen, von Engelland und Scotland, 1247 begab 
er fich unter die englifchen behnleute, 1248 vermaͤhlte er fich mit des norwegiſchen 
Königs Prinzeßin Caͤcilia Gregorii Andrefon Witwe, und 1249 büßte er mit 1249. 
ihe durch Schiffbruch fein leben ein. 

Die nordlichen Weftinfeln erhielten im Jahr 1248 als ein befonberes Ko» 1248. 
nigreich Ton Dungadfon und Dugal, und jenem, den König Jon, füchte der 
fhoreifche König Alerander der zweyte 1249 durch das Anerbieten einer viermal 
gröfferen Provinz vergebens zur Untreue zu verleiten. Denn diefer Monarch, ber 
ſchon lange und öfters, theils durch das ungegründere Vorgeben, daß der König 
Magnus Barfod fie dem fehortifchen König Melcolm, nicht aber dem fouverainen 
Eylandsfönige Gudriod, abgenommen habe, unter dem Schein des Nechts, theils 
aber durch; groffe Geldſummen alle Welt» oder Süpinfeln zu erlangen getrachtet 
hatte, war nunmehr entfchloffen, fie mit Gewalt und Lift zu erobern, allein er farb 
ben der Bezwingung des feinem Neiche nächften norwegifchen DBafallen Gen von 
Argethel zu Rerwaray am sten Julius 1249. Inzwiſchen trat Harald Bru⸗ 1249. 
ber Reginald am 6ten May dieſes Jahrs die Negierung von Man an, und vers 
lohr fie. wieder mit dem feben am zoften beffelbigen Monats durch Ivars Hand 
und Harald Godredfon Beranlaffung, welcher kegterer darauf das inſulariſche Koͤ⸗ 
nigreich an fich riß, 1250 aber nach Norwegen ins Gefängniß geführet, und nach 
feiner toslaffung nebft Ivar 1256 durch den König Henrich aus Engelland und 
allen großbrittannifchen Gewaͤſſern verbannet wurde (?). Un feine Stelle fandte 
der norwegifche Monarch) den Inſulanern Reginalds Bruder Magnus mit dem 
Titet eines Erben von Maun und den Inſeln und Ion Dungadsfon als feis 
nen Vormund; allein die Inſulaner verjagten den Son, und fprachen 252 dem 
Magnus fogleich das Königreic) zu, welches ihm der norwegiſche Dberherr nach 

Ce 3 zweyen 
(8) Chron. Mamiae p. 738 ſequ. Amer (8) Rymer T. L. P. II, p. 12. 
Acta pub, Angl. T. I. P. I. p. 159. 


1256. 


206 2.Hauptft. 3. Abſchn. Geſchichte der chriftfichen normegifchen Könige 


zweyen Fahren beftätigte, und feinen und feines Bruders Haralds Machfommen 

erblich verfchrieb (M). 
— In dem Jahr 1247 ſuchte der Pabſt Innocentius der Vierte den Koͤ⸗ 
Des Kung Hakon auch in die teutſchen und fisilianifchen Kriege zu verwickeln, welches 
nige Kroͤnung ihm aber nicht gelang. Er hatte nemlich damals den römifihen Kanfer Friedrich 
und pädftlis den Zweyten nebft feinem Sohne Conrad in den Bann gethan, und ihm einen 
he Degünfti: teutſchen Gegenkoͤnig den Sandgraf Henrich Nafpe von Thüringen entgegengefeßt, 
gung. der in eben diefem Jahre eine entfcheivende Schlacht verlor, und dadurch den 
Pabft in die größte Verlegenheit brachte, der ſich demnach entfchloß, vier Cardinaͤle 
nach Spanien, Zeutfchland, Stalien und Norwegen zu fenden, um die Monarchen 
und möchtigften Herren diefer Neiche gegen den Kanfer in die Waffen zu bringen 
und Gelder aufzutreiben. Gleich zu der Zeit, da ter Pabſt diefen Dorfag gefaſ⸗ 
ſet hatte, kamen zu feiner größten Freude Königs Hakons Abgeſandte bey ihm an, 
welche ihn um die Abfendumg eines Cardinals zur Krönung ihres Königes baten, 
und Innocentius eilte daher um defto mehr, den Cardinal, Biſchof von Sar 
bina, Wilhelm, ven er fchon zur Neife nach den dreyen feandinavifchen Reichen 
beftinnmet hatte, abzuferrign. Dieſer Mann begab fich fogleich nach Engelland, 
und ohngeachtet ihm der König die Durchreife durch diefes band nur unter der Bes 
dingung, daß er ſich ruhig betragen und fein Geld erpreffen folle, erlaubt hatte, 
fo blieb er dennoch drey Monate zu bynn am der Grenze, umd brachte von ben 
englifchen Geiſtlichen, durch heimlich abgeſchickte Bitten viertaufend Marf und 
die Unkoſten zu einem ſehr prächtigen Schiffe zufammen, auf welchem er am Bos 
1247. tolphusfeft 1247 in Mormwegen ben Bergen landete. Der norwegifche Konig for 
wol als die Geiftlichen empfingen ihn mit ausnehmender Pracht, und ohnerachtet 
dieſe leßteren den Eardinal eifrigft baten, den König nicht eher zu kroͤnen, bis daß 
er die vom König Magnus Erlingfon ihnen ertheilte Vorrechte beftärigte und vers 
mehrte, fo fehritt er dennoc, am Dlavsfefte zur Krönung, und unterfagte nicht nur 
dem Erzbifchofe, jemals wieder von diefer Sache mit ihm zu reden, fondern fehaffte 
fogar auf des Konigs Vorftellung einige von den Biſchoͤfen eingeführte und dem 
Volke nachtheilige Abgaben und Gebräuche yänzlic ad. Die Krönung gefchah 
mit ſehr vielen Fenerlichfeiten. Achtzig bewaffnete Hofleute eröffneten den Zug. 
Ahnen folgten zwey Banermeftere mit eben fo vielen Fahnen, ferner die Bögte und Bes 
falningsmänner der Lehne, die täglichen Aufwärter oder Pagen und Kammerjunfer, 
die Näthe und tänshofvinger, ferner vier Näthe, welche mit bloffem Schwerdte neben 
einer Tafel, worauf die Krönungsfleider lagen, gingen, ferner des Königs Sohn 
Sigurd und ein gewiffer Munan mit zweyen filbernen Sceptern, deren einer mit 
einem doppelten Adler und der andere mit dem Kreuße an der Spitze ausgezieret 
war, ferner der junge König Hafon mit der Krone und der Graf Knud mit dem 
Reichs Schwerbt, und diefem folgte endlich der König felbft mit den Biſchoͤfen. 
Nicht fange nach der volljogenen Krönung begaben fich die Bifchödfe mit einer-neuen 
Bitte zum Cardinal, und verlangten, daß er dem Könige auferlegen folle, ihnen 
etwas von den bewilligten Kriegesfteuren und Kroneinfünften jährlich zu fchenfen, 
allein der Eardinal, dem der Pabft aus den oben erzählten Urfachen befohlen hatte, 
dem 

AM) Aymer .c T. L P. I. p. i73- 
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dem Könige auf alle Art ſich gefällig zu bezeigen, forberte von ihnen, daß fie alds 
dann auch dem Könige etwas von ihren Einfünften abtreten folten, welches fie bes 
wegte, von ihrer Bitte felbft abzuftehen. Der Cardinal fertigte bald nachher 
fehe fcharfe aber dem Neiche fehr vorcheilhafte Verordnungen aus, die die Bauren 
gegen die Gewalt der Geiftlichen, und die untergeordnete Geiftlichfeit gegen die Ty⸗ 
rannen ihrer Obern ſchuͤtzten. Er fehaffte auch die Fenerprobe als einen untaugs 
lichen Beweis gänzlich ab, verurtheilte die Islaͤnder und Grönländer zur Unterthaͤ⸗ 
nigfeit des norwegifchen Königs, weil alle Negierungsformen auffer der Föniglichen 
dem Ehriftenthum entgegen liefen, feßte die Strafe des groffen Bannes auf alle, 
welche den Monnen Gewalt zufügten, oder fich gegen den König empörten, und 
beftärigte die freye Wahl und Befrenung der Geiftlichfeit von dem weltlichen Ges 
richtszwange, und nachdem er von dem Könige für fih soo Marf Sterling und 
für den Pabft funfzehntauſend Marf, noch weit mehreres aber durch freywillige 
Schenkungen von einzelnen teuten empfangen hatte, begab er ſich weiter und nad) 
Schweden. 
In der Hanptfache fehien demnach der Cardinal gluͤcklich geweſen zu fenn, _ rfone 
denn er hatte fich mit vielem Gelde bereichert, und von dem Könige vor der Kroͤ⸗ ge dee 
mung das DBerfprechen ausgepreffet, daß er einen Kreußzug vornehmen wolte, zu Friedrich Ko 
deſſen Beftreitung ihm der Pabft einen Driteheil aller geiftlichen Einfünfte durch zweyten, und 
ganz Norwegen zu heben erlaubte (N). Allein diefer legte Vortheil war bloß eins luͤbeckiſcher 
gebildet und ift dem päbftlichen Hofe niemals zu ftatten gefommen: denn da ber Ärieden mit 
König genugfam merfte, daß diefer Kreußzug insbefondre auf die Unterbrüdung —— 
des Kayſers Friedrichs und deſſen Hauſes abziele, ſo war er voͤllig abgeneigt, den⸗ 
ſelben jemals vorzunehmen, denn er lebte mit dieſem Monarchen ſeit dem Anfange 
feiner Regierung in einem wahren Freundfchaftsbündniß, welches durch wechfelstweife 
Sefandtfchaften beftändig lebhaft erhalten wurde, und hatte aufferdem von feiner 
Berbindung fehr groſſe Vorteile zu erwarten. Dieſe zeigten ſich befonders im 
Jahr 1250, in welchem die ewigen Geeräubereyen der luͤbeckiſchen Bürger, bie 
im Jahr 1241 durch ein Handlungs» und Vertheidigungs» Bindnig mit den Hams 
burgern den erften Grund zu dem in den folgenden Zeiten den norbifchen Monars 
chen fehr gefährlichen hanſeatiſchen Bunde geleget hatten (©), den Kanfer fo 
unwillig machten, daß er dem Könige die Neichsfchirmvogten über luͤbeck zu techn 
zu geben verfprach, wenn er ihn darum durch Gefandte bitten laſſen wuͤrde. Dies 
fes Verſprechen wurde zwar nid erfüllet, weil der Kanfer, ehe Hafons Gefands 
ten zu ihm famen, am ı3ten December verftarb, und ber Kanfer Conrad der 
Vierte feines DVaterd Abficht nicht genehmigte (P), allein es erfchrecfte dennoch die 
luͤbecker fo fehr, daß fie dem König Hafon für ihre Näubereyen Genugthuung leiftes 
ten, umd fih, nachdem fie von ihm Frieden und verfchiedene Handlungsvorrechte 
noch 


(MM Matthaͤus Parifienfis, welcher gelehrte CO) Hr. Willebrand hanſeatiſche Chronik 
Engländer öfters als ſranzoͤſiſcher Geſandter p. 3. 
und in Ordencangelegenheit fih bey dem Kl: CP). Snorronis Ehrönife p. 747. Tor- 
nig Safon aufgehalten hat, Chron. Angl. ad faeus J. c. p. 261, 
An. 1250, 
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noch im 1250 Jahre erhalten, und 1251 in Bergen ihr zweytes Contor geftifter 
hatten, ſtets als fehr gute Freunde aller norwegifchen Unterthanen betrugen. 

Der König So bald des Königs Erflärung einen Kreußjug zu thun befant geworben 
Eudrwig von mar, fub ihn ber franzöfifche König Ludewig Der neunte oder Heilige ein, 
Frankreich hm zu begleiten und bie BDefehlshaberftelle über bende vereinigte Flotten zu uͤberneh⸗ 
und De men. Allein ver König lehnte diefes unter dem Vorwande, daß die Verfchiedenheit 
fechſie verlan⸗ der natürlichen Geſinnungen beyder Nationen dieſen Zug ben ihrer Bereinigung 
gen Huͤlfe. vereiteln wuͤrde, von ſich ab, und bat den franzoͤſiſchen König um Erlaubniß, 

überall an feinen Küften ianden und fid) mit Nahrungsmitteln verfehen zu dürfen, 
weiche er auch 1248 erhielt (2). Dennoch rüftete er fic) nicht, ſondern verfchob 
feine Reife immer von einem Frühjahr zum andern, Der Pabit Alerander der 

u255. _fechfle veränderte zwar aın 1 2ten May 1255 eigenmächtig fein Gelübde der Walk 
farth in ein anderes eines Kriegeszuges nach Sieilien und Neapel (*) um Mans 
freden den unächten Sohn Kanfers Friedrichs des zweyten zu unterdruͤcken, der das 
mals als Bormund des rechtmäßigen fieilianifchen Königs Conradins, des Sohns 
Kanfers Conrabs des vierten, Sicilien und MNeapolis eroberte, und bes Königs 
Henrich von Engelland Sohn Edmund, dem der Pabft am ſechſten May 1253 
Diefes Neich zu behn gegeben hatte, von demfelben abhielt. Uber der König fehob 
auch die Ausführung dieſes Gelübdes auf, und äufferte endlich, wie der Pabſt ihm 

1356. im Jahr 1256 bie teutfche Kanferfrone nad) Wilhelms Tode anbor, feine Ent 
fehfieffung, daß er nad) dem Inhalt feines Gelübdes nur gegen die Feinde der Kirche, 
nicht aber gegen bed Pabſts Widerfacher kaͤmpfen wolte, welche Aeufferung ihm im 
ger übrigen Zeit feines febens von diefer Seite her Ruhe verſchaffte. 

— In dem nächften Jahre 1257 ſtarb am sten Map der jüngere König Ha⸗ 

König Has Bon zu Tunsberg, und hinterließ einen einigen Sohn Swerter, ber im Jahr 1260 
Eon der fechöte gleichfalls verſchieb. Jener, der Vater war im Jahr 1233 am ııren November . 
ſtirbt. gebohren, und hatte alle Kennzeichen eines guten Neggnten von fich gegeben, daher 

auch einige Raͤthe ſchon im vorhergehenden Jahre den König Hafon den ältern zu 
bewegen fürchten, eine Verordnung zu feinem Beften zu machen, und ihm das Reich 
allein, dem jüngern Bruber Magnus aber nur einen Theil deffelben und die Zarls 
wuͤrde zu beftimmen, welches aber Dem — nicht gefiel. 


6. 96. 
1247. Des jüngern Königs Halons Tod fiel in eine Zeit, in welcher der Koͤ⸗ 
Der König nig fein Vater die ganze Seemacht des Reichs in Bergen zu einem nachdruͤcklichen 
un en : . Zuge nach Dännemarf verfamlete, und war dieſem baher deſto ſchmerzhafter, weil 
nus den yten et, ohne einen ſchon gehuldigten Machfolger im Reiche zu hinterlaſſen, nicht aus 
zum König Norwegen zu gehen wagen wolte (5). De dieſer Verlegenheit nahm der Koͤnig 
wahlen, und auf der Inſel Ekerbe feine anmefende Raͤthe, Länshöfpinger und Biſchoöfe zu fich, 
vermaͤhit * und fieß durch fie und den Erzbiſchof Einar feinen jüngern Sohn Magnus, wel 
nis er am erften Man 1238 gebohren war, und vermöge feiner Sanftmuth und gus 
efin, "ten Eigenfchaften überall geliebt wurde, zum König ausrufen. Kurz darauf am 
Johannistage legten der Graf Knud nebft der Hofſtatt und zwölf Männern aus 
jeder 
(&) Math, Parif. ad An. 1248. (N) Aymer T.1. PD. p 195. Ic. 
(S) Torfarus c. 43. Sturlefon p. 76% | 
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gungsend ab, und nachvem ihm der Vater Ryefylke abgetreten hatte, wurde ihm 
Tunsberg zum Sitz angewiefen. Während diefer Einrichtung einer bisher noch 
nie vorgenommenen Koͤnigswahl durch bfoffe Abgeordnete und Repraͤſentanten des 
. ganzen Bolfs, Fam der Provincial aller nordifchen Predigermoͤnche Abſalon als daͤ⸗ 
nifcher Abgefandter zum König Hafon, und bat um einen Waffenſtiliſtand, weil 
fein König mit den Reichsräthen an der Beftimmung der Friedensvorfchläge arbels 
tete. ° Hakon bewilligte denfelben, allein damit er den Frieden befchleunigen,, oder 
wenn folches nicht gelingen wuͤrde, nicht umfonft die Ausgaben der Zurüftung ans 
gefchaffet haben möchte, begab er fich mit 375 Schiffen auf die Rhede vor Kops 
penhagen, und erneuerte darauf den Stilljtand auf ſechs Tage. Der norwegifche 
Monarch bewirfte durch diefe Entfchlieffung wirklich den Frieden. Denn da die 
fief im Sande wohnenden Dänen von feiner Genugehuung hoͤren wolten, ſondern 
vielmehr auf eine Vergütung von norwegifcher Seite beftanden, und Hafon daher 
das Zeichen zum Angriff ertheilen wolte, bewegten die am Strande wohnenden 
und der unvermeiblichen Gefahr ausgefeßten Unterthanen ihren König, daß er den 
Morwegern die Erfegung alles zugefügten Schadens erließ, worauf Hakon auch) 
von feinen Dean abftand, und ſich Ingiborg des Königs Erifs Tochter 
für Pe ohn Magnus zue Gemahlin ausbedung. Im folgenden Jahre 1258 
begab ſich Hakon nebft dem ſchwediſchen Grafen Byrger wiederum zum dänifchen 


Konige an der Gotaelbe und verſprach ihm Hälfsvölfer gegen das Heer der Dir 
—* von Roͤskilde und Othenſee, des Herzogs Erik von Juͤtland und der Grafen 


erd und Johann von Holftein, allein ehe diefe ausgeruͤſtet werden Fonten, büfite 
ber König Ehriftof 1259 das feben ein, umd feine Gemahlin fchloß bald darauf, 
ohngeachtet fie des Königs Hakons Hülfe fich gleichfalls ausgebeten hatte, Furz vor 

inee Ankunft in Koppenhagen einen einfeitigen Frieden. Im naͤchſten Jahre 
Er der König den osloifchen Bifchof Hafon nad) Sachfen zum Herzog Albrecht, 
und nach Dännemarf zum Graf Ernft ven Gleicdyen und der verwitweten Königin 
Judith, welche insgefomt Bormünder der Prinzegin Ingiborg waren, um die Ders 
mäblung derſelben mit feinem Sohne zu Stande zu bringen. Allein die Königin 
hatte eine gröffere Neigung, ihre Tochter dem Grafen Boyrger ‚ welcyer fich um ffe 
bewarb, zu verfoben, umd der Bifchof mufte ſich daher entfehfieffen, bie Prinzegin, 
weiche dem König Magnus gewogener war, aus einem Klofter zu entführen. 
Der König Hafon wurde von den Neigungen feiner" neuen Schwiegertöchter fü 


fehr eingenommen, daß er nicht nur das Beylager in der Mitte des Septembers 


auf das prächtigfte vollziehen ließ, fondern fogar am Kreußfefte vierzehn Tage nad) 


denfelsen feinen Sohn und deffen meue Gemahlin fenerlich kroͤnen ließ, welches das 
erfte Benfpiel der Krönung einer Königin in diefem Reiche war. Bey diefer Krb⸗ 


nung verrichtete der berühmte Karl Knud feine Ießten Dienfte, denn er verflarb 
fur; nachher. 

An dem 1261 Jahr erhielt der König und das Meich endlich die völlige 
Dberherrfchaft uber Grönland und Island, wornach feine Vorgänger fo Tange 
vergebend getrachtet hatten, auf eine fehr gerechte und ruhmmvärdige Art. Jene, 
die Brönlander, wurden durch — Ueberredungen und Unterhandlungen 

DD a dreyer 


1258. 


1259. 
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unter wen dreyer dem Könige ergebener Eylaͤnder, nemlich Leifs, Oddo von Siolta und, 


fung. 


Paul Magnuſſon endlich bewegt, in dieſem Jahre dem norwegiſchen Koͤnige zu 
huldigen, und ihn einen jährlichen Schatz und die Geldbuſſe für Mordthaten zu ger 
loben, aber diefe, die Islaͤnder, widerftunden den Verſuchungen der Foniglichgefür 
neten weit länger. ee. war, wie ich oben erzählet habe ($. 38. 52. 58.) 
fihon won demjenigen Könige, welcher Islands Bevölferung durch feine Herrfch, 
begierbe im Jahr 881 veranlaffer hatte, nemlic; vom Harald Haarfagre, mit eis 
nem Grafen verfehen worden, dem es aber nicht möglich war, dieſe erzuͤrnte Fläche, 
Finge mit dem normwegifchen MNeiche wieder zu vereinigen. Darauf hatten Olav 
Trygveſon und Olav der "Heilige Island zum Chriftenchum gebracht und es 
mit Gefepen verfehen; allein ohngeachtet der Ießtere wirklich eine Schatzung von 
Island und Grönland ausmwirfte, fo daurte dennoch die Abhängigfeit Faum einige 
Sabre hindurch, und fo wohl dieſe, als verſchiedeue fpätere Verſuche fehadeten der 
islaͤndiſchen Freyheit nicht eher, als bis im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts, 
einige reiche und mächtige Geſchlechter die Übrigen Bürger unterdruͤckten, fich zu 
Herren ganzer Syslen machten, die fagmannsftelle an fich zogen, und den Gebrauch 
der Geſetze bennahe völlig aufhoben. In diefer Zeit füchte ein jever nur feine Ber 
gierden, fo viel es feine Kräfte zulieffen, zu befriedigen, und man fand daher tägs 
üch in den Feldern und Gewäffern Strafen» und Kirchenräuber und Gportesvers 
äthter, welche zum Entehren des fchwächeren Gefchlechts, zum Pluͤndern der Kirchen 
und Häufer, und zur Ausübung der Mache für den Tod oder Befchimpfung, ihrer 
entfernteften Angehörigen an den weitläuftigften Verwandten der Beleivigten, bes 
waffnet umher zogen. Einer dieſer mächtigen Unterdruͤcker der alten Freyheit, Sa⸗ 
mund von Odda, erzuͤrnte 1217 den norwegiſchen König durch die Pluͤnderung 
des norwegiſchen Fleckens Eyrarbacka, welche er, weil fein Sohn Paul 
in dem vorhergehenden Jahre von einigen bergifchen Bürgern war verfpottet worden, 
zur Rache vorgenommen hatte, und der König befchloß daher 1219 einen Heereszug 
nach Island, den der berühmte Snorro Seurlefon aber durch feine Klugheit abs 
wandte, weil er dem Könige verfprach, daß er ihn fein Vaterland ohne Blutvergiefs 
fen unterwerfen wolle, theils durch die Mache feiner Gefchlechtsgenoffen, die nebft je 
sem Sämund bamalö die ganze Sinfel beherrſchten, theild durch Gefchenfe, die ihm 
der König reichlich mirgab, und theils durch die Gründe, daß die Islaͤnder, weil fie 
don norwegifchen Unterthanen abftammeren, und das Chriſtenthum und ihre Geſetze 
Bon norwegifchen Königen empfangen hätten, dem Könige nach dem Voͤlkerrechte zur 
Unterthänigfeit verpflichter wären (5. Allein Snorro hielt feine Zufage entweder 
aus Furcht für den damals im Suͤderviertheil Friegenden fandleuten, oder aus 
Siebe zur alten Freyheit, nicht, fondern fehickte dem Könige feinen Sohn Fon Murta 
zum Geiffel feiner Treue mit einer Entfchuldigung. lange nachher verjagte Sigvat 
Sturla Snorros Bruder ven fFafholeifchen Biſchof Gudmund, und wurde vafür vom 
Erzbifchofe nach Bergen ins Gericht gefordert. Er begab ſich demnach nach; Norwe⸗ 
gen, wallfahrtete nad; Rom, und erbos ſich auf der Ruͤckreiſe 1235, wenn ihn der 
König zu feinem Statthalter ernennen und ihn unterftügen wolte, alle Fleine Rotten am 
zugreifen und dem Könige gu unterwerfen. Der König erfüllete dieſe — 

allein 


(©) Torfaens I, e. L V, p. 305 ſequ 
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offein Sigvats Unternehmungen beftunden nur darin, daß er nebft feinem Sohn 
Sturla feinen Bruder Snorro von feinen Güthern verjagte, und deffen Son Wraka, 
der ihn beleidiget hatte, fing und verfhümmelte. Im Jahr 1238 ermordete Giſſur 
Thorwaldſon Sigvaten, und vertrieb deffen Sohn Thord Kakal und feinen Brus 
der Snorro nad) Norwegen, aus welchem Reiche ber Teßtere, mit Uebertretung des, 
foniglichen Berbots, 1239 wieder nad) Island zuruͤckkehrte. Der König räcıte, 
diefen Ungehorfam 1240 durch Giffur Thorwaldfon, der den alten Snorro ermors 
dete, Wräfen nach Norwegen ſchickte, wo er 1245 farb, und den darüber eneftans 
deren Geſchlechtskrieg durch den Bifchof Sigwald von Sfalholt 1244 auf eine Zeit⸗ 
fang beylegte. Im Jahr 1245 wolten ſich die Häupter diefer Uneinigfeit, nemlich 
Thord Kafal, Snorros Rächer, und Giffur, deſſen Mörder, nach Norwegen beger 
ben, um ihre Uneinigfeit durch den König entfcheiden zu laſſen, allein Thord überfiel 
vorher Giffurs Statthalter, Brand, bey Haugarnaͤs, und überwand ihn durch eine 
Schlacht, welche die blutigſte iſt, die jemals auf diefer Inſel geliefert worden, ohn⸗ 
geachtet von Brands Seite nur 70 und von Thords Seite bloß 40 Mann darinnen 
blieben. Mach) derfelben reifeten Thord und Giffur zum Könige, der aber Thorden, 
weil er nunmehro mächtiger wie Giffur war, 1247 die Aufſicht über ganz Island, 
als eine Vergeltung für Snorros von dem Könige befohlnen Tod, anvertrauete, Giſ⸗ 
urn aber eine Laͤnshoͤfdingsſtelle in Norwegen gab, und darauf nach Rom ſchickte. 

hord bemaͤchtigte ſich gleich nach feiner Ruͤckkunft des Suͤd- und Norderviertheils, 
welches Giſſur bisher beſeſſen hatte, allein weil der holumſche Biſchof Henrich dem 
Könige berichtete, daß er in den Eroberungen dem Könige nicht huldigen laſſe, berief 
ihn der König nebft dem Bifchof Henrich 1252 zu fih, zog des Snotros gefamte 
Guͤter zum koͤniglichen Schatz und verlieh davon dem Giffur das ganze Morderfnffel, 
Thord dekam zur Vergeltung oder vielmehr ınm völlig gefchwächt und gleichfam gefan ⸗ 
gen zu ſeyn, die Befehlshaberftelle in Gaulardal; Giffur aber und der Bifchof vertrie⸗ 
ben 12,53 alle Bediente des Thords, weil fie des Königes Befehle für unrechtmäßig 
hielten und feine angemaßte Gewalt verwarfen, mit einem gtoſſen Heere. Bald nach⸗ 
her zuͤndete Eyolf Offun, Giffurs Haus, Flugumira, wie fich ſein Sohn Hallo —— 
an, und brachte durch das Feuer Giſſurs ganzes Geſchlecht um, allein Giſſur verbarg 
ſich in einem groſſen Gefaͤſſe voll geronnener Milch, und verfolgte darauf dieſe Mords 
brenner, nachdem ihn der Ausfpruch der jährlichen allgemeinen DBerfamlungen dazu 
berechtiget hatte. Allein der Bifchof Henrich that ihn dennoch dafür in den Bann, , 
und der König berief ihn zuriick, und übertrug feine Angelegenheiten dem Bifchof 
Sigurd von Skalhoite. Dieſes Ungluͤck brachte Thorden wiederum empor, denn 
der König ermante ihn 1256 zum erften Jarl von Island, aber er ftarb noch vor 
feiner Abreife am rıten October, und darauf verkrauete der König einem gewiſſen 
Thorgils Skard die landſchaft Eyafiord, die ihm bereits gehuldiger hatte. 

Endlich wurdeder König dem unglücklichen Giſſur Thorwaldfon wiederum 
geneigt, und erhob ihn 1258 zum zul über ganz Island, räumte ihm das Suͤd⸗ 
und Norderviertheil mit dem fande Borgarfiord ein, gab den Hofbedienten, welche er 
für fich annehmen würde, dem Rang foniglicher Hofbedienten, und ertheilte ihm ſelbſt 
das Vorrecht, eine eigenthämliche Fahne zu führen und Feinen Schatz zu bezahlen. 
Giſſur ſchwur dafiir dem Könige treu zu m , und Island ihm völlig zu 

2 en, 
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1261. zu bringen, einfahe, auf einem allgemeinen fandtage zu Thorenäs 1261 die Fönig- 


1361. fete, nahm im Jahr 1261 durch die grauſame Verwuͤſtungen der haͤbridiſchen 
König HR: Inſeln Kiarnach Niachamals Sohn, des Grafen von Monref und anderer 


fon erobert 


en und afon diefe gefangen feßen ließ, durch des englifchen Königs Henrichs Vorſprache im 


Flotte fchon im Anfange des Jahrs aus, übergab feinem Sohne dem König Magnus 
alle Reichsgefchäfte, und ging nach Hialtaland (Schetland) und Orkney. Auf 
diefen Inſeln erfuhr er fo viele feinen Unterthanen zugefügte Beleidigungen und 
Gewaltthaͤtigkeiten des fchottifchen Königs, dag er alle Bergleichsunterhandlungen abs 
brach, und kurz nach dem ©. Olavsfeſt uf Schottland landete, Caitneß brands 
fchagte, Rantyre (Satiri) durch die Huldigung der beiden Beamten Margard und 
Engus ſich zueignete, beminfularifchenllnterfönig Jon, welcher ſchottiſche pa tehne 
an⸗ 
(T) Arngrimi Fonae Crymogaea p. io7. nic. Mannine ap, Cambden. p. 793, Rymeri Foe- 
(U) Torfasi Hift. Norvag. p. 292. Cbro- dera etc. Angliae Vf. P. II. p. 7% 74. 


% 
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angenommen hatte, feinen Antheil des infularifchen Reichs entzog, daſſelbige den 
König Dugal und feinem Bruder Allein oder Alerander wieder verreichte, und, nach⸗ 
dem ber fehottifche König durch die geäufferte Meigung zum Frieden und bie Unters 
bandlungen des englifchen Königs im November, und nachher durch das Erbieten zu 
einer entfcheidenden Schlacht ihn wieder hintergangen hatte, Cumbray ausplünderte. 
Wie fic) der Winter näherte, verordnete Hafon den König Dugal zum Statthalter 
von Kantyre, und feßte auf Haͤrey und Bute (bota) beeydigte Commendanten. 


Hierauf ging er nach Rirkwal (Rirki ) auf der orfnenifchen Inſel Main⸗ 


land (Mledelland) und nachdem er dort alle Anftalten zu einem langen Aufents 
halte gemacht hatte, verflarb er im Jahr 1262 am ı sten December an einer Ent 
kraͤftung, die ihm die vielen Unruhen und Bebrängniffe feines acht und funfzigjähris 
gen tebens, und feiner langen fechs und vierzigjährigen Regierung, welche ihm dem 
Damen des Alten in der Gefchichte erworben hat, zugezogen hatten. Sein leich⸗ 
nam wurde, fo bald ed die Witterung erlaubte, nach Bergen gebracht,, und daſelbſt 
am Benedictöfefte 1263 prächtig beerdiget. 


1262 


. 97. 
Der neue König Magnus war in Betracht derjenigen Provinzen, welche fein Magnus 
Vater bey feinem Tode wieder erobert hatte, völlig anders gefinmet, und vielmehr Lagabaͤtter, 


geneigt, fie insgefamt den Könige der Schotten gegen eine billige Vergeltung abzu⸗ 
treten (%). Er fchichte daher ſchon im 1264 Jahr Gefandte an den König Ale 
gander den dritten, und ließ durch diefelben an einem Frieden arbeiten. Allein diefer 
Herr, der daburch feine Schwäche und Abneigung gegen den Gebraud) ver Waffen 
merfte, that fo harte Borfihläge, daß der Frieden unmoͤglich zu Stande fommen 
fonte, verleitete in dem gewonnenen Zeitraum den König vom Man und den Süs 
dern Olav, ihm fein Reich zum tehn aufjutragen, und einen Beyftand im Kriege 
mit zehn Schiffen zu verfprechen, und vereinigte darauf, wie Olav 1265 flarb, 
feine Provinzen mit dem jthottifchen Reiche. Der König Magnus ließ fich durch 
diefe Ungerechtigfeit noch nicht verleiten, Gewalt zu gebrauchen, fondern feßte die 
Sriedensunterhandlungen fort, und verfchaffte fich endlich durch feine Gefandte, den 
Kanzler Afcatin und Baron Andreas Nielsſohn, am fünften Julius 1266 zu 
Portha (Portpatrif) eine guͤtliche Genugtfuung, vermittelft eines Vergleichs, wos 
durch er Man und die Häbudifchen Infeln oder Sodereyer dem König Aleran 
mit allem Rechte, auch der Befreyung des Bifchofes von der Aufficht des drontheis 


ber zte. 


1264. 


1166 | 
Berfaufte 


Man und bie 
der haͤbudiſchen 
Infeln an 


mifchen Erzbifchofes, und der Entbindung der Einwohner von dem Gebrauch des not den fhotti: 
wegiſchen Gefeges, gegen eine jährliche ewige Abgabe von 100 Marf Sterling und ſchen König. 


eine Summe von 4000 Marf römifcher Sterlinge gänzlich abtrat, und den Einwohnern - 


der Eyländer bloß eine Vergeſſung alles den Schotten zugefägten Schadens, die Bes 
ſtaͤtigung ihrer Güter, und die Erlaubniß, wenn ihnen die neue Megierung 
fen wuͤrde, mit ihrem Bermögen ohne Abzug auswandern zu bürfen, auswirfte (P). 
Diefem Vergleich war zugleich) das wechjelsweife Verfprechen, die Feinde und Res 
bellen des verbundenen Königs nicht im Reiche zu dulden, und das Strandrecht, in 
Betracht der beyderfeitigen Unterthanen ferner nicht mehr auszuüben, hinzugefügt und 
zut Sicherheit deffelben wurde feſtaeſetet daß der llebertreter dieſes Buͤndniſſes dem 

d 3 gegen⸗ 
(X) Torfaeus l.c. T.IV. lib. VECI-VL 7%) Chron. Manniae ap. Cambden. p. 79. 


1268. 
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gegenfeitigen Könige, gehntaufend Marf Sterling zum Strafe zahlen, und vom 
Pabſte mit dem Banne belegt werden folte (3), Mit diefem Frieden find vie 
Nachfolger des Königs nicht allemal zufrieden gemefen, weil die folgenden Zeiten‘ 
ihnen bie vielleicht vorhin unentdeckbaren Fehler deſſelben zeigten. Der König Magnus 
gewarm durch ihm und durch · die verfprochene jährliche Abgabe wirflich mehr, wie 
das infularifche Neich ihm damals einbrachte, und hatte aufferdem den Bortheil/ 
daß er nicht weiter durch fo weit entfernte und gefährlich gelegene tänder in Foftbare 
aind ihm in def That wenig vorcheilhafte Kriege Fonte verwickelt werden. Allein 
er wuͤrde noch müglicher fir fich gehandelt haben, wenn er an ftatt der jährlichen 
Angabe ſich eirie gewiſſe Summe ausbedungen häfte, denn diefe Abgabe wurde bald 
nachher nicht weiter bezahle, weil durch die nunmehrige Entfernung der norwegifchert 
Waffen von dem fehottifchen Küften, die Furcht für denfelben, und darauf das Ans 
ſehen des nordifchen Königs ſelbſt, fo wie in allen ſuͤdlicheren Ba sl alfo befond 
ders in Schottland abnahm und endlich gar verſchwand. Der Vortheil des aufs 
gehobenen Strandrechts, oder des Foniglichen Nechts, Die geftrandeten norwegiſchen 
Schiffe der Föniglichen Schagfammer zu zueigen, war. auch nicht neu, fondern 
fehon von den Königen Swerrir und Inge dem zweyten durch befondere Ders 
träge aufgehoben (A). Der ſödereiiſche oder haͤbudiſche Bifchof feheinet aber feine 
Trennung von dem droncheimſchen Erzſtift nicht gleich genehmigte zu haben, denn 
äiven feiner Nachfolger einpfingen von dem norwegifchen Erjbifchofe in den Jahren 
1266 und 1275 noch Die Wenhe (B), und der fegte fodereifche Konig Dugal, wels 
cher 1268 verftarb, blieb gleichfalls den Morwegern geneigter wie den Schottem 
Der König Magnus war inzwifchen beforget, die Orkenoͤer und ſchetlandiſchen 
Anfeln in der Treue zu erhalten, und fchloß demnach 1273 mit dem Grafen Ma⸗ 
gnus Gilberts Sohn einen neuen Vertrag, den er nach deffen Tode 1276 bey ber 
Belehnung feines Sohns Graf Magnus erneuerte. 

Jin Jahe 1268 am ı2tem Jenner ftarb in Island der erfte Graf Giſſur, 
eben wie er im Begriff war in dem Klofter Biden den Mönchsorden anzunehmen: 
Der König befeßte feine Stelle nicht wieder, fondern vertheilte feine Gewalt untet 
zwey Länshöfdinger Rafn und Örm, die er zu Rittern fehlug, welches vorhin 
in Norwegen noch nicht gefehehen war. Vier Jahr vorher war der berühmte Dichs 
ter und Gefchichtfehreiber Sturla, von dem ich oben ($. 97.) geredet habe, aus Js⸗ 
land an des Königs Hof gefommen, und von ihm wm Gefehichtfchreiber der febenss 
gefehichte feines Vaters und feiner eigenen Handlungen, und endlich zum Truchfes 
ernant worden, und begab fich ungefehr um die Zeit des giffurifchen Hintritts ‚ur 
Ausarbeitung der magnußifchen Gefchichte, die aber zum größten Machtheil der Macs 
kommen untergegangen iſt, nad) Island zurück, wo er 1284 verfchied (CE), Eben 
diefer Mann wurde auch vom Grafen Byrger nach Schweden berufen, und mit anſehn⸗ 
lichen Gefchenfen, Gefonders mit einem Rompaß, welches Werfzeug damals eine neue 
und feltene Erfindung war, begabt, allein er zog den-normegifchen Hof dem fehmedis 
diſchen für, und lehnte jenen Ruf ab. 

Die 


(3) Dipl. ap. Torfseum p. 343. (B) Torfaeus 1. c. et Pontoppidan Annal, 
(X) Rymer Foedera etc. Reg. AngliaeT,L Dan. ecclefialt. T. I. p. 724. .” Ir 
P, IE. p. 210. (E) Torfaens 1. cc. $. 372. 
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Die gröfte Sorge bes Königs gieng auf die Berbefferung der Gefege und bie Magnus 
Ausbreitungdes Handels. Jene hat ihm den Namen Lagabaͤtter oder bes Geſetz⸗ Yerbeflerte bie 
verbeſſerers zugezogen. Er richtese fein Augenmerk zuerft auf das gulathingiſche Reichegekebe. 

Geſetz, welches er 1267 in eine neue Geſtalt brachte, feruer 1268 auf das uplanz 2207 51279: 
diſche und wiigiſche, und 1269 auf das froſtathingiſche Geſetzbuch. In dieſen 
Geſetzen milderte er auf eine ſehr weiſe und uneigennatzige Art die vorhin haͤrteren 
Majeftätsrechte, und belegte dafür die Verbrechen mit nachdruͤcklicheren Strafen. Er 
feßte die koͤniglichen Geldbuffen bis auf ein Viertheil der alten Summe herab; er ers 
ließ den fandleuten ben: Weyhnachtsſchatz (d. 61) eines Gliedes von einem jeden ges 
‚fehlachteten Viehe. Er verordnete, daß von den dureh des Königs Beamte eingezo⸗ 
‚genen Gütern der fandesverräther, die von dem Verbrecher befchädigten Leute die Erſe⸗ 
Kung ihres Schadens, die Gläubiger ihre Schuldforderung, und die Kinder des Ver⸗ 
drechers ihren Unterhalt, bis zur Bolljährigfeit empfangen folten. Er befaht durch 
eine befonders befansgemachte Verordnung vom Jahr 1267, daß alle Verbrecher des 
Ehebruchs, Meinendes und falfchen Zengniffes, nicht nur ihr ganzes Vermoͤgen und 
But verliehren, fonderm auch den Frieden und die Erlanbniß im Neiche zu bleibe 
‚ einbüffen folten (DJ, Er belegte die Verlegung des Hausfrievens mit dev doppelt ers 
hoͤheten alten Strafe, und unterſchied die Strafen der Diebftähle nach den dabeyr 
vorkommenden mehreren oder wenigeren Mebenverbrechen fehs gennw. Dieſe ange⸗ 
wandte Mühe und vortrefliche Einrichtung beroegte die Seländer, dem Könige ihr 
Gefegbuch Graagaas zu uͤberſchicken, und ihm gegen den obenangeführten. Vers 
gleich die Macht zu ertheilen, vaflelbige in beffere Ordnung: zu bringen, das Ueberflüß 
fige berausjuwerfen, und das Dunkle deutlicher zu machen. Der König vollens 
dete dieſe Arbeit erft im Jahr »279 und ließ. feine neue Verordnung 1280 durch 
den Lagmann Jon fenerlich zum Geſetz beſtimmen; vorher aber fehickte er im 
Jahr 2277 ein Zwifshengefeg: nach) Island, welches 1272 daſelbſt auch ange 
nommen. wurde. 

Zum. Vortheil ver Handlung fchfoß der König im Fahe 1269 durch der, Fnolifhes 
Reichscanzler Asketun zu Winton mit dem englifcben Könige Heinrich dem Boͤndniß. 
dritten ein Buͤndniß, wodurch die wechſelsweiſe Auslieferung der Reichsfeinde, der 
freye Handel: beyder Unterthanen, und die Aufhebung: des Strandrechts verabredet 
wurden. Der engliſche König Eduard nutzte dieſen Vergleich im Jahr 280, wie 
Bvido von: Montfort, ber feinen Vetter den Prinz Heinrich im: Jahr 1271 zur 
DBiterbo ermordet hatte, nad) Morwegen floh, und trug. dem norwegifihen- Sencs 

al Auguflin und zweyen Baronen Bernd Erlingfon und Audoenus Hugley⸗ 

hn die Auffuchung deſſelben auf, bie aber vergebens war (%), Im Zahr 1270 u 1270 

berſtattete der König den banfeatifchen- Kaufleuten, ihre Waaren innerhalb den. beyden zog" Kanfsarte 
Kreutzfeſten oder dem’ 3 May und 14 September in Bergen feil zu haben, und zu ihen.Kontorg 
die ſem Zwecke auf ſechs Wochen Häufer dafelbff miethen zu dürfen; und darauf fiens zu Bergen, 
gen die teutfchen Kaufleute an, dafelbft Häufer an der Brücke zu erbauen, und in 
Waaren/⸗bLager zu verwandlen, und. Factore und Handwerker darin: zu- — 
> 98: 


(5): Pontoppidani Annal. Ecckf, Dan; (E) Aywer 1. c. T. L P. TN..p: 113. Sri. 
diplomat; vTh, p: 73& Gebauer Leben und denkwuͤrdige Thaten Serrus - 
Richards erwaͤhlten roͤmiſchen Kayfırs S. 239- 


* 
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$. 98. 

a In dem 1273 Jahr entftand im der normwegifchen Reichsverfaſſung eine Vers 
nig ernenner änderung, denn der König ernante feinen älteren Sohn Erik zum König, und 
Erik zum ben Jüngeren Hakon zum Herzog. Diefes gefchah vielmehr, um diefen beyden 
Mitregenten, Herrn bie Thronfolge zu verfihern, und alle ra zum Erbfolgefeieg fortzu⸗ 
und Kakon ſchaffen, als um ſich durch ihre Theilnehmung die Regierungslaſt zu erleichtern, denn 
zum Herzeg. de Prinzen waren noch ſehr jung, und jener erſt ſechsjaͤhrig, dieſet aber nur dreyjaͤh 

tig 8). Der König eilte daher auch nicht, ihre Erhebung in dem nordlichen Wahl, 
orte oder im Eyrarthing vom Wolfe beftätigen zu laffen , ſondern verſchob 
diefe Handlung bis zum af 1275: Er forgte aber noch nachdruͤcklicher für die 
Sicherheit der Thronfolge, durch die Enbigung des fehon feit 1164 noch immer fort: 
daurenden Streits mit der Geiftlichfeit Über das Wahlrecht der norwegiſchen Könige, 

Veraleicht vermittelſt einer feyerlich verfaßten Urkunde, welche der König nebſt allen Bifchöfen, 

N = der Baronen des Neichs, ben drontheimſchen Domherren und einigen andern Reichstagess 
Geiftlichteit gliedern am erften Auguſt 1273 zu Bergen ausfertigte und darauf dem Pabft zur Bes 
Aber das ftäcigung zuſchickte. Die vornehmfte Bedingung diefes Vergleiche war, daß det 
Wahlrecht eis Erzbifchof nebft den Bifchöfen allem Antheil an der Wahl, der Opferumg der Krone, 
ned Könige, mn der Oberlehnbarfeit der drontheimfchen Stiftsfirche über das Reich ſo fange ents 
agten, wie noch Abfdmlinge des erften normwegifchen Mongrchens Haralds Haar⸗ 

kr vorhanden ſeyn würden (9). Der König verfprach fir diefes bisher durch bie 

acht der Krone immer vernichtete Recht, dem Erzbifchofe und den Bifchöfen nad) 

Abgang des Haarfagrifchen Stams die erfte Stimme bey der Königsmahl, entfagte 

für ſich und alle tagmänner und Beamte dem Nechte in Kirchenfachen, nemlich 

Ehe, eheliche Geburt, Patronat, Zehnten, Gelübde, Verletzung der Pilgeimme, 
Teftamenten, Gefchenfen an Stifter, Kirchenverlegungen, Simonie, Meineid, 

Wucher, Ketzeren, Unzucht und-bürgerlichen Conttacten geiftlicher Perſonen Urs 

theile zu fällen, ſchenkte allen Stift® und Kloftercapiteln die freye Wahl ihrer Oberen, 

und den Bifchöfen das Patronatrecht aller vom Könige geftifteten Kapellen, gab dem 

Erzbifchofe Das Necht der Falfenjagd, des Münzens in Drontheim, der jährlichen 
Berfaufung dreyßig taft Mehls in Island, des jährlichen Zolls eines in Drontheim 

liegenden isländifchen Schiffes, und der Beftrafung aller geringen Streitigfeiten, die 

unter feinen Bedienten in feiner Begleitung vorfallen wuͤrden. Der König verfprach 

ferner niemals ohne Beroilligung der Bifchdfe und Näthe Geſetze und Gelditrafen za 

verändern, beftätigte die geiftliche Hebung des Zehntens durch das ganze Reich, ers 

Taubte dem Erzbifchofe hundert, und jedem Bifchofe vierzig bewaffnete Bediente (Sch 
telfveinar) zu halten, welche, nebft zwey Knechten eines jeden Kirchherrn oder Predis 

gers, von der föniglichen Heeresfolge, Arbeit auf den Schifswerften und der Steuer, 

die man Keydangernante, befreyet feyn folten, und nahın die bifchöflichen feute umb 

Waaren von allen Föniglichen Verboten des Kaufs, Verkaufs und der Ausfuhr aus, 

Zu allen diefen vielen Vortheilen Fan man noch die 1267 beftätigte jährliche allgemeine 

Kopfitener von einem Pfennig rechnen, von welcher zwey Drittheil der S. Olavs⸗ 


kirche 
(5) Torfaens p. 353. ſegu. Hakons Su (G) Torfaeur 1. c. p. 354. Dipk n 
burtstag war der zote April des 1270 Jahre, j 
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Firche und ein Drittheil der S. Halvardsfirche mufte entrichtet werden (P), welches 
insgefamt einen fehr hoben Preiß jener faft unbrauchbaren angemaßten Bifchofsrechte 
ausmacht. Dennoch ſcheint e8, daß der Pabſt die Beftätigung dieſes Vergleichs 
verweigert habe, denn die Neichsftände.verfamleten ſich am taurengtage 1277 in eben ar 
Diefer Angelegenheit noch) einmahl zu Tunsberg (3), und verfertigten daſelbſt eine neue 
Urfunde, in welcher eben die Bedingungen, die man in der Älteren findet, enthalten 
find, ausgenommen die, daß der Vergleich vor der paͤbſtlichen Beftätigung nicht gel 
ten folte, an deren ſtatt man zwey Eydesformeln des Königs und der Stände in dies 
felbe Hineingerüchet hat. Der König behielt, diefer Urfunde ohngeachtet, dennoch 
eine gewiffe Oberaufſicht in geiftlichen Dingen, denn er vereininte im 1277 Jahre 
eigenmaͤchtig given bergifche Hofpitäler, weil er fand, daß fie einzeln zu ihrem Zwecke 
nicht völlig tauglich waren (8); die Erzbifchöfe aber übten von diefem Jahre an bis 
zur lutheriſchen Neformation alle zugeftandene Vorrechte, befonders aber. das Muͤnz⸗ 
recht aus, und genoffen nebft ihren Nachgeordneten alle Zehnten (8), welche der Kos 
nig 1277 genauer beftimte, und auch auf die Waaren fremder Kaufleute ausdehnte, 
In den über diefes Gefchäfte ausgefertigten Urfunden bezeugt der König, daß er den 
berühmten Magnus Erlingfon, den doc) fein Anherr Sverrer als König erfant 
hat, nicht unter feine Vorfahren zähle, und nennet ſich daher in denfelben ausdruͤck⸗ 
lich Magnus den vierten, wodurch er zugleich den zweyten und fünften König dies 
fes Namens zu verwerfen fiheint. = 
Indem an dem Bergleiche mit den geiftlichen Reichsgliedern gearbeitet wurs Gicht den 
de, befchloß der König auch die wechfelsweifen Borrechte und Pflichten der weltlichen Kronbedien⸗ 
Stände zu beftimmen. Er berief demnach alle Länshöfdingemänner, Staller, ten eue Bors 
Syslemaͤnner, Lagmänner und andere Bediente von Wiügen und Upland im Mer; Aeiften, - 
‚1273 zu fich, und —— daß kuͤnftig jeder derſelben zu einem von den Angeſehenſten echt anftare 
des Reichs gebilligten Heerszuge von jeden Stück kandes, welches funfzehn Marf einbrin⸗ des Voles 
ge, fünf Männer, ferner jeder Länhöfding aufferdem noch fechs Mann von jedem leh⸗ Reicheſachen 
ne auf drey Monate, und ferner die Einwohner der Provinz Walders und Had⸗ du unterfus 
dingöer vierzig, die von Rord und Süd Raumerige 24, die von benden Hede⸗ H"- a 
marken 22, die von beyden Hadafylken 22, und bie von jebem Theile von - 
Bulbrandedal und Ofterdal 5 Mann ftellen, kleiden, waffnen und unterhalten 
olten. Darauf erteilte er den Beamten eine Beftallung, deren Empfang fie 
ym Antritt ihres Amts jedesmal fehrifelich befcheinigen folten, und befahl ihnen 
darin, alle Unterthanen, welche Meuterey erregten oder unterhielten, fcharf zu bes 
ſtrafen, die Miffethäter gemeinfchaftlich aufzufuchen und in die nächfte der Feftungen 
Swerdeburg, Aongbella, Waldingsholm, Öpslo, Tunsberg, und er 
uplaͤndi und raumarigiſchen Schanzen bringen zu laſſen, ferner die koͤnig⸗ 
lichen Güter um eine billige Halt zu verpachten, und ben Föniglichen Abgeordneten 
davon Rechenfchaft abzulegen. In der folgenden Zeit verfaßte der König auch eine 
neue 
5) Pontoppidan 1. e. p. 7:8. Olig. Iacobaei Mufeum regium p· 117. 
8 Ponsopyidan. T, * — Ionae ge orfaeum p. 365 U E 
Crymogaeca p. 117. M) Torfaens p. 366, 
(8) Ponsop. p. 748. R 
e 
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aeue Hirdsſkraa oder Hofrechtsorduung für alle Bediente des ganzen Reiche, umb 
veränderte darin die bisherige Benennungen und Würden, benn er fehaffte die alten 
Damen und verfchiedenen Stufen der Ehrenftellen zum Theil ab, beftätigte die aus— 
waͤrtigen und fremden Ritter und Baronentitel nebft der Senefchalwürde, gab 
allen Beamten oder Baronen den nordifchen Eheennamen Herr oder Herremand, 
und übertrug ihnen die Macht, an ftatt aller tandeigenthämer auf den Meichstägen 
zu erfcheinen, und durch ihren Beyfall feine Vorfchläge und Gefege vollfommen 
gültig zu machen. 


\ $. 99. 
Des Koͤni⸗ In den auswärtigen Angelegenheiten erfcheint der König nicht in dem vor⸗ 
ges daͤniſche theilhaften kichte, welches ihm in denen, die zur inneren Regierung gehören, umgiebt; 


und ſchwedi⸗ 


denn, ohngeachtet der franzöfifche König Philip ihm im Jahr 1274 eine befondere 


fäye Degeben; Hochachtung durch die Ueberſchickung eines Dorns aus der Krone des Heylandes, zu 


heiten, 


1368. 


1277. 


vberen Verehrung der Koͤnig nus ein beſonders ewiges Feſt zu Bergen angeordnet 
hat, bezeugte, ſo litt dennoch ſeine Achtung bey den Begebenheiten mit den daͤniſchen 
ud ſchwedſchen Königen ungemein (N). 
Der fehwedifche König Waldemar des Königs Schwager hatte im Jaht 
1268 die Geblütsfreundfchaft durch ein befonderes Grenz» und Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niß zu Lödefe befeftiget, und nahm daher, wie ihn, nach feiner Ruͤckkunft von einet 
Wauũfarth aus dem gelobten tande, feine misvergnügten Unterthanen und fein Statt 
halter und Bruder Magnus im Jahr 1274 vertrieb, feine Zuflucht nach Norwe⸗ 
. Bald darauf trat er diefem Magnus das ſchwediſche Neich ab, und behielt 
für ſich das gothifche: Allein wie fich der Bundesgenoffe des neuen ſchwediſchen Kö 
nigs, nemlich König Erik Blipping von Daͤnnemark mit demfelben / entzweyete, 
und dem König Waldemar Hülfe verfprach, hob diefer den Frieden auf, und bes 
gab fich wiederum zum norwegiſchen König nad) Bergen, welcher 1276 einige male 
vergebens einen gütlichen Vergleich der benden Brüder verſuchte, endlich aber +277 
die Reichsmacht zu Waldemars Unterjtügung aufbot. Mit diefer begab fich der 
norwegiſche König im Junius nad) Konghella, und drohete den Schweden einen Eins 
fall, ven aber der neue ſchwediſche König durch feine Ueberfunft nad) Haberg abwandte, 
worauf der norwegifche König endlich bende Brüder bewegte, ihre Anfprüche dem nors 
wegiſchen Erzbifchofe und dänifchen Bifchbfen von Waldemars Seite, und dem up 
ſalaiſchen Erzbifchofe und den ſchwediſchen Biſchoͤfſen von Magnus Seite zur Unterſu⸗ 
hung zu übergeben. Den derfelben beftand Magnus Lagabettär und Waldes 
mar auf die völlige Ruͤckgabe des ſchwediſchen Reichs, weil die ſchwediſchen Unter, 
sbanen ihrem Könige, ohne daß fie eine wichtige Urfache angeben Fonten, ober feine 
Bertheidigung angehöret hatten, die Regierung auf eine Aufferft ungerechte und ums 
geſetzmaͤßige Weife genommen, umd ihn durchs Gefängniß zur Entfagung derfelben ges 
zwungen hatten; der fehmedifche König Magnus aber wolte, auffer Helſingen, 
Mermeland und dreyhundert Marf Renten, feinem Bruder nichts vom Meiche über, 
Iaffen. Daher endigte ſich das ganze Friedensgefchäfte fehr bald, und der König Wal 
bemar teifete nad) Dännemarf, kam aber kurz darauf nach, Schweden zurück, wo er 
in 


(M) Torfaus 1. c. p. 350. v. Dalin Gefihichte des Reichs Schweden uüͤberſeht don Ht. Ben: 
zelſtierna und Hr. Dähnert = Th, ©. 195. 9 
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in einigen Gegenben als König verehret wurde, allein waͤhrend ber Zeit, daß feine 
Bemahlin Sophia den norwegifchen König befuchte und um Unterſtuͤtzung bat, wie 
derum das Meich völlig ummiderruflich dem König Magnus abtrat. Inzwiſchen 
ſuchte ber daͤniſche Monarch den norwegifchen und ſchwediſchen König in einen Krieg 
zu verwiceln, weil der König Magnus Lagabätter dem daͤniſchen Könige die vor⸗ 
enthaltenen Güter feiner Gemahlin Ayngiborg abforderte, nnd ihm mit einem Leber 
fall drohete. Allein der dänifche Hof war in diefem Vorhaben nicht fo glücklich, wie 
‚in der Hauptfache felbft, Denn wie das von ihm fo fer gefürchtete norwegiſche 
Heer Sfanver belagerte, ſchlugen die daͤniſchen Voͤlker daſſelbe mit einem Verluft vom 
fünftaufend Mann, im 1278 Zahre zurüd (9). 1278. 
Im nächiten Jahre einpfieng der norwegifche König an ber äufferften nord 
lichen Gränze eine faft eben fo wichtige Niederlage von den Quaͤnern und Kiria⸗ 
lern, oder den freyen und rußifchen Finnen, welche bereits 1271 Halogaland ums 
beftraft verwüftet hatten und jegt Thorbiorn Skaun bes Könige Syslemann oder 
Scageinnehmer gefangen genommen, und feine Bedefung von 35 Mann erfchlagen 
hatten. Micht lange nachher am ten Auguft ertheilte der König —— der 
Stadt Bremen die Vorrechte der hanſeatiſchen teutſchen Kaufleute zu Bergen, bes 
freyete fie insbefondere von dem nächtlichen Stadtwachen, dem Strandrecht, und bef 
Sefangennehmung wegen Schulden, wenn fie Bürgen ftellen würden, und befaßt 
den Balliven oder föniglichen Beamten, alle Einwohner derjenigen Skipreyde, wor 
rin einbremifches Schif firanden würde, zum bergen oder helfen gegen einen Sold 
von ſechs Der zu zwingen (P). Eben dergleichen Borrechte ertheilte er auch ven Kauf⸗ 
leuten von ber teutſchen Zunge ober. den mit Lübeck verbundenen Handelsftädten im ſelbigen 
Fahre am 18 Julius (Q). Nicht lange nachher ftarb der König im 42ften Jahre 
ines Alters 1280 am gten May, und Furz zuvor, wie er fein Endemerfte, nemlich 
am 6ten May, empfohl er feine benden Söhne der Freundfchaft des englifchen Königs 
Eduard, mit dem er auf einen fehr vertraueten Fuß gelebet hatte, und der König 
Erik wieberfolte nach) des Vaters Tode am ı7ten May eben diefe Art ver 
Höflichkeit (R) | 


. 100, 

Diefer neue König Erik Rd zweyte war bey feiner wirffichen Thronbes Grit der 
fteigung 1280 erſt zwölfjährig, und wurde daher von dem Erzbifchofe Johann ben zte. Präfte: 
feiner Krönung, die am Johannistage zu Bergen volljogen wurde, fehr leicht zu der hadere. 
Ablegung eines Eides verleitet, welcher den Geiftlichen ungemein vortheilhaft war; 
denn der König geftand dadurch, daß feine Pflicht erfordere, die Geiftlichkeic zu ” 
verehren, und die von feinem Vater ihnen verftattete Vorrechte zu genehmigen, und 
verſprach diefelben noch zu vermehren, und alle noch übrig gebliebene Gefege, die der - 
Kirchenfrenheit zuwider liefen, völlig aBzufchaffen (5). Uber diefe gütige Gefins 
"nung bes Königes erlofch ſchon im nächften Zahre nach) der Krönung, in I dee 

Ee 2 nig, 


(9) Bvitfeld Danmarkis Rigis Rrönife, Ri: men 1766 p. 10. 

benhavn 1652 Fol. p. 282. (A) H. Willebrand Hanfifche Chronik S. 4. 
(P) Ar. Caſſel Nachricht von einigen Frey: der Anlage. 

heitsbriefen, weiche der Stadt Bremen zur Be⸗ (R) Aymer I. c. T. 1. P. IH. p.80. 84. 

förderung ihrer Handlung ertheilt worden, Br 4) Zurfaens l.c. Lib. VIL 
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König, weil der Erzbifchof neue Kirchengefege und darin neue Geldſtrafen auf allerfey 
Berbrechen gab und feftfegte, dieſem Eingrif in feine Gewalt wiverfprach, und endlich 
alle feinem Vater abgenöthigte Begünftigungen wiederrief. Der Erzbifchof gebrauch⸗ 
te bey diefem ihm ganz unerwarteten Vorfalle die geiftlichen Waffen des Bannes, 
womit er zwey Fönigliche Näthe Bernd von Gisko und Andreas Pluck belegte, als 
fein der König verflagte feine Geiftlichfeit dafür beym Pabft Martin dem vierten, 
und verlangte einen tegaten zur Unterfuchung des Streits. Weil aber der Erzbifchof 
Mittel fand, diefe Unterfuchung zu verzögern, fo verjagte der Koͤnig ihn endlich nebft 
den Dsloifchen und Hamarfchen Bischöfen Andreas und Thorfin, und nahm alle bis 
fehöfliche Vicarien, Pröbfte und Priefter gefangen. Diefe Sache zog ihm den Un— 
willen und manche Abmahnungss und Drohungsbullen der Päbfte Martin und Honos 
rius zu, und fehien noch heftiger zu werden, wie der Ergbifchof auf ver Nückreife von 
Rom 1282 zu Sfara in Schweden, und Bifchof Torfin in Flandern 1284 (T) vers 
farb, und jener vom Volk 1283 zum sohn feiner Bedraͤngung geheifiget, ber 
König aber überall Präftehadere oder der Priefterfeind genant und mit einer Ems 
pörung bedrohet wurde. Allein der König fiegte dennoch über feine Widerſacher, 
und befahl den Islaͤndiſchen taten die Berwaltung der Kirchengüter, welche fie bey 
ihrer erften Huldigung gehabt harten, wieder anzutreten. Endlich fuchten die Bis 
fehöfe durch gelindere Wege wieder zu ihren Vorrechten zu gelangen, und einer von 
ihnen, Bifchof Arn von Sfalholt, kam endlich wieder in des Königs Gnade, und ber 
wirfte 1291 eine Einfchränfung jener isländifchen Verordnung, : vermöge deren die 
taien nur die Gutsverwaltung derjenigen Kırchen behielten, von welchen’ fie die Hälfs 
te der Güter befaffen ; diefen folgte 1297 (oder 1295) eine neue isländifche Bifitas 
tionsordnung für die Bifchdfe und ein ieländifches Erbfchaftsgefeß, und im Jahr 
1297 ein befonderer Schußbrief für die S. Dlavspilgramme (#) nebft einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Berbefferung des gulathingifchen värerlichen Geſetzbuches in geiſtlichen perſoͤn⸗ 
lichen, geiftlichen dinglichen, und Polizeifachen, welche auf dem merfwürbigen fros 
ftaifchen Neichstage (Kroftarhıng) ausgefertiget wurde, auf welchen der damalige 
Erzbifhof Joͤrund auf eine bisher unerhörre Art des Königs Jarl wurde, ihm den 
tehnseid des Gehorfams ablegte, und alfo feinen Nachgeordneten ein deutliches Merk 
jeichen der ihm zu ftarfen Obermacht feines Königes gab. 
Im zwenten Jahr der Regierung 1281 fürchte der König den durch feines 
Vaters Berfauf der Suͤdinſeln dem Reiche zugefügten Schaden, durch) die Bermaͤh— 
fung mit Margarethen der Erbtochter des Könige Aleranders des dritten von 
Schottland wieder zu vergüten (#5 allein biefe Abſicht wurde ohngeachtet die Vers 
mäblung 


(T) De Vifch biblioth. Ordin. Ciftercienf. Orkney, den Baron Bernd, Canzler Bernd, 
p 32. und Barfuͤſſer Bruder Mauriz, verabredete 
(U). Hr. Schoͤnning Anhang til beſkrivel⸗ Eheſtiftung, welche durch die Buͤrgſchaft ner 
fen over Thronobjems Domkirke . 14. vornehmften Neichsftände, und eine Geldſtrafe 
(X) Aymeri acta regis Angl. T. ı.p. 2. von 100,000 Pfund, ingleidhen 100 Pfund 
pag. 210. Üben daſelbſt it P. IV. p. 83. die Renthe und den Verluſt der Inſel Oriney oder 
vom König Alerander und feinem Sohn Alerans Fan auf beyden Seiten verlichert worden iſt. 
der am Jacobstage 1281 zu Rokesburg mit Die Prinzefin Margareche folte vermoͤge defr 
den norwegifchen Gejandten, Biſchof Krik von felben 
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mählung volljogen wurde, dennoch durch den frühzeitigen Tod bieferi Königin vers Des Koͤ— 
telt (9). Diefer erfolgte 1283, und ohngeachtet die Königin eine Prinzegin gleiches nigs Vermaͤh⸗ 
Mamens hinterließ und Alerander von Cumyns Graf von Buch als Eonftabulariug ung und Ans 
und Juſtitiarius des fehoteifchen Reichs nebft den übrigen Baronen, derfelben am yas —— 
fuͤnften Februar die Thronfolge nach dem Koͤnige verſicherten, ſo behieiten dieſe Reich, ſche 
Herren dennoch, wie der König Alexander verftarb (3), die Regierung und Eins 
Fünfte des Reichs, welche fie einigen von ihnen errähleten Beſchuͤtzern over Gardia⸗ 
nen des Reichs, nemlic Wilhelm und Robert, Bifchofen von &. Andrews und 
Glasgow, Zohan Cumyn und dem Senefchal Jakob übertrugen- Der normegifche 
König fahe fich Daher gezwungen, den König Eduard von Engelland, mit welchem er am 
ıoten Julius 1284 zu Kaernarwen (A) den Alten’ Freundſchaftsbund erneuert hatte, 
um feinen Benftand am erften April 1289 zu bitten, welcher, da er die Oberlehnsherr⸗ 
lichfeit über Schottland zu behaupten füchte, des norwegifchen Königs Berlangen 
mit Vergnügen bewilligte, und den Reichsbeſchuͤtzern befahl, an ihn bevollmächtigte 
Abgeordnete zu ſchicken, zwifchen welchen und den normwegifchen Gefandten er am 
Gten November zu Salisbury den Entſchluß vermittelte, daß die Prinzeßin Margas 
eethe als einige und wahre Königin noch-vor dem erſten November folgenden Jahrs 
nach Engelland überfommen und daſelbſt fic) unter des Königes Schuß bis zur gänzlis 
chen Beruhigung von Schottland, und bis daß die fhortifchen"&Stände dem englis 
fhen Könige tächtige Burgen für das Verfprechen, fie nicht ohne des ‘englifihen und 
norwegifchen Königs Willen zu verheirachen, geftellet hätten, aufhalten ſolte. Bey 
diefem Vergleiche hatte der englifche König bloß auf feinen eigenen Vortheil gefehen, 
und insgeheim die ſchottiſchen Stände zum Vortheil feines Prinzen Eduards gewon⸗ 
tten, welchem bende die norwegifche Prinzegin zur Gemahlin beſtimmeten. Der 
König von Engelland verfprad) den ſchottiſchen Ständen zum voraus bis auf die Ges 
burt eines Erben die Veftätigung ihrer gegenwärtigen Negierungsverfaffung und Ges 
malt, und nach feiner Fünftigen Schwiegertochter unbeerbtem Hintritt die Beſchuͤtzung 
des nächften Rronbewerbers aus dem alten fchortifcyen Haufe. Darauf wirfte er am 
ı6ten November die päbftfiche Erlaubniß zur Bermählung feines Sohns aus, und 
befahl darauf den Schotten insgeheim, unter dem Schein eines von ihnen felbft hers 
rührenden Wunfches, ihn und den König Erif um diefe Bermählung zu erfuchen, 
welches auch im Merz 1290 gefchah. Hierauf gab der englifche König öffentlich feine 
| Ee 3 j Geneh⸗ 


ſelben mit einem Brautſchatze von 14,000 Mark 
nad Norwegen kommen, daſelbſt unter der 
Reichsſtaͤnde Schuß in einem feften Schloffe vor 
den Beſuchen ihres Brautigams verwahret, aleich 
nad) Johannis aber vermählet, und darauf ges 
frönt werden. Der König verfprad ihr dage— 
gen auffer dem Witwengehalt einen Wirvens 
fis und 1400 Marf nebft dem halben Braut: 
ſchatz, und mufte diefes Verſprechen nad) der Er; 
reichung des vierzehnten Jahre in eine Urkun—⸗ 
de bringen laſſen. Dafür jolte Margarethe nebft 
ihren Kindern, wenn ihr, Bruder unbeerbt ftür: 
be, dm ſchottiſchen Reiche nad) mormwegiichen 


Geſetzen und Gebraͤuchen zur Erbfolge gelaffen 
werden. u 

(9) Rymer 1. c.p. 228. 

(3) Torfaeus fegt den Tod Königs Alexan⸗ 
ders in das 1286 und ein engliicher Schrifts 
fteller in das 1290 Jahr und auf den ıgtes 
Merz. Allein vermöge der Inſtrumente beim 
Xymer muß er im Merz 1289 erfolger ſeyn. 
Die Beweisurfunden der folnenden Erzähluns 
gen finden fih im Xymer T. ı. Part. III. 
P- 45: 50. 56. 37. 66. 71 - 74. 88. 106. und 
im Torfaeus p. 380. 381. 

(9) Rymer T. I. pı 2, p. 230, 
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Genehmigung des ſchottiſchen Vorſchlages zu erkennen, und meldete dem norwegi⸗ 

ſchen König, daß er dazu die paͤbſtliche Erlaubniß bereits erhalten habe. Allein 

Erich fchien mit diefem Vorſchlage nicht zufrieden zu feyn, und weigerte ſich, feine 

Prinzegin nach Engelland oder Schottland abreifen zu laffen, daher der König Eduard 

den fchottifchen Neichsbefchägern am rsten May die Wiederauszahlung der von ihrem 

zum Unterpfande ihrer Treue gegen die Königin Margrete bey ihm niedergelegten drey⸗ 

taufend Marf verfprach, wenn der norwegiſche König nicht eine durch feines Bruders 

Herzog Hako von Öslo und der norwegifchen Bifchöfe Buͤrgſchaft geficherte Zufage \ 
der baldigen Ueberkunft ver Konigin uͤberſchickte. Diefer. Schritt nöthigte den nor 

wegifchen König, in die Verlobung feiner Tochter mit dem englifchen Prinzen endlich 

zu willigen, worauf Eduard den durhamſchen Bifchof zum Statthalter des Reichs 

im Namen beyder Berlobten ernanse, und den Schotten die bisher befegten Schloͤſſer 
am zgften Auguft 1290 zuruͤckgab. Die jchortifche Königin reifete darauf wirflich 

nad) ihrem Reiche , allein fie ftarb vor ihrer Ankunft im September auf den orkneyi⸗ 

ſchen Inſeln. 

Dieſer Tod vernichtete auf einmal des engliſchen Königs Hoffnung, das 
fehottifche Reich an fein Haus zu bringen, allein er faßte einen neuen Anjchlag, wo⸗ 
durch er feinen Machfolgern eine Gelegenheit eröffnete, es dermaleinft zu einer englis 
fehlen Provinz zu machen. Er eröffnete nemlich den ſchottiſchen Reichsſtaͤnden, 
daß er, als oberfter behnsherr ihres Reichs, die Anfprüche aller Kronbewerber unters 
fuchen und das Reich dem nächften Erben vom Geblüte nad) den Geſetzen zufprechen 
wolle. Hierauf ſchloß er alle Prätendenten, wenn fie feine oberfte Hoheit nicht vors 
E erfennen würden, von dem Gebrauch ihres Nechtes aus, und nahm am zehnten 

ay 1292 die Huldigung, und am ızten Junius die Uebergabe der Reichsfeſtun⸗ 
gen an: und barauf erdffnete er zu Barwik am zten Auguft 1292 das Gericht von 
achtzig fehottifchen und vier und zwanzig englijdyen Raͤthen, weldyes endlich aın ı yıen 
Movember das Neid; Johannen von Ballıol jufprachen, der darauf am Weyh⸗ 
nachtöfefte dem englifchen Könige unter gewiffen harten Bedingungen, die ihm mehr 
als fein Recht zur Erlangung des Reichs verholfen hatten, huldigte. Während der ges 
zichtlichen Unterfuchung kamen auch des norwegifchen Koͤnigs Abgefandte, unter welchen 
ſich ein fehr berühmter Nechtögelehrter, Magifter Huguicio ein päbftlicher Kapellan, 
befand, am zten Zunius zu Barwif an, und forderten nicht nur das Reich als eine 
Erbfchaft, die dem Könige als Vater der legten Beſitzerin notwendig gebühre, fons 
dern auch die MReichgeinfünfte von dem Tode des Königs Alerander des dritten ab, 
ferner die Erfeßung der vom König Erif auf feiner Tochter Ausrüftung und Unter 
haltung verwandten Koften, ingleichen eine Geldftrafe von Hundert Marf für die lange 
Widerſpenſtigkeit der Schotten und ihren der Königin Margarete beiviefenen Unger 
borfam, und endlich noch 700 Marf Brautfchaggelder ver Gemahlin ihres Königs, 
welche noch nicht ausgezahlet waren, ein. Allein der englifche König verwarf die 
Erbfolge, roeil fie nach dem fchottifchen Staatsrecht nur durch Die Geburt einer aus 
dem Föniglichen Haufe abftammenden Perfon forgepflanzt wurde, und verwies bie 
Unterfuhung und Berichtigung der übrigen Forderungen an die fchottifchen Reichs⸗ 
ftände, welche wenigftens die Ausbezahlung des Brautſchatzes bemilliget haben muͤſ⸗ 
fen, weil der englifchye König viefelbe am 16ten Movember 1293 dem da 
‚ nig 
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‚König Johann im harten Ausdrücken anbefahl. Der König Erif ließ inzwifchen 
noch nicht alle Hoffnung fahren, das jest ihm entriffene Reich feinen Nachfommen 
zu verfchaffen, und vermählte fi) daher im 1293 Jahre mit Iſabellen, ver älter 
ften Tochter Roberts Bruß Grafens von Carrik, welcher wo nicht ein näheres; 
Dennoch ein eben fo nahes Geburtsrecht zur fehottifchen Krone als der neue König 
Johann hatte, und deflen Sohn Robert 1306 auch wirflich dieſes Meich auf feine 
Macfommen brachte. Allein jene Afabella, ohngeachtet fie länger wie ihre Vorgaͤn⸗ 
‚gerin und bis zum Jahr 1388 lebte, gebahr nur eine einige Tochter ingiborg , weh 
che nachher dem ſchwediſchen Herzog Waldemar angetrauet wurde, und wieder nur 
einem Sohne Erif das teben gab, der unbeerbt verftarb, und die Reihe ihrer Nach⸗ 
kommen bejehloß. Der norwegifche König Erik war mit des englifchen Königs Des 
tragen bey jenen Unterhandlungen nicht fehr vergnuͤgt, und ſchioß daher im Zus 
nis #295 mit deffen Feinde König Philip dem nen von Franfreich ein gegen 
ihn gerichtetes Buͤndniß zum Kriege, vermöge welches er für 30, 000 Pfund 100 
Kriegesfchiffe und 200 Galeeren dem frangöfifchen König überlaffen, und eine frans 
fifche Prinzeßin vom Gebluͤte ie von Joigny mit feinem Bruder Hafon 
vermaͤhlen wolte (B); allein diefes Buͤndniß wurde nachher nicht volljogen. 
Mitten unter biefen Begebenheiten führte der norwegiſche 8 
tige Kriege mit den Hanfeeftädten und dem dänifchen Neiche, welche über den, ſchon 
nem Vater vorenthaltenen Brautfchas feiner Mutter, entflanden. Denn nachs 
m ver norwegifche König um deffen Ablieferung einige male vergebens angeſuchet 
hatte; gebrauchte er endlich feine Macht, und verwüftete mit derfelben 1284 Skagen 
nebſt den nächftliegenden jütifchen Küften. Dieſes würfte fo viel, daß man deu ſchles⸗ 
mwigifchen Herzog Waldemar, wie er mit dem dänifchen Könige zerfallen war, nach 
Morwegen zum König entfliehen wolte, und zu Helſingoͤr von den dänifchen Bedien⸗ 
ten gefangen genommen wurbe, zwang diejenigen Erbgüter der norwegifchen Königin 
Ingiborg, welche er-befaß, dem dänifchen Könige zu übergeben, weldjer darauf diefe - 
Prin eßin nebft ihrer Schwefter, der fehmedifchen Königin Sophia, auf den ı8ten 
Dctober nach Halland einlud, um fich in die väterliche Erbſchaft zu theilen, und dars 
auf ſich mit dem norwegifchen Könige verglich. ber diefer Frieden fam nicht voͤl⸗ 
lig zu Stande, denn der dänifche König Etik Blipping wurde bald darauf am 
22ften Movember 1286 von "Jacob Grafen von allend, Stı e Anderfon Reiches 
marfchall, Niels Aallandsfar, Peter Pors, Peter Tjacobfon, Niels Anuds 
fon, Ago, Ran und Arvid ermordet, und fein Nachfolger fuhe fort, die Erbſchaft 
der normegifehen Königin bis an ihren Tod 1287 vor-uen:halten. Daher wandte 
der König diejenigen Summen und Bölfer, welche er durch feines Abgefandten Dlis 
ver von Montefpine Grafens von Saresborough Unterhandlung, und unter dem Bors 
wande, feines mütterlichen Großvater Königs Erifs Plochpennings Tod zu rächen, 
am 2 aſten Junius 1286 vom englifchen Könige erhalten harte (8), zu einem neuen 
Bänifchen Zuge an, nahın 1287 am Zohannistage jene Königsmörder in Schuß (©), 
und 


(8) v. Dali Geſch. des Reichs Schweden (E) Aymer T.T. .PIIL.p.9.1,. 
2 Th. ©. 250 aus des Baluse Hift. dela Mai- (D) Der Eongelige danſke ſelſkabs begyn⸗ 
fon d’ Auvergne. delfe og Tilvert, Ziobenbavn 1748. P. 283 
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und gab ihnen die Feſtung Konghella zu ihrer Sicherheit ein. Auſſerdem erhob er 
‚auch 1286 einen berüchtigten Seeräuber Alf bes normegifchen tehnsmannes von 
Borgarſyſſel Erlings Sohn, nebjt Audun, feinem Bundesgenoffen, weil fie fich den 
Königen von Engelland und Schottland und den teutſchen Hanvdelsftädten fo fürd)s 
terlich gemacht hatten, daß jene fenerliche Vertraͤge mit Alfen gefchloffen, und diefe 
ftets eine Flotte gegen ihn Freußen liefen, zu Grafen. Allein beyde waren ſehr 
undanfbar und erfihlugen niche nur Halkel Augmundfon, einen angefehenen Foniglis 
chen Bedienten, ſondern widerfeßten fich aud) dem Könige felbft, der fie zur Strafe 


verbannete, fo nachdrüdlich, daß, ſie erſt nad) einer Schlacht, worin fie 260 Mann 


verlohren, gehorchten, und nach Schweden flohen, von welchem tande ab Alf jaͤhr⸗ 
lich auf die daͤniſchen Küften ſtreifte, bis ihn die daͤniſchen Seeleute endlich 1291 
fingen und in Helfingburg raͤderten. 

Am Jahr 1288 bat- der daͤniſche König Erik den norwegifchen König, ſich 
feiner Vatermoͤrder nicht ferner anzunehmen; aber weil die daͤniſchen Geſandten 
nicht3 von dem ingiborgifchen Brautfchage erwehnten, achtete der König nicht auf 
ihe Verlangen, foudern verwüftete am sten Auguft Helſingoͤer, ferner Hveen, 
Amak Skaͤnoer und Laaland, wiewol mit einigem Schaden, und endlich, nach⸗ 
dem er ſich mit den verbundenen daͤniſchen Koͤnigsmoͤrdern, von denen inzwiſchen Bra⸗ 
tingsborg, Samfde, Korfder, Skelſber und Nikoͤping verheeret worden war, vereini⸗ 
get hatte, belagerte ee Stege und Stubkibping, und begab ſich am ısten Auguſt 
nach feinem Neiche zurüc. Der dänifche König; erneurte darauf feine Bitte, und 
verſprach die Hebergebung der ingiborgifchen Güter, allein teil der norwegiſche Kös 
nig feine Verbundne mit in den Frieden ſchlieſſen wolte, zerfchlug fich diefe Unterhands 
‚fung, und ihr folgte im Junius ein neuer norwegischer Seezug, in welchem die verwiefenen 
Dänen die Inſel Spröe erobertenund befeſtigten. Eben vergleichen Angriff geſchah 
auch 1290, worauf ein gewiffer fchiebesrichterlicher Ausfpruch des ſchwediſchen Koͤ⸗ 
nige Magnus Ladulaas im Jahr 1290, und eine Friedensverfamlung zu War⸗ 
berg 1293 einen Fleinen Stillftand machte. Im Herbfte eben diefes 1293 Jah—⸗ 
res ließ der mormwegifche König einige danifche Kauffardeyfahrer aufbringen, welchen 
Schaden der daͤniſche König nebſt dem rügifchen Fürften Wizlaf 1294 durch die 
Verwuͤſtung der Anfel Hifingde rächte. Im nächften 1295 Jahre (8) verband fich 
ein misvergmügter dänifcher Prinz vom Geblüte, Herjog Erik von. Langeland 
burch eine Vermaͤhlung mit Sophien, Burggräfin von Nofenburg, einer Halbſchwe⸗ 
fter der norwegifchen Königin Ingiborg, mit dem norwegifchen König, und erwarb 
dadurd) feinem Bruder, dem fehleswigifchen Herzog Waldemar, ver damals von 
dem dänifchen König mit einem Kriege und der Einziehung ver dänifchen fehne Al 
fen, Aroe und Femern bedrohet wurde, des Königs Huͤlfe. Dieſe neue Berftärs 
Fung der norwegijchen Mache fehien dem dänifchen Könige gar zu gefährlich zu werden, 
und daher bequemte er ſich noch im felbigen Jahre zu Egeholm ohnweit Sfelfder zu 
einem Frieden, wodurch der norwegiſche König verfprad), diejenigen mütterlichen 
Erbgüter, welche der dänifche König nicht felbft befaß, durch gerichtliche Huͤlfe ih⸗ 
ten Beſihzern felbft abzunehmen, ver daͤniſche König aber den verwiefenen Dänen 

’ ihre 

Torfaenus p. 390. Dipl. ap. Pontoppidan in Annal. Dan, ecelef. T. I, p. 776. 
in me Sophia — P: Br: TER RER 
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ihre Güter und den Aufenthalt im Reiche, jedoch unter der Bedingung, daß ſich 

Feiner von ihnen in feiner Gegenwart fehen lieffe, wiebergab und berftattete. 

eben dieſem Frieden wurden zwey, von diefen vertriebenen Herren angelegte Fer 

ungen Hunchals und Hielm zum norwegifchen Reiche geleget, alle Gefangene 

wechjelöweife unentgeltlich frey gelaffen, und endlich auch feftgefeßt, daß von beiden 

Seiten fünftig feine neue Feftungen folten erbauet werden, und daß der langelänvifche 

Herzog Erik feiner Gemahlin, und die Übrigen Erben der norwegifchen und ſchwe⸗ 

diſchen Königinnen und derer Schweftern Agnes und Judith — durch 

‚gerichtliche Klagen zu erlangen ſuchen ſolten. So bündig und umſtaͤndlich aber 

auch diefer Vergleich zu ſeyn ſchien, fo wenig war er dennoch dauerhaft, denn im 

1299 Jahre waren ſchon wieder neue Mishelligfeiten entftanden, die man auf eis 

ner Zufammenfunfe zu Preſtholm in Halland beyzulegen ſuchen wolte, welches aber 

en —— — ſeinen An ch mit dieſem bänie De 
Brite rieg nahm feinen Anfang zugleich mit diefem banie Des Ar 

Ban, ah im 1284 Sabre (2) durch den koͤniglichen Befehl, alle Schiffe der mir iss Michel 

marf verbundenen wendifchen Seeftäbte, Wiſmar, Roftock, alfund, u. 

- ‚, Stolpe und Lübeck anzubalten, und zum Vortheil der Hfammer gundenen 
zu verfaufen. Diefes bewegte jene Städte ſich mit LübecE zu einem gemeinfhaft-ganfeati 
lichen norwegifchen Kriege zu verbinden, und dadurch den bisher nur fchwachen * ſchen Kauf: 

ſeatiſchen Bund zur groͤßten Vollkommenheit zu bringen. Die vereinigten Staͤdte leuten. 

uͤbertrugen darauf, dem luͤbeckiſchen Rathe die Oberaufſicht aller gemeinſchaftlichen 

Unternehmungen und das Admiralat der Flotte, und dieſer gab wiederum den wen⸗ 

diſchen Seeſtaͤdten Befeh⸗ und Geld ven Krieg zu führen und das Verbot, Fein Bier, 

Brod oder Korn nach Morwegen zu bringen, und weil die Stadt Bremen, welche 

erft in diefem Sabre in das Bindniß war aufgenommen worben, fich weigerte gegen 

Mormwegen zu flreiten, fo wurde fie fogleich wieder aus dem Bunde geſtoſſen. Das 

hanſeatiſche neue Verbot brachte das norwegifche Reich fehr bald in eine groſſe Huns 

gersnoth, und daher mufte der König fich zum Frieden mit den Städten entfchlieffen, 

welcher auch fehr bald durch des ſchwediſchen Könige Magnus Bermittelung am legten 

October 1235 zu Ralmar, unter einer auf den Bruch) gefeßten Strafe von 2000 

Marf feinen Silbers, und auf folgende Bedingungen gefchloffen wurde. Der Rös 

nig ließ nemlich die zu Bergen angehaltenen Schiffe ihren Eigenthämern zuruͤckge⸗ 

ben, und den Werch der ſchon veräufferten mit 6000 Marf norwegifcher Münze vers 

gäten: Er erlaubte den hanfeatifchen Kaufleuten, die norwegifchen Waaren ſelbſt 

von den Sandleuten einzufaufen, umterwarf fie aber in allen Streitigfeiten mit nors 

wegifchen Untertanen dem norwegifchen Geſetze. Er trat ſelbſt in den hanſeatiſchen 

Bund, und nahın die Städte Rampen, Stavern und Brömmgen mit in dem 

Frieden auf, unter der Bedingung, daß fie ihre Beſchwerden innerhalb einem Jahre 

zum gäckichen Vergleich ihm vortragen und erweifen folten. Durch biefen Frieden 

und ‚die Theilnehmung am hanfeatifchen Bunde, wurde der König ein —— 


.. 
- 


) Corneri Chron. ap. Eckart Script. Rer, Germ. T. 1. p. 95. Hr. Willebrand 
hanſiſche Ehromif S. 14. und Beylagen S. 5. Türfari Chrom. Norvag, p. 387. 395- 
Kt. Caſſels Nachricht von einigen Breiheitsbriefen der Stadt Bremen &. 13, 19. 
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Mitglied einer vereinigten Republick vieler einzelnen, theils freyen theils einer höheren 
Mache gehorchenden Fleinen Staaten, und er unterwarf fich den Geſetzen derfelben fo 
"genau, daß er in Betracht Fünftig entftehender dänifch  norwegifcyer Kriege verabres 
dete und genehmigte, daß alle danifchgefinnete Städte einen Monat nad) ausgebroches 
nem Kriege ihte Schiffe unbefchäpigt von und nach Mormwegen fommen und fahren 
laſſen fönten; Wenn aber Dännemarf den hanfeatifchen Bund um Hülfe bitten 
würde, fo folte diefer es dem norwegiſchen Könige anzeigen, der ihm alsdann die Ders 
anlaffung des Krieges eröfnen, und die Beſchwerden zu einer rechtlichen Unterſuchung 
dreyer hanfeatifcher Abgeordneter zu Luͤbeck anzeigen würde, nach deren Ausſpruch 
die Städte dem Unfchuldigen oder Beleidigten benftehen folten. Dem obngeachtet 
droheten einige teutſche Handelsftädte dem Könige mit einem neuen Kriege, welches 
ihm bewegte, die alte Verbindung mit dem englifchen Könige am 7ten März 1286 

zu erneuern (I). 
Im Jahr 1288 begänftigte der König die bremifchen Heringsfänger 
auf des bremifchen Erzbifchofes Gifelberts Bitte mit dein Dorzuge, daß fie nur 8 
Schillinge für die Erlaubniß, mit einem Fleinen Schiffe zu fifchen, bezahlen durften, 
und 1292 am ı5ten Junius beftätigte er diefes Vorrecht auf das Neue welches neue 
Feindſeligkeiten mit den übrigen banfeatifchen Städten und felbft mit des Königs 
Unterthanen zu Bergen, erregte, die endlich am 29ſten Sunius 1294 wieder benges 
feget wurden, An diefem Tage vereinigte Johann Runeſſe Abgeorbneter der teuts 
Pie Kaufleute zu Luͤbeck, Riga und Wisby ven König, Herzog Hafon und die 
temer, mit den Bürgern von Campen, Stavern, Wismar, Roſtock, 
Stralfund, Greifswald, Stettin und Tanglen, daß fie beyde den Falmarifchen 
Vergleich erneuerten, der König den hanfeatifcyen Kaufleuten die Erlaubniß, ohne 
des Amtmanns Wiffen in dem Hafen zu anfern und nac) dreyen Tagen ihre Waaren 
zu verfaufen, ferner die Erbfchaften ihrer in Norwegen verfterbenden Bürger, welche 
vorhin dem Könige gehörten, zu fich zu nehmen, und auffer dem beſtimten Kornzoll 
feine Abgaben und Dienfte zu leiſten und zu entrichten, ertheilte, die Kaufleute aber 
angelobten, niemals in einem norblicheren Hafen als dem bergifchen einzulaufen, 
und den norwegifchen Bürgern in ihren Städten den freyen Handel, die Aufhebung 
des Strandrechts, und die Frenheit von Wachen und Abgaben, und von gejwunges 
ner Bermierhung ihrer Schiffe verfprachen. Der König erneuerte zugleich den ſchon 
vorhin gegebenen Befehl der Aufhebung des Strandrechts, womit er und der Herzog 
on im Jahr 1288 die Städte Stralfund und Roſtock begnabiget hatten (8), und 
ſprach fünftig, wenn er oder die Bremer durch hanſeatiſche Kaufleute beleibiger 
werden wuͤrden, ſich der Selbſthuͤlfe zu enthalten, und ven Beleidiger in buͤbeck anzus 
Magen. Auf diefen Vertrag folgte eine koͤnigliche Vergel ıng des Ungehorfams 
ber bergifchen Bürger, DBerbietung aller Gilden und Gefellfche ten, und eine Begna⸗ 
digung wodurch die Rathmaͤnner der Stadt Bergen, von ver Heeresfolge befrenet, 
und die gelehrten feute und Handgaͤngnu Man oder die niedrige Geiftlichfeit und die 
koͤniglichen Bedienten den Stadtfteuren und faften unterworfen wurden. Aber die 
Dundesgenoffen des Koͤniges oder die bremifchen Bürger erhielten am 25ſten Auguft 
deflelbigen Jahrs eine vorzügliche Gunft, nemlich die Verminderung jener Herings⸗ 
fteuer 


(DV Aymerl.c.P.IV.p.87: (8) de Weſiphalen Monum. inedit. rer. Cimbricar, T, IV. p.1257. 
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fteuer bis auf drey Pfennige, und die öffentliche Berficherung, daß der König ihren 
Vortheil vor dem Vortheil aller übrigen teutſchen und englifchen Kaufleute in feinem 
Meiche befördert wiſſen molle. 

Der König Erif ftarb fehr frühzeitig im. 3 1ſten Jahre feines Ulters am 


ı3ten Julius 1299 (%). Unter feiner Regierung erſchien 1286 die erſte Tot. 
Geſandtſchaft im Norden, welche ein chriftlicher tatariſcher König —— ) um Lutdecung 
einen neuen Kreußzug zu erregen, abgeſchickt hatte, und die einige el egte, — 5 


1292 ſich mit dem Kreutze zeichnen zu laſſen. Eine andre Merkwuͤrdigkeit des eri⸗ 
Fifchen Zeitalters ift die Entdeckung einer neuen americanifchen norblichen Küfte, welche 
ein Zeländer Nahmens Rolf r285 zuerft fand, und von 1289 ab bis an feinen Top 
1295 anbauete und zu bevdlfern füchte (R), und die Erfindung eines gewiſſen 
Thrand Sifilier, der 1294 in Jeland und nachher in Morwegen vermictelft Werk 
und el, welches er in ein Kalbfell wicelte und dann anzündete, einen ers 
ſchrecklichen Knall verurfachte, der auch Feinde mitten im Treffen in ein groſſes Schrer 
den verfeßen und zur Flucht bewegen Fonte. 

den letzten Jahren feines lebens, nemlich vom Jahr 1293 ab, nahm 
der König nach Swerrirs Denfpiel den Nahmen Magnus an (2) und nante fich 
nicht nur auf Urfunden fondern auch auf feinen Münzen Eirikt —— A 
nig von Norwegen Magnusſohn. Des Königs Bruder Hakon, übte in 


Fine Reichstheile beynahe de Fönigliche Gewalt aus, nante ſich Herzog (Hertogi) Gewalt des 


von Morwegen, beftätigte alle Fönigliche Friedens» und Handlungsbuͤndniſſe fe 9 
felöft, rechnete darin nach den Fahren feines 1280 angetretenen Herzogthums 
Vorbeylaſſung der Regierungsjahre des Königs, gab in feinem Mahmen neue Se 
ße wie zum Benfpiel 1292 das färdifche Gefeg von der Schaafzucht, und 1293 
ifchen und thotnifchen rg und Gerichtsordnung, — 
* jeſtaͤtsſiegel mit ſeinem Bilde zu Pferde und dem Reichswappen, und ließ zu 
Dslo Münzen mit feinem Bilde und Nahmen ſchlagen. Er ließ ſich auch ohne des 
Königs Benftand in Bündniffe mit auswärtigen Herren ein, und fhidte, um eine 
englifche Gemahlin zu erhalten, 1294 im Junius Abgefandte an den —— Koͤ⸗ 
nig, hielt ferner 1296 um bie Graͤfin Iſabella von Juͤlich an, und vermaͤhlte ſich 
ehlid im felbigen Jahr mit —— einer Tochter Graf Guͤnthets von 
r 


(2) Den Todestag ſetzen bie bänifchen und ein Kreutz bie Worte: ERICHS REX. 
Schriftſteller auf den ııten Junius und Sten CRUX CRisTt. und auf der zweiten findet man 
Day und einige norwegiſche auf den soten Zus um das Kreutz die Buchftaben CRX SCA IHU 
lius oder sten Junius. Aus erflärt ſich xer. und auf der andern Seite um den om 
für den ı3ten Julius, ſchild Fey: en — Der La⸗ 

we traͤgt keine n ben 
ps Torf eure er &x. Dlavs Apt. "Allein auf den Cie 
ee gain 006 Königs, worauf Erif einmal mit dem 

E) Torfasus 1. c. p. 388. Scepter un — —— und 

O) Hr. Schoͤnning a, O. ©. Sr. 66. 15. eier werbt geharnifcht zu Pferde 
—* des Rönigs che habe u gehe abgebifder ıft, ‘(de Weftpbalen Mon. inedit. 
fauber geſchnittene Stücke gefehen: Auf der er» Tom. IV. tab. 13.) ift er einmal gekrönt vorge: 
ſten lieſet man um des Königs gefröntes Haupt  ftellet worden, 


—— 


* 
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Rupin, oßngeachtet der muͤtterliche Großvater biefer Gräfin Fürft Wizlaf von 
Rügen feines Bruders des Königs B. war (9). 
; 101, 
Dalon der Der Herzog Hakon nahm gleich nad) des Bruders Tode den Thron in 
yie, Beſitz, und fertigte ſchon am 25ſten Auguft 1299 eine Betätigung der bremifchen 
Borrechte als König aus (2), allein die Krone ließ er fich und feiner Gemahlin erft 
am erften November zu Drontheim auffegen. 
Gleich beym Antrit der Regierung (R) fahe er fich gendthigt, den dänifchen 
Krieg vom neuen anzufangen, eimmal weil der mit feinem Bruder gefchloffene Stils: 
ftand munmehe geendet war, und ferner (S), weil die dänifchen Berwiefenen denſelben 
auf gewaltfame Art gebrochen, und dem daͤniſchen König dadurch Anlaß gegeben hats 
ten, bie ſtrittigen Güter, welche auf zehn Jahre ihnen und dem normegifchen Könige 
abgetreten waren, wieber zu befegen, und gegen die norwegifchen Unterthanen feinds 
felig zu verfahren. Der Herzog Erik von Langeland brachte zwar einen neuen 
Stillſtand bis zur Endigung einer neuen Unterfuchung dreyer Nechtsgeleheten, und: 
1300. einer Unterredung, bie beyde Könige zu Korfoer im Jahr 1300 halten mwolten, 
zu Stande, allein der unruhige Graf Jacob von Halland brach denfelben wiederum 
noch vor der Zufammenfunft, und verübte in Halland fo viele Gewaltthätigkeiten, 
daß ber dänifche König ihn endlich 1304 in feinen Feftungen Hunehals und Warberg 
belagerte, weiches den norwegifchen König bewegte zum Entfag feines Bundesgenofs 
fen nady Knederud zu ziehen, wo aber die feindlichen Angriffe fic) in eine freundfchafts 
liche Unterredung mit dem dänifchen Könige verwandelten. 
Snzwifchen hatte der König verfchiedene wichtige Befchäftigungen im Reiche 
Er Im Fahr 1300 fand fic eine teutfche Betruͤgerin, welche ſich für des Königs 
iks und der fchottifchen Peinzefin Margaretha Tochter ausgab, und behauptete, 
daß fie vom einer gewiffen Ingiborg Erlingfen entführt, und an einen teutfchen Ham 
deismann verkauft worden ſey. Allein der König ließ fie nach einer gerichtlichen Uns 
terfuchung mit iprem Manne 1301 lebendig verbrennen, welches das mitleidige Bolf 
bewegte, fie für heilig zu halten. Zugleich verheirathete der König eine ungenante 
Tochter feines Bruders an den Grafen, Jon Magnuffon von Orkney (7 
1302. wurde im ı 300 Jahr ducch einen fehr heftigen Auswurf des feuer ſpey⸗ 
Jelandiſche enden Berges Hefla ungemein befchädige, und daher verzögerte fi) die Huldigung des 
Degebenhei: Königs daſelbſt bis zum 1302 Jahre. Die Zeländer waren damals auf ihre Freis 
> heit noch foieiferfücjtig, daß fie die alte Ergebungsurkunde aufs neue ausfertigten, 
. darin 


(PB) hr. Schöning a D. S. 55, Rymer T. 28. des Mufei regii editi a Ioh. Laueren- 

1.c. P. I. E» Torfaeus p. 384. 385. #zen Havn. ız10. Eupbemiens Vermäblung 
Wefipbalen T. IV. p. 1257. Hakons foll nach dem Torfäns rapg volljogen fepn, al: 

Münze ift nach dem Urſtuͤcke in der Kupferleifte lein vermöge des Alters ihrer Tochter iſt fie 

oben auf der dritten Seite abgebildet zu finden. 1296 gefchehen, denn diefe war, wie 

Sie ift wie der Augenfchein vermuthen läßt nach ſelbſt bezeuget 1303 fedhsjährig. 

einer ähnlichen Münze des ehemaligen Bagler (N) Hr. Eaffel am angef. Ort. ©. 19. 

Bönigs Philips gebildet worden, deren ns (®%) Torfaens 1. c. Lib. VIIL ec. 4 -7. 

fchrift Philip Dux Norvegie, zugleich erweifet, (S) Torfaens p. 426. 

daß diefer mächtige Herr gleichfalls ſchon das KT) Törfaeus p. 403. e 

Muͤnzrecht als Herzog ausgeht habe. ©. n. 70. . 
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darin neue Bebingumgen, nemlich daß der König ihnen jährlich Schiffe zu ſchicken, 
feine Streitigfeit auffer auf der Infel ſelbſt enefcheiden — keinen rain 
ober Fremden als feinen Bebienten nach Island ſchicken folte, einruͤckten, und auf des 
ren Berlegung bie Aufkuͤndigung ihres Gehorfams feßten (U). Bald nachher übers 
ſchickten fie das neue isländifche Gefeg des Könige Magmıs Lagabätter, und baten 
um deflen Verbeſſerung. Im Jahr 1304 verwandelten fie den allgemeinen fanbtag. 
in zwey provinzial fandtäge, und 1305 verjagten fie ven Foniglichen Beamten in Nord⸗ 
ſyſſel, weil er die Güterfteuer erhöhet hatte, die fie darauf 1306 völlig abfchaften. 
Allein der König befahl jerie fandtäge auf das neue, verdoppelte 1307 bie alte Kopf⸗ 
fteuer, und gab verfchiedene neue und harte policen» und bürgerliche Berorbnungen, 
und nachdem er fie alfo feinen Ernft und Macht hatte empfinden laſſen, fuchte er 
fich; wieder ihre natuͤrliche ttebe im Jahre 1312 durch ven Baw und gefchenften Kir, 
henfchag der Biſchofskirche zu Sfallhollte zu verfchaffen, welche im vorhergehenden 
Jahre nebft den geheiligten Gebeinen eines gewiffen Thorlaks durchs Feuer verzeh⸗ 
get ge m. he pr r 

abe 1302 wandte ber König feine ganze Sorgfalt auf em Der Köni 
rg über die Erbfolge und vormu ftliche Regierung > gieht ein Se 
feinem Hintrit (&), wozu ihn.fein Mangel an nen verfeitete, denn feinefeb über Die 
Gemahlin ſchien nad) der Geburt der Kronprinzeßin Ingiaborg (1297); —— 
und der Prinjeßin Agnes, die nachher an einen Fon Rufſon verlobt worden aber fehE Minderjäpe 
bald geftorben ift, unfruchtbar zu werden. Er verordnete demnach im einer Reichs⸗ rigfeit des 
verfamlung zu Oslo zwölf Reichsvorſteher, welche gleich nach feinem Tobe DieRegenten. 
Regierung übernehmen, und den vorhandenen Schatz zweyen Bifchöfen in Verwah⸗ 
zung geben folten. Der Stallar oder Kronfähndrich, ferner der Ranzler und 
noch zwey von ihnen folten nebit drey Bedienten und einem Schreiber, wie auch 
vier Kanzlenbebienten und zwey Kanzelliften ftets bey, dem Kronerben ſich aufhalten, 
und die Negierung und Hebung der Einfünfte bis zum zwanzigften Jahre des Re⸗ 
genten verwalten, den ganzen Hofftaat nebft allen Bedienten beybehalten, allein feine 
neue Würden und lehne austheilen, noch die in diefer Zeit eingezogenen Guͤter ber 
Verbrecher verfchenfen oder angreifen. Die übrigen acht Meichsverwefer folten 
in ihrem Neichsviertheil auf die Lehnshöfdinger Acht geben, Feine Fremde im 
das Reich laſſen, alle Meuthereyen auf das gefchtwinbefte unterdruͤcken, und jährlich 
einmal nad) Hofe fommen, um erft mit den vier wirflich regierenden Näthen 
Rechtsfoaͤlle zu entſcheiden, Imb nachher von diefen und den zweyen Bijchpfen fich 
Die Rechnungen ablegen, den Schatz zeigen, und von ihren Handlun ericht 
abſtatten zu laſſen. Ein jeder Neichsvorfteher, ber bey diefer Unterſu eines 
Verbrechens überführt wurde, verlohr fogleich feine Würde, welche die Achtmänner 
einem andern aus ihrem Mittel wieder ertheilen folten. Die Kronprinzegin folte 
nach dem Gutbefinden ihrer Mutter der zwoͤlf Näthe und beyden Biſchoͤfe fich einen 
Gemahl wählen, dem alsdann, fo fange er dem Reiche getreu biente, bie erfte 
Stelle im Neicysrathe beftimmer wurde. Die vermwitwete Königin folte gleich nach 
des Königs Tode zehn Monat fang in einem .verfchloffenen Orte, und in einer fleten 
Seſellſchaft tugendhafter Frauen, und der Kronerbe nebft allen natürlichen — 

⸗ bis 






f3 
(U) Dipl. ap. Torfarunm p. 405. 418. (X) Dipl. ap. Torfacum p. 409. 
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bis zu feiner Volljährigfeit in einem feften fteinern Haufe berwahret werben. Gäbe 
ſich einer als Thronfolger an, ohne fid) auf ein Stammrecht zu gründen, der folte 
die Strafe eines Majeftärsfchänders empfangen. Mach der minderjährigen Königin 
Gemahle folte die verwitwete Königin die naͤchſte Stelle im Reichsrathe befleiven, 
und ohne deſſelben Gurbefinden folte die Königin auch nach; geendigter Minderjäps 

rigkeit nichts ausüben Fonnen. 
Am Michaelis Tage deſſelbigen Jahrs verfügte fich der König nach Kong⸗ 
Verbinder helle zum fehmedifchen König Bitger, deffen Bruder Erif, dem Grafen Jacob von 
ſich mit dem Halland, und Fürft Wizlaw von Rügen, und erneuerte nicht nur das alte gemeins 
fhwediihen ſchaftliche Buͤndniß, fondern verfprach zugleich feine Pringefin Ingiabotg dem vor 
Seryog Erik, gedachten Herzog Erik von Schweden zum Gemahl, welcher im Julius 1303 zu 
—— Dslo die feyerliche Erneuerung dieſer Zufage erhielt, und darauf ſchon 1304 zu des 
Rimmer. Königs Schenfungen als fein Schroiegerfohn feine Genehmigung ertheilte (9). Dies 
———— mit dem norwegiſchen Koͤnige rettete ihm im 1304ten Jahre das le⸗ 
n, welches ihm der König fein Bruder zu rauben trachtete. Dieſer Herr ſchloß 
mit dem normwegifchen Könige im 1303 Jahre zu Tyleholm in Halland ein gemeins 
feliches Angrifsbuͤndniß gegen alle gemeinfchaftliche Feinde, und verbot darauf bie 
he der febensmittel. Bald darauf befchuldigre er feine Brüder Erif und Wal⸗ 
demar, daß fie biefen Befehl übertreten hätten, und im Begrif wären feine Feinde 
ins Neich zu führen, md nachdem er ihre Güter eingezogen hatte, befahl er ihnen, 
Bas Meich zu verlaffen. In diefem Ungluͤck nahm der Herzog Erif feine erfte Zus 
flucht zum dänifchen Könige, allein weil diefer des Königs Byrgers Berfahren billigte, ent⸗ 
fs er ferner zum König Hafon, welcher ihm gleich die Feſtung und das lehn Rong⸗ 
bella einräumete, und ihn mit Mannfchaft unterftügte, mit welcher Erif Daleborg 
in Dalen erbauete, und gegen Byrgern fo lange vertheidigte, bis diefer endlich nad) 
505. einem Fleinem Berfufte 1305 am zoften April wieder befänftiget wurde, und beyden 

Brüdern ihre Befigungen wieder gab (2). 
Inzwiſchen verfolgte der dänifche König den halländifchen Grafen Jacob auf 
Bet omt bad neue und daher entfchloß fich diefer endlich, weil er an dem Gluͤcke feiner Waf— 
die Graſſchaſt fen verzweifelte, dem König Hafon, die ganze Grafſchaft Nordhalland, auf weis 
Nordhalland, che Hafon fehon in Betracht einer Buͤrgſchaft von 2000 Marf, die der Graf vom 
ſchleswigiſchen Herzoge geborget hatte, einen Anſpruch machte, abzutreten. Dieſes 
—5 am ısten Februar 1305, und der Graf bedung ſich nur dieſes aus, daß der 
König, wenn er die Belehnung des dänifchen Königs daruͤber erhalten würde, feine 
Fortſetzung Soͤh orgen möchte. Eine ſolche Veraͤuſerung fehien dem Könige Erik Mien; 
des daͤniſchen wed Naͤhrlich zu ſeyn, und er erfuchte daher den König Hakon nebft den dänifchen 
Krieges. Verwieſenen zu Helſinburg ſich einzufinden; allein weil die legtern erfuhren, daß man 
daſelbſt ihr Verbrechen unterfuchen und mit Zeugen ermweifen wolte, fo erfchienen fie 
nicht, und der König Erik erflärte fie daher für überführte Königs ‚ und 
ftreifte auf ihre Hälfsgenoffen nemlich Halward Pate und vierzig Normänner , wels 
306, che insgeſamt erfehlagen wurden. Im naͤchſten Jahre verfuchten die Norweger vers 
gebens, in Zürland und Koppenhagen zu landen, allein bald darauf zog füch der Krieg 
in 


(9) Danste Magazin = Bind p. 317, (3) v. Dalin Geſch. des Reiche Schweden 
y 2%. S. 160. 268, 
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in eine nordlichere Gegend nemlich nach Schweden. In dieſem Miche nahmen da⸗ 
mals die noch zornigen Bruͤder den Koͤnig Byrger gefangen, fuͤhrten ihn in das ſtock⸗ 
holmiſche Schloß, und eigneten ſich ſelbſt die Reichsregierung zu. Byrgers alter 
Freund und Schwager König Erik Menweoed eilete ſogleich dem gefangenen Koͤnige 
zu Huͤlfe, allein weil feine Macht zu ſchwach war, fo wirfte er erſt mach einem jaͤhri⸗ 
Stillftande und neuen Zuge 1307 einen Dergleich und Byrgers Befreiung aus. 1307. 
demfelben wurde auch eine norwegifche jaͤhrige Waffenruhe verabrebet, allein bee 
König Hakon ließ ſich durch die dänifchen Derwiefenen bewegen, fie auf das neue 
am zten May 1307 in Schuß zu nehmen, weil er das. helfingburgifche Verfahren 
en fie ungerecht, ihre Berufung auf ven Pabſt aber billig fand, und der dänifche 
König daß Schloß Hielm erobert, und einige norwegifche Kaufleute in Dännemarf 
angehalten hatte (U). Der König fertigte daher eine verdeckte Kriegeserflärung mit 
Genehmigung der —* , Raͤthe, und des Herzogs Eriks aus, aber der daͤniſche 
König erfuchte den König, vielmehr zugleich mit ihm ald Schiedsrichter die Klagen 
über die Derbanneten zu unterfuchen, welches auch geſchah, allein, weil dieſe neuen 
Michter bald in Uneinigfeit geriethen, ohne Nutzen war. Nicht lange nachher ges 
wann die fage der Dinge eine ganz andere Geftalt, denn wie ber Herzog Erif 1307 Der Koͤuig 
im Zulius feine Braut zur Vermaͤhlung nach Konghella abholen wolte, weigerte fie eutzwetet ſich 
ber König, wenn er nicht zuvor Warberg und Nordhalland ihm würde zu —— 
n haben, und der Herzog ging, wie er dieſes hoͤrte, in feiner Hitze fo weit, daß fohne, ” 
ohngeachter er und feine Braut fich herzlich liebten, und feine Weigerung ihm das 
ganze norwegifche Königreich entzog, er dennoch dem Schwiegervater verächtlich ant⸗ 
wortete: So wird in diefem Jahre nichts aus der Heirath werden; nad) 
Konghella zurückreifete und im Jahr 1308 in Norwegen einfiel und raubte, bis daß 
er bey Oslo von den Bürgern gefchlagen und verjagt wurde. 

Der daͤniſche König war über diefe Uneinigfeit des Schwiegervaters mit ſei⸗ Schlieſſet 
sem Sohne ungemein vergnuͤgt, und bat den König Hafon um eine neue Gefandt mit Danne— 
ſchaft zu einem Frieden, welcher auch nunmehr in Roppenhagen zu Stande Fam, mark einen 
und am ı7ten Zulius 1308, unterzeichnet wurde. “Der König verfprach feine Prin⸗ nn 

in, bie er zugleich zur einigen Thronfolgerin ernante, an des Königs Birgerd Son "? ds 
agnus mit einem Braucfchaß von 600 Marf, und wenn fie Erben erhalten wuͤr⸗ 
de mit einem Nachfchuß von 200 Marf, zu vermählen, und mit dem König Erif 
gemeinfchaftlich gegen den Herzog Erif zu Felde zu ziehen. Der dänifche König 
nahm dagegen über fich, die päbftliche Erlaubnig zu diefer Vermählung, des König 
Birgers Wiedereinfegung, und Magnus Thronfolge auszuwirken, und verfprach dem 
König Hafon anſtatt feiner muͤtterlichen Güter vier nordhallandifche tehne, und aufs 
ferdem die ganze Grafſchaft, wenn Hakon fie vor ihm mit der Fahne zu Lehn nehmen 
wolte. Die Kinder der fieben verwiefenen Koͤnigsmoͤrder erhielten zugleich ihr muͤt⸗ 
terliches Vermögen wieder, allein die Anführer der ihnen anhängenden Berwandten 
muſten ihre Güter verfaufen und aus dem Reiche ziehen (2). zn 
. 102, r 
Im Anfange des 1309 Jahres fing der König Hafon an, biefen Frieden _ Fernere 
zu vollziehen. Er eroberte nemlich Ragnhildarholm und Bagahus, zwey Fer — mit - 
ſtungen —— 


(X) Torfaeut p. At9. j (5) Torfaeus p. 425, 


1310. _ 


1317. 
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fiungen, we ch Berrätheren im Herzogs Erifs Macht gefommen waren, und 
ließ diefes Herzogs Braut dein Prinzen Magnus oder vielmehr feinen Abgefandten, dem 


Bifchof Peter von Wiborg, Probft Johann von Roesfilde und Anger Hiort in der 


osloifhen Marienkirche -feyerlich antrauen. Der Herzog rächte fich durch einen Eins 
fall in Wiigen, entfagte darauf unter feines Bruders und des dänifchen Könige 
Buͤrgſchaft allen Anfprüchen auf die Prinzeßin, und verband ſich am ı sten Zulius 
1310 nebft feinen Brüdern mit dem Könige von Dännemarf zu einer andern Ders 
mählung mit des König Erifs Enfelin Sophia, Nicolaus Herrn von Werle Tochter, 
und einem fehndienft mit vierzig Mann, wofür ihm der König die vorhin dem König 
Hafon verfprochene Grafſchaft Nordhalland zu lehn reichen folte, wenn der 
König Hakon feine Anfprüche auf diefe tandfchaft für Konghella und die gefangenen 
Norweger aufgeben wolte, denn der Herzog entfchloß fid) jene Stadt die er bisher 
wie ein ehemaliges fchwebifches Reichseigenthum betrachtet hatte, für jenen Preiß 
feinem ehemaligen Schwiegervater abzutreten. Dieſes einfeitige Buͤndnißz mißfiel aber 
dem norwegifchen König, der nicht geneigt war, ſich von feinen Mac)baren beher⸗ 
fchen zu laffen, und dem es fchmerzte, daß Erif ihm diejenige Feſtung vorenthielte, 
durch deren feihung er ihm das feben gerettet hatte. Er erinnerte aljo nur wie man 
ur den Friedensvorfchlag vorlegte, daß er von dem legten Graͤnzvertrage der Könige 
agnus tagabätter und Waldemar nicht abgehen werde, und Konghella ohne Bedin⸗ 
gungen wieder verlange. Der Herzog Erif brachte darauf die Eheftiftung der Prim 
deßin Sophia zu Stande und verfprach ihr 1000 Marf zum Brautfchag, eroberte 
Dslo, belagerte Aggerhus, entfegte Konghella, welches der König Hafon von dem 
neuerbaueten Schloß Bahus ab beunruhigte, und begab fich, weil ihn eine Kranfheit 
Befiel, nad) Schweden zuruͤck. Der König Hafon folgte ihm bis am Wäner, litt eine 
Fleine Miederlage bey Daleborg, und eine andere im Kalffund im Bahuslehn, 
Erif fiel darauf wieder in Norwegen, wuͤtete weil er alle Wohnungen verlaffen fand, 
auf das graufamfte mit dem Feuer, eroberte Konghella, welches fich dem König 
Hafon ergeben hatte, wieder, und wandte fih darauf gegen den dänifchen Rös 
nig, welcher in Schweden eingebrochen war, allein dieſes Neich bald, weil feine Un⸗ 
terthanen entwichen, wieder verlaffen muſte (). 
Inzwiſchen erwog der Herzog Erif, daß wenn fich der König Birger fein 
Bruder mit den übrigen nordifchen Königen vereinigen würde, er ohnmoͤglich einer 
ſolchen Macht widerftehen fönte. Er empfand aufferdem eine flärfere Neigung ges 
gen die norwegifche Kronprinzeßin, als gegen feine zweyte Braut, und eine Abnahme 
des heftigen Zorns, zu dem ihm des Schtwiegervaters unvermuthete Forderung ger 
bracht hatte: Und daher wandte er fich ins Geheim an Erik des unglücklichen ſchwedi⸗ 
fehen Königs Waldemars Sohn, welcher des Königs Hafon Beichtvater war, und 
dem der König fo fehr gewogen war, daß er ihn zum Magiſter Eapellarum, ober Auffer 
ber über vierzehn Fonigliche Kapellen gemacht hatte, welche Würde vom Könige zuerſt 
geftiftet und hernach durch den Pabſt Clemens den fünften 1331 mis bifchöflichen 
Vorrechten verfehen, und 13124 vom Könige mit der Probften zu Oslo und dem 
Kroncanzleramte verbunden wurde (D). Diefer Mann befänftigte endlich nebit ver 


(©) Dalin a. 9. ©, 293. (D) Pontoppidani Annal. ecclef. Dan. T. IL, 
p. 102 Danste Miagapin Il. p. 325, 
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Königin und Kronprinzeßin, welche Erifen noch immer fiebte, den König, und das 
ber vereinigte fich derſelbe plöglic und heimlich am ı 7ten März 1311 mit den Herjo⸗ 
gen Waldemar und Erif- und verfprach ‚innerhalb drey Jahren den Herzog Erif mit. 
—* Kronprinzeßin, und den Herzog Waldemar mit feines Bruders König Erif 
räftehaders hinterlaffenen Prinzeßin Ingiaborg mit einem Brautfchaß von 3000 
Mark durch priefterliche Einfegnung zu verbinden. Die Herzoge gelobten dagegen 
für die Vernichtung der Vermaͤhlung der Kronpringegin mit dem Prinz; Magnus zu 
forgen, Warberg Aunchals und —— dem Koͤnige einzuraͤumen, und 
ihm mit vierhundert Pferden zu dienen; der Unterhaͤndler dieſes Friedens aber nem⸗ 
lich der Kapellenmeiſter Erik entſagte zugleich allen Anſpruͤchen auf das ſchwediſche 
Reich gegen einige ihm geſchenkte eintraͤgliche ſchwediſche Guͤter, und in Betracht 
der norwegiſchen Reichsfolge ſetzte der König Hakon mit Verletzung des oben ans 
gefuͤhrten neuen Geſetzes feſt, daß die Königin nebſt dee Krouprinzeßin und den 
— gleich nach ſeinem Tode, das Reich dem Herzog Erik uͤber⸗ 
geben folten (E). se 
ſ Der Herzog begab ſich, ſobald dieſe neue Verbindung nur durch Uefunden _ Persos 
gefichert worden war, nach Däntemarf, und ferner unter dem Schein, bes Pabfts —— 
Elemens Erlaubniß zu feiner Vermaͤhlung mit der Fuͤrſtin von Werle auszuwitken, , u uns: 
nad) Nom. - Auf der Ruͤckreiſe ftellete er dem dänifchen Könige vor, daß der Thramfolger, 
Pabſt diefe Vermaͤhlung nicht verftatten wolle, und befam darauf auf eine gute Art 
bes Königs von Dännemarf Erlaubniß, fich mit einer anderen Prinzeßin zu vermaͤh⸗ 
fen, wenn er zuvor. der Prinzefin Sophia für feine Untreue, welche nunmehr bekant 
geworden war, Genugthuung würde geleijtet Haben. Er ernante demnach zu bier 
ſem Gefchäfte Bevollmächtigte, und vollzog an eben dem Tage, da biefe ihre Uns 
terhandlungen anfingen, nemlich am zoften September 1312, nebft-feinem- Brüder 1312. 
die nen verabredeten Bermählungen zu Oslo. Kurz darauf ficherte ber Tod der 
Königin Euphemia dem Herzog Erif feine norwegifche Thronfolge vollkommen, für 
welche ver dänifche König im nächften Jahre Furz nach Teinitatis fich in dem werli⸗ 
ſchen Genugthuungsvergfeiche verbuͤrgte. Dieſer Vergleich verdammmere. ven Ser 
zog Erik zu einer Geldbuffe von 4000 fölnifchen Marfen füe ven König Erif, und 
von 2000 für ver ‘beleidigten Braut Bater, dem er aufferdem-auf drey Monat auf 
eigne Koften im Felde dienen mufte, und zu einem Ende, womit er und hundert 
Mieter befchwören folten, daß er bloß durch die Gemwiffensunruhe über: die gar zu 
nahe. Berwandefchaft mit der: Prinzeßin Sophia zu ihrer Verlaſſung ſey gebracht 
worden. -... Der: Schwiegervater entjagte zugleich feinen- Anfprüchen auf bie Graf⸗ 
ſchaft Halland, welche der daͤniſche König nunmehro den fehmwebifchen Herzogen 
verliehe, und diefes Foftete des hallandifchen Grafen Jacobs Söhnen Niels und 
—— im Jahr 1314 das Leben, welches ſie in Schweden durch das Beil 
verlohren (8). BR 
“ Nach dieſem Bertrage lebten alle nordiſche Könige unter ſich in Freunde Der Knis 
ſchaft, und daher verbunden fie ſich am zrften Jullus 1315 nebſt ven ſchwedi⸗ ließe einige 
feben Herzogen, und flavifchen (pommerifchen) ruͤgiſchen und — Sicherheits» 


(€) x. Dalin p. 393. Torfaeis p. 436. (5) Torfacus p. 441. 
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und Handſchen Fuͤrſten, mit dem polniſchen Herzoge Vladeslav zu Cracau, aus dem 


lungsbuͤnb⸗ 
niſſe 


Haufe der ſchleſiſchen Herzoge zu Teſchen und dem Könige von Ungarn, gegen 
ihre Feinde, insbefondere gegen den Marfgrafen Waldemar von Brandenburg, 
welcher damals dem mecklenburgifchen Herzoge Henrich, Stargard zu entreiffen 
fuchte, vornemlich aber, wie der Erfolg verrieth, gegen die wendifchen Hanſee⸗ 
ſtaͤdte. Diefe Stäpte hatten damals viele Streitigkeiten mit ihren bandesherrn 
und dem Könige von Dännemarf, und der ſchwediſche König nebft den Herjogen 
fieffen wirflich ihre Volker gegen die Bürger von Stralſund und einiger andrer Ders 
ter in den folgenden Jahren fechten; allein der norwegifche König erfüllete dieſen 
Frieden bloß dadurch, daß er fich der dänijchen Berwieſenen und teutſchen Städte nicht: 
annahm. Vermuthlich trieb ihm zu diefer Ruhe feine Aufmerkſamkeit auf die Auf 
nahme der Handlung feines Neichs, die ihn bewegte, im Jahr 1303 einige ſchaͤd⸗ 
liche Vorrechte der bergifchen Kaufleute einzufchränfen, und im Jahr 1306 am ı ten 
Junius zu Oslo den Falmarifchen Frieden mir der teutfchen Hanfe zu erneuern. Im 
Jahr 1313 verfaßte er ein neues Stadt und Handelsrecht für die Stadt Bergen, 
und 1386 und 1317 gabier zum Vortheil eben diefer Stadt und aller feiner Unterchas 
nen einige den hanfeatischen Kaufleuten ziemlich unangenehme Berordnungen: Dieje 
führten nenslich nach ‚des Königs Ausdruck lauter unnüge Waaren nemlich Vier, 


Gewuͤrz, Tuch, Wachs, Wein, Honig, Butter und alle Arten kurzer Waaren 


ein, und holten dafür Felle, Fifche, Thran, Schwefel, Fleifch, Holz, Pech, Bret 
ter, Theer und Butter, deffen doch die Norweger felbft benöthige wären, wieder ab. 
Der König befahl daher, daß weder ein Fremder noch irgend ein Eimbeimifcher nors 
wegifche Waaren ausführen folte, wenn er nicht.vorher norhwendige Produete feiner 
Heimath, nemlich Korn, Erbfen, Bohnen, Heringe, Speck und Mehl eingefühs 
tet habe, daß fein Fremder diefe Waren ohne nur im Groſſen und zwar bloß an bers 
giſche Bürger verfaufen, und daß endlich Fein Seefahrer fich länger als vier, 
zehn Tage in der Stadt-aufhalten folte. Zugleich fegte er eine neue Zollrolle feft, und 
belegte einen jeden Bürger, der auf längere als vierzehntaͤgige Friſt fein Haus einem 
Kaufmann vermiethete, mit der Stadrberweifung. Der König Hafon hatte dems 
nach ſchon diejenigen aufgeflärten Einfichten in die Handlungswiffenfchaft, welche 
inan imneuern Zeiten zuerſt bey einer der mächtigften Handelsnationen gefunden zu has 
ben glaubt. Den Provinzialhandel in den nordlichen Neichstheil verftattete der König 
am 23ften Zunius (305 allein den bergifchen Bürgern (G,. Die englifchen Kauf 
und Handelsleute betrugen fich unter diefes Königs Regierung in Norwegen ungemein 
ungerecht und frevelhaft; denn fie lockten einigemal des Königs tehrmnänner und 
Hofbediente auf ihre Schiffe und ermordeten fie. Die Morweger rächten ſich darauf 
an den Schiffen und Perſonen anderer Unſchuldigen und- behielten beyde bey fich. 
Darüber entſtunden endlich in ven Jahren. 1309, 1313;,: 1316 und 1319 einige 
Irrungen mit dem englifchen Könige Eduard, welcje vielleicht zu Feindfeligfeiten ges 
kommen fenn würden, wenn dieſer Here nicht mit dem neuen ſchottiſchen Könige 
Mobert Bruß einen langen Krieg geführet-hätte, und feine Unterthanen bey dem Ver⸗ 
luft der norwegiſchen Herinasfifcheren zu ſehr wuͤrden gelitten haben. « Der norwegi⸗ 
ſche König verborh, um diefe Unruhen zu dämpfen, den Bergern 1305 alle Selbſt⸗ 

J et tache, 
(G) Torfaeus p. 411. 417.439. 493 46. 
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rache, erhöhete die Strafe der Foniglichen Beamten, die den Fremden den Handel 
fehwer machten, und feßte die ewige fandesverweifung auf eine jede unvergüsete Des 
leidigung eines Norwegers durch einen Fremden (2). Der englifche König ernenerte 
am sten Auguft 1309 den alten Freundfchafts und Handlungsbund des Königs 
Aenrichs, und verftattete 13 16 dem drontheimifchen Erzbifchof Elif eine befondere 
Handlungsniederlage in feinem Neiche, dfters aber übte er das Widervergektungsrecht 
durch Aufhaltung norwegifcher Schiffe aus (3). 
Der König forgte im Jahr 1312 am zoften Detober für die Sicherheit feis 
ner Orkneiiſchen Unterthanen durch einen Freundfchaftsbund mit dem neuen ſchot⸗ 
tifchen Könige Robert dem erften, durch welchen auch der 1266 feftgefeßte jährliche 
Zins für die verfauften Södereyer aufs neue beftätiget wurde. Im Jahr 1313 fuchte 
ihn der Abgefandte des armenifchen Königs Zufo von Lufignan zu einem Kreuzzuge 
gegen die andringenden Türfen zu bewegen, allein dazu wolte fich der König nicht ent; 
ſchlieſſen, und es war auch) wirflich nicht nöchig in einer ſolchen Entfernung die Bes 
lohnung eines Kampfs mit den Feinden des Ehriftenthums zu füchen, weil er felbft 
in feinem Reiche Gelegenheit hatte mit eindringenden Feinden zu ftreiten, welche wo 
nicht offenbar, doch wenigftens heimlich der carholifchen Kirche widerſtrebten. Dieſe 
waren die. Kirialen oder Kareler, welche 1302 in Finmarfen fielen, ferner 1313 
der grbfte Theil der Finnen, die unter Auführung eines entlaufenen Mönche Mar⸗ 
ein ihres Königs, Norwegen beunruhigten, allein fehr bald genöthiget wurden ihren 
König zur Ablegung des Huldigungsendes an den König zu ſchicken, und. endlicy 
1316 einige Ruffen, die bis in Halogaland durchdrungen. 
Im Jahr 13 177 verwickelte ihn die traurige Begebenheit feines Schwiegers 
ſohns in einen wichtigeren und noch näheren Krieg. Diefer Herr hatte im Jahr 13 15° 
feinen Neichstheil mit den Bruder gerheilt und Weſtgotland, Daland Wermelaud 


1313. 


1317. 
Herzog 
riks Ermor: 


dung. Des 


das Falmarifche Gebiet und Mordhalland für fich behalten. Hierauf war ihm im nermwegifchen 
Jahr 13 16ein Prinz gebohren, den er nad) dem Stammvater feinee Haufes, oder nach Prinzen 
feinen Uräftervater Magnus Minniskiold nante, und deffen Geburt den mütters Magnus Ge: 
fichen Grosvater fo fehr erfreuete, daß er dem Herzog. Erif und auf deffen unbeerbten burt. 


ng fo gar deffen Brüder und Bruderserben die Meichsfolge wiederum durch ‚Urs 
Funden bverficherte. Allein im-folgenden Zahre lieſſen ſich bende Fuͤrſten durch ihres 
tachgierigen Bruders Königs Byrger verftellete Freundlichkeit verleiten, am roten’ 
December nach Nykioͤping zu fommen, wo fie ver König des Machts nackt aus dem’ 
Bette heben, geiffeln und in ein ungefundes Gefängniß werfen ließ. Die Gemahlin, 
rien biefer unglücklichen und unvorfichtigen Herrn entflohen, fo bald fie von diefem 
Unglück hörten, nach Skara, und beriefen fogleich die daͤniſchen und norwegifchen 
Könige nebft dem Erzbifchofe von fund und Herzog Ehriftoph von Suͤdhalland zu ihr 
tem Schutze ins Reich, wohin diefe auffer dem dänifchen Könige auch eileten, und 
in welchem fie nebft ven, den Herzogen getreuen ſchwediſchen Unterthanen dem Könige 
Birger auch fo hart zuſetzten, daß er Myefiöping verließ und nad) Dännemarf floh, 
allein dennoch waren fie nicht vermögend, den gefangenen Herzogen das teben zu ret⸗ 
ten, denn Birger befahl dem Herzog Erif am zoften Jenner zum Vortheil der Geifte 
©g 2 lichen 

(3) Rywer Alta pub. Anglise T. 1. P.IV. 


(5) Torfaens p. 414. 416, 419. _ 
p. 79. 147. 1714 33. 35. 54. 93. 94: 98.179. 
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Uchen ein Teſtament zu machen, ließ darauf das Gefaͤngniß zuſchlieſſen, warf, indem 
er floh, die Schlüffel felb in den Strom, und tödtete alfo feine Brüder innerhalb 
neun Tagen durch Hunger. Er fehrte aber bald mit 600 Reutern dänifcher Hülfss 
volfer nach Schweden zurück, und warf fich, nachdem ihn Anud Porfe ein hallan⸗ 
difcher Herr gefchlagen hatte, in Stegeborg. Allein diefer Ort fam mit dem juͤn⸗ 
geren Könige Magnus fehr bald im der morwegifchen Berbundenen Gewalt. Der 
gefangene Prinz wurde gleich nad) Stocholm einem Schloffe des getödteten Herzog 
Waldemars abgeführt, und die Neichsftände verbunden fich am Zohannistage an 
Byrgers flatt, den norwegifchen Kronprinz Alagnus Minniſ kiold auf ven Thron 
zu feßen. Hierauf wandten fie ihre Macht gegen den bänifchen König, den die Liebe 
zu feinen Schwager fo fehr blendete, daß er deflen Grauſamkeit durch) einen Einfall 
in Nordhalland öffentlich gut hie, übten ihre Mache an Schonen aus und zwungen den 
dänifchen König um einen dreyjährigen Stillftand anzufüchen, der zu Roefkild im Nos 
vember 1318 auch wirffich gefchloffen wurde (8). 

Der gebeugte Schwiegervater überlebte den Tod feines Eibams nicht lange, 
fondern farb am sten May 1319, nachdem er ein Teftament verfertiget hatte, weis 
ches den Geiftlichen ungemein vortheilhaft war (9). Während feiner ganzen Negies 
eung hatte er ſich ftets bey der nordifchen Geiftlichfeit in tiebe und Anfehen erhalten, 
ohngeachtet er ihren geißigen Erpreffungen durch harte Verordnungen, und durch die 
Einführumg des Älteften islänbifchen geiftlichen Geſetzbuchs in allen normwegifchen Ges 
sichten vorgebeuget hatte (M). Er folgte ben dieſer Handlung dem Triebe, den ihm 
feine natürliche tiebe für das Beſte feiner Unterthanen und für die Gerechrigfeit er⸗ 
weckte, und welcher ihn im Jahr 1305, und 1308 zu zwey Berordnungen bewegs 
te, deren inhalt fo bejchaffen iſt, daß er im weit füdlicheren Neichen noch jegt mit 
größten Nusen in ein neues Geſetz verwandelt werden koͤnte (N). . Die erfte welche 
bey der groſſen Juel / oder December» Berfamlung gegeben ift, feßte einen jeden Für 
niglichen Bedienten, der fich weigerte feine Schulden zu bezahlen, oder vor dem 
fagmann davon Nechenfchaft zu geben, aus dem Herrenftand unter den gemeinen Haus 
fen geringer Unterthanen herab, unter welchen er mit ewigen Verluſte „feines Ram 
ges und feiner Gerichtsbarkeit und ohne bepde Vorzüge jemals wieder erlangen zu koͤn⸗ 
nen, ben öffentlichen Gaftmahlen und tandesverfamlungen erfcheinen und ftehen folk, 
Die zweyte Berordnung vom. ı6ten Junius betraf die Einrichtung des Hofes, und 
die Pflichten der Bedienten. Vermoͤge verfelben war das Oberhaupt der Stallee 
oder Marfchall, ihm folgte der Ranzler und —— mit einem Solde 
von 15 Mark, und dieſem der Schatzmeiſter (Faͤhirde) welcher 20 Mark em⸗ 
pfing. Die Würden des Jarls und der Lendzmanni ſolten, auſſer der orkneiiſchen 
Jarlwuͤrde, kuͤnftig nach dem Ausſterben der damals lebenden lendzmaͤnner, Feine als 
nur des Königs Kinder befommen, und ein jeder Meichsrath der einen König verleis 
ten würde, hiervon abzuweichen, folte die Strafe des Hochverrarhs empfangen. An 
des Königs Hofe folten die Ritter abwechfelnd dienen. In den Provinzen folten die 
Voͤgte oder Amtleute (Umbodsmän) und in den Gerichten die Lagmänner nach) 
einer neuen Gerichtsordmung und Kanzleptape fprechen und bezahlt werden, und nicht 

nur 
(8) v. Dalin a. O. p. 307. (M) Torfarus S. 438. 450. 451. 
() Danfte Magazin a. Dind p. 329 (N) Torfaens p. 414 430, 
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me den zweyen Abgeorbneten, welche der König jährlich in jedes Reichsdrittheil, 
morin er felbft nicht fommen würde, abfihicte, von allen ihren Handlungen Ne 
chenfchaft geben, fondern aufferdem ihre Schreiber mit den gefprochenen Urtheilen 
einmal nad) Hofe ficken, und alle Verbrechen vom Könige felbft entfcheiden laſſen. 
Für diejenigen Hofbedienten, welche während feiner Minderjährigfeit Feine Befoldung 
befommen. hatten, ftiftete der König ein Unterhaltungshaus neben der Marienkirche 
zu Oslo, und Fünftig folten die Sofbebienten ihre Befoldungen felbft von den Schatz⸗ 
meiftern zu Drontheim, Bergen, Dslo und Tunsberg einheben, und alddann bie 
Hofgefege fich — laſſen. Wenn ein Beguͤterter einen Hofdienſt verlangte, 
fo ſolte er bemittelt ſeyn, ſich bereits als einen brauchbaren Mann gezeiget und nie 
ein Verbrechen begangen haben, und darüber einen Schein zweyer Hofleute, oder aud) 
des Vogts und nächiten Prediger dem Staller in Bergen oder Dslo bringen, ber 
deſſen Zuverläßigfeit ſcharf unterfuchen folte. In jedem abgefonderten Gerichte fols 
ten zwey Bauren fünf Jahr lang den Waffenfchag einfamlen, und dafür alle Hauss 
wirthe bewaffnen, und endlich folte im ganzen Reiche eine jede Kleidertracht, welche 
von derjenigen, die der Konig gebrauchte, verfchieden feyn wiirde, bey ſchwerer 
Strafe verboten feyn. | 


$, 103. 


Die norwegifchen Neichöftände hielten e8 damals noch für unficher, oder Magnus 
gar für unanftändig, die Dt des Reichs einem Frauenzünmer zu überlaffen, der ste, 
und übertrugen demnach die Oberherrfchaft mit Uebergehung der Kronprinzefin, des Gmät. 
Königs Hinterlaffenen Enfel, dem damals erft dreyjährigen ſchwediſchen Prinzen 
Ma (2), welchem darauf der Titel eined Königs von Norwegen, Schweden 
und Gotland bengeleget wurde, da feine Mutter fich mit der Benennung einer Toch⸗ 
ter Rönig Hakons und einer Herzogin in Schweden begnügte (P), In 
Schweden wurde der Prinz am achten Zulins fenerlic zum König ausgerufen, und 
demfelben der gefamte Reichsrath nebft dem Reichsvorſteher Mats Rerilmundfon 
und der Mutter ibiargh zu Bormündern zugeordnet ;, allein die Schweden was 
zen gegen die Prinzeßin ugibiarg mißtrauifch und argwöhnifch, und verbunden fich 
2322 ihr mit gefamten Kräften zu widerftehen, wenn fie felbjt nad) der Krone fires 
ben wuͤrde: Und daher gefchah es, daß diefe Fürftin an der Verwaltung der Reiches 

fehäfte nur einen geringen Antheil hatte, und dag Mormegen, — 






ei dem Neichsfanzler, dem Reichsdrotſet Erling Vidkun und den und 
weltlichen Meichsräthen beberrfcht werben folte, dennoch; mehrentheils de ehlen 
des ſchwediſchen Neichsvermefers gehorchen mufte (2). Durd) diefe Verdraͤngung 
der Kronptinzeßin vom norwegifchen Thron, wurde demnach) in dem normwegifchen 
Reiche die Herrſchaft des alten ynglingiſchen Haufes gecndiget, und Morwegen, 
welches ſchon zweymal aus Schweden feine Beherrſcher empfangen hatte, bekam 
nunmehr aus eben diefem Neiche auch den Stifter des dritten Haufes, welches im 
der Dauer den beyden vorhergehenden ar gleich Fam, fondern ſchon in der ri 

93 us 


(9) am L. X. c. 1-4. (2) v. Dalin Geſchichte bed Reihe Schwe⸗ 
CD) hr Schönfing bentrivef ooes Dom den ©, 316,320 
Tirken i Throndhjem p, 13 Anhang 
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Zeugung ausftarb, und auch in Betracht des Gluͤcks dem Stamm des Nors und 
Halfdan Hvitbeens nicht aͤhnlich war. 

Der junge König hielt fich mehrentheils inNormegen auf, weil es in Schwe 
den unruhiger und unficherer als in diefem Neich war. In feinem Mamen wurbe 
1319 am Margarethen Tage ein Verbot des Auffaufs normegifcher Waaren geges 
ben, welche die auswärtigen Kaufleute bisher in den Provinzen eingehandelt, und 
mit Gewinnft den Bürgern in den norwegifchen Städten wieder überlaffen ‚hatten. 
Im Zahr 1321 erhielt ver König den isländifchen Huldigungsfchein, den die Islaͤn⸗ 
der vorher verweigert haften, weil fie der Regierung die Erlaubniß, ihre Obrigfeit 
ſelbſt wählen zu dürfen, durch deffen Zuruͤckbehaltung abzubrängen gedachten. In 
Schweden verjagten die Neichsvermwefer 1320 den König Byrger aus Gotland nach 
Dännemarf, und enthaupteten — Sohn Magnus auf eine aͤuſſerſt ungerechte 
und treulofe “, am z7ften October, und Byrger zog fich diefes zweyfache Uns 
glück fo fehr zu Gemuͤthe, daß er von dem dadurch erregten Grame am ziften May 
1321 getodtet wurde. Um eben diefe Zeit nahm der König Magnus den Antrag 
Knud Pors und der uͤbrigen dänifehen geiftlichen und adlichen fchonifchen Unterthas 
nen, bie mit ihrem Herrn dem dänifchen Könige Chriftof mißvergnuͤgt waren, und 
ihm Schonen anboten, an, und nante fic, daher Rönig von Norwegen, Schwer 
den und Schonen (R); Allein die Empörung der Mifvergnügten felbft brach erſt 
im Jahr 1323 aus, in welchem obgedachter Pors, den der König Ehriffof zum ers 
zog von Halland ernant, und mit vielen tehnen anf den dänifchen Inſeln net 
hatte, nebft andern Mißvergnügten von dem vorgedachten Könige Friegrifch uͤberzo⸗ 
gen und verjaget wurden. Der Herzog Pors trug eine fehr feurige Neigung zu des 
Königs Mutter Ingeborg, welche ihm gleichfals forol aus Danfbarfeit für feinen 
erften Benftand gegen die Thranney des Königs Byrger, als auch aus einer perſoͤn⸗ 
fichen Achtung gewogen war, allein die ſchwediſchen Reichsraͤthe mißbilligten dieſe 
wechſelsweiſe teidenfchaft ungemein, und ruheten nicht eher, als bis fie Die Herzogin ger 


Des Kö: zwungen hatten am ıgten Februar 1326 mit ihnen in des Könige Mamen zu Sfara 
nige Murter einen Vergleich einzugehen, wodurch fie Wermeland und Weſtergotland gegen drei 


heirathet den 


Halland, 


ſchwediſche Harden vertaufchte, die Feftung Hunehals für 3000 Marf abtrat, und 


endlich gar genehmigte, daß Pors für feine Perſon auf ewig aus dem Neiche verban⸗ 


net wurde. Allein die Herzogin Fonte ihrem Triebe nicht widerſtehen, fondern foläte 
ihrem A: fehr bald in Norbhalland ihrem norwegifchen Wirwenfige nach, und 
verm ch mit ihm im Junius 1327. u 

Im Jahr 1322 füchte der nowogordiſche Fürft Jurje die Grenzen feines 
Reichs zu erweitern, und das finniſche Wiborg zu.erobern.“ Ein Theil feines Hee 
res drang im folgenden Jahr noch weiter in den Norden ımb bis in Halogaland, 
welches es verwoüftete und ausplünderte. Die damaligen norwegifchen Reichsvorſteher, 
nemlich der Erzbiſchof Elif von Drontheim und der Drotſett Brling Widkun 
ſchickten, wie wohl zu ſpaͤt, gegen diefe Räuber Schiffe aus, und fchloffen darauf 
1325 ein neues Buͤndniß mit dem englifeyen Könige Eduard (S). 'Hingegen- der 
£ - ſchwe⸗ 
OR) Gerichtsordnung des Konlge gegeben 1321. an der Geſchichte des Htu. v. Dalin 


zu Tunsberg 1322. ferner Urkuynde von S. 328. 
(S) Aymer focd, R. Angl: T.Il.P.II.p.rab. 
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ſchwediſche Reichsrath vermoghte den König Magnus im Jahr 130g zu einem ganz 
andern Bündnig mit dem König Chrijtof von Dännemarf gegen feinen eigenen 
Stiefvater den Herzog Knud Porfe und feine Mutter Ingiborg, und ließ durch ein 
ſchwediſches Heer ſogleich Hunehals erobern, und Arelwal zerjtören, ohngeachtet 
beyde Schlöfler zu der Foniglichen Mutter Wittum gehörten ‚und ihr nach den Geſe⸗ 
gem nicht genommen werden durften. Uber der Herzog Knud vertheidigte ſich ges 
gen feines Stieffohns Voͤlker ſo nachdruͤcklich, daß diefe weichen mußten, und ber 
Reichsrath ſich durch ein neues Buͤndniß mit dem Grafen Johann von Holftein und 
den mecklenburgiſchen Fürften, Hans und Henrich zu Werle, Furz nach dem Himmels 
farchsfefte:u329 (X) zu einem neuen Angriff verftärfte, der aber weil der Herzog 
Knud im Pfingftfefte 1330 verſchied, unterblieb. Mach dieſem Todesfalle behaup⸗ 
tete. dic'herzogliche Witwe mebit ihren benven Söhnen Hakon und Knud den Befig 
aller Güter und landſchaften, die ihrem Gemahle von Dännemarf oder Schweden je⸗ 
mals waren verliehen worden, nemlich von Halland, Samfd, Holbek Aal 
lundborg und zweyer ſchoniſchen Harden, bis fie durch den Frieden des Königs 
Magnus der Hanfeeftädte und der holfteinifchen Grafen ihrer Bundesgenoffen, mit 
dein: dänifehen ; Ronige Waldemar" 1343 genöthige wurde Kallundborg für den 
Mandferilling, der darauf haftete, abzuereten. ‘Sie erhielt darauf die Verſicherung 
des rubigen Beſitzes der Grafichaft Nordhalland auf ihre. Lebenszeit, welche der 
König Magnus 1353 erneuerte, und im Jahr 1350 verlohr fie durch, die Peft ihre 
bende, Söhne Hafon und Knud, und ſeitdem bezeigte ‚fie ſich gegen: die geifklichen 
Stiftungen befonders das Kloſter Hofuder bey Oslo fehr mitdrhätig , in welchem fie 

1352 am Gregoriustage-zwen neue Altäre ſtiftete (U) und lebte fo eingezogen, daß 
man auffee der Nachricht, daß fie 1358 ihr Teftament gemacht ,. 1360 aber noch im 
leben gewefen fen, nichts weiter von ihr-in den Jahrbuͤchern aufgezeichnet findet (®). 

k Endlich erreichte der König im ı 330. Jahre die Zeit der Bollbürtigfeit nach Der König 
dein norwegiſchen Gefeß, und ließ ſich daher am Nieolausfeſte zu Oslo huldigen und trit Ne Regies 
Fronen. Er gab, darauf fehe ſtrenge Befehle gegen die DBerfälfcher fremder Waas "9 feibft 
zen und Weine, und des isländifcyen Tuchs, ferner gegen bie böfen. Schuldner und A Nor⸗ 
gegen die ungerechte Zehnterhoͤhung ber isländifchen Bifchöfe. Im naͤchſten Sabre. gr 331, 
riefen ihn die fehonifchen Geiftlichen und Stände nach Schweden, denn da biefe von; 
dem holfteinifehen Grafen Johann, welchem Schonen von dem vänifchen Könige vers, 
feget worden war, jo fehe gedrückt wurden, daß endlich ein Auflauf entſtand, in wel⸗ 
chem dreyhundert der vornehmſten Holſteiner das beben einbuͤßten, fo begaben ſie ſich 
in den ſchwediſchen Schuß, und unterwarfen ſich 1332 mir. ihrem ganzen fande der) 1334 
Oberherrſchaft des Könige Magnus. Dieſe Begebenheit nöthigte den holfteinifchen 
Grafen feine empfangene Beleidigung zu verfchmerzen, und mar darauf zu denfen, 
wie er feine Forderungen und: vorgefchoffene Gelder retten möchte. Endlich übernahm 
der König Magnus nebſt dem ſchwediſchen Neiche die Auszahlung diefer Gelver, und 
ließ fich dafiir des Grafen dänifches Pfandrecht auf Schonen abtreten. Um eben diefe Zeit, 
belegte der Pabſt Johann der zwen und zwanzigfte das norwegifche Reich, einiger verweis 
gerter. Zehnten wegen, mit dem Banne (9). m 

'(%) Dipl. ap Torfaeum p. 458. (%) v. Dalin S. G. ©. 334. 

- (11) Pontoppädani Annal. ecelef, Dan; T. 9) Powroppidani Annales Ecelef. Dan. T. 

II. p. 180. v. Dalina. ©. ©. 353. Il.p. 142. — 
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. 1333. Im 1 38 Jahre wurbe der König erft in Schweden mündig, und gleich 
und in nach dem völligen Antric der Regierung dieſes Reichs, fuchten die hanſeatiſchen Staͤd⸗ 
Schweden 1. Luͤbeck, Roſtock, Stralfund und Greifswald die Beftärigung ihrer Handelss 
freiheit in beyden Neichen (3). Allein der König war über fie mißvergnügt, und 
fehlug ihnen ihre Bitte ab. Machher dachte der König auf feine Bermählung, und 

wählte ſich zu feiner Gemahlin, vermuthlich durdy des englichen Hofes Vermittelun 
Blanca Marfgraf Johann von Namur Tochter und eine Schwefter Graf Gvi⸗ 
808, welcher dem Könige von Engelland Eduard, ungemein ergeben war, und von 
\ ihm am 24ften Auguft 1335 einen Reifepaß für bie neue norwegiſche Königin aufs 
-wirfte (U). Dieſe Prinzegin kam erft am Ende des Jahrs in Schweden an, und 
nachdem fie. 1336 zu Warberg dem Könige zu eben der Zeit war angefrauet worden, 
zu welcher in Roſtock der mecflenburgifche Fürft Albrecht ſich mit des Könige Schwe⸗ 
ſter Euphemia vermäßfte, fo begab fie fich nad) Stockholm um mit dem Könige 
Hefrönt zu werden, ‘Der König beſtimmete ihr auffer zweyen ſchwediſchen Harden das 
norwegifche tehn Tunsberg zum Witwenſitz. 7 
* 10 


J 4. *B 
Mißver⸗ Kurtz nach dieſer Kroͤnung verlohr der Koͤnig durch den Tod im Jahr 1337 
gnuͤgen der einen feiner wichtigſten Raͤthe, nemlich Mats Kettilmundſon, deſſen Verluſt 
Unterthanen. ihm in der folgenden Zeit ungemein ſchaͤdlich wurde: denn der König entfernte, nach⸗ 
dem er biefen alten Anführer eingebüflet hatte, nad) und nad) alle bejahrte Männer 
vom Hofe, und zog an ihre Stelle jüngere, wollüftigere und mimterere Hofleute hervor, 
welche ihn zu allerley Ausfchweifungen im Trunk und in der Liebe verfeiteten, und ihm 
viele gewaltfame und unüberfegte Vorſchlaͤge chaten, die den undorfichtigen König 
endlich vom Throne trieben (B). Eine Folge derfelden war bie ungerechte Bitte des 
Königs an den Pabft Benedict den zwölften, ihm das Eigentkum von Schonen 
und aller derjenigen tänderenen zu ſchenken, welche er dermaleinft im dem bänifchen 
Reiche erobern werde, denn der Pabft, welcher dem Könige, weil er zu der Einlb⸗ 
— ſung der ſchoniſchen ᷣfenbſchafe die Haͤlfte aller Kirchenzehnten eingezogen hatte, 
garnicht geneigt war, ſchlug im Jahr 1338 dieſe Bitte mit ſehr harten Ausdruͤcken 
... ab, und breitete fein Mißvergnügen über des Königs Handlung durch die een 
unter die Unterthanen des Königs aus. Diefe waren aber bereitö gegen ihren König 
aufgebracht , denn bie Norweger glaubten, daß der König fie'verachte, weil er wider 
ihren Willen fich in Schweden von neuen hatte Frönen laſſen und nur felten nach Mor⸗ 
wegen Fam, die Schweden aber waren über feine Gegenwart, Ausfchweifungen , tier 
beshaͤndel, Pracht und ftarfe und mannigfaltige Schagungen mit befleren Grunde uns 
zufrieden geworden, Dennoch brach der Aufruhr zuerft in Norwegen aus, vermuth⸗ 
1339. lich weil diefes Reich am 22ften May 1339 ein ſchweres Erdbeben empfand, welches 
in Island auf dem Berge Heinglafiol eine ſtarke ſiedende Quelle erdfnete, und zu 
Die Nor: Gulardas in Morwegen funfzig Wohnungen zertrümmerte, und die Morweger nach 
weger empd: don Schrfägen ihrer Vorfahren des Königs Vergehungen vor die Veranlaſſung ' eines’ 
ven fi. ſolchen ftrafenden Ungluͤcks Hielten. Der norwegifche Adel verſamlote fich auch wirk⸗ 
lich am achten September im Schloffe Bahus, und befchloß ſich einen neuen König: 
zu 
(3) Wullebrands hanſeatiſche Chronik S. zu. (B) Torfams L. X.c. J uni 
(4) Zymer L. c. T. II. P. IL p. 133,133... J * 4* ir. 
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— der ihr Reich niemals verlaſſe. Allein des Koͤnigs Beamte redeten den 
ißvergnuͤgten fo nachdrücklich zu, daß fie endlich am Michaelistage wieder aus eins 
ander gingen, und die Ausführung ihres Borfages noch auf einige Zeit ausfegten, 
Dey einem fo gefährlichen Zuftande eilte der König nad) Morwegen, um wenigſtens 
den Borwurf der fteten Abweſenheit zu vertilgen, und weil er auf den Beyſtand der 
Geiftlichen ein ftarfes Zutrauen fegte, fo fuchte er die Bifchöfe von Drontheim und 
Oslo durch Stiftungen und Vermaͤchtniſſe zu gewinnen, und fliftete das Feſt des 
fchmebifchen Königs und Schugbeiligen Erifs 1341, zu einer Zeit, da der Hekla eine 
neue Berwäftung durd) einen heftigen Feuerauswurf in Island anrichtete, mit vielen 
Koften. m eben biefem Jahre Faufte er vom dänifchen Könige Waldemar für das 
Schloß Koppenhagen und gooo Marf lörhigen Silbers das völlige Eigenthum von 
Schonen und gleich darauf Fämpfte er nebft den hanfeatifchen und holfkeinifchen Hülfss 
völfern gegen eben diefen König zum Beſten feiner Mutter Ingeborg welche Waldes 
mar’ aus ihren daͤniſchen Befisungen zu vertreiben fuchte, mit einem folchen Gluͤck, daß 
ber dänifche König Kallundborg von ihr einlöfen und den Anfprüchen auf Halland 
während ihrem teben völlig entfagen mufte. Im naͤchſten Jahre 1342 war der Kor 
nig wiederum im Reiche und bejeigte ſich den Bürgern zu Bergen durch die 
Schenfung aller koͤniglichen Strafgebüpren und eine neue Gerichtserbnung 
ſehr gnaͤdis. — * 

Allein dieſe oͤfteren Beſuche beſaͤnftigten die norwegiſchen Unterthanen noch 
nicht, ſondern der Reichsdrotſet Erling Widkun nebſt dem ganzen Reichsrathe, wel⸗ 
cher damals ohne die Biſchoͤfe aus fuͤnf Rittern und fuͤnf Schildknaben, oder Adli⸗ 
chen, welche noch nicht zu Rittern geſchlagen worden waren, beſtand, drungen in den 
Koͤnig mit der Bitte ſeine Reiche zu theilen und ſeinen juͤngern Sohn den Prinz Ha⸗ 
kon, welcher bey ihnen erzogen war, zum norwegiſchen Koͤnig zu ernennen. Der 
König muſte dieſen mächtigen Reichsſtaͤnden nachgeben und ernante Hakon im Fruͤh⸗ 
jahr 1343 zum norwegifchen König, und weil feine Gemahlin die Königin Blanca 
dieſen Prinzen vorzüglich liebte, fo vertaufchte er ihre in Schweden liegenden Bits 
wenſitze mit den norwegifchen Aemtern Bahus, Malftrand, Elvarſyſel, Raumatife 
MWortenherred, und Borgarſyſſel, damit fie ihrem Sohne ſtets näher fenn fonte, wel⸗ 
ches der Prinz Hafon nebſt dem Grafen Ergifel von Orkney und allen Bifchöfen, 
Aebten, Pröbften, und Raͤthen am Tage nach Pfingften beftätigte, und genehmigte. 
Hierauf berief der König die Stände beyder Reiche nad) Warberg in Schonen, und 
verordnete daſelbſt auf eine fenerlichere Art den älteften Prinz Erik, weldyer 1337 
gebohren war, zum ſchwediſchen Rönig, und Hakon, der ein Zahr jünger war, 
zum norwegifchen Koͤnig. Er behielt aber ſich und der Königin die Regierung 
auf tebenszeit vor, vereinigte Schonen, deſſen Eigenthum er damals auf das neue 
durch den Frieden mit dem Könige Waldemar ficherte, mit dem Reiche Schweden, 
verorbnete, daß alle Prinzen und Prinzeßinnen welche er Fünftig zeugen würde, nach 
ben —— von beyden Reichen ſolten verſorget werden, und befahl, daß keiner ſei⸗ 
ner Söhne den andern im Beſitz feines Reichs ſtoͤren folte, bey Strafe von feinen Uns 
terthanen verlaffen, oder wenn er fremde Voͤlker dazu gebrauchen würde, von ihnen 
fo gar befriegt gu werben, . Die Neichsrärhe huldigten dem neuch Könige am 1 sten 
Auguft 1343 , allein die Abgeorbneten ber 3 und Eingefeflenen ver a und 
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lehne Nidros (Drontheim) Bergen, Oslo, und Tunsberg, des Volks in 
Stiordal in beyden Gaulardalen, Liven Nummedal Sundhor und in den 
Oertern Guldal und Herdal legten ihren Eyd erſt am Sonnabend nad) Margreren, 
tag 1344 zu Bahus ab (8). ; 

Dicht lange nach diefer Huldigung wurde das Baulardal beynahe völlig 
durch den Strom Gaul verwüfter, welcher 1344 durch einen Erdfal in die Tiefe 
ſtuͤrzte und verfchwand , bald aber wieder hervorbrac) und am ı3ten September das 
ganze Thal uͤberſchwemmte, acht und vierzig Güter und Kirchen niederriß, eine groffe 
Menge Menfchen und Vieh ertränfte, und wie das Waffer endlich ausduftete oder 
in die Erde zog, die fruchtbaren Aecker durch den darauf geführten Sand. unbrauch 
bar machte. Die Erfchürterung des nordlichen Erdgürtels wurde aber dadurch noch 
nicht gehemmet , fondern fie Aufferte fich aud) im Breidafiord auf Island in welchem 
fie 1345 einige Klippen fo fehr in die Höhe trieb, daß fie zu einer neuen Inſel wurden, 
und über die See hervorragten (D). Dieſe unglücklichen Nachrichten bewegten den 
König mit dem Enejchluffe, eine Zeitlang in Norwegen zu bleiben, nach diefem Meis 
che zu gehen, und weil er das Volk und die Geiftlichkeit durd) die Hebung des halben 
Zehntens, welchen er zu einem Kriege gegen die nowogorodifchen Ruſſen beſtimmete, 
beleidiget hatte, fo übertrug er vor feiner Abreife 1344 dem ubfalaifchen Erzbiſchofe 
Hemming und zweyen Reichsrächen die Regierung des ſchwediſchen Reichs, um. allen 
Unruhen zeitig entgegen zu arbeiten (8). 

- - Während feinem neuen Aufenthalte in Norwegen verfamleten fich alle Bis 
fehöfe des Reichs zu Bergen, um die Forderung des Pabſts Elemens des fechiten zu 
erwegen, welcher wiederum auf drey Jahr den Zehnten aller Kirchenrenten verlangte, 
Diefe Herren, welche gar nicht geneigt waren, einen fo groffen Berluft an ihren eiges 
nen Einfünften zu leiden, verwarfen am ı5ten September 1345 des Pabfts Befehl 
unter dem Vorwande, daß er ohnmoͤglich erfüllet werden koͤnte, und bewilligten: dem 
Pabſt eine freiwillige Steuer , die fie für jeden Bifchof und Abt, und für jede Aeb⸗ 
tißin genau beftimten. Der König befahl 1346, daß Fein Fremder in das norwegi⸗ 
ſche Jempteland zum Handel reifen folte, und beftätigre im folgenden Jahre dem 
upfalaifchen Erzbifchof die Zehntgerechtigfeit über diefe Provinz. Darauf begab er 
ſich wieder nad) Schweden, genehmigte die Verloͤbniß feines älteften Sohns König 
Erifs mit Beatrix einer Tochter des brandenburgifchen Marfgrafens tuderwig, und 
ſchenkte Bengten oder Benedieten Grip, einem feiner vorzüglichften Guͤnſtlinge, das 
Schloß Falkenberg. Machher befuchte er wiederum das norwegifche Reich, und gab 
darin zu Oslo am z4ften Februar 1347 eine fcharfe Berordnung gegen den Meineid, 
die Berwundungen und Schlägerenen (8), und rüftete fich darauf zum Kriege gegen 
die Nuffen. Zu diefem nörhigte ihm nicht nur die Belagerung von Möteborg, und der 
Einfal der Ruſſen in Halogaland, fondern es £rieb ihn auch dazu die Begierde mit 
den Feinden der roͤmiſchen Kirche zu reiten. Er nahm ven Grafen Henrich von 
Holftein unter einem groffen Solde in Dienft, und ließ ſich dazu den Perersfchag, 
welchen das ſchwediſche Reich jährlich dem Pabft zum Kriege gegen die Ungläubigen 
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aͤberſchickte, ausliefern, welche Handlung, ohngeachtet fie fo ſehr ungerecht nicht war, 
da wirflicd) der König mit derfelben des Pabſts Herrfchaft auszubreiten trachtete, den⸗ 
noch den Pabſt, die Geiftlichfeic und das Volk auf das Neue gegen ihn erbitterte, 
Er brachte fein Heer zuerft in Finland und wurde dafelbft von feinem Bifchofe zu Abo 
Hemming fo übel aufgenommen, daß er ihn gefangen nehmen ließ. Darauf fehickte 
er einige Gefandte an den Großfürft von Wladimir Moskow und Nowogorod, 
oder Simeon mit dem Befehle, ſich fogleich dem Pabfte zu unterwerfen, 
Der Grosfürft berief den De von Nomwogorod zu fih, um zu erfahren, ob die 
päbftliche oder die griechifche Lehre den Vorzug verdiene (9). Allein ver Bifchof war 
nicht gefchicht genug, um diefe Frage zu beantworten, und fandte daher dieſelbe weis 
“ter an den Patriarchen nach Eonftantinopel. Inzwiſchen erſuchte der Großfürft den 
König die Feindfeligfeiten bis zu der Entſcheidung und der Zurücfunft der nad) Con⸗ 
ftantinopel abgeordneten Boten auszufeßen, aber weil der König zum voraus wuſte, 
daf der Patriarch nicht zum Vortheil feiner Abfichten und Forderungen antworten 
werde, fo rückte er, nachdem er Möteburg wieber erobert hatte, 1348 in Ingermans 
fand, wurde aber auf dem tadogafee eingefchloffen und vom Großfürften zu einen 
Frieden gezwungen, wodurch Schweden einige Gegenden von Katelien und die Herr⸗ 
fehaft über die Nemwa und tadoga einbüfte, zu gefchweigen, daß durch eine Folge deſſel⸗ 
ben von den Rrongäthern das Schloß Kalmar, aus Geldmangel dem Grafen von 
Holftein für feine Dienfte verpfändet werden muſte. 
Diefer unglücliche Kriegeszug vergröfferte das allgemeine Murten ber Nor⸗ 
weger und Schweden um fo viel mehr, da er vollig fo ausgefallen war, wie eine ges 
wiffe begeifterte ſchwediſche Frau von Stande Brigitte Brahe, die nachher geheis 
figet worden ift, voraus verfündiger hatte; und daher glaubte das Volk diefer ans 
dächtigen Frau auch in Betracht ihrer Berficherung, daß diefes Ungluͤck eine göttliche 
Strafe der tafter des Königs ſey. Der König achtete aber damals fo wenig auf die 
Geſinnung des Volks gegen ihn, daß er den Bifrhof von Sfara, ber ihn eines eins 
gezogenen Stiftsguths wegen im Bann gethan hatte, gefangen feßen ließ, und fich 
mit auswärtigen Mächten nemlich dem dänifchen Könige Waldemar dem dritten, 
und dem Marfgrafen tubwig dem Aelteren von Brandenburg in ein Buͤndniß zu feiner 
Sicherheit etnließ, und fo gar im Jahr 1349 feinem Mugen die Provinz Schonen 
aufzuopfern befchloß, deren Ueberlaflung er ganz ins Geheim dem  dänifchen 
Könige verfprach. 


1348, 


Während dieſen Begebenheiten trennete ſich 1347 ein geiftficher Stand Dar Rei 
nemlich der neue — Biſchof Wilhelm Ruͤſſel vom norwegiſchen Reiche, wird * 
welcher ſeine Beſtaͤtigung nicht mehr vom Erzbiſchofe zu Drontheim ſondern vom den ſchwarzen 
Pabſt Clemens dem ſechſten zu Avignon ſuchte (45). Kurz darauf erlitt das Reich Ted verwuͤ⸗ 


einen weit beträchtlichern Schaden , denn im Jahr 1348 brachte ein englifches Kaufs! 
fardeifchif eine fürchterliche Peft, die nach und nach aus Afia in alle europäufche kaͤnder 
verfchleppt worden war, nach Bergen, welche ver ſchwatze oder allgemeine Tod 
Digre Doden) genant wurde, und nach zweyen Tagen den Kranken durch eine hef⸗ 
Hh 2 tige 
(5) v. Dalin S. 380 wo aber in Betracht lers Samlung rußiſcher Nachrichten V. Band 
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tige Blutſtuͤrzung toͤdtete. Dieſe Peſt rafte zwen Drittheile aller norwegiſchen Uns 
terthanen, nicht nur im Reiche, ſondern auch in den weitentlegenen Provinzen Is⸗ 
fand und Grönland weg, und dauerte bis 1350. Es ſtarben an derſelben zu Dront⸗ 
heim alle Domherren nebft dem Erzbifchofe ferner alle Bifchöfe in Norwegen auffer 
dein von Oslo Salomon, und dem isländifd) holumiſchen Orm und grönländis 
feben Son, und der gröfte Theil der adlichen Geſchlechter aus. Die bergifchen Bürs 
ger fuchten fich in dein Juſtedal, welches für das gefundefte Thal des Reichs gehals 
ten wird, und das von ihnen nunmehr angebauet wurde, zu retten, allein der ſchwar⸗ 
je Tod überrafchte fie auch hier, und tödrete fie bis auf ein einiges junges Maͤdchen 
dem nachher diefes ganze Thal zum Eigenthum zugefprochen wurde (I). Auf diefe 
Yet wurde mancher Ort und manche angebauete Gegend oͤde und entwölfert, die Hands ° 
Jung und der Aderbau gehemmet und vermindert, und das ganze Reich fo fehr ger 
ſchwaͤcht, daß es noch in der jetzigen Zeit feine alte Bevölferung, Fruchtbarfeit und 
Schiffart nicht hat wieder erlangen fonnen. Den König Magnus rührte diefes Uns 
glück fo fehr, daß er nebſt feinem Sohne eine befondere Zeitrechnung von diefem 
fehwarzen Tode ab, in feinen Urfunden gebrauchte, und der heiligen Brigitte, um 
durch ihre Vorbitte die Plage zu dämpfen, das ſchwediſche Guth Wadſtena zur Anle⸗ 
gung eines neuen Klofters ſchenkte. 


4. 105. 

Diefe Peft ſchreckte aber die Schweden von ihrem DBorfaße, dem Könige 
den Gehor ſam aufzufändigen, nicht ab, fondern fo bald fie nur ein wenig fich erholet 
hatten, riefen fie den beftimten Mitregenten Erif zu ihrem einigen Könige im Jahr 
1350 aus, und erregten vabuech zugleich die Mormweger, welche den König und 
die Königin, die zu ihnen nach Bergen gefommen waren, nöthigten, ihr Reich 
gleichfals dem beftimten Könige Hakon dem achten abzutreten, und fich mit den 
Provinzen Halogaland, Island, Faͤro und Schetland zu begnügen (8). Der 
Hafon nahm fogleich, um die Ausübung feiner neu-erhaltenen Macht zu zeigen, einen 
neuen Drotfet nemlich Orm Enftein an. Magnus wandte darauf alle Gedanken auf 
die Unterbrüfung feiner Feinde, und die Wiedererlangung feiner Herrſchaft. Er 
verfprach dem König Waldemar für feinen Benftand die Rüdgabe von Halland, und 
verordnete einige fehtwebifche und dänifche Bifchöfe, um zu unterfuchen, ob der holfteis 
nifche Graf berechtiget geweſen fen, Schonen an Schweden zu verfaufen? Aber diefe 
Unterfuchung fiel zu Waldemars Nachtheil aus, weil man die Urfunde feiner eigenen 
Deftätigung des Verkaufs auffand, und ihm daher zu ber darin beftimten Geldſtrafe 
verurtheilte. Magnus that inzwifchen, um nach den päbftlichen Berheiffungen ven 
göttlichen Beyſtand zu erhalten, einen Kreußzug gegen die Heyden in tiefland, und 
ferner gegen feinen alten Feind den novogorodifchen Großfürften dem er Die Stadt Pes 
fefar 1351 abnahın, welche er mit einer. Befagung von 4000 Mann befegte, als 
fein *8 nach feinen Ruͤckzuge durch die Ohnmacht feiner beute wieder uͤberlaſſen 
mußte (). 

Im Jahr 1353 verband er ſich am 7ten September die Hanſeeſtaͤdte durch 
eine ſehr gnaͤdige Beftätigung ihrer Handlungsfreiheiten, weil er ihres mächtigen 
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BDenftandes damals fehr benöthigt war. Denn er Fonte in diefem Jahre den unab⸗ Det Kb 
läßigen Borbitten feiner Gemahlin für ihren Liebling dem Bengt Grip nicht länger Miss Magnus 
voiberftehen, und erhob ihn daher am 2ten Februar zum Herzoge von Schonen und ——— 
Suͤdhalland, eine Gnadenbezeugung die den Schweden nothwendig aͤuſſerſt unangenehm daniſchen Kdr 
ſeyn mußte, und der der neue Herzog ſich durch feine Unbehutſamkeit und Geldbegierde nach⸗ nige. 
ber unwuͤrdig machte, benn er entzog im Jahr 1355 dem Iundifchen Erzbifchofe viele 1355. 
Güter, und reißte dadurch diefen Prälaten und die übrigen fehonifchen Stände zum 
Theil den dänifchen, zum Theil aber den fehwebifchen König Erif gegen feine Macht 
zu Huͤlfe zurufen. Der König Magnus verhielt fich bey diefen Vorfaͤllen bloß 
leidend, und befchäftigte ſich mit der Abfchaffung einiger neuen bifchöflichen Erprefs 
ſungen, und der Unterdruͤckung eines Aufftandes in Island (M). 
Am folgenden Jahre überredete der König Waldemar den König Erif, wie 1356. 
er auf der Nücfreife von feinem in Brandenburg nun erft volljogenen Beylager bey 
ihm anfprach, zu einem Kriege gegen den Herzog Bengt mit einem foldyen Nach 
drucke, daß diefer junge und hitzige Herr fogleich denfelben angriff, ihn aus dem fande 
vertrieb, feines Boters Hülfsvölfer fchlug, und das feſte Schloß Falfenberg eroberte. 
Allein im naͤchſten Jahre ı 357 fand ver Sohn es rathfamer, fic mit dem Vater 1375. 
am 28ſten April zu Jonkioͤping wieder auszuföhnen, und ihm Mordhalland nebft 
dem halben ſchwediſchen Reichstheil zu Überlaffen, woben aber Bengt fein Herzogthum 
einbüßte, welches zu Erifs Theil gelegt wurde. Diefes Unglück des Herzogs ging der 
Königin Blanca ungemein nahe, und weil fie feinen andern Helfer wußte, weldyer den 
geftürzten Bengt Grip wieder empor bringen fönte, fo wandte fie fid) wieder an dem 
dänifchen König, dem fie Schonen für feinen Benftand zu verfchaffen verſprach, und 
—— ihren Gemahl dieſen Koͤnig ſelbſt im Jahr 1358 in Koppenhagen 
zu beſuchen. 
— Magnus hatte in eben’ver Abſicht ſchon am funfzehnten Junius 1357 die 
SHanfeeftädre durch eine neue vorcheilhafte Erlaubniß, ihre tebensmirtel aus der erften 
Hand zu Bergen kaufen zu dürfen, und durch eine fcharfe (N) Strafe, wodurch er ihre 
norwegifche Schuldner zur gefchwindern Bezahlung zwang, fich verpflichtet, und über 
das Vorhaben Bengt wieder zu feinem Herzogthum zu verhelfen mit dem König Wal⸗ 
demar Briefe gewechfelt, wovon aber einige von feinem Sohne dem Könige Erif aufs 
gefangen wurden und ihm des Vaters Hinterlift entdeckten. Erik verband fid) das 
ber am soten Jenner 1358 mit den holfteinifchen und meflenburgifchen Häufern, und 1358. 
verfolgte Bengt aufs neue, bis daß er ihn aus dem Meiche vertrieben — Magnus 
ruͤckte zwar feinem Sohne entgegen, allein weil ihm ber daͤniſche König nicht unters 
fügte, berubigte er fich, bis ihn feine Gemahlin im Zahr 1359 wiederu einer 1359. 
Reife nach Koppenhagen bewegte, welche ihm vortheilhafter wie die des vorigen Jahre 
war, denn der König Waldemar fhenfte ihm zwey Kirchfpiele in Hifingen ‚ und 
verlobte feine Tochter Margarethe, welche einige Hoffnung das dänifche Reich zu 
erben hatte, mit dem norwegifchen König Hakon. Darauf erneuerte der König Erif den 
Krieg in Schonen, vertrieb den dänifchgefinneten Erzbifchof Jacob von kunden nach) 
Bornholm, und gab dadurch dem König Waldemar Gelegenheit unter dem Vorwande 
553 feinen 
(M) Torfarıs p. 483. (N) Ar. Millebrands hanfiihe Chronik 
Beylagen ©, 23. 
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feinen Freund den Erzbiſchof zu vertheidigen, Schonen zu erobern, welches aber nach 

ſeinem Ruͤckzuge wieder unter Eriks Botmaͤßigkeit gebracht wurde. Dieſer Einfall 

des dänifchen Königs befchleunigee der ſchwediſchen Neichsftände Entſchlieſſung, die 

König Ka: mit demfelben verabredete Bermählung der —— Prinzeßin mit des norwegiſchen 
fonverlobt Koͤnigs zu vernichten, weil es ihnen unbillig duͤnkte, daß — des Reichs⸗ 
ſich wechield feinde eine Blutsfreundſchaft ſtiften wolte. Der Koͤnig Magnus war auch wirklich 
—— zu dieſem Bruche geneigt ‚ weil Waldemar in dem legten ſchoniſchen Eiufalle feinen 
Prinzenin Befehlshaber u Sölvisburg mit.fich gefangen nad) Dännemarf geführet hatte. Und 
und holſteini Daher Fam auf dem. Neichstage zu Soverfidping am Martinstage 1359, eine neue 
ſchen Graͤfin. Verloͤbniß des Königs Hakon mit Graf Henrichs von Holftein Schweiter Eliſabeth 
zu Stande, auf deren Widerrufung Magnus die Aufkuͤndigung des Gehorſams Pen 
Unterthanen ſich felbft zur Strafe fegte. Zugleich vergaben die Eltern dem König 

Erif die gegen fie gebrauchte: Gewalt, und nöthigten ihn zu fich zum Juelfeſt. Als 

1360. lein bey diefem Schmauſe ftarb er mit feiner Gemahlin im Jahr 1360, wie einige 
wollen an der Peft, nach andern aber, am empfangenen; Öifte. 

Der König Waldemar wurde ducch die Verlegung des mit feiner Prinzefs 

fin gefchloffenen Heirathsbuͤndniß zu einem gerechten Zorne verleitet, welchen er ven 
Halländern, fobald er Magnus Friedensbruch vernahm, durch einen heftigen Angrif 

empfinden ließ; und dadurch wurde wiederum der König Magnus bewegt, dem Zures 

den feiner Gemahlin nachzjugeben, und auf das Meue die dänifche Verbindung und 

die Vermaͤhlung feines Sohns mit Margarethen zu genehmigen. Er verfkattete dem 

Könige Waldemar, um ihn von der Aufrichtigfeit feiner jegigen Gewogenheit zu übers 

zeugen, mic &ift und Gewalt Schonen, Halland und Blefing zu erobern, und lieferte 

hm darauf fogar alle Urfunden, wodurch der dänifche König diefe. Provinzen dem 
ſchwediſchen Reiche überlaffen hatte, aus, ohne einmal bie darauf haftenden ſchwedi⸗ 

fehen Gelofummen zuräd zu fordern. Die ſchwediſchen Neic)sftande erftaunten, wie 

fie diefe Beräufferung der mühfam erworbenen und erhaltenen Provinzen, und den 

Berluft fo groffer Gelofummen, welche das Reich zum Theil von Fremden geliehen 

hatte, und noch nicht bezahlen Fonte, vernahmen. Sie ergrimmeten über des Koͤ⸗ 

nigs neue Freundfchaft und Schmwägerfchaft mit ihrem Feinde, und über die Befchims 

pfung der neuen Braut und der Neichsräche, die dieſe legte Dermählung zu Stande 

gebracht hatten. Alle diefe beidenſchaften wurden aber gleich. darauf durch das Schres 

cken über den päbftlichen Bann, womit der Pabſt Innoeentius der vierte das ganze 

Reich zur Strafe für den verbrauchten Petersſchatz belegte, gleichfam bis zu der Stufe 

der Vexzweifelung geleitet, und daraus folgte endlich der Entfchluß der Nation, dem 

dem ihr von ihm bey der Schlieſſung der norwegiſch/ holſteiniſchen Ver⸗ 

maͤhlung berftatteten Rechte, den Gehorfam aufzufündigen. — 

Die Schwe⸗ Wie demnach der König im Jahr 1360 einen Reichstag nach Kalmar ausge 
den drohen ſchrieben hatte, erſchien auf deinfelben Fein einiger, welches den König veranlaffete, die 
2 n 9088 vornehmiten Geiftlichen gefangen zu nehmen, und feines verftorbenen Sohns Eriks 
hen Haf on Freunde mit harten Auflagen zu drücken. . Diefes übereilte Verfahren brachte die 
endlich gefan mächtigen und reichen. Bürger der. gotländifchen Stadt Wisby, welche vorzüglich 
gen nimt. geſtraft wurden, in die Waffen, allein: Magnus rief den dänifchen König zu Hülfe, 
und fchenfte ihm ing geheim Oland und Gotland, welche beyde Eyländer darauf von 


ihm 
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ihm erobert und mit Dännemarf vereiniget wurden, zum neuen Beweiſe, daß die’ 


Schweden dem König Magnus nicht unbillig den Beynamen Smäk oder des landes⸗ 
derininderers bengeleget hatten. Die fehwedifchen Stände überlegten inzwiſchen ob 
fie dem norwegifchen Könige Hafon, oder dem Grafen Heinrich von Holftein, oder 
des Königs Schwefterfohn Herzog Albrecht von Mecklenburg ihr Meich übergeben 
folten, und zwey von ihnen der orfneiifche Jarl Erngifel Jonſon und Karl Utffon ers 
fehlugen zur Rache für der Königin feindfchaftliche Handlungen ihren Gänftling den 
Herzog Bengt. Um eben die Zeit drohere der englifche König Eduard dem nors 
wegifchen Reiche, eines geftrandeten und wmeggenommenen Schiffs wegen (O), 
und die teutſchen Hanfeeftädte ruͤſteten ſich, den ihrer mitverbundenen Stadt Wisby 
zugefügten Schaden zu rächen, welcher Vorſatz den König Magnus bewegte, eik 
fertig nebft feinem Sohn Hafon nad) Greifswald zu reifen, und daſelbſt die beleis 
digren Städte durch zugeftandene neue Borrechte und DVortheile zu befänftigen und 
auf das neue fich zu verbinden. Vermoͤge der damals, nemlich am Tten Septems 
ber 1361, von beyden Königen den Städten Lübeck,” Hamburg, Stade, 
Bremen, Wiemer, Boſtock, Stralfund, Gripswald, BDemyn, 
Ancdam, Stettin und Lolberg ‘gegebenen Urfunde (P), erhielten die hans 
atifchen Kaufleute die völlige Handelsfreiheit, und die Beftätigung des alten 
— niedrigen Zolles, und der Aufhebung des Strandrechts. Auſſerdem verſprachen 
die Könige, die Handelsleute mit größten Eifer zu ſchuͤtzen, ihnen ein freies Begraͤb⸗ 
niß unentgeltlich zu fehenfen, und niemals einen höhern Zoll als nur ein Schifpfund 
Korn von jedem Schiffe einzufordern, und erlaubten die Waaren von einem Meere 
zum andern über fand zu führen, und den normegifchen tandleuten Salz bey Schifs 
pfunden zu verfaufen. Auf diefe Gnade des Königes folgten von der Seite der Hans 
fe fo eifrige -Berficherung ver Hülfe und Unterftüsung, daß der König voll von Zus 
trauen auf feine Macht gleich bey ver Ruͤckkunft ins Reich vier und zwanzig der mächs 
tigften Herren, welche ihm über fein DBerfahren Bormwürfe machten, verbannete, und 
dadurch die Empörung zur Neife brachte, welche plößlic mit einer fo groffen Heftig- 
feit ausbrac) , daß der König Hafon Fein anderes Mittel fie zu dämpfen finden fonte, 
als diefes, daß er feinen Bater am ııten Movember gefangen nahm, und auf dem 
Schloſſe Kalmar einfehlicffen ließ. 


106, 


Nach einer folchen That funden die fhmedifchen Stände Fein Bedenket den Hakon wird 
norwegiſchen König Hakon zu ihrem König anzunehmen (2). Er wurde. demnach König in 


am ı5ten Februar 1362 gefrönt, und erjeigte ſich dafür fo banfbar, daß er, nebit 
feinem gefangenen Bater, dem Grafen Henrich von Holftein, dem Herzog Henrich 
von Mecklenburg und den Hanfeeftädten, dem dänifchen Koͤnige den Krieg anfündig« 
te, Gotland und Koppenhagen eroberte, feine Berlobung mit der Prinzefin Margas 
rethe zum zweytenmale widerrief, und in ven Faften feine Berbindung mit der hol 
ſteiniſchen Gräfin Elifabetb wiederum erneuerte. Et fandte auch wirflih Aerman 
von Wigen an diefe Gräfin, und ließ fich durch ihn diefelbe zu Plön am Jacobs⸗ 

tage 


(9) Brief vom 20 Februar 1361 in Aymeri (P) Dipl. ap. Torfaenm p. 459 
F.R.A. T. UL P. II. p. 39. (Q} Torfaeus c. IV - VII. v. Dalin S. 
rn 4 1u. f 


1361. 


weder, 
1362 


\ 
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tage antrauen, und fie zur Koͤnigin won Norwegen ernennen; allein bennoch ges 
langete diefe ungluͤckliche Prinzeßin nicht zum Befis der ihe beftimmeten Ehre; denn 
wie fie auf der Neife ben Borga an der bänifchen Küfte ſtrandete, hielt fie der dänifche 
König unter den gröffeften tuftbarfeiten fo lange gefangen, bis er den König Hafon 
giederum gewonnen und mit ſeiner Tochter vermähle hatte, worauf Elifaberh ſich 
nach Schweden wandte, und im Klofter Wadſtena die übrige Zeit ihres Lebens im 
Schleier hinbrachte (R). 


Vermaͤhlet Der König Hakon volzog die Vermaͤhlung mit derjenigen von feinen Braͤu⸗ 
ſich mit Mars ten, welche endlich fiegte, nemlich der dänifchen Prinzefin Margarethe auf dem 


garerhen. 
1363. 


Neichstage zu Koppenhagen im Dfterfefte 1363 , und in Gegenwart feines Vaters, 
Ben er Furz zuvor aus feinem Gefängniffe gelaffen hatte. Allein die allgemeine Freude 
yourde auf benden Seiten durch den plöglichen Tod der Königin Blanca, und des hal⸗ 
Yandifchen Herzogs Chriftof geftöret,, welcher der einige Bruder der neuen norwegifchen 
Königin war, und ihr nunmehr die Thronfolge eröfnete. Die Königin Margarethe hats 
te damals noch nicht völlig das eilfte Jahr erreichet, allein fie war bereits durch ihre 
Bildung und durch den fehärfiten —— liebenswuͤrdig geworden, daß ſie dieſen 
wichtigen Brautſchatz in der That zu ihrer Empfehlung nicht gebrauchte. Aber den⸗ 
noch) Fonten fo viele Vorzüge ihr die liebe ihrer ſchwediſchen Unterthanen nicht vers 
ſchaffen, fondern diefe ftieffen, fo bald fie nur ihre Dermählung erfuhren, die Könige 


Bird in Magnus und Hafon, vom Thron umd wählten endlich am zoſten Movember den 
Schweden abs Herzog Albrecht von Mecklenburg in ihre Stelle wieder zum König. Die beyden abs 
‚gefeget, und gefegten Könige verfheidigten fich aber aus den Neichsfeftungen, welche in ihren Hans 
Magnus ge: den waren, gegen ihre Unterthanen und den neuen König Albrecht, bis es endlich dies 


fangen. 
1365. 


1366. 


1368. 


ſem gelang im Treffen bey Enföping am ten März 1365 den König Magnus gefans 
gen zu nehmen, und den König Hakon hart zu verwunden. 
ach diefem Unglück verſuchte Hakon vergebens feinen Vater aus dem ſtock⸗ 
hofmifchen Gefängniß zu erlöfen, und er gieng daher endlich mit dem Könige Albrecht 
1366 einen Stillftand ein, welchen Albrecht aber zu Hafons Schaden nugte. Denn 
er überließ während demſeiben dem daͤniſchen Könige Dland, Gotland Schonen und 
alle Provinzen, deren Veräuferung feinem Vorgänger den Verluſt des Neichs zugezo⸗ 
gen hatte, und bewegte ihn dadurch zu dem DBerfprechen Hafonen zum Frieden zu 
zwingen, und ihn wenn er dieſen verwerfen würde, feldft anzugreifen. Allein Hafon 
fie fich dadurch in feinen Abfichten nicht ftöhren, fondern ftellete den ſchwediſchen tandftäns 
den das Schädliche diefer Veräufferung fo nachdruͤcklich vor, daß fie ihren neuen König 
zu haſſen anfingen, und Hafons Heer verftärften, mit welchem er darauf in Weſtgot⸗ 
land einbrad). Diefer Angrif des Königs Albrecht wurde von feinen Bundesgenoffen 
den banfeatifeben Voͤlkern durch allerley Gewaltrhätigfeiten vergolten, die der Rs 
nig Hafon wiederum durd) die Verweiſung aller teutfchen Kaufleute aus Bergen und 
andern norwegifchen Häfen beftrafte (S), welches eine allgemeine Berfamlung ber 
hanfeatifchen Staͤdte veranlaßte, in welcher am 25ſten Julius 1368 ein Buͤndniß 
mit den Beherfehern von Schweden, Mecklenburg und Holftein gegen. Hafon und feis 
nen mit ihm wieder verſoͤhnten Schwiegervater König Waldemar gefchloffen, und 
Dännemarf zum voraus unter die Berbundenen verrheilt wurde. Allein weil Bremen 
. Dans 
(X) Korneri Chron. ap. Eckhart p. 1104. (8) Ar. Willebrand ©, 40. 41. 
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Hamburg und Köln fi von diefer Verbindung ausfchloffen, und burch bie 
Derbiethung des normegifchen Handels gat zu ſehr zu leiden fürchteten, fo entfchloffen 
ſich die Übrigen Städte, den König um die Neutralitaͤt zu erfüchen, und eine zwey⸗ 
jährige Erlaubniß nach Bergen zu handeln auszuwirfen, welche fie auch erhielten, 
Kurz darauf zeigte fich Albrecht mit-einer ftarfen Flotte an den norwegifchen Küften; 
und verheerte auf denfelben Hifingen, Konghella, funfzehn Kivchfpiele und zweihuns 
dert Dörfer in Halland und Bahuslehn, und Marftrand nebft ködefe. Hakon vers 
bot daher‘ auf das. neue den hanfearifchen Handel, und brachte dadurch 1369 einen 
Fünfjährigen Waffenftilftand mit der Hanſe, und einen bregjäßrigen mit Schweden 
zu wege. Im Jahr 1370 verſuchte er einen völlig.entfcheidenven Frieden zu fchlieffen, 
and ertheilte zu deffen Verabredung am Freitage nach dem Kanudsfefte den norwegis 
fehen Bifchöfen und Neichsrächen zu Bahus Vollmacht, und zu gleicher Zeit trat ee 
felöft mit den Abgeordneten der hanfeatifch » niederländifchen Städte in Unterhands 
iung. Allein beyde Verſuche mißgluͤckten, weil der König durchaus auf feines 
Baters Befreyung drang, und daher entfehloß ſich Hafon den Stillſtand zu brechen 
und feinen Vater durch Gewalt zu erlöfen. Er rückte demnach 1370 vor Stockholm 
und Geförderte durch eine heftige Belagerung, das Friedensgefchäfte fo fehr, daß Mas 
gnus bereits am 24ften Auguſt für ein töfegeld von 12000 föllnifchen Marfen ums 
ter ver Buͤrgſchaft fechsig —— Herren in Freyheit geſetzt wurde, darauf das 
Reich nebſt Schonen an Albrecht abtrat, und bloß das Stift Sfara für fich behielt (T). 
Der unglücliche König lebte. nur noch einige Jahre nach biefer Befreyung unbekaut 
umd unbemerft, und buͤßte endlich am erften December 1374 fein teben auf dem 
Blomfiord im bahuſiſchen Sehne durch Schiffbruch ein, und weil von den mit ihm 
ertrunfenen Menfchen fein einiger aufgefijchet wurde, fo hielten die ihm ſtets geneigten 
Mortveger und Islaͤnder diefes für ein Zeichen, daß man feinen wiedergefundenen 
Koͤrper mit der Achtung, die man damals den teibern der Heiligen und Märtyrer ers 
zeigte, verehrten müffe. 

Im Jahr 1375 ſtarb auch der daͤniſche König Waldemar der dritte am 
25jten October, und nach vielen Arbeiten und Unterhandlungen verfchafte endlich der 


1369. 


1376: 


1374 


1375* 
Der nur 


König Hafon nebft feiner Gemahlin Margarethe diefes Reich am zten May 1376 silhe 


er fechsjährigen Sohne Olav unter der Vormundſchaft ſeiner Mutter. Diefe 5 


Kronprinz 
lav wirt 


egebenheit veranlafte den König Hafon zu einem Buͤndniſſe mie dem pommerifchen daniſcher Kür 
Herzoge Bugislav zu Stettin, und dem f ächfifchen Herzoge Erich dem jüns nig. 


germ (M) zu dauenburg, gegen des ſchwediſchen Königs Albrechts Bruberfohn Prinz 
Albrecht von Mecklenburg, welcher, weil er von einer älteren Schweſter der Königin 
Margarethe gebohren war, das dänifche Reich in Anfpruch nahm und zu erobern 
fuchte.- Um .eben diefe Zeit wurde auch von dem Könige und den acht Gefanbten 
der. gemeinen Seeſtaͤdte, und der Städte an der Oftfee, in Liefland und Preuffen, 
an der Suͤdſee, in ven Gebieten von Zeeland und in ber Provinz Holland am 
u 14ten 
(2). Dipl. ap. Torfaeum p. 497. Hachrichten von den boben und niedern 
(A) Der fachſiſche Bund vom erſten No⸗Adel gefunden, 
vernber 3376 wird auf der 69 Seite in Scheidts 


gi 
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1376. 14ten Auguſt 1376 zu Kallinborg ein allgemeiner Frieden geſchloſſen, der Hanſe 
die freye Handlung nach Norwegen verſtattet, und den ſtaͤdtiſchen Schiffern befohlen, 
ehe ſie in einem norwegiſchen Hafen an eine Bruͤcke anlegen wuͤrden, das To 
vom hoͤchſten Maſt zu thun, oder den Wimpel zu ſtreichen, welches Zeichen der an⸗ 
erkanten Herrſchaft des Meeres, wie es ſcheint, vorhin in dieſen Gewaͤſſern nicht 
befant war. Der König ſchraͤnkte aber dennoch dieſe Handelsfreiheit in Betracht der 
Stadt Oslo ein, und befahl, daß in diefer Stadt alle Waaren der herum wohnens 
den tandleute gebracht und vor den alten Preiß folten verfauft werden. Den auss 
wärtigen Kaufleuten wurde unterſagt, im fande Bretter aufzufaufen oder Vieh und 
tebensmittel einzuhandeln, und auf eine dreymalige Weigerung, norwegifches Gelb 
in Bezahlung anzunehmen, wurde die tebensftrafe gefeßet, denn die teutjchen Kauf 
leute verfuchten in dieſes Neich, fo wie in Schweden gefchah, ihre eigene aus ſchwe⸗ 
difchen Metal geprägte Münzen mit groffen Gewinn einzuführen, und die norwegifche 
Landesmuͤnze durch die Weigerung zum Handel untauglic) zu machen (x). - Durd) 
biefe und viele andere Verordnungen gewann der König die fiebe der Unterehanen, die 
vollkommenſte Hochachtung der auswärtigen Mächte (P) und einen weit ‚ausgebreites 

1377. ten Ruhm. Die Jeländer huldigten ihm 1377, allein ihre Nachbaren die Groͤn⸗ 

1379. laͤnder ber weſtlichen Pflanzoͤrter wurden ihm Jahr 1379 durch einen ploͤtzlichen 

Weftgrön: Ueberfall der Eskimauſie oder Skraͤlinger, einer bekanten nordamericanifchen Nas 

land witrd tion, gaͤnzlich aufgerieben. Ehe aber der König dieſes Ungluͤck erfuhr, buͤſte er am 
Änzlih vers ten May 1380 in der Blüte feiner Jahre das feben ein. 
ehe Diefer König ernante noch Furz vor feinem Ende einen neuen Grafen von Orkney 
Gefdyichte, nachdem diefe Inſeln einige Zeit unter der unmittelbaren Verwaltung der koͤniglichen 
Kammer gewefen waren (3). Schon untersdvem Könige Magnus war, nad) dem 
Abgange der alten orcadifchen Grafen, die von dem norwegifchorcadifchen Zarl Einar 
Torf abftammeten, Etngiſel Sunafon Bor ein ſchwediſcher Herr, zum Jarl ers 
nant, und der Schaf der Inſeln zu des Königs Krongefällen gefchlagen. worden. 
Allein im Movember 1357 meldete ſich bey den orfneiifchen Ständen ein minder⸗ 
jähriger Herr Malic Conda oder Mallis fperre, welcher ſich bey einem ſchotti⸗ 
fihen Herrn Duncan Andreaefon aufbielt, als ein weiblicher gejeßmäßiger Erbe 
der legten orfneiifchen Grafen, und in ber folgenden Zeit gaben ſich aud) Henrich von 
S. Clara oder von Sinclair und Alerander von Leaerde an. Bon diefen erhielt 
endlich Sinclair 1369 das DVerfprechen, und 1370 die Belehnung der Anfeln auf 
fkurze Zeit. Allein die übrigen Erben beuntuhigten ihn durch ‚beftändige Streifereien 
an den Orfneiern, bis daß auf Hafons Bitte der König David von Schottland alle 
Schiffart nach Orkney bey tebensftrafe unterfagte. Im Jahre 1375 ließ der König 
au Dslo am Peters und Paulstage einen andern der Erben nehmlich Alerander von 
Ard oder fenerde,, als feinen Bevolhmächtigeen, Hauptmann und Berwefer ver Ork⸗ 
neyen, zu einem einjährigen Genuß der Inſeln, allein endlich wie Sinclair Mittel 
gefunden hatte, fich mit allen Miterben zu verfohnen, belich ihn der König am 2ten 
Auguft 1379 zu Marftrand auf Lebenslang mit den Eplandern, und ernante ihn zum 
Grafen 
(&) Dipl. ap. Torfaenm p. 502. Geltis Friderici Il.:in’ Freher# Germ. Rer. 


(9) Aemene Syloi Comment, de rebus. wg Fu: a : 
orjaeı Oreades p. 173. ſequ. 


’ 
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Grafen, jedoch mitdem Vorbehalt, daß er, Feine Schlöffer auf Schetfand und Orf: 
‚nen bauen, ohne des Königs Willen fid) in feinen Krieg mit auswärtigen Mächten 
verwicklen, ihm ſtets mit hundert Mann befonders gegen den orfnelifchen ungehorfas 
men Bifchof dienen,' und fogleich taufend englifche Gold» Mobel fiir die Belehnung 
auszahlen ſolte. Sinclair behielt die Graffchaft vermuthlich bis an fein Ende, denn 
‚man findet, daf er 1388 dem König Erif gehuldiget, und noch 1406 fie befeffen habe, 
allein er befleckte feinen Ruhm im Jahr 139r durch die Ermordung feines tehnerbens 
bes obgebachten Mallis Sperre. 


$. 107. 

Mach Hafons Tode erbte dereinige Sohn deffelben Olav der fünfte (A) das Ofav der 
värerliche Reich, und feine Mutter Margarethe erhielt auch in Morwegen die vorsfünfte. 
munofchaftliche Mitvegierung. Die dänifchen Neichsftände faßten bey dieſem fruͤh⸗ 
geitigen Erbfalle ihres Königs den Entſchluß an einer ewigen Bereinigung der nors 
wegifchen und dänifchen Reiche unter einem einigen Könige. zu arbeiten, und erſuch⸗ 
ten noch im 1380ſten Jahre Die verwitwete Königin um ihre "Genehmigung diefes 
Vorhabens; allein, während der kurzen Negierung diefes Herrn kam daffelbe nicht zur 
Ausführung. Im Jahre 1381 brad)te mar die Regierung im Reiche in eine neue 
Verfaſſung, und der König ernante Augmund Sinnfon feinen Better zum Reiches 
drorfet, und Rafn Borolfion zum Ammann über halb Island, der Reichsrath 
aber blieb in feiner alten Berfoflung und beftand aus den Bifchöfen, dem Erzbifchofe, 
ben Kanzler Henrich ee. und noch fechzehn Rittern und Herrn von Adel. 
Im Jahr 1382 empfing der König die isländifche Huldigungsurfunde, und erneuerte 
darauf zum beften derjenigen Islaͤnder, welche nach Bergen Thran, getrocknete Fifche 
und Tuch bringen würden, die alte Zolleolle feines Grofwvaters, in einer Urkunde, 
in welcher er fih Aonig von Dannemast, Norwegen und der Gothen 
nante. Diefer Verordnung folgte im nächften: Jahre am Ende des Augufts ein 1363. 
Verbot, daß niemand, der nicht wenigftens zwanzig Mark eigenthuͤmlich befige, hand⸗ 
fen, und niemand, der nicht auf eigene Koften ein Schiff ausräften Fonte, nach den 
ſchottiſchen oder nordlichen Hafen fahren folte, denn feit der Entoölferung, bie det 
ſchwarze Tod verurfachet hatte, war ein folcher Mangel am ven Nuͤtzlichſten bes Bolfs, 
nemlich an Ackersleuten und Hausknechten, daß fehon des Königs Vater bewogen 
worden war, benen die nicht zwolf Marf veich waren, eine eigene Haushaltung zu vers 
bieten, und im Gegentheil ihnen zu befehlen, bey beguͤterten Geiftlichen oder weltlichen 
Herren Dienfte zunehmen. Im Jahr 1384 ließ der König durch dem Drorfet Og⸗ 
wund die alten englifchen Verträge umd — mit dem Koͤnige Richard er⸗ 

it 2... neuern 


(A) Torfaeus p. 507 ſequ. In Betracht weil es auch den Geburtstag nemlich den Ads 
ded Geburtsjahrs des Königs weichen die däni; ventsfonntag angibt, und alfo aus genauern Quel⸗ 
fhen und norwegiſchen Schriftſteller fehr weit len wie jene muß gefchöpfet feyn. Aus einer Ur⸗ 
von einander ab und beftiimmen das 1363, 1366, kunde im Danske Magazin 11. B. ©. 339, 
1370 und 1371 Jahr dazu, Torfäus nimt ficher man daf Dlav 1382 nad) minderjährig, ger 
bag 1370 Jahr an, und eine alte Ehromif im weſen ift, und folglich muß er, weil ‚die Mins 
des Hen. v Dalin Geſchichte S. 470 das 1371. Dderjährigkeit in Norwegen mit dem vierjehnten 
welches mir daher im diefem Umſtande richtiger, Jahre geender wurde ($. 203.) 2371 geboren 
wie die Übrigen Jahrbuͤcher, zu feyn. ſcheint, ſeyn. j 


1383, . 


1384. 
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neuern (B), und bald daranf verbot er den Handel mit den Rytzern oder Nowogo⸗ 
rodern und Kareliern in Finland und Halogeland, weil diefe Mation ihm. den Fries 
den aufgefündiget hatte, und befahl, daß die fandleute ihre Waaren mur in gewiſſen 
Städten nemlich die Finmaͤrker und Halogaländer in Wogen, die Nummedaler in 
Drontheim, die Romsdaler in Wedoͤe, die Sunmdrer und bergifchen Stiftsge⸗ 
noffen aber in Bergen auf öffentlichen Marfte verkaufen folten, um dieſen Staͤd⸗ 
ten ftärfere Nahrung zu verfchaffen, und fie in Aufnahme zu bringen; denn vorhin 
führte jeder fandinann feine Waaren an die nächte Feuerwarte oder den nächften Hafen, 
und vertaufchte fie dort mit feinem und ded Reichs größten Schaden um einen geringen 
Preiß gegen fremde Waaren an auswärtige Kaufleute, denen der König damals nicht ges 
neigt war, weil fie ſich zu einem Kriege gegen ihn und den dänifchenNeichsrach zur entfchlieffen 
fehienen, und ſchon einige Feindfeligfeitenan feinen Unterthanen ausgeübt hatten. Diefes 
Mißvergnuͤgen wurde aber noch) in felbigen Jahre gehoben ‚und der König tratin das 
atifche Buͤndniß zur Vertilgung der vielen Seeräuber, die fich damals in den daͤm 
teutfchen Gewaͤſſern befunden, und ohngeachtet der König Albrecht fich alle 
gab, diefes gute Vernehmen wieder zu vernichten, und die Städte zur Abtretung det 
Provinzen Schonen und Halland zu bewegen, fo blieb dennoch die Hanfe dem Könige 
Olav getreu, und überließ ihm im Jahr 1385 jene Provinzen die fie bis auf diefe 
Zeit als ein Pfand befeffen hatten. i. 


Der König begab fich zu der Uebergabe Schonens nach Sunden, und nahm, 
nachdem er dort die Huldigung empfangen, den neuen Titel eines Erben zu Schwes 
den am. Er lebte nachher faſt beftändig in dieſem Sande, und endigte auch darin 
am dritten Auguſt 1387 auf dem Schloffe Falfterboe unvermuther fein teben. Die 
Königin Margarethe befahl feine Eingeweide in die Iundifche Stiftskirche, und ven 
teib zu Sorde (€) insgeheim zu begraben, und hielt dieſen unerwarteten Tod fo large 
verborgen, bis daß fie fich der Reichsfolge in beyden Meichen verfichert Hatte. Und 
daher Fam es, daß bie Norweger, welche fich nicht überreden Fonten, daß ein fo gu⸗ 
ter und junger König fo frühzeitig ihren männlichen und weiblichen uralten Konigss 
ftamm befchlieffen und diefes teben verlaffen würde, noch lange nach feinem Tode feine 
Mutter beichuldigten, daß fie ihren Sohn, um feldft die Regierung führen zu koͤnnen, 
in einem Schloffe verberge und gefangen halte, und ftets feine Rückkehr im der Welt 
erwarteten. Es fand fich auch wirklich einige Jahre nach feinem Tode ein Betrüger 
zu Falfterboe unter feinem Namen ein, welcher aber am z&flen September 1402 
lebendig verbrant wurde, und dennoch behauptete ein anderer noch unverſchaͤmterer 
Menſch, daß er nicht nur aus den Händen feinee Mutter, fondern auch ſelbſt aus 
Falſterboiſchen Feuer entronnen ſey, und darauf den Barfüffer Orden und den Nas 

men 


(B) Aymer T. III. P. III. p. 174. Tor. welche nur aus dieſen Morten beſtehet. Hic 
Faeus p. 510. Fortſetzung der Heimsfringla iacer Olaus filius Margarete regine quem 
oder Sturlefons Norste Kongers Chronica p. ex haquino rege noruegie genuit. Sie 
351. Hr. Willebrand hanſeatiſche Chronik umgibt den norwegiſchen Schild, und iſt am 
©. 47: 192. Ende des funfzehnten Jahrhunderts  verfers 
(E) Ich vermiffe bey dem Torfäus die aͤchte tiger, 
Inſchrift des olaviſchen Leichenfteins zu Sorde, 
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men Hentich angenommen habe. Diefer zweite Betrüger ſtarb endlich -mit dem 
Rufe eines Heiligen im Jahr 1413 in der päbftlichen Stadt Perugia. 


: 5 

Mad) des Königs Tode huldigten die dänifchen Provinzen der Königin for _ Dargares 
gleich in Betracht ihrer bisher geführten weifen und gelinden vormundfchaftlichen Res er er Erif 
gierung, ohngeachtet man bisher in dem dänifchen Neiche alle Frauenzimmer vom — 
Throne ausgeſchloſſen hatte (D). Allein in Norwegen dachte man nicht fo guͤtig, 
vermuthlich weil dieſe Prinzeßin, nicht fo, wie in Dännemarf, die legte des alten 
Koͤnigsſtamms, fondern eine völlig fremde Perfon war. Und daher mußte Margas 
rethe ihre ganze Stautsflugheit anwenden, und ein ganzes Jahr mit Unterhandluns 
gen zubrüngen, ehe ſie auf den norwegijchen Thron gelangen Fonte. Das norwegifche 
Volk war geneigter den Reichsdroſt Hakon Joenſſon zum König zu erwählen, weil 
er von demjenigen "Jarl And abjtammete, der fich ſchon im Anfange des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts für den nächften. Kronerben ausgab ($. 93.) und Aſa eine Tochter 
des Könige Magnus Smäf, die einige Schriftfteller für natuͤrlich halten, zur Mutter 
hatte. Allein diefer Herr entfagte in der erften Faftenwoche 1388 feinen Anfpris 
chen und beſchwor in- Gegenwart der Königin zu Aggerhus, daß er gar Fein Recht zur 
Krone mac) den Gefegen habe. Gleich darauf wurde Margaretha von dem Erzbis 
fehofe, den Bifchöfen, dem Probft zu Oslo, und dreyzehn weltlichen NReichsräthen zur 
Königin. auf ihre ganze tebenszeit erwählet, und ihr erlaubt, ihrer Schwefter Tochs . 
terfohn Herzog Brit von Pommern zum Mitregenten, jedoch mit Vorbehaltung der 
Megierung für fich felbft aufzunehmen. Die neue Königin ließ, um diefem Prins 
zen die Thronfolge noch gewiller zu verfchaffen, durch ven Neichsrach die Erbfolge 
nach dem Gefeße unterfuchen, und fchien den näheren Vetter Albrecht des Herzogs 
Heneichs von Mecklenburg und ihrer älteren Schwefter Ingeborg Sohn daben zu 
unterftüßen, allein da eben diefer Prinz fie vom dänifchen Reiche zu verdrängen ges 
fucht Hatte, und fie ihm alſo nicht geneigt war, fo hatte fie fich fchon zum voraus 
der Stimmen der Näthe für ihren Günftling verfichert, und daher wurde Albrecht, 
weil fein Bater unter den, Fahnen des fchwebifchen Königs Albrecht gegen Norwe⸗ 
gen gefochten hatte, verworfen, und Erif Fuͤrſt Wratisiavs von Pommern Sohn _ 
nebft feinen nächften Angehörigen für den einigen .gefegmäßigen Neichserben erklärt. 
Die Königin lieg darauf diefen fünfjährigen Prinzen zu ſich kommen, und ernante 
ihn 1389, wirklich zum König, nachdem fie zuvor ein Teftament gemacht, und 
ſich ihren Witwenfis Bahus auf tebenslang, und die Regierung des Reichs, ohne 
davon jemals Rechenfchaft ablegen zu dürfen, bis zur Volljährigfeit des neuen Königs 
ausbedungen hatte. j 

Der König Albrecht von Schweden nahm jene Ausfchlieffung feines Brus 
- bernfohns ungemein übel auf, und verband fich nicht nur mit feinen Brüdern Hens 
rich. und Magnus, fondern maßte fich ſelbſt das Erbfolgerecht feines Vettern an. 
Er nante ſich daher König von Schweden, Dännemark und Norwegen, 
und ruͤckte, obngeachtet er feine fehwebifche Unterthanen durch viele Verletzungen feiner 
Pflichten fo ſehr beleidiget hatte, daß fte = Königin Margarethe fchon am — 
J ni i3 almas 
' (D) Bvitfeld Danmarkis Rigis Kroͤnike Kioͤbenhavn 1652. ı Th, p. 573. v. Dalin 

ſchwed. Geſch. 2 Th. C. 15. P. 45 1. 
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MargererPalmarım 1388 zur ſchwediſchen Königin ermählet hatten, dennoch diefer Heldin ent» 
the erhält Die gegen. Allein fein Schickſal ftimmete nicht mit feinen Abfichten überein, denn er 


ſchwediſche 
Krone. 
13688. 


wurde am 2ſten September 1388 nebſt feinem Sohne Erif in einer Schlacht bey 
Falfioping gefangen und auf das Schlos tindholm gebracht, worin er bis zum Fries 
den, der 1395 am erften November gefchloffen wurde, verbleiben mußte. Nach⸗ 
her begab er fich nach Mecklenburg, und entfagte endlich am 25ſten Movember 1405 
völlig dem ſchwediſchen Neiche. 

Im Jahr 1389 verbot die Königin den norwegiſchen Eingebornen zum 
Vortheil, allen Ausländern nach Grönland und Island zu fahren, um bort zu 
fifchen oder zu handlen. Wie es feheint brachte dieſes die Hanſeeſtaͤdte auf dem 
Einfall, geriffe Seeräuber , welche, weil ihr erftes Gefchäfte war, Stodholm, wie 
es von den teutſchen Bölfern des gefangenen Königs Albrechts gegen die Schweden 
vertheidiget wurde, mit febensmitteln zu verfehen, Victualienbrüder genant wurs 
ten, aufjumuntern, die wichtigfte norwegifche Handelsſtadt nemlich Dergen im 
Jahr 1393 auszuplündern und zu vermüften (8). 

Dem daͤniſch / norwegifchen Könige Erik wurde von feiner Pflegemutter 
enblich im 1396 Jahre am 22ften Julius auch die fehmedifche Krone verfchaft, un 
darauf arbeitete die Königim an einer ewigen Bereinigung aller drey norbifchen 
Reiche unter einem einigen Könige, welche endlich im Jahr 1397 zu Stande Fam. 


Baimsch Die Königin berief, wie fie ihrer Abficht gewiß war, die Neichsftände aller Neiche 
ſche Verei nach Kalmar, und ließ den König Erif am Freytage nach dem Ranutsfefte noch 
—* 9 einmal feyerlich zum Könige des ganzen Nordens erwaͤhlen, und ihn am 1 7ten Ju⸗ 


Reiche. 


nius durch den daͤniſchen Erzbiſchof von lunden und einen ſchwediſchen Biſchof kroͤ⸗ 
nen, und darauf uͤbertrugen die norwegiſchen Reichsraͤthe dem Probſt Arend von 
Oslo, und den Rittern Amund Bolt, Alf Haraldſon und Gaute Erikſon, 
das Geſchaͤfte, nebſt den uͤbrigen Bevollmaͤchtigten die Anlage dieſer Vereinigung 
vollig auszuarbeiten. Dieſe groſſe Unternehmung wurde endlich am zwanzigſten 
Julius vollfuͤhrt, und die Verbindung wurde auf folgende Art geſchloſſen. 
Alle drey Reiche erfanten Erik für ihren einigen König auf feine ganze 
tebenszeit, und verfprachen nach feinem Tode jedesmal einen feiner oder feiner Nach⸗ 
folger Söhne auf einem allgemeinen Meichsrage durch gleichviele Stimmen eines jedem 
Reichs zu wählen, und —* übrige Kinder nach ihrem Stande zu erhalten. Jedes 
Reich) blieb bey feiner befonderen Staatsverfaffung und bey feinen Gefegen, allein in 
Gefahr und Moch war es verbunden, den benden übrigen benzuftehen und ihre Schick⸗ 
fal mit ihnen zu cheilen, in welchem Fall jedes Reich fein Heer felbft mit lebensmit⸗ 
teln unterhielt, allein die $öfegelder der Gefangenen, den Sold und die Schadenser⸗ 
feßuing vom Könige befam. Alle drey Neiche wurden in Betracht des Krieges, der 
aus einem kande verbanneten Miſſethaͤter, und der Buͤndniſſe mit auswärtigen Mäch- 
ten, wie ein einiges Meich betrachtet, und wenn demnach eines derfelben angegriffen 
wurde oder durch feinen Reichsrath nebſt dem Könige ein Buͤndniß ſchloß, fo mußten 
bie übrigen dort Huͤlfe ſchicken, und hier fich nach demfelben richten. Die Königin 
fieß, nachdem diefe Bedingungen: aufgezeichnet worden twaren, alle ihre Handlungen 
und Negierungsgefchäfte noch einmal zugleich mit ihrer Wuͤrde beftätigen , gt = 
e 


(€) Bolberg Beſchreibung der Stadt Bergen S. 14. 
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firebte fich darauf in ihrer ganzem Lebenszeit die Geiftlichfeit durch anſehnliche Ges 
fihenfe dem Föniglichen Haufe zu verbinden, um dadurch diefer fürchterlichen und 
groffen Falmarifchen Verbindung eine geöffere Stärfe und gewiffere Dauer zu vers 
ſchaffen. Sie ging im ihrer Vorſicht mod) weiter, und füchte für ihren Pflegefohn 
eine fehr Fluge Prinzeßin, nemlich Philippen des Königs Henrichs von Engeland 
Tochter zur Gemahlin aus, welche endlich nach dreyjährigen Unterhandlungen dem für 
niglichen Gefandten 1405 in Engelland, und dem König Erif felbft im Herbft 1406 
angetrauet, und mit Romarike in Morwegen befchenft wurde, ohngeachtet ein andes 
ser Borfchlag, Philippens Bruder den Prinz von Walles Henrich mit Erifs Schwes 
fter Rarberinen zu vermählen (8) nicht zu Stande gebracht werden Fonte.  Diefe 
Prinzeßin wurde endlich, nachdem ihr die Königin in vielen Provinzen hatte huldigen 
faffen, im Jahr 1410 an den rheinfchen Pfalzgrafen Johann des Kaifer Ruprechts 
Sohn vermählt, und gebahr den Prinzen Chriftof, welcher nach dem König Erif 
auf den norbifchen Thron gehoben wurde. 

Die Königin Margarethe beſchloß ihr Leben unvermuthet am z7ften Detos Margaretha 
ber 1412 im Hafen zu Flensburg Ohngeachtet fie in ihren übrigen Reichen mit ſtirbt. 
beftändigen Widerwärtigfeiten zu Fampfen hatte, und eine fehr merkwuͤrdige Negies 
rung führte, fo nahım dennoch Morivegen wenig Antheil an ihren Thaten, weil fie 
mehrentheils fich in Dännsmarf aufhiele, und in dieſem Reiche auc) die mehreften 
Kriege führen mußte. Unter ihrer Regierung ertheilten am Himmelfahrtöfeite 
1412 -die Abgefandten aller Hanfeeftäbte, welche zu kuͤneburg verfamlet waren, if 
sen Kaufleuten des Kontors zu Bergen Gefege und Borfchriften über ihr Betragen 
im Handel und gegen die Krone und ihre Pflichten gegen ihre Herren in den Hans 
feeftäpten, und fügten ven Befehl hinzu, daß ihre Schiffer ohne Weigerung Schiffe 
zur Verfolgung der Seeräuber , fo oft fich dieſe nur fehen lieſſen, hergeben folten (G). 

Erif regierte nach feiner Pflegemutter Tode unbehutſaim und eigenfinnig Mißvergnuͤ— 

und beſaß nicht Einficht genug, ein fo Fünftliches Gebäude, wie feine neu vereinigte gen über den 

Monarchie war, zuerhalten. Norwegen verehrte feine Befehle und blieb feinem König Erik. 

Huldigungsende ſtets getreu, allein Schweden war zum Aufruhr gewöhnt, und auf 2 

Daͤnnemark eiferfüchtig, weil der König ſich in dieſem Reiche faft ſtets aufhielt, und 

deffen Raͤthe daher den größten Antheil an der allgemeinen Regierung und den auswaͤr⸗ 

tigen Begebenheiten hatten. Nichts deftoweniger war man auch in Dännemarf 

über den König mißvergnuͤgt, weil er die Teutfchen hervorzog, und daͤniſche Provin: 

gem am teutfche Fürften veräufferte. Eine Zeitlang hintertrieb die weit gröffere Kb⸗ 

nigin Philippa den Ausbruch des allgemeinen Mifvergnügens, weil fie nicht nur 

den König mit fehr nüglichen Rathſchlaͤgen unterfhügte, fondern auch, mwenn er den 

Much finfen ließ, oder vor einem feindlichen Heere floh, fich felbft vor die Spitze 

eines Heeres ftellete und faft immer fiegte, bis daß endlich) ein miflungener Seezug, 

der ohne des Königs Wiſſen vom ihr gegen einige teutſche Seeftädte vorgenommen 

war, den König fo fehe in Zorn feßte, daß er ihr ungemein hart begegnete, und dar 

durch Anlaß zu dem heftigften Sram gab, welcher fie Furz nachher im Jahr 1430 ums 

teben brachte, Nach diefer Zeit vermehrte der König den Unmuch aller — 

N» urch 

(F) Rymeni Foed. Reg. Angl. T. IV. P. (6) Hanſeatiſche Chronik des Herrn Miller 

I: p. 92. brands ©. 73. 
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vurch immer fortgeſetzte Veranlaſſungen zum Mißvergnuͤgen faſt taͤglich. Er beleidigte 
die Geiftlichfeit, er drückte dem gemeinen Mann durch harte und unvernuͤnftige Bögte, 
er eg die Gefege durch die Beförderung der Ausländer, und brachte endlich) die 
ganze Monarchie durch die Vernichtung des Örundgefeges der Falmarifchen Dereinis 
gung von der frenen Wahl gegen ſich aufs denn er ließ in eingelnen Provinzen eigens 
mächtig dem Herzog Bugislap von Pommern als Fünftigen Thronfolger huldigen, 
ohngeachtet nach den Gefegen die Wahl der Neichsräche auf feinen Schwefterfohn den 
Pralzgraf Chriftof fallen mußte. 

Alle diefe Handlungen munterten endlich im Jahr 1433 einen ſchwediſchen 


Der König Seren, Engelbrecht, Engelbrechesfohn auf, ein Heer Mißvergmügter zu verſamm⸗ 


Erik wird aus 
Schweden 


vertrieben. 


1436. 


len, und den Koͤnig aus Schweden nach Daͤnnemark zu vertreiben, welches ihm 
ſeht bald gelang. Die Dänen und Norweger vereinigten ſich zwar ben dieſem Vor⸗ 
falle zu des König Vorteil, und verabredeten mit den Schweden zu Halmſtad einige 
billige Bedingungen, durd) deren Erfüllung er wieder zu den Beſitz des Reichs Schwer 
den gelangen folte, allein fie muften ihn zu der Genehmigung diefes ihm vorcheilhafe 
ten Vorſchlages zwingen, ohngeachtet er zu benfelben ſchon durch das Falmarifche 
Grundgefeß verpflichtet wurde. Denn jene Bedingungen enthielten nichts weiter, 
als daß er jedes Neich nach feinen einheimifchen Geſetzen beherrfchen, die Falmarifche 
Verbindung befeftigen und beobachten, und ın Schweden einen befonderen Droft und 
Marfchalk ernenmen folte. Er verordnete auch darauf wirflich Kar) Knudſon zum 
Marfchall, und Epriftiern Nielsfon zum Droft, allein nebenher befeßte er alle Schlöfe 
fer mit Teutſchen, und verfuchte durch dieſelben in Stockholm mit Gewalt, und auf 
dem Reichstag in Wordingborg durch Bitte, dem Herzog Bugislav die Thronfolge zu 
verfchaffen. Dieſer neue gewaltfame Schritt bewegte die ſchwediſchen Neichsftände 
endlich, den Marfchall zum Neichsvorfteher zu ernennen, und im folgenden Jahre 
1436 eine neue Verſammlung von Reichsrächen aller Neiche in Kalmar zu veran⸗ 
ftalten, worin am erſten September bie alte Falmarifche Vereinigung nicht nur beftäs 


Die kalma: tige fondern auch durd) einige nene Bedingungen erweitert wurde, Denn man vers 
riſche Union ordnete, daß in jedem Neiche aus den Eingebornen ein Droft zum NRechesfpruche, 
=. ernew in Marſchall zum Anführen des Heeres, ein Hofmeiſter zur Aufjicht des koͤnig⸗ 


lichen Hofes, und ein Kanzler zur Bewahrung,des Reichsſiegels ernaut werben folte, 
und daß der König allezeit ein Drittheil des Jahrs fich in jedem Neiche aufhalten, und 
jedesmal zwen Reichsraͤthe aus jedem der benden andern Reiche bey fich haben und in 
den Sachen ihres Neichs um Rath befragen folte. Die Kriegsanfündigung und 
Königswahl wurde allen dreyen Neichen gemeinfchaftlid, vorbehalten, zu dem Wahls 
ort wurde Halmſtad beſtimmet und das Wahlrecht felbft, wurde dem Erzbifchofe, 
Droft, Marfchall, einigen Bilchofen, Beamten und fandftänden, überhaupt aber 
vierzig Perfonen aus jedem Reiche, übertragen. - In Norwegen erhielten. daſſelbige 
der Erzbifchof, der bergiſche Sifchof, der osloiſche Probft als beſtaͤndiger Kanz⸗ 
fer, der Droft, der Marſchall, die Amtleute von Trundeamt, Bergen, Tunsberg, Oslo 
und Borgefoffel, zwoͤlf Ritter aus Wiigen, ein Rathsherr aus Dronthiem, Oslo, 
Bergen und Tunsberg und zehn Odelbonden aus Tram, Stawanger und Hammer⸗ 
ftife, aus Ryefylke und Wiigen, und aljo insgefamt nur fechs und dreyßig Perfonen. 
Don. diefen Männern folten ben ‚einer zwiftigen Wahl aus. jedem Reiche zwey 

in td | gei ſte 
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geiftliche und eben fo viele weltliche ausgefüche, und bis zu der Ernennung eines Koͤ⸗ 

niges in einem befondern Haufe verfchloffen werden. In Betracht der Kronbewerber 

wurde verordnet, daß man den tüchtigften unter des legten Königs Söhnen wählen folte, 

wenn aber der König unbeerbt verftorben, fo folte man vorher durch das loos ausına 

en, aus welchem Neiche man den Kbnig wählen muͤſſe. Bon den Prinzefinnen 

wurde nur feftgefeßet, daß man ihnen anftändige Herren zu Gemahlen geben folte. 

Der König Erif wohnte diefer Verſammlung, ohngeachtet er dazu eingeladen wor⸗ 

ben, nicht bey, fondern bezeigte feinen Unwillen über dieſelbe und über die Raͤthe als 

ler Relche immer fichtbarer und heftiger, bis endlich die dänifchen Neichsräthe Erifs 
Schweiterfohn, ven Pfalzgraf Chriftof aus Bayern, am 2gften October 1438 mit x 4% 
offenbater Verlegung der Falmarifchen DBerträge einfeitig zum’ König erwählten. Im 
ſchwediſchen Reiche empfand man zwar die Unrechtinäßigfeit diefes Schritts ungemein, 

allein da die Macht diefes Neichs zu ſchwach war, nicht nur gegen die Könige Erik 

und Ehriftof und die Neiche Daͤnnemark und Norwegen, fondern auch gegen deren 
DBundesgenoffen, die hanfeatifchen Städte, die teutſchen Nitter in Preuffen, den Kais 

fer, und das gefamte pommerifche und bayrifche» pfalzifche Haus zu kriegen, fo be 

quemte man fid) eben diefen Herrn auch zum ſchwediſch gothifchen König zu erwaͤhlen, 

und lub darauf die übrigen Neiche zu einer Berfammlung ein, in welcher die ſchwedi⸗ 

ſchen und dänifchen Abgeordnete den König Erik am 28ſten October 1438 fenerlich - König Erit 
abfegten. Auf diefem Neichstage fanden fich aber Feine norwegifche Neichsräthe ein, adgefeger. 
denn diefe waren enefchloffen, den unglücklichen Erif nicht zu verlaffen. Einer derfels 

ben, Biſchof Johann von Oslo unterfing ſich zwar dem König Ehriftof im Nah⸗ 

men des norwegifchen Reichs feine Stimme zu geben; allein der Reichsrath fertigte, 

fo bald ihm diefes hinterbracht wurde, den Droft Sigward Zonfon nebft zwey Nächen 

Kolbiorn Gaft und Henrich Schaf nad) Schweden ab, welche jenes Unternehmen 

ungültig machten und eine geheime befondere Berbindung mit dem ſchwediſchen Reiche zu 

Arboga amMichaelisfefte 1440 fehloffen. Am zweiten Februar 1441 erfchienenebendiefe 141. 
norwegiſche Herren auf dem allgemeinen Wahltage des Koͤnigs Chriſtofs zu loͤdeſe, allein fie 

nahmen an der Wahl deffelben gar Feinen Antheil, fondern erneuerten vielmehr am sten Fe⸗ 

bruar und fange nachher wieder am 2 4ften Junius jene geheime Berbindung mit Schweden 
zu einer wechfelsweifen Huͤlfe, auch fo gar auf dem Fall, wenn jedes diefer Reiche einen beforw 

dern Königernennen würde. Ihre Abficht ging demnach damals auf die Bernichtung jes 
ner Falmarifchen Binbniffe, allein der König Chriſtof fiegte dennoch in einer Unterres Und Mina 
dung zu Koppenhagen, mit vieler Kunft über die hartnäcige Enefchlieffung der Nor⸗ Ehrikof der 
weger, und daher wurde endlich am eilften Zunius 1442 dee Falmarifche Bund und erfte erwaͤh⸗ 
feine Wahl von allen Reichen beftätiget, und er felbft zu Oslo zum norwegiſchen Kb let. 

nige gefrönt. Die dänifche Krönung, welche erſt im folgenden Jahre am erften Jens 1445. 
ner vorgenommen wurde, fehien aber auf das neue einen Stof zum fünftigen Bruche 

zwiſchen den vereinigten Bundesgenoffen herzugeben, denn mar gebrauchte dabey die 
Benennung eines Erzkoͤnigs von Dännemark (2), weldyes die Begierde der daͤui⸗ 

chen Reichsraͤthe, ihrem Neiche einen Vorzug und eine Art der Oberherrſchaft über 

ewegen und Schweden zu verfchaffen, nicht undeutlich verrieth. Der entfeßte Koͤ⸗ 


nig 
(5) Pontoppidani Annal. Ecclef, Dan, T. II. p. a 
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nig Erik war bereits im Jahr 1439 auf das Eyland Gotland entflohen, und beuntu⸗ 
higte von. dort ab bis an feinen Tod 1459 alle Gewaͤſſer durch, Seeraͤuberey. 
Erik hatte als König von Morwegen manche Berbrüßlichfeiten mit den 
englifchen Kaufleuten, welche ſich voll Zuverficht auf dern Schuß ihrer Erbprinzefin 
der Gemahlin des Königs zu Herren des norwegifchen Handels zu machen. füchten. 
Schon im Jahre 1412 verurfachten fie den hanfeatifchen Kaufleuten zu Mordbergen ei» 
nen fo frarfen Schaden, daß diefe in Wuch geriethen und alle dort befindliche Eng» 
länder ermordeten. Nachher fehifften fie nad) Grönland, Island, Färder, Orfnen, 
Shetland, Halogaland und Nordland, und fiſchten und handelten nicht nur dafelbft, 
fondern beraubten und plünderten öfters auch die Einwohner der dortigen Küften. 
Der König wandte fich daher anihren natürlichen Herrn, den englifchen König, welcher 
ihnen alle Fahre nach diefen Küften 1415, 1420, 1425, 1429 umd 1432 auf das 
fhärffte verbot (I), und ihnen befahl, ſich nach feinem norwegifchen Orte auffer 
nad) der Stapelftadt Bergen zu begeben; dennoch übertraten fie dieſes Verbot fo ofte, 
daß im Jahr 1432 der von ihnen in den zwanzig nächften Jahren dem Reiche zugefügte 
Schaden auf 217, 348 enalifche Goldnoblen gefchägt wurde, über den man am 2giten 
Detober einen befondern Vertrag mit dem englifchen Könige zu fchlieffen fuchte, in wels 
chem aber nur diefen Gewaltchärigfeiten in der Zufunft vorgebeuget wurde. 
König Erif gab darauf den Bürgern zu Bergen das Recht allein, und nur mit zwölf 
Schiffen nad) obigen Küften zu handeln. Dennoch wurde aber das norbliche Nor⸗ 
wegen noch. nicht gefichert, denn im Jahr 1420 fielen aud) die Ruffen und 1425 
die. hanfeeftädtifchen Schiffer in Nordland ein, 1434 famen wieder einige englifche 
Schiffer nach) Finmarf und Island, und 1439 wagte ſich Bartold Kor das Haupt 
der Vitalienbruͤder mit 47 Schiffen fo gar nad) Bergen und verbeerte dieſe Stadt auf 
das graufamfte (8). 

In Betracht der veräufferten Södereier fam es bennahe zwifchen König Erif 


und orkuei- und dem fchottifchen Konige Jacob dem erften zum Kriege, weil diefer im Jahr 1426 


iſche 
benheiten. 


Bege ſich für frey von dem dafuͤr von feinen Vorfahren verſprochenen jährlichen Zinß von hundert 


Pfunden erklaͤrte; allein endlich ließ ſich der ſchottiſche König bewegen, Abgeordnete 
nad) Norwegen zur Unterfuchung zu ſchicken, im ı 429 (X) Jahre die Rechtmäßigkeit 
der Forderung zu erfennen, und ihre Berichtigung zu verfprechen, welche aber dennoch 
nicht erfolgte. Die übrigen norwegifchen Provinzen in den fchotsifchen Gewäflern, 
nemlich Orkney und Schetland, wurden von Erifen im Jahr 1422 dem orfneiifchen 
Bifchofe Thomas von Tholak auf ein Jahr, und nachher David Meyner Herrn von 
Wimo auf eine unbeftimte Frift zur Berwaltung übergeben, und beide Herren mußs 
ten nicht nur dem Könige, fondern aud) ver Königin Philippa, dem Fürften Bugislav 
von Pommern und allen Herren des pommerifchen, Haufes, welche einen Greif im 
Schilde führen würden, huldigen (M). Der legtere nemlich David Meyner beging 
alle Arten der Gemaltthätigfeiten und Verlegungen der Majeftärsrechte, und verlohr 
daher im Zahr 1427 feine Berwaltung, welche wieder dem Bifchofe Thomas von Thor 
lak anvertrauet wurde, bis daß endlich der König am faurenzfefte 1434 beyde Provin⸗ 
jen 
(9) Rymer foed. R. Angl. T. IV. P. T. p. (K) Bvitfeld a. O. ©, 761. 681. 
197. P. II. p. ı2. 150. IV. 144. ı77. Tom. (2) Hrirfeld ©. 728. 
V. 1.6. (M) Avitfeldp.o gð. Torfaei Orcades p.178. 
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gen Wilhelmen von St. Clair bes legten orfneiifchen Grafens Henrichs Enfel auf 
den alten Fuß zu lehn reichte. ' 

Der König Chriftof ertheilte am erften Zunius 1443 den Amſterdammer König Chri— 
‚Kaufleuten das Recht nad) Bergen zu handeln, und befchenfte diefe Stadt felbft ı 443, ſtof der erfte 
1444, und 1445 mit fehr vielen wichtigen Vorrechten. Im Jahr 1447 nahm er Mirdt, 
jenes Recht den englifchen Kaufleuten, allein der bergifche Bifchof Olav unterfing fich, 
es ihnen wieder zu geben, und ber König wurde durch feinen Tod am sten Jenner 
1448 gehindert, diefes Unternehmen zu ahnden. Er hinterließ eine unbeerbte Witwe 1448. 
Dorothea, gebohrne Margaräfin zu Brandenburg, der ben ihrer Vermaͤhlung 1444 
in Norwegen Naumarige zum Witwengehalt verfchrieben worden war (N). 


u 1009. 

Mach EHriftofs Tode befchlöffen die weltlichen fehnsedifchen Herren, weil bey Chriftian 
feiner Wahl Gereits von den bänifchen Reichsraͤthen die Falmarifche Vereinigung ver, der etſte und 
letzet worden war, gleichfals diefelbe zu übertreten, und einfeitig fich aus ihrer eigenen rn 
Mation einen König zu erwaͤhlen. Allein diefes mißfiel dem geiftlichen Stande, weil Norwegen — 
es dieſem unter einem beſondern Könige nicht fo leicht war, ſich zu der Reichsregie · Königen ge: 
ung zu drängen, tie unter einem allgemeinen Könige, den die Verwaltung der das waͤhlt. 
‚nifchen und normwegifchen Neichsgefchäfte Dfters zwingen mußte, Schweden und deffen 
Hertfchaft den Bifchöfen zu überlaffen. Endlich aber fiegten die weltlichen Staͤnde 
und wählten ven Neichsvorftcher Rarl Knudſohn Bonde am zoften Zumius 1448 1448, 
gum König der Schweden und Gothen. Der dänifche Reichsrath Fonte diefe Wahl _ 
nicht wohl genehmigen, weil diefer Herr, nicht fo wie es die Falmarifche Bereinigung 
erforderte, der nächfte Erbe des leßtverftorbenen Königs war, und daher bejeigten fie 
ihren Nachbaren nicht eben die Gefälligfeit, die diefe ben Chriſtofs Wahl ihnen ers 
wieſen hatten, fondern trugen ihre Krone dem holfteinifchen Grafen und fehleswigis 
ſchen Herzoge Adolf an, und nachdem diefer fie ausgefchlagen hatte, erwaͤhlten fie am 
27ſten September Graf Chriftian von Oldenburg und Delmenhorft, ven 
Stammvater des jegtregierenden koͤniglichen Hauſes, welcher ſich darauf mit des Koͤ⸗ 
nigs Ehriftofs Witwe der Königin Dorothea ehelich verband. 

Die norwegifche Natıon enrfchloß fich nach langen Ueberlegungen enblic) am 1449. 
aten Julius 1449, eben dieſem Herrn, als dem a Serie Kronerben ſich zu uns 
terwerfen, welcher darauf eine Handfaͤſtning oder Kapitulation ausfertigte, worin 
er den Unterthanen beyder Reiche die Zollfreyheit ſchenkte, und den norwegiſchen Reichs⸗ 
raͤthen verſprach, ſie nicht, ausgenommen nur in den wichtigſten Angelegenheiten bey⸗ 
der Reiche aus Norwegen zu rufen (2). Allein ohngeachtet dieſer feyerlichen Wahl 
und Berbindung fand dennoch der ſchwediſche König Karl Mittel, durch) feines Vers 
ters Aslaf Bolt des damaligen drontheimfchen Erzbifchofes Unterhandlung, fich am 
Ajchermitwochen 1449 zu Bahus, am 1 7ten Zunius im Froftathing, und am 2 ıften 1449. 
Detober zu Hamer durd) eine befondere Wahl die norwegifche Koͤnigswuͤrde zu verfchafs 
- fen, und darauf begab er fich eilfertig * Jemteland nach Drontheim, wo ihm 

f 2 


/ 


eine 
(N) Hvitfeld p. 833. Pontoppidan. Annal. ning Beſk over Trondh. Domk. p. 78. Jonae 
Eeclef. Dan. TA. p. 600. * Crymogaea p. 135 139. Hr. Willebrand 


(O) Ar. v. Dalin Schwed. R. G. Bvid⸗ Hanſeat. Chronik ©. 75. 
feldt 2. zb, ©, 346, 849. b54 Hr Schoͤn⸗ 
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eine groffe Menge von Norwegern am zoften November huldigte, und er die Krone 
nebft der Regierung empfing, die er wiederum zwenen gebohrnen Morwegern, Aslak 
Turfon und Einar Sluga, übergab. Allein gleich) nachher zog er fich eiffertig 
nach Schweden zuruͤck, weil der Reichsrath diefe Wahl , die ihm allein nur aufam, 
und aufferdem vermöge der älteren Wahl des Königs Chriftians jetzt unzuläßig war, 
berwarf, und weil die Schloßhauptleute des Konigs Chriftian, ihres Herrn Rechte 
anfingen mit den Waffen zu vertheidigen. Dieſe Begebenheit ſchien einen ſehr hartnaͤckigen 
und gefaͤhrlichen Krieg wiſchen den drey vereinigten Reichen, und ſelbſt zwiſchen den Unter⸗ 
thanen eines jeden derſelben nach ſich zu ziehen, und daher verfuchten die Dänen eine 
neue Berföhnung und einen dauerhaften Bund zu Halmftad zu ftiften und zu ſchlie ſ⸗ 
ſen, und man vereinigte ſich auch wirklich daſelbſt am Himmelfarthstage 1450 von 
ſchwediſcher und daͤniſcher Seite, daß man nunmehr niemals wieder von der kal 


Ernene marifchen Verbindung abweichen wolle, nur folte Fünftig blog zwölf Neichsrärhen 
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aus jedem Reiche das Wahlrecht verſtattet werden. In Betracht des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes beſchloß man, daß derjenige König, welcher am längften leben 
würde, dem andern in der Regierung folgen folte, und wenn die Wahlherten des 
erbfneten Reichs fich mit_benfelben nicht vereinigen koͤnten, fo folte man bey deſſen 
teben Feinen befondern König, fondern mur einen Neichöverwefer wählen. Karls 
©efandte fanden bey biefer Friedensverfammlung ihres Herrn Wahl fo ungerecht und 
fehlerhaft, daß fie in feinem Nahmen den Anfprüchen auf Norwegen entfagten; äßs 
lein ige Herr mißbilligte biefen Schritt, ließ vom Pabſte feine Verbindlichkeit in Ab⸗ 
ficht auf diefe Entfagung vernichten, und behauptete, ohngeachtet fein Gegner König 
Ehriftian am 29ſten Julius 1450 von allen Reichsſtaͤnden die norwegifche Krone enw 
pfing, und die ſchwediſchen Stände felbft ihn zwangen, feiner Gefandten Entfagung 
Öffentlich zu beftätigen, dennoch ven Titel eines norwegiſchen Königs, und fuchte 
durch die Gewalt ber Waffen einen Theil feines in Äuſpruch genommenen Reichs 
zu erobern. Allein diefer Anfchlag wurde fehr unglücklich ausgeführt, denn er 
berlohr im Jahr 1457 das ſchwediſche Neich, welches König Ehriftian eroberte und darauf 
bie Stände demſelben am z4ften Junius fegerlic) Übertrugen; und obngeachtet der 
König Karl von einigen fehwedifchen Unterthanen 1464 wieder zuruͤckberufen und 
unterftügt wurde, fo führte er dennoch eine fehr unruhige und oͤfters unterbrochene 
Regierung bis an feinen Tod 1470 am ısten Mah. 


Unter des Königs Chriſtians Regierung unterfingen fich 1455 Die teutfchen 
aufleute zu Bergen in einem Auflaufe des Königs — —— —* = 
den Biſchof Torlof, der ihm vertheidigen oder retten wolte, umzubringen, ohnge⸗ 
achtet der König im eben diefem Jahre ihnen und ihren Herren viele wichtige 
Vorrechte ertheilet hatte. Im Jahr 1476 unterfagte der König zu ihrem DBortheife 
den Hollaͤndern allen Handel im Reiche, weil diefe Nation den banfeatifchen Kauf⸗ 
leuten durch den Gewürzhandel ungemeinen Schaden verurfachte, allein die Mieders 
laͤndet tuheten nicht eher, bis fie von den hanſeatiſch / bergifchen Kaufleuten in ihre 
Gemeinfchaft aufgenommen wurden, welches aber ziemlich fpät, nemlich erft im 
Jahr 1490 geſchah. Im Jahr 1455 befam der König einige Verdruͤßlichkeiten 
mic dem Pabſt Picolaus, welcher einen Auslaͤnder, Nahmens Henrich zum 


Erz⸗ 
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Erzeifchof in Drontheim ernante, und den ffalholeifchen Biſchof Marcellus, 
„welchen der König und das Thumftift nach der Vorſchrift der Geſetze erwählet 
Batten, in Köln am Rhein gefangen nehmen und verwahren ließ. Die Nas 
tion, welche in einem fo wichtigen Neichsrathsplage Feinen Fremden dulden 
wolte, drang nebft dem Könige mit äufferfter Mühe, allein vergebens, auf bie 
Befreyung und päbftliche Betätigung des Marcellus, und daher befamen 
viele Morweger durch diefe Ungerechtigkeit des päbftlichen Hofes einen folchen Unwil⸗ 
Ien gegen denſelben, daß fie, befonders in den Morbländern, fic) gänzlich von feiner 
Unterchänigfeit loßmachten, und die griechifche Religion der Ruſſen annahmen. 


Die wichtigfte norwegifche Begebenheit, welche ver König Epriftian veran ⸗ Orkney und 

laſſet hat, ift aber ohnftreitig die Veräufferung der orfneüifcben und feberländis 2. © 9— 

ſchen Inſeln, und die Verſchenkung des ſuͤdereiiſchen Zinſes (P). Der letztete re 
war nunmehr, aller Derträge und Anforderungen ohngeachtet, im vierzig Jahren yeräuffert. 
nicht entrichtet worden, und daher forderte der König denfelben von dem ſchottiſchen 
König "Jacob dem zwenten im Jahr 1456 mit Machdrud ein. Der König Karl 
von Frankreich erbot fich darauf 1457 zu einer Bermittelung, allein durch verfchies 
dene Feine Wendungen und den Mangel der Urfunde über jenen Zinß war biefelbe 
ohne Nusen, und der König Ehriftian wandte fich daher an den Pabft als Oberrichter 
der Könige und drohete mit einem Kriege. Der franzöfifche König fchlug zwar 1458 
vor, daß der König Epriftian feine Prinzegin Margarethe mit einem Brautfchage 
von hunderttaufend Kronen und den orfneiifchen und fehetländifchen Synfeln dem 
fchottifchen Kronprinzen Jacob dem dritten vermählen, uͤnd ihr zugleich jenen Zinß 

fehenfen ſolte. Allein die norwegifchen Gefandten erflärten ſich nicht darüber, umd 
bald nachher hob des Königs Tod die Beratbfchlagungen völlig uf. Am sten 
Dctober 1460 ließ der fchottifche neue König um die Prinzegin feyerlich anhalten, 
allein die Geſandtſchaft erhielt feine Antwort. Im Jahr 1467 erfuchte ver König 
Epriftian ven fchottifchen König, den orfneiifchen Bifchof Wilhelm, welcher von dem 
ne des damaligen orfneiifchen Grafen Robert, gefangen genommen war, zu 
befregen, und diefes beranlafte neue Unterhandlungen, welche Jacobs Gefandte ends 
ih am achten September 1468 durch) einen Bermählungsbund endigten, durch wels 
chen der König Ehriftian den füdeiländifchen Zinß der fchottifchen Krone ſchenkte, feis 
ner Prinzeßin fechzig taufend rheinifche Goldgufden zum Brautfchag mitgab, und für 
fie Lindle Down und Montheto, oder wenn fie als Witwe nach ihrem Vater⸗ 
lande fich begeben würde, eine Summe von ızo, 000 Goldgulden zum Gegenvers 
mächtnig ausbedung. Zur Zeit der Bermählung diefer Prinzegin war aher durch ven 
ſchwediſchen Krieg die Schagfammer des Königs Ehriftian fo fehr erfchopft, daß 
der König für funfzigtaufend Goldgulden Orkney verpfänden, und endlich) weil man 
nicht einmal die übrigen zehntauſend Gulden aufbringen Fonte, auch die ſchetlaͤn⸗ 
difchen Inſeln für 8000 Goldgulden dem fchortifchen Könige zum Unterpfande laf 

fen mußte. Der König Epriftian — ſeiner ganzen Regierung — im 
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Stande die auf dieſe Inſeln verſchriebene Summe abzutragen, und ſeine Nachfolger 
— und Friedrich mußten gleichfals, ohngeachtet fie 1483 und 1524 in ihren 

apitulationen die Einlöfung den norwegiſchen Ständen verfprochen hatten, diefe 
Sache aus Geldmangel unberührt laffen: allein die folgenden Könige trachteten 1549, 
1560, ı5%5, 1589, 1621, 1660 und 1667 nad) der Wicdereinlöfung diefer Pros 
vinzen, welche aber, bald durch juriſtiſche Wendungen der fehortifchen Reichsſtaͤnde, 
bald durch den Tod der Könige und bie Minderjährigfeit ihrer Thronfolger, end⸗ 
-fich aber durch die Vermählung des Königs Jacobs des fechften von Schotland, 
mit Annen des Königs Ehriftian des vierten Schweſter immer bintertrieben 
worden iſt. 


Der König Chriftian verftarb am zaften May 1481, und hinterließ zwei 
Söhne, Johann und Friedrich, Die Dänen beriefen gleich nach feinem Tove, 
die Neichsräthe von Norwegen und Schweden, nad) Halmftad zur Wahl eines neuen 
Königs, allein der ſchwediſche Reichsverweſer Sten Sture welcher feit dem Jahre 
1470 Schweden beherrfchte, verleitete nicht ‚nur die Neichsräthe von Schweden 
fondern auch die von Norwegen zu dem Entſchluſſe, ihre Stimme für neue Vor⸗ 
rechte gleichfam zu verfaufen, und daher verfänmten bald die Morweger bald die 
Schweden diefe und noch einige andere angefeßte Wahltäge zu befuchen, bis daß 
endlich die norwegifihen und dänifchen Stände im Zahr 1483 am erften Februar 


Jehann der zu Halmftad den Prinz Johann zum König wählten, und darauf die Schweden 
erſte, König. zum Beytritt diefee Wahl einluden. Allein aus diefem Reiche wurden zuerft ziem⸗ 


15134 


Chriſtian der 


zweyte. 


lich harte Bedingungen eingeſchickt, welche der König, ehe man ihn in dieſem 
Reiche erwählte, zugeftehen und genehmigen folte. Darauf empfing der König 
am zoften Julius 1483 die norwegifche Krone, und am gten September durch ein 
neues Verſprechen, zugleich mit der Beftätigung aller Stuͤcke der Falmarifchen Bers 
einigung, die Verſicherung der ſchwediſchen Huldigung, allein im folgenden Jahre 
feßten die ſchwediſchen Stände die Erfüllung ihres Verfprechens bis zu der Ruͤck⸗ 
gabe der Inſel Gotland und einiger andern ehemaligen ſchwediſchen Pertinenzen aus, 
und daher erhielt der König Johann diefes Neich erft Im Jahr 1497. Er ftarb am 
zıften Februar 1513. 


Chriſtian der zweyte fein Sohn empfing bereits bey des Waters Febzeis 
ten im Jahr 1489 die Huldigung der Mormweger, und wurde von feinem Vater ım 
Sabre 1502 als Statthalter in diefes Reich gefchicht, um eine Empörung eines ger 
wiffen Herluf Hyddefads zu dämpfen, welche vielen "von Adel das eben Foftete. 
Im Jahr 1507 verliebte fich diefer Herr in eim hollaͤndiſches Mädgen zu Bergen 
Düvefe, und gewann zugleich eine folhe Zuneigung zu ihrer Mutter Sigbrit, 
daß er ihren gewaltfamen Nathfchlägen jederzeit folgte. Zu der Bänifihen und nors 
wegifchen Krone gelangete er: gleich näch des Waters Tode 15173 am 2ſten Aus 
fius, vermittelſt der Wahl der Neichsräthe beyder Neiche zu Roppenhagen ;allerrt 
die fehmedifchen Stände ernanten damals Steno Sture zum Reichevorficher und 
unterwarfen ſich erft im Jahr 1520 dem Könige. Chriftian fing feine ſchwediſche 

Regie⸗ 
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Regierung mit; einem groffen Blutbade aller ihm verbächtigen Männer an, und reigte 
dadurch) die Nation ipm den Gehorfam wieder aufzufündigen, und Buftav Erik⸗ 
fon zum König zu erwählen; und mit diefer Wahl wurde die Falmarifche Union der 
dren norbifchen Neiche auf ewig vernichtet. Mad) dreyen Jahren verftieffen auch 
die Dänen am zoften Jenner ı523 ihren harten und öfters graufamen König, und 
gaben feinem Oheim Friedrich dem erften ihre Krone, und Ehriftian entfſoh nach 
einigen Widerftande am 20 April aus Koppenhagen nach Holland, und ſtrandete 
auf der Reiſe in Norwegen, 


Norwegen hat umter dieſem Könige einen unerwarteten Neichthum erhals 
ten, denn man entdeckte darin zwey Kupferadern, eine 1516 in Dronthjems Stift, 
und nachher eine andere bey Hammer (2), welche durch ſchwediſche und teutſche 
Bergleute bearbeitet wurden. Allein der König genoß die Ausbeute dieſer Gru⸗ 
ben nicht Tange, denn da er Morwegen verließ und der bänifche Neichsrath in die 
Stände des Neichs mit Drohungen und Bitten heftig drang, fo wurden fie ends 
lich bewegt am sten Auguft 1523, den König Ehriftian zu verftoffen und den daͤ⸗ 2523. 
nifchen König Friedrich gleichfals zu wählen, ver ihnen darauf zwey dänifche in 
Morwegen begüterte Herren als Statthalter, nemlich Vincenz ge und Niels 
Löke in Bergen und Drontheim zufchickte, zwey Herren, die nachher, eine immers 
währende Bereinigung zwifchen beyden Reichen, zu Stande brachten, 


Der neue König gab zu Nipen am Katarinen Tage 1524 ben norwegifchen _ 1524 
Untertanen und Ständen eine fehr weitläuftige Kapitulation, worin er unter andern Friedrich der 
für fich und feine Erben dem Titel eines Erben zu Norwegen, den er vorhin er 
als Scyleswigholfteinifcher Herzog geführet hatte, entfagte, das Reich für ein blof enge 
fes Wahlreich erflärte, und Drontheim zum Kronungsort beftimmete; . allein * en 
ohngeachtet er im Jahr 1526 auf die Krönung drang, fo konte er dieſe dennoch) reich, 
nicht erlangen, weil die Meichsräthe nebft den Bifchofen noc) immer dem König 
Chriſtian günftiger waren, und endlich) dem upfalifchen Erzbifchof Guſtav Trolle, 
wie ihm Friedrichs Verſuch die lutherifche Glaubenslehre in Daͤnnemark einzufühs 
ren 1530 mißfiel, und er feine Zuflucht im Jahr 1531 zum Erzbifchof Oluf von 
Drontheim nahm, und fie zum Abfall beredete, Gehör gaben, umd den König Chriſttan 
Chriſtian mit Gelde unterjtügten und ins Neich zurücriefen. Chriftian wurde der zwente 
demnach verleitet, noch einmal mit einer Flotte nach Dslo zu gehen, und mach feis wird wieder 
ner Anfunft fielen ihm alle Kronbedienten und Stände, auffer dem Biſchof Dluf in Norwegen 
von Bergen und die fehnmänner Esfe Bilde und Klaus Bilde in Bergen und vorn aber 
Dahus zu, huldigten ihm zu Dslo am, Anvreastage, und Fündigten dem König —— * 
Friedrich ihren Gehorſam auf. Friedrich behielt aber noch das Schloß Agger⸗631. 

uns in feiner Gewalt, weldyes fein norwegifcher Statthalter Anud Gylden⸗ 
ode gegen den König Ehriftian vertheidigte, bis daß er am erften Julius 1532 
einen Stillftand, und eine mündliche Unterredung, beyder. Könige zu Koppenhagen 
* verab⸗ 


(A) Ar. LCLangebek Anledning til en Hiſtorie om de Norſke Bergwerkers Oprindelſe oq 
fremvext in den Schriften der koppenhagenſchen Societaͤt 1758 p. 275. 
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verabrebete, und bem König Chriſtian einen Sicherheitsfchein, ohne feines Herrn 
Dorbewuft, ausfertigte, mit dem Ehriftian jich feloft nach Koppenhagen begab. 

Der König Friedrich war aber über diefen unerwarteten Befuch fehr mißvergnügt, 

und ließ feinen Better gefangen nehmen, und nach Sonderburg auf der Inſel 

Alfen führen, wo er bis im Jahr 1549 verblieb. Nachher wurde ihm Rallunds 

borg zum Aufenthalt angewiefen, und daſelbſt ſtarb er endlich im 1359 Zahre 

am 25ften Senner, Seine Gefangenfchaft brachte die normwegifchen Reichsraͤche 

wieder zu ihrer Pflicht zurück, Sie huldigten dem Koͤnig Friedrich am 7ten Nor 
— vember 1532 zu Drontheim, und erhielten eine völlige Vergebung ihrer Untreue, 
nachdem ver Erzbifchof Dluf, und die Biſchoͤe Magnus, Hans von Hammer und 

Osio das Verbrechen ver Ermunterung zur Empörung mit Gelde gebüffee hatten. 

np39. König Friedrich farb am zten April 1533. Durch ihn wurde in den Frieder 

mie König Guſtav von Schweden 1528 Wiigen wieber an das Neich gebracht. 

Chriftian der Ebriftian der dritte fein Sohn wurde fange durch die mißvergnuͤgten 
dritte, Biſchoͤfe beyder Neiche von feines Vaters Herrfchaften abgehalten, und durch Graf 
Epriftofvon Oldenburg und die Lübecker, des gefangenen Königs Chriſtian des zweyten Ders 

theidiger, befrieget, allein endlich erhielt er 1534 nach und nac) die Stimme und 

1535. Huldigung des Adels einiger daͤniſchen Provinzen, und 1535 am Donnerſtage vor 
Pfingften die Unterwerfung der weltlichen Stände des füblichen Norwegens. Aber 

der Erzbifhof Oluf blieb fein Feind, und unterftügte einen neuen Widerfacher deſ⸗ 

felden, nemlich Ehriftian des zweyten Schwiegerfohn den Pfalzgraf Friedrich, bis 

1536. daß des Grafen Chriftofs Bezwingung in Dännemarf 1536 den Erzbifchof Fleins 
Norwegen müthig machte, und 1537 zur Flucht nach) Holland verleitete, Micht lange zuvor 
wird mitim Detober 1536 verſammlete der König den Adel feiner Neiche nach Koppenbas 
Dännemarf gen, und vereinigte dafelbft beyde Königreiche unter einem einigen Könige, deſſen 
en: Wahl dem dänifchen Neichsrathe Überlaffen wurde. Seitdem war der norwegifche 
ea  Keicherath nicht mehr fo nochwendig wie vorhin, und man ließ ihn demnach auss 
und wird fu: gehen, zumal da der König und der Iutherifche Adel die gefährlichften und wichtigs 
theriſch. ſten Mitglieder deſſelbigen, nehmlich die römiſchkatholiſchen Biſchoͤfe ihrer Würden 
entfegten, und ihren lutheriſchen Nachfolgern keinen Antheil an Reichs- und Mes 
gierungsſachen wieder verſtatteten. Dieſes letzte geſchah vermittelſt einer Flotte 

von vierzehn Kriegsſchiffen und einem kleinen Heere, welches die ſtavangriſche und 

mriſche Bifchdfe gefangen nahın, und nad) Dännemarf brachte. Dar König 

este an ihre Stelle Tutherifche Aufjeher, welche zwar den Nahmen der Biſchoͤfe, 

aber nicht ihre Gewalt und Macht behielten, hob das Kamrifche Stift auf und 

vereinigte ed mit Oslo. In Prag este der König im Jahr 1540 bey feiner 
Huldigung an des legten Facholifchen Biſchofs zu Skalholt Augmunds Stelle Gifz 

* Einarſon, einen lutheriſchen kehrer und befahl dem holumiſchen katholiſchen 

iſchofe Jon die Ausbreitung der lutheriſchen Religion eifrigſt an. Allein dieſer 

Mann erregte vielmehr 1547 einen bürgerlichen Krieg gegen Giſſur, David Hud⸗ 
mundſon feinen Schwager, und die lutheriſchen Islaͤnder Überhaupt, worin Jon 
gefangen und enthauptet wurde. Kurz barauf Famen 1551 fünfhundert Fönigliche 


ol⸗ 
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Soldaten aus Daͤnnemark zur Unterftägung der futherifchen Parthey an, welche 
alles berubigten und dem Könige und feinem Sohn ‘Friedrich huldigen lieſſen. 
Machher zog der König 1558 alle islaͤndiſche Klöfter ein, und am erſten Tage des 
folgenden Jahrs beſchloß er fein feben. 


Ihm folgte Friedrich der , welcher zuerft unter allen norwe⸗ Friedri 
giſch / daͤniſchen Koͤnigen am zcften 4 1559 die Krönung vom den lutheri Fe 
Bifchofen Neiche, nemlich dem fchonifchen und man Bifchofe, zu Kop ıfsy. 
penbagen, mic dem jetzt Üblichen Feyerlichkeiten empfing. ine Regierung machte 
in Island ein neues Kirchengefes, in Morwegen aber bie Gründung der Stadt: 
Fredrikſtadt 1567... Der Derluft der Provinz "Jenteland an Schweden, 
welche aber burch dem fkettinifchen Frieven im Jahr 1570 wieder an das Meich 
gebracht wurde, und der Untergang der Städte Hammer und Sarpen, melde 
die Schweden. im Jahr 1567 abbrenneten, und die feitdem nicht wieder aufgebauet, 
find merfwürdig. Zu feiner Zeic ſchraͤnkte Chriſtof Walkendorf, nachdem ihm 
der König im Jahr 1565 Dergens Lehn anvertrauet hatte, die Gewalt der teut⸗ 
ſchen Kontoriften zu Bergen «in, und umterwarf fie nebft ihren Predigern ſich und 
dem Bifchofe, welches die erfte Deranlaffung zur Abnahme des dortigen beruͤhm⸗ 
ten Kontors war, Wie der König zwanzig Jahre regieret hatte, ließ er feinen 
Sohn Chriftian vom dänifchen Reichsrathe zu Dvenfee im Jahr 1580 zum dänis 
fhen und normwegifdyen König erwählen, und im 1582 Sahre forgte er dafür, daß 
diefe Wahl zu Oslo am 25ften Jenner feyerlidy vom Adel und der Nitterfchaft 
des morwegifchen Reichs beftätiget wurde (x). Er ftarb 1588 am ten April. 1588. 


Chtiſtian der vierte Fam nad) feines Vaters Tode unter die Bormmds Eprikian 
fehaft vier dänifcher Reichsraͤthe, und empfing die Huldigung ber norwegifchen der vierte, 
Stände erft im Jahr 1591 am sten Junius. An diefem Tage übergaben ber: 591. 
Adel die Bürger und Bauren dem Könige eine Bitefchrift über die Ertheilung vers 
fehiedener Vorrechte, und die Abfchaffung verfchiedener Mißbraͤuche, melde die däs 
nifchen lehnmaͤnner, die der daͤniſche Neichsrath in Norwegen bisher geſehet hatte, 
eigenmächtig einführten. Dem König nahm die Schrift mit fich nad) Dännemarf, 
und bewilligte alles worum man ihn gebeten hatte, am zıften Julius beffelbigen 
Sahrs (6). Er beftätigte memlich den Gebrauch des augfpurgifchen Glaubensbes 
Fentniffes, erneuerte alle alte Vorrechte der Stände, übergab die Negierung in 
die Hände eines Statthalters und Neichöfanzlers, welche beyde aus dem normegis 

Adel feyn folten, und gab die Kanzlermürde Hans Pederfohn Baffe einem 

ger; Er verſprach alle norwegiſche Aemter bloß norwegifchen Eingebornen 

von Adel amzuvertrauen, die Feftungen zu erneuren und zu verftärfen, gab den Ges 
meinen das Recht, ihre Prediger zu wählen, und verorbnete, um den Adel bis 
hend zu erhalten, welcher nach und nach ſich unter die niedrigern Stände miſchte 
und 


KR) Danete Magazin IIL. Bind p, 124 (S) Ebendaſelbſt p. 113. 
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und ausging, daß ein jedes adliches Frauenzimmer mit ihren Bruͤdern zu gleichem 
Theile erben, ein Edelmann aber durch feine Verheirathung mit einem unadlichen 
Frauenzimmer. den Adel verliehren folte. Nachdem ver König volljährig gewor⸗ 
ben war, zeigte er dem norwegifchen Neiche welches er vorzüglich liebte, und deſ⸗ 
fen Einwohnern, feine Gnade noch nachdruͤcklicher. Er begab fich in jedem Jahre 
einige male ind Reich, und befuhr 1599 fogar die ganze norwegifche Küfte bis an 
das rußifche Lapland. Im Jahr 1602 verbefferte und erneuerte er anf einem 
Neichstage zu Bergen das norwegifche Gefeg, und fchafte das alte carholifche: 
Chriſtenrecht völlig ad. Im Jahr 1607 verfaßte er zu Stawanger eine neue: 
Kirchenoronung. 1619 hob er die Handelsfreyheit ver Hamburger und huͤbecker 
nach Island auf, und 1620 errichtete er zu der Führung diefes Handels in Kops 
penhagen eine ausfchlieffende Handlungsgefellfchaft, welche er fehon 1602 gewiffers 
maſſen dafelbft geftifter Hatte. 1619 ließ er in den norwegiſchen Muͤnzſtaͤdten 
Denninge, ober Be Münzen mit dem Bilde und nach dem Gehalt der. rußi⸗ 
fehen Kopifen zur Beförderung des lapländifchen Handels fehlagen, und 1624 bauete 
er auf die Stelle der Stadt Oslo, mweldye im felbigen Jahre durch einen Zufall eins 
geäfchert wurde, die neue Stade Chriftiania. Ohnweit derſelben legte er 
Aongsberg an, nachdem man vafelbft 1623 eine Silberader entdeckt hatte, und 

aufferdem gründete er auch die Stadt Chriftianfand 1641 und die | 
Berde 1635. Er war auch beforgt die alte norwegifche Provinz Grönland; von 
neuen aufzuſuchen und mit dem Reiche zu vereinigen, welches ſchon vor: ihm Chris 
flian der dritte und Friedrich der zwente vergebens. verſuchet hatten. Er ſchickte 
demnach) 1605 Godeke Kindenow ab, ‚welcher am weftlichen Grönland landete 
und mit einigen reichen Silbererzen von dort zurück fam, auf der zweyten Farth 
aber 1606 von den Wilden, teil er drey Gronländer. vorhin gefangen und nad) 
Koppenhagen gebracht hatte, mit Gewalt vom fanden abgehalten wurde ' Im 
Jahr 1607 fehiffte auf Königlichen Befehl Karften Nicharbfon, und 1619 ber Kar 
pitain Munf in eben diefe Gegenden, allein der erfte wurde durch das Eis gehins, 
dert, am das fand zu fteigen, und ber feßte verfpätete fich in der Hubfonsbay, wo 
er, vom Eife eingefchloffen, den Winter in einer Hütte zubringen mußte, und 
durch den Scharbocf zwey und fechzig Mann einbüßfe, daher nur zwey Männer 
überblieben, mit welchen er im Julius 16:0 auf einem Boote die Küfte verlief, 

und dem Könige die Hoffnung, Grönland wieder zu erlangen, raubte. : "Mach 
Jemtelond büffete der König noch zwey norwegiſche Provinzen, nemlich Jemteland und Her⸗ 
and Kerdalen dalen ein, welche er 1645 burch den bremfebroifchen Frieden an Schweden abs 
fonmen VOR erorem mußte. Im Jahr 1646 erhielt der norwegiſche Adel von dieſem Könige 
Reiqhe. Kr wichtige Begnabigungen, wie zum DBenfpiel die Schaßfrenheit für einige feiner 
ren und das Necht, daß durch feinen Befig und Kauf. pflichtige Bauren alle 

Freyheiten ablicher Güter erhielten. 


E17 Epeiftian verließ die Welt am 28ſten Februar 1648, und ihm folgte 
Friedrich der durch des dänifchen Reichsraths Wahl fein Prinz Friedrich der dritte, welcher 
orittt · feime ſeht Harte Kapitulation, tworin er dem dänifchen Meichsrathe die Sersfhaft 
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über bende Meiche beynahe ganz allein Überlaffen mußte, am gten März 1648 um 
terzeichnete, und darauf am 24ften Auguft zu Chriſtiania mic groffer Pracht die 
Huldigung aller norwegifchen Reichsſtaͤnde annahm.  Diefer Here erbte vom Bas 
ter eine -borzügliche Meigung gegen dieſes Reich. Er fliftere zu Chris 
ſtiania ein Wanfenhaus, beftätigte am zıften Auguſt 1648 die Vorrechte des 
Adels (T), und gab dem Statthalter Hannibal Sehefted eine neue Pflichtanwei⸗ 
ſung. - Allein der norwegifche Adel war damals, weil er durch die Macht des dis 
nifchen Reichsraths vom einträgfichen Bedienungen abgehalten wurde, bereits fo fehe 
verarmet, daß er feine Güter veräuffern, oder folche in den Erbeheilungen immer 
mehr und mehr zertheilen mußte, welches fie endlid) fo Flein machte, daß ihre adliche 
Beſitzer die Lebensart der Bauren annehmen mußten. Im Jahr 1653 fanden 
fich mur noch eilf begüterte Edelleute auf dem gewöhnlichen Herrentage, oder dem 
Reichs⸗ und oberften Gerichtstage, den der Statthalter und Kanzler zu gewiffen 
Zeiten in des Königs Nahmen hielten, ein, und erfüchten den König um einige 
SBorrechte, durch welche fie ihren gänzlichen Untergang abzuwenden glaubten. Sie 
baten nemlich, daß die Bauten, welche unter adlicher Gerichtbarfeit waren, von 
en und Frachten, befreyet werden möchten, daß man jevem Edelen erlaubte, 
vier Bauerhöfe zu faufen und in ein freyes Guch zu verwandeln, daß die adlichen 
Gürher, wenn fie von Unfreyen gefauft würden, ihre Frenheit dennoch behalten 
moͤchten, und endlich, daß wein ein geiftficher oder weltlicher Unfreyer ein adliches 
Suth Faufte oder zum Pfande annehme, ſolcher Kauf und Pfand nicht länger als 
bren und mem Jahre giftig ſeyn, und daß der umfrene Beſitzer genörhiget 
werden möchte, nach diefer Zeit das Guch jährlich im Gericht einem jeden Edel⸗ 
manne ausjubieten, und für feinen Kauf, oder Pfandſumme abzutreten. Wahrs 
feheinlich ift aber diefe Bitte, weil fie den Erebit des verarmeten Adels völlig nieder, 
werfen und ihn alfo gänzlich unterdrücken mußte, nicht bewilliget worden. Der Koͤ⸗ 
nig brachte zum allgemeinen Mugen 1650 das Poſtweſen, wozu ſchon eine Ans 
fage von feinem Herrn Vater gemacht worben war, völlig in Orbnung. 


Im Jahre 1657 brach, der dem Könige fo fehr gefährliche Krieg, mit 
dem fehwebifchen Könige Rarl Guſtav aus, in welchem der tapfere norwegifche 
General ver Krabbe, das Hier bes ſchwediſchen Heerführers Erik Steen⸗ 
bock von Norwegen gluͤcklich abhielt, aHein dennoch verlohr das Reich durch den 
roeſ kildiſchen Srieden am zgften Februar 1658, das ganze Erzftift Drontheim 

nebit Bahuslehn. Kurz nach der Uebergabe diefer Länder wurde vom Könige 
Karl Guſtav diefer Frieden wiederum vernichtet, und darauf brach der norwegifche 
Felohere mit 2000 Mann nach Drontheim und Jemteland auf, und eroberte die 
erfte Provinz vermittelt einer inneren Empörung der Unterthanen, welche von dem 
ſchwediſchen Beamten mit arten Steuren gebruct, und zum Theil als Soldaten 
auf ihre ganze tebenszeit zum Dienft in Preuffen beftimmee und dadurch zur Wuth 
and zur Verzweifelung gebracht worden — Nachher litten 1700 — 
| 2 n 


) Danske Magazin TIL, Bind p. 370. 
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von 800 Mormännern eine fehr ſchwere Niederlage, und 1200 ſchwediſche Reuter 
wurden am ızten September 1658 von dem damals noc offenen Orte Frederiks⸗ 
bald, bloß durch den wuͤthenden Widerſtand der kandleute, die ſich durch eine 
Bruftwehre von lofen Steinen einigermaffen ſchuͤtzten, abgehalten. Gleich nach 
dieſer Abwehrung bevefligte man einige Anhoͤhen diefes Orts, der darauf am gten 
Februar, 1659 noch einmal ein Fleines Heer, und 1660 vom ızten Jenner bis 
zum 23flen Februar eine gröffere Macht von 9000 Mann aufhielt. Während 
diefer legten Belagerung ftarb der König Karl Guſtav zu Gothenburg an einem 
hitzigen Fieber, oder wie ein wiewol nicht genug beftätigtes Gerichte will, an einem 
Mundfieber von einem aus. Freverifshald empfangenen Schuffes und nicht lange 
nachher wurde Drontheim durch den Koppenhagener Frieden wiederum mit Nor⸗ 
wegen bereinigt. 


Im Jahr 1660 Übergaben am ıgtem October die gefamten Neichöftände 
und der Neichsrach des dänifchen Reichs, dem Könige Friedrich ihren Antheil an 
den Regierungsgefchäften nebft dem Wahlrechte, und erflärten ihn für unums 
febränte. Der König verlangte, daß man darüber eine Urkunde abfafte und 
fie in den Provinzen von den Abgeorbneter aller Stände umterfshreiben lieſſe, und 
dieſes gefchah nicht nur am zotem Jennner 1661 in Daͤnnemark, fondern am 
zten Auguft in Norwegen, 1662 am 28ſten Julius in Island, und am iaten 
Auguft in Faͤroe (U). Und weil ver König. ſeloſt verhindert vourde, auf das neue 
in Norwegen die Yuldigung anzumehmen, fo ließ er fie von feinem Kronprinzen 
Chriftian am ı sten Auguft »66+ zu Chriſtiania empfangen. Durch diefe Bes 
gebenheit befam Morwegen wiederum feine alte Borrechte und einerley Verfaſſung 
mit Dännemarf, deſſen Abel bisher bie Gleichheit beyder Neiche fo fehr verändert 

tte, und wurde nachher von dem Könige, fo wie ed die Derfchiedenheit der ber 
onderen Gefege erlaubte, auf einerley Art mit dem dänifchen Meiche beherrfcht. 
König ließ dem Neiche die alten Herrendage oder Reichstaͤge zur Enrfcheis 
dung gerichtlicher Streitigkeiten, und veränderte fie 7664 im ein beftändiges ho⸗ 
bes Reichsgericht in Chriftiania, welches endlich 1670 feine jegige Einrichtung 
und den Nahmen des Öberhoftgerichts: empfing... 1665 befeftigte er Friede⸗ 
riksſtadt, und nachher Aggerhuus (F), und im Jahre 1670 verftarb er am 
9ten Februar. 


Chriftian der fünfte empfing die Salfung und Krone von den Bir 
fchöfen beyder Neiche am zten Zunius 1671, und ermante 1675 feinen natuͤrlichen 
Halbbruder Ulrich Kriedrich Güldenlöwe zum Statthalter in Rorwegen, welche 
Wuͤrde derfelbe bis 1700 behielt. Diefer Herr, der bey dem Könige in fo groß 
fen Gnaden war, daß er feinen Nahmenszug und fein Bilb auf den Münzen aus⸗ 

praͤ⸗ 


(AM) Kr. Baͤberlin umſtaͤndliche Machticht (X) Moſ. Regium Jacobaer edit. Ich, 
von Einfuͤhrung der Souverainitaͤt und Erb⸗ Lauerentzen Havniae 1710. T, IX. n. 15. 
gerechtigkeit im Köntgreiche Dännemart ©, yı. 44* 
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ian befchenfte im Jahr 1673 feinen n luͤckli Mini Gr 
——— mit dem A — Bi Fl — 


endigte fein teben am 25ften. Auguſt 1699. . 1699. 


Der neue König Friedrich der vierte (W) hob, wie er im Jahr 1704 Mots Friedrich, der 
‚wegert befüchte,, tie Statthalterwärde auf, und übertrug die Megierung des Reichs, vierte. 
einer neuen Verſammlung verfchiedener Juſtitz -und Kriegesräche, die unter deur 
Vorſitze des Viceftarthalters und unter dem Nahmen Slotslov ober das Schloß⸗ 
recht in Aggerhuus zuſammen kam, aber nach einigen Jahren wieder aufgehoben 
wurde. Im Jahr 1706 wandte dieſer König fein Augenmerk auf die Heyden 
des nördlichen Norwegens, welche durch ihre wilde und unjtete tebensart, und durch 
den Mangel an Mißionarien bisher vom wahren Chriſtenthum abgehalten worden 
ware, und bloß. äufferlich einige Gebräuche deſſelben angenonmmen hatten, Der 
König lieg daher im vorgedachten Jahre durch Paul Reſen ihren Zuftand unters 
fuchen, befahl darauf einem neuen —— zur Ausbreitung des 
Thriftenehums bey der Stiftung, am ıoten December 171.4, und im einem be 
bern Befehle 1715 bie Beftellung und Unterfaltung gewiſſer Mißionarien im $i 1715. 
marken und Lapland ar, ffiftete ferner 1716 zur Unterweifüng ver Mißionarien 
eim neues theologifches tehramt zu Drontheim, und: belegte jede Kirche und jede: 
‚Rapelle im Reiche zur dem Unterhalt der Mifionarien mit einer jährfichen Abgabe. 
Darauf verordnete er 1720 auch über diejenigen Finlappen, bie in Nordlande hin 
und her ziehen, gewiffe Hendenbefehrer, und endlich wurde 1722 das ganze Miſ⸗ 
Fonswert zu Stande gebracht, und Im — Diſtricte vertheilet. Im Jahr 1725 1721. 

3 ent 


* (9) Mufeum reg: I. ec: T. XIV. n. as. (3) Danske Magas in V. Bind p· 277- 
AV. n. 33. en Daͤniſche VBibliothek VI. Grüd 
. . 624. 
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entdeckte ein norwegifiher Prediger Hans Egede, der auf Koften einer neuenꝰ Hands 
Iungsgefellfchaft zu Bergen Verfuche machte, endlich die weſtliche Kuͤſte des ſchon 


* 


Groͤnland fange vergebens geſuchten Groͤnlandes, und gründete darauf die erſte Pflanzftade 
wird wieder God Haab, welche hernach im Jahr 1728, da der König diefes fand von ber 


entdeckt. 


1730 
Chriitian der 
chſte. 


vorgedachten Geſellſchaft, weil dieſe zu einem ſo groſſen Unternehmen zu ſchwach und 
arm war, übernahm, mit zweyen befeſtigten Pflanzoͤrtern vermehret wurde, 


An dem Kriege, welchen dee König mit dem beruͤhmten ſchwediſchen Mo⸗ 
narchen Karl dem zwölften führte, nahm Norwegen 1716 Antheil; benm ber 
König Karl brach) am Iten März im das Neich und Gefagerte darauf Aggers 
Huus und Frederikshald. In ben letzten Dre brachte et das ganje 
Heer, und darauf beſchoß er die zwey Schanzen aus der Stadt feloft; 
allein die Einwohner, und insbefonvere zwey Gebrüder Kolbiornfen, befchloffen 
mit dem Verluſte ihres Vermoͤgens und tebens dem Meiche zu dienen, und zuͤnde⸗ 
ten daher einige male ifre Häufer an, bis daß endlich die Schweden bie Feuers 
brunſt nicht mehr löfchen Fonten, und mit einem Verluſt von 2000 Mann, bie 
fie durch den Ausfall aus den Schanzen einbüßten, fich zurücezichen, und weil 
gleich darauf ihr neues Verſtaͤrkungsheer durch bie norwegifchen Voͤlker gefchlagen 
und zurücgetrieben wurde, Morwegen völlig verlaffen mußten, Der König 
Karl wagte darauf erft im Sommer 1718 einen neuen Einbruch in das Reich 
mit zweyen abgefonderten Heeren. Das erſte von 20, ooo Mann führte er 
ſelbſt in dem füdlichen Theil, und am zoften Movember vor Friebrifshald, allein 
wie er das Auſſenwerk Gyldenloͤwe ſelbſt geſtuͤrmet hatte, und bie laufgraͤben 
vor der Feſtung erbfnen ließ, toͤdtete ihn im denſelben eine feindliche Kugel des 
Abends am zoſten November. Das zweyte Heer von zehntauſend Mann eros 
berte inzwifchen das Stift Drontheim, zog ſich aber, wie ed feines Königs Tob 
vernahm, tm Jenner 1719 nad) Schweden zuruͤck. Allein auf dieſem Zuge 
überfiel daſſelbe bey Tydalshogn ein fo dickes Schneegemölfe und eine fo ſcharfe 
Kälte, daß der größte Theil der Menfchen im Schnee verfanf und verfror, und 
von dem ganzen Heere Faum fünfgundere Mann in ihre Vaterland zurücfamen. 
Der König Friedrich begab ſich mit dem Kronprinzen, um den Krieg nunmehe 
nad) Schweden zu bringen, felbft nach Norwegen, und nachdem er im Zulius 1719 
Jemteland und Strömftad und am 26ſten Julius Marftrand Hatte erobern laffen, 
ſchloß er am zten Junius 1720 einen Frieden, worin diefe tändereyen und Derter 
dem ſchwediſchen Reiche wieder abgetreten wurden. Endlich ftarb er am zıten 
Dctober 1730. 

Chriſtian der fechfte rief im Jahr 1731 alle Kaufleute, Bediente und 
Pflanzbürger aus Grönland zuruͤck/ weil diefes fand der Krone bey einem groffen 
Aufwande nur einen fehr geringen Vortheil verfchafte; allein im Jahr 1733 erneu⸗ 
erte er wiederum alle alte Pflanzoͤrter und brachte die grönländifche Werfaffung in 
ihre jegige Geſtalt, weil er fich für verbunden hielt die Ausbreitung des Chriftens 
* unter ben wilden Groͤnlaͤndern auch mit Nachtheil der Kroneinkuͤnfte zu bes 

rdern. Im Jahr 1739 fliftere er am zıflen May die norwegiſche Tom⸗ 


pagnie 
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pagnte zur DVerfertigung, Verbeſſerung und Verhandlung norwegi Produc⸗ 
———— darauf ein neues Salzwerk bey Tonsberg anlegte. —— er 
zwey neue Staͤdte im drontheimiſchen Stifte an, nemlich Molle und Lillefoſen, 
und auſſerdem bauete er in Island ein beſonderes Gebaͤude zum Althing oder der 
jährlichen allgemeinen tandesverfanmnlung zu Oexeraa, die bisher unter freyen Him⸗ 
mei gehalten worden war. Am Jahr 1742 Aufferte fich in Schweden eine uner⸗ 
wartete Gelegenheit, alle drey Neiche wieder nach dem Inhalt ber Fahmarifchen Ver⸗ 
einigung zu verbinden, denn die Geiftlichfeit und der Bauerftand und einige vom Adel 
Heftimmeten den daͤniſchen Kronprinz zu ihren Thronfolger, allein ver Reichsrach nebft dem 
groͤßten Theile der Stände erwählten am 3often Detober 1743 den holjteins got 
‘sorpifchen Herzog Karl Peter Ulrich, der aber bereits zum rußiſchen Großfuͤr⸗ 
ſten erfläret worden war, und daher die fchwedifche Krone ausfchlug. Hierauf 
verfprad) dee König Epriftian dein Reiche zwölf Kriegesfchiffe und ein Heer von 
‚zwoölftaufend Mann zum Beyſtand gegen Rusland, mit dem das ſchwediſche Neich 
damals im Kriege begriffen war; allein bald hernach wurden durch den Frieden mit 
der rußifchen Kanferin Elifabeth die ſchwediſche Neichsftände beweget, des jeßigen 
‚Königs Adolf Friedrichs Majeftär zum Tpronfolger zu ernennen, und ein groß 
ſes Heer Dalefarlen, welches, um dem dänifchen Prinzen zu dienen, in Stokholm 
"brach; wurde gefchlagen und gröftentheils gefangen. Der König Epriftian em⸗ 
pfand dieſes Verfahren und den einfeitigen rußifchen Frieden fehr übel, und verfamms 
lete in Norwegen zum Einbruch in Schweden ein ſehr groffes Heer, welchem darauf 
zoooo Mann rußifche Hülfsvölfer zum MWiderftande beſtimmet wurden. 
Allen der Krieg Fam nicht zum Ausbruch, fondern wurde durch einen gütlichen 
Vertrag abgewenbet. 


Friedrich der fünfte, welcher feinem Herrn Vater am G6ten Augufk Friedrich der 

1746 in ber Regierung folgte, hat für das Aufnehmen und Wohl des norwegifchen fünfte. 
Reichs auf ſehr mannigfaltige Urt geforget. Gleich im erften Fahre gab er eine *746. 
neue Schagordnung, und vermehrte vonden barin erhöheten Einfünften die norwes 
gifche Kriegesmacht im nächften Zahre mit zehntaufend Mann. Am ızten Jen⸗ 
ser und am ısten Movember 1748 befeftigte er die innere Ruhe durch ein fcharfes 
Geſetz von Beftrafung der Verbrecher, im Jahr 1750 ließ er eine Galeerenflotte 
und dazu einen neuen Werft Frederiksvarn bauen und anlegen, und am ı4ten 
April 1749 und zweyten Detober 1751 ließ er durch den Generalmajor Johann 
Mrangelfen mit dem ſchwediſchen Obriften Johann Mauris Rlinkowſtroͤm einen 
Grendvergleich über die norwegifch» ſchwediſchen Grenzen fchlieffen , und darauf 
‚nach demfelben vom Jahr 1751 bis 1765 unter der Aufficht dreyer norwegifcher 
und eben fo viel ſchwediſcher Bevollmächtigten die Grenze genau ausmeffen, und 
mit Steinen bezeichnen. Zum Aufnehmen der Wiflenfchaften überhaupt ftifs 
tete er 1752 zu Bergen das Seminarium $Sridericianum, und zur Be 

verung der Bergkunde 1757 zu Kongsberg das Seminarium der Bergs 

te,. und aufferdem brachte er in eben dieſe Bergſtadt im feldigen Jahre 
weyhundert ausgeſuchte teutſche Bergleute. Zum Vortheil der Handlung 

a 
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fahl er im Zahr 1748, daß man zur eine gewiſſe Menge Salz jaͤhrlich in 
Norwegen aus. Seewaſſer kochen folle, und verminderte die Auflagen auf bas 
fpanifche Salz; um diejenigen Nationen, welche diefes einführen, zum vortheil 
haften Umtaufch deſſelben gegen norwegifche Waaren zu bewegen. In Bo 
tracht Ber Reichsprodueten felbft , ließ er alle Deranftaltungen zu deren Ders 
befferung machen, und «er ſchickte daher den beruͤhmten ſchwediſchen Freyherrn 
Haſtfer nach Island, um die dortige Schaafzucht zu verbeſſern, und einige 
geborne Islaͤnder, welche in der Naturkunde wohl erfahren waren, in eben 
diefe Juſel, um unbefante Producte ihres Vaterlandes aufzuſuchen. Im 
Jahr 1756 verbot er im Suͤdertheil des Reichs alle Einfuhr des fremden Ga 
iu ‚ und im Mordereheile belegte er es mit geoffen Auflagen, - weil die neuen 

fashütten in Suͤdnorwegen bereits fo volifummmen geworden waren, daß aus 
ihren Worrath das Meich mit Glafe verfehen werben fonte, und aus eben bier 
fer Urſache wurden «alle Kleine fremde Kramwaaren 1759 mit einer Auflage 
von zehn vom hundert beleget, amd 3764 ganz und gar verboten. Im 
Jahr 7749 beſah diefer König felbft fein Reich, und befchloß die groffen 
und ausgedehnten $ändereyen einzelner Bauerhoͤfe, mit mehreren ge 
zu bevölfern. Zu dem Ende verorbnete er im Jahr 1754 eine 
fammfung von erfahrnen und einfichrsvollen Männern, welche die gröfferen 

Höfe in mehrere Fleinere verteilen folten. Dieſer Here verſchied 
am zgten Senne 1766, 5 
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N . 1. 
Die Provinzen des daͤniſchen Reichs find insgefamt flach und eben, 
Or, 9 und man findet darin nur ſelten Anhoͤhen. Ir Zütland liegen 
—— a zwar given Berge, nemlih Askehoy und Zimmel: 
* bierg, und auf der Iuf Mon ift gleichfals eine ziemliche 
Erhöhung, die man mit dem Nahmen eines Berges beleget, allein alle diefe Berge 
verdienen Faum ihre Benennung, weil ihre Höhe nur 400, 600, und 135 Ellen 
beträgt (9), und demnach fehr geringe if. Die älteften Einwohner des dänifchen 
Reichs nanten daher ihr fand überhaupt, die Dänifche Ebne, oder Danaveldi 
und Danamark, von Mark und Veldi einer platten Gegend, und dem Worte 
Danonia, welches der ältejte Nahme von Zütland und zugleich eine fehr alte Bes 
nennung einer groffen Ebene ift, und gaben aufferdem noch) einer jeden Provinz eine 
von der Ebene (ler) bergenommene Benennung, denn bey ihnen deutete Wider 
fler Juͤtland, gu ler Zühnen, Middelſlet Seeland, und Skioͤnſlet Scho⸗ 
nen an (2). n dem vorigen Jahrhunderte leiteten die gelehrten Wortforfcher das 
Wort Danmark von einem gewiffen Könige Dan her, welcher, vermöge einer al 






ten Erdichtung, der Stifter der dänifchen Monarchie feyn folte, und ferner von 


den griechifchen Danais und den fenthifchen Dahis, weil deren Mahmen eine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem dänifchen Nahmen haben (8), und in dem mitleren Zeitalter hielt 
man die Dänen bald für Nachkommen des ifraefifchen Sohns Dan, bald aber für 
Dacier, und die dänifchen Monarchen traten felbft diefer legten Meynung fo zus 
verfichelich bey, daß fie in allen Urkunden ihr Reich Dacia, und fich ſelbſt Rönige 
der Dacier nanten; allein durch die genaueren und grändlicheren Unterfuchungen 
der nordifchen Alterthumsforfcher, und durch den rechten Gebrauch der nordiſchis— 
laͤndiſchen Denfmähler, ift nunmehr die Wahrheit jener richtigern Angabe des 
Stammmorts des Nahmens Danmarf völlig entdeckt und erwiefen, und der Uns 
grumd der übrigen Ableitungen deſſelben deutlich und auffer allen Zweifel gefe 
Het worden. 


, GE 

Nebentäns Der König von Dänemarf befiget, auffer dem eigentlichen bänifchen 
der des dani Reiche, noch verfehiedene fänder, Provinzen und Staaten, welche mit demfelben 
ſchen Könige. gar nicht, ober nur in einigen wenigen Dingen, verbunden find. Das Bors 
nehmfte diefer Staaten ift das Rönigreich Norwegen, welches, ohngeachtet es 

fters mit Dänemarf einen König bat, und mit diefem Reiche durch ein: einiges Res 

gierungs und Gerichtscollegium regieret wird, dennoch einen ganz befonderen und 

von Dänemark unabhängigen Staat ausmacht (D). Auffer Europa gehören dem 


daͤniſch⸗ 
(A Pontoppivans Danske Atlas ı Th Provinzvon Daͤnemark ſey, in den Actis Societa- 
©. 340. 191. tis fcientiar. Havnienfis T, 2., oder der Ur: 


9 
(B) Grammii Not. ad Meurfii Hift. Dan. funde welche die Auffchrift hat: Skrifter, om 
p. 2. udi der Risbenbavnfte felfEab af Kaͤrdoms 
= Pontoppidan a. D. ı Cap. ı Bud. og Videnſkabers Elſkere, ere fremlagte, i 
Scheidt Erweiß, daß Norwegen keine Aarene 1745. 1746. 
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daͤniſch / norwegiſchen Monarchen die americaniſchen Infeln der Antilkn, ©. 
Thomas, ©. Jan, S. Croir, ferner m Afrika die Feſtung Chriftiansborg 
und ein Kontoir im marokkanifchen Kayferthun, und endlich in Aften das Gebiet 
von Trankenbar auf der coromandelfchen Küfte, und die Inſel Nikobar im benz 
alifchen Buſen, welche Befigungen insgefamt in geiftlichen Dingen dem feeländis 
—8 en unterworfen find, und daher zum daͤniſchen Reiche zu gehören 
nen (7). 
Ehedem war auch Rügen, die Herrfchaft Roſtock, und ein Theil des Verlohren⸗ 
metlenburgifchen Strandes, ein Zubehbr des dänifchen Reichs, unter der befon, Länder. 
deren Benennung des Roͤnigreichs der Wenden, welches jegt der König, ohn⸗ 
geachtet diefe Provinzen fehon fange verlohren find, noch in feinem Titel führer, 
Dis zum Jahr 1660 gehörten die tandfchaften Schonen, Halland und Blekine; 
welche nunmehr im Beſitz des fehmwebifchen Königs find, zu Dänemarf, und 
tern nach den ehrfäßen der ſchwediſchen Geſchichtſchreiber ein befonderes daͤniſch⸗ 
gothiſches Neich aus, welches fich gleichfals umter ber Benennung, Koͤnig der 
Gothen noch jest in dem dänifchen Föniglichen Titel finder, allein von daͤniſcher 
&eite leugnet man biefes, und deutet jenen Titel auf eine andere Art aus (8). 
Gehet man in die älteren Zeiten hinauf, forfindet man: noch mehrere Staaten, wel 
che von dänifchen Monarchen erobert, eine Zeitlang behauptet, endlich aber wieder 
verlohren worden find, nemlich Lief land, Eſthland, etwas von Preuffen und 
Pommern, das Königreid, Engelland, und das Herzogthum Holſtein, wel⸗ 
chen legteren Staat der daͤniſche Monarch nebft den Graffchaften Oldenburg und 
Delmenborft jegt zwar wiederum , allein aus einem. anderen Grunde, nemlic) 
durch die Vererbung feiner Anherren und als ein Mitglied des teutfchen Reiche, 
itzet. 


befißget 


$ 3. 

Das Königreich Dänemark beſtehet jegt aus Nord⸗ und Shdjütland, und Daͤniſche 
den Inſeln Sünen, Seeland, Ama, geifler, Miön, Laaland, Langeland, Provinzen, 
Arrde, Taafing, $emern, Alfen, Samfde, Läfde, Anholt, Heflelöe, 

ande, Röm, Sild, Köör, Amröm Nordſtrand, Helgeland und Born⸗ 

Im nebft Chriftianfde, und alle dieſe tänder werden durch die See und die Eider 
begränget. ie Nordſee, welche um Juͤtland und Schleswig fließt, heißt bey 
den Dänen die Weſtſee, undoben über Fünen und Seeland bis an die Spige von Juͤt⸗ 
hand Skager Rack. Zwiſchen Fünen und Juͤtland, Fünen und Seeland, See 
fand und nen ſtuͤrzt fie fich mit einem fharfen Strom in die Dftfee, durch den 
engen kleinen Belt, den vier Meilen breiten geoffen Belt und ven Sund. Der 
Sund ift feiner Breite ohngeachter, für groffe Schiffe eine ziemlich enge Straffe, 
denn es ift darin nur ein einiges tiefes Fahrmwaffer , unter ven Kanonen der dänifchen 
Feftung Kronenborg, welches fich bey Amaf theilt, und einmal öftlich, einmal aber 
mitten durch Koppenhagen zwifthen Seeland und Amak fortläuft. Daher ift der 
Sund in der Gewalt des daͤniſchen Königs, welche er durch Einforderung des bes 
trächtlichen Sundzolls ausuͤbt, und noch vergröffern koͤnte, wenn er durch die feichte 

' Mm 3 Ders 

(€) Danemarkes og Norges Geifllige (5) Bolbergs dänische Neichshiftorie III. 

Staat 1757 p. 19. Theil. ©. 401, 
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Verſenkung des obern Arms, alle Schiffer nöthigen wolte, mitten durch Koppendagen 
zu fahren. Vor der Einfuͤhrung der Souverainerät wurden alle dieſe laͤnder in 
groffe und kleine Diftriete getheilt. Jene hieſſen Syſſel, dieſe aber Herreder oder 
Zarden. Die Benennung und Eintheilung der Syſſel, war vornemlich in Nord⸗ 
und Südjütland, und auf Seeland üblich, und ift nunmehr fehon fange abgekommen 
und vergeffen, allein die der Herreder dauret noch, ohngeachtet man jegt nicht mehr 
alle Staaten wie ehedem in 184 Herden, fondern in Aemter theilt, deren jedes vers 
chiedene Herreder unter fic) begreift. Die Aemter find nad) dem Jahre 1660, ans 
In der ehemaligen Lehne aufgefommen, von weldyen ein jedes eine Anzahl Herden 
in fich faßte, bie einem von Adel für ein fehr geringes Pachtgeld auf lebenslang vers 
Tiehen wurden, Eine beftimte Anzahl von Aemtern ift wieder unter ber Aufſicht 
öherer Beamten, die Stiftsamtlcute heiffen, geleget, deren Machgefegte die Amt: 
ute, fo wie diefer Subalternen, die Herdesvoigte find. Allein in Suͤdjuͤtland, 
oder dem Herzogthum Schleswig ift Fein Stiftsamtınann, fondern jeber Ammann 
ftehet dafelbft unmittelbar unter der Foniglichen Rentekammer. 


4. 
Vom Stiftes Unter allen Stiftsämtern har das feeländifche ven Vorzug, weil in dem⸗ 
amt Seeland. felben ber beftändige Sitz des Königs, nemlich Kioͤbenhavn ober Koppenhagen, lies 
get. Es gehören dazu die Anfeln Seeland, Amat, Miön, Im 
Ehriftianföe und Samfde (9). 
Seeland, ehedein Söelund und Siäland, erſtreckt fich vom 559 bis zum 
s6° zo'ber Breite, umd vom 26° 50’ bis zum 28° 35’ ber Länge, und ift 16 bis 
17 Meilen lang, und 13 bis 14 breit. Es hat einen Ueberfluß an fruchtbaren 
Kornländern, Fleinen Auen, Wiefen und füffen Seen, und an allen Seiten wird 
es durch tiefe Meerbufen ausgefchnitten, von welchen ver Tifefiord, deſſen 
einee Arm bis an Noffild reicht, der beträchtlichfte ift. An der aͤuſ⸗ 
ferften Grenze diefer Infel und am Ufer ber See liegt, unter dem 55° 40’ 59" 
die Stadt Roppenhagen, welche im ırten Jahrhunderte noch eine Fiſcherhuͤtte, 
und nachher bis 1254 ein geringer Flecken war, feit 1626 aber fo fehr bergröffert 
und ausgebehnet ift, daß fie jetzt zu den größten und fchönften Städten Europens ges 
böret (2). Sie liegt auf einen fumpfigten Boden, zwifchen friſchen Seen, in 
einer, durch viele Gärten ungemein verſchoͤnerten Gegend, und wird uͤberall durch 
Feftungswerfe eingefchloffen, die, nebſt ber Tapferfeit ber Einwohner, 1659 die 
harte Beftärmung des vorhin unwiederſtehlichen ſchwediſchen Königs Karl Guftavs 
aushielten und vereitclten, nachher aber ungemein erweitert und verbeffert. worben 
find. Ein Theil diefer Werke läuft durch die See, umgiebt Chriſtianshavn weis 
ches auf der Inſel Amaf liegt und mit Koppenhagen eine Stadt ausmacht, und 
ſchließt zugleich die fonigliche Flotte ein. Gegen Norden liegt in dem Walle, die 
neuere Eitadelle Friedrichshavn, welche vom König Friedrich dem britten am 
geleget ft. Die beyven vereinigten Städte Koppenhagen und Chriſtianshavn haben 
im 


(8) Diefe und. bie 5 rasen (8) v. Thura Viteuvius Danicus T..r, 
en * ge ©. ge Ejusd. Hafnia hodiern. Pontoppidan 
Betracht Serlands aus Pontoppidans Danfte Danfke Atlas, T.2. 

Atlas Tom. Il. genommen worden. 
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im Umfange 25, 200 Fuß, worin aber ber Seearm der zwiſchen beyde fließt mic bes 
griffen iſt. In Koppenhagen liegen eilf groffe Pläge, drey Fönigliche Schlöffer, 
neunzehn Kirchen und viele Pallaͤſte. Auf zweyen groſſen Plägen find riefemmäßige 
Bildfaͤulen der Könige Chriftian des fünften und Friedrichs des fünften zu Pferde. 
Unter den Straffen, welche wenigftens in zweyen Drittheilen der Stadt, lang, gerade 
und prächtig find, nimt fich befonders die Gother Straffe aus, welche fehnurgerade 
4200 Fuß weit über einen ſehr groffen Platz, und neben einem Kanal, queer burd) 
die Stadt läuft, und eine fehr vortrefliche Ausficht erofnet, weil man burd) diefelbige 
eine Seite des Eharlottenborger Schloffes, nachher einen Theil der Flotte, ferner 
die Chriſtianshavner Wälle,und darüber die See nebft dem ſchwediſchen Strande fieher. 
Dasjenige Schloß, welches vom Könige beftandig bewohnet wird, ift nad) 
he Chen Geſchmacke, von Epriftian dem 6ten auf einer Inſel aufgeführet, uud 
heiſſet Chriftianeborg. Es begreift auffer dem Hauptgebäude, der Schloßfirche, 
und den Föniglichen Ställen, welche insgefamt mit norwegifchen und ausländifchen 
Marmor inwendig befleivet find, noch verfchiedene ältere Gebäude in ſich, nemlich 
die fehr reiche Fönigliche Buͤcherſamlung, welche auf hunderttaufend Bände und 
darunter viele Handfchriften, und die ältefte hebräifche Bibel, die in Europa jeßt vor⸗ 
handen iſt, enthält, und die vortrefliche Kunſt⸗ und erging ger die 
kr vollftändig ift, und fehr viele Seltenheiten enthält, welche man in allen übrigen 
hnlichen Samlungen anderer Reiche vermißt. Mit diefem Schloffe liegt auf eis 
ner Inſel der Pallaft.der Ranzelley und Rentefammer, ver Pallaft des Poftdis 
tectorüi, und die Raufmannsbörfe, ein fteinernes und ſehr groffes Gebäude, wels 
ches im gothiſch / italiänifchen Geſchmacke viele Schönheiten befiget, und dadurch noch 
merkwuͤrdiger wird, daß es auf König Ehriftian des vierten Befehl aus Kalmar, wo 
ed vorhin ſtand, und von ihm abgebrochen wurde, hieher gebracht worden iſt. Ein 
anderes Schloß, Charlottenborg, ift jegt den Mitgliedern der Foniglichen Bild⸗ 
hauer⸗ und Mahler» Academie, und der Föniglich Dänifchen Befellfebaft zur 
Berbefferung der Sprache und der Alterthümer eingeräumt. Das dritte Rofens 
verwahrt die Neichöfleinodien. und Koftbarfeiten, allein das vierte, Amalien⸗ 
iſt, nachdem es abgebrant, in einen der ſchoͤnſten Pläge, den vier roͤmiſche 
Patläfte einfchlieffen, und einige Gaffen, an welchen noch drey fehr geraumige und 
** Pallaͤſte, das allgemeine Friedrichshoſpital, welches wieder fuͤnf geraͤumige 
in ſich begreift, und die neue Friedrichskirche, die völlig aus nordiſchen 
Marmor jetzt aufgeführet wird und der roͤmiſchen Peterskirche gleich ift, liegen, vers 
wandelt worben. P 
Bon den übrigen Gebäuben der Stadt gehören viele zu der Univerſitaͤt, 
welche 1478 vom König Ehriftian dem erften geftifter ift, und die nach Art der ens 
gliſchen Academien ehedem eingerichtet war, jeßt aber eine ganz befondere Verfaſſung 
bat, die ver teutfchen fo nahe wie jener urſpruͤnglichen englifchen Einrichtung komt. 
Der Sitz der Univerfität ift in einem geoffen geräumigen Ge ‚ welches der Stu⸗ 
dienhof heiſt. In demfelben ift die Communitaͤt oder ein Saal, in welchen 
durch eine Fonigliche Stiftung hundert arme Studenten ehedem gefpeifet wurden, jetzt 
aber. im Disputiren geübet werden, und einen Gnadengehalt auf einige Jahre em⸗ 
pfangen. Aufferdem find noch vier befondere academiſche Collegia oder — 
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im verfehiebenen Theile der Stadt vorfanben, im deren jebem eine: beftimte Anzahl 
Studenten, Wohnung, licht und Feuerung genieflet, und nach befondern. Geſetzen 
febt, nicht aber wie in den englijchen Eollegien, als eine abgefonderte Berfamlung, 
die bloß innerhalb den Grenzen ihtes Gebäudes bleibt, fondern als Mitglieder einer 
einigen Univerficät, in deren öffentlichen Hörfälen fie von den Profefforen unterrich⸗ 
tot werden. Die Univerſitaͤts⸗ oder Dreyfaltigkeitskirche, ift wegen ihres rums 
den Thurms berühmt, in welchen eim ſehr gelinde anlaufendes Schnedengewötbe, 
mit einer folchen Kunft bis an die Spitze geführt iſt, daß man ‚ohne Gefahr mit 
Magen und Pferde hinauf und herunter fahren fan. Oben auf demſelben ift eine 
Fläche, die zur Sternwarte bienet: Auffer diefen Gebäuden.ift Koppenhagen und. 
Ehriftionshaven mit fehr.vielen Öffentlichen und andern Pallaͤſten vom nicht geringer 
Schönheit angefüllet, die zum Seeweſen, zur Verforgung armer, Franfer und‘ ver« 
waifeter Perfonen, zur Erziehung der See» und tandfaberten; zum Unterhalt bejaht, 
ter Witwen, zur Niederlage und Nugung ausländifcher Waaren und inlaͤndiſcher 
Produeten, und zur Policey und zu andern Negierungsanftalten gehören, und it 
Epriftianshabn find ſehr viele Werfte zum Schiffbau, und die Dokke oder ein mit 
groffen Koften, und mit vieler Kunft ausgefüttertes. Bette, worin man die größten 
Rriegesfchiffe führen, auf das Trofne bringen und ausbeſſern kan. Ueberhaupt aber 
find beyde Staͤdte, ſowol in Betracht ihrer äufferen Pracht, als aud) der Gegenwart 
afler hohen Negierungscollegien und der Menge von Gelehrten und Künfklern, bie 
darin verſamlet worden find, ein wuͤrdiger Gegenftand der Aufmerffamfeit und 
Wißbegierde. 

Die Inſel Amak, auf welcher Chriſtianshavn liegt, und welche durch die 
Brücken dieſer Stadt an Seeland gehaͤnget wird, iſt ohngefehr anderthalb Meilen iang, 
und feit zweyhundert Jahren mit einer holländifchen Kolonie. befeger, welche noch 
ihre beſondre Tracht, Sprache, Kleidung und Derfaffung hät. 


Auf Seeland liegen viele kbnigliche Luftfchlöffee welche größt (6 nach 
ber, fchönften und — —— und mit —— rten und 
Mäldern ausgezieret find, nemlich Fredriksbierg, Sorgenfrey, Jaͤ 
Charlottenlund, Freudenlund, Hirſchholm Sophienberg, — —— 
Frederiksborg welches der Sitz der Ritterorden iſt, und zur koͤniglichen Salbung 
ffets gebraucht nird, Jägerspriis und Antwordſ kov und folgende Staͤdte und 

en. Belſingoͤer am Derefund neben der Feftung Aronborg, 

Stadt treibt einen einträglichen Handel, und wird von vielen wohlhabenden leuten 
bewohnet. In derfelben wird der Sundzoll gehoben, ben das ftarf befeftigte Schloß 
genugfamfichert. Roeſ kilde oder Rotſchild eine fehr groffe aber ſeht ſchlecht bewohnte 
Stadt. Sie war ehedem die Nefidenz der Könige, und der Sitz des Bifchofs, bis - 
daß Koppenhagen diefen Vorzug erhielt, welchen Rotſchild bey. der Einführung des 
Ehriſtenthums, der alten Stadt Lethra, die eine Meile weitlicher fag, und jegt in 
ein geringes Dorf, Leire genant, und in den Sitz der Grafſchaft Lethiaborg vers 
wandelt ift, entzogen hatte. Die rorfchilder Thumkirche iſt wegen ihrer Ara 
innern Zierde betrachtungswereh, und iſt die Degräbnißficche der Könige und 
Königinnen, welche in vortreflichen marmornen Grabmaͤhlern daſelbſt ‚ruhen. . 


€ 


Riöge, 
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er ehedem eine wichtige Handelſtadt, jest iſt ſie arn. Mahe dabey iſt das 
Schloß Walloe, welches ſeit 1748 in ein Fraͤuleinſtift verändert worden. 

— — Nyekioͤbing, Hiortholm, Rorſoͤer, Slagelſe, 
Neſtved wobey die adliche Freyſchule Herlufsholm lieget, und Wordingborg 
haben nichts merkwuͤrdiges. | 

Ringfted. Im diefer Stadt find in einer Klofterficche die Begräbniffe der 
beruͤhmten Könige Waldemar des. erften und zweiten, und Erichs des Heiligen. 
Sorde, eine fehr Fleine Stadt, die aber durch das alte Eifkercienfer Kfofter, 
welches der berühmte lundiſche Erzbifchof Abfalon 1161 ſtiftete, und das die dänifche 
Geſchichtkunde durch feine Mitglieder ungemein befördert hat, berühmt geworden iſt. 
Sie liegt auf einer Halbinfel: in einem frifchen See und Walde fehr anmuthig. In 
der Kirche find die Grabmähler des Vaters und Sohns der groffen Margarethe, nems 
lich Waldemar des dritten und Olavs, und des Erzbiſchof Abſalons. Das Kiofter 
wurde 1586 in eine Schule, 1613 in eine Nitteracademie, und nachher wiederum in 
eine Schule veränvere. Allein 1747 fliftere König Friedrich der fünfte eine neue 
Ritteracademie, welche noch blühet, und von dem berühmten Gefchichtfchreiber Lud⸗ 
wig Jolberg ‚feine Baronie zum Öefchenf empfangen hat. ’ 

Die Inſel · Moͤen haͤnget mit Seeland durch eine Sandbanf zuſammen: 
Sie ift ungefehr vice Meilen lang, ſehr fruchtbar, und hat ein hohes Ufer von Kalks 
feinen. - Huf derfelben liegt die Hleine Stadt Stege. 

Weit wichtiger ift die Infel Bornholm, welche vier Meilen breit und fieben 
fang ift, und gleichfam auffer den Grenzen bes dänifchen Reichs, ſechzehn Meilen weit 
von Seeland, unter Schonen liegt. Dieſes Eiland bringet nicht nur vieles und gus 
tes Korn, und fette Viehweiden hervor, fondern hat auch Kalffteine, Sanpfteine, 
Marmor, Steinfohlen, Cementwerfe und Foftbare Erbarten. Auf derfelben liegen 
‚guoen Städte Rönne und Aakirke, nebſt fechiehn Kirchen, und einem jest oͤden 
Schloffe, Hammerhuus. Ohngeachtet Schweden dieſe Infel nebft Schonen 1658 
erobert hat, fo ift fie dennoch durch eine freywillige Unterwerfung der Bornholmer und 
durch den folgenden Friedensfchluß wieder unter die Herrſchaft des Königs von Dir 
nemark gefomimen. ‘. Die Einwohner halten ſelbſt zu ihrer Vertheidigung eine land⸗ 
miliz auf eigne Koften. Im Jahr 1684 befegte König Chriſtian der fünfte eine Ans 
zahl wüfter Klippen Ertholinen genant, welche zwey Meilen öftlich von Bornholm 
liegen, und einen fehr ficheren und guten Hafen mitten in der Oſtſee in ſich faſſen. 
Er legte auf denfelben die Feftung Chriftianfoe an, welche durch einen Kommen - 
danten und eine Fleine Beſatzung vertheidige wird, und ihre tebensmirtel aus 
Seeland erhält (3). FR : 

2: Die Infel Samfde ift Jütland näher als Seeland, wovon fie acht Meilen 
weit entfernt it. Sie trägt vieles Getreyde, und hat in fünf Kirchfpielen viele bes 
mittelte Einwohner PA Fr — —* — —— ac lagen 
auf diefet Inſel bie er Bratingsborg u Jetzt iſt fie eine behn⸗ 
uhr der: Grafen: von Dannesfiold Samſde. — — 

5. 


( D) v. Thura Bornholme Beſkrlvelſe. 
a . Mn. 
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Bon den Zu dem zweiten Stiftsamt — gehoͤren auſſer Fuͤnen auch die Inſeln 
Stiftsaͤm· langeland, und Taaſing, und viele nahe am fuͤniſchen Ufer liegende kleinere Eilaͤnder. 
tern Fuͤnen Syen ober Fünen, ift zehn. Meilen lang und fait eben fo breit, und unge 


und Laaland. mein fruchebar und anmuthig. Auf diefer Inſel find eine-groffe Menge adlicher Guͤ⸗ 


Bonde 
Stiftsäm: 


ter und Baronien, und folgende Städte: 

Yiyborg, worin ein verfallenes Schloß, und das Zollhaus des Beltzofles liegt. 

Rierteminde, Saaborg, Medelfart, Affens lauter mictelmäßige Staͤdte. 

Spvendborg, welche Stadt ihres quten Hafens wegen, und weil fie ber 
Ei einiger jütifehen Herzoge, die vom König Abel abftammeten, gewefen, merk 
würdig ift. Gerade vor derfelben ift die Anfel Taafing, welche zwey Meilen fang 
und halb fo breie ift, und vom König Chriftian dem fünften im Jahr 1677 dem Ads 
miral Niels Juel, für feinen wichtigen Seefieg geſchenkt worden ift, deſſen Nach— 
fommen fie noch befißen, 

ae die größte und wichtigfte fünifche Stadt, und der Sitz des Bi⸗ 
fchofs. Diefe Stadt ift noch nad) dem alten Geſchmacke eingerichtet, allein ihr Um⸗ 
fang und die Grdffe der Häufer zeigen, daf die Einwohner reich und wohlhabend ‚ges 
wefen find, welches auch noch jegt von ihnen gefage werden Fan: Die Bürger le⸗ 
ben nicht nur vom Handel und der Seefarth, fondern auch von der wichtigen beder⸗ 
manufactur, welche niche nur in Teutſchland und andern nahen Provinzen, fondern 
fo gar, wie die Gefchichte ergiebt, in der Feimmifchen Tartaren befant ift (8). Die 
Stiftöfirche zu Odenſee ift innen zierfich und fein. Auſſer derfelben, ift auch die 
Sraubrüberfirche, durch König Johanns und König Chriſtian des zweiten. Grab merk 
wuͤrdig. In dieſer Stade ift ein Fräuleinftift, und ein Gymnaſium, woran vier 
Profeflores lehren. * 

Die Inſel Langeland hat ihren Nahmen von ihrer Geſtalt empfangen, 
denn fie ift ſieben Meilen lang und nur eine breit. Im drenzehnten Jahrhundert war 
ie ein befonderes Fuͤrſtenthum, und jetzt ift-fie eine Grafjchaft ver Grafen von Abs 
—* Riringen, bis auf zwey Herden, die nicht dem Grafen ſondern dem Könige 
gehören. Auf derfelben iſt eine Stadt Audkiöbing,, und ein Schlog Tranekiär. 

Zum Stiftsame Laaland oder tolland gehören faaland und Falſter, jwey 
feuchte und ungefunde, aber ſehr fruchtbare Inſeln, auf welchen ein Ueberſfiuß an 
Manna, Weisen, Rocken, Erbfen und Obft jährlich hervorgebracht wird. Auf 
Lolland find drey Graffchaften, eben foviel Baronien, viele Güter und vier mittels - 
mäßige Städte, nemlich Klaftow, Mlarieboe, YIyftäd und Sarkiöbing. 
Auf Salfter liege eine gröffere Stabt, Nyekioͤbing, in welcher ein Schloß zum 
Gebrauch der verwitweten Königinnen, welchen man gemeiniglich Falfter zum feibges 
ding anweiſet, ftehet. — 


§. 6. 
* Nordjuͤdland, welches man im gemeinen leben ſchlechtweg Iydland 
nennet, lieget zwiſchen dem 55° 20‘ und. 57° 40’ det Breite, und bem!z3° 45’ und 


tern in Norb⸗ 26° 50’ der fänge, und ift 38 Meilen fang, und 20 bis ı5 breit. Dieſes fand iſt 


juͤdland. 


von ungleicher Beſchaffenheit. Der hoͤhere oder mitlere Theil, wird durch eine Heide 
bede 
(R) B. v. Bolbergs daͤniſche Reichehiſtotie IIL Th. ©. 572. 
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genenmen Wegend, Ti meer; wuvenog 
irdene Töpfe befante Stadt am Stufe Guben, welcher der einige groffe Strom 


Sanoers eine durch ihre Vandſchuhe 


ganz Juͤtland ift, Horſens und Starbeberg ein Staͤdtchen/ in — das 

aͤlteſte 
“(9 Die wahre Geſtalt des Limfiords, iſt nach einem fehr groſſen Riſſe, welchen König Friedrich 
u ver fünfte aufineſſen laſſen, auf der neuen daͤniſchen Landcharte in Pontoppivans Danfte 
sur. Mtlas vorgeftellet, wornach wiederum die beygefügte daͤniſche Charte gezeichnet worben iſt. 
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Von dea Nordjuͤdland, welches man im gemeinen leben ſchlechtweg Jydland 
Stifisäm: nennet, lieget zwiſchen dem 55° 20. und. 57° 40’ det Breite, und dem'23° 45 und 
tern in Noris 26° 50 der tänge, und ift 38 Meilen fang, und zo bis 15 breit. Diefes fand ift 
mᷣdland . von ungleicher Befchaffenheit. Der höhere oder mitlere Tpeil, wird durch eine Heide 

bed 


eckt 
(8) B. v. Bolbergs daͤniſche Reichshiftorie III. Th. ©. 572. 
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bedeckt, welche ver fänge nach, unmerklich durch Suͤdjuͤtland, fhärfer aber durch Holz 
ftein, tüneburg, Weitphalen und einige ber vereinigten ‘Provinzen in einer Strede 
fortläuft. In dem obern Theile von Juͤtland, if das fogenante Heideforn fehr hoch, 
und wird zum Theil zur Viehweide und Bienenzucht gebraucht, tiefer hinunter aber 
wird es mehr und mehr durch Ausbrechung neuer Hecker vermindert, und es ift wahr⸗ 
feheinlich, daß nad) und nad) durd) neue Kolonien, dergleichen König Friedrich der 
fünfte 1759 und 1760 vom Rhein in Juͤtland hat bringen laffen, diefe unbewohnte 
Gegend in Dörfer und Aecker verändert, und der Stamm der Wölfe, die ſich jege 
darin in groffer Menge aufhalten, vertilget werden wird. Die Seiten oder Seeges 
genden Juͤtlands find insgefamt fruchtbar, werben durch) ſechs ziemlich breite Ströme 
umd- viele Meechufen, die tief ins fand treten, gewaͤſſert, und geben einen fo reichen 
Ueberfluß an allen Arten der Fifche, fetten Ochfen, Pferden und Getreyde, daß die 
Einwohner damit Norwegen, Schweden, Holland und Miederfachfen hinlänglic) vers 
n koͤnnen. 

fr YIordjudland wird in vier Stiftsämter, und eben fo viel Biſchofthuͤmer 
getheilt, nemlic) er Mıborg, Aarhuus und Rıbe, 

Das Stiftsamt Aalborg hat feinen Nahmen von Aalborg, einer beträchts 
lichen Handelftadt am Limfiord, welcher eigentlich ein Meerbufen it, vom Ufer der 
Oſtſee ab aber bis an Aalborg die Geftalt eines fehr breiten Stroms hat, auf der dfts 
lichen Seite in Juͤtland hereinbricht, nac)her zwey groffe Seen bildet, in welchen 
vierzehn mittelmäßige Anfeln, und die groffe Inſel Mors liegen, und endlic) fich der 
Mord ⸗ oder Weſtſee fo fehr nähert, daß nur eine enge Erdzunge von Sandhügeln ihn 
von dieſer See trennet (%). In Aalborg ift eine Stiftskirche, ein altes Schloß und 
eine Kaufmannsbörfe, und man führt aus diefem Orte vornemlich tederzeug und Pis 
ftofen nach auswärtige Gegenden ab. Skavn, Säbye, Tyfted, YIyekiöbing 
find die Städte diefes Diſtriets, und das Guth Biornshoim, ift das ehemalige bes 
rühmte Ar Klofter Vitſkyld, welches Waldemar der erfte gründete, 

um Stiftsamt Wıborg gehören die Städte Wiborg und Skive, und 
die Inſel Leſſoͤe, welche drey Meilen lang umd eine Meile breit ift, ehedem aber viermal 
gröffer geweſen en muß, vermöge der abgefpülten Seebänfe, welche dieſes Eiland 
einfchlieffen. iborg ift eine der Älteften daͤniſchen Städte, und ift daher groß 
und mweitläuftig, denn man fchäßt ihren Umfreiß auf eine halbe Meile. est macht 
eine alte Domfirche und eine berühmte Oſtermeſſe diefen Ort allein merfwürdig, allein 
vor ber Einführung dee Souverainetät, war er volfreicher und nahrhafter, weil das 
mals in diefee Hauptftadt Juͤtlands öfters Reichs» und tandtäge gehalten wurden, die 
viele beute hierher zogen. 

Das Stiftsamt Aarhuus faffet folgende Städte in fih. Aarhuus, der 
Sitz eines Biſchofs, eine ziemlich) 2 und wohlgebauete Stadt in einer ſehr an⸗ 
genehmen Gegend, Mariager, Ebeltoft, Randers eine durch ihre Handſchuhe 
und irdene Toͤpfe bekante Stadt am Fluſſe Guden, welcher der einige groſſe Strom 
in ganz Juͤtland ift, Horſens und Skanderborg ein Staͤdtchen, in welchem das 

Mn 2 ältefte 
“ (8) Die wahre Geſtalt des Limfiords, ift nach einem fehr groffen Riſſe, welhen König Friedrich 


u: ver fünfte aufineſſen laſſen, auf her neuen bänjichen Landcharte in Pontoppidans Danſ ke 
Altlas vorgeſtellet, wornach wiederum die beygefuͤgte daͤniſche Charte gezeichnet worben iſt. 
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äftefte tuftfchloß der Könige und eine Ockerfabrike gefunden wird. Unter die Gerichts⸗ 
barfeit dieſes Amtes gehört auch die Inſel Anholt, eine Fleine aber gefährliche Inſel, 
an welcher fehr ofte die Seefahrer ſtranden. Dieſe Inſel ift durch das befante ko⸗ 
mifche Gedicht des Baron Holbergs Peter Paars genant berühmt geworden, in wels 
chem der Character ver Einwohner fehr rauh und hart gefthildert wird. Sie liegt 
acht Meilen weit von der jütifchen Kuͤſte. 

Am Stiftsamt Ribe find die fFärfften jürifchen Heiden und die mehreften 
unbebauten Gegenden. Ribe oder Ripen hat eine groffe und gothifche Katheprals 
kirche, deren Bifchofthum das ältefte im ganzen Morden if. Ehedem mar fie volk⸗ 
reich und wichtig, allein jeßt ift fie Feins von beyven. Die Städte Lemwig, Hol⸗ 
ftebroe, Ringkiobing, Wedle oder Weile, Warde um Kolding find noch 
Feiner, dennoc) hat Ningfidbing einen ftärferen Handel mit Auswärtigen, und Kols 
ding den beträchtlichen Viehzoll, und ein altes berühmtes Schloß. Die neuefte und 
wichtigſte Stadt ift Fridericia oder Frederifsodde, welche Friedrich der dritte zuerſt 
gründete, mit ftarfen Feltungswerfen verfahe, und mit dem Stapelrechte und ver 
Toleranz befehenfte, daher in dieſer Stadt allein , fremde Neligionsverwandte, nem⸗ 
lich Reformirte, Katholifen und Juden angetroffen werden. Zu diefem Stiftsamt 
gehöret auch die Inſel Kande, die halben Inſein Föör und Roͤm nebft Amroͤm, 
ingleichen das Zollhaus Liſt auf der Infel Sift, die Graffchaft Schakenburg nebft vem 
Dorfe Moegeltundren, welcher Ort, ſowol wegen feiner einträglichen&pigenmanufactur, 
als auch wegen feines alten Goͤtzenhahns merkwuͤrdig iſt, von dem zwey berüßmte goͤl⸗ 
dene Opferhörner mit mythologifchen Bildern zeugen, welche 1639 umd 1734 in dieſer 
Gegend in der Erde gefunden worben find, und in dem föniglichen Alterthumsſchatze 
zu Koppenhagen aufbewahret werden. Jene Inſeln, Bande ausgenommen, und 
diefe Grafſchaft nebft noch einigen Kirchfpielen liegen fchon im Herzogthum Schless 
wig, genieffen aber nicht die gröfferen fchleswigifchen Befrenungen und Borrechte, und 
den Gebrauch des jürtfchen Gefesbuchs, fondern werden nach dem jürifchen Fuſſe und 
nach dem daͤniſchen Rechte regieret. | 


4. 7. 
Bon Suͤd⸗ Das Herzogthum Schleswig, wird vom Niber Stift durch die Skot⸗ 
fütland, oder borggsane, und von Holftein und Teutfchland durch die Eider und die Levensaue 
dem Herjog:getrennet. Ehedem hieß es Suͤdjuͤdland, und war, eben wie Nordjuͤdland, in 


thum Schles: 
wig. 


Syſſel eingetheilt. Allein fehon König Knud der Heilige fonderte dieſes Städ vom 
Übrigen Zütland ab, und gab es feinem Bruder als ein Herzogthum zu kehn. Macs 
her Fam diefe Provinz unter die Herrfchaft des gräflich holfteinifchen Haufes, und 
darauf durch Erbfchaftscheilungen in die Macht einiger holfteinifchen Herzoge aus dem 
oldenburgifchen Stamme. Unter diefen leßteren Herren wurde Schleswig nach Dem 
teutfchen Fuffe eingerichtet, und mit Holftein fo genau verbunden, daß feitden Hols 
ftein und Schleswig für ein einiges fand lange ift gehalten: worden, und von vielen 
noch jeßt, wie wohl irrig gehalten wird. Vom Jahr 1658 bis 1675,und von r689 
bis 1714 war es fouberain, und in der Gewalt des herzoglich holftein« gottorpfehen 
Haufes; allein im Jahr 1714 wurde es wieder dem Könige Friedrich dem vierten übers 
laffen, der es 1721 der Krone Dänemark einverleibte.- In diefem Herzogthum find 
feine Stiftsamtleute und DBifchöfe, fondern Amtleute, und im — 
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‚Öberftaller und Staller , und in Betracht ver geiftlichen Sachen verwaltet die Ges 
ſchaͤfte der dänifchen Bifchdfe ein Beneralfüperinendent, welcherin Rendsburg 
‚feinen Si$ har, und auch der Holfteinifchen Geiftlichfeit vorgefeget if. Die Eins 
wohner des fihleswigifchen Herzogthums, und insbefondere die Begüterten vom Adel, 
‚find mit dem holſteiniſchen, durch verſchiedne gemeinfchaftliche Privilegien vereiniget, 
ob gleich fie von dem Hoffteinifchen darin unterfchieden find; daß fie befondere fandtäge 
zu Urnehoved, ohnweit Apenrade bey. Toljted, einem gebüfchichten Felde zu hals 
ten pflegen, bie aber nunmehr feit hundert und mehreven Fahren nicht mehr an diefem 
Drte gehalten worben find. 

Wenn man noch jeßt die nordifchen Neiche, für das Stammhaus aller ders 
jenigen herumfchweifenden Bölfer, welche nach dem vierten Jahrhundert die römifche 
Monarchie zernichteten, biefte, fo fonte man mit Recht Schleswig für die befante 
Schwerdrfcbeide der Völker, nach dem Lieblings Ausdrucke der Schriftfteller des 
mitleren Zeitalters, ober für Scandinavien halten, denn in dieſem Lande find noch 
jest vier verfchiedene und von einander abgefonderte Hauptnationen, welche befondere 
Gebräuche, Kleivungen, Sitten, Gefege und Sprachen haben, und fich nicht Teiche 
mit einander vermifchen. Dieſe Hauptnationen find erft die Dänen und Teut⸗ 
ſchen, welche unter einander auf dem hohen oder Geeftlande und an der Oſtſee woh—⸗ 
nen, und fich bey Schleswig feheiden, in welcher Stadt man zuerft aufhört, danifch 
zu fprechen und zu predigen. Ihnen folgen die Anglen, eine fehr geigige und fpars 
fame Nation, die einen befondern Dialekt der dänifchen Sprache redet, und das fehr 
fruchtbare und anmuchige fand zwifchen der Schley, DOftfee, Flensburger Wiik und 
und den Städten Schleswig und Flensburg anbauet, welches fand fie ſchon im achten 
Sahrhunderte (M), zugleich mit der Stadt Schleswig befeflen hat. Gegen über am 
weftlichen Strande wohnen endlich die Freſen oder Nordfreſen, in den niedrigen 
-und fetten. Marfchländern zwifchen Tundern Bredfted und Hufum, und auf den In⸗ 
-feln, weiche davor liegen. Diefe gebrauchen in öffentlichen Angelegenheiten und beym 
Gottesdienſt die teutfche Sprache, unter fich aber die frefifche, welche der englifchen 
nahe fomt. Sie find lang und fehlanf von Körper, munter, Fühn, ſtreitbat, 
wißig, und geben ſich einen Vorzug vor allen übrigen Nationen. - Die Strandfres 
fen find in Aufbehaftung und Bewahrung ihrer alten Sitten eifrig, allein die Eiland⸗ 
freſen auf Fboͤr, Amroͤm, Sild und Rom find darin noch weit eifriger, laſſen das 
weibliche Geſchlecht in dem Befis ſehr fonderbarer und unnatürlicher Kleivungen, wel⸗ 
che man vielleicht an feinem andern Orte Europens fo feltfam antrift (R), und übers 
geben ihnen die Sorge für das Hauswefen und den Aderbau, denn alles was männs 
ſich ift, verläft im Frübjahre das fand und fährt theils auf eigenen, theils auf hollaͤndiſchen 
und englifchen Schiffen, nach Amerifa oder nad) Grönland. Die Stranpfrefen und 
die weftlichen Föhringer , fichern ihr and durch Deiche oder Hohe Wälle, gegen bie 
See, welche dem ohngeachtet fehr oft durchbricht, und fänder und Wohnungen vers 
wife. Man ſagt, wiewol ohne Beweiß, daß im Jahr 1240 durch die See ber 


"größte und befte Theil von dieſem Mordfrefland, nebft einem groffen Theile von Hels 
2 Mn 3 geland 


“(MY Dankwert nette. Kandesbefchzeis. AN) de eſtyhalen Monumenta inedita 
vbung von Schleswig und, qᷣolſtein ©, 113. rer. Cimbricar. T, I, Tab. 7-9. p- 73. Tab, 
ans dem Ethelwerd · 4942. P. 1717, 
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geland vertrunken, oder abgeſpuͤlet ſey, welcher noch jetzt durch ſtarke Stroͤme durch⸗ 
ſchnitten, und ben jeder Ebbe ſichtbar wird, allein aus dem ungedruckten tagerbuche 
König Waldemars des zweiten vom Jahr 1231, und andern Urkunden weiß man, 
daß in diefem Jahre Fand, Mand, Rymd, Sild, Fbor und Amroͤm ſchon Infeln 
gewefen, daf das mehrefte von Widingharde, welches jegt landfeſt gemacht ift, die 
Geſtalt einer Inſel gehabt habe, und daß damals bloß die Sandbänfe um Norbftrand 
und Eiderfted bewohntes fand geweſen find, folglich muß der größte Theil der jeßigen 
Sandbaͤnke weit früher, wiewol erft nach der —— des Chriſtenthums, weil 
man noch viele Kirchplaͤtze nach ihren Heiligen auf dieſen Sandhuͤgeln, vermoͤge einer 
alten Ueberlieferung, anzugeben und zu nennen weiß, abgeſpuͤlet ſern. Man war⸗ 
tet jetzt immer auf die Anfpülung fruchtbarer Erde, welche die See die beftändig hör 
her in diefen Gegenden wird, herzuführer, und hänger das Städ der Sandbanf, 
welches auf diefe Art nach) und nach brauchbar geworben ift, endlich durch einen neuen 
Mall an das fefte fand an. Auf diefe Art entftehen neue Röge oder tänderenen, 
die überall mit hohen Wällen eingefafler find, und neue Einwohner, welche gemeinig, 
fich durch befondere und wichtige Vorzuͤge und durch die Befreyung von der Gerichts 
barfeit der Aemter aus andern tändern in dieſe Gegenden gezogen werden. IUlnter den 
frefifehen Inſeln ift Sild die größte, vier Meilen lang und eine halbe breit, allein fie 
hat nichts angenehmes. Mitten in der See hebt fich diefes Eiland, wie ein dürrer 
Sandberg hervor, und trägt vier Kirchen und dreizehn Dörfer. Der rauhefte Wind 
treibt an den Küften deffelben, Wolfen von Fliegſand, welche bereits eine Kitche vers 
ſchuͤttet Haben, an, und vernichtet alle Fruchtgärten, Bäume und Aecker. Aber 
dennoch findet mar auf diefem unangenehmen tande 720 Häufer, und eben ſo viele 
reiche Beſitzer derfelben, die in angenehmeren Gegenden Schäge ſamlen, und fie mit 
gröfter Zufriedenheit auf Sitd gebrauchen. Unter Sild find die beften Aufterbänfe 
der fogenanten hoffteinifchen Auftern, welche vom Könige verpachtet werden. Nord⸗ 
marfch, Amroͤm und gSör find der Inſel Sild in Betracht ver Unfruchtbarkeit 
vollig unähnlich, ohmgeachter fie nahe daben liegen. Köör hat insbefondere fehr 
fruchebare Wiefen und Aecker, einträgliche Vogelfänge, und einen zierlich gebaueten 
— Wyck. Unter den Koͤgen iſt der betraͤchtlichſte derjenige welcher vom 
Nordſtrande bey der Waſſerfluth des 1634 Jahres uͤbriggeblieben iſt, nemlich die In⸗ 
ſel Pelworm, und das jetzige Nordſtrand, eine Inſel welche von Brabandern ein⸗ 
geteicht oder mit einem Seewalle umgeben iſt, und daher von Katholicken, welche noch 
ihre alte Mutterſprache reden, bewohnet wird (2). Ganz am Ende bes daͤniſchen und 
frefifchen tandes liegt die befante Inſel Helgeland, ehedem Kofereland genant , mels 
che ein noch weit trauriger Felfen und Hügel if, wie jenes Sild. Diefe Inſel wird 
in den Klyf und die Dünen getheilt. Das Kinf iſt ein fchrofer Felfen, welcher über 
zwehyhundert Fuß Hoch ift, und täglich von der See untergraben und berfleinert ‚wird. 
Auf dieſem Felſen welcher nur 1704 Schub breit und 7060 Schuhe lang iſt, waͤchſt 
zwar gutes Korn, allein fein Baum, Das Trinkwaſſer wird aus dreyen Gruben ges 
famlet, und die bebensmittel und andere Beduͤrfniſſe werden von Hamburg und den 
holſtei⸗ 

(9) Von Helgeland, Nordmarſch, Norſtrand und Sild S. Hr. Camerers vermiſchte hiſto⸗ 


riſche, politiſche Nachrichten in Briefen von einigen merkwürdigen Gegenden der 
Herzogthuͤmer Schleswig und · Holſtein 1. 3. Theil, 3. 2 mini 
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Hoffteinifchen und fehleswigifchen Küften, deren nächfte ſechs Meilen weit entferne 
liegt, gegen Seefifche eingetaufcht, deren Fang fehr wichtig und beträchtlich ift, und 
einige taufend Einwohner erhält, die ein Dorf oder Städtchen, von dem eine Treppe 
bis auf die Dünen berabläuft, bewohnen. Die Dinen vermindern ſich gleichfals 
von Zeit zu Zeit, und dienen den Schiffern, bie fich nad) einer Feuerbafe oben auf 
dem Kinfe richten, zum fichern Hafen, und den Einwohnern theils zur Viehweide, 
theils zur Wohnung, Die Frefen, welche auf diefer Anfel wohnen, werden, meber 
durch die beſchwerliche und gefahrvolle Arbeit, wodurch fie ihr Brod kaum erwerben, 
noch durd) den Mangel an allen tebensmitteln, die rauhe kuft, den fichtbaren Un⸗ 
tergang des Fleinen Erdſtuͤckes, auf welchen fie fich aufhalten, noch durch fo viele ans 
dere Unb:quemlichfeiten, beweget, ihr fand zu haſſen. Sie find vielmehr fo fehr von 
demfelben eingenommen, daß, fo lange fie nur ihre frefifche Freyheit und Gebräuche, 
und das Beſetzungsrecht der Magiftratsftellen aus ihrem Mittel, welches fie jeßt ges 
nieffen, behalten, nichts fie wird bewegen Fonnen, diefe an fich öde Infel mit den ans 
muthigften und einträglichiten kaͤndern zu bertaufchen. 

In den teutſchen und dänifchen Gegenden des Herzogthums liegen folgen 
de Städte. | 
Tundern eine Fleine Stadt, die einigen Hanbel, befonders mit Spitzen, 
Die man dort und in ben umliegenden Gegenden ſehr gut verfertiget, treibt. ' 

Hadersleben, in welcher ein Kapittel von Chorherren ehedem geweſen ift. 
Aabenraae oder Appenrade eine anmuthige Stadt, worin viele Handelsleute wohnen, 
Suſum ein Foniglicyes Schloß mit einer ehemals wichtigen Stadt, worin fid) viele 
wohlhabende Biehhändler und Brauer aufhalten. 

Tönningen in dem fehr fetten Marfchlande Eyderſted, welches nach und 
nach aus vielen Inſeln entftanden ift, und mit deffen Producten man nach auswärtis 
gen tändern handelt. 1679 wurde die Stadt fehr wohl befeftiget, allein 1714 find 
die Werfe vom König Friedrich den dritten gefchleift worden (P), und jest ift Toͤn⸗ 
ningen offen. 
‚$riedrichsftadt, diefer Dre ift 16217 zuerft von flüchtigen arminianifchen 
Hollaͤndern nach dem holländifchen Geſchmacke anmuthig und zierlich erbauet worden, 
In derſelben halten Arminianer, Neformirte, Mennoniten, Anabaptiften, Quaͤcker 
und Quden öffentliche gottesdienftliche Berfamlungen, und ernähren fid) von Wollens 
und Seidenmanufacturen, und dem Handel. Dieſe Stadt hat fehr wichtige Pris 
vilegien, wie zum Benfpiel, das Recht Soldaten zu halten, zu muͤnzen, eine Univers 
ſitaͤt zu ftiften, und fic) zu befeftigen, von ihrem Stifter dem Herzog Friedrich von 
Schleswig Holftein erhalten. 

Eckelnfoͤrde eine Fleine aber nahrhafte Stadt an einer Bucht der Oſtſee. 

Chriftianpries oder Friedrichsort, eine Fleine Feſtung im daͤniſchen 
Walde am Kieler Meerbufen. Diefer Platz verändert flets feinen Namen nac) 
dem regierenden Könige, und macht den König.zum Herrn über die Fielifche Handlung 
und Schiffarth. 
Slensburg, dieſe Stadt ift die angenehmfte, bolfreichfte und wichtigfte 
Stadt in Juͤtland. Sie führt vermittelſt der Flensburger Wiek, welche vier * 

eu 
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len weit in einigen Kruͤmmungen von der Oſtſee herkomt, einen ftarfen Handel nach 
Frankreich, Großbrittannien und Schweden, und ſchickt eigene Schiffe auf den Wahı 
fifchfang aus. Am Flensburger Meerbufen liegt in Anglen und Sundewit das hers 
zogliche tand Glücksburg, welches der Herzog von Holftein Gluͤcksburg mit der ho⸗ 
ben Gerichtbarfeit und einem eigenem Conſiſtorio vom Könige zu lehn trägt, 

Schleswig ehedem Hedeby, ein uralter und weitläuftiger Ort, in weh 
chem ehedem der Sitz des Bifchofs und. des Herzogs war. Die Stadt treibt jegt 
einigen Handel mit eigenen Schiffen, und befigt einige Manufacturen. Sie iſt auf 
eine, für das Auge angenehme, aber fehr befchwerliche Art, in der tänge einer halben 
teurfchen Meile, um die Schley herumgeb auet. Ein Theil derfelben heißt die Altı 
ftabt, worin das einige Fräuleinftift des Herzogthums auf einer Halbinſel, und 
bie alte Kathebralfirche lieget, welche mit marmornen Denfmählern des König Fries 
drichs des erften, vieler fehleswigifchen Herzoge und vieler berühmten Männer anger 
fuͤllet it. Von diefer Altſtadt laufe eine Straffe, der Lolfus genant, bis an einige 
Daͤmme und Baumgänge,- welde zum Schloffe Gottorp leiten. Diefen folgt end⸗ 
lich eine neue Stadt, nemlich der Friedrichsberg, und dieſem zulegt das Dorf Bo⸗ 
ftorp. Das Schloß Gottorp liegt innerhalb einer Feftung von vier Bollwerfen; 
in einer befondern See, und hat nur durch zwey Brücen einen Zufammenhang mit 
dem tolfus, und auf der andern Seite mit einem weicläuftigen und angenehmen fonigs 
Tichen tuft- und Thiergartem Ehedem war in Gottorp eine befante und berühmte Bis 
bliothek und Naturalienfamlung, und die groffe Himmelsfugel, welche durch ein Waſ⸗ 
ſerwerk ordentlic) herumgedrehet wurde, und inwendig für zwölf Perfonen Raum 
hatte, allein jegt werden jene Sachen in Koppenhagen, diefe Kugel aber in St. Per 
tersburg verwahret, and in Gottorp ift nur noch das Archiv und der Verſamlungsort des 
höchften Gerichts des Herzogtums, und in zwenen Stockwerken eine Menge fehöner 
Zimmer für ben König. Schleswig, und insbefondre die Gegend vor Gottorp, wird 
zwar durch einige prächtige Palläfte ausgegieret, allein ehedem war diefe Stadt nicht 
nur volfeeicher, fondern fie hatte auch) eine gröffere Anzahl Kirchen, Klöfter und 
Schloͤſſer wie jeßt, und fie erſtreckte fi) fo gar jenfeit der Schley, bis an die alte 
Grenze Dänemarks, nemlid) an den Wall, der von der Oftfee faft bis an die Weſtſee 
läuft, und Dannewirk oder Margretenwall genant wird. Don diefem legteren 
Theile der Stadt iſt jet bloß eine einfame alte Kirche übrig, welche man für die Altes 
fte chriftliche Kirche in Dänemark Hält, und die den Älteften Namen Schlefewigs nems 
lich) Hadeby noch jego führt, dren Meilen von Schleswig lieget Rendsburg ehedem 
Reinoldesburg, eine wichtige Grenzfeftung, wovon ver Theil, welcher diffeit der Eis 
der lieget, zum bänifchen, der gröffere jenfeitige Theil aber zum teutfchen Neiche gehöret. 

Auf der Inſel Alfen find zwey Städte und Schlöffer, Sonderburg und 
Norburg, welche von wohlhabenden Schiffern bewohnt werden. Dieſes groffe 
Eiland ift ungemein fruchtbar, mit anmuthigen Holzungen und Seen verfehen, und 
bat eine Zeitlang einer befondern herzoglich holfteinifchen Linie eigenthinnlich, nebft der 
Anfel Arrde, nahe an Fünen, auf welcher eine Fleine Stadt Arroͤeskioping liegt, 
gehort. Ein Stamm der fonderburgifchen Herzoge, nemlich die Herzoge von Aus 
guftendurg, befißen einige Güter auf Alfen, und noch mehrere nebft den Schlöffern 
Srawenſtein und Auguſtenburg auf ven feften fande, | 


Bon 
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7 Bon der Inſel Femern iſt es noch. nicht völlig gewiß, ob ſie zum Herzon⸗ \ 
thum Schleswig gehöre, oder ein befonderer Theil des daͤniſchen Neichs fey.: Sie 
liegt an Wagrien ‚und iſt von den dortigen Abenden bevölfert worden, die aber fchon 
dor einigen hundert Jahren von den Teuefchen unterdrückt und vertilget find. Jetzt 
find auf verfelben vierzig Dörfer, «eine Fleine Stadt Burg, und ein jerftortes Schloß 
Glambeck. Die Einwohner leben von dem fehr ergiebigen Erbfen s Gerftens und 
Weitzenbau, von einer befondern Strumpffabrif, und von der Schiffarch. 


$. 8. z 
Die Provinzen und Länder des dänifchen Reichs, bringen viele Produeten Vom bänk: 
hervor, die wichtig genung find, um die Dänen zur einer handelnden Nation zu mas fen Handel. 
chen, und die milde Regierung umd felbft die Aufinunterung der Könige, hat den Trieb . 
der Unterthanen fo ſehr vergroͤſſert, daß der daͤniſche Handel nebft der Ausfuhr der 
tandesfrüchte nunmehr wenigjtens nicht unbetraͤchtlich iſt. Man rechnet, daß Juͤtland 
allein, jährlich über hundertsaufend Tonnen Korn von aller Gattung ausführe, und 
ganz Daͤnemark 8361744 Tonnen hervorbringe. _ Die übrigen Dinge welche von 
Daͤnemark ab verfchicht werden, find fehr groffe Triften Schweine, viele taufend 
Pferde und Dchfen, eine groffe Menge Speck, Butter, Käfe, Fiſche, ferte Waa— 
sen, Bohnen, linſen, Manna, Kümmel, Napfaat, Flachs, Hanf, Alaun, Dir 
triol, Faͤrbeerde, Bier, gedörrete Früchte, Kornbrantewein, Macs, Honig, 
Mech, allerley Felle und Haͤute, bereitet beder und lederzeug, Wolle, gefalzene Hees 
ringe, Federn, randerfche Handſchuh, Spisen oder Kanten, Tauwerf, Hüte, aller⸗ 
ley Arten grober feinwand und gewebter Kleidungsſtuͤcke, unäc)tes Porcelan, Töpfers 
arbeit, Zucker, gedruckte Kattune und einige geringere Dinge (R), Auch fan man 
gewiſſer Maaffen das Geld mit unter die Producten rechnen, meil es, ohngearhtet man 
das Silber aus Norwegen bringet, in Koppenhagen, theils vom König theils aber durch 
des Königs Vergänftigung von der Banf gemünzt wird. Man prägtjegt aus ı Mark 
fein Silber , 68 Marf daͤniſch. Die Münzarten find Silberfronen zu 4 Marf, 
24 Schillingſtuͤcke, 16 und 12 Schillingfiücke, 8. 4. 2 und ı Schillings’ 
flücke in Silber, Fyrke in Kupfer, welche einen halben Schilling ausmachen, Ci 
ransducaten zu ı2 Mark und einige wenige Speciesducaten zu 14 Mark, die den 
bolländifchen Ducaten gleich find. Man rechnet nach Neichsthalern, deren jeder aus 
6 Marf, und von diefen wieder eine jede Marf aus 16 Schilliugen beftehet. Das 
daͤniſch⸗ norwegifche Geld darf nicht aus Däuemarf geführet werden. Eben fo wenig 
leidet man, auffer im Schleswigifihen, die fremden Münzen, welche mit dem bänis 
fehen einen Fuß haben, nemlich die hamburgiſchen, luͤbeckiſchen, lauenburgifchen und 
meckienburgifchen Münzen. 
’ Durch) diefe Probucte wird der Handel des Reichs aufrecht erhalten. Man 
führt fie nach ihrer verfchiedenen Beſchaffenheit nach Norwegen, Island und 
r 


(A) Eutropii Philadelphi (Pontoppidans) sconomifche Balance, oder umworgreiflicher Ueber⸗ 
ſchlag über das natuͤrliche und bürgerliche Vermögen des Königreichs Dänemärf, feine Elu⸗ 


wohner glücklich zu machen. p. 7. 49 
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ebern, nach Schweden und in die Oftfee, nach Holland, Großbrittannien.und Spas 
nien, und endlich in die daͤniſch / weftindifchen Eiländer und die afiatifchen und aftifas 
nifchen Kolonien, von welchen man wiedrum ihre tandesfrüchte eintauſcht, und zus 
‘gleich mit den dänifchen weiter verführt... Zur Unterhaltung des auswärtigen gröfe 
feren Handels, find unter koͤniglichen Schuge einige Gefellfchaften von Kaufleuten ers 
richtet, nemlich; die afiatifche Rompanie welche auf Tranfenbar einen Gouver⸗ 
neur und verfehiedene Niederlagen hat, und nach Kanton in China mit Ueberfchuß und 
groffen Vortheil handelt; die allgemeine Aandelstompanie, die befonders nad) 
Spanien, Franfreich, ver Mittelländifchen und Oftfee, und nad) Grönland Schiffe 
ſchickt, und Unternehmungen, welche einzelnen Kaufleuten zu ſchwer find, wagt. 
Die isländifch> finmarkifche Rompanie, die im Jahr 1755 errichtete afrika⸗ 
nifcbe Rompanie, welche vornemlic) nach Saffy, Salee und S. Croix handelt, und 
die noch jüngere levantifche Rompanie , welche mit den ottomanniſchen und italiäs 
nifchen Handlungsplägen, und Algier in Handel ſteht. Vor dem Jahr 1755 war 
noch eine fünfte Gefellfchaft, nemlich die weftindifchz guineifche Aompanıe vor 
handen, welche alle übrige Kaufleute von dem Handel nach den dänifch » weftindifchen 
Zucerpflanzungen, und Gvinea ausfchloß, allein nunmehr aufgehoben ift, daher jetzt 
ein jeder Däne nad) diefen Sinfeln, befonders nad) dem Freyhafen &. Thomas hans 
bein Fan. Zu mehrerer Bequemlichkeit , und Sicherheit der Handlung ift in Koppen⸗ 
hagen eine Fönigliche Aßignationss Wechſel⸗ und Leihebanco, welche burd) 
Grundftüce, tänderenen und belegte Geldfummen vor aller Gefahr nunmehr gefichert 
ift, und eine See» Affecuranzkompanie angeleget. Jene Banco gibt Noten oder 
Empfangfeheine auf 100, 50, und 10 Neichethaler aus, welche mit dem Gelde in der 
Bezahlung, jedoch mit Verluſt von zwen Procent, gleichen auf haben, und alfo den 
Vorrath des baaren Geldes in Dänemark wirflic) vermehren. 


. 9. 

Character Man rechnet jeßt in Dänemark nur eilfmalhunderttauſend Seelen, allein es 
der Nation. jſt gewiß, daß, wer das Gewerbe der Dänen, in eben demfelbigen Berhäftniffe wie 
feit 1660 zunimt, und der oft gewagte Verſuch, die jütifchen Heyden zu bevoͤlkern, eins 

mal gelingen wird, diefe Zahl ungemein zunehmen muß. ‘Die Nation, oder viel 

mehr der ungebilbete und gröffefte Theil derfelben ift ftarf von Gliedmaffen, wohlgebil⸗ 

det, weis, blond, gefund und groß, liebt ftarfe und nährende Speiſen befonders 

Fleifch, und ift, wenn es ihm daran nicht fehlt, in den größten Gefahren bis zur 

Wuth kuͤhn und tapfer. Diejenigen, welche vom niedrigen Stande find, lieben bie 

Ruhe und das Wohlleben in der Stille, und werden in einer zahlreichen Gefellfchaft 
unzufrieden und verbrießlich (R). Dieſe bleiben gerne bey ihrer Meynung, find eis 
genfinnig, zurückhaltend, ehrgeisig und rangfüchtig, ehrlich, treu, in Juͤtland unges 

mein abetgläubifch, und überall ihrem Könige ungemein günftig und ergeben. Won 

bem feinern Theile der Mation läßt fich nichts beſtimmen, denn diefer lebt fange in 
ausländifchen kaͤndern oder auf teutfchen Univerficäten, und bildet ſich nach den dorti⸗ 

gen Sitten. Die Neigung, auffer landes zu reifen und fremde Nationen zu befuchen, 

ift eine alte und unbezwingliche Hauptleidenſchaft aller nordifchen Mationen, die vor 

. einigen 

(R) Pontoppidans Danfte Atlas ı Theile x Buch 8. und 9, Capitel. 
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einigen tauſend Jahren den Auswärtigen fhädlich und gefährlich war, jetzt aber ihnen 
eintraglich und vortheilhaft iſt. 

Dom Genie und Wis der Dänen urtheilen die Ausländer öfters ſehr unbillig, 
weil fie von diefem Volke mehrentheils nur junge teute zu fehen befonmmen, die nicht 
alleınal an dasjenige Fach gerathen, worin ihre Fähigfeit fie brauchbar machen Far. 
Unter den Dänen find nicht nur jetzt, fondern auch zu allen Zeiten groffe Gelehrte in 
allen Wiffenfchaften, glückliche und feurige Dichter und vortrefliche Staatsmänner 
gewefen. Die Anzahl jener ift gröffer wie man auswärtserfährt, und ſie wuͤrde noch bes 
trächtlicher feyn, wenn ipeellwiverficät,nach dem Mufter der neuern proteftantifch, teutfchen 
Akademien, eingerichtetwäre. Der jeßige.allgemeine Geſchmack der Gelehrten, Fein Werk 
in lateinifcher Sprache gerne zu leſen, und die feltene Kentniß der dänifchen Sprache 
auffer Dänemarf, hält manchen vänifchen Gelehrten ab, in jener Sprache zu fchreis 
ben, und fchlieffet ihn, wenn er. diefe wäßlt, in die Grenzen feines Reichs ein, in 
welchem ihm, der fchlechte Zuftand der Buchhandlung, nicht einmal überall fich ber 
Fant zu machen, erlaubt. In den fehönen Künften, befonders der Mahleren, has 
ben fich viele Dänen mit gläclichen Fortgang hervorgethan, und in ver Mechanif und 
Baufunft äuffert ſich eine befondere Fähigkeit fogar bey ihren Bauren, von welchen ic) 
felbft einige fenne, die Schneide» und Sägemühlen von guter Wirfung, und Häus 
fer von Wallfifchrippen, mit bequemen und geräumigen Zimmern aufgeführet und ges 
bauet habe, ohngeachtet fie nie in den dazu nörhigen Wiflenfchaften unterwiefen 
worden waren. 


$. 10. N 

In dem dänifchen Reiche werden nad) dem Ausſpruch der Gefeße alle Unter Bon Gra 

thanen, in vier Hauptgattungen, nemlich privilegirte Perfonen, Bürger, fen,Baronen, 

Bauren und Vornede geteilt, im Herzogthum Schleswig aber findet eine andere Buͤrgern, 

Einteilung ftatt. Bauren. 

Unter den privilegirten Perſonen, ſind auſſer den Geiſtlichen, vornemlich 
der Adel, die Grafen, und die Baronen zu verſtehen, und mit dem Adel find 
gleichprivilegirt, alle Rangperfonen und die wirklichen Bürger zu Koppenha⸗ 
gen (S). Der Adel hatte vor der Sonverainetät nicht nur eine fehr groffe Gewalt 
in Regierungsfachen,, fondern auch allein Gelegenheit mit dem Schaden des Neichs, fich 
aus den Krongütern, bie ihn gegen einen fehr geringen Pacht eingethan werden muß⸗ 
ten, zu bereichern, und genoß überdem fehr viele. Befreyungen von den Dienften und 
Steuren zu des Reichs Bedürfniffen, daher nantenfich die Herren diefes Standes freye 
Leute, und brüten endlich ihre Mebenftände fo fehr, daß dieſe, nemlich die Geifts 
Jichfeit und die Städte, fich 1660 entfchloffen, ihrem Antheil an der Regierung zu 
entfagen, und den König Friedrich den dritten unumfchränft zu machen. Seit dieſem 
merfwürdigen Zeitpuncte, ift der alte Adel fehwächer geworden, und ba er fich, der 
Föniglichen Einladungen ohngeachtet, aller Theilnehmung an der neuen Regierung eine 
Zeitlang enthielt, und den Hof vermied, ober gar fich in andere tänder begab, fo ift 
eine groffe Anzahl der ehemals berühmten Gefchlechter in Dänemark nad) und nad) ers 
loſchen, deffen Stelle und Güter jegt fremden und befonders meflenburgifchen von Adel 
eingeräumet oder abgetreten find. ne den Gefegen iſt Feiner für einen dänifchen 
von 


02 
(S) Juridiſk Collegium, förfte Part ved. E. Beſſelbers p. 13. 


297 1. Hauptſtuͤck. Geographiſche Beſchreilbung, 

von Adel zu halten, wenn er nicht einen koͤniglichen Adels, und Wappenbrief aufzeigen, odet 

fein uraltes Indigenat erweifen Fan, oder ald ein fremder und ausländifcher Evelmannn/ 

naturalifiret worden iſt. Die älteften vänifchen Adelshriefe, welche bis jest befant 
geworben find, find vom König Eric) von Pommern und vom Jahr 1433 (T). Faſt 
bis auf die Zeiten König Friedrichs des erſten gebrauchte der Adel zwar einen erblichen 

Schild, aber felten einen Stammnamen, fondern er nante ſich bloß nach feinen Bas 

ter, fo wie fich noch jeßt die Bauren, befonders in Juͤtland, und dem frefifchen Schles⸗ 

wig, nad) den Bornamen ihres Vaters und alfo in jeder Abſtammung mit einem 
neuen Zunamen nennen. Die Borrechte des Adels beftehen in Jagd⸗ Fifch» Patros 
nat» Strand» Straf» und DBirfe« oder Gerichts Gerechtigfeit, in dem Recht ein 

Stammhaus aufzurichten, und in dem befondern Gerichtsſtand. Im Jahr 1717 

ertheilte König Friedrich der vierte in der Rangordnung, allen denen, die eine Bes 

dienumg der erften drey Klaffen befaffen, den erblichen Adel, welches aber in der neuen 

Rangordnung von 1730 aufgehoben ift. 

Die Grafen; und Baronenwürden, find zuerft vom König Friedrich dem 
dritten, und feinem unmittelbaren Nachfolger eingeführt. Beyde haben auffer ven 
adlichen Vorrechten noch folgende. Der ältefte Sohn, oder, jedoch nur in einigen 
Graffchaften und Baronien, in deffen Ermangelung die ältefte Tochter, befümt vor 
feinen oder ihren Geſchwiſtern die Grafjchaft oder Baronie voraus, welche ben den 
Grafen 2500 Tonnen Hartforn Auſſaat, odet hundert zwanzig taufend Thafer, und 
bey dem Baron 1000 Tonnen -ober funfzig taufend Neichschaler betragen muß. 

Auf diefe Güter fan ohne des Königs, und der Fünftigen tehnsnachfolger Etlaubniß 
feine Schuld verfichert werden; von dreyhundert und hundert Tonnen Auffaat ben jes 
der Graffchaft und Baronie mird Feine Kontribution gegeben, über die Güter die zu 
der Sraffchaft oder Baronie gehören if der Graf oder Baron ſelbſt Ammann, und 
von feinem Gerichte geht die Appellation gleich an das höchfte Gericht. Endlich koͤn⸗ 
nen die Grafen und Baronen ohne Fhnigliche Eonfirmation, Teftamente machen, wels 
ches fonft feinem Dänen erlaubt ift (#). 

Den Grafen allein, ftehet das Recht Minen und Bergiverfe zu nutzen und 
zu bearbeiten, gefundene Schäße ſich zugueignen, und über ihre Bediente in dem Pal 
faft, welchen fie in Koppenhagen befigen, das Hofrecht ober die Gerichtbarfeit auszu⸗ 
üben, zu, und fie felbft find, fo baldfie die Grafſchaft befigen Fönigliche Rammerberren. 
Jetzt finder man in Dänemark vierzehn tehnsgraffchaften und fiebenzehn Baronien (%). 
Es giebt aber auch in diefem Reiche einige Grafen und Baronen, welche: Feine behn⸗ 
graffehaften und Baronien befigen, und nur in Betracht des Ranges dem Adel vors 
gezogen werben, ben wirfliche tehngrafen und Baronen aber nachftehen. 

Die Bürger (P) unterfeheiden fich faft in feinem Stuͤcke von den Bürgern 
anderer Reiche, allein die Bauren haben eine ganz befondere Verfaſſung, denn fie 
find entweder Selveyerbönder over Fäftebönder. Ein Selveyerbonde over ſelbſt⸗ 
befigender Bauer und Eigenthuͤmer, befigt fein fand und Haus zwar als ein Eigen 
thum, 

(T) Danfke Magaʒin 30 Keft. II. Bind. (3) Beſſelberg p- 17. 

161. 

r eu) Kr. Sevel Notitia juris feudalis Dano (9) Beſſelberg p. 22. 

Norvegici P. 48. ee " . ci 
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chum, aflein dennoch hat ein anderer noch ein entfernteres Elgenthum baran, welches: 
der Bauer durch eine geringe Abgabe jährlich erkennet. Auch fteht dem Obereigener 
fren, den Bauer, wenn er dad Guth vernußet, Abzujagen, und ‘ed einem andern zu 
geben, ingleichen wenn ber Bauer ohne Erben ftirbt, das Guth vor andern für den 
darauf gethanen höchften Bor zu Faufen. Der Bauer oder fandeigener vererbt dies 
& Buch, und nußt es nach feinen Gefallen, frey von allen Abgaben und Befchwerben, 

ngegen der Faͤſtebonde oder derjenige Bauer, der durch eine Fäfte oder Kontract 
einen Hof, oder auch nur fand gemiechet hat, darf fein and nicht anders, als fü 
weit es fein Kontract erlaubt, nußen. Diefe Fäftebönder haben zuweilen das Eigens 
thum des Haufes, und find nur in Betracht des bandes am die Fäfte gebunden. Sie 
müffen ihr and in Bau und Befferung halten, die bedungenen Abgaben entrichten, und 
koͤnnen, ſo wie ihe Herr, nad) ihrem Gefallen das fand oder den Hof aufkuͤndigen. 
—— dieſes nicht, fo bleibt die Witwe bis zur zweyten Heirath in dem alten 

ontracte. u 

EEine neue von biefen verfehiedene Gattung der Bauren machen diejenigen aus, 
welche bloß ein Haus ohne fand und ohne Fäfte befigen, und zu der Ießten gehören bie” * 
Vornede, ober diejenigen Bauren, welche norhtwendig an ihrem Geburtsorte bleiben - 
muͤſſen. Dieſe Bauren werden nur in Seeland, Laaland und Kalfter gefunden, 
md fönnen fehr wohl mit den befanten teibeigenen verglichen werden. Die Vornede 
und teibeigenfchaft ift zwar im Jahr 1702 von Friedrich dem vierten aufgehoben , als 
lein weil die Härte der ehemaligen Herren, und die tuft zu wandern oder höheren bohn 
zu verdienen, nach biefer Zeit die freygewordenen Bauren verleitete aus dem fande zii 
ziehen, und das Reich zu entvölfern,, fo wurde im Jahr 1733 vom König Ehriftian 
dem fechften jene teibeigenfchaft gewiſſermaſſen wieder eingeführt. Jetzt darf Fein 
Pauerfnabe, welcher über neun Jahr alt ift, das Guth verlaffen, fondern ein jeder 
muß vom achtjehnten bis zum vierzigften Jahre in der Sanbmilice dienen. Iſt ein 
fandfoldat tüchtig einen Hof anzunehmen, fo fan fein Eigenthuͤmer ihn gegen einen 
andern eintaufchen und ihm den Hof eingeben. Weigert fich diefer aber nach vollen» 
betern fanddienft, einen Hof zu übernefmen, fo Fan ihn der Eigenthämer an die ges 
worbenen Regimenter überlaffen, Der landſoldat felbft aber darf feines freinden Her 
sen Hof mierhen, oder ohne Pas aus dem fande gehen (3). , - 

Im Bezirk des Herzogthums Schleswig, find nur zwey Graffchaften 
und eine Daronie, der Adel, die Städte; die Bauren aber haben eine teutfche 
Verfaſſung. Daher find die Borrechte des Adels und der Städte hier gröffer als in 
Dänemarf, und findet man in dieſem Herzogthume von der erften Klaffe, welche 
mars unter den teutfchen fandftänden überall antrift, nemlich den Praͤlaten, und noch ein 
Micglied, nemlich den adlichen Probft des Fräulein Klofters zu Schleswig. Die 
Ritterſchaft hat befondere perfönliche Rechte, und Gutsgerechtigfeiten, welche den 
feurfchen Mitterrechten gleic) find; wie z. B. die Zolls und licentfreyheit aller Früchte 
und Sachen, die fie von ihren Gütern verfaufen, oder zu ihrem Gebrauch kommen laf 
fen, die peinliche und bürgerliche ——— uͤber ihre Unterthanen, die hohe Jagd, 
o 3 re — — das 


(3) Beſſelberg p. 55. J. v. Holberg daͤniſche und norwegiſche Staategeſchichte, Koppen⸗ 
hagen 1750. ©. 299. 
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das befondere Gericht, worunter fie ftehen, nemlich das Sandgericht in buͤrgerlichen 
Dingen, und ein blos adliches Gericht in peinlichen Fällen. in Betracht ihrer Pers 
fonen, und ferner das Recht auf den kandtägen nad) den Gütern Stimmen zu geben, 
und feinen Bürgerlichen oder fremden von Adel zu diefen Berfamlungen zu daffen, wenn 
fie ihn nicht vorher Durch die mehreften Stimmen aufgenommen oder naturalifirt haben. 
Den Adlichen, kommen in Betracht der dinglihen Dorrechte, die Proprietarien 
oder Eigenthuͤmer groffer Höfe, befonders in Fresland und in den Kögen, nahe. 
Bon biefen find wieder Die Bonden und Bauren oder die fandeigener ihren Vorrech⸗ 
ten nach unterfchieden. Auch giebt es Feſtebauern over Lanſten welche ihre täns 
dereyen durch alte Pachtungen, die fie mit dem Eigener , nemlich dem Könige, einer 
Kirche oder einem andern Begüterten bey jeder Veränderung erneuern, erhalten haben, 
und viele von diefen, befonders in Anglen, find Leibeigene und zu allen, oder nur ges 
wiffen Dienften, auf ewig verpflichtet. 


$. 11. 

Dis zum Jahr 1660 war die lutheriſche Beiftlichkeie im Befig des Nechts, - 

auf dem Neichstägen den zweiten Platz einzunehmen, und zu den wichtigften Entfchliefs 
fungen ihre Stimme abzugeben. Allein fchon durch die Einführung der lutheriſchen 
Religion, welche noch) jegt mit groffen Eifer in allen Provinzen Dänemarfs allein ges 
lehrt und vertheidiget wird, fielen die Bifchöfe ungemein in ihren Anſehen, und wurs 
den aus mächtigen Fürften bloffe Oberaufjeher der niedren Geiftlichfeit, und tehrer 
der göttlichen Geheimniffe oder Prediger. Man nahm ihnen damals zwar den Nas 
men Bifchof, und legte ihnen den Titel Superintendent in den Geſetzen bey, al⸗ 
lein durch die Gewohnheit iſt jene Benennung beygeblieben und dieſe unterdruͤckt. 
Jeder Biſchof iſt jetzt unmittelbar dem Koͤnige unterworfen, den Vorzug aber und 
das Recht der Foniglichen Krönung und Einweihung der übrigen Biſchoͤfe, behauptet 
allein ver feeländifche Biſchof zu Koppenhagen. Die übrigen Bifchöfe find der 
fyniſche oder odenfeifche, der Aathuuſer, Aalborger, Wiborger und Riber 
Biſchof. Sie viſitiren die Kirchen und Schulen, und ordiniren und prüfen die 
neuen Prediger ihrer Didcef. Unter ihnen ftehen die Pröbfte, oder befonderen 
Auffeher der Prediger einer Probſtey, welche jährlich in ihrer KRathedralfirche, uns 
ter dem Vorſitz des Bifchofs und Stiftsamtmanns einen Provincialfpnodus halten. 
Don den ehemaligen Thumfapitteln, find bey jeder Thumfirche noch einige Pfruͤn⸗ 
den benbehaften worden, welche dem Stiftöprobfte, einigen Predigern, einigen 
Schullehrern welche Le&tores theologiae find, und dem Stiftsarzte gemeiniglich ges 
geben werben. Dieſe Männer ftellen das Kapittel vor, und richten in Ehefachen, 
In —— findet man dieſes Kapittel ſo wenig, als den Titel eines Biſchofs 
oder Stiftsprobftes, ober einen Provincialſynodus, denn die dortige Geiſtlichkeit 
ift zwar elf Pröbften unterworfen, allein bieje er insgefamt unter dem Generalſupe⸗ 
Fintendenten, welcher zu Rendsburg wohnt, und felbft in fieben Diftrieten Probft iſt. 


$. 12, 


Die Negierungdform iftin Dänemarf öfters verändert worden. In den äfteften 
Zeiten fcheint fie fouverain, ja faſt deſpotiſch geweſen zu ſeyn, ‚allein nachher > 
e 
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fie zuerſt durch die Geifklichfeit —— Aus dem juͤtiſchen Geſetze erhellet, 
daß das Volk ſchon im dreyzehnten Jahrhunderte die koͤniglichen Gefege beſtaͤtiget 
babe. Am Fahr 1320 banden die Reichsräthe, oder wie fie damals hieflen 
die vornehmften und gefcbickteften Maͤnner des Reichs, zuerft ven neuen Kös - 
nig Ehriftof den andern durch eine Kapitulation oder Handfäftning, und feitdem vers 
wandelte ſich die unumfchränfte Monarchie. nach und nach). in eine ariftoeratifche 
demoeratiſche Monarchie, in welcher endlich des Könige Macht fehr entfräftet und 
geſchwaͤchet wurde. Dieſe Verfaſſung verurfachte viele Unbequemlichfeiten, und 
flürzte das Reich 1659 in die Gefahr, vernichtet, und im eine ſchwediſche Provinz 
verwandelt zu werden, welche den Geiftlichens und Bürgerftand, deſſen Anfehn zus 
gleich mit dem Föniglichen, durch den Nitterftand damals unterdrückt warb, auf 
den Enefchluß brachte, feine Mechte dem Könige zu fehenfen, und den Adel zu 
zwingen, das Reich für eine —— Monarchie zu erklaͤren. Daher iſt 
jetzt ein daͤniſcher Koͤnig unumſchraͤnkt, und genieſſet und uͤbet allein alle Regalien 
und Majeſtaͤtsrechte aus, ſo weit dieſe Ausuͤbung mit der Freyheit der Unterthanen, 
und dem Eigenthum der Guͤther eines jeden beſtehen kan. Friedrich ber dritte, 
welcher zuerſt dieſes groſſe Recht, faſt wider ſeinen Willen empfing, fand für gut 
eine Nachfommen durd) eine Vorſchrift zu binden, welche das Fönigliche Ges 

3 genant wird, und worin er die Thronfolge feiner männlichen und weiblichen 

achfommen beftimte, und auf ewig feftfeßte, daß jeder bänifcher König die chriſt⸗ 
liche Neligion nach den tehren des augsburgifchen Glaubensbefentniffes vom Jahr 
1530 befennen, die Souverainetät und die Succeßionsordnung weder verändern noch 
aufheben folle, und daß eine jede Deräufferung der Krone oder ihrer Provinzen 
und Pertinenzien, welche ver Koͤnig Friedrich nicht felbft vornehmen wiirde, auf 
ewig ungültig ſey (A). 


| 13. 

Gleich nach der Einführung der Souverainetaͤt, ift der Hof und die Ne Von dem 
gierung, in diejenige Verfaſſung, in welcher beyde noch jetzo find, gebracht wor, Lnialichen 
den. Der Hof ift prächtig, allein das Ceremoniel ift fehr gemäßiget, und benimt nu 
bem Könige, nicht, tie an verfchiebnen andern Höfen, die Gelegenheit mit feinen den, 
Unterthanen freundfchaftlich und genau umzugehen. Der König pflegt die Ders 

dienfte feiner Unterthanen mit zweyen Nitterorben zu belohnen, welche bende zuerft 

vom König Ehriftian dem fünften verreicht worden find. Der vornehmfte, wels 

cher nur Fürften und Männern von hohem Range gegeben wird, ift Das blaue 

Band, oder der Elephantenorden, deſſen Kennzeichen ein weis gefchmeljter und 

mit einem Kreuß von Diamanten ausgezierter güldener: Elephante nebſt feinem 

Neuter und Thurme ift. Ihm folgt das weile Band oder der Danebrogerden, 

den König Waldemar der zweyte zum, Andenfen der Dane Brog, ober bänifchen 

| heiligen 


.. EN Die hier vorgetragenen Gäße , find insgefamt, and einer noch ungedruckten gründlichen 
Abhandlung des Herrn Juſtizraths Perer Koſoed Anker, de Jure publico Daniae et Nor- 
vagiae, Cap, a et 3genommen ©, Lettres für le Danemarc (par M. Royer)T.I.p. ı- 17. 
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heiligen Fahne, die ehedem in den Kreutzzuͤgen gebraucht werben iſt, geſtiftet haben ſoll, 
und welcher zum Zeichen ein Kreutz mit den Worten Ch. V. Reſtitutor hat, 

Beyde Orden haben eine befondere feyerliche Ordenstracht, Kette und Gefeß, und 

ihre Ritter verfamlen ſich an gewiſſen beftimten Tagen einige mal im Jahre (2). 


\ Die Ketten beyder Nitterorden werden in Siegeln und andern Abbilbum 
gen um bas fonigliche Wappen gehängt, weil der König das Haupt derfelben if, 
Mie alt das dänifche Fönigliche Wappen fen, ift noch nicht befant. König Knud 
führte noch 1og5 und König Erif lam 1140 in feinen Siegen fein eignes Bild 
ohıre Wappen (€). Das eigentliche Dänifche Wappen aber, nenlic) brey über 
einander gefeßte gefrönte blaue fowen, im einem güldenen, mit rothen Kerzen ber 
fireueten Felde, findet man zuerft in Waldemar des zweyten Siegen. Zu die 
fem Schilde gehöret, ohngeachtet man venfelben jest niche mehr im Wappen anteift, 
vermöge der Siegel Chriſtofs des zwegten und Waldemars des dritten, ein Helm 
mit zwey gekruͤmten Schlangen, welche einen Bufch von vier Pfauenfedern im 
Munde Halten, oder vielleicht richtiger, nad) dem gemablten Wappen eben diejes 
Könige Waldemars, in der Kirche zu. Sorde, ein Helm mit zwey guͤldenen Buͤf⸗ 
felspörnern. Unter Feiedrid) dem vierten wurde in dem Majeftärsiiegel der daͤni⸗ 
e, ifche und Unions Schild, nemlich drey guͤldene Kronen im blauen 
elde in einem Herzſchilde vereiniget, und rund um daffelbe ruheten funfzehn Fleine 
Schilde verfchiedener Provinzen, worunter aud) der ſchleswigiſche, nemlich zwey 
nicht gefeönte blaue töwen in einem güldenem Felde, der gothiſchcimbriſche 
ober richtiger der hallandifche, ober ein blauer loͤwe über neun rothen Herzen im 
güfdenen Felde, und der wendifche, nemlich ein. güfdener geflügeltee Drache. im 
rothen Felde, war. In dem gewöhnlichen Siegel des jeßigen Königs , Tiegen drep 
Schilder über einander. Im Herzfihilde ift das oldenburgifch delmenhorſtiſche 
Wappen. Im folgenden find die drey holſteiniſchen Provinzen, Holſtein, Stor— 
marn und Dithmarſen, und im groͤſſeſten, welches durch das Danebrog · Kraus 
eſpalten und getheilt wird, oben Daͤnemark und Norwegen, unten das vereinigt 
Kandife Reich und Schleswig, das gothifche und das wendifihe Reich durch) ihre 
appen angezeigt. Den ganzen Sıhild halten in Gemählden noch zwen wilde 
Männer als Schildhalter, und ein mit Kronen beftreuter gekroͤnter Pavillon mic dem 
Wahlſpruche: Dominus mihi Adjutor, fehlieffet alles diefes ein (2). 


I. 14. 
Eoflegia Zur Erleichterung der Negierungsfaft ift von dem Könige das geheime 
— * Etats Conſeil geſtiftet, welches ſich bey ihm verſamlet, und unter Friedrich deu 
vier ⸗ 
Land regiert. 


(BB) B. v. Holberg D. u. N. Staatsgeſch. 37. Koͤnlg Knuds Siegel, iſt auf der Kupferleiſte 

. 462. diefes Hauptſtuͤcks, abgebildet worden. 

(&) Srobaens de numis et figillis Lunden- (D) $. v. Yolberg Staatsgeſchichte © 
fibus p. 67. Xefenii Ausgabe vom Jydſk 3#7. Speneri Hiftor. Infignium’ illuſtrium 
L.owbog worin alle königliche Siegel im Kupfer Pars fpecialis Francof. 1717 P. 612 fequ. 
geſtochen ſind. Facobaei Mufeum vegium Tab. 
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vierten aus bem Großfanzler, und einem geheimen Eonferenzrafh, und nachher bis 
auf Friedrich des fünften Tod, aus vier geheimen Eonferenzräthen beftand, jegt aber 
auffer diefen vier Herren, auch den Statthalter von Norwegen zum erften Mitgliede 
hat. Zwey von jenen Geheimenrärhen find zugleich Häupter oder Oberſecretaire 
der daͤniſchen und teutfchen Kanzeley welche beyde Eoflegien dem Conſeil unters 
worfen find (8). 


Diejenigen Dinge, welche mit dem Unterhalt der fand» und Seemacht und 
ber tanbesvertheidigung in Verbindung fteben, gehören in die Landetats, und 
Seectatstriegeskanzelep, welche in den legtern Jahren Königs Friedrichs des 
fünften unter dein Namen Combinirtes Admiralitäts und Generalats Com 
miſſariat vereiniget, aber am roten September 1766 von dem jeßigen Monarchen 
wieder getrennet, neu eingerichtet und mit der Benennung des Admiralitaͤtscollegii, 
des Sceetatsgeneralcommiffariats, des Generalfriegescommiffäriars und 
des hohen Rriegesraths belegt wurde. Die leteren Eollegien beftchen aus einem 
Dberpräfidenten, einem Vicepraͤſidenten und ſechs Depurirten, umd die Seeetats⸗ 
kriegskanzeley nebit den Übrigen Sreetatscollegien find unter der Oberaufſicht des 
Öbertriegsfecretaite. 


Die königliche Rentekammer, welche zwey Kanzeleyen, die daͤniſch⸗ 
norwegifche,und die teutfche,nebft dein Rammergerichtscontoire, in dem fünf dänifche, 
vier norwegifche, zwey ſchleswigiſche und vier teurfche Eontoire find, in ſich faßt, hebt 
bie koͤniglichen Einfünfte, und das Rammercollegium, welches aus drey Deputir⸗ 
fen, von welchen der erfte das Haupt der Kammer ift, und acht Committirten oder 
Zugeordneten beftehet, forget für die Einnahıne und Ausgabe überhaupt. Die koͤnig⸗ 
lichen Einfünfte flieffen aus der Korn» Matrifels Reuters Ochfens und Specffteuer, 
aus den Pachtgelvern und Maturalien der Foniglichen Domainen, aus den Sunt, 
Belt» und kandzöllen, aus der Acciſe und Eonfumtion, aus den Strafs Poft» Difpens 
ſations / und Stempelpapiers Geldern, aus den Antheilen an den geiftlichen Zehnten, 
oder den ehemaligen Bifchofszehnten, aus der Heirarhefteuer, welche jeder Mann, 
der nicht zum Baurens Soldaten» und Matrofenftande gehöret bey feiner Heirarh 
zahlen muß, und in aufferordentlichen und Morhfällen, aus der erhöheren Confumtion, 
ans der Bermögenfteuer, dem Kopffchaß, der Viehſteuer, und der Prinzefinnenfteuer, 
weldje leßtere den Brautſchatz Füniglicher Töchter ausmacht. Bon diefen Geldern 
bezahlt der König alle Bediente, und unterhält den Hof, die Kriegesmacht, und alles 
was zu den landesbeduͤrfniſſen gehört. 


Die königliche weftindifchz guineifcbe Rente, wie auch General 
zolltammer , ift ein ganz neue3 Collegium, worin zwey Deputirte der Kammer bie 
Aufficht Haben, und vier Committirte figen. Unter daſſelbe gehöret, eine befondere 
ARammerbanzeley und Bericht, Das weftindifchs guineifche Contoir, zwey 
daͤniſche und ein norwegifches Zoll und Lonfumtionscontoir, das — 

oll⸗ 
(E) Die älteren Nachrichten von den Collegien finden ſich ziemlich genau in Holbergs Staats: 
geſchichte ©. 475 und 499. 439. p 
© Pp 


Bon den 


— 
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zollcontoit, und ein daͤniſch⸗ norwegifches allgemeines Confumtions und 


Samilienfteuer Contoir. Von dem weftindifchen Eontoir hHänget das Generals 
gouvernement aller weftindifchen Infeln, welches aus dem Generalgouverneur und 
zweyen Mitgliedern beftehet, und der Secteterath auf S. Croir und S. Thor 
mas, nebft den übrigen Bedienten ab, welche nach ver Berfaffung ver dänifchen Pros 
vinzen tandsdommer, fandvogt, Byfogd, Controlleur und andre Aemter mit dAnis 
ſchen Benennungen befleiden. 

Das Generals Landess Öeconomies und Commercecollegium for 
get für die Aufnahme des Handels und Derbefferung der Sandesproducten, und beſte⸗ 
bet aus vier Deputirten und neun Committirten. 

Das Generalpoftamte hat die Aufjicht auf das Pofhwefen, welches nach 
der neu n Einrichtung von 1761 auf einen ſehr guten Fuß gefege ift, und durch die 
vom König Ehriftian den fünften angelegte bequeme Hauptſtraſſe nach Koppenhagen, 
welche durch Meilenpfeiler in halbe und ganze Meilen verteilt wird, fehr bequem ges 
macht, wird. 

Das Beneralkircheninfpectionscollegium, welches 1737 geftiftet wor⸗ 
den, beftehet jeßt aus zwey weltlichen und eben fo viel_geiftlichen Mitgliedern, denen 
die allgemeine Aufficht über alle daͤniſch normwegifche Kirchen und gottesdienftliche Pers 
fonen, Schulen, und die Univerficät, wie auch geiftliche Bücher und Streitfchriften 
aufgetragen if. 


4. 15. 
Man glaubt daß die daͤniſche Nation ſchon vom Koͤnig Frotho nicht lang⸗ 


Geſetzen und nad) Othins Zeit, und nachher vom König Harald Blaatand im zehnten Zahrhunderte 


Gerichten. 


ein gefchriebenes Gefeß erhalten habe, allein dasjenige welches in vollem Umfange bis , 
auf unfre Zeit gefommen ift, ift nicht fo alt, fondern König Kanut des groffen Vit⸗ 
terlags Raͤt oder Hofrecht, ein erft 1053 verfaßtes Geſetz. König Waldemar ver 
erfte lieg 1163 das fchonfche, und 1173 das feeländifche Low oder Geſetz ausfers 
tigen, und Waldemar der zweyte das jütifche 1240. Jede Provinz Hatte demnach 
ehedem ihr eigenes Geſetz, welches aber nicht weiter, als fich ihre Grenzen erftreckten, galt. 
Auffer diefen verfaßten nachher die Könige nebft dem Neichsrathe noch andere Gefege, 
welche im ganzen Reiche zur allgemeinen Richefchnur dienten, wie zum Benfpiel 1537 
die Rirchenordnung, 1542 die Riber Ritchenartikel, ı558 Chriftian des 
dritten Reces, 1559 die wichtige Haandfaͤſtning oder Kapitulation Friedrich 
des andern, 1561. 1562, ı576. Ehriftian des dritten Seerecht, Hofrecht und 
Reces, ı615 Ehriftian des vierten Reces, 162 1 deffelben Reichsrecht oder Pros 
ech und Befisncehmungsorbnung, 1623 deilelben Birkerecht, 1625 und 1643 def 
felben ee und Aauptreces, nebſt vielen befondern Berordnungen (8). 

Ile diefe Gefege hob König Chriſtian der fünfte, durch ein neues Gefeßs 
Such, welches fehlechtweg Danfte Lov oder dänifches Geſetz heißt, 1683 völlig auf, 
fo daß von allen vorerzählten Geſetzen Feines, als nur das jütfche, welches, weil das 
mals Schleswig des Königs Befehlen nicht ganz unterworfen war), im dieſem Herzog 
thum benbehalten wurde, übergeblieben if. Dieſes daͤniſche Gefeg ift in ſechs —* 


(8) Beſſelberg Juridiſk Collegium 1. Past. P. 1. ſequ. 
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cher vertheilt, in welchen die Proceffe, das Kirchen und der Geiftlicheh Recht, das Perfos 
nalrecht, das Seerecht, und das Tingrecht ober die Ausübung der Gerechtigfeit, und 
die Peinlichens und Straffachen, in fehr deutlichen Ausdruͤcken, faft nad) den Vor— 
fehriften des natürlichen Nechts, abgehandelt werben (9). Der gemeine Mann, 
ber diefes Buch täglich Tiefer, Fennet daher feine Befugniffe und Pflichten genau, und 
führer zum groffen Vortheil des fandes, im den niedern Gerichten, feine Sac)e felhft. 
Es ift auch allen Gelehrten und Sachwaltern ben ſchwerer Strafe verboten, Augles 
gungen über diefes Geſetz zu fehreiben, ‚oder fremde Nechte, befonders das roͤmiſche, 
in ihren gerichtlichen Streitfchriften anzuführen. Seit 1683 haben neue Beduͤrfniſſe, 
einige neue Geſetze hervorgebracht, welche in vielen Verordnungen, Referipten, Ars 
fructionen, Detroyen, Privilegien und Gildeartikeln, befant gemacht find, 3. E. des 
Adels Privilegien von 1661 2aſten Junius, der Grafen und Baronen Priviz 
legien 2sften May 1671, die höchfte Berichtsordnung z3ften Febr. 1753, die 
Dofggerichteinftruction gten May 1749, die Kriegesartikel oten May 1683 
und zgften Junii 1756, die Seeartifel 25ten März 1683 und gten Jan. 1752 
das Ritual 1685, die Zolleolle zoften Febr. 1732 und 1762 ımd die Rammers 
ordnung vom ıgten März 1720. Diefe neue Gefege machen jenes Geſetzbuch uns 
vollfommen, allein ver König laͤſt fehon feit vielen Jahren, durch befondere dazu bes 
foldete gelehrte Männer diefe Stüde in jenes Geſetz bringen und einfchalten, welches, 
wenn diefe Arbeit vollendet feyn wird, von neuen gegeben werben foll. 

Sm Schleswigifchen hat jede Stadt ihr eigenes Recht, welches mehren 
theils mach dem echte der Stadt kuͤbeck eingerichtet if. Der Adel richtet fich nach 
Epriftian des vierten und Herzog Friedrichs al Ders vom J. 1636, 
und hat aufferdem viele alte Derträgemit ben fandesheren, und Gewohnheiten, 
wie z. DB. das alte Einlagersrecht, vermöge deffen ein bankerotter Schuloner, bis zue 
Bezahlung in einem öffentlichen Haufe fich aufhalten muß. Ferner gehören zu den 
Geſetzen die Policeys und Rlofterordnung , die Deichördnung von 1619, das 
Bandrecht Des Nordſtrandes oder der Frefen von 1572 das eiderfledfche Recht, 
und die Octroyen der Röge, nebft vielen einzelnen berrfchaftlichen Berordnungen. 
Die Beurteilung der Uebereinftimmung der Handlungen mit diefem Gefege, ift in 
der höchften Inſtanz, im Herzogthum Schleswig dem Öbergericht im Schloffe Got⸗ 
torp, und in den Übrigen dänifchen Provinzen, dem böchften Bericht, im kop⸗ 
penhagner Schloß Ehriftiansburg, übertragen. 

Das höchfte Bericht beiteht * aus ſieben und dreißig Richtern, welche 
aber groͤßtentheils zugleich andere Ehrenſtellen bekleiden, und zum Theil von ſehr ho⸗ 
hen Range ſind. Der Koͤnig hat in demſelben ſelbſt den Vorſitz, und eroͤfnet es mit 
vieler Pracht jährlich im Anfange des Maͤrzen. Die niedrigern Gerichte find Stadt⸗ 
gerichte, Birfetinge, tandgerichte und Tinggerihte. Die Stadtgerichte, werden 
in groffen Städten von Burgermeifter und Rath, und in ben Fleinern vom Byevogd 
oder Stabtrichter verwaltet. Die Birketinge gehören ven Adlichen, Baronen und 
Grafen, welche e8 durch Birkedommer über ihre Unterthanen halten laſſen. Die 
Tinggerichte ftellet der Herrits oder Hardesvoige in jedem Herrit, mit Zuziehung 
der acht Stockmaͤnner oder einiger Bauren 4 welche zu — des gefaͤlleten — 

P2 dienen 


(8) Lettres für le Danemarc T. I. Lettre 3-8. 
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dienen, und in peinfichen Fällen ifre Stimme felbft mitgeben, an. Bon diefen Ges 
richten geht die Appellation an die Landtinge jeder Provinz, welche monatlich eins 
mal in Seeland zu Ringfted, in Fynen zu Ödenfee, in faafand zu Marieboe und 
in Zücland zu Wiborg von verfchiedenen tandsdommern in den Kirchen gehals 
ten werben. 


Im ſchleswigiſchen Obergericht hat der Foniglich ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Statthalter beyder Herzogthuͤmer, welcher in Gottorp wohnt, den Vorſitz. Es 
befteht aus einem Kanzler, einem Vicekanzler, fechs Näthen, und fechs Secretairen. 
Eben diefe Raͤthe nebft dem Generalfuperintendenten und einem Conſiſtorialrath, mas 
chen das ®!berconfiltorumm aus, und fieben von ihnen, welche in gelehrte und ads 
liche Raͤthe alsdann getheilt werden, und einen befondern Landkanzler haben, befe 
Gen, unter dem Vorſitz des Statthalters das ſchleswigiſche Landgericht, wel 
ches jährlich einmal gehalten wird, und zugleich nebft dem Seneralfuperintendenten und 
dem Eonfiftorialrath in das Kandeonfiftorium verändert wird. Diefe beyde legten 
Gerichte find die erften Anftanzen des Adels und ver Beiiger adlicher Güter, im allen 
Eivils und Eonfijtorialfällen. Fuͤr das Oberconſiſtorium gehören in erfter Inſtanz, 
die Ehefachen und Eonfiftorialfälle ver Eingefeffenen des Amts Huſums und Schwab⸗ 
fted und der octroirten Koͤge, und derer die in erfter Inſtanz gleich unter dem Dbers 
gerichte ftehen, in zweyter Inſtanz aber, alle Sachen von welchen vor den Unter⸗ 
confiftorialgerichten, die jeder Amtmann und Probft in feinem Amte Hält, appelli⸗ 
ret worber-ift. Das Obergericht felbft, urtheile in der erften Inſtanz, über freye 
Perſonen und Häufer in den Städten, Kanzlengüter, herrfchaftliche Erbpachtguͤter, 
und in. Sachen, welche ganze Gemeinen, nemlich Städte, Harden, tandfchaften, 
Birken und octroirte Koͤge betreffen. 


Die niebern Gerichte werben entweber von ben Städten und. Befigern 
adlicher Güter, oder von octroirten Rögen in ihren Diftrieten, oder von koͤnig⸗ 
lichen Beamten verwalter. Die Gerichte diefer legten, find wieder fehr verfehles 
den. In der landſchaft Eiderſted, hält der Fonigliche Staller und Oberſtaller, 
auf Viti ein Ding oder Gericht, In einigen Aemtern hat der Amtmann die erfte 
Unterfuchung der Sache allein, in andern aber mit ihm auch der Hardesvogt. Bon 
dem darin gefälleten Ausfpruche, appellirt man an das Ding, oder das Gericht 
der Sandfchaft oder Harde, welches der fand» oder Hardesvoigt, unter dem Vorſitz 
feines Amtmanns, nebſt acht Sandmännern over Wahrheitsinännern aus dem 
Baurenftande, die hin und wieder ihre Stimme zum Urtel geben, halten muß. 


16. 


Bon der Dänemarfs natürliche age erfodert eine ftärfere See als fanbmacht, und 
Sees und wuͤrde biefe letztere, noch weniger nöthig haben, wenn fein König nicht aufferhalb 
Landmacht. den Reichsgrenzen, auch in Teutſchland Provinzen beſaͤſſe und ſolche vertheidigen 

müßte. Die älteren daͤniſchen Könige, die diefe Unbequemlichfeit nicht hatten, 
begnuͤgten ſich, mit denen ſtreitbaren Männern, die fie unter ihren Unterthanen 
funden, 
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funden, und fuͤhrten zu mehrerer Sicherheit den Wall Danewirke, uͤber die kleinſte 
Enge der daͤniſchen Halbinſel bey Schleswig, von einem Meere bis zum andern, 
allein auf die Seemacht verwandten fie deſto groͤſſere Koſten, und ſorgten ſtets das 
für daß ihre Schiffe immer ausgerüfter wären, und in den benachbarten Seen 
Freußten, und jetzt richtee man den größten Theil der Vorſorge gleichfals auf das - 
Seewefen. Bis auf Friedrich den dritten, und genauer zu reden, bis zum Jahr 
1660, unterhielt das Reich wenige Feſtungen, und feine —— beſoldete fand» 
macht, ſondern man warb nur im Fall der Noth einzelne Regimenter oder ganze 
Banden herumſchweifender und. abgedankter fremder Kriegesleute, welche nach dem 
Frieden wieder auseinander giengen, oder mit einander in Geſellſchaft zu einem 
neuen Herrn, welcher ihrer alsdann benöthigt war, zogen, und auf dem Zuge vom 
Raube und Diebital lebten. Damals waren zwar Kronenborg, Nyborg und 
Ridge nebit Koppenbagen einigermaffen feſte; £: aber ift das Neid) befler ger 
deckt, und hat gegen Teutſchland die Feftungen: Rendsburg und Chriftians 
prüis, gegen Fynen Fridericia, gegen Seeland Nyborg, und gegen Schwes 
den Koppenhagen und Kronenburg. ve 


Die landmacht beftehet jeßt aus geworbenen und YTationaltruppen. 
Jene begreifen in fich Die Keibgarde, welche aus Neuteren und Fußvölfern zus 
fammengefege ift, ferner fechs Negimenter Rüraßierer zu Pferde, vier Negimens 
ter Dragoner ‚ein Negiment Aufaren, ſechzehn Negimenter Fußvölfer, acht Kom⸗ 
panien Invaliden zu Fuß, wovon die Hälfte in Norwegen liegt, dns Corps Ar⸗ 
tillerie, und drey Divifionen Ingenieurs. Die Nationaltruppen find übers 
haupt im fechs und zwanzig Negimenter vertheilt, allein von biefen gehören zum 
dänifchen Reiche, nur vier Negimenter jedes zu 1800 Mann, welche in Dänemark 
liegen, und ein Regiment zu 916 Mann im Herzogthum Schleswig, die insgeſamt 
Sufvölfer find. Diefe Nationaftruppen dienen im Frieden zugleich) als Knechte 
auf-den Gütern, and üben fich mur des Sonntags nach der Predigt unter der Aufs 
ficht ihrer Officiere in ven Waffen, und zu dieſem Dienfte ift ein jeder Bauer bis 
zum vierzigften Jahre feines Alters verpflichtet (9). Die gefamte dänifchs nors 
wegifche tandmacht pflegt in Friedenszeiten 60, 000 Mann ftarf zu feyn. 


Die Seemacht beftand 1759, aus zwey Schiffen von 99, zehn von 70, 
zwanzig von 60, und acht von so Kanonen, ferner aus drenzehn Ftegatten von 
40 bis 20 Kanonen, aus acht Schnauen oder bewaffneten Schiffen zu zo bis 
6 Kanonen , ſechs Pramen, drey Bombardiergallisten und dreyßig Galee⸗ 
ren. Im Fall der Noth fan man aus den angefülleteen Magazinen ohne Zeit 
verluſt noch mehrere Schiffe bauen, zu deren DBerfertigung jeder Eigenthuͤmer eines 
MWerfts in Koppenhagen feinen Werft alsdann hergeben muß. Aufferdem find 
auch viele Kauffardenfchiffe vorhanden he vermöge eines Föniglichen AT 

p 3 0 


(5) Lettres für le Danemarc p. 221. T. 1. Hr. Achenwalls Staatsverfaffung ber 
.. x heutigen vornehmften europuͤiſchen Reiche. Goͤttingen 1762. ©. 482, 
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fo eingerichtet find, daß man fie als Schiffe von der kinie gebrauchen fan. Die - 
Bemannung diefer Schiffe, gefchiehet theils durch geworbene Matrofen, theils aber 
durch Nationalmatrofen, die überall in Dänemark zahlreich genug anzutreffen find, 
und von Jugend auf von gewiſſen Seeofficieren in den Städten in die Rolle verjeich⸗ 
net werden. Die befoldeten Matrofen werden in vier Divifionen getheilt, deren 
jede aus zehn Kompanien Matrofen, und einer Kompanie Feuerwerfer , zufanmen 
aus 1320 Mann beftehet. Die Zimmerleute und übrige Handwerksleute, welche 
beftändig auf dem Holm in Koppenhagen an neuen Schiffen, und auf der Flotte 
arbeiten, machen eine befondere, nemlich bie —— von 1700 Mann 
aus. Zur Vertheivigung der Schiffe gebraucht man fandfoldaten. Die Seeofs 
ficiere, find auffer dem Admiral und Biceadmiral, Schoutbynachts, Commandeurs, 
Gommandeurcapitains, apitainlieutenants, Capitains, und Premier» und Se⸗ 
eondelieutenants, und werben insgefamt, atıs der Ladettenacademie in Koppen 
hagen genommen, in welchen der König funfzig Dfficierföhne völlig frey, er 
viel in Uniform, und noch dreyßig frey in Betracht des Unterrichtes unterhält, 
Die Officiere find nebft den Matrofen der fünf Divifionen ftets in Koppenhagen, 
und dieſe letztere bewohnen einen Theil der Stadt, welcher blos für fie, mit 
bequemen Baraken bebauet, und von den Übrigen Häufern 
abgefondert ift, . 
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17. 


terfchieden waren, fo wie fie auch wirflich noch jego, wenn man beyde 
genau unter fich vergleicht, eine geoffe Uebereinftimmung in beyden 
Dingen unter fich haben. Vermoͤge ver heiligen Gefchichte muͤſſen fie aus den 
afiatifchen warmen Provinzen nad; und nach in diefe fänder gefommen ſeyn, und 
folglich von ven alten Scythen oder Celten abftammen, welche beyde Bölfer nach 
ihrer Trennung verſchiedne Mundarten angenommen haben, die eigentlich zu einer 
einigen Sprache gehören, um Ehrifti Zeiten aber fchon fo fehr von einander abwis 
= daß auch ein Ummiffender und Fremder ihren Unterſcheid merfen Fonte. 

an hat jegt zwar Feine Erzählungen oder Macheichten mehr, von dem Wege und 
denjenigen Männern, auf welchen, und durch welche, bie erften Bölfer nach Teutſch⸗ 
fand geführet worden find, allein wenn man die Ältefte tebensart der Voͤlker betrachs 
tet, und vorausfeget, daß die erften Menfchen, fich von dem Orte ihrer Erſchaf— 
fung, nur aus Mangel des Unterhalts entfernet haben, fo entdeckt man daß die Scythen oder 
der ältefte Bölferftamm, welcher ſich vom Gebirge Ararat entfernt hat, fo wie er 
fich nad) und nach vermehrte, immer weiter nach Morden und Weften gerüdt find, 





bis endlich einer derfelben, den die aͤlteſten teutfchen Volker Thuitho nennen, zw . 


erſt die Weichfel beruͤhrte. Diefer Thuitho war nach dem älteften Berichte — 
eut⸗ 


J 


®, 


$. 
fe nordifchen Voͤlker Überhaupt, insbefondere aber die Dänen, wurben Erſter Urs 
noch vor fiebenzehnhundert Jahren zu dem Teutfchen gerechnet, von P 


rung der 
welchen fie damals, weder in der Sprache noch in ber tebensart ums — 


a⸗ 


Lebensart 
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Zeutfchen, ein Sohn der Herthaͤ ober Erde, oder vermoͤge der Erzaͤhlungsart ber 
ehemaligen Bölfer derjenige alte Stammvater der Marion, deſſen Vater durch bie 
fänge der Zeit fehon vergeflen worden war, und zeugte, einen Sohn Mann, von 
welchen wiederum die Stammpväter der drey aͤlteſten teurfchen Mationen, ver Inqaͤ— 
wonen, der Hermionen, und Aftävonen herkamen. Bon viefen DBölfern giengen 
die Abfommlinge des älteften Bruders, nemlich die Ingaͤvonen (A) mehr nords 
lich, und brachten endlich ganz Teutfchland auf die Art in ihren Beſitz wie die lap—⸗ 
pen in Europa, und die Wilden in America ihre kaͤnder beißen, nemlich fie je 
gen in demfelben herum, und blieben an einem Drte nur fo lange, wie bie Weis 
den ihrem Viehe noch genugſame Nahrung verfchaften. Dieſe Ingewonen ge 
brauchten ohnftreitig die platteutfche Sprache, denn alle diejenigen Voͤſter, welche 
von den alten Erdbefchreibern zu den Ingevonen gerechnet werden, nemlich die 
Cimbren, Teutonen und Chaucen, oder die jegigen Preuffen, Pomeraner, 
Meklenburger, Miederfachfen, Weftphälinger, Niederländer, Dänen, Mormeger 
und Schweden haben jederzeit diefen Dialect gebraucht, da die ingevonifchen Nach— 
folger, oder die Hermionen, welche mit den neueren Eelten, die durch Teutſch⸗ 
land nach Gallien, Spanien und Brittanien vorrüdten, gleichfals in Teuefchland 

ereinfamen, raube, harte, und einem nordlichen gemeinen. Zeutfchen ganz unver 

ändliche Wörter gebrauchten, die mitleren Koloniften aber , oder die Iſtewonen 
am Rhein, die platteutfche und hochteutſche Sprache vermifchten, und Dadurch vers 
riethen, daß fie ein jüngerer ſeythiſcher Stamm, wie jene ältefte Einwoner oder 
Ingewoner find, weil fie die ingewonifche Sprache nicht mehr rein, fondern mit 
vielem celtifchen vermifcht, reden. Die Ingewonen haben ihren Namen wahr 
ſcheinlich von feinem Ingwo fondern von ben Feen nemlich den Iſtewonern 
und Hermionern befommen, welche vermurplich dieſe alten Befiser Teutſchlands, 
fehlechtweg Die Einwoner nanten, und immer F und mehr beengeten, bis ſie 
fie endlich an die Oft, und Nordſee, und an das unfruchtbare Sevengebirge in Nor⸗ 
wegen und Schweden getrieben hatten, wo fie bereits zur Zeit der Geburt des 
Heilandes ſich aufhielten. 


% 18. 
Alle dieſe teutſche Nationen beſonders aber die Ingewonen fuͤhrten zuerſt 


der Ingewo⸗ das Hirtenleben, welches man überhaupt bey allen alten Voͤlkern der fehr entfernten Zei⸗ 


nen. 


forung ber 


Sweven. 


ten antrift. Sie ruheten und wohnten auf Wagen (B) und baueten auf fetten 
Viehweiden Hütten, die kaum einen Tag dauren konten (8), allein im Winter 
verwahrten fie fi und ihre Früchte in Erdhoͤhlen, welche mit Mift bedeckt war 
ren (D), und Fleiveten fich im Thierfelle (%). Mach und nach wurde die Anzahl 
der Menfchen für diefe ungefünftelte Lebensart zu groß, und da die Viehweiden nicht 
mehr zur Ernährung fo vieler Thiere, wie man zur Nahrung gebrauchte, zureich⸗ 

ten, 


(X) Tacitus de Morib. Germanor. C. 2. (€) Scrabo Geogr. L. VII. Anch. p. 101. 
Plinius Hiftor. natural. L. IV. c. 14. (D) Tacitus de Mor. Germ. C. 16. 

B) Anckerfen Vallis Herthae Deae et Ori- (E) Ancherfen l. c. p. 82. 85. 
gines Daniac Hafniae 1747. p. 101, 
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ten, fo fingen einige Staͤmme der Teutſchen an den Kornbau zu treiben, und ho⸗ 
den dadurch die Gemeinſchaft des kandes auf. Seit dieſer Zeit findet man im 
Teut ſchland zroen verfchledene Arten einer einigen Nation. Die eine lebte am eis 
nem Orte unbeweglich, wie in ihrem Eigenthum, und nahm einen befonderen Nas 
men, nach dem Stammvater und erften Adersmann ihres abgefondereen Kantons 
an. Die andere aber, die man die Sveven, welches ben den Platteutfchen und 
Dänen noch jegt, Herumfchweifer, andeutet, nante, zog den Viehweiden nach, und 
gebrauchte gegen deren Beſitzer öfters Gewalt, daher die ſchon anfäßigen Nationen, 
ſo wie man von einer gewiffen fbevifchen Mation, bie erft Fürzlich den Ackerbau 
Angefangen hatte (8), ließt, öfters rund um ihre Grenzen eine groffe Ebene vers 
Beerten, damit jene Herumſchweifer feine Meigung befämen, zu ihnen zu kommen, 
oder auch auf ihrem Anzuge durch den Mangel der Futterung zur Ruͤckkehr ge 
jungen würben. ' : 

3 19. 

Zu den Sbeven gehörten die Cimbren und Teutonen, welche ungefehe Verhee— 

anderthalb hundert Fahr vor der Geburt des Heilandes in den juͤtlaͤndiſchen, fchleswis rung und 
gifchen und fünifchen Gefilden herumzogen, wie eine heftige Uebergieffung der See, Entvoͤlkeruag 
und vieleicht ein Erbbeben, die Küften diefer Länder vernichtete, abfpülte, Wiefen dr dänifchen 
und Aecker in Sandbänfe verwandelte, und, wie verſchiedne Umftände wahrſchein⸗ ee 
lich machen, Fuoͤnen von Seeland und Juͤtland trennete, und die groffe Sandbank Aug, 
welche das jürifcbe Ziff heißt, faft bis nach Scotland läuft, und noch mit 
Wurzeln und Stämmen von Bäumen, welche das Alter verfteinert hat, angefüls 
Tee ift, in den Abgrund ſtuͤrzte. Dieſe ungemeine Berheerung der jütifchen Halb⸗ 
inſel zog einen Mangel am Futter für das Vieh, und folglich auch an Milch und 
Butter, den einigen Nahrungsmitteln der Eimbren und Teuronen, nad) fich, und 
daher mußte der gröfte Theil diefer Nationen fi) nach Welten wenden, um dort 
neue Wiefen aufzufuchen. Die Cimbren zogen nach dieſem Unfall zuerft aus ih⸗ 
tem DBaterlande, und an bie Elbe, und ferner an den Ufern diefes Stroms in das 
innere von Teutfchland ; die Teutonen aber, die, ohne von ihrer Machbaren Zuge 
etwas zu wiffen, ihnen folgten, gingen, weil an der Elbe bereits alles von den eim⸗ 
brifchen Heerden abgegrafet und vernichtet war, über diefen Strom, und begaben fich 
in den weftphälifchen Kreis (6). Beyde Bölker ſchweiften Inge in Teutſchland, 
', Mieverland und Franfreich herum, bis fie endlich auf einander ftieffen, und fich 
mit einander verbanden, allein endlich von ben rdmifchen Conſul Marius im Jahr 
der römifchen Nepublif 651, oder vor der Geburt des Heilandes 103, zu Aix in 
Provence und am Po gänzlich vertilget wurben. : 3er, 


| nie. . 20. J amt au Dee 
Diefe Miederlage vernichtete aber beyde Nationen nicht böllig, denn ein Thed Won den 
derſelben war in feiner Heimath zuruͤckgeblieben, und nugte dafelbft das fand nach dem Cunbren. 
r — En Den 
(8) Caefar de Bel. Gal. L. IV. Anch,.p..149.),,, (©) Strabo Geogr. L. 7. 
na 
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Beyſpiele feiner Vorfahren, und von dieſem wohnten die Eimbren in dem erſten 
Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung in einigen Gegenden von Juͤtland und Hola 
ftein, welche tänder- daher in den älteften Erobefchreibungen der Römer: und Griez 
chen die cimbrifche Halbinſel genennet werden. . Diefe- Halbinfel, die in den fol 
genden Zeiten durch die Macht der See öfters in Betracht ihrer Bildung verändert, 
worden ift, hatte fehon zu diefen Zeiten bereits das gefährliche Dorgebirge am Rat⸗ 
tegat, oder wie man es damals nante Lartris 5 und. im Weſtmeere (Las 
num) (I) oder genauer im codanifcben Meerbuſen, der von Hornbierg im Amt 
Ripen, bis an das fand Hadeln reichte, war ſchon damals die cimbriſche Küfte mit 
vielen flachen Sandbänfen umgeben, welche, fo wie noch jeßt, von. Strömen. und, 
Bächen durchfihnitten, und täglich von der Flut unter Waſſer gefeget wurden, bey; 
der Ebbe aber trocken waren, und über Die See hervorragten (I). Die Cimbren 
nanten diefe Gegend die groffe Ebene (F) oder Codanonia und Damia, welchen 
Namen nachher die fremden Seefahrer, dieſem Geſtade welches fie zuerjt entdeckten, abs 
borgten, und allen übrigen Küften und Infeln die fie nachher auffanden beylegten, woraus 
in ber Folge der Zeit, wrter-ihnen eine grofle Berwirrung entſtand, weil die neueren 
Keifenden, Schonen nebft fechs andern Anfeln in der Oftfee , endlich aber ganz allein 
Seeland mit dem Namen Eodanonien zu belegen pflegten (MR), da die älteren Reiſe⸗ 
befchreiber nur das jürländifche meftliche Geftade darunter verftanden.  Mahe an je⸗ 
nem alten Eodanonien oder am jütifchen Ufer, befaffen die Cimbren die Zufel Harris, 
welche zu den drey alociſchen Eyländern feheint gehöret zu haben, die am A 
grenzten, und jeßt auffer der Anfel Mors, durch) eine ſchmale Erdzunge landfeſt ges 
worden find (N), und vielleicht gehörten ihnen auch drey Inſeln am Ausfluſſe der Elbe, 
die man in fpäteren Zeiten die Inſeln der Sachfen nante, und die nachher, ausges 
nommen einer, nemlich, der Inſel Helgeland, durch die Kunft zu einem feften fande u 

zu Theilen des $andes Ditmarfen gemacht worden find. da 

| In diefem geräumigen fande veränderten die Cimbren ihre Wohnung fehr 
und fandter nach und nach Eleine Kolonien aus, welche einen neuen Namen 


. - 


(5) Grupe Orig. Germ, T. J. ps 353. Charten gerichtet haben, welche Auguſtus 


Ancherfen p. 65. Plinins IV. 13. 
Y Plinius IV. 68. 
(8) Melal. 3.0.2.6. Hr. Schöning 
a. O. €. 3. p. 193. A 
i (8) Ancherfen Öbfervat. de Solduriis Part. 
. Pp- 53. 
: (M) Plinius. Hr Schdning ©. 232. 233. 
(N) Hr. Schöning &. 303. Die Lage der 
alocifchen Inſeln, beftimmer die Charte des 
Agathodaͤmons nebft dem Prolomäus und 
Marcimus Heracleotas. Obngeachtet -Agas 
thodaͤmons Eharte viele Unrichtigkeiten har, fo 
verdient fie dennoch immer mehreren Glauben, 


als die fehr ungewiffen neueren Auslegungen 
der alten Erdbefchreibungen weil et gewiß iſt, 


daß fich die aͤlteſten Erdbefchreiber nach denen “‘ 


durch den Feldmeffer Theodatus, innerhalb, 
29 Jahren und sg Monaten vom Nordertheil 
der Weit hat äufnemen laſſen. (Hr. Schönning 
©. 290). Ayathodämens Charte vom Norden: 
haben auch alle Spuren der Sorgfalt und Aufs, 
merffaınfeit ihres Verfaſſers, deun in derjelben 
find diejenigen Küften welche die Roͤmer nur 
aus dem Bericht der Landeseinwohner kanten, 
oder vom Bord des Schiffes ab abgezeichnet 
hatten, mit Puncten, diejenigen aber die fie 
wirklich, ausgemeſſen haben, nemlich, die hob⸗ 
ſteiniſch wagrifhen Ufer, einige ſchoniſche 
Gegenden und einige Kuͤſten der Norbfee bis an 
Fürland, mit zufammenhangenden Linien be 
merkt. Agathodaͤmon lebte im vierten Jahr: 


hünderte. 
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und ihren Hauptſtamm fo ſeht ſchwaͤchten, daß er endlich gang verſchwand. Im er‘ 
ſten Jahrhunderte beſaſſen fie noch die ganze weſtliche juͤtiſche Kuͤſte (O), nicht lange 
ndchher hatte ſich eine ſtarke Kolonie von Cimbren bey den Chaucen in bande Hadeln 
niedergelaſſen (P), und im vierten Jahrhunderte war von allen Cimbren nur noch ein 
ſchwacher Ueberreft, oben im Juͤtland am timfiord vorhanden (2), ver in den folgens- 
den Zeiten endlich gleichfals untergegangen ift, oder wenigftens feinen alten und berühms : 
ten Namen abgeleget und mit-einigen andern neueren vertaufchet hat. 
—— ER Fe VER | FE 

Die Teutonen wohnten ſchen im dreyhunderſten Jahre vor bes Erlöfers Ge⸗ Bon den 
Gurt in Seeland und den Provinzen Halland Bleking und Schonen, welche nachher Teutonen. 
ihte Machkommen die Dänen, bis ind fiebenzehnte Jahrhundert, da fie fie an Schwes 
den verlohren, immer befeffen Haben. Damals grenzten fie an bie Abalifter oder 
Baltier, weiche Vorfahren’ der jeßigen Oſtgothen oder Schweden zu ſeyn feheinen, 
und kauften bon biefen den Bernftein auf, welchen vorhin die Baltier bloß zur 
Wärme und zur Erleuchtung ihrer Hütten verbranten und nicht achteten. Wie 
es feheine hatten fie auch ‚einen gleichen Bernfteinhandel mit den Buttonen ober Go⸗ 
then errichtet, die den teutfchen Strand 6000 Stadien, oder zweyhundert Meilen 
weit, bas ift von der Äufferften rußifchen Oftfeefüfte bis an den Ausflug der Trave 
bewohnten; "welcher Mentonomon hieß, und eine Tagereife von Baltia, Abalis 
oder Bannomanna, ober ver fehonifchen Kuͤſte abliegen folte (R%). Es wird von den 
alten Erdbeſchreibern nicht gemelvet, zu welchem Endzweck die Teutonen diefen Bern 
ſtein aufgekauft haben; allein da die Nachricht von ihrem Handel und überhaupt alles, 
was wir von der nordiſchen Mation aus dieſen entfernten Zeiten wiſſen, von dem Py⸗ 
cheas einem Mar ſeiller, welcher in Brittanien und andern phoͤniciſchen Kolonien ſich 
aufgehalten hat, allein iſt aufgezeichnet, und auf die Nachwelt gebracht worden, fo 
iſt es gewifi/ dag die Teutonen dieſe Waare entweder ſelbſt nach Brictanien gebracht und 
dort den Phbnieiern verhandelt haben, oder daß bie Phoͤnicier von ihrem Kontor, 
welches fie An Thule oder Tellemarfen hatten, ab, an die oberen norblichen dänifchen 
Küften?gefommen find, und von dott den Bernftein abgeholer haben. Diefes Tegrere 
kan man am ficherften annehmen, denn die ſpaͤtere Unwiſſenheit der Teutonen in der - 
Schiffärt ; leider nicht , ihnen ſchon um dieſe Zeit die Kunſt die hohe See zu befahs 
ren zuzutrauen, und aufferdem ift die Kentniß der Phönicier von der Befchaffenheit des 
Bernfteins und der n Nationen zu groß geweſen, als daß fie ihm nicht folten 
unmittelbar anf der Stelle felbft erhalten haben. Mir fehen biefes aus dem wenis 
gen, was die Griechen von biefer 'geheimen, und im Handlungsſachen höchft eifer ſuͤch⸗ 
eigen Mation, haben erfahren koͤnnen, — daß die Teutonen gegen die —— 
J Aq 2 ber 


CO) Plinius. Sr. Schoͤning p. 232. fine, Hr. Schönings Abhandlung von ber 
(Pi Strabo; Kr. Schöning p, 208. Borftellung welche ſich die Griechen und Roͤ⸗ 
Srupe p. 360. 351. mer vom Norden gemacht haben in den Skrif⸗ 
A) Agathonämens Charte in Prolomäi ter fom udi der Kioͤbenhavnſke Selſkab ere 
Sesgräphin. . . 2. :" fremlagt 1761 : 1764: "©. 16. 

'(R) Plinins Hiftor. natural. L, 37. cap. & Orig. Germaniz ı Theil, ©. 398. 
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uͤber, in und auf Baltia wohnten, und daß die gleſſariſche oder Bernſtein Inſel, 
von den Meerſtroͤmen, welche fie wie Belte, ober wie diefes dänifche Wort im teut⸗ 
chen ausgedrucket werden muß, wie Gürtel, umgeben, Baltia genant würde. Die, 
eutonen erhielten zufegt auch, vermuthlich durch die Guttonen, von den Oſtiaͤern 
oder Eſtiern Bernſtein, und trieben ben Handel damit dis daß die Macht der Phoͤni⸗ 
eier fiel, und diefe Mation nicht mehr bis in Morden hereinfam, welches ſchon vor- 
den Zeiten des berühmten Herodotus gefcheben iſt. Die Phönieier führten den ges 
Fauften Bernftein nach Cadix, ferner nad) Marfeille, und über die None und den Po 
nach Italien und Griechenland (6). Daher bildeten ſich die Afteften Griechen ein, daß 
er in diefen beden Stromen erzeuget wiirde, und die Nömer glaubten diefes auch, 
bis daß fie Gallien nebft diefen Strömen eroberten, ihren Irthum entdeckten, und 
endlich unter dem Mero das rechte Vaterland. des Bernfteins in. Preuffen fanden, 
und zu Sande von der Donau ab einen Weg dahin bereiteten. » Vermuthlich hatten 
Die Teuronen felbft einen Vorrath von Bernftein,an ihren Küften,: der aber endlich ers 
fehöpfe worden if, denn man finder noch jege an. dem bͤſtlichen Ufer yon Suͤdjuͤtland 
und Seeland, vornemlich aber an dem Strande der Inſel Alfen, und den nordfreis 
ſchen Infeln Sid, Föor, Amrom und Roͤm, groffe Stuͤcke davon, welche die See 
heraufgeworfen hat. 
Es ift nicht wahrfeheinfich, . daß ben Phoͤnieiern das juͤtiſche obere Vorge⸗ 
birge unbekant geblieben feyn rosrde, da. fie nach Seeland und Schonen-gefommen jind, 
und daher, und weil dieſe Phönicier bloß die Teutonen im Norden, angerroffen haben 
glanbe ich, daß in den -Alteiten Zeiten auch oben in Juͤtland, nemlich in den AÄem⸗ 
tern Drum und Weſterwig, roelche durch den timfiord vom «übrigen Juͤtland getrennet 
werden, oder in jenen alocifihen Infeln die Teutonen ſich aufgehalten ‚haben, und ich 
werde in meiner Meynung noch dadurch bejtätiget, : daß diefe Provinz in den Denkma⸗ 
ken des mitleren Zeitalter Thrrha Syffat oder der Theut honen Provinz genennet wird. 
Durch die vorerwehnte Waſſerfluth feheınen daher die Teutonen dasjenige fand verlo⸗ 
sen zu haben, welches das juͤtiſche Ryf heit, und-ohngeachter es jet eine Sands 
sbanf-ift, doch wirflich ehedem über Die. See bervorgeraget und grofle Wälder: getta⸗ 
gen hat, von deren Bäumen verfteinerte Stämme und Wurzeln, noch jetzt von dem 
Schiffern aufgefifcher werden... Diejenigen Tentonen, die dieſes gewiß groffe und 
geraͤumige tand befeflen hatten, buͤßten damals nicht insgeſamt ihr teben imd ihe Vieh ein, 
und daher mußten diejenigen, welche dem Unglück entronnen waren, füdlicher vorruͤcken 
um Futter zu finden (X). Hier trafen fie die eben fo vürftige Marion der Cimbren 
- an, von welchen auch ſchon ein Theil durch eben dieſe Flut war nach Süden ges 
trieben worden, und daher folgten fie Diefen nad), und gingen über die Elbe durch 
Weſtphalen nach den Rhein. Mach einem ein und vierzig jährigen Herumirren fas 
men fie endlich an die Örenze des roͤmiſchen Reichs nemlich Provenee, und verums 
fachten dadurch die Kriege mit den Roͤmern, welche nach fieben Jahren fie völlig ver, 
nichteten und aufrieben. In Gallien erjt fanden fie die Eimbren, und nn 
A 


(&) Kr, Schöning a. 0. ©. 135. 10." (U) Ancherfiu Vallis Herthze deze f. orig. 
, Dat. p. 31 - — 
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ſich mit ihnen, und ihr Zug beſtand nebſt denen Voͤlkern, die anf ihrer Reiſe zu ib 
nen geſtoſſen waren, aus einem fo zahlreichen Heere, daß fie um fechzigtanfend Menſchen 
flärfer wie die Eimbren waren. Die Teutonen welche zuräcgeblieben waren, ſchick⸗ 
ten eine neue Kolonie über die Elbe, welche im dritten Jahrhunderte in der Grafſchaft 
Schwerin faß (U), die äbrigen aber kegten fich auf den Ackerbau und machten Dänes 
wiarf fehr fruchtbar. Ihr Name wird in Dänemarf noch unter dem erften othini⸗ 

n Könige Skiold, und mit der Veränderung in Theuſthes noch um ſechſten 
hunderte angetroffen (3). | | 


6. 32, 


Sowohl von ben Eimbren als Teutonen findet man in ben rbmifchen Sitten Ber 

Schriftftellern, alle Kenngeichen eines rohen und noch nieht gebifderen Volks. Die Eimbren und 
-Eimbren waren groß und ſtark von teibe, und hasten heile Haare und blaͤulichte Teutonen. 
Augen. ° Sie lebten von Milch und Fruͤchten, umd affen, bis’fie nach dem veneti⸗ 

ſchen tande famen und dort Die Kunft zu kochen lernten, das Fleifch blutig und 

roh (9). Sie hielten das weibliche Geſchlecht, welches bey ihnen einen natürlichen 

Trieb zur Keufchheit und Tapferfeit hatte, fehr hoch. Ihre Kleidung beftand aus 

einer Thierhaut, einem eıfermen Panzer, einer Helleparte, einen. weiffen oder glaͤn⸗ 

genden groflen Schilde, einem Helm mit Thierrachen und Federn ausgezieret, und 

einem teibgirtel mit einem Ringe, durch welchen jede Reihe von Männern im Trefs 

en, zur Berbinderung der Flucht, eine Kette zog und fich zufammenband. ever 

hrte zu feiner Beſchuͤzung einen Hund bey ſich. Die Regierumgsform war res 

pubtifanifch , allein ein jegficher Haufe wählte ſich befondere Anführer oder Rbnige, 

und in einer einigen eimbriſchen "Schlacht fanden ſich allein vier folcher Koͤnige. 

Im den Künften waren’ die Cimbrer ziemlich unerfaßren, denn ohngeachtet fie mie 

ihren Karren eine Wagenburg machten, und ihre Standläger, befonders am dem bey⸗ 

den Ufern des Nheins, mit hohen Wällen oder Steinmauren befeftigter (2), fo 

hatten fie dennoch auf ihrem langen Zuge, die Kunſt über einen Strom eine Bruͤcke 

zu fchlagen, oder einem Weg durch das Gebirge zur brechen, nicht gelernt. Sie 

woͤlzten daher im jenem Falfe, mit groffem Zeitverluſte, groffe Dämm und Steine. 

in ven Strom, und im leßteren fuhren fie mir gröſter Gefaht auf ihren Schildern den 

Berg hinab (4), Ihre Meliniom befkand im der Verehrung eines Ochfens von Erz, 

auf welchen fie Die mverfeßlichften Ende ablegten, und von denen man zuweilen 

noch verſchiedene Arten in Juͤtland ans der Erde bervorgräbt (B. Moch heiliger 

war ben ihnen aber ein eherner Keſſel von ungefehr zwanzig Eimer, welchen bie 
hinterlaſſenen fütifchen Cimbren einft zum Zeichen ihrer genaueften Freundſchaft dem 

Kanfer Auguft als ein Geſchenk uͤberſandten. Sie verehrten uͤbrigens ein unſicht⸗ 

bares Weſen, und ihre Begierde nach Tode, welchen ſie ſich oͤfters von ihren 

43 


rauen 
(1) Prolomaet Geograph. Lib: 3. (M  PÄutarcher in Mario ap- Äncherfen 
(X Saxo (srammatticus edit. Stephanii S 230 2755. 219. 420. 277. 

p. 6. Fornandes de rebus. Geticis.C, 3. ‚D)..de Weflpbalın „ Non. inedit. rer. 
(d; Plorus Til. z. Cimbr. T. V. p. 1,7% et pracfat. p. 234. 


G) Lairus de M.G: €, 37. Mascov Gedichte der Teutſchen 1B F. 137 
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Frauen ausbaten und empfingen, läßt vermuthen, daß fie ein ghädklicheres leben nach 
dem gegenwaͤttigen geglaubt haben. Ben ihten Opfern wurbe fein Gogenbild ger 
braucht, fondern die Priefterin, welche in weiffer Kleidung, mit einem überge 
teten fleinen Mantel von feinem feinen, und einem $eibgürtel oder Ringe von Exy; 
baarfuß auf die Gefangene, welche zum. Opfer beſtimmet waren, zulief, brachte 
diefe ungluͤckliche Menfchen auf einen Pult, amd ſchnitt ihnen daſelbſt die Kehle 
auf eine ſolche Art. ab, daß das Blut in jenen Kefiel ſtrͤmen muſte, Hierauf öffp 
nete fie den feib, und verfündigte aus den Eingeweiden und dem lauf des: Go 
bluͤts, Sieg oder Niederlage. Im Heeresjuge fpanten die Cimbrer ein Fell über 
die Körbe ihrer Wägen, und lieffen alsdann diefe Art von Paufen durch ihre Prie⸗ 
fterinnen ſchlagen (2). Die ehernen Schnallen, Guͤrtel und Keſſel und die feine Tracht 
der Prieſterinnen, ingleichen bie ſchwarzen Trauerfleider welche die Frauen beym Verlüſt 
einer Schlacht zu tragen pflegten, ſtimmen mie jener Unwiſſenheit in den Kuͤnſten, 
und dem Ausfpruche eines teutoniſchen Geſandtens, welcher von einer ſehr ſchoͤnen 
Abbildung eines Hirtens zu Rom, die er ſchaͤtzen ſolte, ſagte, er wolle das Ge⸗ 
maͤhlde nicht beſitzen, * nicht einmal den Hirten ſelbſt wenn man ihm denſelben 
auch ſchenken wuͤrde (D), ſo wenig uͤberein, daß man vermuthen muß, daß jene 
Stuͤcke von den Cimbren entweder auf ihren langen Zuge. durch Beute erworben 
ober zu Haufe durch den Handel eingetauſchet worden ſinn. u 


{. 23. | 
VBonden Tacitus ein Schriftftellee des erften Jahrhunderts, berichtet von den Tui⸗ 
Völkern wel: thonen, die in den Ausgaben feines Werks durch einen Schreibfehler Nuithones 
% zu Der genant werben (*), daß fie den urfpränglichen Opferbienft ihrer -Stammghtein der 
Zheomae pereha oder Erbe, zugleich mit fehs anbern. fbenifchen  Diarlonmn, : meh 
aehörer Purch Waͤlder und Fluͤſſe von den übrigen ceutſchen Voͤlkern getrennet wurden, 
haben. noch damals wie er fehrieb, beobachtet haben. Er jagt davon folgendes : die Re 
Dingni, Avioner, Anglen, Warinen, Eudsfr und Spatdonen nebft ven 
Thuichonen, verebren die Herthum oder Erde, in einem heiligen Walde auf eis 
ner Inſel des Oceans. In demfelben iſt ein Magen mit einem Kleide bedeckt, 
worin die Göttin feyn foll, und den mur eineinigen Priefter anruͤhren darf, wel 
cher merft, wenn die Goetin in diefem Aufenthalte ift, und alsdann dem Wagen, 
den heilige Kühe ziehen muͤſſen, ehrerbierigft folge. Alsdann iff überall Freude, 
Ruhe und Frieden, wo nur die Göttin. hinkomt. Man, fheller überall Feyerlich⸗ 
feiten an; man verfchließe die Waffen, und man liebe und kennet nur alsdann den 
Srieden, bis daß derfelbige Prieſter die Göttin, weiche fich am Umgange mit den 
Sterblichen gefättiget hat, wieder in ihren Tempel bringt, und dafelbft, den Wa⸗ 
gen, die Kleider, und die Göttin felbft in seinem geheimen See abwaͤſcht, welcher 
fogleich die daben gebrauchten Knechte verſchlinget, und toͤdtet. 
Es wird ben unferer groffen Unwiſſenheit in der älteften teutfchen Gefchichte 
und Geographie, und'bem n Ausdrucke des Tacitus "allemal ungensiß ‘nd uns 
. “ auss 
(8) Sırao L, VII. p. a Mas (D) Plinius hift. nat. L. 35. C. 4 
By | — E) Ancherfen li; cop. 15% _ z 
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ausgemacht bleiben, welche von den Infeln der Oſt / oder Nordſee dieſen Hann der. 
Hertha in ſich gefaſſet habe. Einige Gelehrte fegen ihn im Heiligland, andere in 
Rügen, und, einer in Seeland. - Die Meynung von Heiligland ifk eine bloffe 
Muchmaflung und wird durch gar feinen Grund unterſtuͤtzet. In Pommern liege 
eine alte, Feſtung Hertesburg, und ift ein Sprichwort, wodurch man der Herthe 

die Fruchtbarfeit zufchreibet ,. und auf Rügen ift im Stubbeniger Wald eine alte 

Burg mit fehe hohen Wällen, in deſſen Mittelpuncte groffe Steine, auffen aber 

ein tiefere See die Burgſee genant, gefunden werden, und diefe Stuͤcke zufammens 
genommen ‚:follen die Mennung, daß: der Herthaͤtempel auf Küsten gelegen habe, 

glaublich machen (3). Zür Serland aber ftreiten die mehreften Gründe. Sees 

band heiße in den aͤlteſten islänpifchen Geſchichten Söelund oder der Opferhayn der - 
See, weldyes jener Inſel Namen, Caftum nemus, genau ausdrückt, diefe Inſel war 

ferner zu. des Tacitus Zeit im Beſitz der Teutonen, denen die Verehrung der Herr 

tha vorzüglich. zu Fam, weil fie für die älteften Söhne der Herthä gehalten wurs 

den, und die auch wirklich unter. den. vom Tacitus angegebenen Völkern der herthaifchen 

Religion genant werden. Faſt mitten auf diefer Inſul, ift bey der urältern Res 

fivenz der daͤniſchen henbnifchen Monarchen Lethra, welches jetzt in ein fehlechtes 

Dorf: Mamens seite ausgeartet ift, ein groffer Wald und ver ältefte allgemeine 

Opferplatz der fümtlihen Dänen, der im zehnten Jahrhunderte fo berühmt war, 
daß ihn fo gar Ausländer kanten (G). In demſelben lieget noch jegt ein Thal, 
welches in einer Tiefe von 60 Fuß, durch einen Berg 1140 Ellen weit gegraben 
ift, vorn nur zwey Fuß, hinten aber. 120 Fuß breit ift, das noch jeßt das Her⸗ 
thedal Heißt (2), und ehebem eine zur DBerbergung des Wagens der Hertha 

ausgegrabene Hole, fcheint gewefen zu feyn, und vor der breiten Erbfnung dieſes 
Thals ift der Vithe She oder der heilige See, und bey dieſen liegt unter vielen 
andern Seren der alte See, in dem man noch taͤglich eine groffe Menge geopfers 
ter. Menfchenfnochen findet. Alle diefe Dinge geben der. Meynung, dag Seeland 
jenen Herthewald enthalten, ein groffes Gewicht (J). 

Zu dem Opferdienite der Hertha gehörten vermöge dem Tacitus die Reu⸗ 
digni, welche vielleicht die Nugier find, denn. die Inſel Nügen heißt auf altvänifch 
NO, Ferner die Aviones die man mit den dänifchen Bolfe der Phavonen oder Fuhs 
nen, für einerley halten Fan; ferner die Anglen welche noch am der Oſtſee zwi⸗ 
ſchen Schleswig: und Flensburg in Aufby, Nye, Ugle, Strurdorp und 
Schlie Harde wohnen, im zweyten Jahrhunderte aber Kolonien. in die Altemark 

und 


(F) Die Alterthümer des alten Lethta, hat 
der ehemalige erſte Graf der Grafſchaft Lethra⸗ 
borg, der Here Öcheimerarh vom Eonfeil, Obers 
ferretair der dänifchen Kanzellev, und Ritter 


: v. Schwarz kurze Einleitung zur Geo: 
go des Det Kourkhlanbes P. 211% 
3. 99 


(8). Hlormii‘ Monum. danica p- 22. An⸗ 
cherſen Herthedal ved Leyre i Siaͤland L. =. 
€; 3. p 318 fequ. 

(8) Disbmarus Merfeburg. Meibomii lib, 
UT A teleiin 


vom Efephantenorden, Johann Ludwig von Kol: 
ftein , durch den Herrn Ehriftian Hammer 1753 
aufmefjen,, und nachher in Kupfer ſtechen laſſen, 
von welchem ſehr ſeltenen Riſſe eine Abbildung 
dieſer Geſchichte beygefuͤget worden iſt. 
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und in Weſtphalen ausgeſandt hatten (R); Ferner die Eudoſer md Swar 
ner, welche letztere vielleicht am ſchwarzen Waſſer im Schwerinifchen rg rde⸗ 
und endlich die Variner, die damals an der Warne in Roſtockſchen und an Daͤntmatt 
greuzten nachher aber nebft den Anglen gemeinſchaftliche Eroberungen ı - 
und im fünften Jahrhunderte das befante Barinergefeg verfertigten,, — 
man ſiehet, daß ſie damals bereits Fruͤßfabriken hatten, umd die Muſik der Harper 
oder Harfeniften liebten (k), welche beyde Künfte Spuren einer ſchon alten repws 
Slifanifchen oder monarchifchen Berfaffung und Abfonderung von ber ſveviſchen fe 
bengart find, Die Entlegenheit der mehreften diefer Wölfer noͤthigte fie wahr 
ſcheinlich, gleich wie die Semnonen ihre ſuͤdoſtlichen Machbaren, zu ven Beſuche 
Des heiligen Wagens, Gefandte abzuſchicken (MR), und dadurd) dem -Peiefter Geie 
genheit zu geben, unter dem Borwande, daß er die Befehle der Gottin allein wifle 
und ausübe, eine Herrſchaft über fie auszuüben. Denn mwirflich war dieſer der 
wahre und einige Behgrrfeher diefer Theoeratie, beren Bürger in der auegelaſſenſten 
renheit und Wildheit lebten, und bloß nad) 635 Winfen in heiliger Einfalt 
—* und Krieg fehloffen oder fuͤhrten. Diefe Prieſter pflegten damalsüberfaupt 
in Zeurfchland groffe Berfamlungen der Marien anzuftellen, und gevoiffe Berichte 
zu haften, und eben das Fan man auch von dem KHerthenpriefter vermucken, da 
nicht weit vom Herthedal ben teire noch Tinghoy, oder ein Gerichts» un Dam 
fungeügel, gefunden wird (R), u yore 


6. 24 


Daniſche In der Mitte des zweyten Jahrhunderts war dieſe groſſe ſchweviſche Bars 
Nationen im hindung dereits zerſtoͤret, denn damals hielten ſich ganz andere und vorhin voͤllig 


zweyten 


unbekante Nationen in den Plaͤtzen dieſer Volker auf, die entweder neuangekommene 


Jahrhum Spoeven, ober kleinere Staͤmme jener alten und groͤſſeren Mationen waten. 


derte. 


Holſtein und Wagrien von ber Eider ab bis am Schalſee oder Chaluſus wohnten 
damals die Sachſen, darüber die Sigulonen am Tunderſchen, noch höher hinauf 
die Phundufer, ganz oben am tänfiorb die Cimbren im Himberſyſſel, am Oft 
feeftrand aber die Charudes, in ber Gegend von Arus oder Arhufen, die Chali 
im Amt Aalde und der Halaharde, welche vielleicht Alabotg gebauet haben, 
die Cobandi und die Sabalingi im Salingfyffel am Limfioid (2). Auf der 
ſcandiſchen Inſel oder in dem ſchwediſch gorhifehen Reiche waren unten in Scho⸗ 
nen die Gut&; mehr bſtlich und alſo in Bleking die Dankionen oder. Daukio⸗ 
nen, darüber die Phavonen, ferner weftlich im Bahus fchn die Chedinen, 
und mitten im fande die Levonen. Diefe legteren oder feandifchen Voͤlker aber, 
find von dem Prolomäus an Oerter verzeichnet und gefeßet, in welchen fie, ir 

\ ß i i ei cheint, 


¶ M „Prolomaei Geographiae Cap. XI. (9) Die Namen der Syſſel und Hart 
(2) de Weftpbales mon. inedit. rer. Cim- find aus bes König Waldemar des zweyten 
bricarum T. III. praef..p. 60. 67.  Ancher- ungedruckten Kagerbuche feines Reicht, und 
fen Vallis Herthae p. 148- die Namen der Bölfer auf deu Profomius und 
(M) Anch. V. H. D. p. 97. des Agathodaͤmons Charte enclebnt, ., . 
(N) Prolumaeus 1. €. en 
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mad ſich niemals aufgehalten haben; denn die Ehädiner, fevoner, Guten und 
havonen, ober wie fie Tacitus, ein weit richtiger und zuverläßigereg Erdbeſchrei⸗ 
"ber nennet, die Sediner, Aelveconer, Büchonek! und Phinnet, ten, 
wie. Peolomäus ſelbſt an einer andern Stelle feines ! ; meldet, in eben der Orbs 
nung in der fie auf Scandienangetroffen ſeyn folteh, am pömmerifchen und preufis 
fehlen Geftade der Oſtſee, wo man noch) einige Spuren ihres Mamens finde, Es 
ift daher ſehr wahrfcheinlich, daß Prolomäus, welcher fein Werf, aus alten, fi 
öfters: swiderfprechenden Machrichten zufammengefamler (9) und diefe öfters ni 
genau genug unter fich verglichen hat, jene erfte tage der Länder obgedachter Voͤlker, 
ats einem Tagebuche eines Seefahrers, der vom Belte ab diefelben beſucht und 
aufgefunden harte, die zweyte aber aus den Nachrichten und Erzählungen eines römis 
fehen Selomeffers, welcher durch Teutfchland über fand zu diefen Nationen gefoms 
men war, befchrieben umd beſtimmet habe. Dieſe Murhmaffung wird dadurch bes 
ftätiget, daß die Vorftellung von Scandien, bey den Römern jederzeit, und noch 
lange nad), dem Ptolomäus-fo unbeftimmet und unrichtig gewefen ift, daß noch) ein 
weit fpäserer Schriftfteller, das ganze teutfche Oftfeeufer bis an die Donau, Schans 
dinavis nennet (2). Vielleicht find aber auch diejenigen Buten, welche Prolos 
mäus in Schweden feßet, die Einwohner in Oſt⸗ und Weftgorland, oder auf der 
Inſel Gudland, welche von dem ehemaligen gutifchen Geſtade oder: der teutſchen 
Küfte,, nach diefen Gegenden koͤnnen gefommen feyn, ferner bie Phavonen, vie 
ynbyer oder Fühnen, und die Phirefier, die noch vorhandenen Fteſen am, weſt⸗ 


ſchen Suͤdjuͤtland. Won dem Namen der Daukionen Fan man ficher annehmen, . 
daß er die Dänen, welche fich felbft noch jego Danffe nennen, bezeichne, denn .,,,, 


diefer Name ift weit älter, und wie bereits bemerfe ift von Juͤtland, welches ehedem +; 


Codanonia, entweder von feinen ebenen Gefilden oder von det Dina ober Eider, en 


die in. äften Zelten Suͤdjuͤtland gänzlich von Holftein abſchnitt, hieß (R), entlehnt 
Im fechften Jahrhundert fing man zuerſt an, nicht mehr die Maren der befonder 
ten obengenanten Nationen des danifchen Reichs zu gebrauchen, ſondern alle Die 
aus diefee"Anfel Famen bald nordifche Männer, bald aber nach der Nation der 
Hauptinfel, Dänen zu rennen, und diefe Ießte Benennung findet fich zuerft recht 
deutlich, bey dem 517 Jahre, in den Gefchichtbüchern auswärtiger Völker (S). 


(P) Sr. Schöning a. D. ©. 293. 315. (R) Grupen Ahhandtiing im’ hanndberijeee 
(N) Fredegarii Chron, edit. Ruynarti Magazin 1752. pı 66. — — 
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= — 28. 
Von dem 9— Fhngefehr am Ende des ‚dritten Jahrhunderts Fam tinter die dänifcher 
aothifhen _ DEN Dölfer, Othin oder Woden, ein groffer, gefchiefter, und. er abrner 
Neiheam 75 gi, Mann, aus demjenigen gorbifchen Neiche, welches an dem Bneeper 


——— IR dem Dneefter und der Donau, oder in der Tartarcy ‚Moldau, Pos 
Othins Ra, dolien und Aſtrakan lag, und damals wie er auszog, feine hoͤchſte Gröffe etreichet 
terlande, hatte. Weil die Befchaffenheit diefes Neichs oben noch nicht richtig genug befant ge⸗ 
macht worden iſt, fo muß ich hier erſt etwas von demſelben fagen, ehe ich Othins 
merfwürdige Unternehmung felbjt befchreibe. Br 
Die Bothen, die diefes Reich ftifteten, waren eine der unruhigften und 
unftefeften Nationen des ganzen Zeurfchlandes. Zuerft bewonten fie, wie ich ſchon 
oben bemerkt habe, ($. 21.) die ganze teutfche, polnifche und preußifche Oftfeefüfte, 
und vielleicht aud) etwas vom ſchwediſchen Strande oder die Inſel Gotland, allein nach 
der Geburt des Heilandes trenneten fie ſich in viele Fleine Stämme und befondere Nas 
tionen, und fandten nach und nach Kolonien, die den gorhifchen Namen behielten, in 
die füblicheren Gegenden, einmal nach Böhmen, wo Catualda, ein Gorhe, das 
martomannifche Reich eroberte, und ferner ins Hokerland, ARulmifcbe, Mas 
Sagen und in Plozko, welches fie in der Mitte des zweyten Jahrhunderts bejaffen (A). 
on dort drungen fie endlich bis in die Tartarey und an das ſchwarze Meer, umd 
ſtreiften zuerft im Jahr 242 nebft vielen andern teutſchen Nationen, unter der Anfuͤh⸗ 
rung des Königs Argunthis oder Oſtrogotha, fogar in Moeſien. Machher beuns 
ruhigten fie alle benachbarte Gegenden, mit Seeräubetenen und tandzigen. Im Jahr 
251 fielen fie in Thracien und Macedonien und im Jahr 258 drungen fie bis Bizanz 
oder Conſtantinopel, und in Chalcedonien und Bichynien, und von dieſem Jahre ab, 
— wurden 
(U) Psolomaei Geograph. nebſt Agathodamons Charte. 
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winben alle aflacifche und europäifche Küften beſtaͤndig don Ihnen befucht. Sie fegten. 
fich aber vornemlic) in der Tarrarey und Walachey feſt, und theilten ſich, Furz vor 
dein Jahre 267, im die Öfts und Weſtgothen. Sene, die Oſtgothen, welche 
auch die Breutinger bieffen, befegten alle tänder vom Dneeſter bi! Don, und von 
der Oftfee bis an die Meichfel. iefe aber, die Weſtgothen, Theruinger oder. 
Thüringer bevölferten und behaupteten das übrige des gorhifchen Reichs, nemlich die 
Wallachey, Moldau, und erwas von Podolien. Jene grenzten an die Hunnen und. 
atien ge en Morgen; und die Gepiven und Dandalen gegen Abend, diefe aber ge⸗ 
gen nordoft an die Sarmaten, und gegen Mittag an die Römer (2). Die Weſtgo⸗ 
then beherrſchten zuleßt das alte fand der eigentlichen Beten, mit welchen fie daher 
ſowol von alten als neuen Schriftftellern öfters verwechfelt werden. 
Sowol das Ofts als auch) das Weſtgothiſche Neid), nahm ein geſchwindes und‘ 
trauriges Ende. Ungefehr am Ende des vierten Jahrhunderts brachen aus dem aftafis 
fen Rußland die Hunnen, eine fehr rauhe und wilde Marion, hervor, welche endlich 
der oftgochifchen Grenze näher Famen, und durd) ihre Graufamfeit und Raferen den 
damaligen Beherrfcher der Oſtgothen Ermanarich, einen fonft beherzten Mann, wels 
her faſt alle nordliche Nationen bis an die Eftier oder kiefland, und die mehreften Sars 
mater nebjt vielen Teutfchen bezwungen hatte, im Jahr 376 zur Verzweiflung und 
inm.Selbfhnorb bradjten (%). _ Hierauf entfiel den Oftgothen das Herz, und ihre 
einmuth, nebft einigen Uneinigfeiten der Groffen unter fich, brachte Oſtgothien 
bald darauf in der Hunnen Hände. Der weſtgothiſche König Arhanarı hrte 
ine Nation den Hunnen zwar entgegen, und zoͤg eine Mauer vom Pruth bis an die 
Dan zum Schuße feines fandes, allein verfchiedene Miederlagen nöthigten ihn zu 
weichen, ins gebirgichte tand der Sarmaten zu dringen, und von dort, weil ihm diefe 
Gegend von ven Oftgorhen wieder entriffen wurde, feine Völker in Moefien und das 
obere Dacien zu bringen, felbft aber ‚nach Eonftantinopel zu gehen, wo er im Jahr 
381 verftarb, Die übrigen Gothen wurden überall zerftreuer. Einen Theif, welcher 
ehriftich war, namen die römifchen Kanfet in Thracien auf: der zweyte zog nach 
Afien, und wurde durch die Roͤmer dort gänzlich niedergehauen ; der dritte drang um 
ter Radagiſi Anführung nebft den Burgundionen und Dandalen in — und 
wurde im Jahr 407 aufgerieben, der vierte blieb im fande unter den Aunnen, und, 
der legte, von welchen noch einige wenige Abfomlinge jegt übrig find, dig aber Feinen bes 
fondern Namen, fündern nur noch viele gothifch deucfche Wörter zum Keunzeichen. 
ihrer Herkunft haben, erhielt fich am Ufer des ſchwarzen Meeres bey feiner Unabhäns, 
gigfeit und Freiheit. Diejenigen Weftgothen, welche Athanaridy in Moefien ließ, er⸗ 
oberten im Zahr 400 "Italien, gingen im Jahr 412 nad) Gallien, und endlich im, 
Jahr 414 nach Spanien, wo fie die Stammpväter.der jeßigen Einwohner wurden. 
Von der Regierungsart dieſer Gothen Überhaupt wiffen wir wenig, etwas 
mehreres aber von ihrer Sprache und Religion. Schon in ihren Alteften Sigen an 
der Weichſel, gehorchten fie einem eingejchränften Könige, der zugleich ihre buͤrgerli⸗ 
chen Streitigfeiten ſchlichtete, und daher. zwar König aber auch) öfters nur Richter 
a a 4 wa ( Nra —XR Yusrech 1 DER 
ſchichte der T B (€) Am. Marcellims L. 31. e. 3. Maſcov 
— — * aD. 13 Anmerkung S. * VII. Buch 286. 
303. 10 Anmerkung. 
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der Theruingen oder Gothen in den römifchen Gefchichtbiichern genant wird. 
Tach der Theilung der Gothen, in Oft: und Weftgothen wählte man disfe Könige. aus zweyen 
regierenden Familien, nemlich den Amalern und Balthiern (D). Die Macht dies 
fer letzteren Herren über ihr Volk war etwas gröffer wie die ihrer Vorfahren. Daher 
fürchten die römifchen Kayſer, welchen die Gochen immer gefärlich und fürchterlid, was 
ren, bie gothifchen Könige durch ausnemende Ehrenzeichen zu, gewinnen, und. Kayſer 
Conſtantin dee Groffe ging darin fo weit, daß er im Jahr 323 des. Königes Rho⸗ 
teftus, eines Vaters des legten weftgothifchen Königes. Bildſaͤule in Conſtantino⸗ 
pol an einem öffentlichen Orte aufrichten fieß. Etwa im Jahr go ertichteten die Go⸗ 
then einen befondern Landftand, den wir mit unferm Adel vergleichen koͤnuen, wel⸗ 
ie aus den reichften und glücklichften der Nation jufammengebratht, Anfen oder 
Afen genant, und durch eine faft görliche-Epre, den übrigen vom Bolfe vorgezogen 
wurde (E); And diefe fiheinen nachher die Fönigliche Macht wieder einigee Maſſen 
eingefchränfe zu haben, Die blos gehorchenden Ünterthanen beſtanden nicht nur aus 
Gothen, fondern aus vielen, theils verbundenen, theil3 bezwungenen, teutfchen und 
farmarifchen Völkern, welche viele Fleine beſondere Könige oder Anführer hatten, Zu 
den legtern gehörten die Chunen, eine Nation, die von den obengedad)ten Hunnen 
verfchieden war, im zweyten Jahrhunderte am Tyras und Boriſthenes, welche Fluͤſſe 
die Gothen nachher Danaſter und Danaprıs nanten, und jest Dniſter und Dnee⸗ 
per heiſſen, wohuten, und einen Hauptort Azagarium, zwiſchen Pereaſlava und Dos 
muntof am Boriftenes befaffen. (8), welcher, fo wohl der fage nach, als auch, weil‘ 
voirflich am Boriftenes der Hauptort der Gothen war, bie daher dieſen Strom den 
Preis, oder die Zierde aller Done oder Flüffe benant haben, das berühmte Afengard 
oder Asgard ift, in dem Othin wohnte." Ferner fanden unter der Herrfihaft der 
Gorhen die Boranen, Carper, Burgundionen und Alanen, welche fie im Jahr 
290. beswangen, die Heruler und Gepſden, die von der Weichſel ab zu ihnen Fameny 
und die Tyrken und Hirren zwey preußljihe oder pommerifche Völfer, ferner die Su⸗ 
lanes und Phinni, Lutier, Surier, Peuciner, Taifalen, und endlich die, 
Wenden, Slaven‘, Aeftier, Rorolanen und viele andere ſcythiſche oder rußiſche 
nordliche Völker, welche wir jetzt nicht mehr fennen (9), A 1 
Alle diefe Bölfer, wurden unter dem gothifchen Schuße, durch die meannich⸗ 
faltigen Kriege mit den Roͤmern, und durch ihren öfteren Aufenthalt in Griechenland, 
und Flein Aſien nach und nad) gefittet, und mit vielen Künften und Wiffenfchaften bes‘ 
Fant. In Teutſchland verftanden fie bereits den Bergbau, und gruben Eifen aus den 
Niefengebirge, oder bey Brin hervor (HH. Sm Fahr 268 verfertigten fie fehon groffe, 
Schiffe, und römifche Belagerungsmafchinen (I), und vorher befamen fie in Griechens 
fand, befonders in Macedonien Geſchmack an ber WWeltweicheit, und Dichtfunft (Re 
Jornandes der ältejte Geſchichtſchreiber der Weſtgothen, verfichert, (Cap. 11.) daß 
vor 


(9) Iornander de reb. ‘Get. ap. Muratori Buch S. 773. VI. Buch p. 207. 9 Anmerz 
SRLLıSe "0 Bung pi gi Iarnandes q. a4q. ! 
E) Iornandes C. 13. Maſtov a. 0. CM) Tacis. de N. Germ. c. 43. und Asa- 
j : thodaͤmons Charte, 
(8) Prolomaei.Geggraph. Sarmatia. (H Miikor a· O. V. Buch S. 190 
18) Maſcov Geſchichte der Teutſchen Vu (X) lornandes c. 5. 
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vor Chriſti Geburt Diceneus in Gothien gekommen fen, und nachdem ihm Sitalius 
Boroiſta, der damalige gothiſche Koͤnig die Oberherrſchaft abgetreten, habe er Teutſch⸗ 
land verheeret, den Gothen ihre Geſetze Bellagen gegeben, ſie in der Ethik, Phyſik, 
logik und Aſtronomie unterrichtet, Kapellen und Gbtzenhaͤuſer aufgerichtet, Prieſter 
angeordnet und das Volk in zwey Klaſſen getheilet, deren eine nach den Huͤten, und 
die andere nach den Haaren, womit ſie ihre Haͤupter auszierten, von ihm benennet 
worden waͤren. Allein dieſe Nachrichten ſind von jenem partheiiſchen Gothen den 
Geten abgeborget, feiner Nation zugeeignet, und mit einigen gothiſchen Nebendin⸗ 
gen glaublich gemacht worden, wie die wahre Erzehlung des Strabo (X) ausweiſet, 
nach welcher Byrebiſtas ein getifcher König, der in den Zeiten unfers Heilandes lebte, 
mit feiner Nation, welche er ganz neu gebildet hatte, Thracien, Macedonien und Illy⸗ 
rien durchſtreift, Die Boier und. Tauriſcer vernichtet hat, und durch den Deceneus eis 
nen Schüler aegpptifcher Prieſter umd vermeintlichen Zauberer, welcher vorgab, daß er 
den Willen der. Götter dem Volke befant'machte; und endlich felbft für. einen. Gott 
gehalten wurde, in feinen Abfichten ‚- eine neue, Monarchie zu ſtiften, unterftügt wors 
den ift, die aber Furz nach feinem Tode vom Kayſer Auguft durch die- Zerftreuung der 
ganzen getifchen Nation vereitelt worden find. Inzwiſchen ift dieſes gewiß, daß dies 
jenigen Gothen, die nachher in Befarabien umd der Bulgarey unter den Geten wohn⸗ 
ten , weil fie mit ihnen einerlen Sprache, nemlich die eeltifche redeten und ihre lehrer 
verftanden, von den Geten ihre Wiſſenſchaften, Art zu. philofophiren, und Religion ans. 
enommen haben, ja daß fie fo gar jenen Bprebiftes unter dem veränderten. Namen 
se und Börbör als einen GOtt verehret haben, daher Othin, welcher in allen 
Dingen den Byrebiftes und Dicenens ſich zum Mufter ſcheint vorgeftellee zu haben, 
eben dieſen Namen Börbör fich nachher benlegte (M). 1, ...; LI BEN 
„s Die Religion der Boten war zuerft ein feines Hendenthum, welches blos in 
ber Berehrung eines allmächtigen unfichtbaren Wefens, und einiger verdienten Mens 
chen, - ohne den Bilderdienft, beftand.  Erft nach dem Sahre 258, und.auf ihren 
ac Myſien, lernten fie die Anbetung der Högen. Vermutlich waren dieſe Gößen 
or, weil diefer in allen ven fändern, welche jenfeit der Weichſel liegen, beftändig 
und vorzüglich ift verehret worden und von dem dortigen Henden noch a wird, 
und weil ihm bie Weftgothen eine fo vorzügliche Achtung erwiefen, daß fie zur, Theil, 
den Namen der Theruinger oder Thoringer nach dieſen Thor, -wie es fehr wahrfcheins 
lich iſt, angenommen haben (R 15 ferner ein gewiſſer Odin oder Woden, welchem 
die isländifche Mythologie, die Schöpfung der Welt beyleget, und vermutlich derjes 
nige Mars ift, dem die Gorhen, fo wie die Dänen dem Othin, Menfchenopfer ges 
bracht haben follen (O), ferner einige Afen oder vornehme Gochen, deren Andenken 
ihre tandesleute in befondern Gedichten aupbewarten, und von welchen Jornandes nur , 
viere, nemlich $Etbespamare oder richtiger Ethesbane (des Erhes Mörder), Hanalaͤ, 
digen und Widiculaͤ vermutlich der- in der Edda genanten Widat und Haener, 
in feinen Schriften nennet. Dieſe Götter en im Geſchmack der chinefifchen Goͤ⸗ 
v3 Ken 


76) Serabo de fitu Orbis Bafilen 1549 L.. (9%) Edda Refenii ı P, ce. 
VII. p- 288. 294. Dio Cafius edit Reimari (MM) Gregorius Neocasfareenfis C. 3. in Maſ⸗ 
L. 638. pr 1126 jeigt daß die Comati und Pileati cops teutſcher Geſchichte V. Buch. 273. Jurnander 
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gen abgebildet , und mic reichen Decken befleidet, aus welchen oben ein bärtiger Ro 
bervorfahe (9). Allein eine gothifche Gottheit, wurde unter dem Bilde eines lebendt⸗ 
gen Hirſches verehtet, den eine eigene Opferpriefterin warten mufte (0), Thor 
aber ſelbſt ſcheint, durch eine alte bejahrte Eiche vorgeftellet werden zu m; weil die 
jetzigen gothiſchen Nachkommen am ſchwarzen Meere, ihrem Goͤtzendienſt, allein in ber 
Verehrung der Eichen, füchen. Auſſerdem verehrten die Gothen viele griechifche und‘ 
einige aegnprifche Thiere und Ungeheure, nemfich Eenrauren, Schlangen, 

Menfchen und andre abentheuerliche Bildungen, welche auf den rundeifchen 
nern, die den dänifchen Aberglauben in getriebenen Figuren abbilden, gefehen werden, 
und vermifchten ihre Gößenlehren mit einigen chriſtlichen Gebräuchen, wie zum Ben 
fpiel, der Feier des Weinachts und Ofterfeftes, und der Taufe, die man ben den heyd⸗ 
nifchen Dänen und Norwegern ehedem fange vor ber- Einführung des Chtiſtenthums 
fand (R),. Denn die cheiftlichen tehrer kamen fehon frühzeitig zu den Gorhen, umd 
bekehrten davon ſo viele daß die chriſtlichen Gothen bereits beim Untergange des gorhis 
fehen Reichs einen eigenen Biſchof, nemlich den Ulphilas, hatten, welcher ihnen 
neue Buchftaben aus dein griechifchen Alphaberhe gab, und das neue Teſtament in die 
gothifche Sprache Überfeßte, ohngeachtet der König Athanarich die Neubekehrten und 
deren tefrer mit groffer Wuth verfolgte (8). So fahe' das gerhifche Reich aus, im! 
welchen der Othin einer der vornemften Aſen, und Herr der Hauptſtadt A zagariuum 
ober Aſgatd war, welcher, mit dieſem Gluͤck unzufrieden: in Morbeit drangy- und’ 
Dänemarf in eine Monarchie verwandelte. 


$. 26. 
Bon Orhins Othins (T) Vater hieß Frialaf, deffen Bater Sinn, und beffen Borfahren 
Abkunft und ſtammen nad) der Edda insgefamt von Lorico einen Könige von Thracien, einem‘ 
— —— Sobn 


(P) Kayſers Theodoſiue — Triumph: 


bogen vom Jahr 486 in Banduri Imperio 
Orient. T. U. 

C(O) Banduril. c. und das zweyte tunderſche 
Opferhorn in v. ——— Monum. inedit, 
rer. Cimbricar. T. IV. p. 246. praef. 

(R) v. Dalin Geſchichte ded Reichs Schwe⸗ 
den ı Th. 8. 116. 125. 142 mot. e. 

(3) Wiafeso Gefchichte der. Teurfchen VII. 
318. 320, 9 Anmerkung ©. 49. 

(T) Ohngeachtet Othins Unternehmung fehr 
groß war, und es ihm gluͤckte fich unter den vor: 
nehmften rentichen Wölfern das Anfehn eines 
Gottes zu verichaffen, fo finden wir dennoch 
von feinen Handlungen in den füdlichen oder 
teutfchen Schriftftellern aufier feinem Namen 
nichts, fondern muͤſſen uns allein auf die alten 
Ueberlieferungen der Islaͤnder verlaffen‘, welche 
Snorro Sturlefon,, ‚erft neunhundert Jahre 
nad ihm in der Edda. und Heimskringla oder 
noriwegifchen Chronife aufgezeichnet hat, bie aber 
mit der wahren Beſchaffenheit der Pander in den 
Zeiten des Othins fo genau überein fommen, da 


fie hinlaͤnglich glauhwuͤrdig dadurch werden. In 
Snorros Bericht wird zwar Othins Zug, ſchon 
in das legte, Jahrhundert vor; Chriftt Geburt 
geſetzet, allein wenn man erweget, dag Othine 
Lehren getiſch, griechiſch, ägupriid; und roͤmiſch 
find, und folglich erſt, nachdem die Gothen in 
Griechenland und Moͤſien gedrungen waren, ihm 
befant geworden ſeyn fönnen, und ferner die 
Geſchichte der Völker, melde er auf- jeinem- 
Zuge berührt. har, mit der DBefchreibung feines 
Zuges vergleidyet, und endlich die alten Stamm⸗ 
tafein der englifchen, norwegiichen, fchroediichen 
und dänifchen Könige , welche alle von ihm ab⸗ 
flammen zu Huͤlfe nimt, und eine jede, Gene: 
ration auf 25 bis 30 Jahre einjchränter, fo 
wird mar überzeugt, daß Othin zwiſchen 250 und’ 
320 muͤſſe gelebet haben. Nlbericus, weldher 
zu Sturlefons, des Verfaffers der Edda Zeit, 
1241 ſchrieb, meldet in Leibnitii Accctf..hiftor. 
T. 3. p- 23, daß. Othin im Jahr 274 auf, 
Gotland gewohnt habe, weiches diefe Warneh 
mung jehr beftäriger, 


und. beffeit eingeführter Religion und Stantöverfaffung.. 319 


Sohn Trors und Enfel Memnons von Troja her (M), eine Ervichtung durch welche feinem Zuge 
Othin fein goͤttliches Anfehn zu beftärfen gefucht Bat, "went fie nicht gar noch viel juͤn⸗ tach Marun; 
ger if. < Mach den älteren fächfifchen Stammtafeln war Orhins oder Wodens Grog, I’rien. 
water Fredulf, fein Aeltervater Suin, ein Sohn Folepalds und Enkel Geata, ober 
eines Gorhens, deffen Namen man damals nicht mehr wufte (£). Othin erbte, vers 
muthlich vom Bater, Asgard in Gudheim, und regierte diefen Staat, den damals 
vornemlich die teutjche Mation der Tyrken oder Zurcilinger bewohnte (9), als obers 
ſter Priefter, mit dem Benftand einer Rachsverfammlung von zwölf erfahrenen 
‚Männern, welche Afen, oder Richter und Vornehme, ingleichen Diar und Drottar 
(Götter und Herren) hieſſen. Aber diefe Männer nebſt Orhins benden Brüdern De 
und. Diler beſorgten die Regierung mebrentheils allein, denn Othin fand, wie die Edda 
aget, durch feine prophetifche Wiſſenſchaft, oder ficherer durch die Gröffe feines Vers 
fandes , daß En eich nicht in der Nachbarſchaft der Nomer lange dauren koͤnne, ſon⸗ 

daß er ein neues und lichereres im Morden aufrichten muͤſſe. Und daher wandte er 
mit einem zahlreichen Heere nad allen benachbarten nördlichen und öftlichen alias 
‚europäijchen ändern, welche er nach und.nach fehr leicht eroberte, weil er felber 
‚fer und beherzt war, und,jeine beute durch eine angebliche Begeifterung und goͤtt⸗ 
che Macht, die er jedesmal bey der Ernennung eines neuen Feldherrn durch‘ die Auf⸗ 

jung der Hand auf das Haupt deffelben mitzucheilen vorgab, begierig nach dem Tode 
‚mtend machte, und mit Zuverficht auf den gewiflen Sieg erfüllete (8). Auf 
Zügen foll er Griechenland und Troja berührer haben (U), welches damals gefches 
an Fan, wie die Gothen unter dem Kanfer Galienus (®) Troja zerftörten, und ends 
lich ſoll von ihin Vanheim oder Wanaland, ein weic entlogenes fand erobert ſeyn, 
welches entweder nach) den Snoreo, zwifchen den Armen des Tanaqwifls oder Dong, 
und alſo im rußifchen woronecziſchen Gouvernement lag, oder nad) andern an Schwer 
ben ſtieß, und demnach dasjenige Jotnaheim gewefen ſeyn muß, aus dem Niord nach 
Gronchein 309, und welches das heutige Finland und das rußiſche Gebiet bis am weifs 


\ 
x 












Be brgrif, und folglich von Schweden nur durch die Se getrennet wurde, 
Die Banaheimer wehrten fich fehr fange, und fehienen endlich dem Othin unuͤberwind⸗ 
fich zu fern. Er ließ fich daher mit ihren in ein Buͤndniß ein, und befeftigte folches 
urch Geiffel, welche von der Vaner Seite Niord und fein Sohn Frey, nebft ih⸗ 
tem gelebrteften Mirkürger Quaſer, von der Afen Seite aber Haener ein angefehes 
ner und vohlgebildeter Mann, und Mimer, welcher einen glüclichen Witz mit den 
öthifchen Wiffenfchaften verband, waren. Hierauf kehrte Othin nach Asgard zuruͤck, 
und fand, daß feine Brüder durch) feine fange Abweſenheit waren verleitet worden, ihn 
für tode zu halten, fich feines Neichs anzırnaffen, und feine Gemahlin Freya fich bey⸗ 
en. Er erhielt zwar ſowoſ feine Gemahlin als das Neich bey feiner Anfunfe von 
Se uruck, affein gleich nachher ſchickten ihm die Waner, das Haupt des Mimers 
du, welchen fie:geröbtet hatten, weil fie merkten, daß ohne feinen Rath, Haner, den 
fie 
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ſie zum Koͤnig und Richter angenommen hatten, unfaͤhig zur Regierung war, und 
machten Othin Vorwuͤrfe der. Treuloſigkeit, weil er ihnen Feine Geiſſel gegeben hatte, 
Die mit ihrem Niord und Quaſer gleiche Vorzuͤge befäffen. Othin ertrug dieſe Bes 
fchimpfung geduldig, und belohnte die Wiſſenſchaft des Niords und’ Freyrs in den 
Zauberfünften, durch das Prieſterthum und die vornehmſten Ehrenſtellen, die ihnen 
den Weg zur Dergötterung bahnten, den Kopf des Mimers aber würzte und baljas 
mirte er, und bereitete ihn nach alter morgenländifcher und a Weiſe fo, daß 
er auf fein Befragen Zeichen eines Drafels von fich geben Fonte ( 

Vermuthlich wurde durch diefe doppelte Verdruͤßlichkeit Othin zu den Ent 
ſchluß gebracht, fein Neich nebft allen nordlichen Eroberungen gänzlich zu verlaffen, 
und ſich mit dem Borfaß ein ganz neues Neich zu ftiften, nad) den Weftgegenden zu 
begeben. Diefen Borfas brachten die Momer zur Ausführung, weil fie um eben diefe 
Zeit in den Kriegeszuͤgen gegen die Gothen glücklicher waren wie vorhin, und viele 
Feine Könige diefer Marion fo fehr erfchrecften, daß fie vor ihnen fluͤchteten. Othi 
trat daher Afgard und Borheim an feine Brüder Wr und Wiler ab, und begab 
mit allen Afen, und mit-fehr vielen andern Männern und Weibern vom Wolfe, nach 
Weſten in Gardarife. Unter Gardarife, verftchen bie isländifchen Scribenten 
das fpätere flavifche Königreich Nowogorod am fanoga und Eſtland. In dieſem 
Reiche funden fich nach Othins Zeit die Rorolanen, und um Marva- welches noch 
Nugigored genant wird (D) die Rugier, welche beyde Voͤlker Bundesgenoſſen und 
Unterthanen ver Gothen waren, und vielleicht von Othin im dieſem Reiche hinterlaſſen 
worden find. Warſcheinlich wandte Othin fich daratıf nach Curland, und unterwieß 
die dortigen Einwohner in der Zauberfunft oder verfehiedenen phnficalifchen Geheimnis 
ſen, welche ehedem die Euronen in einer foldyen Vollkommenheit befaffen, daß im 
zehnten Jahrhunderte ganz Europa Drafelfprüche Gen ihnen abhofte (8). 


Aus Gardarife wandte fih Othin füdlich nach Sarland, oder. den ſaͤchſi⸗ 
ſchen ändern, und drung alfo durch diejenige Gegend Teutfchlands ,. welche man das 
mals Maurunganien nante, und welche zwifchen der Elbe und Weichfel, die Laͤn⸗ 
der Brandenburg, Pommern, Oberfachfen, Mecklenburg, Böhmen, Schlefien, 
polniſch Preuffen, Mazovien, Norhreuffen, Pobolien und etwas von Wolhinien bes 
gif (8). In diefen teutſchen und polnifchen Krenfen zogen bamals die Stammväter 
der Alamannen oder jeßigen Schwaben herum, welche Othins lehre ammamen, und 
ihm al3 einem GOtte opferten (8); ferner die Hunen, die nad) Othins Zeit, drey 
Reiche, eines nahe an Gardarike (H), eines zwifchen Juͤtland und Vinland oder in 

einem 
(E) ZeimfEringla eller Snorre Sturloſons (F) An. Ravennatis Geogr. edit. Porchero- 
Nordlaͤndſke Konunga Sagor edit. Peringski- nii l.as.IV. iß Gundlingiana VIII. Band S. 
celdii Stockhelmiz 169 3 Ynglinga Saga p. 2.3. 301, Grupe de prim. fedibus’ francdrumk 
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Lindenbrogii et Fabricii p. 99. -' Trondhiemſke Samlinger 4.Stuͤck E. 191.294 
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einem Theife von Tecklenburg (I), und eines im Hunesgau im gröningifchen (8) 
beſaſſen, und da fie eigentlich dasjenige Volk find, deren ältefte Stadt der Hauptort 
des Othins nemlich Asgard. war, vermuthlich auc in Othins Gefolge dieſe Beſitzun⸗ 
gen erworben haben; - Die wichtigften Nationen Maurunganiens aber waren bie He⸗ 
ruler/ Longobarden und Wandalen. Bon den erfteren glaubt man, daß fie 
Drhin verjagt habe, weil ein alter Schriftfteller. meldet, daß die Heruler durch die 
Dänen vertrieben worden (k), und weil Othin oder Woden noch jegt von dem mecklen⸗ 
burgiſchen gemeinen Manne, der der Heruler und Wandalen tänder bewohnet, als 
"gin ſchaͤdliches und böfes Gefpenft gefürchtet, und durch abergläubijfche Thorheiten um 
ade gebeten wird, Die Longobarden aber, welche Damals aus ihrem alten Sitze 
An füneburgifchen und der alten Marf aufgebrochen waren , ftanden eben in Schlacht, 
Adnung gegen die Wandalen, wie Orhin und Freia zu ihnen kamen, und baten ihn 
um Sieg, welchen fie auch erhielten (R). Won allen diefen Völkern erzähle Snorro 
nichts, fondern er meldet bloß, daß Drhin aus Gardarife füdlic) nach Saren gezogen 
fen, welches et erobert habe. Wermurplich hat Othin alfo unter diefen Bölfern bloß 
fich mit der Ausbreitung ſeines Ruhms und feiner Religion begnuͤget, und nichts von 
den tändern behalten, welche er berührte, weil damals olle deffen Einwohner in voller 
ng waren, um nach ben füdlichern Gegenden zu ziehen, und es einem Manne 
wie Ochin, der nicht fo vielg,teute mic fich führte, daß er mit ihnen ein ganzes land 
bevblfern, und gegen friegrifche Machbaren vercheibigen Fonte, ummöglich fiel, ein 
dauerhaftes Reich in Maurunganien zu ſtiften. 


. y 27 
Sachſen, oder dasjenige fand, in welches Othin nach feinem Ausgange aus Othins Ans 

Maurunganien Fam, war vorher, durch viele in. den alten Geſchichten fehr berühmte kunft in 

Bölfer , vormemlich durch die: Theruſcer, Chaucen, Sigamber und Boructua⸗ Sachſen. 
rier genußt.und bewohnt worden, allein Furz vor Othins Anfunft waren alle diefe 
Mationen in ein Buͤndniß getreten, oder auch bezivungen worden, mit oder von den 
Sachfen einer vorhin holfteinifchen Nation, die fich nach dem Jahre 140 zuerft in 
den Geſchichten findet, und die von einer neuen Art Waffen, nemlich einem furzen 
mefletförmigen Schwerdte oder Sachs, welche fie führte, ihren Namen fcheint ers 
— zu haben. Dieſe Sachſen ſtreiften ſchon unter dem Kayſer Commodus auf ber 
rdſee, und an den britanuiſchen Kuͤſten herum, und im Jahr 287 hatten fie ſich 
bereits bis an den Nhein, wo fie an die Franken und Frefen ſtieſſen, .auögebreitet, 
Sie erhielten in eben diefem Jahre, von dem mißvergnuͤgten römifchen Kuͤſtenbewah⸗ 
“rer Carauſius römifche Schiffe, und gebraudjten biefelben mit groſſem Gluͤcke gegen 
die roͤmiſchen Unterthanen (R). Othin fan demnach allhier eine Friegrifche, und durch 
den oͤftern Beſuch der Römer gebildete Nation, und wurde natürlicher Weiſe mit 
ihnen, 
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Ihnen, durch den undberwindlichen Haß gegen die Römer, welcher beyden Partheyen 
gemein war," feſt verbunden. Daher entſchloß er fid) dee Sachſen König zu werden, 
oder unterwarf fich, wenn wir dem Snorro glauben wollen, dieſes Volk mit Gewalt, 
amd theilte ihr fand in drey Theile, nemlich Weſtfal, Oftfächfen und Frankland (2). 

In diefem neuen Neiche befchäftigte Othin fich einige Zeit mit der Ausbreis 
“ tung feiner Eroberungen, und der Einrichtung der Regimentsverfaffung, welche nach 
feinen Friegrifchen Grundfägen fo gluͤcklich eingerichtet ward, daß die fächfifche Repu⸗ 
HE nachher viele Jahrhunderte lang durch ihre innerliche Kraft beftand, und ihre Hers- 
zen nicht nur ganz Engeland unter der Anführung Hengfts und Horfts zweyer Urs 
nırcufel des Othins nach dem Fahre 447 bezwungen, fondern auch der vereinigten 
Macht des Kayfer Karls des Groffen, eine lange Reihe von Jahren hindurch widers 
ftunden, der doc) faft alle Nationen , welche biefer fiegreiche Kayſer angrif, in kurzer 
Zeit weichen muften. Man vermuthet, daß Othin den Sachfen die anglifchen Geſetze 
gegeben habe, welche den normannifchen und weſtgothiſch⸗ ſchwediſchen Gefegen * 
Ahnlic) find «P), und daß von ihm das bekante zwölf Maͤnnergericht herkomme (2) 
mebit dem Juulfefte im December und Senner, und dem Opfer» oder Blothmonathe 
«(dem November) (R), den NRunenbuchftaben, welche die Sachfen in Engelland am 
längften beybehalten haben (S), und den Opfer » und Begraͤbnißplaͤtzen yon ungeheus 
zen Felofteinen, welche noch überall in Niederſachſen gefundeg werben. Diefe vortheilhaf⸗ 
zen Einrichtungen und die andern Borzüge des Othins brachten nebit feinen eigenen 
Ueberredungen und Berficherungen, Die Sachfen endlich dahin, daß fie ihrem neuen 
Herrfcher und deffen Gemahlin unter den Namen Woden und Freke göttliche Ehre 
erwieſen, und fie nebft dem älteften Hauptgotte der othinifchen Religion Thor, zur 
vornehmften göttlichen Würde erhoben, die fie nachher auch einem Sohne des Othins, 
nemlich dem Sarnote, dem Stammvater der efferfchen Könige ertheliten (T). 

Wie Orhin alle diefe Abfichten ausgeführer harte, und in Betracht des bes 
ſtaͤndigen Gehorfams feiner neuen Unterthanen völlig gefichert war, befchloß er noͤrdli⸗ 
her zugehen (), und theilte einige tänder unter feine Söhne Withelgetha, Webdeg 
Saxonetha und Caferas, aus, deren Nadyfommen nachher die Reiche Mercien, 
Deirien, Effer und Oftangeln, in Britannien flifteten; dem ganzen Oftfaren, 
Weſtfalen und Srancland feßte er aber, drey andere Söhne, nemlich Wegdre 
Beldeg oder Balder, und Sıggi als tandbefchüger oder Könige vor (8), und > 
gab fic darauf über die Eider, nad) Juͤtland. 

Webdeg wurde der Stammvater des englifchen erften Eroberers Hengſt, 
und ber Könige von Kent, und Deldeg der ver Könige von Suffer und Weftfer (9). 
Siggi zeugte Rerir, und diefer Bolfung, von dem feine Nachkommenſchaft Die Vol 
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ſunget genant wurden, welche einige Zeit einen Stamm derer Franken beherrſchet 
haben (2), die zu Othins Zeit, im Jahr 255, ſchon am Ausfluffe des Rheins ſich 
niebergelaffen hatten, und von dort ab zu fande in die römifchen Provinzen ftreiften (9). 
. 28. 
Othin nahm auf feinen ferneren Zügen verfchiedene gothifche feute vom Othins Er: 

Stande mit, welche nachher für Halbgötter gehalten wurden, nemlich Alfur feinem oberung Da; 
Bruder, Rggur, Thör, Angve, Steyr, Widar, Balldur, Thyr, LIiors Memarks. 
dur, Brage, Soͤdur, Korfete und Locke, und folgende Frauenzimmer, Fulla⸗ 
—— Serdur⸗ Gefiun, Gnaloffn, en — Ilmur Bil, 
Niarn, Hlim, Nanna, Hnos, Rindur, Siofn, , Syain, War, 
Thrudur und Rän (8). Er führte auch wahrfcheinlich aufferdem noch viele vom 
DBolfe bey fich, denn man findet Spuren der Burgunder, Umbronen und Hirren, 
oder folcher Nationen die nahe bey Azagarium zur Zeit der Blüte des gothifchen Reichs 
faflen, in den Infeln Burghundarholm jegt Bornholm, Burghund bey Fuͤhnen, 
Ambrum jest Amrom in Nordfrießland, und Herre jegt Arde, welche vermuthlich 
von jenen Bölfern befeget und benant worben find. Mit diefen Begleitern gieng er 
über die See nach Fuͤhnen, weldyes von ihm den Namen Othinsey befam, weil 
er auf einer Fleinen Infel eine Reſidenz für ſich erbauete, fo wie drey nahe führifche 
Harden oder Diftriete nach ihren neuen Beſitzern, den gemeinen Gothen, den Bors 
nehmern, und dem othinifchen Sefchlecht vermuthlich die dren Benennungen Guthums 
Aſum⸗ und Othinsherred damals erhielten. Don hier ab fehickte er eine der Afen Bes 
fiona nad) den norolichen ändern, um davon gehörige Kundjchaft einzuziehen, welche den 
König Gylvo in Schweden, der wie es feheint Die Teutonen in Seeland damals bes 
ſchuͤtzte oder beherrſchte, überrebete, ihr diefe wichtige Inſel zu uͤberlaſſen, welche fie 
darauf anhauete, und Othins Sohne Skiold zum Heirachsguthe mitbrachte (S). 
Gefions Nachrichten bewegten Othin, feinen Sohn Vile mit einer Kolonie nady 
Schweden gehen zu laffen (©), und nachdem er vorher die cimbriſche Halbinfel erobert, : 
folche Juͤtland over Reidgotaland, nad) dem Namen feiner Marion benant und vorges 
dachten Sfiold übergeben hatte, ihm zu folgen, in Schonen einzudringen, und ferner zuns 
König Gylvo zu zieben, welcher mit Ochin um den Vorzug in Zauberfünften und ans 
dern Wiffenfchaften ftritte, und da er darin von Othin überwunden wurde, Othinen 
erlaubte, von feinem Neiche zu nehmen was ihm gefiele, worauf er die Gegend ums 
Sigtuna zur eigenen Wohnung ſich auswählte, darin diefe Stadt nebft dem allgemeis 
nen Goͤtzentempel feiner Religion aufbauete, und vieles von Schweden unter feine Aſen 
austheilte, die fich hernach mit den angefehenften Frauenzimmern im Sande verbanden, 
und auf diefe Art, fowol in den nordlichen Reichen, als aud) in Sachfen DOrhins und 
der Gothen Herrſchaft ungemein befeftigten, welches in Schweden, weil es ſchon eis 
nige Jahrhunderte lang an eine et Regierung gewöhnt worden war, leichter 
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wie in Sachſen und Norwegen fiel (E). Endlich ſtarb Othin in Schweden, zugleich 
an einer Krankheit und durch den Selbſtmord. Denn da er merkte, daß ſein Ende 
herannahete, befahl er feinen teuten, ihn durch neun Wunden, welche zuſammen 
Geirsodde genant wurden, zu toͤdten, und ihn dadurch geſchickt zu machen in das alte 
Godheim, oder den Götterfiß zu dringen, in welchen er Asgard ewig beberrfchen, und 
alle die ihm anrufen, und durch das Schwerdt fterben würden, aufnemen, und mit 
einer unendlichen Freude beglücen wolte. Diefe Handlung, überzeugte die Schweden 
von der Gottheit des Othins, deffen Körper fie darauf prächtig, und mic tieffter Ehr⸗ 
furcht verbranten (8). 
Othins erfte Gemahlin Frigga Fiorgvins Tochter, melche öfters: mit Freya 
Miord des Vaners Tochter verwechfelt wird, hat alle vorerwehnte und noch mehrere 
Sohne des Othins gebohren (9). Der berühmte dänifche Gefchichtfchreiber Sara 
der Srammatifer erzähler von ihr eine Begebenheit, welche ihre Keuſchheit fehr vers 
dächtig macht, und ihr den ſchaͤndlichſten Geiß zufchreibt. Sie foll nemlid) das Gold 
von einer Ehrenfäule, die die nordifchen Könige Othinen zugefchickt, abgenommen: und 
auf ihren Puß verwandte, und aufferdem durch die Berunreinigung des Ehebettes ihre 
Schaͤtze vergröffert haben. Daducch foll Othin nach ver Erzählung des Saxo, nach⸗ 
dem er feinem Bilde das Vermögen zu reden bengelenet, genörhiger worden feyn, By⸗ 
zanz fo lange zu verfaffen, bis daß man diefe doppelte Schande vergeffen hatte. Bey 
feiner Ruͤckkunft foll er verfchiedene Zauberer die fih vor Götter ausgaben, angetrofs 
fen und vertrieben haben, und einer von diefen, nemlich Mithothin, der einem jedem 
Sorte ein befonderes Opfer zu bringen lehrte, foll nach Fühnen geflohen und dort in 
einem Auflaufe erfchlagen worven feyn (P). Die zwente rechtmäßige Gemahlin des 
Dthins war Skade, Thiaffa eines Jotuners oder nordlichen Norwegers oder Schwe⸗ 
dens vom Gebirge, Tochter, welche erft mie Miord Othins tiebling und Nachfolger 
im oberften Priefterchum zu Sigtuna verheirathet war, von ihm aber gefchieden und 
Othin bengeleget wurde, dem fie Saͤmming den König von Helgaland gebahr (f. oben 
S. 42). Auſſer diefen beyden Frauen, werden noch einige Nebenfrauen in der Edda 
genant, nemlich Jorden oder die Erde, Gunlad, Gerder und Rinda, von mels 
chen zufammen Othin fechs und zwanzig Söhne hinterließ. Rinda foll die Tochter 
eines Konigs der Ruthenen oder Novegoroder gewefen, und von Othin unter verfchies 
denen Geftalten vergebens überfallen worden, endlich aber bey einem Fieber unter der 
Geſtalt einer Aerztin geſchwaͤcht worden fern, welche Handlung aber die Götter in 
Byzanz fo ungnadig aufgenommen haben follen, daß fie Othinen auf einige Zeit aus 
ihrer Berfan,nlung geftorfen, und einem fremden Öller feinen Platz und Namen ges 
geben haben, bis daß Othin denfelben nach Schweden trieb, Somwol diefe ald auch 
die oben erzählete mithorhinifche Gefchichte, find ohngeachtet des Alters desjenigen, der 
fie uns mitgetheilet hat, ſowol wegen des Mangels ver Wahrfcheinlichfeit als auch in 
Des 


(E) Nach den Nachrichten eines Schriftfte: als König. Alberieus in Chron. ap. Leibni- 
lers des ızten‘ Jahrhunderts, welche durch die tium in Accef. Hit T. 2. p. 23. 
richtige Beſtimmung des Zeitalters des Othins (FE) Aeimfkringlap.6. Edda. a. 

ein Gewicht erhalten haben, bewölkerte Othin die (©) Edda D.d. a. 

ſchwediſche Inſel Gotland und lebte aufderfelben (AH) Saxo Grammarticus ed. Stephanii p. 


13. 44. 
\ 


und deſſen eingefuͤhrter Religion und Staatsverfaſſung. 325 


Betracht des Wiberſpruchs der byzantiniſchen Geſchichte bloß fuͤr die poetiſche Einklei⸗ 
dung einer wirklichen Handlung des Othins, die wir aber jetzt nicht mehr entdecken 
und erforſchen koͤnnen, zu halten. 


§. 29. | 

Drhin war, wie feine Gefchichte zeiget ein Äufferft ehrgeigiger und herrſch⸗  Finrichtum: 

füchtiger Mann, welcher mit vielen Wiffenfchaften, und mit mehrerer Staatsflugbeit, — A 
wie man damals von einem Teutfchen erwarten Fonte, ausgerüäftet war, und welcher — ——— 
ſich vorſetzte die unuͤberwindliche Freyheitsliebe feiner landesleute zu baͤndigen, und fie gemacht har. 
aus herumirrenden Hirten und Raͤubern zu vereinigten und geſitteten Buͤrgern zu ma⸗ 
chen. Er wandte alle fehren, welche er auf den Kriegeszuͤgen der Gothen in bie roͤmi⸗ 
ſchen Provinzen in Griechenland, Thracien und Flein Afien erlernt und erfahren hatte, 
an, um eine Monarchie zu ftiften. An Seeland und Juͤtland behauptete er bie 
Herrſchaft fehr leicht, weil er den Opferplag der Herthaͤ deſſen Befiger feit undenk⸗ 
lichen Jahren die benachbarren Mationen regierte, fich zueignete. In Norwegen bes 
ſetzte er die wenigen angebaueten Derter mit feinen Voͤlkern, und übergab fie einigen 
Vornehmen oder Afen, melche fich Bald durch Heirathen mit dem Frauenzimmer ber 
alten Norweger, für alle Gefahr der Vertreibung ficherten. Allein in Schweden, wo 
ſchon feit Jahrhunderten zwey ruhige und mwohleingerichtete Monarchien waren, und 
wo der Handel und die Schiffart blüheten, ließ fich Orhin auf beftändig nieder, weil 
in dieſem Meiche nothwendig feine Herrfchaft gründlicher, als in den übrigen noch gat 
zu republicanifchen Staaten, Fonte befeftiget werden. Daher nante er dieſes Reich 
Manheim, im Gegenfaß von Botbeim, ober das Weich, welches auf Erden dass 
jenige fen, was Gotland im Himmel war. Daher bauete“er in Schweden den bes 
röhmten Tempel zu Sigtuna, welcher nachher nach alt Ubſala verlegt wurde, und 
der gleichfäin das Jeruſalem feiner Neligionsverwandten war, aus welchem die Dänen 
und viele andere Bölfer nachher Orafelfprüche vom Othin holten (3).  Dthin regierte 
alle neue Staaten durch feine Söhne, denen er diefelben zur tandesvertheidigung übers 
geben hatte, auffer Schweden, welches er felbft beherrſchte. Er vertheilte ferner die 
weifeften feiner Afen in gemiffe Gegenden, und verband ſich die Beherrſcher einiger 
Bölferfchaften durch Heirathen. Insbeſondere räumte er in Schweden Noatun 
dem Riord, Ubfala dem Frege, Himmelbaͤrg dem Heimdaller, Trudwanger dem 
Thor und Bredablik dem Balder mit vielen fetten tändereyen ein, oder ſetzte F gleich⸗ 
ſam zu Statthaltern Über dieſe Provinzen mit gewiſſen Einfünften von kaͤndereyen (Ky, 
und vertheilte die daͤniſchen Provinzen in un und Eigotland, oder das 
fefte fand und die Inſeln, deren jedes wie der Erfolg zeigt, eben ſolche Statthalter, 
oder wie man fie hernach nante, Könige befam: Durch diefe Verfaſſung ward es 
möglich, die anfehnlichen Veränderungen hervorzubringen und zu erhalten, welche die 
nordifchen Voͤlker dem Orhin zufchreiben. Othin lehrte nemlich feinen neuen Unters 
thanen den neuen Gößendienft, und fehafte die alte Verehrung des Thuit, Mannus, 
‚and der Hertha ab. Er war in Gefeltfchaft vertraulich und munter, im Kriege grüms 
mig und fürchterfich, und von wohlgebildeter und majeftätifcher Geftalt. Auſſerdem 
hatte er eine auſſerordentliche Gabe der Berebfamfeit, und das Vermögen fehr leicht 
von feinen Yusfprüchen und deren Nugen — zu uͤberzeugen. Er redete beſtaͤndig 
s 3 in 


)) Saxo Grammat, p 137. (8) Sturlefons Keimffringla ©. 6. 
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in Reimen, und führte zuerſt die Dichrfunft ein,twelche von ihm, die Skalder oder feine Hof⸗ 
poetenlernten. Er wuſte das Geheimnis Feinde furchefam, taub und blind zu machen, und 
ihre Schwerdter zu befprechen und feine Unterchanen zum Berſerksgangur zu bringen, 
oder fie forafend zu machen, daß fie nackt an die Spieffe und Schwerbter renneten, mic den 
Zähnen den du die entgegen gehaltenen Schilder abriffen, und nicht cher ruheten, bis 
fie oder ihre Feinde getodtet wurden. Auſſerdem befaß er, nach dem Vorgeben der 
Edda, eine groffe Kentniß in den Zauberfünften: Er fiel in Schlaf und feine Seele 
begab ſich den Augenblick in die entferntften Gegenden; er verwandelte fich in ein jeds 
wedes Thier. Er löfchte mic bloffen Worten Feuersbrünfte aus, und beruhigte oder 
erregte Wind und Meer, nach feinem Öefallen. Er befaß ein Schiff, mit welchem 
er ohne Gefahr unglaublich weit feegelte, und welches er dennoch fo ſehr zuſammenfal⸗ 
tete, daß er es, mebft Mimers Haupte, welches Orakelſpruͤche von fich gab, ſtets 
ben fich trug, Er unterhielt zwey Raben, welche gothiſch redeten, und ihm täglich 
aus allen Gegenden der Welt Neuigkeiten überbrachten, und öfters erweckte er Tote, 
amı von unten herauf Machrichten zu erhalten. ., Alle diefe Künfte übte er duch Ru⸗ 
nen ober Buchftaben und tieder aus, welche er allen tehrbegierigen beybrachte, da er 
im Gegentheil die Kunft Seid, wodurch er alle zukuͤnftige Dinge wufte, abweſende 
Menfchen toͤdtete, und unglüclich machte oder fchwächte, bloß Frauen lehrte. Er 
"Fonte durch: tieder Felfen und Gebirge öfnen, die Bergmänner verfteinern oder unbes 
weglich machen, und alle Schäge herausnemen, und diefe Kunſt lehrte er allein ven 
Bloͤtgothonon oder Opfergothen, welche aber auch zugleich in jenen Dingen unters 
richtet wurden (*). Othin führte ferner Aſamal oder die jegige daͤniſche Sprache ein, 
denn da die gothifche Sprache zu der hohen oder härteren teutfchen Mundart gehörte, wie 


. die ulphilanifche Ueberfegung des neuen Teftaments zeigt, fo war fie von der Sprache 


der Ingävonen oder der Platteutſchen, welche im Morden noch bey Othins Anfunfe 


* geredet wurde fehr verfchieden, und daher entftand aus der Vermiſchung beyder Spras 


” 


chen die jegige daͤniſch fehrwedifche Sprache (M). Ferner brachte Othin die Kunft zu 
fehreiben mit, und hinterließ eine Sittenlehre, welcheinsbefondere von dem Betragen 
der Gäfte handelt, Haavamaal heiſt, und in einer neuern isländifchen Ueberſetzung 
noch jetzt vorhanden iſt (N). Er gebrauchte dazu beſondere Buchſtaben, welche Ru⸗ 
nen genant werden, viele Aenlichkeit mit den lateiniſchen Buchſtaben hatten, und bey 
den fpanifchen Gothen, ven Hunnen und Alanen gleichfalls üblich gewefen ſind. Ends 
lich gab Othin feinem Volke einige Gefege, nemlich daß jeder Todte mit einem Theile 
feiner Schäge und allerlen Geräthe, welches er hernach in Valhalla ever dem Sig 
der Seligen gebrauchen Fonte, folte verbrant und feine Afche ing Meer geworfen, oder 
mit einem Hügel bebecft werben, ferner dag man den Vornehmen und Angeſehenen 
zierliche Ehrenhuͤgel, Helden und verdienſtvollen Männern aber Ehrenſteine zum 
Denkmal aufrichten ſolle, ferner daß man die Gefangenen, ihm dem Odin opfern, 
und jaͤhrlich andre gewiſſe und beſtaͤndige Opfer um eine gluͤckliche Ernte anftellen, und 
zuletzt, daß man drey andre groffe Opferfefte, nemlich das Juulefeſt im Herbſt zum 
Seegen der Saat, ferner ein zweytes im Winter zur Erlangung einer jeden andern 
Sruchtbarfeit, und endlid) ein drittes im Anfange des Sommers um ſteten Sieg fege 

ver 


(2) BSeimſkringla p. 8. (N) Edda Refenii i. r. 
(M) Torfaei Seriesregum Daniae p. 129.15, - 
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ten folte. “Ir Schweden, verordnete Othin eine beſtaͤndige Kopfſteuer, die ihm für 
die fandesvertheidigung und Abwendung aller feindlichen Gefahr, mufte gegeben wers 
den (©), und vermuthlich führte er diefe Fönigliche Hebung in allen übrigen Reichen 
und alfo auch in Dänemarf ein. Alle diefe erdichteten und wahren Künfte des Othins 
find nebft feinem ganzen Religionsfnftem zugleich aus den chrifttichen und den fenthifchen, 
gethiſchen und griechifchen tehrgebäuden entlehnt, und zum Theil durch mündlich forts 
gepflanzte Gedichte und ungebundehe Fabeln auf die Machwelt gebracht, von welchen 
jiven ganz verfchiedne Gattungen im Jahr 1090 durch Saͤmund Frode, und im 
Jahr 1215 durch Snorro Sturläfon in Island aufgefchrieben find. Beyde 
Sammlungen enthalten die othinifchen lieder, nicht mehr fo wie fie zuerft ausgefertiget 
find, fondern fo, wie fie feine Nachfommen geändert, und mit Gefchichten fpäterer 
norwegifch » daͤniſcher Helden bereichert, und nad) und nach in ifre Mundart umges 
goffen haben. Saͤmunds Edda ift gebunden und weit dunfler wie die andere. Ein 
Theil verfelben, Voluſpaa, oder die Weiffagung der Wahrfagerin vom Untergange 
der Welt, ift zweymal gedruckt, und beyde Ausgaben. weichen. weit von einander 
ab (9). Snorros Edda ift vom Snorro in zwey Theile abgetheilt, von welchen 
der erfte die alte Götterlehre und myſtiſche Gefchichte in 78 alten Fabeln abgehandelt, 
der zweyte aber, den Snorro nebft der allgemeinen Vorrede felbft ausgearbeitet hat, die 
poetifchert Bilder und Mebenbenennungen aller Dinge und Gösen nad) dem Alphabet 
aufführet. Auffer derfelben findet man auch die oben befchriebene: Haavamaal oder 
erhabene Rede, und die Runa Capitule oder DBejchreibung einiger Zauberfünfte 


in Verfen. 


. 30 
Da alle diefe Urfunden weit — wie —— Zeitalter find, fo koͤnnen wir Von dem 
jetzt Feinen zuverläßigen Abrig von Othins behrgebaͤude verfertigen, fondern muͤſſen Gösendienfte 
uns begnügen, folches fo vorzuftelfen , wie e8 beym Untergange des Heydenthums bey And den Goͤ⸗ 
den nordifchen Bölfern gefunden wurde. ch will daher erſt von diefem Syſtem, und beh. 
nachher von der ganzen Staatsverfaffung und den Sitten des Bolfs in Dänemarf 
handeln, weil diefer Ort der bequemfte iſt, in welchen man biefe Schilderung eins 
ieben Fan. 

Die Götterlehre der älteften norblichen Bölfer war von der der jüngern Daͤ⸗ 
nen fehr unterſchieden, und daher komt ed, daß ſelbſt in der Edda unzähliche Widers 
prüche gefunden werden, weil in derjelben bende Mythologien vereiniger find. Die 
Itefte ift vermuthlich-die, welche der König Gylvo von Schweden von den Afen aus 
Asgaard Iernte, und welche auf folgende Art in der Edda vorgetragen wird (2). 
; Der vornemfte und ältefte GOtt war Allefader oder der allgemeine Vater, 
und ift der Mächtige, Allweiſe, Tönende, Oberherr der ganzen Welt, der die Erde 
und die $uft und den Menfchen erfchaffen hat, vorhin in Hrimthuſſis, nachher aber 


in Gimle, wo er die unfterbliche Seele aller. verdienten Menfchen aufnahm, wohnte. 
U... Andere 


(0) Snorrol.c. p. io. dicta Wolufpa_ puhlici juris primum facta 
‘ (pP) De Nfverboma Atlingars Caͤra, aPetro Ioh. Aefenio Havniae 1665. 
utqgifven af Zohan Goͤranſſon Stockholm 1750. (O) Edda 3. 4. Babel. Chefel Antiqui- 
Philofophia antiquifima norvego Danica tat. feptentrionalium p. 453. 2 
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Andere ſtellen dieſen GOtt, unter dreyen gekroͤnten Perſonen, welche über 
einander auf einem Thron ſaſſen, vor. Der unterſte GOtt hieß Haar, der mitlere 
—— und der öberfte Thridie, oder auch der Friede, der Weiſe, und der 

apfere. Diefe-drey Namen legte Othin nachher dreyen vergötterten Gothen, nem⸗ 
lich Othin dem alten Bors Sohn oder dem Einäugigen, und dem Gemapl der Erde, 
and dem We und Wiler bey, und er nahm nachher nebjt feinen. Brüdern diefe Nas 
men ist an, um befto ficherer die. Vergötterung unter feinen Nachkommen zu ers 

Iten (R). j 
. Der Alvater, erfchuf lange vor ver Erde, Niflheim, in deffen Mitte 
ein Brunnen und zwölf Ströme waren, ferner Mußpel oder die mirtägliche Welt, 
welche ein unerträgliches und heiffes Licht anfüllere, und darauf Surtur oder die Fins 
fterniß, welche am Ende der Welt, alles, auch felbft die Götter mit Feuer vernichs 
ten folte. Nachher erftarreten unter dem Nordpole die Flüffe, und wurden nach und 
nach zu Eisbergen, oder zum Binnungagap, von welchen die Wärme des Mußs 
pels den Gipfel ſchmolz, aus deſſen Tropfen ver Alvader den erften Menfchen Rmer, 

ober Aurgelme, fihuf, welcher fich von der Mitch einer Kuh ernährte, die ihre 
Maprung durch dad Ablecken einiger Steine erhielt, welche dadurch in dreyen Tagen 
zu einem neuen Menfchen Bure wurden, der den Boͤr zeugte, und von dieſem und 
der Belfta, eines Niefen Tochter, die Enfel Odin, We und Wile erhielt. 
Diele dren Männer erfchlugen jenen alten Ymer, und vertilgten durch die 
imgeheuten Ströme feines Bluts, welche alle Riefen, auffer den Sergelmer der ſich 
mit feiner Frau und feinen Angehörigen auf einet Windmühle rettete, ertränften, das 
ganze Niefengefchlecht. Hierauf fehlepten fie den feichnam des Ymers mitten in Gins 
nungagap und verfertigten aus demſelben die Erbe, aus dem Blute die Ströme, aus 
den groffen Knochen die Felfen, aus den Fleinen die Wälder, aus den Augenbraunen 
eine groffe Stadt Midgard genant im Mittelpuncte der Erde, und aus dem Gehirn 
die Wolfen. Ferner erfchufen fie aus zweyen Hölzern das erfte Paar Menfchen, AfE 
und Embla, und gaben ihnen Seele, feben, ferner Bewegung und Wiffenfchaft, 
und endfich Sinne, Sprache und Kleidung, darauf begaben fie fich in Asgard, wels 
ches fie mitten in der Welt anlegten, und von dort ab fuhr Othin täglich die. Sonne 
um die Welt, bis dag dr die Führung derfelben und des Mondes, zweyen von der Erde 
‚geraubten Menfchen übergab. 
Die rss Sogenäng ann gebenft des Alvaters nicht mehr, fondern redet von 
vielen Göttern, vor ch aber vom Othin, dem fie bennahe alle groffe Handlungen 
zufchreibt, und den fie zum Obergott des Krieges und aller übrigen Götter macht (6). 
Die alten Dänen weiheten ven Monath März dem Thor, den Februar-der Bo 
oder Erde, und bie fechs erften Tage der Woche, der Sonne, Mond, Di 
Odin, Thor und Frygge, und folglich müffen diefe Götter, ehedem.bey- ihnen die 
Bornemften gewefen ſeyn allein nachher wurde ihr Rang oft verändert, und endlich 
ward es üblich, daß ein jeder einzelner Menſch, den GOtt, den er in einer North, aus 
der er glücklich entrunnen war, angerufen hatte, aflen übrigen vorzog (T). Einige 
aber blieben bey der Verehrung des einigen Weſens oder Alfaders, und betrachteten 

die 
(R) Edda # Torfaei Series p.ırz. 7, , (I) Cleffel p. aaz. 443. F 
(S) Worseii Faltidanici p. 47. fequ. Cap. 15. % 
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bie uͤbrigen Gbtter wie bloſſe Mienfehen;, dergleichen man noch in fehe fpäten Zeiten 
bey ihnen bergötterte, und nach ihrem Tobe zurgeöfferer Verehrung gerftücte und in 
verſchiedne Provinzen zum Segen begraben ließ (4). Mod) andere verachteten übers 
Haupt alle Götter öffentlich, ruͤhmten ſich, daß fie den Othin, Thor und andre 6 
verwundet oder gefchlagen hätten, unb behaupteten, daß auffer der natürlichen Stärfe 
fein Heil für den —— vorhanden fey (x). 
2 + » Diejenigen Götter aber, welche der groffe Haufe bes gemeinen Bolfs glaubte, wa⸗ 
wen folgende. Othin, welcher bewafnet mit einem runden Schilde , Schwerdte und 
Panzer, unter vielen Sternen abgebildet wurde (9), und zuweilen Thyr hieß; Thor, 
ber uralte GOtt der afiatifchen und rußifch» europäifchen Voͤlker, der kuft, 
Regen, Wind und Früchte beforgte und regierte, zwey Hörner auf dem Haupte, 
einen Runenftab, und Ring, einen Spieß und Senſe in den Händen führte, einen 
überall fiegenden Streichammer befaß, und mit Boͤcken fuhr. Diefer SOtt war bie 
Wahrheit, ein Schirm der Unſchuld, und dennoch ein Mörder feiner eigenen Kinder, 
welche er verzehtte, und ein Vertilger vieler böfen Geifter, Riefen, und felbft ber. Mits 
gards Schlange, daher ihm die Norweger und Schweden den Vorzug vor allen Goͤt⸗ 
tern gaben (2); Frygga oder Frieco ber Gott ober die Göttin des Friedens, der Wol⸗ 
luſt und des DVergnügens, welcher auf eine fehr unanftändige Weiſe abgebildet 
wurde (U), und die Hälfte aller im Krieg gebliebnen Menfchen zum Opfer erhielt. 
0. Veringere Gbtzen waren Difa die Göttin der Gerechtigkeit, unb die Erbe, 
oder Goͤya Froͤ der Gott der Priefter und der Witterung, welcher durch ein jäßelis 
ches Dpfer vom ſchwarzen Vieh zur Ausf öhnung der Gbtter mit den Menfchen mufte 
beweget werden (B). Sunnan ober Steyr, und Mana, die Götter welche in der Sonne 
und dem Monde wohnten; Noͤcken und Nicken, ber Gott und die Untergötter der 
Dteere, Ströme und Bäche (E); Niord der Gott des Weltmeeres; Brage der Gott 
der Dichtfunft und Beredfamfeit, Heimdal der Aufwaͤrter der Götter, Hoͤd der 
EGHtt der Schmiede, Widar der Gott der DVerfchwiegenheit, Skyrner der Wald 
gott. Balder ein fehr guter Gott, und Loke ein bofer Gott, der auf alle Art den 
Menfchen und Görteen zu fhaden fuchte (2). Auſſer diefen vorzäglichen Gögen was 
ren noch) viele befonbere vorhanden, die nur im gewiffen Gegenden befant waren, wie 
+ D-. Roftipb ein prophetifcher Göge, Ir bite man bloß in Zütland verehrte, ein 
drenföpfigter Göße, ein Eentaur, und viele n mit Thierfbpfen oder Thierleibern, 
Die man auf zwen alten Opferhörnern, welche bey Tondern im Schleswigiſchen gefun⸗ 
den find, antrift, zuletzt erfüllete man auch den Himmel mit Gögen, welche unter 
ſich 


ell.c. S. 443.478. Saxo Gram- Schweden ©. 98. 121. ae Hiſt. Nor» 
2* . Keisler Antiqu. ©. 99. u. 408. T.L * 
(&) Cleffel 429. 43%. 423. (A) v. Dalin S. 124. 
(9) Grauer gründliche und ausführt. Err CB) Saxo Grammat. p. 16. Notae Ste 
Färung derer Gögenbilder, welche auf dem 1734 phanii p. 54. 
gefundenen Heiligthums oder Goͤtzendienſts Kom LE) Cleffel 474. Wormii Monum. Dan. 
fed) repräfentiren. ©. 39 u. f. p- 17. 
: (3) Adam Bremenf. de fıta Danie p. 61. (D) v. Dalin ©, 112. 100, 
Girzuer © 24. v. Dalin Geſchichte des Reiche . 
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ſich fleitten, und mit Valkyriur oder Dienerinnen, welche aufwarteten, ferner bie 
Erde mic Niſſer und Alfar, Noͤrnen welche der Monfcherr teben endigten, Trollem, 
Dwergen und Bergrifen, Die Steine, die man auch als bloffe Steine ſchon ans 
betete und für heilig hielt, mit Wettor, die Brabbügel mit Haugbuen, und die 
Luft mic Nachtgeiftern, Mara, welche halb goͤttliche Geifter insgeſamt theils gut 
theils bofe gefinnet waren (8) 

In die Gemeinfchaft diefer Götter, Famen die Menfchen, wenn fie es vers 
dient hatten, einige Zeit nach ihrem Tode, und nach einem Zeitraume, indem fie aus 
dem Grabe ihre Seele zuruͤckſchicken und Zwenfämpfe anftellen Fonten, wenn man niche 
zuvor ihrem teibe den Kopf abhieb, und einen Pfahl durch ihre Bruft trieb. (8). Die 
fünftigen Wohnungen der Menfchen waren fehr verfchieden.- Im Bimble wohnten 
die Götter und guten Geiſter. In Valhalla over Afgaard, diejenigen Menfchen, 
welche durch einen frenwilligen Tod oder in der Schlacht umfamen, im Alfheimut 
die guten Halbgötter, im Helgrindur der Pobel und die unberuͤhmten guten Mens 
fihen, in Harbardzliothum die Knechte, und in Hvetgemel oder Nifleheim wos 
rin elle, des koche Tochter herrſchte, und welche aus lauter giftſpeyenden Schlan⸗ 
genföpfen zufammengefegt war, die Meinendigen und Mörder, oder alle die für Alter 
oder an einer Kranfheit geftorben waren. In Valhalla ſaß Orhin und trank Wein, 
allein feine Speife ward ihm von zweyen Wölfen. geraubt, Die übrigen Goͤtter und 
Helden genoffen ebendafelbft Bier und Meeth, welches die Valkyriur oder verfchiedene 
wohlgebildete Jungfern einfchenften, und in Hörnern oder Hirnfchädeln det Beinde 
herumteichten. Ferner affen fie Schweinefleif), und fämpften hernach unter einans 
der mit den Waffen, welche man in ihre Gräber geleget hatte, und wenn Othin ihre 
Wunden geheilet hatte, Tiefen fie um die Wette, und fpielten oder vergnuͤgten fich 
auf andere irbifche Urt. Auſſer der Valhalla, waren noch fünf Zimmer im Himmel, 
nemlich der Pallaft des Thors, und der der Freya, worin die berftorbenen Menfchen 
ben ihten Eintrit in die Wohnung der Seligen zuerft aufgenommen, und die Zungs 
frauen zurücfgehaften wurden, und ferner Breidablit, GBlitner und Aiminborg, 
bren koſtbare Trinfftuben, deren leßtere am Regenbogen oder ber Himmelstreppe 
grenzte. Alle diefe Dinge waren aber dem Untergange unterworfen, denn man pros 
phezeyete, daß eine Zeit, nemlic Ragnarockur oder die Dämmerung der Böt« 
ter, erfcheinen werde, in welchen drey Wölfe ver menfchlichen Bosheit wegen , Sonne 
und Mond verzehren, ben Regenbogen zerbrechen, und Odin nebft ven Afen und allen 
Helden verfchlingen, und darauf die ganze Erde verbrennen würden. Nachher folte 
aus dem Meere eine weit befiere, und ohne Bearbeitung fruchtbare Erde, hervorfoms 
men, und Sonne und Mond ein neues Gefchöpf ihrer Art gebären; die Erde folte 
durch zwey gerettete- Menfchen bevölfert, und der Gimle durch die übrig gebliebene 
Götter und Helden von neuen bewohnt werden. Zur Beftrafung der Fünftigen Sins 
der wuͤrde aber.auch eine neue Hölle nemlich Naſtrondum gefchaffen werden (8), 


§. 31. 
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.Die Kenntnigiund RER 700 Goͤtterlehre und aller goftesdienftlichen Bon ben 
Dinge‘, wurde durch die Priefter,, durch Könige, und durch Frauen aufbewahret und Opfern. 
beſorget. Die Priefter Hieffen Blotgothonom und Blothmadur oder Opfergothen 
und Opfermänner, und unterfchleden ſich vom Volke burch eine befondere Tracht nem⸗ 
fidy einen langen Rod und Bart, und einen über den Kopf gedecften Schleier. Ihre 
Gehülfen beyderley Gefihlechts waren im Gegentheil unbefleidet, oder trugen ein 906 
ehifches kurzes Wams. Der Frena Opfer, bereiteten befonbere Priefterinnen welche 
aus den Bornemften des fandes waren, Horgabrud hieffen, in folcher Achtung fhuns 
den daß man ihre Statuen verehrte und'ihnen felbft Menfchenopfer brachte, und des 
zen vornemfte Defchäftigung war ein der Freia geheiligtes Schwein zu futtern, auf 
deffen Rücken die Könige beym AJuulfeft Geluͤbde ſchworen. Balder und Difa hats 
ten gleichfalls ihnen geweihete eigenthümliche Jungfrauenflöfter (P). Man opferte ben jes 
der Gelegenheit, und faft jedesmal einer befondern Gottheit. Beym Heirarhen brachte 
man das Opfer der Frygga, beym Anfange eines Krieges dem Othin, in Peſt und Huns 
gersnoth dem Thor, auf den Seereifen dem Niord und überhaupt allen Göttern, an 
den dren groffen jährlichen Feften, welche Orhin ſtiftete. Bon diefen Feften war das 
vornemfte das Jul⸗Feſt, welches zugleid) mie dein Jahre in der längften Macht oder 
Mutternacht anfing, und unter fteten Wohlleben und Schmaufen bis ang Ende des 
Jenners fortdaurte. Sowol in diefem als den übrigen, nemlic, dem Diſa⸗ und 
Othinsfeſten, ftelleten die Könige und Vornehmſten das groffe Opfer zum Beſten ver 
Früchte, der Saat, oder der Kriegeszäge an, die geringeren opferten aber auch zus 
gleich andern geringeren Gößen (3). Aufferdem fenerteman im Anfange des Jenners 
alle neun Zahre ein groffes fürchterliches und ſchreckliches Juulfeſt im Hauptorte jedes ‘ 
Reichs, und in Dänemarf zu Lethra oder teire ben Rotſchild, ben welchem alle Un« 
terthanen des Reichs erfcheinen, und neun und meunzig Männer, Frauen, Jungs 
frauen und Kinder, und eben fo viel Pferde, Hunde und Häne ſchlachten oder ertraͤn⸗ 
fen, und in dem heiligen Opferhanne aufhängen muften (KH. Dieſes groffe Feſt 
gab Gelegenheit zu den nachherigen Neichsrägen oder Berfammlungen und Bes 
ratbfchlagungen des Königs und des Volks, welches in diefen Zeiten Mann vor Man 
erfchien und daher bequem vom Könige um feine Meynung von geroiffen Vorfaͤllen, 
konte befraget werben. 

Zu den Opferpläßen gebrauchte man groffe Wälder, in welchen jebes Blat 
heiltg war, und von denen auffer dem berühmten tethraifchen Walde, beſonders Thorss 
16V oder des Thors Hayn im Nalborger Stifte ehedem im groffen Anfehn fund. In 
der Mitte eines folchen Hayns, richtete man auf einem fehr dauerhaften Grunde, eine 
Reihe von unbehauenen Kiefelfteinen, welche etwa Menjchenhöhe hatten auf, und 
ſchloß damit einen vierecktlänglichten oder einen runden Kreyß ein, und an einer Seite 
oder auch in der Mitte veffelben, feßte man auf einem Hügel den Altar, oder vier er—⸗ 
babene Steine, welche ein fehr groffer — Stein bedeckte, und unter dem, ein mit 

t 2 Feld⸗ 


( H) Tunderſches Korn in Wormii Mo- 
num. p. 350. Torfaens H Norv. T. I. a45. (8) Adam Rremenſ. de ſitu Daniæ p. 62. 
( I) v. Dalin Geſchichte des Reichs Schwe⸗ Ditutar Merfeburg: Aun. Lib. I. p. ı0. . 
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Feldſteinen eingefaftter, und mit Kieſelſteinen gepflaſterter Keller war. Bon dieſen 
Dpferplägen find in allen daͤniſchen Provinzen noch viele vorhanden, und vetmuthlich 
war in jeden Dorfe, oder wenigitens in jedem Gerichtsplatze, rin folcher Tempel, wel⸗ 
cher zugleich durch flache liegende Steine zum Sitz und Gebrauch der Stoketmaͤnner 
oder Gerichtsbenfiger-eingerichtet war. In den fpäteren Zeiten verfertigte man auch 
einige wenige bedeckte, gebauete, oder auch in Anhöhen und Felfen ausgehölte Tempel, 
welche vornemlich in Norwegen und Island zur Aufbewarung der Gößen eingerichtet 
waren, und von welchen ein alter Islaͤnder meldet, daß einige, hundert und zwanzig: 
Zuß lang und fechzig Fuß breit gewefen find. An demfelben ftanden in einer kleinen 
am Ende angebrachten Kammer die Bilder der Götter auf einem Piedeftal, und zu 
ihren Seiten ftellete man das Opfervieh. Bor diefem Heiligehum lag der Altar wel⸗ 
cher mit Eifen überzogen war, auf dem ein befländiges Feuer unterhalten wurde, unb: 
ein fehr heiliger und metallener Keffel zum Auffangen des Bluts ver Opfer, nebft einem 
Gefäffe und Sprengwedel zum Berfprügen deffelben, und einem mit diefem Blut be 
fehmierten 40 toch fehweren filbernen Ringe, auf dem die Richter ihre Ende abſchworen, 
ruhete und lag. Vor dem Thore des Tempels fand fich endlich ein tiefer Brunn 
Blotkelda, in welchem man, die der Freya geopferten Menfchen ertränfte, ehe man 
fie in dem Hayn aufhieng (%). Die mehreften von diefen Tempeln waren ungemein 
reich, weil ein jeder Freybeuter und anderer Hausvater im tande, verbunden war, 
wenigftens im neunjährigen Fefte ein Gefchenf von Gold und fofibaren Kleidern zu 
bringen. Man verfertigte Daher viele goldene Ninge, welche man um die Arme der 
Bildfäulen der Gögen legte, und viele foftbare Kleider, womit man diefelben Fleidete, 
und es war eine der heiligften Befchäftigungen, dieſe Bilder nach dem Opfer auszus 
Heiden, zu falben, abzutrodnen, und von neuen wiederum anzufleiden (M), Einige 
Dpferörter, welche in vorzäglicher Achtung ftanden, wurden von fo vielen befucht und 
mit Opferviehe befchenft, daß man ungeheure Altäre zu dem Keflel und ver Opferung 
gebrauchte, und zu diefen gehörten die noch vorhandenen DOpferfreife bey Hattelund 
und Öftergaard in Anglen, deren Altarfteine 34 und 28 Ellen im Umfreife haben. 
In denen Gegenden, in welchen man feinen Ueberfluß von Bäumen hatte, fo wie bey 
Jomsburg einer dänifchen Kofonie im Wendlande, richtete man Über die Goͤtzen ein 
bloffes Dad) von Holze auf vier Pfälen auf, und behengete die Seiten mit Tapeten und 
Decken, welche die Vorhoͤfe einfchloffen. Auf den Seezügen wurden vor den Abzuge 
zwey Ochſen erfchlagen , die linfe Herzader verfelben geöfnet, und mit dem Blute der 
Kopf eines jeden Mannes und das Segel befchmieret (N). Allein die beftändigften 
und gewonlichften Feyerlichfeiten beym Opfer waren folgende. Der König oder Prie⸗ 
fter fuchte unter den gebrachten Menfchen und Thieren die fhönften, und diejenigen, 
welche ohne Tadel waren, aus, und diefe führte er darauf, nachdem er fie mit einer 
feyerlichen Formel dem beftimten Gößen übergeben hatte, an ben Keffel und ſchnit 
ihnen die Kehle ab, bey den Menfchen machte man alsvann einen Linterfcheid, weil 
man einige ertränfte, und andere burch drey Schnitte von der Bruft nach dem Unter⸗ 
‚leibe herab tödtete, und aus dem Springen oder Flieffen des Gebluͤts, vom Ausfall 
des 


(2) Bashorna ap. Worms. Monum.Dan. p.6. (MM) Dudo de S. Quintino ap. Cambden 
(M) Torfasi Hit, Norvag. T. Il. 3935. in Britannia p. 75. 
473» 364, 389. 


und deffen eingeführter Religion und Staatsverfaſſung. 333 


des Wunſches, der das Opfer veranlaffete, urtheilte, worauf ſich das Volk neigte, 
und der Priefter daffelbe nebft den Gögen und den Wänden mit ben Blute befprügte 
und endlich die leichngme der Menfchen und Hunde an den Bäumen des Hayns aufs 
— (2). Bon den eßbaren Thieren zog man zuerſt das Fell ab, und kochte das 
leifch in groffen Keſſeln, die über dem Feuerheerde in der Mitte des unge 
biengen. Um das Feuer ſaſſen die Angefehenften aus dem Volke mit angefülleten Be⸗ 
Ahern ober Hörnern aus Metall'oder Horn oder Hirnfchädeln ihrer Feinde oder Freunde, 
voelche fie mit Meth oder Bier gefüllet durch das Feuer ſchwaͤnkten, und darauf nad) 
des Bornehmften oder Bezahlers des Gaffmahls, vorausgefprochenen Formeln, auf 
Othins Ehre und das Aufnehmen und Wohl des Königs, ferner auf Niord und Freyrs 
Ehre und den Segen der Saat und Ruhe, ferner zum Ruhm aller Helden und Halb⸗ 
götter (bragaful), und endtich zum Andenfen der Verſtorbenen, — derer, 
welche in mit Namen verfehenen Hügeln lagen (Minni) ausleerten. Ben denbarauf 
folgenden Mahlzeiten und überhaupt ‘bey jeder Mahlzeit, die man in der Mähe eines 
Dpferplaßes hielt, legte man täglich vier Brodte für den Thor zuräc, von dem man 
glaubte daß er den Feyerlichkeiten unfichtbar beywohne (®), und ſchuͤttete diefelben nebſt 
einem Maaſſe Bier in die ausgehölte Bildfäule diefes Goͤzens. Die Opferſchmauſe 
wurden nicht eher, bis die febensmittel verzehret waren, geendiget, und daurten wenig⸗ 
ftens acht Tage hindurch, in welchen man zugleich Handlung trieb, Nechesfachen 
mel und mit dem Könige das Beſte des fandes überlegte. In diefen Berath⸗ 
agungen war das Uebergewicht der Macht bey den Prieftern, welche, wie beſonders 
verſchiedne Benfpiele in der ſchwediſchen Gefchichte zeigen, durch bloffe Verſicherung, 
daß der König den Göttern verhaßt fen, die Unterthanen bewegen fonten, den König 
au greifen und dem Othin zu opfern CR). „Die mehreften angefehenften feute waren 
mit biefen Opfern noch; nicht vergnuͤgt, fondern hatten ihre befondere Hausgögen - 
der ; in Höfen, oder unter befondern Dächern in Tapeten gewunden, bie 
fie um Rath frugen und von denen fie behaupteten, daß fie mit ihnen rebeten und koͤmpf⸗ 
ten, und welchen und den Alfen und andern unteritdiſchen Nachtgeiſtern die Weiber 
bey verfchloffenen Thüren opferten, und durch die Preisgebung des gefehlachteten 
Viehes an die Wölfe ihre Achtung bezeugten (R). j 


.- 8% 

Unter die gottesbienftlichen Befchäftigungen gehörte bey den norbifchen Bol, Vom Bes 

fern auch bas Begräbnig der Tobten, welches nicht ohne Priefter und Opfer vorgenoms — 

men werben konte. Bon dieſem melden die aͤlteſten islaͤndiſchen Schriftſteller, daß ad — 

es zuerſt vom Othin angeordnet worden, ober richtiger, daß dieſer Mann befohlen 

habe, daß kuͤnftig ein jeder Körper ohne Ausname, mit gewiſſen und beſtimten Feyer⸗ 
lichfeiten verbrant, und deffen Aſche in die Erde in einem feichenfruge wohl verwahrt 
gefeßet, oder ind Meer geworfen werden ſolle. Othin war nicht der erfte, welcher in 
Dänemarf vie Berbrennung der Todten — ſondern man findet dieſe an 
3 i 


(O) v. Dalin a. OD. ©. 134. 135. (R). Ar. Schurz Differtat, ad Germaniam 
(P) Scharze Excercit. ad Germ. fac. gen- facram gentil. facient. fylloge p. 253. _Ste- 
til. facient. p. 97. 116. pban. ad Saxon, p. 134. Torfasi Hift. Nor- 
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heit fehon im erften Jahrhunderte in Holftein, vermöge der Muͤnzen ber rhmifchen 
Kanfer des erften Jahrhunderts, welche man zuweilen in den Grabhügeln antrift, und 
welche beweifen, daß man die Todten, denen man folche Münzen ınitgegeben hat, ber 
reits in biefer älteften Zeit zur Erde beſtattet habe (S), allein er verwandelte die alte 
Begräbnifart in ein gottesdienftliches Aberf, dadurch, daß er lehrte daß fie ein Opfer 
des verftorbenen Menfchen fen, und dag GOtt die Seele deflelben durch den gerade aufs 
fteigenden Rauch zu fich ziehe (7). Er gab ſelbſt ein prächtiges Mufter, nach welchem 
die Beerdigungen vorgenommen werben folten, bey ber Leichbeftattung feines Sohns 
Balder, deflen Schiff er auf den Strand ziehen, und auf einen Scheiterhaufen fer 
Gen, und nachdem ber feichnam bes Balders in das Schiff geleget und das Hol; ans 
gezunbet worden war, verbrennen ließ. Thor weihete dabey mit dem heiligen Hammer 
Miölner das Feuer, in welches man die Gemahlin des Balders, die damals für 
Sram geftorben war, nachher aber bey andern Beerdigungen des Mannes ermordet 
wurde, ſtuͤrzte. Hierauf warf die groffe Menge der Umſtehenden eine Menge von 
Koftbarfeiten auf den Scheiterhaufen, Odin aber ſelbſt fehleuderte einen goldenen 
King, und Thor einen Zwerg in die Flamme, und endlidy befchloffen fie alle die Feyer⸗ 
fichfeit dadurch, daß fie das Pferd des Balders in das Feuer trugen. Ben fpäteren 
Peerdigungen wurde das Schiff vergüldet, und der König ermahnte, nachdem er den 
Wunſch, dag der Derftorbene zum Othin fommen möge, ausgerufen hatte, die Zus 
chauer zum Hereinwerfen vieler Koftbarfeiten und Waffen. . Wenn der Todte Feine 
er befam, fo 509 man ihm hölzerne Schuhe an, und gab ihm feine gewönliche 
Kleidung und Rüftung, im welcher man ihn zum Scheiterhaufen führte, denn alles 
diefes gebrauchte der Todte, nad) dem damaligen Lehrgebaͤude, zur Reife, und zum 
wohlanftändigen Auftrit in der fünftigen Welt (U) Miele alte und bejahrie teute 
wurden gendthiget, lebendig auf ihren Scyeiterhaufen zu fteigen, und wenn der Holz 
ftoß angezindet war, fich auf denfelben erftechen zu laffen, noch andere aber fliegen 
auf die Gefchlechesfelfen (Art Stupe), fhürzten ſich gleich ihren Vorfahren von dens 
felben herunter, und wurden hernach im Afche verwandelt (%). Sehr ofte erftachen 
oder ermordeten ſich Braͤute und vertraute Freunde bey dem Scheiterhaufen, oder Tiefs 
fen fich lebendig mit ihrer Freunde Aſche begraben. Die Ueberbleibfel der verbram 
ten Menfchen, Thiere und Dinge fanınleren die Verwandten in Urnen oder teichens 
Früge von Thon, Meßing, vergüldeten Glafe, Eifen, Asbeft, Marmor, mit Golds 
ſtaub vermifchten Thone, Bergeryſtall mit goldenen Ringen belegt und von Gold (9), 
und man zerſtieß das abgebrante Gerippe und zerbrach die Fupfernen Zierathen und 
Waffen 


(S) Ar. Möller Verfuch einer Abhandlung Wormi Mo- 


von den Urnen der alten nordifchen Völker 3 Ab: 
ſchnitt. Torfaei Series p. 146. Edda My- 
tholog. 43. Arnkiel meldet in den cimbris 


(9) Kr. Muͤller S. 33. 37. 
numenta p. 43. acobaei Mufeum regium 
p- 59. 57. Pontoppivans Danfte Atlas S. 


ſchen heidniſchen Begräbnifgebräuchen p. 
152, daß man 1691 in einem Grabe bey Rens— 
bura, Veſpaſiani, Nervaͤ, Traiani, Hadriani 
und Antonini Münzen gefunden habe. 

KT) Keisler Antiquit. p. 115. 

(u) Hr. Müller a. O. ©. 100, 108. 
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Maffen, bis daß alles diefes in der Urne Paz fand. Zuweilen ftreuete man alle diefe 
Dinge bloß in einem gewoͤlbten Keller von Feldfteinen aus, den man hernach mie 
Erde beſchuͤttete (3). Und noch Öfterer feßte man neben dieſem Gefaͤſſe Töpfe mit 
Dier und Speife in die Grabhdle zum Unterhalt des Todten auf feinem Wege. 

Diefe Art durch Feuer die feichname zu zerftören foll vom König Frotho durch 
Policengefege eingefchränfer worden fenn, nach welchen bloß ein König, oder, nach 
unferer Art zu reden, ein Anführer einer Seeräuberflotte, und der Hauptinann in 
einem ganzen Schiffe durften verbrant werden, geringere Schiffsbediente aber nur ein 
Zehntel ihres Schiffes, und Statthalter alles Holz eines vorher zerſtuͤckten Schiffs 
zum Scheiterhaufen befamen. Dan Mykilati, ein anderer König gab im Ges 
gentheil Gelegenheit das Derbrennen gar zu unterlaffen, weil er befahl feinen teichnam 
nach feinem Tode mit Pferde und Wagen unverbrant zu begraben. Dieſem Benfpiele 
folgten viele, und es fieng daher das Hoigold oder das Higelalter an, welches fich 
von dem vorhergehenden, oder dem Ild⸗ oder Roife Old darin unterfchied, daß 
in jenem nicht mehr wie vorhin alle Todte ohne Ausname verbrant, fondern viele ors 
dentlic) begraben wurden OD. 

Jetzt find in Dänemarf noch viele Grabmaͤhler von benden Arten vorhan⸗ 
den, und man findet fogar einige in welchen zugleich Gerippe und Afchenfrüge benfams 
men ftehen. In den leßteren hat man zu lethra Münzen von Kanfer tubwig den 
Frommen, und den Königen Knud und Ethelred von Engelland gefunden (®), wos 
raus manfiehet, daß man noch fange nach dem König Dan, und felbft fange nach der Eins, 
führung des Ehriftenthums, Todte verbrant und in Hügel eingefcharret habe. Diefe 
Hügel find zum Theil wierecft, zum Theile rund. Jene bieffen Rorfe, und auf - 
teutſch Rieſenbette, ingleichen wenn in venfelben bloß die Erfchlagenen einer Wahls 
ftatt begraben waren, Valkoſter. Man findet ineinigen derfelben Hölen, von genau 
zufammengefügten Feld» und Sandfteinen, dreyßig und funfjehn Fuß lang und breit, 
aber feine Niefengebeine, wie der gemeine Mann glaubt, fondern Knochen von Mens 
fehen unferer Gröffe. Neben ven Gebeinen oder Afchentöpfen find in beyden Gattun⸗ 
gen der Hügel allerlen Arten von Hausgeräthe, Spielzeug für Kinder, Frauenzims 
mer Nadeln, Spangen, Ringe, kleine Gögenbilder von Menfchen, Ochſen und ans 
dern Thieren Hlutit genant, welche man auf der Druft als ein Amulet an einem 
Bande trug, ferner Schleiffteine, Barbirs Opfer» und andere Meffer, allerley 
Waffen (8), und zumeilen in befonderen Gefäffen unbefante Pulver, fette Materie, 
Schachteln voll fehr helleuchtenden Phofphorus, umd in befondern Kammern Kleine 
Gößenföpfe von Thon (P). 

Diejenigen, welche auf Feine Friegerifche Weife ftarben, und daber für Ders 
ruchte gehalten wurden, wurden zwar verbrant, allein man warf ihre Afche in das 


Waffer, und verınöge einer Verordnung des Königs Frotho wurde auc) die 
eer⸗ 
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Beerdigung verfaget die die Todtenhuͤgel beftohlen, und das Geld, welches in denſel⸗ 
ben niebergeleget ‚war, herausnamen (®). Den den Beerbigungen der Reichen gieng 
es ungemein munter zu. Man legte den Todten, gleich nachdem er geftorben 
war, auf die:platte Erbe in feinem Haufe niever, und. fehmaufte und fpielte fo 
fange in demſelben, bis daß die vorräthigen kebensmittel verzehret waren, wozu man 
zuweilen ein halbes Jahr gebrauchte. Endlich theilten die Trauergäfte das bewegliche 
Vermoͤgen in fünf, ſechs, und mehrere ungleiche Theile, und verbranten ober bes 
gruben darauf den Todten mit den Foftbarften Dingen feines Hausraths, denn Othin 
nahm nur diejenigen in Valhalla gnädig auf, welche reich und mit Schägen zu ihm 
famen. Mac) der Beerdigung trugen die Gäfte den ftärfften und reichften Theil 
des Vermögens eine Meile weit vom Haufe ab, auf das Feld, und bie geringern im, 
mer näher, und ftelleten ein Wettrennen zu Pferde an, zu welchen ſich die Nachbarn 
innerhalb ſechs Meilen insgefamt einfanden. Jeder von diefen Wettrennern behielt 
alsdann den Theil den er zuerft erreichte, und nahm ihn mit ſich in fein Haus (8). 
War in der Berlaffenfchaft unbewegliches Guth, fo theilten die Erben diefes beym 
Arveöl oder Erbbier, und der Vornehmſte von ihnen, vornemlid) aber wenn die 
Erbfchaft eines Königs oder Jarls angetreten war. Der neue König oder Jarl fegte fich 
auf eirte niedrige Banf gegen der vornehmften Stelle über, und that beym Austrin⸗ 
Een des Dragabechers, ein fenerliches Gelübde, etwas ruhmwuͤrdiges zur Ehre des Ders 
ftorbenen vorzunehmen, worauf er den erften Plaz einnahm (9). Und diefe feyers 
iiche Berfprechungen hatten nicht bloß Abencheure und Kriegeszüge zum Gegenftande, 
fondern auch gemeinnüglichere Anftalten und Berrichtungen, wie zum DBenfpiel bie 
Aufrichtung groſſer Siegesfteine, und die Erbauung brauchbarer Bruͤcken und Gebäude, 
an welchen dann durch eine Schrift der Name des Erbauers, und desjenigen dem zum 
Andenken die Brücke gebauet war, bemerft wurde (2). Die Aufrichtung der Sie 
geöfteine (Seirfteina oder Bautaſteina), fchreibt fi vom Othin her. Man muß 
fich aber unter denfelbe Feine prächtige Denfmäpler gedenfen, fondern eine Menge 
von Steinen, welche um den Urnenhuͤgel in verfchiedenen Figuren herumgeleget wurs 
den, und von benen dfters auf einer einigen Stelle über zwanzig Steinfreife gefunden 
werden (9). Zumeilen richtete man auf befonders merkwuͤrdigen Stellen, nemlich 
MWahlftädten von Schlachten oder Zwenfämpfen, hohe Spisfäulen auf, welche unten 
mit Steinen umfränzt waren, und in den fpäteren Zeiten lieg man auf diefelben Bils 
der von Menfchen zu Fuß und Pferde, von Vögeln, Bären, Wölfen, und andern 
Thieren, und eine fehr kurze und trockne Infchrift ausbauen. Unter den Denffchrifs 
ten ift die merfwürdigfte diejenige, welche Runemo heißt, und auf des Königs Has 
rald Holdetand Befehl, auf einer Klippe in Bleking, in einer Weite von vielen Ru⸗ 
then eingehauen morben ift ( K). Wie es feheint prägte man zuweilen auch das Bild 
verdienſtvoller oder beliebter Negenten, entweder völlig zu Pferde oder in. einem 
Schiffe 


(E) Ar. Wihller .0.8.26. Worm.p.go. (5) Beisler Antigu. p. 100. Wormii Mo- 
(8) Cleffel Antiquit, German. ex Othero num. Additam. p. 4. 


. 13%. f 

(&) Pontoppidans Danfke Atlas Th. 1. CK) Warm. p. 62. 63. 485. wo fir Gris 
. 105. gariki, vinarifi, fir Griechenland Ringerite 
(5%) Worsmii Monum, S. 123. 467. 507. gelefen werben muß, p. 201. 198. 206. 222. 
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Schiffe, oder bloß im Brugtbilde auf gäfdenen Blechen, welche man nachher als Ehe 
senzeichen am Kleide trug (k). 
5 . * 33. 7 « 

Auſſer diefen vergängfichen —— verfertigten die Scalden ober Zuſtaud 
Dichter, daierhaftere und beftändigere, nemlich Heldenliever, welche zuerſt vom der Willen 
Othin im Norden befant gemacht worden find. Othin hätte die Dichtkunſt won den ſchaſten. 
Vanern erlernt, und feine Gothen wiebrum darin unterwiefen, welche eine folche 
Hochachtung für die Dichtkunſt, oder vielmehr für die Fertigfeit, in gebumbner 
Sprache zu reden, befamen, daß fie einft eine ſchlechte Grabfchrift mic der Krone und 
dem Throne belohnten. Dieſe Dichtfunft war fehr profaifch, einfältig, und mit oͤf⸗ 
ters ſeht abenicheurlichen Bildern befchäftige. Der Inpalt war mehrencheils woll 

ig odet zweydeutig, und bie Verſeart ſaphiſch und ohne Rim. Man beſang in den 
edichten die merkwuͤrdigen Thaten der Vorfahren, und öfters gab man darin RrRaͤth⸗ 
| und Aufloͤſungen, welche zuweilen in poetifchen Zweyfämpfen, in Streitigfeiten 
ber Reithe, über ftrafbare Handlungen und andere wichtige Dorfälle zur Entfcheis 
bung dienten (R). Man hatte verſchiedne Arten der Gedichte. Die gemeine Ges 
dichte Hieffen Drotquät, diejenigen, welche von Königen und Helden im erbabenern 
one gefüngen waren, wurden Skioldunga Vüſar, und bie, welche nachdem Mufter 
eines gewiffen alten Heldenliedes verfertiget wurden, Biarkamal genant, und auffers 
dem hatte man. noch eilf. andere: Arten, nach welchen von den Scalden beym 
Anfange eines Treffens, ober nach dem Siege, ober bey den ee die Thaten 
der verfkorbenen oder noch lebenden Helden abgefungen wurden (R). Diefe Gfalden 
waren feine befondre Ordnung von Menfchen, ondern fie waren zugleich. Helden ober. 
Soldaten und Prieſter, welche aber von den Königen und groffen Herten vorzüglich 
geehret und befopnt wurden. Sie hatten Macht ihrem Könige in Verſen empfinds 
liche Verweiſe zu geben, nnd fhunden im Treffen, neben dem Feldherrn, da wo e3 am 
——— um die Thaten der Könige zuvetlaͤßiger befchreißen:zu Fonnen, mb 
verſchiedene Könige wären ſelbſt Skalden (O. Einer der aͤlteſten Skaiden, war ber 
beruͤchtigte Sterkodder, deſſen Gedichte Saxo, lateiniſch uͤberſetzet, aufbewahrt 
hat. Sie find bis im dreyzehnten Jahrhunderte in Achtung geblieben (P), und von 
ihnen rühren bie Quellen ber älseften Geſchichte her, welche ehedem ein jeder Mann 
ao | vom 


+ (2) Oligerii ‚: dacobaei Mufaeum i (N) Pontoppivans Danffe Atlas ı Th. S 
edit. Io. Lauerentzen Havn..2740. T. II. m. 100, v. Dalin ı Th. ©. 197: Srephanii not. 
feet. III. n. 14. Zwey FAR oben auf dem ad Saxon. p. 13. Das ganze ältejte Biarfamal iſt 
—E abgebildet, und einige andere findet in Wormii Danica litteratura Hafniae 1636, 
man in Arnkiels cimbriſchen Zeydenbegraͤb⸗ p. 82. Die fogenanten Kaͤmpe Vüfer gehören 
niffen p. 144. | Aus der. Runenſchrift, und weil i nicht hiether, und ſind erſt im 13, ec, auf dert 
wnarı fie ia Seeland und Norwegen an verfdier teutſchen Gedichten der Meinnefänger überjeget 
. Drten ansgegraben hat, 2 —— worden. 

daͤniſchen Urſprungs ſind. Einige Gelehrte — — Fur 5 
haften’ fie aber für Denkmaͤhler ſpaniſcher 2 —— ap. Dalin ſchwwed. Geſch. 
Gothen. nn ' . E50. e * 
(M) Edda 60.62. Myth. TorfaeiSeries _ ha 
p. 142. Jarnander dereb. Get, 14.15 cp) Wormii Litter. Dan, p. 197. 248, 


a ab r . u. 
“. 


338 2. Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. Von Orhin, 


von Stande, tie zum Beyſpiel der groffe König Svend Eſtritſen, 
dig lernte. 


Micht jeder diefer Dichter verſtand die Runft zu febreiben, ſondern biefe 
war nur im Beſitz einiger des Volks, welche man Runameftäre nante,. und derem 
etliche zuweilen ein eigenes Runa Collegium ausmachten (2). Man fehreibt Othi⸗ 
nen bie Erfindung der Buchftaben oder Runen zu, allein es iſt gewiß, daß er dieſe 
Buchftaben in Gorhland von den alten fenthifchen Völfeen erlernt, und im Morden 
mur wieder gelehrt Habe. Diefe Runen beftehen aus ſechzehn, aus den 5 — 
zum Theil entlehnten Buchſtaben, weiche zum Ausdruck eines Gedankens (Malru⸗ 
nor), oder zum Bezeichnen der Bapfen, oder zum Zaubern (Alftunor). gebraucht 
wurden. Die ältefte Form ver Malrunor feinen die fogenanze Helfingifche Kumen zu 
haben, welche aus lauter geraden Strichen die blos durch ihre bage eine neue Deutung 
erhalten, beſtehen. Ahnen find andere, die man aber jegt nicht mehr zu leſen weiß, 
gefolget (R), und diefen wiedrum andere neuere, welche König Waldemar ber.zi 
durc) die Waldemars Nunen wiedrum verändert hat. Man fchrieb die Runen auf. 
Sifchgräten und Steine, vornemlic) aber auf Baumrinden und hölzerne Stäbe , von 
melcyem letztern Umſtande, die Theilung des alten norweglſchen Geſetzes anftat der 
Bücher, in Hölzer oder Balken herruͤhret (9). 


"Die Zauberrunen wurden von einigen in zwanzig, von andern in vierzig 
Neben / und fieben oder drey Hauptarten gethellt. Man Harte ſchaͤdliche wohlthaͤ⸗ 
tige, augenverblendende, feſtmachende, wiederſchaffende, betaͤubende/ und vom Zone 
erweckende Runen, welche theils Othin, theils Thyr ein Begleiter des Ochins, erfun⸗ 
den, oder auch den Finnen abgelernet hatte, und mit welchen derjenige Held oder bass 
jenige Frauenzimmer, welches die Zauberfunft verftand, alle diejenigen Thorheiten und 
Unmöglicfeiten ausüben und ins Werk richten zu koͤnnen glaubte, die mur-jemals: ber 
menfchliche Aberglaube erdichtet hat: Die Beferker oder eine fhändliche Ave wahn⸗ 
wigiger Helden, machten fich durch die Runen Stich» und Schußfren, und anbere 
derwandelten fic) mit Finwika, oder durch gewiffe Gedichte und Namen, nach einer 
Kunft ver Finnen in Wölfe, und brachten fich zum Gandreid ober ver Herenfart durch 
‚ die tuft. Man gebrauchte zu diefen abergläubifchen Gaufeleyen nicht nur Buchftaben, 

ondern auch Bilder, die jegt noch) unter den Finlappen befante Zaubertrommel 
reoltrumo oder Quobdas, auf welcher allerlen feltfame Männer und Figuren ge 
mahlet ſind (T), und Zauberfpiegel (Uu). Von dem Bildern: (Zlutie) legte man 
einige von inenfchlicher Geftalt, ‚welche aus dünnen Goldblech gefchnitten oder mir eis 
nem Stempel gleichfam genruͤnzt waren, zur Sicherheit unter Gebäude, andere aber 
die mehrentheils metallene Figrren von Ochfen und Pferden vorftelleten, band man 
jun Schutz gegen fremde Zauberey um ben Hals, ober man warf fie ins —* 
—WM * w ſſer 


(O) Werm. l. c..p. 37. Mitholog. 12- 140. Kuna capirule hinter der Edda. Hr. 
(RR) — p 65. II. v. Dalin * de gladiis Veterom C.6. Jarobaus 
ſchwed. Geh. ©. 177. . uf. regium p. 48. 43- ae Hift. Norv. 
(8) Pontoppivan Danſke Atlas ©. y9. T. 1. p. sat. ih 
(T) Srephanins ad Saxon. 45. 43. Keisler (U) Gtfvenborn erfiäret von M. Trogille 
Antiquit. p. 463..495. Torfaei Series pag6. Arntiei KisL 1683. p. 19% 
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waͤſſer (S).Bermuthlich kam bie Zauberey durch einige gelehrte Betruͤger zuerſt im 
ce, die durch Mafehinen in den Häufern Wirfungen berfürbrachten, welche fie 

im Felde nicht leiften fonten, denn man findet, daß die Morbländer ſich auf dem Felde 
ficher gegen alle Zauberen geachtet, umd daher alle Unterredungen mit Fremden und 
Unbefanten ſtets im freyen angeftellet haben, Die größte Stuffe der Zauberfunft bes 
Band in Vorausfagung des Zufünftigen, welche Wiſſenſchaft ungemein einträglich 

war „ı denn, eine Voͤlve oder rau, die diefe werftand, Haste das Recht in einer Ges ' 
fellfehaft von funfzehn Männern und eben fo viel Zungfrauen im lande herumzuziehen, 

* —— mit groſſer Ehrfurcht eingeladen, bewirthet, beſchenkt und un⸗ 
erhalten (2). 

Einige der Zauberer, welche Saxo in Rieſen, Aſen und Zwerge oder Mas 
908 abtheilet, heilten Kranke durch die Zauberey, und waren alfo Aerzte (2); andere 
befchäftigten Geh mir der Sternkunde und der Einrichtung des Calenders, welcher 
nach ihren, hinterlaflenen Vorbildern noch jetzt in Morwegen auf Nunenftäbe geſchnitten 
pin In diefen Ealendern bemerkte man alle Tage durch Striche, an welchen oben 

y den Feften ein Horn zum Zeichen des Trunfs und Schmaufes gefügt wurde. In 
den noch vorhandenen Calendern ift der Sonnenzirfel, der Mondzirkel und jeder Fefts 
fag, und unter den Tagen der Senntagsbuchftabe bemerkt, allein dieſe Einrichtung 
iſt erft von den chrifklichen Beiftlichen veranftaltet worden: . Die heivnifchen Dänen 
fehnitten Diefe Calender, damit fie ihn niemals vermiffen möchten, fogar auf ihre hbls 
jerne Schwerdifcheiden. Sie fingen ihr Jahr in Dänemark mit. der längften Macht 
oder dem aaften December, in Norwegen aber. am gten December (A) an, und zähle 
ten ihre Tage nach Nächten, und ihre Jahre nach Wintern oder Schneefällen (2). 


; —5 GET — — 
+ Bon ven Kuͤnſten der nordiſchen Voͤlker laͤſſet ſich nicht viel ſagen. Sie Kuͤnſte deq 
ſpielten vie Cither (E), oder ein in Morwegen noch uͤbliches Hakebret, und ſungen fonordiihen 
ruͤhrend, daß fie, wie die Geſchichte meldet, dadurch die teidenfehaften bis zur Auch Voͤlter. 
erhöhen, und wiedrum voͤllig daͤmpfen konten. Sie legten ſich ſehr auf die Vieh⸗ 
ucht, und ein wenig auf den Ackerbau; dennoch war noch im eilften Jahrhundert 
Juͤtland, auffer an den Strömen unangebauet (D). : Einige Fochten aus dem Sea 
ſſer Salz (%), andere trieben die Töpferkunft, oder verfettigten Kneipen, Zangen, 
Töpfe Meſſer, Dpferhörner, Schnallen, Waffen, Schwerdter, und andere der⸗ 
gleichen Sachen aus einer jest unbefanten Metallvermifchung, oder aus dem Eiſen, 
welches man im Morden in den Moräften findet. Man legte fich auf Schnigwerk, 
die Mahlerey und Vorſtellung getriebner Bilder, allein in diefen Dingen blieb 
mar wie bie guldenen tunderfchen Horner zeigen, ‚fehe weit Hinter den auswärtigen 
Künfttern zuräd (8). Wieres ſcheint, — man auch einige derjenigen me 
u2 % 


. (E) Dergleihen find die bornholmſchen Bi: (U) v. Dalin Geſch. des R, Schweden ı Th. 
ber, —— Atlas ı Th. ©. 4 1. O. 264. —* — danici Hafu. 1643. 
Serlingii ‚Ep. in der daͤniſchen Bibliothek / CT), Edda Mytholog. 75. a 
Tb. — —— (D) Adamus ‚Bremenf, de Situ Daniae C. 
9) Torfaei Hift. Norvag. T. 1. p. 265. 239. it. p. 56. 

3) Saxo p. 9. v. Dalın C. 5. Th. 1. (€) Saxo p. 138. 

(A) Idem l.c. P. IV. p. 139. (8) Saxo p. 56. 
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ſchen Mlünzen, welche größtentheils den fpanifchen Phöniciern und Gothen, und 
den Thraciern (G) zugefehrieben werden, und durch Verguldung auf Glas, Spies 
gel (2). In Betracht der Feldfteine und der Steinmegentunft befaffen die Alten 
einige, jeßt verlorene Geheimniffe; denn fie Fonten die harten ſchwarzen Kiefel zu 
genauen ſcharfen und wohlgeglätteten Streitärten ſchleifen, ferner von den Fewerftei 
nen durch das Abfchlagen Opfermeffer und Streithammer hervorbringen, welche zwar 
rauh, aber in Betracht der Form und Schärfe untadelhaft find; und endlich hatten 
fie auch eine Materie aus der fie harte und natürliche Kiefelfteine herborbtingen Fonten, 
bergleichen man im Jahr 1700, bey Grindaa in Juͤtland antraf, im welchen, nachdem 
ihn die Bauren lange zum Einrammeln der Pfäle gebraucht und endlich dadurch jers 
forenget hatten, man hundert ſechs und zwanzig englifche Pfenninge des Königs Eds 
ward entdeckte, welche vorhin in ihm verfchloffen worden waren (I). Vermüuthlich 
find alle diejenigen ungeheuren Steine die wir auf den heydniſchen Alcären finden, und 
von denen man nicht begreifen Fan, wie jie ein, in der Mechanik‘ unerfahrnes Volk, 
hat regieren, und auf ihre Stägen bringen koͤnnen, nicht Werfe der Natur, fondern 
Diefer jetzt unbefanten Kunſt. 

Die Baukunft der Alten war ungemein roh und unausgearbeitet. Die 
Niefen, worunter man in den isländifchen Gefchichten, die Älteften Bewoner des Nors 
dens, nemlich die Tuliten, "ingewonen, . Teutonen und Cimbren verftehet; 
lebten in Erd» und Felfenhöhlen, und in Hütten, welche von feim und Neifig zufams 
mengepapt waren, und dergleichen die Bettler noch jet in Dänemarf an den Wegen, 
aufrichten und im Sommer bewohnen. Machher gebrauchte man den Bulkenbau, ver 
noch in Norwegen üblid) ift, und man verfertigte nach) denfelben einige Vorratshaͤuſer, 
einen Speifefaal, einen Männerfaal und eine Frauenzimmerftube, deren jedes in der 
Mitte einen Heerb und oben ein Fenſter hatte und ein abgefondertes Haus -vorftellete, 
In den fpäteren heydniſchen Zeiten fehnigte man in- einem recht prächtigen Efzimmter, 
alles Holzwerf mit Geſchichten aus, und behieng diefelbigen mit Tapeten und Waffen. 
Zuweilen wurde auch ein Bad neben biefen Häufern angeleget, Das Zimmer. ver 
Frauen war wegen der Gefahr, morin das ſchoͤne Gefchlecht damals febte, gemeinigs 
lich befeftiget, mit einem hohen Walle unigeben, mit hölzernen Gittern an den Fens 
ſtern verſchloſſen, und öfters mit Mebenzimmern und Fleinen Häufern, worinnen 
dreyßig und mehrere Knechte, und einige Hunde und Bären zur Vertheidigung lagen, 
verfehen (8). Feſtungen zur Bertheidigung eines Seeräubers, wurden auf Feldfteis 
nen gegründet ; auf diefe legte man einen Wall von Nafen, hierüber das Eßzimmer von 
Balken, darauf feßte man endlich ein Zimmer zum Aufenthalt der Wache, und im 
dem Gebäude felbft machte man vier Thore (£). Jedes Haus ſtand befonders, und 
man verachtete die Gemeinſchaft in den Städten, die man daher vor der Einführung 
des Chriſtenthums in Dänemark fparfam fand. Dies 


(6) Ar. Beyer in Commentar. Acad. P- (%Y) Nova litteraria maris balthici. 1700 
tropol. T. Il. p. 479. Wormii Danica Lit- p. 119. 
ter. p. 72. Catalogus nummorum qui Lip- . (8) Cleffelii Antiquit. Germanor. p. 159. 
frae 16 Sept. 1765. vendentur. In der- vom 190. 168. 178. 169. Torfari Hiltor. Nor- 
Herrn Hofrath Böhme vorausgeſchickten Vor⸗ 4 2. p. 29. 

) 


rede. Saxo Hiſt. Dan. p. 156. 
(5) Wormii Antiqu. p. 43. 
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Dleyenigen Künfte, weldje im Norden am meiften getrieben winbet, wäre 
Die Jagd ‚die Fifcherey,, die Schifffunft, der Handel und die Kriegesfunfl. 
Den Handlungsgeiſt ererbten die'gothifchen Dänen von ihren Vorfahren, 
ben Teutonen und Tuliten. Der einheimifche oder landhandel wurde durch die Opfers 
pläße zuerft im Gang gebracht, auf welchen nad) dem groffen Opfer ein achttägiger 
Marft war, der nach und nach die Opferpläge in Städte verwandelte. Zur See hans 
delteri die Dänen nad) Zunsberg in Schweden, nach Morwegen, nad Engelland, 
nach Doreftad oder Duerftede in Flandern, und überhaupt nach den deurfchen und frans 
zoͤſiſchen Küften (M). Kurz vor und nach der Einführung des Chriſtenthums war 
der größte vänifche Handelsort Schleswig, von welchen ab, man nach Slavas 
nien oder die deutfche Dfkfeefüfte, Schweden, Semland und über Bornholm nach 
Griechenland oder ins rußifche Reich handelte. Bon Ribe einer andern wichtigen 
Handelsſtadt, ſchiffte man nad) Friesland, Sachfen und Engelland, ja gar bis nach 
den mittelländifchen Handelsbrtern, befonders Alerandrien, und endlich von Arhuſen 
ab fuhr man nad) Fünen, Seeland und Morwegen (NR). Die dänifchen Seefahrer 
vertaufchten Bier und keinewand, deffen Bereitung fie vermuthlich von den Phöniciern 
gelernt hatten, ferner Bernftein und Fifche, und andere Produeten, gegen andere 
Woaren und auch gegen fremdes Geld, daher man moch viele arabifche und römifche 
eg a in den Grabhuͤgeln finder. Das gute und unverfälfchte Geld erfanten fie am 
dein Klänge dee Münze, wenn folche in ein Schild geworfen wurde. Und im Zählen 
hatten ſie das befondere, daß fie nicht nach zehen ſondern nach zwölfen zählten, daher 
die groffen Hunderte, welche 120 ausmachen, noch hin und wieder, wie zum Bey⸗ 
fpiel auf Helgoland, gefunden werden (D), and die neue Zufammenfegung der Zahl⸗ 
hamen erft mit dreyzehn anfangen. Die dänifchen Häfen wurden auch von fremden 
Schiffern befuchet, ohngeachtet dieſe in geoffee Gefahr waren, - Denn wenn fie bet 
vielen Seeräubern entrannen, und durch Feinen Sturm auf den Grund gefeßet, und 
nach dem Strandrechte in die Knechtſchaft des erften Kuͤſtenbewohners der fie fand, ges 
bracht wurden, fo waren fie noch zu lande und felbft im Handel den Beferfers ausger 
t, welche ungeahnder fie nach ihrem Gefallen mißhandelten und plünderten. Die 
fehen und norwegifchen Kaufleute oder Seefahrer, pflegten gemeiniglich einige Mo⸗ 
nate hindurch, Seeräuber abzugeben, und die Küften, an welchen fie furz zuvor ger 
handelt hatten, mit vieler Grauſamkeit zu verheeren. | | 
Dieſe Seeräuber brachten aus den römifchen Provinzen, und nachher aus 
Teutſchland und den fränfifchen und englifchen Staaten, ungeheure Summen von 
Golde und viele Foftbare Gefäffe mit, welche fie theils in ihre Gößentempel fchenften, 
theils vergruben, ober zum täglichen Gebrauc) anwandten. Man nante fie in 
marf Wikinger, weil fie fich in den Wifen oder Meerbufen nieberlieffen, in Sach⸗ 
Askenmänner, in Grosbrittannin Oſtmaͤnner, und am Rhein 
ormannen. Ihre Anführer — gemeiniglich auf den — iin 
u3 
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Naͤſen und an den Meerbufen Haͤuſer, und hieſſen daher Niffefömige, Kliffefonger. Im 
eilften Jahrhunderte war Juͤtland mit ihnen überall angefülle, und in Schonen war faſt ein 
jeder Einwohner ein Wikinger, der dem Könige für die Erlaubniß, auf die ſlaviſchen 
Seeräuber , weldye Dänemark ftets beunruhigten, zu freugen, einen gewiffen Tribut 
gab, und nachher heimlich in andere daͤniſche und norwegiſche Provinzen ftreifte, Häus 
fer anzuͤndete, das Frauenzummer entehrte, die beweglichen Güter raubse, und bie 
Männer ermordete oder zu Knechten machte, ober an die Eurländer jum Opfer vers 
Faufte: Die vornemften Seeräuberftellen oder Pläge waren Haerwiig oder Kalund⸗ 
borg, Schleswig, Lemwiüg, Limfiord, Samfde, nbolm und Foſetes⸗ 
land oder Hälgeland (9). Man hat Benfpiele, daß ſelbſt daͤniſche Könige mit vier 
(en Begleitern die See unficher gemacht, und die Regierung ihres Neichs verabſaͤumt 
haben, noch mehrere aber, daß eben dergleichen Könige fich zwölf erfahene Seeraͤuber 
gehalten haben, welche im Sommer den Unrerhalt ihres Hofes auf den folgenden Win⸗ 
ter zufammenrauben mujten. Oefters vereinigten fich viele, Fleinere Geeräuber mit 
einander , und Famen unter der Anführung eines Vinahofved oder Seeköniges, mit 
groffen Heeren, mit welchen fie langwierige Belagerungen anftellen Fonten, in Teutſch⸗ 
land, Franfreich, Britannien und Miederland, und bfieben zum Theil als in Solo 
genommene Soldaten, zum Theil aber als Herren in dem verheerten Ländern. Jene 
hieſſen Waͤringar und machten in den erften chriftlichen Zeiten die leibgarde des orien⸗ 
talifch s roͤmiſchen Kayſers in Eonftantinopel aus (O); diefe aber ſtifteten und 
unabhängige Reiche. Die Wäringer eroberten das novogorodiſche oder. zfiifchrenz 
ropaͤiſche Reich und flifteten darin den jegt vegierenden Fanferlichen ‚Stamm 
Sioar ein feeländifcher Seefönig eroberte das Königreich KTorthumberland; bie 
Anglen ftifteten das Oſt⸗ anglifche Neich in Britannien, und errichteten nachher die 
Monarchie darin, welche Gelegenheit zu dem jegigen Namen Engelland gab. Rolv 
ein Norweger errichtete nebft vielen Dänen die LTormandie in Frankreich, und feing 
Nachfommen eroberten Britannien und Sicilien. Erich ein dänifcher Prinz, bes 
Fa frififche Gegenden nebft Doreftad vom Kayfer budwig dem Frommen zu fchn (R) 
und andere Dänen entriffen im Jahr 882 dem fränfifchen Kayſerthum Holland und 
nanten ed Denemark S). König Harald Blaatand fliftere eine befondre See⸗ 
Puder Republik, nemlich Julin auf der pommerifchen Infel Wollin, welche mit vie⸗ 
ter Muͤhe erſt im zwölften Jahrhunderte zerſtoͤrt wurde. ans 
: Ein Zug, welcher ju foldyen Unternehmungen groß genung mar, wurde durch 
eine fenerliche Einladung.eines reichen Mannes, welcher eine fharfe Anzahl Hofdiener 
unterhalten Fonte, leicht zuſammengebracht. Diejenigen , welche Geſchmack an dem 
felben fanden, famen in dem beftimten Hafen mit ihren Schiffen zufammen, ‚und vers 
bunden fich, dem Befehl eines Mannes zu geborchen, durch eine feltfame Feyerlichkeit, 
nemlich 
(PB) Adam. Bremenf:p,g6.: Wormii Mo- (NR) Pontrppidami Geſta et Vefligia I 
Pr P. 268. 242. ei J 356. Hr. Lan⸗369. IL 49. 359. IL. 95. Be 
gebek Anledning til en KHiftorie om Norſke 
bergverfer in Act. Havnienf. fociet. 8.P.p. (8) Scheid bevlis nt Danmark itke nogen⸗ 
232. 240. Stepbanius ad Sax. p. B2. finde har väret en Lehn af det Tydſke Rige im 
O) Pomoppivans Danife Atlas ı Th. Adtis Societ. Havnienl, 1743 - 1745. P= 
p. 68. Pontoppidani Geita et Veftigia Dano- 97 fequ; 
rum extra Daniam Tom. I. p. a1, 
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nanlich durch das Abbruͤcken vieler Pfeile, die fie alle auf: einmal in die fuft ſchoſſem 
Alsdann opferten fie dem Thor einige Menfchen, hoben ‚die Fahne, in welcher ger 
meiniglich ein Nabe —— war , (Reafan) auf und ſtachen in See (U. So Sal 
fie an ein fremdes Ufer kamen, liefen fie in die Flaͤſſe, fliegen am — aus, und 
waͤteten mic Schwerdt und Feuer auf eine unmenfchliche Weiſe. Wenn ihr Heer 
hiche ſtark geng war, blieb ver König oder An mit einer Bedeckung bey ben 
u ließ den Raub mit einigen Schiffen voraus auf die Höhe rn den und 
ey wenn alle Schiffe angefället waren, und er durch ein Horn feine leute zufams - 
batte, in dem legten Schiffe nach, um eine davon entfernte Kuͤſte gleich⸗ 
* zu beſuchen. Bey dieſen Einfaͤllen war der Aufenthalt ungemein kurz, damit 
die Comites imitis danici oder die kandfeldherru an den Kuͤſten nicht Zeit gewinnen, 
—* im Stande ſeyn möchten, ihre Vdiker aufzubieten und fie zu ſchilagen (U); wenn 
über das Heer aus 30 bis 40, 000 Mann, und aus 60 ja gar aus 700 Yarken 
über groſſen Schiffen beftand (æ), ſo warfen fie regelmäßige Wälle auf, baueten auf 
den Inſeln der Stroͤme worinnen ihre Schiffe fagen, feſte Haͤuſer zur Verwahrung 
der ange offenen Gefangenen, belagerten und eroberten Städte und Keferten — 
en, bis baß die Oberheren des fremden tandes gezwungen wurden, die Gefangenen 
einzulöfen, und fie durch beſchworne Verträge und fehr anfehnlichen Summen zu bes 
2* / das band zu verlaſſen. 
Die aͤlteſten daͤniſchen Schiffe waren den obenbeſchriebenen fvionifchen gleich, 
—— zur Zeit der Geburt des Heilandes hier uͤblich waren. Nur ſcheinen jene 
—— als dieſe geweſen zu ſeyn, denn in jedem Schiffe waren zwoͤlf Mann, ober auch 
Maͤnnern und vier — nebſt dem Seyresmann der fie anfuͤhrte (). Wenn 
ein An Schiff das andere angeif, lief die ganze Mannfchaft in das Hintertheil, um das 
vordere Theil in die. Höhe zu bringen, und hinter demfelben die Pfeile unbefchädiget 
abzuſchieſſen, und wenn es zum allgemeinen Treffen kam, ſuchte die ganze Flotte die 
feindliche eingufchfieffen (3). Jedes Schiff harte feinen befonbern Namen, und wurde 
für Heilig gehalten, und man richtete gar Denkmaͤhler berühmten Schiffen zum Ans 
denfen auf, In welchen man die Form des Schiffs nach der rechten tänge und Breite 
mit Feldfteinen auf dem Felde abzeichnete, deren eines von zwanzig groffen und Fleinen 
Schiffen, die der gemeine Mann Dannebrogs Schiffe nennet, bey Abenrade im 
ei a geſehen wird (A). 
—— zu lande, war von der Taktik aller übrigen Voͤlker vers 
en ven ſteſten a foll das daͤniſche Heer mit Knuͤtteln und ohne Ans 
19 *—— ur allein nach Othins Ankunft gewan der Kriegesftand ein gay 
anderes Anfehen. Din führte neue und vorhin ungewönliche Waffen ein, und der 
König Harald Hildetand befoldete viele geſchickte Fechtmeiſter , welche ihre ‚Lehrlinge fo 
—— daß ſie die —— ihres Gegners ohne die Haut zu ver⸗ 
weghauen konten (B). Die daͤniſchen Waffen oder Geiri, waren + 


CR) Veh Tr. p-924. Last. Wormii * Pontoppidan Danſke Atlas ı Th. 


Litter. dan. p. 277. ®. 
(U) Veſtig. Danor. I. ao 9* ) Saxo Gram. p. 96. 
4) Vellig. 1.249. =. zu. kan Fran (A) Veftigia Danor. JII. 417. ! 
(8) Pontoppivan; Daufte Atlas I. zı. 


344 2 Hauptſtuͤck. 2. Abſchnitt. Bon Othin, 


Ein kurzes zweyſchneidiges und mehrentheils metallenes oder meßingenes, zuweilen aber 
fleinernes oder eiſernes Schwerde, welches ſie wie ein feht heiliges Ding betrachtes 
ten. Beym Trunt hieng es in einer Scheide an der Seite, beym Gebrauch wurde 
es an die Hand feft gebunden, und jever Krieger gab feinem Schwerdte einen befons 
dern Namen +E). Ihm folgte im Anfehn die Streitart ober Hellebarte, deren Ges 
Grauch Fein Volk fo gut Fante, wie die Dänen(D). Diefe war mebrentheils von Stein 
und fehr feharf, und wurde in einen hölzernen Stiel gefüttet. - Der Streichammer 
mar ihr-gleich , und unterſchied ich nur darin, daß bie eine Seite des Steins breit 
und die andere ſcharf, und in Der Miete ein Loch zum Befeftigen des Stiels ausgefchlife 
fen war. Diefe Hammer waren öfters ſehr Flein und ohne Stiel; und wurden alas 
dann mit den Händen den Feinden in das. Geficht gefchlagen oder geworfen. . Man 
gebrauchte ferner die Schleuder, den Dolsh, Pfeile und Bogen, und zur Vertheidi 
gung in neueren henbnifchen Zeiten eifeene Helme, Harnifche und Serke over Panzers 
hemder, blaue Fleine runde Schilde auf der Bruft, und nachher lange etwas gefrümte 
oben und unten gleich breite Schilver von Baumrinde mit: keder bezogen, auf welchen 
alte Krieger ihre Thaten mahlen lieffen (€), am Arm. E He 
Am Treffen ſaß der König oder bberſte Befehlshaber auf einem Wagen, au 
deſſen Rädern Sicheln waren, und fübere eine Keule, Die Helden, welche fich vers 
muthlich durch Getraͤnke raſend machten, ober nad) ihrem Vorgeben ſich durch Zaube⸗ 
gen gegen alle Beſchaͤdigung ſicherten und in Wuth festen, nemlich.die Beferker, 
anden neben dem Könige und fungen, wenn fie zugleich) Sfalden waren, beym An⸗ 
ang bes Treffens alte tieder, hierauf erhoben fie mebft Dem: gangen Heere das Feldges 
ehren Jaduͤt, und brachen in bie feindlichen Glieder ein, Die Stärfe des dänifchen 
Heers beftund in dem Fußvolfe, und man fand nur wenig Reuter unter demfelben (8) 
Die Scylachtordnung ward auf zwey Arten eingerichtet. Mad) der älteften, die 
ein unbefanter dänifcher König Hading foll erfunden haben, wurde bas viereckte gleich⸗ 
eitige Heer in zwey Hälften, der Länge nad). gefpalten, vie eine Hälfte rückte beim 
Eden or der andern und wurde wieder in zwey Hälften getheilt, davon immer eine 
auf das Neue vorruͤckte, bis endlich im erften Gliede nur wenige Männer ſtanden, und 
die ganze Schlachtordnung gleichſam einer Treppe glich. Hinter dem Treffen waren die 
Schleuderer und Bogenfchügen, und den Schluß machte der. Anführer, mit einem 
Bogen, der auf einmal zehn Pfeile abfchoß. Der König Harald Hyldetand brachte * 
eine neue Einrichtung auf, welche er vom bergöfterten Othin durch eine Offenbarung 
behauptete erhalten. zu haben, Diefe Ordnung beftand aus drey langen Flügeln, welche 
Hinten und vorn ſich fpigten. Jeder Fluͤgel ober jedes Horn, beftand aus acht vers 
fchiebnen Aötheilungen. Der erfte war ein langlichter Haufe von zehn Männern in jedem 
Gtieve. Diefem folgte ein Pyramidenfoͤrmiger Haufe, mit. zwen Mönnern an ber 
Spige, und 35 an ber Grundfläche, den zu jeder Seite ein Flügel von gleichen Glie⸗ 
dern deckte. Diefem folgten zwey gleich grofle Haufen Wurfſpießſchuͤtzen, ferner 
. swey 
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zwey Hatıfenbejahrter und verſuchter Krieger, ferner zwey fleinere Haufen Schleu⸗ 
derer, bietauf ein geoffer viereckter Haufen, und endlich eine nach hinten gefpigte Py⸗ 
ramide mit zweyen Flügeln und einem viereckten Hinterbaufen, welche benen an ver. 
Gpige gleich waren. ¶ Jeder groffer Fluͤgel oder jedes Horn, Hatte einen beſondern 
Heerführer, ‚und: das ganze Heer wurde vom Koönige und einem Faͤhndrich aufs 


geführer (9); | — 
nſt und Vertheidigungswiſſenſchaft war den Dänen 

eben fo volllommen befant wie ven übrigen Völkern, denn fie belagerten und erober⸗ 

ten bey ihren Einfällen in das fränfifche Reich die fefteften Plaͤtze in Furger Zeit, und 

eroberten ſchon im Jahr 550 mit einem mäßigen : ‚, die’ Stadt Tours. Sie ge⸗ 

brauchten die mehreften römifchen Werkzeuge; / welche. Othin fehon in feinem Vater⸗ 

lande hatte kennen lernen, nemlich die Pfeil Stein, und: Feuerfchleuder, und die bes 

weglichen Dächer zum Durchbrechen der Mauer. Zu ihrer eigenen Vertheidigung bes 

deckten fie ſich mit einer Bruftwehr von Schildern, (SEroldborg) oder von Steinen,, 

die mit Nafen verbunden und: befeftiget waren. Um ihre käger führten fie in dreyen 

Abtheilungen, Wälle mit fugbreiten und fußtiefen verdeckten dreyfachen Gräben, 

um andere Pläge warfen fie ſehr hohe: kreyßrunde Waͤlle mit vorliegenden Gräben 

und einem einigen Eingange auf, welche fie Drachen oder Schlangen nanten (2): 

Und diefe legte Art: der Vertheidigung gebrauchten einige der legten heydniſchen Schatz⸗ 

Könige gegen den Kayſer Karl den Groffen, und zur Bedeckung ‚des dänifchen Reiche, 

welche noch vorhanden ift," und Danwyrky oder Rovirky ehedem genant wurde. 

IH } . 35 ı;:-! ... , 

70 Man glaubte ehedem, daß die. Dänen und nordiſchen Voͤlker überhaupt in _ Bon den 

den, äfteften Zeiten Riefen gewefen wären, weil man. fich —— poetiſchen Ausdruͤcke Sitten und 

der alten Sagen hatte verführen laſſen, im welchen die aͤlteſten Bewohner ber daͤniſchen —* Eryies 

laͤnder Rieſen genennet werden, allein die Anochen und Gerippe, die man jegt in den % 

nordifchen Grabhuͤgeln findet ‚ zeigen, daß das Geſchlecht der —— nicht anſehn ⸗ 

lichen und beſſer, wie der Stamm ihrer Nachkommen geweſen ſey «I. Die aͤlteren 

framoͤſiſchen Schriftfteller , welche. jene ‚alte Morimänner genau fanten, melden auch 

nichts von ihter befondern Groͤſſe, ſondern reden nur: von ihrer bewundernswuͤrdigen 

Gelenkſamkeit, tebhaftigfeit und Stärfe, welche man jet bey ihren Nachfommen, 

wenigſtens bey den Fütländern und Morwegern anteift. Diefe kam aber von ihrer har⸗ 

ten Erziehung. Sie gebrauchten Feine soärmende Kleider, fondern giengen in dee 

Kindheit nackt, und erſt wenn der teib abgehärtet war, hlengen fie ein Fell oder einen 

Pelz um; welcher mit ſeinem einwaͤrts gefehrten Rauchwerf kaum den Nabel berührte 

und Rheno Hieß. In fpäteren Zeiten trugen fie leinene ober große mwollene Dbers 

roͤcke, hölzerne Schuhe, Furze Kamiſoͤler, rauhe Beinkleider und Mügen, und im 

MWinter;achtzehn Fuß lange Schritſchuhe, bis endlich. im eilften Jahrhunderte von 

Teutſchland eine neue, zierliche und auslaͤndiſche Kleidungsart geholet und im Reiche 

eingefuͤhret wurde (8). Die 

. (5) Saxo p. 17. Sepbauii not. p. 56. 8 Pontoppidan Danſke Atlas ©. sr. 
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Die Herrfchenden Sitten des Volks waren bey den Märmern Tapferfeit; 
welche man bis zur Graufamfeit trieb, Eigenfinn und: Wolluft, bey’ dem Frauenzim⸗ 
mer äufferliche Keuſchheit und Verachtung ver Männer, und bey begven Stol; und 
unbändige liebe zum Freyheit. Meugebohrne Kinder benießte mam nach heydniſcher 
Aeife mit Waffen, und alsdann gab man ihnen zugleich den Mamen; und diefe Hand⸗ 
hung folte diefelben für alle Berwundungen von Pfeilen und Schwerdtern ichetm. 
Zuwellen überließ der Vater fein Kind einem Freunde, welcher es auf fein Knie feßte, 
und dadurch an Kindes ftatt aufnahm. Zuweilen aber, wenn e3 ihm zur taft fiel) 
ließ er es, wenn es noch nicht benege war, lebendig begraben (?). Behielt er vos 
- Kind, fo lehrte er ihm fechten, weiten, ſchwimmen, auf Schricfchub laufen, fehieffen? 
rudern, Schach ſpielen, die‘ Runenwiſſenſchaft, die Kunſt Bücher zu ſchreiben, die 
Küunſt zu blaſen und zu dichten, das Tauchen, die Jagd mir Netzen und mit Falfen⸗ 
die Kunſt Eifen zu fehmieden und allerley Hausgeräthe zu machen, und vdas Fiſchen/ 
nebft dem Ackerbau umd ver Schaafzucht (R). Die Frauenzimmer wurden in ihrer 
erſten Jugend mic den Knaben zugleich erzogen, allein wenn fie: heranwuchſen bega⸗ 
ben ſie ſich mit ihren Annnen in befondere Zinmer, worin fie nebſt ihren Auftoherdrins 
in (Skemmu Meyar) naͤheten, Tapeten wirkten, und ihrer Bruͤder ine Maͤnner 
und deren vornemſten Bedienten Kleider ausbeſſerten, daher man in ven alten Ges 
fehichten öfters findet, daß die Hofbediente eines Königes ihren Herrn genöthigt haben, 
zu heivathen, damit ihre Kleiver ausgebeſſert würden. Der Juͤngling mufte in dieſen 
Zeiten ftets einen irrenden Ritter abgeben ,. und fich durch Waͤlle, wilde. Thiere und 
. bewafnete Bertheidiger einen Weg zu feiner Geliebten bahnen, und hernarh erft erwar⸗ 
ten, 06 fie ihn annemen oder verwerfen wolte. Gefielen feine Ermordungen, Grau⸗ 
famfeiten und Künfte, welche er erlernet hatte, dem Frauenzimmer, fo erhielt er Er⸗ 
laubniß fie ihrem Vater abzufaufen und ſich mit ihr zu verheirathen, und alsdann 
wurde die vorher Aufferft ſtrenge und zücheige Zungfer, ofters eine fehr wolluͤſtige und: 
unzuͤchtige Frau, wie die vielen Beyfpiele und: die weiblichen: Gedichte des Saxo zei⸗ 
gen. Einige Frauenzimmer giengen in ihren fpröden Orundfägen fo weit, daß fie 
mit dem Schwerbt und umter den’ Waffen fich gegen ihre Verehrer, die fie dennoch, 
bernach heirateten, vertheidigten, zuweilen aber ald Skioldmoͤer oder Amazoninnen 
in Treffen zogen, und einige ihrer Freyer todefchlugen (R). Die Geſchwaͤchten und 
Unfruchtbaren waren verachtet, und jene wurden oͤffentlich, ſo bald ihr Fehltrit bekant 
wurde, als Sklavinnen verkauft. Dieſe Grundſ aͤtze hatten ber beyden Geſchlechtern 
verſchiedene Wirkungen. Die Frauempimmer ſicherten ihre Keuſchheit durch Feſtun⸗ 
den und alle Entfernung von den Geſellſchaften ver Maͤnner. Die Männer ug 
befonders die Beſerker, fürchten eine Ehre darin die Feftungen zu ſtuͤrmen, die Yun 
frauen und Frauen zu fhänden, zu entführen, „und einige Monathe ben ſich zu behal⸗ 
ten, und die Rünglinge gaben irvende Ritter ab, vertheidigten die befagerten bnen, 
und füchten fie durch ihre Thaten, durch lieder und Kiebestränfe za geroinnen O Def 
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tars die alten Daͤnen mehrere Frauen zugleich, und zeugten ı Söpm, 
ala fie —— ‚ernähren konten, und alsdann lieſſen fie ſie als ſich 
von den Machbaren den Unterhalt holen, wozu fie ohnehin geneigt waren, einmal, weil 
fie von Jugend auf zur Verachtung des Todes und zur Begierde nach den Kriegesruhm 
augewöhnt wurben, zweytens weil fie viele —— gluͤcklicher tandesfeure, die —* 
Steeiferegem fich reich und unabhängig machten, vor Augen hatten, und endlich, weil 
auf den. Zügen ihnen alter Muthwille ·gegen bie unglücklichen :tandesei er verſtat⸗ 
tet wurde, oͤfters ſo weit gieug, daß fie nicht einmal mit dem Abſchlachten ver 
Dienfden ſich begnägten, fondern angeſehenen teuten. hinten die Rippen vom Ruͤck⸗ 
grade abhieben und ſo ablbſeten daß man fir ausbreiten, und bie bunge, das Henze und 
ben gen ſehen konte, welches fie einen Adler auf den Rücken zeichnen 


Hieflen <®). 
= —— der Nation gieng auf die Freyheit den Heldenmuth und d 
geſellſchaftliche keben aus. Daher duldeten fe nicht gerne Befehle der Obern, un 
© Heften fich für ein Verbrechen lieber enthaupten als geiſſeln, und daher hielten ſie es 
fuͤr unanſtaͤndig, bey: dem Hintrit der naͤheſten Freunde zu weinen oder traurig zu 
ſeyn. Ihre beſonderen Streitigfeiten unb Forderungen machten. fir. ſelten burch Mit⸗ 
ker; ſonderneſtets durch Zwenfämpfe. aus, zu welchen man jedesmal befondere Steinfreife 
(Aolmur) rc na Zuſchauer einlud (2). Die Geſellſchaftsliebe gieng fo 
weit ‚daß manıbie ganzeMationwie eine einige Brüberfchaft anſehen konte. Daher 
gehörtenihre rk nr ottesbienfte, und muſten viele Tage lang ben jeder offent⸗ 
lichen ober beſonderen wichtigen Hausangelegenheit angeftellet werden. Bey den Opfern 
errichtete man Gilden oder Brüperfchäften von ven entfernten kandfeffen, welche das 
Getraͤnke und Vieh nicht beguemmmie ſich brängen fonten, und daher Geld zum Ankauf 
deffelben und den gemeinfthrafslichen-Schmaut® zuſammenſchoſſen. : Diefe Gilden fegten 
geroiffe Artifel feib wornady'fierfich richteten, ‚uud die vornemlich die Nächung des To⸗ 
des eines jeden Mitgliedes betrafen; In dieſen Gilden uͤbernanen zwölf Männer. die 
Aufficht und die Sorge für den Frieden und die Anſchaffung des Gerränfs und der 
Speifen. Zuweilen aber; übernam der König ſelbſt, oder ein einiger Mann von groß 
ſen Anſehn die Aufſicht, und ließ groſſe Fäffer mic; Bier, und Tonnen mit Meth mir 
ier⸗ und Menſthenblut vermiſcht in das Trink/ und Opfergemach ſetzen, welche er 
den Speiſen in Geſellſchaft aller Säfte, mit geheimnißvollen Worten einfegnete, 
—— trug er a oder wenn es ein recht groſſes Feſt war, eine feiner Töchter, 
den ſilbernen Becher, oder den Hirn | mie Getraͤnk gefuͤllet, vor den Vornem⸗ 
ſten und tranf ihn — * die Ehre des Gottes oder Helden, dem er nach der 
—— Oxdnuug zukam. Waͤhrend dieſes Trunks ſtunden allemal die Gafte 
achher muſten einige Skalden fingen und auf der Harpe ſpielen, und die 
Sl hörten alsdann zu, fungen mit, tanzten, ſpielten oder trunken. Beym Schluſſe 
Seinen m befam jeder etwas feltenes vom Wirthe zum Gefchenf, "Ben diefen 
ählern war die Aufficht ſeht noͤthig, denn es gieng darauf fo aus RER: der, 
ant'dem Höfe migs Htolf Krak, der fit den feitifter und belebteften Man 
— Ziit im’ ganzen en Mein ıften wurde / die‘ Hoffbediente ſich nach vem ei 
Mit ven; Ren, ber Berichten: erde — und Öfters ſich damit beſchaͤdigten und 
Kn2: ermor⸗ 
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ermordeten (Ri "Es war aber ein jeder verbunden alle ftemde Gaͤſte zu bewirthen, 
ind ſo lange ſie bey ihm bleiben wolten/ hegen alle Gefahr zu ſchuͤtzen (Sy. Diejem 
Zeit/ welche weder unter Handlungs, oder kriegriſchen Reiſen, oder bey Gaſtmaͤhlern, 
Opferungen, Beerdigungen und Ebentheuren verfloß, ‚brachten die groͤßten Helden 
und Staatsmaͤnner auf dem Felde als Schaaf und Kuhhirten, oder als Ackersleute, 
oder in ihren Werfftätten 'ben der Schmiebefle als Handwerker zu, nnd: alsdann theil⸗ 
ten fie die Hamsarbeiten mit ihren Knechten, welches: vermurhlich die in &Aland ur⸗ 
alten Wornede oder teibeigne waren: Denn bis.auf das Chriſtenthum wuſte man 
im Norden nichts vom Adel, fondern alle Eigenthuͤmer eines: Hofes waren Adelbon⸗ 
den oder freye Banren , und.fonten an des Königs ‚Tafel ſpeiſen, und feine: Hofleute 
werben; allein nach und nach fingen die reichften und mächtigften unter ihnen any, 
niehrere Gewalt und Anfehn zu verfchaffen, und endlich entftand aus diefen‘der abge⸗ 
- forderte Stand des Adels (E); TOR Ten 


N 36; j ; g ' 5 
Regierungs Die geſellſchaftliche vertraute —* freundſchaftliche Verbindung det Bürger 
Verfaſſung. Fand ſich fogar auch zwiſchen dem Könige und feinen Unterthanen, von welchen eine 
Geſeliſchaft von Freunden ihn allezeit begleitete, ihn als ihren Vater betrachtete, und 
daher dfterer ihren Alten, (Senior) als ihren Koͤnig nante. Der Koͤnig regierte 
das fand durch Voigte over Jarle, und dieſe herrſchten auf gleiche Weiſe uͤbet die 
Einwohner ihres: Diſtriets. Die Befehle wurden weber vom Könige noch den 
Zarlen, ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Vornehmſten gegeben ‚(und wenn 
zu zwingen,) ſondern der König muſte zum Bitten, zu Ueberredungen und zu Ge⸗ 
ſchenken feine Zuflucht nehmen, und ſich beſtreben, die Vornehmſten auf feine 
Seite zu bringen, welche alsdann die Schwaͤchern durch die Furcht fuͤr ihre Ober⸗ 
macht wiedrum zum Gehorſam gegen. den Koͤnig zwungen. Die mehreſten 
le giengen auf die Verſammlung eines Heeres, und wurden vermoͤge ber natürlis 
chen Neigung des Volks zum Kriege, willig angenommen. Jeder Bauer fam in 
dieſem Batle felbft , oder fchickte feine Söhne und Rnechte , die innerhalb den Grenzen 
des Meichs , dem Könige ohne Sold willig fölgten (N). | f 
' Der König hatte ſtets eine Geſellſchaft von Hofbebientemum fi), mit-benen 
er in einer genauen Freundfchaft lebte. Man theilte diefe. in Hirdsmen, Geftir 
amd Aufkarlar, und fegte ihnen ven Stallar ober Marfchalk vor, der. aber. oͤfters 
auch vom Hofe entfernt wurde und. eine Provinz zu regieren befam, daher man noch 
jegt in der ‘Provinz Eiderfteb einen koͤniglichen Staller findet, < Die Hirdsmaͤnner 
waren des Königs geheimen Räthe und öberften Feldherren; die Geſtir kamen nur zu⸗ 
weilen nach Hofe, und pfünderten zum Bortheil ihres Herrn bis zum Juulfeſt, ihree 
Könige Nachbaren, die Huſtarle aber forgten fiir das Hauswefen, die Küche, und 
warteten bey Hofe auf (8); Ein 


(R) Keisler Antiqu. p. 251. Hr. Schacae . (1) Aucher ſtu Obfervationum de Soldurüs 
xercitat. ad germ. facr. gentilit. facientium ie. I- X]. Hafniae 4 1740 p. 327. 
lloge p. 204. 156. 157. 163. 169. _ er a Velig. Dan. I. 251. i 
(8) 58* 2. p 30. 585. (&) Torfati Hiltor. Nörvag. T. UI p. son 
" (%) Adam. Bremenf. p. 139. Pontoppidgan Ancherfeu 1. c. p. 328. 40. 41. 145 136. 137. 
d. A. 13h, ©, 60. Sropbam. pi 8: :277., Ponsop, Veltigial.294,392. Sayop.2p. 
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ns Ein Hir doman winde jwat vom Koͤnige erwaͤhlt, allein! weit man Feines 
die Freund eines‘ andern aufpringen Fan, fo durfte der König -Feinen zu dieſer 
Wouͤrde erheben, der den älteren Hirdsmännernmißfiel. in neuer Hirdsman wurde, 
wenn ihn ſeine Amtsbrüber zulaffen wollten, zum Schmauſe gezogen, fand beym 
Bragabecher auf, und ſchwor bey einem angefaßten Balfen feinen Herrn und feine Mit⸗ 
igenoffenen weder im teben noch im Tode zu verfaflen. Eben viefen Schwur muften 
htm wiedrum jeder Sohn und Bedienter des Königs, und felbft ver König ablegen, 
Die Berpflichtung der Hirdsmaͤnnet war ſo groß, ‚daß fie nicht nur, wenn ige Here 
im Treffen blieb, fid) in die Feinde ſtuͤrzen und den Tod erwarten muften, fonbern fie 
waren auch verbunden, den natürlichen Hintrit des Königs mit dem Leben zu buͤſſen, 
und ſich gar bey jedem chörichtem Einfall ihres Heren umbringen zu laſſen. Dieſes 
letztere zeigen zwey befonders merkwürdige Beyſpiele der nordifchen Geſchichte, nad) 
welchen einmal die Schifleute eines verſtorbenen Königs lebendig mit dem koͤniglichen 
Körper begraben wurden, und ein anderesmal achthundert andere Hofbediente ſich mit 
dem lebenden Koͤnige Regnar und deſſen Schaͤtzen, auf ihres Herrn Verlangen, in 
das auf das fand gezogene Schiff fegen ; und mit einem Grabhuͤgel bedecken und erſti⸗ 
Een laſſen muſten. Diefe getreuen Freunde empfingen und genoffen für ihre Aufopfes 
img Kleidung, Waffen, und. prächtige Gaftmähler; "auf welchen fie eben wie im 
Treffen ihres Koͤniges tob befungen , und um einen Heerd neben dem Könige trunfen; 
‘oder aber des Koͤniges und des Neichs Angelegenheiten ſich berathfchlagten. Ihre Ges 
walt über den König war fo groß, daß jie ihm öfters befahlen gewiſſe willfärliche 
Handlungen vorzunehmen, ihn daruͤber zur Rede ſetzten, daß er ihnen von dem Vor⸗ 
trag ber. Geſandtſchaften, welche feine Gemahlin ind Geheim von ihren Verwandten 
empfangen: harte, Feine Machricht gab; fich in die Fleinften Hausangelegenheiten 
mifhten(9), und den Kbnig ausfchimpften und Verweiſe gaben. —RX 
Bo. . 1. Der König ertheilte zuweilen einigen der Hirdsmaͤnner andere Bedienungen, 
‚nernlid) Jarl und Herrits Voigts Stellen „ vermittelft eines Schwerdts und Schils 
des, welches. er ihnen zum Zeichen der übertragenen Würde anſchnallete. Dieſe 
Boigte hatten vornemlich für den Unterhalt des Königs zu ſorgen, denn fo wie ihre 
Einkünfte mehrentheils in Mahlzeiten, welche fie bey den Unterthanen ihres Diſtricts, 
(iieweder als einem ordentlichen Tribut oder als eine Strafe, verzehrten, beftunden, 
waren ſie wiedrum verpflichtet, den König mit feinem Gefolge alle drey Jahre, und 
fem.alle Zahr eimnal zu bewirthen, wenn er ihre Provinz, um ſich darin zu ſaͤti⸗ 
gen und Gericht zu halten, befuchte. Zu ven vornehmen Bedienten Fan man aud) Die 
Beefbnige, und die Schaßfönige in Schleswig, Seeland, Nordjuͤtland, Fühnen 
md Schonen rechnen, welche, wie es feheint, auf eben diefe Art dem Könige umtets 
borfen waren, bfters aber, wie es in.allen Neichen, wo man nur durch Bitten regig 
et, geſchehen muß, die Oberherrfchaft des Königes von tethra , oder des oberſten 
niſchen Koͤniges verachteten, und ſich unabhängig machten. Die Anzahl der Könige 
des feften tandes, welche von dem lethraifchen König geſetzet wurden, foll ſich unter dem 
Könige Frotho auf 170 Könige die Zins gaben, und zwifchen der Wolgg und dem 
Rhei en, belaufen haben, und dieſes Fan dadurch den Schein der Wahrheit ers 
‚Kalten ,: weil ein jeder damals fix einen Unterthan geachtet wurde, welcher einmal en 
ir ih 3 | 3 
(9) Borbe deGladiis p. 84. Aucherfen de Sold. p. 17. 17% 
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der Hand des Koͤnigs Schwerdt beruͤhtet, ober die Erziehung eines feiner Kinder über, 
nommen hatte, ohne daß er weiter durch Tribut oder Gehorſam feine Pflicht erfuͤllete, 
amd weil der vornehmſte eines jeden Gaues, und eines jeden Haufens herumſchweifen⸗ 
der Ebentheurer ehedem ſich Koͤnig nante. Einige dieſer Bölfer und Könige, wie zum 
Beyſpiel die Sachfen, ſollen zuweilen einen Tribut von hundert Zeltern, wenn ein 
neuer lethraiſcher König, ober ein neuer ſaͤchſiſcher allgemeiner Feldherr zur Regierung 
kam, gegeben haben. Don dem Seefönigen ‚und Heerkoͤnigen läßt ſich bloß vermu⸗ 
then, daß fie zuweilen etwas zu der Föniglichen Tafel gegeben haben, weil in der han 
fehen Gefchichte ſich Pringen finden, die in der Erbjcyaftscheilung die Seeräuber zu 
ihren Ungerthanen erwählten (8). > ’ | 

König von Lerhra hieß Thodkonge oder dev König des Volks, und. 
feine von ihm gefegten Koönige von Jürland, Seeland, Schonen, Fühnen und Bor 
holm, wurden Schaßfönige und zuweilen Fylkiskonger genant. . : Diefe werben im 
Dänemark bis auf die Einführung des Chriſtenthumo gefunden. : Es iſt wahrſchein⸗ 
lich) daß aus den Fleinen Königreichen der. Schagfönige die Syſſel entftanden find, und 
daß diefe fchon im Anfange des daͤniſchen Reichs in Harden vertheilt worden, und dieſe 
Meynung. wird dadurch beftärft, daß in ver aͤlteſten Gejchichte des Saxo ſchon die 
Provinzen Sle oder Stiesharde, Juͤtland, Frießland, Anglen, Haard, Lim⸗ 
fiotd und Iwemhuͤret, unter ber Regierung des. Königs Harald Hyſdetan vorkom ⸗ 
men, und baf ſchon vorher ein Reto, Zarl over Fylliskonge von Schleswig gefun⸗ 
den wird (A). 

: Der lethraifche König hatte faft immer einen feiner Söhne zum Machfolger, 
allein diefer erbte nicht gleich den Thron zugleich mit deu Patrimonialguͤtern feines Va⸗ 
ters, fondern er-mufte.erft bey dem teichbegängniffe, umter denen die feines Vaters 
Gebeine verbranten und Die vorhandenen tebenamittel verzehrtem; das feyerliche Ge⸗ 
laͤbde einer groffen Handlung ablegen. Nachher wiederholte er dieſes auf den Rong /⸗ 

olen bey feire in Seeland, auf der Loyebarshöy bey Lunden in Schonen, und zu 
anneriyung bey Biborg in Juͤtland, mo jedesmal die zwoͤlf vornehinften jeden Reiche 
ſich auf eben fo viele Steine ftelleten, ihn. wählten, und das. Gefübde den Freundſchaft 
und des Gehorfams ablegten (®). ee 
Die Oberfönige hielten fich zwar mehrentheils zu. beire auf, allein: fie waren 
doch faft immer auf der Reife begriffen, und zogen, mit ihren zwölf oberſten Richtern, 
welche ihnen beyin. Opfer halfen, und mie allen übrigen Hirdömäunern und. Hofleuten, 
aus einer Provinz in die andere, theils um auf. den dortigen Hügeln Gericht zu halten, 
und Reichsangelegenheiten zu beforgen, theils aber um ihren Unterhalt zu heben ( 
Denn da man den Gebrauch Des Geldes erſt ſpaͤt, und zwar damals wie die Könige 
ſelbſt zu muͤnzen anfingen, nemlich ‚im eilften Jahrhunderte keunen lernte, ſo lonten 
bdie Koͤnige die Wälder und Kronguͤter nicht nutzen, wenn fie. fie nicht beſuchten, weil 
die Wege zu weit und unbequem waren, um die Früchte und das Wild nach feive zu 
st bringen, 
a.) . . t —119 * 
-(3) Saxo p. 59. 89. Aurbedegladiisp.24._ (B) Reitlinga Saga C. 28. 
PR * ⸗ ß ? * 8 — p 88. — 
ar Stepbanins ad Saxonem 107. p. 199. ' Serie R. Dan. p. 147. Torfaes Hält. 
—— Danſte Atlas ı Th. ©, 84. Kralt. p. 114. 
FO 144. OL. - . 34 
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beingen, und fie uͤberdem an faftr und Zugthieren Mangel hatten. Die Könige festen 
demnach auf ihre Güter Bermwalter und tandwirthe, und über die ganzen Provinzen 
Starthalter, welche von den Einfünften der Domainen Feine Rechnung ablegten, ſon⸗ 
dern den König und fein. Gefolge, fo large er bey ihnen ſeyn durfte, bewirteten; | 
der. Anfunft des Königes fuchten die Reichſten der umliegenden Gegend die Ehre, ‚den 
König ben fich zu ſehen, und diejenigen, welchen die Beforgung der Tafel pflichtmäßig 
zufam, nöthigten zuwellen jeven Selbfteigener ihres Diſtriecs mit zu fich, fo daß der Koͤ⸗ 
nig öfters in Geſellſchaft von achthundert Männern in einem einigen Saale fpeißte, welche 
jahlreiche Gefellfehaft einige Rönige bewegte, in jedee Provinz ein befonderes Speiſe⸗ 
zimmer aufführen und unterhalten zu Taflen (®) n inj 
! Die Föniglichen Kroneinfünfte beftunden aus der Maturalienlieferung, nemlich 
einem Gliede eines jeden Thieres, welches von irgend einem Unterthan zum Hausunter⸗ 
hafte gefelilachtet wurde, ferner aus dem Antheil, den die Seeraͤubet im&chonen dem Rös 
nig von ihrem Raube zufommen lieffehrguud aus freywilligen Steuren und Ranzions⸗ 
geldern eines gefangenen Königs (F). Auf den Kriegszugen erfehien jeder Unterthan 
feloft und auf eigene Koften, und wenn dem Heere der Unterhalt oder bie Lebensmittel 
Iten, fo ließ ver König es nach Norwegen, Schweden, oder auf bie orkneiiſchen Inſeln 
ingen und dort bon den Einwohnern Getraͤnk und Speifen, bis zum Aufbruch nach 
dan beftimten Orte erpreflen (8). In den neueren Zeiten theilte man das ganze fand 
in Seyresbaven, und legte zur jeden Steurshaven fo viele Adelbonden oder Landfaflen, Daß 
fie bequem ein nd mit zroblf Rudern ausrüften und erhalten konten. 
Wenn der König feine Unserehanen zuſammenſammlen wolte, fo ſchickte er. den 
Aammmer des Thors oder ein Kreutzformiges Hotz zu einein Wanne in dee Protingz 
und ließ ihm ven Tag und Dre der Verſammlung fagen, und diefer und alte übrige band⸗ 
ſaſſen muften den Hammer nebft dem Befehle ben groffer Strafe, ihrem Nachbar übers 
bringen. Schickte der König einen Bevollmächtigten zu diefer Berfanmlung, forethielt 
er feine Anweifung in Runenbuchſtaben auf Holz gefehnirten(®). Die Verſammlum⸗ 
gen des Volks nante man Danehoͤve, umd dieſe wurden zu bunden, Ringſted, Ovenfee 
MWiborg, auf dem Hyldehoͤy bey Helleſted in Seeland und anderer Orten, allemal aber 
unter frenen Hinmnel, um für Zauderen ficher zu feyn, von dem Könige und allen Mäns 
netnder Provinzin völliger Rüftung gehalten. Der König rebete alsdann von einem Huͤ⸗ 
gel herab, und erfuhr den Benfall oder ven Tadel des Bolfs durch das dreymal wiederholte 
einfbrmige, oder auch durch das wüßte Zufammenfchlagen der Waffen. In dieſen Ver⸗ 
ſammlungen gab der Koͤnig Gefege, und ımterfuchte, ftrafte umd ſchlichtete Verbrechen 
and Streitigfeiten. Die Strafen warendas Hängen; Peitfchen, entmannen; enthaupten, 
das Ausrichten koſtbarer Gaſtmaͤhler und die Fortſchickung auf einem alten Schiffe CR). 
Biele Verbrechen wurden aber gar nicht geftraft, und viele waren nicht einmal ſtrafbar, wie 
zum Benfotel die hinterliſtigen Ermordungen, und das nächtliche Anzuͤnden und: Berbrens: 
nen eines Haufes und feiner Einwohner (3). Auffer dem Könige hielt auch — —* 
1 1* At 1 J iſtriet 
ECD) Pontoppidan Danfte Atlas r Th. S. Xeisler Antiqu. p. 92. 37. Nora Litter, Mar 
64. Ancherſen deSolduriis p. 180. 184. Balth. 1700. p. 18. 
(€) Torfaei Hift. norvag. P. IV..p. 348. H) Pontoppidan D, A. ı Th. ©. 87. 
PontoppivanD: A. I. p. Gr. Adam.Brem.p.;7. Adam. Rrem.p. 64. Suxo ı29. Ancher ſen 
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Diſtrict der Staller, Jarl oder Herrits Voigt nebſt zwoͤlf Maͤnnern, welche aus den 
Angeſeſſenen nach Othins Verordnung gewaͤhlet wurden, das Gericht oder Thing, in be⸗ 
fondern mit Steinen ober hölzernen Wänden umgebenen Plaͤtzen, in welchen zwölf Steine 
für die Richter der Länge nach, und in der Mitte ein gröfferer Stein für den König einger 
deäben waren, auf denen die Richter (handen, um die Unbeweglichteit in Betracht ihres 
edinmal’gefprochenen Urtheils anzudeuten. Einer der beruͤhmteſten Gerichtöpläge war 
das Oerething in Seeland, welches go Schritte lang und 20 Schritte breit ift, und 46 
Steine zur Einfaffung und einige Altäre zum Opfer ver Difa hat (F). Die gewöhnliche 
Arc Streitigkeiten zu entfcheiden war der Zweykampf, welchermit vielen Feyerlichfeiten 
in befondern eingezäunten Plägen oder auf einem Mantel worauf man Eniere borgenoms 
men wurde, und nach deffen Ausfall der, der unterlag, verurtheilt wurde. Dem Verdachte 
des Ehebruchs forfchte man durch fochendes Waſſer nach, in welches das beſchuldigte Fraus 
enzimmer mit bloſſen Arm greifen, und darin einige ſchmutzige Steine unbefchädigt abwa⸗ 
ſchen muſte, wenn fie für imfchulbig erklärt werden folte, in welchem Fall ihr Verleumder 
jebendig in Moraft —— wurde. Ein anderes Mittel die Wahrheit zu erfahren war eben 
fo ſeltſam: Man hoͤhlte nemlic) die Erde ſo aus, daß ein duͤnner Raſen fie in Geſtalt eines 
Gewoͤlbes oben bedeckte, und alsdann urtheilte man, daß der Zeuge oder Streitende die 
Wahrheit behaupte, wenn ben feinem Durchgange, dieſes zerbrechliche Gewoͤlbe nicht auf 
ihn fchoß. Man gebrauchteaber eben diefes Gewölbe aud) zur Strafe, indem man geringe 
Berbrecher vaburch jagte, welches fie mic einem fehr groflen Schimpfe belegte, md; endlich 
nutzte manes auch zu unauflöslichen Derbinbungen, denn wenn jwen Männer unter die ſem 
Gewölbe gemeinfchaftlich einen®pieß antaßten, und etwas ihres Bluts vermiſchten, fo was 
zen fie verbunden einander in der größten Gefahr benzuftehen, und ihre Etmordung zu raͤ⸗ 
eben (2). Wie es ſcheint, hatte man auch einige Pläge, welche ven Verbrecher vor der Ders 
folgung.des Richters ficherten, denn man finder in Suͤdjuͤtland bey. Weftergarding und 
Weſtertating im eiderftädrfchen zwey viereckte und mit einem Graben umgebene abgw 
kuͤrzte Prreamiden, welche Freyberge beiffen ı M). 
Die Geſetze des Reichs waren ungemein Furz, und auſſer dem gab es nur wenige, 
denn Othin vernichtete den Gegenftand derfelben, weiter alle aus der Tapferfeit und Wol⸗ 
luſt flieffende tafter und die Selbftrache verftattete, Dennoch war eben dieſer Othin dererfle 
Geſetzgeber, und verfaßte einige Ceremonialgefegederen ic) oben bereits erwehnt habe. Ihm 
folgteim Gefeggeben fein Sohn Skiold, der einige untaugliche Gewohnheiten abfchafte, 
und diefem Frodo der Weiſe, deffen Geſetze die Austheilung ver Beute, die fchärffte der 
ftrafung aller Arten des Diebftals, Die Beftrafung der Flüchtlinge im Treffen, und die Des 
lohnung derer, die fich befonders im Streit hervorthaten, die Stiftung des gerichtlichen 
Zivenfampfs, die Sicherheit ver Frauen und Jungfrauen und viele andre Dinge betrofs 
fen haben follen; Allein ſowol diefe, als auch des Königs Regners Gefege find, weil ſie 
nur won: Saxo angeführee werben, ungewiß, und vielleicht gar erbichtet (#). ’ 


° (8) Wormii Monum. p. 68. 71. Torfaei in Briefen von einigen merkwuͤrbigen Gegenden 
Hift. Norvag. T. 41. p. 172. der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein ı Th» 
(%) Stephanius p. ı20. Kothe de Gladiis &. ı72. Torfaei Hift. Norvag, T.1. p.219- 
p. 79. Edda Myth. 55, Wormins l.c.p.73. 482. 
(M) Hr, Eamerers vermifchte Nachrichten (N) Pontoppivans D. A, ı Th. S. 59 
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37. 


E> adden Othin den Grund zu diefen Einrichtungen in Daͤnemark geleget, 





und das Reich verlaffen hatte, . führte SEiold (A) nebft feiner Gemahlin Skiold 
Geffion, die Regierung über Reidgotaland oder Juͤtland, und ders 
jenigen Theil von Engotaland, oder dem infufarifchen Gotland, welches 
Danaveldi hieß, und die dänifchen Infeln nebſt Schonen begrif. 


Er war frieds 


fertig und prächtig, und bauete den alten Opferplag der Hertha, den er Lethra 


nante, 


(A) Stiold, ift nach den islaͤndiſchen Nach⸗ Schichte, Othins Sohn und der erſte daͤniſche 
richten, und des Sveno Agonis kurzer Ge: König. Torfaeut in ————— 


9 


Fridlef T. 
270:340. 
Frode I. 
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nante, beffer aus. Er erwarb fich die Achtung feiner neuen Unterthanen in einer fo 
groffen Stärfe, daß fie ihn endlich vergötterten, fein Bild, fo gar auch in Morwe⸗ 
gen, in den Tempeln aufftelleten (B), und die dänifche See, und dänifchen Könige, 
nach) feinem Namen — —— Haf, und Skioldunger nanten. Saxo, zu 
deſſen Zeiten noch eine jetzt verlohrne alte daͤniſche —— unter der Aufſchrift 
Skioldunga Saga vorhanden war, und deſſen Erzaͤhlungen vielleicht aus dieſem 
Werke entlehne fern koͤnnen, leget ihm (S. 5.), eine ſolche Staͤrke und Unerſchro⸗ 
ckenheit bey, daß er einſt einen groſſen Baͤren mit ſeinem Degengehaͤnge erwuͤrget, 
und daß er mit einem ſchwachen Heere, einen Heerfuͤhrer der Alamannen, 
Scato, angegriffen, uͤberwunden, und darauf mit Huͤlfe der Teutonen zinßbar ge⸗ 
macht babe. Mach eben dieſem Geſchichtſchreiber hat Sbiold, die Freylaſſung 
aller Knechte in feinen Staaten, weil ihn einſt fein Freygelaſſener nach dem beben 
ſtand, verboten, und verordnet, daß die Schulden unglüclicher Unterthanen aus 
des Königs Schatze bezahle, und im Kriege die Beute unter die Bornehmften im 
Heere ausgetheilet werden follte (4). Zu Lethra oder keire find noch einige Denkmale 

iner Zeit vorhanden, nemlich Tyrehöy oder der Grabhuͤgel feines Freundes 

ye (D), und Stioldenesholm ein nahes abeliches Gut, für deſſen Stifter man 
ihn hält. Auch ftarb zu feiner Zeit fein Bruder Balder, welchen Othin zu Bal⸗ 
dersbrynd drittehalb Meilen von Lethra, unter der Kloͤvehoͤy begraben ließ, wels 
cher noch vorhanden ift. 

Nach feinem Tode folgte ihm fein Sohn Leif oder Kriedleif der erfie, 
ber im ſteten Frieden lebte, und nach diefem erhielt deffen Sohn Frode der erfte, 
oder Frithfrothi (6) das Reich, welcher berühmter wie fein Vater ift; denn nad) 
bes Saro Berichte, gab er verſchiedne Gefege zur Belohnung muchiger Kriegesleute, 
und zur Vertilgung aller öffentlichen Selbſtgewalt, und brachte in feinem Reiche 
einen folchen Wohlſtand, und eine fo groffe Sicherheit hervor, daß man unter ſei⸗ 
ner Regierung von feinem Diebjtahl hörte, daß einige goldene Ninge, die er im der 

allangursheide, oder dev Heide bey Selling in Juͤtland, ohne eine Wache das 
n zu fteflen, legen lieg, nicht entwandt wurden, und daß alle Unterthanen , und 
er felbft, einen folchen Ueberfluß an Neichehümern harten, und ein fo groffes Gluͤck 
genoffen, daß man diefes der Zauberfraft zweyer verdächtigen Frauenzimmer, der 
Fenia und Menia zufchrieb (8). Zu feiner Zeit foll fo gar der Gebrauch, > 
u 


Edda Snorronis Myth. 66. Torfaei (TE) Saro nennet feine Gemahlin Avilda, 


Series Dynaftarum et Regum Daniae Hafniae 
1762. P. 244. Svenonis Agonis Filii, Chri- 
flierni nepotis, primi danicae gentishiftorici, 

uae extant opufcula, edit. Steph. Iohannis 
Trephanii Sorae 1642. p.7. Allein Saxo 
weldyer ein Zeitverwandter des Sveno ift, giebt 


“ihn für den vierten König, und Lorhere Sohn 


aus. Ein anderes Verzeichniß hinter Wormii 
Monumentis, übergeht ihn aanz, und eben 


dieſes geichieht audy in der fogenanten daͤniſchen 


Chronik des König Erifs von Pommern. 
(B) Torfaei Hitt. Norv. T. U. p. 411. 


und feinen Sohn Gram, und fest zwifchen ihm 
und feinem wahren Nachfolger achtzehn Könige, 
(p. 5:67) die alle Kennzeichen der Erdichtung 
an fid haben. Sveno faat ©. 3. eben fo uns 
richtig daß Frothi und Haldan von ihm erzeu⸗ 
get worden find. 

(D) Stephanii Not. ad Sax. p. 14ı. 

(E) Snorros Keimstringla p. 24. Fridfef 
fol Dublin erobert und Engelland geplündert 
haben, Saxo p. fr. 

($) Edda Mytholog. 66. Tarfaeus Serie 
1. c. Frothons Strenge gegen Diebe, und Aus: 

wers 


Wis auf die Einführung des Chriftenthums. 


355 


Ermordung bes Vaters oder ded Bruders mit den Waffen an den Mörder ſelbſt zu 


rächen abgefominen: fenn. 


Er vermehrte die Pracht der Nefidenz tethra, und ftels 


fete in derjelben ſo groſſe Gaftmähler an, daß er einen sehr geräumigen Keller auss 
mauren laffen mufte, um darin das nötige Meth zu gieffen, welches feiner Menge 


wegen nicht in Fäffern aufbervahret werden Fonte. 


Diefe Einrichtung Foftete aber 


dem fchwebifchen Könige Fiolner feinem vertrauteften Freunde das leben, weil er in 
der Nacht, da er aus feinem Schlafzimmer in den Hof gehen wollte, in diefe Meth— 
fammer gerieth, und indem er die über den Keller gelegte Balken verfehlte, in das 


Getränk ftürjte, und ertranf (9). ' 


Frotho zog ſich endlich den Meid eines benachbarten Koͤnigs Myſing zu, 
roelcher ihn in einer Schlacht ermorbete, um jene weiſe Frauen zu erhalten, welche 


er gefangen mit fich führte. 


Saxo weicht von diefer Erzählung ab, und behaups 


tet, dafs der. König durch eine Zauberin, die er eines Diebſtahls wegen beftrafen 


wollen, umgebracht ſey ( H). 


Seinen teichnam ſollen die lethraiſchen Hoffbediente 


eingeſalzen, und in einem verdeckten Wagen drey Jahr lang hetumgefahren haben, 
um ihres Herrn Tod zu verbergen, endlich aber begruben fie ihn ben Werebroͤe, 
zwiſchen Rofebild und Slangerup, unter einem Hügel - welcher noch jegt Frode 


Soͤy genant wird (I). 


Man verehrte noch nach dem Tode, diefen verdienftvol, 


len König fo fehr, daß man demjenigen Skalden das Reich verfprach, der die befte 


gebundne Grabfchrift auf Frothen verfertigen würde. 
Ziarne, welchen aber bald darauf Frothons Sohn durch zwey Schlachten vom Throne, Hiarne 


Diefen Preis erwarb 


und nach Hiarnde bey Hotherſnaͤs vertrieb. Hiarne ſuchte nachher durch Meuchels 
mord feine Herrſchaft wieder zu erhalten, und trat, verſtellet als ein Salzkocher, 
* in 


werfung der Ringe wird dadurch verdaͤchtig, daß 
andere Geſchichtſchreiber eben daſſelbe von ihren 
Koͤnigen und Helden erzaͤhlen, wie z. B Dudo 
de moribus et Actis Normannorum, vom 
Herzog Robert von der Normandie, und an— 
dere von den engliſchen Koͤnigen Alfred und 
Athelſtan. S. Arpi Themis Cimbrica -p. 
264. Saxo führe noch mehrere verdaͤch⸗ 
tige Verordnungen uͤber die Austheilung der 
eute, gegen den Ehebruch, die Entehrung 
der Maͤdgen, den Diebſtahl, den Aufruhr, und 
über die Gelobuſſe für einen ermordeten Dänen, 
und die Einrichtung des gerichtlichen Ziveykampfs 
an, welche in des Freyherrn v. Bolberg daͤni⸗ 
ſchen Reichsbiftorie ı Th. ©. 4%. wiederholet 
find. 
(5) Snorro Yeimskringla pP. 14. 
(5) Saro, der aber, mie Torfäus in der 
Serie p. 243 beweiſet, ihm viele fremde und 
fpätere Dinge zufchreibt, meldet noch von ihm 


(8.85) daß er zur Zeit der Geburt det Heilan⸗ 


des den König der Slaven Strunco, ben ort: 
entalifchen König Ölimar, den hunniſchen Koͤ⸗ 
nig Bun, und noch zo holmgardiſche und co⸗ 


Yyz 


nogardifche oder rußiſche Könine bezwungen, 
und Bun Sachfen, Revil die Orkneyen, Da: 
go Eiiland, SHekfingien, Jarnberien Jemte⸗ 
land und Lapland und Erick Schweden ge: 
geben, und daß er fich alle Könige vom Rhein 
bie nah Rußland zinsbar gemacht habe. Alle 
diefe Umftände laffen ſich mit der Geſchichte diefer 
fremden Reiche nicht vereinigen, ‚nur findet man, 
daß um dieje Zeit die Heruler von der teutſchen 
Ditfeeküfte durch die Dänen vertrieben worden 
find, (Mascov Gefdnchte der Teutſchen XI. 
Buch S. 42 aus des Tornandes 3 Cap.) und 
daß in ihren Sitzen nachher die Gunnen ges 
wohnt haben, (ſ. oben $. 26.) die den Dänen 
einmal ſchatzpflichtig geweſen, daher man zuwei⸗ 
fen in Teutſchland durch Hunegard Dänemark 
angedeutet hat, (Chron. Pirat. in Leibuitii- 
Scriptor. rer. Brunfvic. T II. p. 282.) wel: 
ches zufammen Huns Begebenheit einigermaffen 
beftätigen koͤnte. Myſings Kriegeszug ift in 
der Edda M. 66. aufbehalten. 


(N Pontoppivani Danffe Atlas T. H. 
pP 31 8. — 


Fridlef IT. 
549 : 380. 


den tändern Anglen, Swanfd und Veſterfoelda oder 


Frode 11. 
3390 ; 40% 


Mermund 
der mcife, 
400 : 440. 
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in Fridlevs Dienſte, um eine bequeme Gelegenheit, den König zu erſchlagen, abzuſe⸗ 
ben, die er aber nicht erhielt, weil er zu früh entdeckt und. beftraft wurbe. 
Fridlef der zweyte herrfchte darauf in Ruhe, und zeugte Havar Han⸗ 
drammi oder den Handfeſten, von welchen man vermuthet, daß er vor des Waters 
Tode geftorben fen, weil er in den alten Gefchlechtregiftern niemals König genant 
wird. Zu feiner Zeit lebte in Seeland noch ein anderer König, deſſen Witwe 
Bralund, igrer Tochter Borghild ben ihrer Bermählung mit Sigmund Vol 
fungs Sohn, einem othiniſchen Abfommling, und Oberherru einiger fränfifchen 
Fleinen Könige, Hringſtaud, (Rıngfted) Snaͤfiol, (Snälev) Sigarsvellir, 
(Sigarfted) Solfiol ıSialenslev) Hatun und Aiminvangar ſchenkte (8). 
Der ungenante Gemahl diefer Prinzeßin ift der erfte Dänifche Unterk nig, von 
dem man in der dänifchen Geſchichte Machricht hat. Dieſe Fleineren Könige wur⸗ 
den aber in der Folge der Zeit mächtiger und daher auch befanter, und riffen ſich 
dfters von der Oberherrfchaft ver lerhraifchen Oberkoͤnige los. Ihre Anzahl, bie 
ſich nachher immer vermehrte, fan jegt nicht mehr genau beftimmer werben. Bers 
muthlich hatte in den metlern Zeiten des Hehdenthums endlich eim jedes Syſſel feis 
nen befonderen König, und wenn diefe Muchmaffung gegründet ift, fo lebten in 
Nordjuͤtland endlich eilf Könige in Thythaͤ, Salyng, Waendle, Zimber, 
Omungär, Abo, Lofnäch, Almundi, Warwirh, Jalıng, und Harthaͤ 
Syffel, in Suͤdjuͤtland fehs in Barwith, Ellaͤm, „glas Syſſel, und 
eftenland jetzt Nord⸗ 
freſland, in Fuͤnen, in Langeland, Falſter, Moͤn und Bornholm auf jeder 
Inſel einer, in Schonen einer, in Halland zwey, auf Samſoͤ einer und auf 
Seeland drey, nemlich in Beftra, Myadel und Weſtre Spffel, und jene 
Königin befaß vermuthlich Myadel Syffel (©). 
Fridlefs Machfolger und Enfel Frode der zweyte, foll nad) des Saro 
Bericht (M) ſchon im zwölften Jahre die Regierung angetreten, und nebft einem 
gewiſſen berüchtigten und vielleicht fabelhaften Helden Sterkodder , zwey faͤchſiſche 
Heerführer oder Fleine Könige, Sverting und Hanev ſich unterworfen haben. 
Er hinterließ das Neich feinem Sohne mund Dem Weifen, (in Vitre), 
von welchen die ficherften oder isländifchen Urfunden nichts auſſer dem Namen der 
Nachwelt aufbewahrer haben. Saxo erfeget (p. 60) diefen Mangel an Nachrich⸗ 
ten 


(8) Torfaens in Hift. Norvag. T.1.p. 461. 


ber von muͤtterlicher Seite ae dem daͤniſchen 
(2) Die älteren danlſchen Gefchichrfchreiber, 


Haben auffer den Islaͤndenr, nicht bemerkt, dafl 
auffer dem othiniſchen Stamme Lethraiſcher 
oder Oeſtra Syſſelſcher Könige, noch viele 
andre koͤnigllche Haͤuſer, theils im Lande, theils 
Auf der See zugleich geherrſcht haben; und bar 
her ſind die Verzeichniſſe der Lethraiſchen Koͤ⸗ 
nige, won jedem neuen Geſchichtſchreiber mit den 
Namen anderer kleiner Könige vergroͤſſert, und 
verändert worden. Es iſt aber am ficherften, 
daß man fich nach dem Stammregiſter, welches 


bie Norweger Ihrem erften Monarchen Harald, 


Hauſe abftammete, zum Andenken aufbehalten 
baben, richte, und die verjchiednen gleichzeitigen 
Land; und Serkönige, unter der Regierung eines 
jeden Lerhraifchen Königs, befonders bemerkte, Vers 
möge diejes Stammregifters, kan man ohngefeht 
durch die Zeugungen die Zeit eines jeden Könige ber 
ftimmen, und alsdann muß man nach der Länge 
ber Zeit, die von Othin bis auf Hrolf Krak, 
deſſen Zeit man genau weiß, verlaufen ift, jede 
Zeugung zu 25 Jahr annemen. 
[M) Saxo p. 102 edit. Stephan, 


bis auf die Einführung des Chriſtenthums. 357. 


ten, durch eine werbächtige Erzaͤhlung, vermoͤge der, unter ſeiner Regierung ber 
upfalifche König Adils zweymal in das Schleſewigiſche zur See gefallen, und eins) 
mal Krowin den foniglichen Jarl über Schleswig ermordet, benm zweyten male 
aber durch Srowins Sohn Reto und den König Wermund nachdruͤcklich ben 
Selling ohnweit Koldingen in Juͤtland gefchlagen worden fern fol. Auſſerdem folk 
er eine Verbrüßlichfeit mit einem teurfchen oder fächfifehen Feldherrn gehabt haben, 
welcher im Alter des Wermunds, wie er bereits blind geworden war, von ihm vers 
fangte, daß er fein Reich zum Preis auf einem Zmwenfampf mit ihm feßen follte, 
Wie es heißt, nahm des Königs Prinz Uffo oder Oluf diefe Ausforderung an, und 
gewann durch die Erfegung feines Gegners auf einer Zufel in der Eider, ein Fleis 
nes fächfifches Fuͤrſtenthum (R). 


Diefe That ift die einige merkwuͤrdige Handlung welche man von Olav Olav L 
den erften oder Guͤtigen weiß; er zeugte aber einen fehe groffen und merkwuͤrdigen 440 45% 


Sohn (2). er 
Diefer hieß Dan, und befam nachher den Bennamen des ſtolzen ‚oder 


Dan der 


raͤchtigen (Mikillati) weil er fehr-frengebig und gaftfrey war, eine ftarfe Hoff⸗ Prächrige 


ltung unterhielt, und die haushälterifche Einfalt feinee Vorfahren verlief. 
309 dadurch die Aufmerffamfeie feiner Machfommen fo fehr auf fich, daß fie ihn 
J die Urſache vieler groſſen Begebenheiten, kurz, fuͤr den Stifter der daͤniſchen 

onarchie und den Urheber des Namens Danmark hielten, welches aber wie oben 
gezeiget iſt, irrig iſt, wenn man es nicht etwa mit einem gewiſſen Schriftſteller ſo 
erklaͤren will, daß Dan den neueren Namen Gotland oder Reit⸗ und Eigotland 
abgeſchaft, und den älteren Danmark wieder eingeführet habe (9), Seine Muts 
ter Dormar, beirathete nach feines Vaters Tode einen Fleinen fecländifchen König 
Danur oder Danp, einen Sohn und Erben Rings oder Riges, und jeugte mit 
diefem, eine Tochter Drorta. Rige hatte zuerft, in feinem Reiche drey verſchied⸗ 


D 


Er 0470. 


Rige und 


ap zwey 
ſeelaͤndiſche 
Koͤnige. 


ne Ordnungen des Volks oder Staͤnde eingefuͤhrt und aufgebracht, nemlich den der Rige fuͤhret 
Bauren, den der beſtaͤndigen Edelleute, oder Vornehmern von Geburt, und denden Namen 


des Königs, ferner den beyden unteren Orbmungen eine ervigfortdaurende Schagung | 
zum Unterhalt des Königs auferlegt, und endlich fich zuerft den Namen Dana As 
nong ober eines daͤniſchen Königs gegeben, welcher Name einen Mann 
von erhabenen Vorzuͤgen, und von vortreflihen Geſchlechte, oder auch) 
einen Bater des Daterlandes anzeiget, und in ben vorhergehenden Zeiten nicht 
gebräuchlich (2) war, in welcher man die Oberherren mit dem faft gleichgältigen 

93 Mamen 


Rönig und 
ie Stände 
ei, 


(N) Saro etzaͤhit noch mehrere Begebenhei · (O) Einige norwegiſche Stammtafeln machen 
ihn irrig zu einer Prinzeßin, und nennen ihn 


ten, welche er aber aus der Geſchichte der beyden 
Olufa I. 


Könige Wermund und Offa von Mercien ent: 
lehnt hat. Die angeführten Dinge meldet aud) 
Speno Agonis p.9. Allein die Zuverläßigfeit 
der ſchleswigiſchen Schlachten wird dadurd ge: 
ſchwaͤcht, daf nad) den Stanimregiftern der ſchwe⸗ 
biſchen Könige in der Heimſkringla, Abild 260 

ahr nach Wermund gelebt haben muß, Zor- 
ae H. Norv. T. I. p. 414, : 


(pP) Torfaei Hif. Norv. T. 1. 415. 


Sard welcher ihn Dan den zweyten nennet met 
der nichts von ihm (p, 55) als nur feinen Na: 
men. 

(A) Torfaei A, N. TI p:414e Keime 
kringla pı 30. 
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Namen Bram , oder der Benennung eines fandesvertheidigers, oder Landgaͤzlo (R) 
belegte. Der König Dan, führte eben dieſe Benennung und fandeseinrichtung auch 
in feinen Staaten ein, eben wie feine Stiefſchweſter Drotta, indem ubfalaifchen 
Heich. Denn diefe vermählte fich mic dem ſchwediſchen König zu Ubfala Dygwe, 
welcher vor ihrer Heirath, Drot oder ber Priefter genant wurde. Und auf diefe 
Art erhielt Schweden und Dänemark zu gleicher Zeit einen unabhängigeren König 
wie vorhin, und diefen jest gewöhnlichen Ehrennamen des Königs. In Dins , 
marf veränderte Dan, neben der Staatsverfaffung, auch) einige gottesdienftliche 
Gebräuche, befonders die Begraͤbnißart. Denn er ließ bey Keire oder Lerhra 

“einen fehr groflen Hügel aufführen, welcher jegt noch dreyßig Schub hoch iff, und 
Heſtebierg oder der Pferdeberg genant wird, und befahl, daß man dereinſt in eine 
Hole deffelden feinen teichnam im Föniglicher Kleidung mit feinem Schatze und bes 
ften Pferde unverbrant bringen folle, welches auch gefchah, und da es: von feinen 
Unterthanen nachgeahmet wurde, Gelegenheit zu dem Huͤgelalter oder derjenigen 
Zeit gab, in welcher man nur felten die Todten verbrante, Der Plag feiner Grab⸗ 
höfe, foll durd) einen Fleineren mie Steinen umgebenen Hügel, welcher noch auf 
der einen Spitze des Heftebiergs wargenommen wird, angedeufet werden. Gleich 
unter deimfelben lieget eine etwas niedrigere. Anhöhe, welche gleichfalls mit. Steinen 
eingefaßt und von dem Jeirifchen kandmanne, unter dee Benennung Koleböp oder 
des Fuͤllenhuͤgels, dieſem Könige zugefihrieben wird; vermuthlich weil: feit dieſes 
Heren Zeit auf demfelben, fo wie auf der Rennban, ben den ſchwediſchen koͤnigli⸗ 
chen Grabhuͤgeln zu Ubfala, die bey der Beerdigung gewöhnlichen Kriegesübungen zu 
Pferde angeftellet wurden (S). | 


449. Zu des Königs Dans Zeit, nam im Jahr 449, die metkwuͤrdige und ber 
* — kante bandung ber Anglen in Britannien unter Anführung zweyer otinſchen Prin⸗ 
— ng! n zen in Sachfen, des Zorſts und Hengiſts ihren Anfang. Dieſe bende Herren, 
tannien. welche Mirigifles, eines kleinen fächfiichen Königs Söhne waren, wurden zuerft 
von dem brittifchen Könige Vortigern, gegen die Picten und Schotten zu Hülfe ges 

rufen, und befreneten ihn zwar von der Gefahr, welche ihm diefes Volk drohete, 

allein darauf wandten fie ihre Waffen gegen ihre Verbundene ſelbſt, und Hengift 

drang endlich denfelben die Provinz Rent ab, welche er mit Tüten befegte, und 

im Jahr 455 in ein befonderes und unabhängiges Königreid, verwandelte. Im 

Jahr 475 errichtete er mic feinen fächfifchen teuten, oder eigentlicher zu reden mir 
weftfälingifchen, bremiſchen und Hoffteinifchen Sachen, vie Reiche Middel, 
Sus; und Eſſex, und endlich ſtarb er im Jahre 448. Diefes Gluͤck der erſten 

Juͤten und Sachen, brachte alle fächfifhe und juͤtlaͤndiſche Völker in Bewegung, 

welche feit diefer Zeit in groffen Zügen, oder auch auf einzelnen Schiffen nach Bris 

tannien zogen, um dort neue Eroberungen zu machen. Und diefe fpäteren oder 

jüngeren Juͤten, befegten auffer Kent, auch) die Infel Wight. Die mehreften 

Freybeuter diefer Art kamen aber aus dem kande Anglen, im Herzogthum Schles⸗ 

wig, 


(R) Torfaei Series p. 103. (&) Peringskiöld Monum. Uplandica per 
Thiundiam, 


. bis auf die Einführung des Chriſtenthums. 359 


wig, welches durch diefen Auszug beynahe gänzlich veroͤdet und wuͤſte gemacht wurde (I). 

Bon diefem legteren Bolfe wurden die Reiche Oftanglen, Mercien, Deirien und 
Northymberland, nach und nach geftiftet, und endlich die von den Weſtſachſen errich 

tete Monarchie Engelland genennet. Wie es feheint, erſtreckte fich vor dieſem 

Buge das tand der Anglen weiter als wie jeßt, und nicht nur bis an die Treen und 

Eider fondern auch tief in Holfteim hinein, denn das jegige Anglen iſt nicht groß 

genug, um eine folche Menge Menfchen zu faſſen und zu unterhalten, wie in jenen 

Zeiten darin gelebt haben mäffen, oder aus demfelben nach und nach nach Britan⸗ 

nien gezogen find. es 

' In Daͤnemark folgte dem König Dan, fein Sohn Frotho der dritte Frotho TIL 
oder friedfertige und hochmuͤthige (U), unter deſſen Regierung fein Better Dage #79 49%; 
des ubfalaifchen erften Königs Digve Sohn, weldyer damals ein unabhängiger Sees Ä 
fönig, oder Bram, gewefen ſeyn foll, Reidgotaland oder Juͤtland verwuͤſtete, 
weil dafeldft ein Bauer des Hofes Vorva, feingı Sperling, der von ihm zu vers 
ſchiednen Künften abgerichter worden war, getöbtet hatte. Beym Ruͤckzuge wurde 
er aber unvermuchet am Buſen Skiotansvad oder Vapnawand vom Pferde 
gefchoffen und umgebracht (#). Jornandes ein gleichzeitiger Schriftfteller (9) 
meldet, daß zu diefer Zeit in Dänemarf die Theuſthes, Finnaithaͤ, $Kervir, 
Gautigoth, Euagraͤ, Othingi, Cogener und die davon entfprungenen Dis 
nen, wodurch vermurhlic) die Teuronen in Schonen oder auch in Thuite Syſ⸗ 
fel oben in Zütland, ferner die Fuͤnen, die Barwit -Srfler, die Reidgothen 
ober Türen, die Wagrier und die Othinier bey Odenſee, nebft den Aögern, 
oder denen die an niedrigen Märfchen wohnen, angezeiget werden, gewohnet, und 
dag damals einige Dänen, die Aganzier, Unirer, Ethelurger und Arochiran⸗ 
nen, vom Ufer der Oſtſee vertrieben haben, welche darauf von dem Könige ber 
Heruler, Rudolf, in Schuß genommen, und nach dem Jahre 489 zum ofigorhis 
fhen Koͤnig Theodorich nach Stalien geführet worden find. 

Frotho hinterließ zwen Söhne, Half dan und Fridlef, welche gemein, Balfdan I. 
ſchaftlich regierte. Halfdan fiel in Ubfala, und vertrieb den dortigen König Aun und Fridlef 
den Alten vom Thron, und nad) Weſtgotland. Darauf blieb er bis in das fünf ar , 
und zwanzigfte Jahr, ober bis an feinen Tod, im Beſitz von Ubfala, welches Aun #9°’ 93" 

erft nach feinem Tode wieder eroberte (3). Im vier und zwanzigften Jahre nad) 

dem Tode feines Vaters Frode, ward ein anderer Halfdan König in Roſkilde Salfdan 

ein Sohn des Königs Rıng, auf feiner Nücreife vom allgemeinen Opfer, und König von 

tandtage, von Sorl, König Erlings von Upland Sohn in einem Seetreffen 3 oſtilde. 
glei 


(X) Seimſkringla p. a1. Kr. v. Dalin 
verſetzt dieſe Begebenheit in der ſchwediſchen Ge⸗ 


439 


(%) Beda L.'r.'c.ı$. Hiflor. ecclefiaft. 
Anglorum. Grupens Abhandlung vom Les 


Bergang der Sächfen, in dem hanndverifchen Mas 
gain 1758 2. S. 66u. fl 

.. (U) Sturlaͤſons Heimſkringla S. 31. 
Sveno Agonis nennet ihn ben Alten &. 23, 
und Faro entlehnt &. 31. einen ſchwediſchen 
Helden Suglet Torfaens in Ser. p. 276) aus 
der nordiſchen Hiſtorie den er zu feinen Vater 
macht. 


ſchichte S. 232. nach Liefland. 

(M Jornandes ſchrieb im Jahr 507 und 
feine Nachrichten finden ſich C. 3. in Moratori 
feript. rer, Italicar. T.I. p. 92. Man fehe 
die norwegifche Geſchichte dieſes Theils oben 


©. 40. 
(3) Seimſkringla p. 30. Torfaei Series 
P. 281. ’ 
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gleich mit feinem Sohn Hako erſchlagen, weil er ein ſehr praͤchtiges mit Eiſen be 
fehlagenes, vergulbetes und im ganzen Norden befantes Kriegesfhiff führte, und 
Sorlen auf fein Verlangen nicht überlaffen wolle, Hogn der ältere Sohn des 
AHalfdans, fan nad) dieſer Schlacht von ‚einem See ʒuge in Odinsey oder zu 
O denſee an, und eilte um feines Vaters Mord zu rächen Sorlen entgegen; allein 
weil er diefen in verfchiednen Seetreffen nicht überwinden Fonte, fo vereinigte er ſich 
endlich mit ihm zu einem Seezuge nach Frankreich und Britannien, und überwand 
auf den Küften von der Seine ab bis an Finmarfen, zwanzig Feldherren 
oder Könige (A). Vermuchlich war einer feiner Unterkoͤnige, derjenige Koͤ⸗ 
Cochilai⸗ nig Cochilaichus, welcher im Jahr sı7 auf der Maas und. in Geldern plüns 
chus ein Set derte, Wie diefer Mann den attuarifchen Gau ausgeplündert hatte, und am Ufer 
toͤnig. wartete, bis feine keute alle Gefangene und Beute eingeſchiffet hatten, uͤberfiel und 
7. erfchlug ihn der fränfifche —— Theodebert, nahm ihm den ganzen Raub wiede⸗ 
Semil Kb rum ab, und ließ alle gefangene Räuber ermorden (S). Semil, ein anderer di 
nigvon Nort: nifcher oder anglifcher gleichzeitiger Herr aus Othlns Geblüte, eroberte faft um 
humberland. gem dieſe Zeit die erſte Provinz von Northumberland, welches Reich nachher fein 
fünfter Abkommling Alla, bis zur Hälfte 559 bezwang, und Deirien nante, deſſen 

Sohn aber 617 faft gänzlich in feine Gewalt brachte. 
Olav IT. und Halfdanen folgten feines Bruders Fridlefs Söhne, Olav der zweyte 
Frotho IV. oder muntere, und Frode der vierte oder Strenge (bin Sräfna). Olav oder 
3155 330. Ole ſoll im Teutfchland, und zwar fieben Tagereifen weit über die Donau,’ oder viel 
feicht richtiger über die Döne oder Eider, mif einem fiegreichen Heere gerückt ſeyn (©), 
darauf ven ubfalaifchen König Ana auf das neue verjagt haben, durch Starkas 
thurs Hand umgefommen, und zu Lethta in der Olufshöy begraben fern (2). 
Zu feiner und feines Bruders Zeit Fam ber efferifche Prinz Witgar nad) Juͤtland, 
überredete daſelbſt viele ihm zu folgen, und eroberte mit denfelben im Jahr 532, 

die brittiſche Inſel hat ins 

Frode hin Fraͤkna nahm Eigli, einen ſchwediſchen König, welchen 
Tunni ein unfreyer Unterthan aus dem Stande der Knechte, vom Thron geftoffen 
hatte, auf, und führte ihn mit Gewalt wieber in feine Staaten ein. Eigil hatte 
zwar in feinem Ungluͤck den dänifchen Könige einen beftändigen Tribut verfprochen, 
und demfelben aud) nachher in den drey Jahren feines lebens ausgezahlet, allein er 
entzog ſich dennoch der verabredeten Pflicht, und nante feinen Zins ein freywilliges 
Gefchenf. Daher weigerte ſich Eigils Sohn Ottar, diefe Abgabe nach des Vaters 
Tode ferner zu.entrichten, und wie Frode durch Mord, Raub und Verwuͤſtung ihn 
dazu 


3% 


:a93. Ejusd. Series p. 480. 


Torfaei Hift. Norvag. T. I. p. 200. 
9 Edda Myth. 
67. Einige Schriftſteller melden, daß Half—⸗ 
dan zuvor Sorls Vaterbruder Agnar erſchlagen, 
und Ubſala fich ſchatzpflichtig gemacht, ferner 
daf fein Altefter Sohn Sigmund geheiffen, und 
daß Hogn König der Juͤten geweien, und mit 
Hervord, Heidrek Ulfebam Königs in See⸗ 


= - p 
land Enkelin, die aber erſt im achten Jahrhun-⸗ 


dert gebohren ſeyn Fan, Bildis, eine Gemah— 


lin des norwegiſchen Könige Zedin, gezeu⸗ 
get babe, und endlich daß fein Stammvater 
King, Fünen befeffen und darin einen beruͤhm⸗ 
ten Küftenbewahrer Thover den Starten ums 
terhalten habe. 

(B) Gregorius Tı sL.IIl,ca. ab 
Eckart Com. de reb. Wirceburg. T. U. 


.53. 
C) Soeno Agonis p. 34. 
(D) Suorronis HeimjEringla p. 31, 
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vazu zu zwingen fürchte, vergalt er biefes, im nächftfolgenden Sommer ba Frode abs 
weſend und in Auſturveg oder in der Oftfee auf einem Seezuge begriffen war, durch 
einen Einfall in Seeland, und auf dem kimfiord und Wendfnffel. Allein diefer Zug 
koſtete ihm das teben, denn da er fich zu lange vermweilete, brachten die Föniglichen 
Jarle und fandesvertheidiger Vottur und Haſti die Seeländer in die Waffen, und 
überrafehten und erjchlugen den König Dttar in einem Geetreffen im Limfiord. 
Ahr Zorn gegen diefen unglücklichen Herrn gieng fo weit, daß fie feinen Körper in 
ndſyſſel den Thieren und Krähen preiß gaben, und zu feiner — eine aus 
Holz geſchnitzte Kraͤhe, als das Bild des Königs, den fie ſeitdem nur Vendilkraka, 
oder die wenſyſſeliſche Kräge nanten, in fein Reich überfchicften (8), Der König 
Frode foll gleichfalls eines gewaltfamen Todes geftorben feyn, denn man fügt, daß er 
Nach der Bezwingung zweyer Fleiner fächfifchen Fürften Hanefs und Svertings, 
von dem fegteren, bey einem Gaſtmahle verbrant worden fey (8), An feinem Hofe 
hielt fi Starkathur oder Sterkother Storverfs Sohn ein teutfcher Gothe aus 
Eſtland auf, welcher fehon lange in Sachſen und Schweden herumgezogen, und fich 
durch feine Tapferfeit und Stärke berühmt gemache hatte (9). Diefer übernahm die 
Sorge, Frodes Älteften Sohn Ingiald zu erziehen. Allein, wie diefer nach des Ingiald 
Vaters Tode den Thron beftieg, und Starfater auf neue Ebentheure ausgezogen war, Starkadarr 
vermählte er fich mit Svertings Tochter, zog ihre Brüder an feinen Hof nach Les foſtri. 
thra, und lebte vbllig im Muͤßiggange und Wolluſt. Dieſes veranlaſſete feinen 33° ' 34% 
Hofmeiſter zuruͤckzukehren, und ihm zur Ermordung feiner Schwaͤger um feines 
Baters Tod zu rächen, und zur Verjagung feiner Gemahlin und der ausländifchen 
Köche um die ftrengen und Friegrifchen Sitten feines Vaters wieder herzuftellen, zu 
bewegen ‚welches ihm endlich gelang, und Ingialden den Beynamen Starkadars 
foſtri, oder des ftarfatrifchen Pflegeſohns, im den Gefchichtbüchern verfchafte. In⸗ 
Hiald zerigte Hraͤtek Ana anbaug, allein er vererbte fein Neich, weil er früßs 
jeitig verftarb, nicht auf viefen Sohn, fondern auf feinen Bruder Halfdan den Zalfdan II. 
zweyten, dem der Vater zugleich nebſt dem britten Bruder Frode dem fünften, Frode V. 
ein Sees und ein Fleines kandfönigreich mit dem Befehle gegeben hatte, daß bende 549 ? 559. 
Brüder jährlich diefe Würden oder die Flotte und das fand unter einander vertau⸗ 
fehen ſolten. Halfdan war ein fehr glüflicher und muthiger Seefahrer, und erhielt 
in dem Fahre, in welchem er auf der See leben mufte, allemal mehr Ruhm und 
Beute wie fein Bruder. Dieſes erregte feines Bruders Meid, den feine Gattin im: 
mer mehr anfeurte, umd endlich zu einer folchen Heftigfeit brachte, daß Frode feinen 
Bruder ermordete. Halfdan hinterließ von Ulvilda, einer ſchwediſchen Gothin, 
eine Tochter Signa, umd zwey Söhne Hroar und Helgo, welche Froden entrannen, 
ä gt und 


) = 
(€) Torfari Series p. 284. “eimfkringla des Torfasi in der Hiftor. Norvag. p. 239. 
». 33. j 251, vor. Beine Begebenheiten werben vom 
. @) Saxo p. 103. Saxo fehr mweirläufrig erzehlet, und haben übers 
(5) Es kommen in der daͤniſchen Befthichte all die Kennzeichen der kuͤhnſten Erdichtung am 
Boch ein älterer Starkarber, und ein jüngerer fi, Saxo p. 106, 
welcher nach 780 gelebet haben muß, vermöge > — 0... 
33 
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und von ihrem Hofmeiſter fo ſorgfaͤltig verborgen wurden, daß Frodens Ausſpaͤher 
ſie lange nicht ausforſchen konten, bis ſie endlich in Fuͤnen entdeckt, und darauf nach 
Lethra gebracht wurden. Hier erhielten ſie unvermuthet vom Koͤnige Gnade, 
und lebten unbemerkt, bis fie bey einer bequemen Gelegenheit ploͤtzlich des Koͤnigs 
Haus anzuͤndeten, und die Koͤnigin Sygne ſteinigten. Frode verbarg ſich zwar, 
wie er die Flammen ausbrechen ſahe, in einem re Gang, allein er erftichte 
dennoch) darin vom Rauch, den der Wind nieverfchlug (2). - 


Broar und Hroar und Helgo traten das Neich darauf nach dem Vorbilde ihres Bas 


terd und Oheims an; denn Helgo, der feinen Sitz zu Hleithto ober Lethra nam, 


* welcher Ort damals durch den langen Iſſefiord und der damals gröfferen Lethra mit 


der See verbunden war, und daher eine bequeme lage für einen Seeräuber hatte, 
erwählte die Befchäftigung und Wuͤrde eines Seekoͤnigs, und ließ das fandfönigreich 
dem Könige Aroar, der nach des Saxo Verficherung, darauf einen neuen Wohn 
plaz, neinlich MRoeftilde, anlegte, der aber, wenn die oben angeführte 
Gefchichte des Königs Half dan zuverläßig und wahr iſt, fhon vorhin erbauer ger 
wefen fern muß. Diefe Erbtheilung daurte aber nicht Tange (I), denn Hroar vers 
band fi) auf einer Seereife mit Augne, einer Tochter eines Eleinen unbefanten 
nortbumberlandifchen Königs Nordric, und wurde von feinem Schwiegerva⸗ 
ter zum Neichsgehülfen angenommen, welches ihn veranlaffete den daͤniſchen Reichs⸗ 
theil feinem Bruber zu verfaufen, und fich nach Morthumberland zu begeben. In 
diefem Reiche befuchte ihn Hroc feiner Schwefter Signa und eines gewiſſen Gra⸗ 
fen Saͤwars Soßn, welcher ihm einen goldnen Ning entwanbte, und dafür mit 
dem Verluſt des Fuffes beftraft wurde. Hroc brachte nach diefer Befchimpfung 
ein Heer Ebentheurer zufammen, erfchlug feinen Oheim, und eroberte fein Reich, 
aus welchem er Hroars Söhne Agnar und Valdar vertrieb. 

Agnar erhielt von feinem Oheim Selgo gegen feinen Batermörber Hülfe, 
der durch diefe Macht fehr bald befiegt und gefangen wurde. Helgo landete auf 
diefem Huͤlfs zuge an einer fächfifchen Küfte entweder in Britannien oder in Teutſch⸗ 
land und bewarb fich dafelbft um die ftreitbare und ftolze Königin Olufa, unter Dros 
hungen und Gewaltihätigfeiten. Die Königin wid) der llebermacht, gab ihre Eins 
willigung und ftellete eine Hochzeitsfeyer an, allein fe forgte davor, daß er beraufcht, 
und darauf fein Kopf befchoren, und mit Pech und Theer beftrichen, er felbft aber 
unvermerkt in einem Sacke auf fein Schiff gebracht wurde. Beym Erwachen er 
regte er in feinem engen Behäleniffe ein Geräufc), und zeigte fich feinen Untertha⸗ 
nen nach dem Eröfnen des Sacks unerwartet, in einer aͤuſſerſt lächerlichen Geftalt, 
allein die Königin kam grade um biefe Zeit mit einem groſſen Heere, welches fie in 


zwiſchen zufammengebracht hatte, an den Strand, und verhinderte den Ausbruch der 


helgoiſchen Nachbegierde (R). Helgo zog fich demnach befchämt zuruͤcke, und kam 
dete erft nach einer geraumen Zeit wieder an diefe Küfte. Er grub darauf ins Ge 
heim einige Koftbarfeiten in einem Walde, nahe bey Dlufens Wohnung ein, und 
beftach einen Knecht der Königin, daß er feiner geigigen Frau bon diefem Schatze 
fagte, 
(5) Saxo p. ı20. Torfaei Series p. 285.  (JY) Saxop. 27. Hiftor. HrolfKrakiip. za. 
Thorm. aeiHiftoriaHrolfi Ktakii Havn. (8) Sveno p. 8. Hilloria Hrolf Krakü 
1715. p. 4. p- 15. Heimfkringla p. 38. 
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ſagte, und fie verleitete mit ihm allein ſich in den Wald zu begeben, wo fie Helgo 
auffieng, entehrte, und darauf, nachdem er fie, bis er ihrer überbrüßig geworden 
war, auf feinem Schiff zurückgehalten hatte, wieder verließ. Olufa gebahr von 
dieſer Entehrung Xrſa, gegen welche fie den Haß, ben fie ihren Vater nicht em⸗ 
pfinden laſſen Fonte, ausübte, und die fie Daher wie eine gemeine Magd ins geheim 
bey einem Bauren, ohne ihr ihren Stand anzuzeigen, erziehen lief. Helgo bes 
ſuchte ingwifchen öfters dieſe Küfte, und da er endlich Nrfen im zwölften Jahre 
ihres Alters am Strande fand, entführte und heirathere er fie. Olufa die dieſen 
Fall laͤngſt gewünfcht, und felbft dazu unvermerft Gelegenheit gegeben hatte, wars 
tete bis fie erfuhr, daß Prfa und ihe Gemahl in die heftigfte wechſelsweiſe Zuneis 
gung gerathen waren, und Nefa ihrem Vater einen Sohn Namens Rolf geboren 
hatte; Und darauf begab fie ſich erſt zu ihrer Tochter, eröfnete ihr ihre Geburt und 
Blutſchande, nahm fie mit fich in ihr Reich zuruͤck, und vermählte fie ohne Hel⸗ 
os Wiffen an den ſchwediſchen König Adels. Helgo gerieth, wie ihm biefes 
gegnete in eine tiefe Schwermuth, und befuchte in einem Anfall derfelben, bloß mit 
ndert Hofleuten, feinen Schwiegerſohn. Allein Adels, der eine böfe Abſicht dies 
Reiſe vermuthete, ließ ihn auf der Reife in einem Walde hinterliftig ermorden (8). 
Zu Helgos Zeit, nahm die Oberherrfchaft der lethraiſchen Könige über bie. 
übrigen Fleineren Könige, welche fehon lange zuvor, wie es feheint, ſchwach gewors 
den war, Ende; * Juͤtland ——— gelten u einem ausländis } — 
ſchen File ‚ einem Sohn bes ringarififchen Königs in Mormwegen Half⸗ Könige aus 
dan (PR), erobert. Diefer KLofda, Gate eine neue Art von Kriegesäbungen, und des H-ofda 
eine beforadere Kriegeszucht ausgefonnen, welche feine Soldaten, die man nach ihm Hauſe · 
LCof dur mit einer beſonderen Achtung nante, unter ihren Zeitverwandten fürchterlich 
machte, amd ihn in dem Beſitz feiner Eroberung erhielt. Er hinterließ zwey Söhne 
Skekil einen Seefönig, und Skyle, welcher durch feinen Sohn Egdir einen befons 
deren Foniglichen Stamm in Juͤtland ſtiftete. Auſſer diefem war aber noch ein da⸗ 
von verſchiednes Fleines Fonigliches Haus in dieſem kande vorhanden, nemlich das, 
eines gewiflen Haralds Rönigs von Reidgorland, der durch ziven feiner le -Sarald 
- oder Beamten zingbar gemacht, allein durch Heidreks, des norwegifchen Königs König von 
Zaufud von Gläfisvalle Benftand wieder von diefer Unterdrückung befrener wurde. — 
Diefer Harald beſtimte feinem Erretter die Hälfte feines Reichs nebſt feiner Tochter deſſen folger. ad 
Helga/ und das Uebrige feinem Sohne Harald (N). Allein fein Schwiegerfohn 
verließ feine großmuͤtige Denfungsart und ee feinen Wohlchäter bald darauf 
; 2 ums 


(2) Snorro erzäßlet in der Heimſkringla und Helgo habe ſich nach ihrer Flucht nah Ruß⸗ 
©. 38, diefe Geſchichte verändert, alſo, daß land gewandt, und fich felbft erftochen, "zuvor 
Helge Nrſen aus Schweden ihrem Gemahl aber Skalk einen flaviihen König, ferner 
geraubt, umd darauf mit ihr Zrolfen gegeuget Hothbrod einen ſchwediſchen König, und ends 
habe, und dag Olufa — ar Hunding einen ſaͤchſiſchen König erſchlagen. 

ihrem zweyten Gemahle dem Geirthiofur, 
=. Kane, mi ihrer Entdeckung erfchreckt, CR) Bon diefem Lofda if oben auf der 54 
und feine Gemahlin geraubt habe. Saro ber Seite bereit# geredet worden. Torfaei Hilft. 
richtet (p. 28) diefe Begebenheit wieder auf eine Norvag. T. I. ©. 175. — 
andre Art, und ſagt Yrſens Mutter ſey Thora, (N) Torfacd Hiſt. Norvag. T, L p. 429 
eine Beherrſcherin der Infel Thoroͤe, geweſen, fequ. u, 


* 
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ums leben und um fein ganzes fand. Heidrek gab nemlich den Prieſtern an, daß 
fie in einer allgemeinen Zufammenfunft aller haraldinifchen Juͤten, worin man ſich 
Über die Mittel, die damalige Korntheurung aufiuheben, beratbfchlagte, dem Volke 
riethen, daß es den edelſten Jüngling aufſuchen und den Göttern opfern follte. 
Hieruͤber entftand ein heftiger Streit zwifchen Haralden und Heidrefen, weil jeder 
feinen Sohn zu retten teachtete, allein Heidrefs Pater Haufud enrfchled endlich den⸗ 
felben zum Nachtheil Angantyrs des heiprefifchen Sohns, unter der Bedingung, 
daß der alte Harald vor dem Opfer die Hälfte feiner Unterrhanen dem Heidref huldis 
gen laffen follte. Diefes gefchah, allein wie Heidrek, ver mir einer ftarfen Beglei⸗ 
fung geworbener Soldaten erfchienen war, den End der Treue von der Hälfte ber 
anwefenden Unterthanen feines Schwiegervaters empfangen hatte, führte er fein murs 
mehr ftärferes Heer gegen feinen Schwiegervater an, und fieng und opferte ihn nebft 
feinen Sohn, mit einer Grauſamkeit, welche feiner Gemahlin fo fehr fchmerzte, daß 
fie fich im Difarchal erhieng. Seitdem führte Heidrek ein unruhiges beben, denn 
er verbeerte die fächfifchen Küften, von welchen er Olufen des dortigen Königs Ha⸗ 
kon Tochter entführte, plünderte Aumaland (O) umd vertrieb den dortigen König 
Aumle, verheerte einen Theil von Gardarike, und gerieth endlich in die Gefangen 
ſchaft des gardarififchen Königs Hrollaug. Allein ein Zufall, nemlich ein Eins 
bruch ſchwediſcher Goten rettete ihn wieder ,- und brachte den gardarikifchen König 
auf den Gedanken, fich feiner Kriegeserfahrung zu bedienen, und ihn durch die Abs 
sretung eines tandes, welches die Wenden damals fchon befaffen, und Vinland ges 
nant wurde, und durch die Bermählung mit feiner Tochter Hergerd zu verfühnen. 
Heidrek befiegte darauf die Seeräuber und begab fich nach Juͤtland, wo et den Opfers 
dienft der Freya, und ihr Opferfeft im Boy Monath einführte, und zur Negierung 
feiner tänder eine Rathsverfammlung von zwölf Männern ftiftete. Allein er wurde 
bald nachher auf einem neuen Zuge auf den Gebirge Handafiol, vermuthlich in 
Morwegen von neun gefangenen Schotten unerwartet umgebracht, und bey Dans 
parftad begraben. Bein. Sohn Angantye erhielt gleich darauf (P) durch bie 
Wahl der hunalandifchen Stände fein väterliches Reich, allein Aland, der Svafa 
einer Tochter des vertriebnen Hunnen Königs Humle, Sohn, eroberte Hunaland 
und brach darauf mit einem ungeheuren Heere durch ben Grenzwald Einercunda, 

der 


(0) Dan findet in den nördifchen Geſchich ⸗ 
ven ſehr verſchiedne Staaten die den Namen 
Aunaland führen. Einer ift das jegige ſchwe⸗ 
diſche Geftricien, (Vira Keril, Haeng.) ein 


CP) Angantyr Ichte vermöge eines alten Ver⸗ 
fes beym Torfacus, der in der Hift. Norvag. ©. 
437, 438, et fegu. von ihm redet, als König 
der Gothen oder Syüten damals wie Giffur Koͤ⸗ 


anderes der jetzige Hundsruͤk (Torf. Hil. 
Norv. 1. 438) wieder ein anderes welches an 
Dänemarf, der Provinz Svava, Frisland, und 
bie ehemaligen Grenzen der Franken ſtieß, der 
Ken »Aufingow im gröningiihen. (Beda L. 

. ©. 15.) Eine an Gardarike oder im Kiefs 
laͤndiſchen, und einer zwiſchen Jarland und 


nig der Gauthen in Schweden, Alrec der mun⸗ 
tere König der Anglen, Valdar König der 
Valen vermuchlid in Weftfalen, und Valdar 
König ber Dänen war. Dieles ſetzt Angan⸗ 
types Alter in das 588 Jahr, in weichen Alrec 
oder Aethelric König der Anglen in Northum⸗ 
beriand herrſchte. Gibfan Chran, Saxon. ad 
n. 


Vinland, oder in Wagrien und Mecklenburg. h. A 


(S. den 26. $ diefer Gedichte.) Diefes letz⸗ 
tere ſcheint Hraͤreks Hunaland ju ſeyn. 
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Her Juͤtland von Hunland trennete, und vermuthlich der ſogenante daͤniſche Walb 
bey Ekerenfoͤrde iſt, in Juͤtland ein, und erſchlug Hervor des Angantyrs Halb⸗ 
ſchweſter bey ver Eroberung einer Grenzfeſtung, welche fie vertheidigte. Angan⸗ 
tyr helt fich Damals in Arheim einem unbefanten Orte auf, umd zog von dort ab 

feinem Feinde entgegen, den er am Dylge Strom anf der Dunheide, und auf 
der Anhöhe Jaſſar, oder wie man glaubt in der Kropperheide an der Eider, welche 

damals die Döne hieß, erlegte. Angantyr jeugte darauf Heidreck Ulfshbam, 

welcher bloß Juͤtland beherrſchet hat. 

In Seeland regierte zugleich mit Selgo, fein Bruders Sohn Valdar der Yaldır Ki 
Miilde, welcher zu feiner Zeit der angefehenfte König aller Dänen war, und gleich nig von Seas 
nach Helgos Tode einen Theil feines Reichs, nemlich Schonen eroberte (DO). Ein andes land. 
ver dänifcher Prinz aus Othins Stamme Crida vom Volk der Anglen, verließ da Crida 
mals fein Baterland, und entriß endlich 584 den Britten, Mercien, welches er zu 
einem Königreiche machte (R). Ein anderer Geblürs Vetter Utta ftiftete fehon vorher und Utta 
im Zahe 572 das oftanglifche Reich, wozu fein Bater Geucha bereits den Grund ges —— 
leget hatte. Auſſer ihnen hatten ſchon zuvor viele Dänen auch in anderen Gegenden ſche Könige, 
Eroberungen zu machen, gefncht, allein mit weit fehlechterem Gluͤck: denn ein Zug 
derfelben vereinigte ſich mit verſchiednen brittiſchen, fächfifcben und eftifchen 
Seeraͤubern, um die Staaten des fränfifchen Königs Clotars zu verheeren, allein 
et wurde von diefem Könige gefchlagen (6). in anderes Heer brach, wahrfcheins . 
lich im Jahr 562, in Gefellfchaft der Sachfen und Thüringer in Oftfriesland ein, 
und empfieng gleichfalls am Fluſſe Bord Aa’ vom Fränfifchen Könige Sigebert eine 
nachdruͤckliche Niederlage (X): 


$. 39. 
Helgos Reich befam nach feinem Tode fein Sohn Krolf, deffen Geburt feis Rolf rat, 
nes Vaters Ungluͤck veranlaſſet Hatte, fehr frühzeitig nemlich im achten Jahre feines 560 # 59% 
Alters, und er empfand das Schickſal vieler Wayſen, daß nemlich in feiner Minders 
jäheigkeit fein Oheim Daldar feine Güter zu ſich nahm, umd viele ſchatzpflichtige Uns 
terthanen fich frey zu machen füchten (9), Allein nachdem er das Alter eines Juͤng⸗ 
lings erreichet hätte, demütigte er feine Nebenfönige, und brachte die Würde eines 


Oberkoͤnigs zu lethra wieder zu ihrem "2 Anſehen. Er beſaß alle Bollfommenheiten 
53 eines 


(MR) Torfaei Series p. 501. 

(NR) Beda L- 1. c. 15 

(©) Venantius Fortunar. Carmin. L, IX. 
earm. I. Maſcov Geſchichte der Teutſchen 13. 
Bud. S. 167. Clotar ftarb im Jahr 561. 

(T) Venantins L.VI.C. 3. ab Eckarı 
Res Wirceb. T. 1: p. 93. 

KU) KGrolf Brake Leben tft fehr ausführlich 
in der jest verlornen. Skioldungaſaga beichrie: 
ben geweien,, aus der Snorro einige Dinge in 
der Zeimſkringla p. 39 eingeichaltet hat. Jetzt 
iſt eine fehr abentheüriiche Geſchichte von diefem 
Herrn vorhanden, welche Magiſter Gualterius 
im szten Jahrhunderte aufgeſetzet, und Koss 


faͤus 1715 in einer lateiniſchen Ueberſetzung her⸗ 
ausgegeben hat. Man findet, daß ein gewiſſer 
Mormweger Namens Ref vom König Ella in Ens. 
geland, oder richtiger der Anglen in Northum⸗ 
beriand, zu dem Könige Rolf gereifet ſey; (Tor- 


faeus Hift. Norvag T. I. p. 247) woraus ers 


heller, daß Rolf innerhalb den Jahren 560 bis 
528, in welchen Aella herrſchte, (Gibfonis- 
Chron. Saxon; p. 20) gelebt haben muͤſſe. 
Vom rolf hat man auch noch einige gebun— 
bene Nachrichten oder Gedichte, welche aber 
nicht an bief® Zeit worin er lebte, reichen. 
Srepbanius ad Saxonem p. 76. 
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eines groſſen Mannes, und war wohlgebildet, mildthaͤtig, gerecht, weiſe, hoͤflich, 
freundſchaftlich, freygebig, Eu ‚ rei) und geoßimächig, und erwarb fich durch feine 
ſcharfſinuigen Ausfprüche die Bewunderung feines, und des folgenden Zeitalters fo 
nachdrücklich, daß man noch im neunten Sahrhunderte, auf den norwegifchen Schmaͤn⸗ 
fen auf fein Undenfen, gleich) nad) dem Wohlergehen der Götter trank, und noch fpäs 
ter Konig Olav der Heilige ihn für den größten und vortreflichften aller bänifchen und 
norbifchen Könige erflärte. Ex wandte feine Sorgfalt auch auf das Aeuſſerliche, brach 
die Burg zu Hleidargaard oder Lethra, die ihn in der Jugend geſchuͤhet hatte, ab, 
erbauete auf ihrem Plage groffe Häufer für fich und feine Bebiente, und unterhielt 
ſtets zwölf Berſerker, zu denen er nur die beruͤhmteſten Helden annahm, und bie im 
Sommer den Schatz von ben Zinsfönigen, und Beute - von ben Mache 
baren holen, und am Juelfefte ihm überbringen muften. Unter diefen B erkern 
waren zwey Männer bey ihm in vorzuͤglichen Anſehn, nemlich Agner ngelfon und 
Bodvar, welchen Rolf feine Töchter Skur und Drifa benlegete, und von welchen 
Bodvar endlich) den Agner ermorbete. Bodvar fiel ohngeachtet dieſer That, nicht 
aus feines Königs Gnade, fondern behielt ein folches Gewicht über ihn, baf er ihm 
verleitete , von feinem Stiefvater, dem König Adils in Ubſala, die Schäße, welche 
Helgo ben feinem fehwebifchen legten Zuge bey fich geführet hatte, zurück zu fordern, 
und darauf felöft nebft feinen zwölf tollkuͤhnen Helden zu ihm zu reifen. Adils nahm 
inen Schwiegerfohn zwar äufferlich freundfchaftlich auf, allein er verbarg hinter den 
—— der Trinkſtube Meuchelmoͤrder, die ihn, wenn er berauſcht ſeyn würde, 
ermorden folten. Uber Hrolf war im Trunf unbezwinglich, und daber befahl Adils 
welcher erfahren hatte, daß Hrolf das Geluͤbde, nie dem Feuer und Schwerdte aus⸗ 
zuweichen, gethan hatte, insgeheim das Feuer auf dem Heerde unvermerft zu vergroͤſ⸗ 
ſern, und entwich darauf aus dem Zimmer. Rolf ertrug die verſtaͤrkte Hitze eine ges 
raume Zeit, allein endlich fprang er durch bas Feuer mit den Worten, derjenige 
weicht gewiß dem Feuer nicht aus, welcher hineinrennet, und nachdem er die gegens 
wärtigen fehtvedifchen Bedienten ergriffen, ind Feuer geworfen, und nach ihrer Er⸗ 
mordung das vorräthige Vier gleichfalls in die Flamme Bineingegoffen hatte, verließ 
er das Zimmer. RXrſa Rolfs Mutter und Schwefter gerieth, wie fie diefe Treulo⸗ 
figfeit ihres Gemahls vernahm, in einen heftigen Zorn, und ließ einen neuen 
Schmaus zurichten, bey welchem fie ihren Sohn auf dert Thron feßte. Allein des 
Königs Adils feute — dieſe —— — und einer unter⸗ 
ich) ſogar den daͤniſchen König zu fragen, was machſt du unanfehnficher: 
* 836 Krack) auf dem Throne, welche Unverſchaͤmtheit —— ya 
müthig ertrug, daß er diefen Beynamen feinem eigenem Namen nachher beftändig Hin, 
zufügte, und den Erfinder deſſelben befchenfte. Inzwiſchen machte Adils neue Zu⸗ 
ruͤſtungen um Hrolfen zu verbrennen, allein dieſer ſchlug ſich durch feine Feinde und 
entrann mit vielen Koftbarfeiten bie ihm Yrſa gegeben hatte. Adils folgte ihm zwar 
mit einem groſſen Heere, welches ihn auf dem Fyrar Gefilde einholte, nach, allein 
weil Rolf feine empfangenen Koftbarfeiten, auf der Flucht von fich geworfen hatte, 
und feine Feinde ſich aufbielten, um diefe wieder aufzufammien, fo entfam er nicht 
nur aus dem Reiche, ſondern verwundete ſogar den Adils durch einen gefährlichen 
Schuß 


I y schen 
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Schuß (8). Der König Rolf Hatte eine Schwefter Skulda, welche er einem 
ſchwediſchen oder gothifchen Könige Hiorvard vermaͤhlte, und ihn darauf zwang, 
dafıır ibm fehagpflichtig und unterehänig zu werden. Diefe Demütigung verdroß 
in der Folge der Zeit feine neue Gemahlin, welche berrfchfüchtig, in den Zauberfünften 
erfahren, und liftig war (9), und den Anfchlag faßte, ihren Bruder vom Thron zu 
drängen, um fich fel6ft darauf zu feßen. Sie verleitete daher ihren Gemahl, baß er 
die Abtragung der Schaßung meigerte, und darauf wie ihn fein Schwager zum Juel⸗ 
feft nach) tethra einlud, zu feiner Sicherheit eine Menge von Waffen und Kriegesleu⸗ 
ten verdeckt auf dem tethraftrome mit fid) führte. Allein in der Macht ließ Sfulda 
alle dieſe teute plöglich ſich ruͤſten, in der Stille anruͤcken, und ihren Bruder mit allen 
feinen teuten nad) einer harten Gegenwehr erſchlagen. Skulda beforgte den Ermors 
deten eim prächtiges Begraͤbniß, und ließ Rolfen mit feinen zwoblf Berferfern in einem 
Hügel figend aufbewahren; Und in biefer Stellung fand feinen teihnam noch nad) eis 
migen Zahrhunderten Skegge ein berühmter Fsländer, der fein Schwert Skof⸗ 
nung herausnahm, und als ein groffes Heiligehum feinem Gefchlechte hinterließ. Ein 
folches Ende nahm diefer vorfichtige und weife König, welcher eine foldye Schärfe des 
ftandes befaß , daß er die Thorheit der Verehrung der Goͤtzen einfah, und daher 
allen Gotzendienſt verwarf, endlich aber auf der entgegengefegten Seite ausfchweifte 
und feine ganze Zuverficht bloß auf ſich felöft, und feine Tapferfeit und Klugheit fegte, 
die ihn endlich) verließ und betrog. 
Hiorvard überlebre fein Gluͤck entweder gar nicht oder wenigftens nicht fehr Siorvard 
lange, denn ba er furz nad) dem Siege öffentlich fpeifete, trat Woggo ein ehemalis 
ger Berferfer des Königs Hrolfs herzu, und bat ihn, ihn in feinen Dienft aufzuneh⸗ 
men, Siorvard ward dadurch fehr erfreuet, und reichte ihm fogleich fein Schwerdt 
> ‚ deffen Spitze an feine Bruft rührte, um nad) dem damaligen Gebrauche auf dem 
efäffe ven Eyd der Treue abzulegen. Uber Wogge flieg ihm das Schwerdt durch 
das Herz und endigte fein teben (3). 
Skulda übernahm darauf die Fönigliche Würde, allein bald nachher wurde und Skulda. 
fie gleichfalls von Woggen dem nunmehrigen Felöherrn der Yrſa, und den weftgothis 
ſchen Königen Elgfrod und Thorer, die aus Hochachtung für Roffen, feinen Mord 
rächen trachteten, gefangen und ermordet, umd darduf zerfiel die Monarchie des Die daͤniſche 
Nolfe in viele Fleine unter wi abgefonberte und unmittelbare Kbnigreiche. Monarchie 
Ein Theil von Juͤtland war damals im Beſitz Heidreks Ulfoham, eines Wird vernich⸗ 
Sohns des a ‚ von dem ic} oben geredet habe (38. ‘2 Schonen befaß J— 625. 
Harald der Alte, Valdars des milden Sohn und Hake. Einen Theil von See / gieine dänis 
land beherrſchte Hreidar, und eine ungenante Provinz des dänifchen Reichs ein das Könige. 
wiffer 


reifee ſey.· Saxo giebt &, 29. noch eine au⸗ 


( X) Die Edda behauptet in der 63 und 64 
dere Urfache der Reife des Rolſs, nemlich diefe 


Fabel, daß Adils vorher, Rolfs ı2 Berſerker 


gegen ben König Ala von Upland in Norwegen, 
gegen einen @old von 3 Pfund Gold vor jeden 
Mann, und drey Kleinodien für ihren König, 
zu Huͤlfe gerufen habe, dafi er nach des Ala 
Bezwingung diefen Sold zu bezahlen geweigert, 
und Rolf um diefen zu fordern nad) Ubſala ge 


- 


an, daf er Adils zwingen wollen, den verweis 
gerten Tribut zu zahlen, und feiner Mutter Yrſa 
freundfchaftlicher rote bieher zu begegnen, ° '*' 
(D) Saro p. 31. Yeimffringla & 38. 
(3) Saro p. 38. die IJslaͤnder melden, daß 
Siorvard im Treffen erfehlagen fey. 


368 2. Hanptft: 3. Abſchn. Geſchichte der daͤniſchen Könige von Skiold an 


Eyſtein wiſſer Eyſtein (A). Alle dieſe Maͤnner machten ſich nach Rolfens Tode una 
in aber Srorho, Hraͤreks % suanbaugs Sohn und des bänifchen rn 
Beben, Königs Ingialds Enfel befegte Rolfens Refidenz Letbra, welche nach ihm fein Sohn 


Half dan, und enblich deffen Söhne Hraͤrek Slaunguanbaug und Helgo erbren, 
Snigur in Auſſer diefen a damals noch mehrere in Dänemark, nemlich Snigur oder 
Jutland. Syhyio in Juͤtland bey Wiborg, den Saro fir einen allgemeinen dänifchenDserfönig hält, 
und von dem noch) ein Grabftein , den fein Sohn Baldur ihm und feiner Gemahlin 
Hialmibor Tuf zum Andenfen aufgerichtet hat, vorhanden ift B), und Hialmthor nebſt ſel⸗ 
in Förland. gem Sohne Eylim, welche Egdirs eines Abtömlings, des oben erwehnten jürijchen 
Königs Lofda, Sohn und Enfel waren; Diefe viele Fleinen Könige machten , weil 
fie nunmehr durch Feine ftärfere Macht zurückgehalten wurden, die See beftändig um 
ficher, und verheerten vornemlich die ſchwediſchen Küften des Königs N r, bis 
diefer ſich den Frieden von ihnen erfaufte, und ihre Wuth und Habfucht auf feine 
Rachbaren feitete (.  Ingwifchen verftanden ſich endlich alle dänifche Könige mit 
den norwegifchen zu einer gewiffen Verbindung, zu deren Erhaltung und Nutzung fie 
ſich inagefame einmal im Jahr zu Aongbella und Danaholm in der Gotaelbe, 
Zreidar und oder der gemeinfchaftlichen ‚norwegifdy daͤniſchen Grenze verſammleten. In einer 
Siorleif in folchen Zufammenfunft lernte Hiorleif ver Verliebte König von Aordaland und 
Seclamd, Rogaland / deſſen ich bereits oben (&. 51) ermehnet habe, den feeländijchen König 
Sreidar, nebft feinen Sohn HZeri fennen, und da er ihn darauf befuchte, vermaͤhlte 
er fich mit Areidars Tochter ringe, welche auf der Reife nach Norwegen ftarb, 
in die See geworfen wurde, und wieder an ber väterlichen Küfte antrieb. Hreidar 
vermuthete, daß Hiorleif feine Tochter vorfeglich ermordet habe, und begab fich nad) 
feinem Hofe um ihn zu verbrennen; allein Siorleif toͤdtete in einem Ausfall feinen 
Schwager und Schwiegervater, und eroberte feine Herrfchaft nebſt einem Theil von 
üclandy; weldes, fo lange er lebte, von feinem Jarl Soͤlv von Fliardey 
beherrfcht wurde (2). 

Diefe republifanifche ober ariftofratifche Regierungsform blieb in Dänemarf 
zwey Zengungen hindurch, und wenigſtens fünf und dreyßig Safe lang beftändig bey, 
dis endlich) var. Vıdfarmi, ein Urenfel des fhonifchen Königs Valdars, und 

der naͤchſte rolfiiche Angehörige aus dem regierenden ffioldungifchen Haufe fie wieder 

Half dan in aufhob. Ivars Water Half dan der Beredte hatte bereits den Grund zur Vereini⸗ 
gung der Reiche geleget, denn er erbte von ſeiner Mutter Hildis einer Tochter des 

* Königs Heidrek Ulfsham nad) feines Daterd Haralds des Alten Tode, einen 
33 3. Theil von Juͤtland, weil Heidreks Ulfehams Sohn, Hiorvard, nur eine Tochter 
iu es ie — —— Hervor 


00 Torfaci Series p. 291. Torfaei Hiſt. 
Norvag. T. 1... 189, 291. Saro verändert 
©, 133 alle diefe Namen, und erzähle, daß 
fange nach Nolfen-die Oberherrichaft_ des daͤni⸗ 
pen dieiche an Gurita des Koͤnigs Alf Toch⸗ 
ter gekommen jew, ‚welche aus dem gemeinem 
Wolke Ditimar, Aunding, ano, Roͤrik und 


Harge hervorgejogen, und fie zu Vicekoͤnigen 


son Schonen, Seeland, Fuͤnen, Nord und 


Suͤdjuͤtland erhoben, endlich aber mit einem ges 
wiſſen Haldan, denjenizen Barald HSildetan 
gezeuget habe, durch den dieſe fuͤnf Koͤnige wie⸗ 
der abgeſchaffet worden waͤren. 
GBy Normii Monum. p, 317. Es iſt aber 
ungewis ob dicies Denkmal Adı if, 

6) YHrimfkeingla. . 
) Tafsd H. N. T. L p. 1813 
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Hervor die Gemahlin eines gewiflen Hogne, eines Sohns bes Fleinen dänifchen 
Königs Half dan Branafoſtri, hinterlaffen Hatte, welche unbeerbt verftarb. Halfs 
dan vermaͤhlte fich mit einer gewiſſen Moalda der Fetten, und büßte endlich das 
feben durch die Hand feines Bruders Budriod, auf Anreigen Afens des fchwebifchen 
Königs Ingialds Tochter ein, welche aber gleich darauf ihren Gemapl felbft ermordete, um 
das von ihm ererbte brüberliche Neich Schonen an ihr väterliches Haus zu bringen (8). 


var (8) ſchickte fich, fobald es feine Kräfte erlaubten, an, feines Oheims Jvar Vit⸗ 
Ermordung zu rächen, und fiel mit einem fo groffen Heer in Schonen ein, daß farbmi. 
Afens Vater Ingiald in Verzweifelung gerieth, und um feinem Feinde nicht Teben, 65 * 645- 
dig in die Hände zu fallen, ſich auf feinem Hofe Räningi betranf, darauf fein Haus 
anzüundere, und fich felbjt verbrante. var gewann fehr leicht das ganze ſchwediſche 
Reich, aus welchen er Die Anglinger oder den herrfchenden Koͤnigsſtamm nach Nors 
wegen vertrieb, und weil diefer leichte Sieg in ihm eine Habs und Herrfchfucht ers 
regte, fo begab er fich nach Dänemarf zurück und bezwang dafelbft, nach und nad), 
alle Fleine unabhängige "Jürifcbe Reiche. Er gieng ferner zu Schiffe, und übers 
wältigte einen groffen Theil von — Kurland, Eſtland, und aller oͤſtlichen 
laͤnder bis an Gardarike, und ein Fuͤnftheil von Engelland, oder nad) andern Berich⸗ 
ten ganz Northumberland, worin er feiner Mutter Bruders Sohn Kinric zum 
Statthalter verordnete (G). So viele Reifen und Siege erwarben ihm den Beyna⸗ 
men des weitgereifeten ober Eroberers, Vidfarne over Pidfachmi, 


Di 


Gardarike oder 


(E) Seimſ kringla p. 51. 

(5) Ivar muß etwa 605 gebohren ſeyn, den: 
noch ſetzt ihn der Herr v. Dalin in der ſchwe⸗ 
diſchen Reichsbiftorie ı Th. &. 345, in das 
Ende des adıten Jahrhunderts, und glaubt von 


ihm daß er nicht nur an Kayfer Karls des Grof _ 


fen ſaͤchſiſchen Kriegen Antheil genommen, fon: 
dern fogar ein Wappen mit dreyen Kronen ger 
führe, und Muͤnzen gepräget habe, die doch erft 
im zwölften Jahrhunderte im Morden können 
gebraucht und verfertiget ſeyn. 
Speno Agonis übergehen dieſen merkwuͤrdigen 
Koͤnig mir Stillſchweigen. Ivars Begeben⸗ 
heiten find in Snortos Heimſkringla ©. 51 
und Torfaei Serie p. 309 aufgezeichnet. 

(&) Der Bericht von diefen vielen Eroberun: 
gen ift auf der Heimſkringla und Bervarar 
Saga genommen. Vielleicht find alle diefe Er— 
öberumgen nur Pluͤnderungen auf den Kuͤſten 
der genanten Meiche. Eſtland war in diejen 
Zeiten in den Händen einer fehr Eriegerifchen 
Nation, welche öfters mit den Dänen gemein: 


Saxo und. 


fihaftliche Seezuͤge vornahm. 
Novogorod war bereits von den Slaven geſtif⸗ 
tet, und wurde zu IJvars Zeit von dänifchen, 
norwegifchen und roxolaniſchen Warägern oder 
Sreräubern, welche letzteren in Kurland das 
mals wohnten, öfters angefallen. In Nort⸗ 
bumberland lebten fehr fireitbare Anglifche 
Herren, und unter den Britten waren damals 
var, Cadvalladers Sohn, und Ivar fein 
Enkel Könige, welche vielleicht durd) ihren Namen 


den Snorvo zu einem Irthum verleitet haben, 


da zumal die engliſchen Jahrbuͤcher verfichern, daß 
vor dem 787 Jahre Fein Däne in Engelland ges 
fehen worden fey. Kr. Müller Sammlung 
rußiſcher Geſchichte V, Band S. 385. Gib- 
[orii Chron. Saxon. p. 64. Es laͤſt fich bey 
dem Mangel richtiger rußifcher ,- Tiefländifcher, 
kurlaͤndiſcher und fächfifcher Schriftiteller bieſer 
Zeit, uͤberhanpt Ivars Geſchichte, weder ber 
ftärfen noch verwerfen, dennoch miderfpriche fie 
bemjenigen wenigen, was wir von der damalis 
gen Befchaffenheit diefer Länder wien, nicht, 


Aaa 


Harald 1. 
Hilditan. 
3454695 . 


Reich mir biſt an ſich zu bringen. 
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Dänemark, wurde damals durch die Dina oder Eider von Sachfen ge 
ſchieden, und gränzte dafelbft auch an die Frigonen over Frifen (9), welche Ivar 
zugleich mit den Sachſen feheint bezwungen zu haben. Allein ohngeachtet er diefe 
teuefche und auch die fehmedifche Grenze erobert hatte, fo fand fich dennoch mitten in 
Dänemark nod) ein wichtiges Neich, welches ihm nicht gehorchte, nemlic) das Lethrai⸗ 
che, das er vermuthlich darum nicht mit Gewalt an fich geriffen hatte, weil es im 

eig feiner nächften väterlichen DBertern des Helgo und Hraͤreks, Halfdans 
Söhne und Frodens Enfel, war. Endlich gab ihm ein Zufall Anlaß, auch diefes 
Helgo entjchloß fich nemlich, um des Königs 
Tochter Audur, Diupdaugs oder die ſehr reiche genant, anzuhalten, welche 
aber auf geheimen Befehl des Vaters feine Hand ausfchlug, und darauf Helgos 
Bruder Krärek heirarhete. JIvar Überredete nachher diefen Hraͤrek feinen Schwie 
gerfohn, der von einem Ringe, den er in einem Seetreffen feinem Freunde Ubbo zus 
aefchleudere hatte, Slingebaand oder Slaunguanbaug genant wird (3), erſt zur 
Eiferfucht gegen feinen Bruder Helgo und endlich zur Ermordung deſſelben. Hraͤ⸗ 
ref reiſete, fo bald er dieſe That veruͤbet hatte, zu feinen Schwiegervater, allein dieſer 
zeigte ihm nunmehr feine wahre Gefinnung gegen ihn, und ließ ben leichtgläubigen les 
thraifchen König als einen Mörder feines Freundes am teben ftrafen, und fein Reich 
für fich felbft in Befig nehmen. Seine Tochter Audur entfloh, fo bald fie ihres 
Vaters Bosheit vernahm, mit ihrem Sohne Harald zum gardarififchen Könige 
Radbard, welchen fie fogleich, um fich für ihren Vater zu fichern, heirathete: allein 
dieſe Vermaͤhlung war ihrem Vater angenehm, weil fie ihm eine neue erwuͤnſchte Ges 
legenheit gab, auch diefen Schwiegerſohn zu überfallen, weil er ohne feinen Willen 
ſich mit der unglücklichen Audur verbunden hatte. Aber mitten auf der Fahrt nad) 
Gardarike fprang der König Jvar unvermuthet, weil ihm geträumet hatte, daß ihn die 
Goͤtter hafleten und zur ewigen Qual verdammeten, in die See und ertranf, 

Damals hatte des unglüdlichen Hraͤreks Sohn Harald bereits das funfs 
zehnte Jahr feines Alters erreichet, und ſich ſchon eine Stärke in der Kriegeswiflens 
fehaft erworben; und daher fand feine Murter fein Bedenfen, ihn mit einer Flotte 
ihres zweyten Gemahls, fo bald fie ihres Vaters Tod erfahren, und den jungen Harald durch 
magifche Künfte gegen alle Berwundungen unverleglich gemacht hatte, nad) feines 
Großvaters Neichen zu ſchicken, um fie in Befis zu nehmen (8). Harald landete 
erſt im fehwebifchen Gotland, darauf in Seeland, ferner in Schonen, und endlich in 

Juͤt⸗ 


(5) Geographus Ravennat. L. IV. c. 17. 
Mid a ra Sahrhunderte ſoll geleber 
—— Leibnit. de Orig. Francor. p. 20, 

criptor. Rer. Brunfvic. T. I. p. 2. 

(3) Saro p. 46, der diefen Taͤrek zu einen 
allgemeinen König des otinifchen Zeitalters 
irrig macht. 

(8) Die Hervarar Saga erzählet, daß Bas 
rald Hilditan von Valdar einem Bicefönig des 
Jvars und Alfbild des Königs Ivars Tochter 
Fezeuget fey, und daß diefer Harald König von 


Borland, fein leiblicher Bruder Randver aber 
König von Dänemark nad) feines Vaters Tode 
geworden ſey; allein diefes widerſpricht dem 
glaubwirdigeren Snorro, und den norwegiichen 
älteften Stammbäumen. Saxo nenne Haralds 
Barer einmal Borcar und einmal 

Torfaeus Ser, p. 313, und in der Hiftor. Nor- 
vag. T. I. p. 437 erzählet mit dem Sure 
h. ı u Hildetans Begebenheiten faft auf einers 
ey rt. 
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Juͤtland, wo ihm die Priefter der Kriegesgörtin Zilde die Berficherung ber befondes 
ren Gnade ihrer Göttin gaben, und ihm davon den Bennamen Hildetan beylegten (?). 
Harald eroberte alle diefe tänder, und weihete dem Othin die Seelen aller Gefanges 
.. nen, welche er auch insgefamt ihm opferte. Diefer furchtbare Gott erzeigte fid) nad) 
den Erdichtungen der Alten ihm für diefe graufame Verehrung fo dankbar, daß er 
ihm eine neue Art, fein-Heer zum Treffen zu ftellen, zeigte, (f. oben d. 34.) welche 
faft beftändig den. Sieg auf feine Seite lenkte, und ihm befahl, auf ver See allemäl 
einen Theil feiner Flotte in einem halben Kreife dem Feinde entgegen zu führen, vors 
ber.aber einen andern Theil abzufondern, welcher mitten im Treffen zum Einfchlieffen 
ber gegenfeirigen Schiffe gebrauchet werben follte. Dieſe neue Einrichtung feiner 
Kriegesmacht gab ihm unter feinen Zeitverwandten ein groffes Anfehen, und er bändigte 
baburch endlich auch alle Fleine Seekoͤnige feiner Staaten, deren Macht und Gewerbe 
er völlig abfchafte und aufhob. Dennoch Fonte er fein Neich nicht gegen auswärtige 
Seeräuber ſchuͤtzen, denn Half dan der in der Provinz; Svavia, oder wie man 
glaube bey Schwahfted an der Eider wohnte, und fein Gehülfe Wiking ein Born⸗ 
bolmer , verheerten öfters die ſchwediſchen und dänifchen Ufer, und überwältigten den 
uplandifchen König Niorf jo gar im Limfiord, mitten in Juͤtland. MWifings 
an Thorſtein aber, gründete nebſt den norwegifchen König Bel von Sogn eine 
beftändige Seeräuberfeftung auf der Anfel Bornholm, von weicher ab er jährlid) eis 
nigemale alle daͤniſche und fächfifche Küften feindlich beſuchte (M). 

Harald ließ, fo bald er Schonen erobert hatte, feinem Vater ein Denfmal 
auf einem Felfen zwifchen Ronneby und Hoby in Bleking ausbauen, welches aus 
einer 34 Ellen langen und ein Biertheil breiten Runenſchrift beftand, die zwar noch 
jest vorhanden ift, aber ſchon im zwölften Jahrhunderte unleferlich geworden war (N), 
und nachher wandte er alle Sorgfalt auf die Kriegeswiffenfchaften. Zu -diefem Ends 
zwecke fläftete ex eine groffe Menge von Fechtſchulen, in-welchen er alle Männer, die 
die Waffen tragen Fonten, auf das forgfältigfte unterrichten ließ. Er foll funfzig 
Jahr regieret, und endlich den Gebrauch feiner Augen, und durch feine Härte die tiebe 
des Volks eingebüffet haben, _ Sm Alter überließ er das ſchwediſche Neich feines 
Halbbruders, des gardarikifchen Koͤnigs Randvers Sohne, Sigurd Ring, 
unter der Bedingung der Schaßpflichtigfeie. Allein diefer Prinz bezeigte fich in den 
legten fieben Jahren feines Oheims ungeberfem und trachtete nach deſſelben Herrfchafs 
ten. Harald, welchen die Abname feiner Kräfte, und feine Blindheit das teben übers 
druͤßig machten, rüftere fich zu einem groffen Zuge gegen feinen Better, zu welchem 
er überall die berühmtejten Helden einlud, * nachdem er endlich ſieben kleine Koͤnige 

aa 2 und 


(2) Nah Saxo Bericht erhielt Harald ſei⸗ 
ven Zunamen von einem groſſen Zahne den er 
hatte, und nad) eben demjelden bezwang er in 
Schonen den Unterkoͤnig Weſeth, bey Hotherſnaͤs 
in Juͤtland Hather, bey Lethra Hunding und 
Roͤrek, im norwegiſchen Wigen des Königs 
—— Schweſter, in Schweden Ingo und 
Olav, in Thrand Stikla und Kuſilla welche 
den König Dlav zu vertreiben ſuchten, in Wend⸗ 


land die Herzoge Duc und Dal und auſſerdem 


die Koͤnige von Aquitanien und Northumber⸗ 
land. Auch ſoll er Ubbo einen Friegländer, wel: 
her in Juͤtland gefallen war, gefangen und daranf 
mit jeinen Provinzen am Rhein beliehen haben. 
Allein alle dieſe Dinge und Namen fcheinen er; 
dichter zu ſeyn. 
 (M) Torfaei Hift. Norvag. T. I. p. 198. 
S. oben S's55. Terf.l.c. paar. 

(N) Saxo praefat. p. 3. Srepbanins p. au. 


Anfang der 


hriftlichen 


Mifionen in 
Dänemar 


f 
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und eine fehr groffe Flotte zufammengebracht hatte, fieß er Sigurden burch einen He 
rold zum Treffen herausfordern, und einen Mas zur Schlacht beſtimmen. Darauf 
brad) er nach fechs Monathen auf, und landete ımit einem groffen Heere Dänen, 
Wenden, Sachfen und tiven, bey Kalmar. Ringo verfammlere ein Fleineres Heer 
von Schweden, Gothen, Kuronen und Eften, und fagerte fich auf der Bravaller 
Heide fo, daß ein Flügel am Wäner See ſtieß (O). Harald flieg; ſo bald er bie 
Naͤhe des Feindes erfuhr, mit einer Keule in der Hand, auf den Wägen, und befahl 
feinem vornehinften Feldherrn, Bruno, ihn zu fahren. Das Gefecht wurde ſeht 
bald blutig, und mach einiger Zeit häuften fich die feichen um des Königs Wagen fo 
fehr, daß diefer nicht weiter fortgebracht werden Fonte. Darauf erfuhr Harald, 
daß fein Feind feine neuerfundne Schlachtordnung gebrauche, und geriet dadurch in 
ſolche Kleinmuth, daß er dem Othin alle Seelen unter der Bedingung , ihn nur noch 
diefes mal fiegen zu laſſen, weihete. Dieſes Geber mißfiel feinem Feldherrn und 
Fuhrmanne. Er wandte ſich daher plöglich ınm, warf Haralden aus dem Wagen, 
und erfchlug in mit feiner eigenen Keule. Dadurch gewan Sigurd die Schlacht, 
welche ſich fogleich endigte, und der Sieger fuchte den Wagen und Körper feines Bets 
tern auf, und fieß ihn auf einem vergoldeten Schiffe nebſt vielen- Waffen und Kofts 
barfeiten verbrennen, und die Afche darauf nach Kerbra zuruͤcke bringen, wo fie 
noch, in einem Huͤgel der mit vier boden Steinen, die ehedem einen fehr groffen 
Opferſtein trugen, ausgezieret ift, verborgen fieget. Harald hinterließ drey Söhne, 
Eyſtein Beli, Hraͤtek Slaunguanbaug und Solge, allin Sigurd verdrang 
fie insgefamt von ihrem väterlichen Throne. Der erjte oder ältere Prinz kam endlich 
zum ſchwediſchen Reiche, allein die jüngeren Söhne blieben beftändig Unterthanen, 
und endlich begaben fich ihre entfernte Nachfommen, bey der Entdefung Islands, 
nach) diefer Inſel P). 5% 

Die Regierung dieſes Könige Aarald Ailderan, ift befonders dadurch ven 
Nachkommen merkwürdig geworden, daß unter ihr die erften Verſuche das Ehriftens 
chum in Dänemarf befant zu machen, angeftellet worden find. Eligius ein nady 


653. her geheiligter Bifchof zu LToyon in Vermandois weldjer im 658 Jahre ſtarb, ger 


tieth zuerft auf dert lobenswuͤrdigen Gedanken, Heydenbekehrer unter die, ihm nordlich 
liegenden Bölfer, auszufchicken, welche eine groffe Menge von Flandrenſern, Antoorpien« 
fern, Friſonern, Speven und andren höheren Strandeinwohnern befehrren (2). 

Ecbert 


(O) Dieſe Schlacht geſchah auf der Bravalla 
Heede. Weiche einige in Weſtgotland, andere 
aber in Oſtgotland, am Aſenſee bey Sorby 
ſetzen. Am letsteren Orte find, vermöge der 
Kupfer in Erici Dabiberg Comitis a Schenaes 
Svecia antiqua et hodierna, nod) fehr viele 
Grabhuͤgel, ferner Friisboy und endlich ein 
groffer Steinfreit mit einem Opferplag, den 
man für Sarald Hildetans Brandſtelle hält, 
vorhanden. 
fen. ein gewiffer Starfarber em Lied gemacht 
habe, und er führe aus bemfelben Hetha Koͤni⸗ 


Faro erzählet daß von diefem Tref: _ 
"201. 
262, ©, Audoeni Vita S. Eligii L. II. c. 3. 
gin von Sle oder Schleswich, und einige Kerle > En aa 


den aus Island an, welches Land doch erft lange 
nachher entdeckt und bevölkert if. Friis oder 
Ubbo der. Frislaͤnder, foll, ehe er ftarb, 144 
Pfeilſchuͤſſe in der Bruft empfıngen haben, mel: 
che Erzählung feine Begebenheiten verdächtig 
machen könte, wenn nicht jene Sriisbsy und 
eine andere Sriisboy bey Keire fie einigermaf 
fen zu rerten ſchienen. = 2 
(P) Torfaei Series p. 507. £ 
(N) ab Eckart Res Wirceburg. T. I. p. 
Maſcov. Geſch. der Teurfhen XV. Bud 
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Ecbert ein irländifcher Moͤnch aus. englifchem Gebläte, folgte dieſein Beyſpiele, und 
ſetzte fich vor, die Anglen, Seifonen, Ruginen, Dänen, Hunen, Sachfen 
und Böoructuarier, von welchen fein Vaterland: ehedem bevölfert worden war, in 
in ihrer Heimath aufzufuchen und zu unterrichten. Er begab ſich demnach zur Ger, 
allein fein Gehuͤlfe Victberct feste nur allein den frommen Vorſatz in Sreßland und 
Weſtfalen ins Werf. Darauf fandte Ecbert auf einmal zwölf Heydenbekehrer ab, 
von welchen, Willibrod, der erfte Bifchof der Freſen endlich im Jahr 699 fich in 409. 
Daͤnemark oder Juͤtland hineinwagte, und den König Unguendo zu: befehren ſuchte. Unguendo 
Allein in dieſem fande fand er fein Gehör, er Faufte demnach dreyßig dänifche Knaben, König in 
um fie in den gallifeben Klöftern unterrichten zu laſſen, und alsdann als Kendenbe, Irland, 
kehrer wieder in ihr Vaterland zurück zu ſchicken. Auf der Nückfehr, warf ihn die 
Flut des Meeres an die Anfel Karria oder Fofitesland, (Heiligeland) welche an Keitigefand 
der Grenje der Dänen und Freſen lag, aber dem frefifcher Könige Radbod nehörte. mind driit: 
"Auf diefer Iufel verehrte man einen gewiffen Gbtzen Kofite, dem alle Thiere, Ge, 19 
mwäffer und Früchte der Inſel geweiher waren, welche daher Feiner aus Furcht vor dem 
Gögen berühren durfte. Allein Willibrod taufte dennoch in dem Brunnen auffer 
zweyhen geringeren Infulanern Landriken, einen Sohn des Vornehniften ver Inſel, 
welcher‘ in der folgenden Zeit die Priefterweihe empfing, und ließ Bäume umbauen 
und Vieh fehlachten, um die Heyden von der Ohnmacht ihres Abgottes zu Überzeugen, 
Dieſe Gemaltthätigfeit verdroß den König Radbodo ungemein, allein fie blieb unges 
ahndet, und das Chriſtenthum breitere fich auf diefer Iufel aus. Malwin und 
Eilrat zwen oftfriefifehe Seeräuber verſuchten zwar nach’einiger Zeit das Heydenthum 
durch Berbrennung der Kirchen wieder einzuführen, allein der heilige Lutger übers 
‚wältigte diefe Männer innerhalb Jahresfrift, und N das Ehriftenehum auf diefer 
Inſel wieder her, welche demnach die ältefte chriſtlhe Gemeine des ganzen daͤniſchen 
Reichs. enthaͤlt (R). J + 
Auffer jenem Umguendo, berrfchte damals in einem andern Theile Juͤtlan⸗ Eylim Koͤnig 
des, Eylim ein Abfommling des Lofda nebft feinen Kindern, Briper dem Pro von Juͤtland. 
“pheten, und Hiordiſe. Exylim gab feine Tochter Sigmunden einem Könige von 
„Yunaland, Sranfen und Sialand, und befeidigte dadurch einen anderen Vereh—⸗ ⸗ 
ter dieſer Prinzeßin, nemlich Lingve des Könige Hundings Sohn fo ſehr, daß 
dieſer ihn mit einem Heere uͤberzog und ihm eine Schlacht lieferte, worin Eylım und Sig⸗ 
mund blieben. Kurz nad) geendigtem Treffen, landete von ohngefehr Half Hial⸗ Sialprecht 
prtechts Koͤnigs der Inſel Thy in Mortjätland Sohn, an die Wahlftatt, und König von 
raubte nebſt den Waffen der Ermordeten, auch die Prinzeßin Hiordiſe, welche das Thy. 
‚zauf Sıgurden von Sigmund, und Fafnern von Half gebar. Sigurd rächte Sigurd 
wie er erwachfen war, feiner Mutter Beleidigung an feinem Halbbruder Kafırer dem Safnerebane 
Könige ver Gnitaheide, daher er ven Zunamen Fafnersbane oder Faſners Mörs 
der in den alten federn führt, und bezwang auch eng in Aunaland. Darauf 
vermaͤhlte er, fich mit Brinhild einer ſehr geſchickten Runenmeifterin, und Tochter eis 
nes kleinen fächfifchen Königs Bundle, und darauf mit Gudruna eines kleinen 
7 RR, Yan 3 es Königs 


J 1 
I 


(R) BedaL.V. ce. 10. Maſcov. a. O. Vita $. Ludgeri ap. Leibnit. Scriptor. R. 
©. 264, Eckart Res Wircebürg. T.I.p.30y. Brunfv, T.I. p. y>. . 


Sigurd I. 
King, 
6y5 + 730% 


718. 


reiſſen. 
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Könige am Rhein Giukis Tochter (S). Jene gebahr ihm Aslaug die Gemahlin 
des daͤniſchen Königs Regner Lodbrok, und dieſe Svanhild (7). Sigurd wurde 
endlich von Brynhilds Bruder Guttorm erſchlagen, und feine Witwe Gudruna 
begab fic) fünf Tagereifen weit durch die Heide bis in Dänemarf. Hier wurde 
fie gezwungen Buttorms zweyten Bruder Atle in Gegenwart vieler Fleinen daͤniſchen 
Könige, nemlih Valdars, Eimod, Tarisleif, Jariſcar und einiger Herren 
aus dem langbardifchen Stamme zu heirathen, allein fie ermordete bald darauf ihres 
neuen Gemahl, und entfloh über die See aus Sachfen zum König Jonac mit dem 
fie ſich zum brittenmale vermäßlte (U). 
. 40. 

Der neue dänifche Oberfönig rg Ring begab fic) bald nach Haralds 
Ueberwindung nach Dänemarf, und fegte fich im Beſitz diefes Reichs (%): Machher 
dachte er auch auf die auswärtigen haraldinifchen Prinzen, und beftätigtee Olav 
Enſki oder Olav den englifchen, Kinriks Sohn, in der Statthalterfchaft des nort, 
humbrifchen Fleinen Reichs, welches König var Vidfatmi ehedem an das dänifche 
Reich gebracht hatte. Allein bald darauf eroberte Tingıld oder Ingialdr Prinz von 
Suffer ein Schwager eines engliſch northumbrifcben Königs Ealdfert das di 
nifche Morthumberland. Sigurd begab fich, wie ihm diefes angezeiger wurde, jo 
gleich nach Britannien, und vertrieb feinen Feind, allein bald nach feinem Ruͤckzuge 
fiel Ingild mit feinem Sohne Eoppa zum zweytenmale in die verlorne Provinz, 
welches Sigurden zu einem zweyten Kriege veranlaffete, in welchen bende fufferifche 
Könige im Jahr 718 bliebeh (9), worauf Olav von neuen in feiner Statthalterſchaft 

bes 


„E) Torfari Hin. Norvag. Tal. p- 465. 


468. 

(T) Spanbild foll nach den isländifchen Ger 
ſchichtbuͤhern (Torfaei Hilt. Norvag. T. 1. 
486.) Iormunrefen einem tentichen Fleinen 
Könige zugedaht, von Jormunreks Sohn 
Kandver aber geehliger worden feyn., Jor⸗ 
mimrec ließ, wie er dieſes erfuhr, feinen Sohn 
erdroffeln, und Svanhilden von Pferden zer: 
Saxo behauptet daß diefer Jormunrec 
König von Dänemark gewefen ſey, allein Gram 
bat inden Notis ad Meurfi Hiftor. Dan. p. 
87, und Torfaens in Serie p. 335, 339 geiwies 
fen, daß Jormunrecs Degebenheit eigentlich) 
Ermanaricken dem Könige der getifchen Gorben 
zugehoͤre, und nebft den Namen der Biufinger 
aus Jornanden und Pauli, Diaconi befanten 
Geſchichtbuͤchern entlehnt ſey. 


(U) Torfaeus hat im T. I. Hiſt. Norvag. 
p. 314. ein Stammregiſter daͤniſcher Koͤnige auf⸗ 
behalten, davon die letzte Erhtochter Sigurd, 
Eiriks eines norwegifhen Könias im Bahuſi⸗ 
feben Gemahlin zu Haralds Zeit gelebt haben 
muß: ie war nemlich Hrings, eines Sohns 


Skiold, eines Sohns Dag, die insgeſamt daͤni⸗ 
ſche Koͤnige geweſen ſind, Tochter. 

(X) Saro hat dieſen König in zwey Herren 
Syward und Ringo verwandelt, (Torfaͤus 
p. 323) und erzaͤhlt von ihm, daß er Olen 
Schonen, und der Jungfrau Sethe Juͤtland 
und Seeland gegeben habe. Ole ſoll auf der 
Juͤten Verlangen von Starkater erſchlagen, fein 
Reich aber ſeinem Sohn Aumund wiedergegeben 
ſeyn, welcher darauf Ringos eines norwegiſchen 
Koͤnigs Reich erobert, und die Slaven, die in 
Juͤtland einbrachen, überwunden haben ſoll. 
Bon Betha meldet er, daß fie Hetheby oder 
Schleſewig gebauet habe; allein dieſe Stadt 
ſcheint aͤlter zu ſeyn, und bat ihren Namen wills 
mehr von der Heide woran ſie liegt erhalten, 
nicht aber von einer Erbauerin Hetha. 

(9) Gibfonii Chron. Saxon. ad h. An. 71 
Snorro (p. 222) und Olav Trigväfons Saga 
(Torfaei Series p. 321.) nennen diefe drey Kb 
nige, König Ingialdr, Ubbi und Eava von 
Weſſex. (Torfaei H. Norv. T. I. p. 452) 
Wenn Eava bey feinem Zuge nur zwanzig Jahr 
alt gewefen ift, fo muß König Sigurd wenig 
ſtens bis 730 gelebet haben. 


. 
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beftätiger wurde. Eoppens Sohn fa führte aber endlich feines Vaters Untet⸗ 
nehmung glüclicher aus, und verjagte Dlaven mit allen Dänen: und weil Sigurd 
damals durch Gefchäfte oder durch das Alter gehindert wurde den Efa wieder anzu⸗ 
greifen, blieb Efa im ruhigen Befig feiner Eroberung, und Olav der englifcbe 
(Enfki) wurde zur Schadloshaltung von feinem Könige zum Schagfönig in Juͤtland 
ernant, welche Würbe er auch unter Sigurds Machfolger behielt. 

Sigurd vermählte ſich mit Alf hild, Gandalfs Königs von Alf heim 
oder Bahuslehn Tochter, deren Brüder Gunnar und Hogn nachher ein fand am 
Rhein eroberten, und zum Stamm ber Giukunger gehörten. Sigurd wurde bes 
gierig feine Herrfchaft über das Reich feiner Schwäger auszubreiten, und befahl ih 
nen ihm zu huldigen. - Allein die Giukunger weigerten fid), und nahmen der Zeit 
wahr, in welcher Sigurd mit der Befriegung der Quaͤner und Ririalen, die in 
Schweden eingefallen waren, fich befchäftigte, um Juͤtland zu verheeren. Sie liefen 
daher nebſt ihrem Blutsfreunde, dem Sıgurd Fafnersbane in ven Holfteinifchen 
Fluß Jarnamoda ein, aber Sigurds Bediente fhlugen und verjagten fie (3). 

Sigurd jtarb, wie ed ſcheint im Frieden, und hinterließ fein Reich feinem Kagnar 
Sohne dem berähimten Regner Lodbrok, welcher ſchon ben feines Vaters Sebzeiten Codbrok. 
ein ſehr berichtigter Seefönig war, und die Neigung zur Seefahrt, und zur Beuns 739 : 794 
ruhigung feiner Nachbaren nicht eher ablegte, als bis ſie ihm nach funfzig erfochtenen 
Siegen, endlich im Alter einen fehmälichen Tod zuzog (U). 

Megners erfte merfwärdige Unternehmung, wurde durch Die fiebe gegen 
Ihora Borgarbiort eines gothifchen Tarle Herraud Tochter veranlaffet, die eine 
fehr berühmte und fpröde Schöne war, die ſich in einem Schloffe, um welches eine 
ungeheure und unbezwingliche Schlange lag, eingefchloffen hatte. Megner ließ fich 
zu diefer Unternehmung ein Paar Beinkleider von Zellen verfertigen, und dieſe fo ofte 
betheeren und wieder am Feuer trocknen und röften, bis fie aller Gewalt widerftehen 
tonten, und davon nante er fich nachher Lodbrog. Er überwälkigte darauf die 
Schlange und heirathete die Thora, melde ihm Eirik, Agnar und Olufa ges 
bahr, allein bald darauf verftarb (2). Dieſer Tod kraͤnkte ihn fo fehr, daß n fein 

eich 


(3) Dan findet an der Treen und Eider in 
den alteh Urkunden den Wald Jarnwith, over 
den Wald an dem Jarne, welcher daher einer 
dieſer Fluͤſſe ſeyn muß. 

(A) Auſſer bieſem Lodbrog, findet man in 
der Geſchichte noch einige fpätere Negnere und 
Lodbroke, welche vermuthlich aus Ehrerbietung 
für diefem älteren Helden feinen Namen ange 
nommen haben, von vielen neueren Schrifeftel: 
lern aber mit diefem vwerwechfelt werden. Saxo 
veder von ibm S. 159. Aber die ficherften 
Machrichten von diefem Rogner Kodbrok finden 
ſich in Torfaei Serie p. 346- 359 und Hitloria 
Norvagica T. 1. p. 491. ingleichen in einem al⸗ 
ten ruͤhrenden Heldengedichte, Krakumal ge: 
nant, welches in 29 Sirophen ſeine Thaten 


ruͤhmt, und entweder von ihm, oder feiner Ga 
mahlin Kraka oder Aslaug full verfertiger fein, 
vielleicht aber viel jünger it. Diefes Gedicht 
findet fi in der Girundjprache in Mormii da- 
nica litteratura Hafn. 1636 p. 197, und einen 
Theil davon hat Hr. Mallet im 2 T. der Hi- 
floire de Danemarc ä Geneve 1763 p. 267, 
und ein Ungenanter in der Bibliothek der ſchaͤ⸗ 
nen Wiflenfcbaften und freien Rünite 1766 
2 Band p. 230 überfeßet. Gram hält es in 
Notis ad Meurfium für eine Arbeit des neun 
ten Jahrhunderts (p. 114) und weil es dem: 
nach das ältefte Denkmal vom Regner ift, fo 

bin ich dem Krakumal bier genau gefolget. 
(DB) Saro meldet, daß er fchon zuvor eine 
gewiſſe Lathgertha aus dem Gaulardal auf 
— einem 


376 2. Hauptſt. 3. Abſchn. Geſchichte der daͤniſchen Könige von Skiold an 


Meich verließ, und auf allen Küften im Eyrarſunde gegen Morgen oder in det 
Oſtſee plünderte. Auf diefen Zügen ſchlug er im zwanzigften Jahre feines Alters ein 
Heer, welches acht Zarle zufammengebracht hatten, im Hafen Dinu oder Dimini, 
vermurhlic an der. Dunamünde, In den folgenden Zügen fiegte er in Helſin⸗ 
gien, darauf an ber Weichſelmuͤnde, wo er einen gewiffen Jarl Heraud erlegte; 
ferner an der Scarfaklippe, deren König Zafno durd) feine Hand umfanı, und 
endlich auf den unbefanten Inturise yar oder Infeln Intur. Während diefen Zügen 
fandete er einft bey dem Bauerhofe Spangareide ohnweit Kindifnäe in Norwegen, 
und entführte von dort eine wohlgebildete Sırrin Araka,. die er aber nad) einiger Zeit 
wieder verftoffen wollte, um ſich mit ngiborg, Eyſtein Beli des Königs Ha⸗ 
rald Ailditans Sohn und Königs zu Ubſala Tochter zu vermaͤhlen: Kraka ent 
deckte ihm aber ihre vorhin verfehrwiegene Herkunft, denn fie war eben diejenige As⸗ 
laug, die Sigurd Fafnersbane König von Juͤtland und Humaland mit Bryn⸗ 
hild gezeuget hatte, welche darauf als ein Kind von Heimer von Hlymdal ihres 
Vaters vertrauten Freund, nad) Sigurds Ermordung, nach Norwegen gebracht, 
von dem Bauer zu Spangreide aber Heimern, den er hinterlijtig ermordet nebft ihren 
Schägen abgenommen, und als feine Tochter.erzogen worden war (8). Dieſe Ent 
deckung Änderte des Königs Negners Entſchlieſſung, welche bloß die niedrige Herfunft 
der vermeinten Kraka verurfachet hatte, und veranlaffete eine Verachtung der Angis 
borg und Beleidigung ihres Vaters Eiſtein, welcher Regnern daher mit einem Krie⸗ 
gedrohete. Negner trachtete diefem zuvor zu kommmen, und ſchickte feine zwey ehorifchen 
Söhne, Eirik und Agnar mit einem Heere nach Ubfala, um Eiftein anzugreifen; 
allein in der Schlacht wurden beyde Prinzen gefangen, und jener getoͤdtet. Aslaug 
erfuhr diefe Nachricht früher als ihr Gemahl, weil diefer damals fich in einer Ders 
ſammlung aller Kleinen daͤniſch norwegifchen Könige auffer Dänemark befand, und 
wurde durch den Tod ihrer Stiefföhne und die Beichimpfung ihres Gemahls fo fehr 
aufgebracht, daß fie fich entſchloß beydes ſelbſt zu rächen. Sie befahl daher ihren 
Söhnen, varbeenlos, Bioͤrn Jarnſida Hvitſerk, Rognwald und Sigurd 
Snogoͤye7 mit 29. Schiffen nach Übſala zu gegen, und ruͤckte felbft mit einem am 
deren Heere zu kande gegen eben diefen Ort an. Aber Biden Jarnſida, erreichte . 
den König Eyſtein früher wie feine Mutter , erfchlug ihn in einer Schlacht auf Uls 
laraͤkur, und erhielt die ubfalaifche Krone zur Vergeltung, Regner folgte nach feiner 
Zuruckkunft feiner ftreitbaren Gemalin, und erlegte den Fricgerifchen König Vohrie 
auf Borguntharholm oder Bornholm, einen anderen Seefönig Freyr in 
j Slemins 


einem Zuge, den er zum Vortheil einiger Vers 
wandtinnen des ſchwediſchen Könige Syvard 
gegen den König Froͤ gethan hat, geheirarhet 
habe, Er beleget auch Thorens Kinder mit ans 
deren Namen, und erzähfet, daß er die Juͤten 
im Kimfiord und die Schonen in Whiteby 
geichlanen habe, weil fie die Seelaͤnder feindlich 
angeariffen harten, Ferner daß die Jüren und 
Echenen, Haralden gehuldiger und nachbem 
Lotbrok denjelben in Ullaraͤkr geichlagen, öffent: 
lich in Zürland zum König von Dänemark aus; 


gerufen hätten, worauf Regner ihn nach Sach⸗ 
fen verjagt, und dadurch den Kayſer Kart den 
Groffen erzirmer habe, Saxo ſcheint diefe und 
nech mehrere lodbrokiſche Geſchichte aus einigen 
unter ſich fehr abweichenden und erdichteren Gas 
gen genommen zu haben, deren eine, Ragnars 
Sagan Lovbrofsr von Erik, Jul, Bisence 
zu Stockholm 1737 herausgegeben, und vom 
Herrn v. Dalin als eine aͤchte bifterifihe Quelle 
gebraucht worden iſt. Granmad: Neuss. p- 99: 

(€) Torfaeus Hit. Norvag. T. I. p 43%. 
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— — oder Flandren, noch einen anderen Valdiofur nach einer ſechstaͤgi⸗ 

gen Schlacht auf Aenglanes vermuthlich im Reiche Kent, und wiedrum einige 
andere, bey Bardafyrde, Hiadningavati in Nortumbraland, und auf den öftlichen 
Orkneyen. Allein auf diefen legtern fiegte ein kleiner König Herthiof und erlegte 
Regners Sohn Rognwald bey der Beftürmung eines feften Ort. Nachher bes 
füchte Negner auch Irland, und ermordete den König Marſtan im Vithra Bufen, 
dagegen büffere er aber feinen Sohn a. in einem Treffen mit Egil ein. In den 
folgenden Zeiten lieferte er den Skioldungern, oder einigen dänifchen Fleinen Könis 
gen aus Skiolds Stamm, ferner dem König Orn in Ilaſund, ferner dreyen irläns 
difchen Königen in Lindhiseiri, und einigen regierenden Herren auf den Orkneyen 
und den ſchottiſchen Küften, viele für ihn glückliche Schlachten. Endlich aber 
wurde er-in Engelland, welches Neich er mit zweyen Schiffen erobern zu fonnen glaubte, 
von einem Feldherrn englifcher Völker dem Ella gefangen, ımd in,einen Thurm ges 
worfen, in welchem ihn Schlangen und Gewuͤrme verzehrten. Er litt aber diefe Pein 
mit einer ungemeinen Standhaftigfeit und Derachtung des Todes, und milderte die 
Qual feiner langfamen Ermordung durch die Vorftellungen von den Gluͤckſeligkeiten, 
die in Ochins Himmel auf ihn warteten, wo er auf feines Stammvaters Balders 
Banf aus den Hirnſchaͤdeln feiner Feinde ſich mic Bier zu laben gedachte, und durch 

die Zuverficht, auf die Nache, welche feine Gemahlin und Söhne für feinen Tod, von 
ben Engländern nehmen würden, Er war dabey fo eigenfinnig, daß er feinem Feinde 
weber feinen Namen noch Stand anzeigen wollte, ohngeachtet fie ihm die Freyheit und 
das feben für diefe Entdeckung verfprachen (D). 

Regners Shhne begaben fich, fo bald fie des Vaters Ermordung hörten, 
wirklich nach Engelland, um fie zu rächen, allein fie rourden gefchlagen, und verglichen 
fi) endlich mit dem Ella freundfchaftlih. var Beenlos, deffen Zunamen das 
Andenken der englifchen Krankheit oder doppelten Glieder, die er in der Jugend gehabt 
hatte, erhielt, trat in des Ella Dienfte, und erwarb ſich fein ganzes Zutrauen. Als 
lein wie er erft die Gewogenheit ber Unterthanen gewonnen, und ſich einen Anhang 
darunter gemacht hatte, berief er insgeheim feine Brüder, und nahm mit ihrer und 
des meinendigen Volks Hilfe den unglädlichen Ella gefangen, den er mit der harten 
Todesſtrafe des doppelten Adlers, oder des aufgehauenen Ruͤckens belegte. R var 

* aup⸗ 


(D) Das Chron. Saxon. Gibſonii melbet 
daf die Dänen und Norweger im Jahr 787 
des weſtſaͤxiſchen Königs Britbriei Refidenz 
angegriffen, und den Amtmann dafelbft erichlas 
gen hätten. Gram vermuthet in Notis ad 
Meurf. p. 105, da eben diefe Dänen von Meg; 
-neren angeführet wären, und daß jener Ant: 
mann, derjenige Hama ſey, der nach des Saxo 
Bericht von Regner in Engelland erfchlagen wor; 
den, und Ellas Bater geweſen. Diefer Ella 
kan aber nicht der morshumbrifche König dieſes 
Namens feun, weil diefer erft im Jahr 862 res 
gierte, Vermuthlich war Ella nur ein engliſcher 


Feldherr, und zwar derjenige unbekante Held, 
welcher im Jahr 794 den gleichfalls ungenanten 
bänifchen König, der ſchon im Jahr 793 in 
Nortumberland geplündert, und dort viele 
chriſtliche Geiftliche geopfert hatte, wie er in des 
Könige Ecfrids Hafen ftrandere, auffieng und 
ermordete. Torfaens ſchließt in der Serie p. 
293 aus ber Zujammenhaltung des englifchen 
Gefhichtfchreibers Simeon Dunelmenfis, mit 
den islaͤndiſchen Lebensbeichreibern des Regners, 
daß Regner mir Recht für jenen ungenanten ge⸗ 
ftranderen König gehalten werde, 


Bbb 
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behauptete darauf fein neues Neid) , welches derjenige Theil von Northumberland rent, 
Hvitſerk den fein Großvater Sigurd Ring verloren harte, bis an fein Ende (E). Hvitſerk 
König von Konig von Reidgotaland oder Rütland, Ivars Bruder ſchiffte nad) diefem Siege 
Juͤtland. aus Morthumberland in die Oftfee, und wurde dafeldft gefangen, und auf einem 
Scheiterhaufen von Holz und Menfchenfchedeln lebendig verbrant (8). 
. Ohngeachtet Negner fich nur allein mit Kriegesſachen befchäftigte, und ber 
ſtaͤndig auf Eroberungen fann, fo unterdruͤckte er dennoch die Fleinen dänifchen Könige 
nicht, fondern erlaubte ihnen gegen die Erlegung ihrer Schagung alle Freyheiten und 
Dorrechte unumfchränfter Herren. In Schonen herrfchte damals auf diefe Art, 
Hate Rönig Habe nebft feinem Sohn Hamund, weldyer fein Reich, mit feiner Tochter, Hroch 
don Schonen. dem Schwarzen gab (9). In Juͤtland lebte ein Tarl Namens Ottar, der fein 
fand gleichfalls mit feiner Tochter Sigrid auf einen norwegifchen Herrn in Haloga⸗ 
land Ottar vererbte (P). Ein anderer Theil von Juͤtland wurde von Olavs des 
Grim König englifchen Sohne Brim dem Grauen, und Enfel Audulf Aufliga, als Schatz⸗ 
vor Jütland. eAnigen beherrfcht (I), wieder ein anderer Theil welcher vornenilich Suͤdjuͤtland bes 
grif, war im Defiß eines fehr mächtigen Föniglichen Gejchlechts, welches damals um 
unnfchränft gewefen zu ſeyn fcheint. 

Diefes legte Gefchlecht gerieth zuerft unter allen vänifchen Föniglichen Häufern 
mit ben fränfifchen Königen, und den folgenden roͤmiſchen Kanfern, wie diefe ſich feis 
nen Örenzen näherten, in Krieg, und daher werden die Könige aus diefem Stamm 
von den fränfifchen Schriftftellern, die ihre lethraiſchen Dberherren nicht Fanten, 
ſchlechtweg Aönige der Dänen genant, weldyes in den nachfolgenden Zeiten zu fehr 
vielen Irthuͤmern und Verwirrungen in der dänifchen Gefchichte Anlas gegeben Hat (K). 

Heriold I. Der erfte befante vänifche König aus denfelben war Heriold oder Harald der erfte, 

Salfdan I. welcher Borm und Half dan hinterließ, die Juͤtland unter ſich theilten (k). 

Gorm und Gorm, ein fehr neugieriger Herr, befuchte, wenn man den Saro (p. 160) 

Sigfrid I. trauen darf, mit einem Heere von 300 Mann unter Thorkils Anführung Haloga⸗ 

Könige von (and, Biarmien am weiffen Meere und Beruth eine rußifche Provinz, Im 

Suojtland. +, fiel er in eine Schwermuth, und wurde über fein Schickſal nach diefem teben ber 
fümmert. Er fandte daher den vorgedachten Thorkil zum Loke, der in Utgard 
mohnte, ober dem böfen Geifte, der.in Petzora verehret wurde, um ihm darüber zu ber 
fragen. Thorkil fand ihn mit Ketten gebunden, ohnmächtig, ftinfend und ſcheus— 
lich, brach ihm ein fehr langes und fprödes Haar aus feinem Barte, und begab ſich 7 

r 


(€) Diefes wird bloß von den norwegiſchen dert es in den Notis ad Meurfium p. 98, bloß 
Schriftftellern in des Torfaei Serie p. 351 er: aus dem ſchwachen Grunde einer weit fpäteren 
zaͤhlet, von den englifchen aber verſchwiegen. daͤniſchen Thronfolgeordnung. Oernhielm bat in 


(5) Gram ad Meurfium p. 107. der Hiſtor. ecclefiaft. Sveonum et Gotorum 

(5) Torfasi Hift. Norvag. T. I. p. p. 598 die richtige Statumtafel, allein mit einis 

189 - 191. gen unermwiejenen Jahrzahlen und Semahlinnen 
(5) Torf. H.N.T. I. p. 314. mitgetheiler. 

) Torfaei Series p. 328. 397- (2) Die Annales Pithoei ad An. 837 nennen 


(K) Das Geſchlechtregiſter dieſes juͤtiſch dir Diefen Harald Annulonis Großvater, einige 
nifchen Hauſes ift in den Actis Sandtorum lo. andere aber feinen Mutterbruder. -Saro hält 
Bollandi et Godfridi Henfchen T. 1. M. Fe- ihn S. 160 für einen allgemeinen dänifchen 
bruarii p. 348 genau unterſucht: Gram verän: König. 


® 
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ruͤck, nachdem er auf der Ruͤckkehr an einer teusfchen Kuͤſte gelandet war, und daſelbſt 
eine Kenniniß von dem wahren Gotte erianget hatte. Gorm ſtarb aber, mie ihm 
Torkil jenes Haar zeigte, vor Entfegen (R). Er hinterließ drey Söhne, Sigefrid, 


Gothefrid und einen ungenanten. Sigefrid König der Dänen und Normannen, 
nahm im Jahr 777 den fächlifchen Heerführer Witikind, wie ihn fein Volk verließ, 777. 
und dem König Karl dem Groffen zu Paderborn huldigte, auf, und gab ihm feine 
Tochter Geva zur Gemahlin. Am Jahr 782 unterftügte ee WVitechinden zum 782. 


jweytenmale, und entfchuldigte diefen gewagten Schritt durch feinen Vaterbruder den 
König Half dan und feinen Gefandten Husmund, welche Karln zu tipfpring am 
trafen, umd fo vollfommen befänftigten, daß er im Jahr 789 felbft Geſandte an Sig 
friden abſchickte. Er hinterließ nur einen Sohn Sigefrid, welcher im Jahr 812 
fein teben verlohr (N). 


. 4. 
Inzwiſchen war in ber dänifchen Dberherrfchaft Sigurd der zweyte dem Sigurd IL. 
Vater gefolget, welcher von einem Schlangenfrmigen Zuge im Auge, oder wie an, Snogöre. 
dere wollen , von feinen ſcharfen Einfichten und Berftande, Schlangenauge (Sno⸗794824. 
goͤye oder Orme i Auga) genant wurde, Dieſer Herr bekam in der Erbtheilung 
Eygothia oder die dänifchen Infeln, Schonen und Halland, und nach feines 
Bruders Hvitſerks Tode Juͤtland und Danland oder Wagrien. Er vermählte 
fich mit des northumbriſchen Ellaͤ Tochter, Bleyo oder Helena und zeugte mit ihr 
Horda Knud und Aslaug, Sigurd Hiorts Königs von Ringarite Gemahlin, - 
und des berühmten erfien norwegifchen Monardyen Harald Haar fagre Großmut⸗ 
ter (D). Zu feiner Zeit follen viele Oftmänner oder Dänen und Mormweger im Jahe 
795 Irland, 798 Ulton und die ſuͤdlichen Infeln, und 807 andere irländifche Ger795. :807. 
genben he — — * 
In Juͤtland herrſchte noch zu feines Vaters Zeit, Borme en Heimſki 
ober ber Thörichte, welcher, ba er einsmals feine — um Wein von = * juttſchen Kb: 
leuten in Holſtein einzuhandlen, abgeſchickt hatte, von ihnen einen neugebohrnen Kna⸗ —— 
ben erhielt, welchen fie im Walde Morkved angetroffen, und aus Mitleiden beym Form. 
teben erhalten hatten. Dieſes Kind gefiel ihm jo fehr, daß er ed erjog, nach dem 
feidenen Tuche, worin e8 gefunden worden war, und welches man durch drey Knoten 
gemerkt hatte, Knud nante, und ihm nachher vom König Negner die Erbfolge in 
ſeinem Schaßfönigreiche verſchafte. Sobald der junge Knud diefe nach des Das 
ters Tode angetreten hatte, feßte er einen groffen Preiß auf die Entdeckung feiner Elr 
tern, welcher diejenigen Knechte, von denen er, auf Befehl feines Vaters, eines ger 
wiffen holfteinifchen Grafens des Kanfers Karls, Arfin, der ihn in Blutſchande mit 
Bbb 2 feiner 


Bon ben 


(M) Kr. v. Subm glaubt in den Anmerkun: 
sen zum Saro, (Tronbiemffe Samlinger 
2 Bind. 9. 9) dafi in biefer fehr verdachtigen Er⸗ 
zaͤhlung, Gerurbum, Juhorſky und Utgard, 
Petʒora andeute. 

(N) Eckart Res Wirceburg. T. J. p. 654. 
Der Beva Vermählung meldet nur ein jüngerer 
Schriftſteller Borbo in Leibnitii Script. Rer. 
Brunfvic. III. 293. 


(©) Gram ad Meurfium p. 118. Snorronis 
Contimuator fagt ©. azı daß er noch einen 
Sohn Krikbarn hinterlaffen habe, und bie 
Trigväfons Saga ſetzt noch einen dritten Haͤrek 
binzu, det #32 chriftlich geivorden. (Torfaeus 
Serie p. 220) Allein beyde gehören zu dem 
ſuͤdjuͤtlaͤndiſchen Königsftamm. 

(9) Torfaens Hill. Norvag. T. I. p. 508 
aus Warati Diff. de Hibernia c. 24. 
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feiner Schwefter gezeuget hatte, weggeleget worben war, herbeyzog, und zum Ber 
kentniß bewegte. Knud kaufte dieſe Knechte von ihren Heren loß, und empfieng bafür 
von den neidifchen freyen Züten den Beynamen des Fnechtifchen Knuds (Traͤla Anud). 
Er ftarb fehr jung. Gormr Riki oderder Mächtige fein Sohn, folgte ihm in feiner 
Würde, und befchloß ven Stamm. Diefer Herr war der vornehmfte tiebling 
des Königs Sigurd, welcher ihm erlaubte feinen Prinz nach feinen eigenen Vater 
Knud zu nennen, und ihn zu erziehen (2). 

Sarde Dieſer junge Knud, welcher zum Andenken des Hardſyſſels worin er gebo⸗ 
RKnud J. ren wurde, Hardboknud oder Hardeknud genant ſeyn ſoll, bekam die Oberherr⸗ 
8247855 ſchaft über Daͤnemark nach feines Vaters Tode, wie er noch unmuͤndig war (R). 

Während feiner Minderjährigfeit follen Heilego und Olaf zwey Seefönige, ferner 
Enob oder Ennignup ein feeländifcher tandherr und Giurd fein Bruder, bie nad) 
ihrer Ruͤckkunft von einem fehwedifchen Seezuge Olafs Söhne mit Gewalt vertries 
ben, unter dem Schein der Bormundfchaft das Neich an fich geriffen haben (8). 
Harbefnuds Thaten und Begebenheiten find vergeffen worden : man weiß nur von ihm 
daß er Borm den Alten und letzten heydniſchen König, gezzuget habe. Vielleicht 
war er auch der Bater eines gewiflen Guthred Hardeknutſon, welcher 894 in En⸗ 
gelland als Seekoͤnig erfihlagen wurde (T). 
Die ſuͤdjuͤtiſchen Könige waren zu feines Vaters und feiner Zeit weit unruhi⸗ 
ger und unter den Auswärtigen befanter und geachteter, als er und feine Vorgänger. 
Borfeid I. Einer derſelben Gethfrid, Sigfrids Bruder beherrfchte, wie es feheint, zugleich mit 
König von Sigfriden Suͤdjuͤtland, und wurde endlich durch Kayſer Karls Siege über die Sach⸗ 
Suͤdjutland. ſen und Wenden ungemein für feine eigene Sicherheit beforget. Er begab fich daher 
“go ° Am Fahr 804, wie Karl die Aborriten, unter einem neuen Könige Trafico in Sady 
| fen oder Holftein führte, mit feiner ganzen Flotte und Reuterey nach Slieftorp oder 
ꝓi Schleswig um ſich in Sicherheit mit Karln zu unterreden. Allein auf die Vorſtel⸗ 
Jungen feiner Näthe änderte er feinen gi > überfiel und vertrieb plöglich den Tra⸗ 
ſico, und begab fich darauf in fein fand zuruͤck. Bald nachher verband er fich mit 
einigen wendifchen DBölfern, nemlich den Wilzen, Smeldingern und Linonen, 
die im holfteinifchen, fachfenlauenburgifchen und luͤneburgiſchen wohnten, und unters 
ftügte zur See ihren Angrif der Abotriten, vertrieb wiebrum den Traſico, lieh 
Godelaib einen Heerführer der Obotriten in Mecklenburg auffnüpfen, eroberte eine 
Stadt, in deren Belagerung er einen Enfel verlohr, und belegte zwey Drittheile des 
obotritiſchen kandes mit einer Schagung. Allein fo bald nur Karl fein Heer den Abos 
triten zur Huͤlfe aufbrechen Heß, begab ſich Gothfrid wider auf fein Schiff, und plüns 
berte 


(D) Addenda ad Snorrii Hemf kringla pe Die leßteren beyden lebten aber in den leßteren 
222. Türf. Serie p. 322.397. Torf. Hif. Jahren Gorms des Alten, und gehörten zum 
Norv. T. 1. p. 452. Stamm der füdjütifchen Könige, 

(R) Torf. Serie p. 471. (T) Simon Dunelmenfis. L. a. Einen 

(8) Diefe Zwifchenkönige führt Adamms gewiſſen juͤtiſchen Koͤnig Frothen, nennet Sven 
Bremenfis Hiftor. Ecclef. L.I. « 40. 44, Agonis p. 35 »ordaknurs Sohn, allein er 
und Sveno Agemis p. 35 an. Die Fortſetzung macht ihn zugleich zu Haralds Vater und Gorms 
bes Snorro nennet fie Selgo, Olav, Gyrd, Großvater welches irrig ift, " 

Bor, Siggeir, Sigfrod und Balſðan. u 


— 
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derte Rorich oder Meklenburg eine fehr groffe Handelsſtadt ohnweit Wismar, die 
ſeitdem ein fleines Dorf gemefen ſeyn fol. Bon diefem Orte führte erjalle Kaufleu⸗ 
te nach Schleswig, welches vorhin ein Dorf gemwefen zu fenn fcheine, und daher da⸗ 
mals noch Schliestorp genant wurde, und machte dadurch diefen Ort blühend und 
mächtig. Endlich befahl er feinen Feldherrn einen hohen Wall am Ufer der Eider 
von der Dftfee ab bis an ihren Ausflug aufzuwerfen, um den Einbruch in fein Reich, 
einer jeden feindlichen Macht, die, fo wie die fränfifche, Feine Flotte ben fich hatte, ſchwer zu 
machen (U). Der Fanferliche Prinz Karl fiel inzwijchen ven Linonen undSmeldingern 
in den Rüden, und legte darauf an ihrer und der danifchen Grenze Schanzen, befons 
ders Eſſefeld oder Itzeho, die er gewiffen Grenz» oder Marfgrafen zur Vertheidi⸗ 
gung anvertrauete, an. Dieſes fehreckte die jürifchen Könige ungemein, denn Gots 
frieds Oheim Zalf dan, reifete im Jahr 807 felbft zum Kanfer um fhn zu huldi⸗ 
gen (#), und Gorfried erfuchte diefen Monarchen durch Kaufleute um die Ueberfchis 
fung einiger Gefandten zu einem Friedensfchluffe, welche darauf nach Badenflier 
oder Melac vom Kayſer abgefertiget wurden, vafelbft des Königs Gotfrids Entfchuls 
digung, und Derficherung daß die Obotriten durch den Friedensbruch ihn zum Kriege 
gereiget, unterfuchten, und den Trafico bewegten, mit dem Könige Gotfried einen 
Frieden zu fehlieffen, und ihm feinen Sohn zum Geiffel zu geben. Aber Trafico ließ 
fich dadurch nicht abhalten, die Wilzen mit einem ftarfen Heere zu überziehen und zu 
ſtrafen, und fich zu einem groffen Zuge gegen diefe und die Smeldinger abermals im 
Jahr 809 zu rüften, bis daß ihn endlich Gotfrieds Bediente hinterlijtig im Jahr gro 
zu Rorich ermordeten. Mad) diefer Begebenheit verlohr Gotfrid fein bisheriges 
Migtrauen auf feine Kräfte,.und er fieng nunmehr öffentlich am gegen des Kanfers 
Unterthanen feindlich zu handlen, Er ſchickte ein groffes Heer auf zweyhundert Schifs 
fen nach Frisland, welche alle Inſeln verheerten , die dortigen Fanferlichen Voͤlker 
drenmal befiegten, hundert Pfund Silber erpreffeten, und einen frefifchen Heerführer 
Zraͤrek erlegten (9). Er zwang ferner die Sachfen und Oborriten ihm eine jährliche 
Schagung zu erlegen, und drohete dem Kanfer feine Reſidenz Aken zu zerftöhren und 
das Reich zu erobern. Allein mitten unter diefen Anfchlägen und Zuräftungen, ges 
gen welche der Kanfer bereits im Jahr 810 zu, Aken feine Reichsmacht zufammengerw 
fen, und von Kippebeim nach Verden geführet hatte ‚, wurde Gotfrid auf der Fals 
fenjagb von einem feiner Kriegsbebienten meuchelmoͤrderiſch umgebracht (8). 

Ihm folgte Heming, Gotfrids Bruderfohn, im Reiche, und fchloß alle Zemings.v. 


807. 


810, 


Söhne feines Oheims davon aus, 


(U) Gebbardi Origines Meclenburg. — 
Eckart Res Wirceb. T. I. p. 54. 61. xo 


verwechſelt dieſen Gotfrid mit einem aͤlteren 


Weſigotiſchen König Gotrek. Die fraͤnki— 


ſchen Geſchichtbuͤcher ſagen, daß der Wall am p 


Ufer der Eider aufuervorfen ſey. Er muß dems 
nah von dem Grenzwall Danewirf, welcher 
drey Meilen nordlicher von einem Meere zum 
andern ehedem lief, verfchieden geweſen feyn, und 
iſt vielleicht die Grundlage zu den Eiderbeichen 


- 


einen 


oder Wällen, die man noch jegt, um dadurch 


bie Heberftiröhmungen diefes Fluſſes aufzuhalten, 
forofältig —— 
) Poesa ap. Leilmit. Script. T. I. 


. 146, 

(9) Snerronis Contin. ap. Torfaeum in 
Serie p. 406. 

(3) Annales Bersiniani et Monachus S. 
Gabenfis in Gramii Not. ad Meurfium p. 90: yI. 


= ve wandte fein erftes Augenmerk auf Suͤdjuͤtiand. 
3 


gı1. 


Keginfrid 


382 2. Hauptſt. 3. Abſchn. Gefchichteder daͤniſchen Könige von Skiold an 


einen Frieden mit dem Kayfer, welcher noch in felbigem Jahre geſchleſſen, gnd im 
Jahr gur durch) feine Abgefandte Hancwin und Agandeo feine Brüder, Osefrid, 
Turdimul, Warften, Suom, Urm, Osfrid Heligenſon, Osfrid von Sco, 
anaowe Hebbi und Awin beſchworen, und durch die Geiſſelſchaft eines anderen 
Hemmings, Königs Annulos Sohn verſichert wurde. Bald darauf ſtarb dieſer 
‚Herr, welcher die wendiſche berühmte Handelsſtadt Wineta ſoll zerſtohhret haben (%). 

Nunmehr entftand in dem Föniglichen jürifchen Haufe ein fehr gefährlicher 


und Seel Erbfolgekrieg. Sigfrids Sohn Sigfrid, und Anulo oder Amilo, den die Islaͤn⸗ 


old II. 

Könige vo 

Suͤdjuͤtland. 
812. 


812. 


813. 


„ der BRing nennen, Half dans, feined Großvatern Brudern Sohn, forderten beyde 


das ſuͤdjutiſche Wolf zur Huldigung, und lieferten ſich endlich eine Schlacht, worin 
bende Prätendenten blieben, allein Anulos Heer fiegte. Daher maßten fid) nad) 
derfelben, Reginfred und Heriold der zwente Anulos Brüder des Meichs an (2), 
und beftätigten gı2 den Frieden mit dem Kanfer. Darauf wandten fie fich mit ihrem 
Heere nach Weſtarfoelda, oder wie es in den nachfolgenden Zeiten hieß, Waͤſten⸗ 
land oder Nordfresland, welches die Aufferfte Provinz ihres Reichs gegen Nordweſt 
war, und deren Einwohner ſamt ihren Fürften ihnen den Gehorſam verweigerten, ent 
weder weil fie einen befonderen unabhängigen und freyen Staat ausmachten, ober weil 
fie ſich nunmehr in Frenheit fegen wollten (%. Während dieſem Zuge brachten die 
Fanferlichen Gefandten im Zahr 813 der Könige Bruder Heming, der bisher ben dem 
Kanfer als Geiffel gewefen war, und die Beftärigung des Friedens an die Elbe, allein 
zugleich) zeigte fich den jütifchen Prinzen nad) der Abwendung diefer füblichen Beforgniß 
eine neue Gefahr von Often her, nemlicd) aus Schweden. In diefed Neich waren 
nad) Anulos und Sigfrids Niederlage, Olav, Erik, Koruk, und noch drey ans 
dere ungenante Söhne des Königs Gorfrids deserften entflohen, die nunmehr mit er 
nem groffen Heere freywilliger Schweden und Dänen in ihr väterliches Reich zurüd 
Famen. Heriold und Reginfrid eilten daher aus Weſterfoelda in ihr Sand zw 
ruͤck, wurben 813 gefehlagen, und wagen dennoch 814 wieder eine Schlacht worin 
Reginfrid, und ver ältefte von Gotfrids Söhnen das feben einbuͤßten, und He⸗ 
riold nebft vielen feiner Anhänger zur Flucht gebracht wurde. Einige der Flüchtigen 
plönderten daranf eine Fleine weſtliche friſiſche Inſel (D), Heriold aber enrfloh zu ſei⸗ 
nem Bundesgenoffen dem Kanfer Ludwig dem Frommen, der ihm in Sachfen ei 
nen ficheren Aufenthalt anwieß, und ihn darauf mit einem ftarfen Heere, welches alle 


faͤchſiſche 


gen, allein fo wohl die Aehnlichkeit dieſes Na 
mens mit WäAltenland, als auch die deutliche 
Deichreibung der fränkifhen Jahrbücher, daß 
biefes Land unter einem Parallelzirkel mit der 


(A) Eckart R. W. T. II. 61. 67. 70. 
Gram ad Meurs. p. 93- : 

(B) Die Trigvaſonſaga behauptet, daß diefer 
Sigfrid, Sigrod geheiffen Härte, Sigurds eis 


nes norwegifchen Königs und einer Tochter des 
Gotfrids Sohn gewefen fen, und Seeland und 
Schonen beieiten hate. Torfaeus Serie p. 407. 
Allein es ift ficherer den gleichzeitigen franfifchen 
Schriftſtellern als jenem nnbefanten Geſchicht⸗ 
fehreiber zu folgen. Eckars R. W. T.TI. p. 
70. 85. 116. Seriold der zweyte wird öfters 
irriq Harald Klak genant. 

(E) Edkarı hält Weſterfoelda für Norwe⸗ 


nordlihen Spitze von Engelland liege, (Gram 
ad Meurf. p. ı 10) zeiget, daß Wefterfoelda das 
Eiderftedfche, nebft den Inſeln Strand, Sild, 
Fdoͤr, Roͤm, Mand, und den übrigen jekigen 
Befisungen der ſchleswigiſchen s andeute. 
Hieraus fieher man zualeih, daß Suͤdjuͤtland 
das ganze Reich diefer Koͤnige eingeſchloſſen babe. 

je Poesa Saxe ap. Leibnis, Script. T. 1. 
p- 166. 
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fächfifche Grafen und obotririfchen Feldherren zufammengebracht hatten, umterftüßte. 
Diefes Heer drang über die Eider (Egidora), und fchlug 815 zu Sinlendi am Ufer 
der See fein tager auf. Nachdem es aber das Heer der gotfridifchen Prinzen, wel⸗ 
ches auf einer, dren Meilen weit entfernten Inſel, (vermuthlich auf Aroe) ftand, eine 
Woche lang vergebens erwartet hatte, breitete es fi) in Juͤtland aus, verwüftete dies 
ſes fand, und kehrte mit ein und vierzig Geiffeln nach Sachfen zuräd (8), Am Jahr 
817 griffen bie godfridifchen Prinzen Haralden wieder an und verfrieben ihn zum zwey⸗ 
tenmale, allein im Jahr 819 wurde er durch die Oborriten auf Fanferlichen Befehl 
wiebrum in Dänemarfgebracht, und damals verjagte er die beyden hartnäcigften Prinzen 
bed Gotfrids, tödtete einen nemlich Olav (8), und nahm zwey zu Neichsgehälfen an, 
nemlich Horik und Eri, 

Bon den damals verwiefenen Dänen ftreiften einige auf 13 Schiffen in der Seriold, So⸗ 
See umher und plünderten auf den aquitanifcben und flandrifchen Küften. At et und Erik 
fein an diefen Räubereyen nahmen die godfribifchen Prinzen feinen Theil, fondern fie — 
giengen in ihrem Zutrauen und der Freundſchaft gegen den Kayſer fo weit, daß fie im * 
Jahr 822 nebſt Heriolten ihn baten, durch einen Geſandten ihren gemeinſchaftlichen 822. 
neuen Erbfolgeſtreit unterſuchen und entſcheiden zu laſſen. Der Kanfer beſtimte ſo⸗ 
gleich den Bifchof Ebo von Rheims zu dieſem Geſchaͤfte, und die geſamte Geiſtlich⸗ 
feit befahl demſelben auf der Kirchenverfammlung zu Attigny, vornemlid an der Ber 
fehrung der Dänen zu arbeiten. Nachdem er alfo zu Nom vom Pabft Pafchal dazu 
die Einfegnung und Berhaltungsbefehle empfangen hatte, begab er fich im Jahr 823 
nebft (S) Salitgar dem nachherigen Kamericher Bifchofe zum Kanfer, wo um eben 
diefe Zeit der König Heriold ſich felbft einfand, weil ihm die gotfridifchen Söhne, bes 
fonders Horuk, welcher fich einer vorzuͤglichen Oberherrfchaft anmaßte ($), mit eis 
nem feindlichen Angriffe droheten. Der Kanfer fchenfte daher diefem jätifchen Könige 
Welanao oder Welna im holfteinifchen zur Zuflucht, und befahl vem Ebbo, und 
zweyen Grafen Theothar und Rotmund ihn zu begleiten, und an der Befänftigung 
der gotfridäfchen Prinzen zu arbeiten, insgeheim aber von der dänifchen Verfaſſung und 
Macht genaue Nachricht einzuziehen, und die Nation zum Chriſtenthum zu bringen. 
Diefe Gefandten erfülleten ihre Pflicht mit größtem Gluͤcke, und vieler Einſicht, und 
enblich wurde im Jahr 825 ein neues Buͤndniß aller jücifchen Könige mit dem Kanfer 
und unter einander zu ſtande gebracht. " 

Ebbo 


336. Sollte dieſer Holger wirklich Gotfrida 
Sohn geweſen ſeyn, fo iſt er aber wohl nicht je⸗ 
ner Olav, ſondern vielmehr einer der verjagten 
Prinzen. Eckare glaubt aber in Rebus Wir- 


gırs. 


925. 


(E) Gramm p. no. Eckart R. Wirceb. T. 
IL p. 155, 177, 186, 161, 200. Türfasi 
Series p. 412. Ada SS. Februar. I. 410. 

(F) Diefen Olav hält man für denjenigen 


Öligerius Danus oder Holger Danfke, von 
welchem man dänifche, franzöfifche und italiä: 
nische alte Romanzen har, und von bem man 
dichter, daß er in Spanien, Portugal, Sytalien, 
und dem gelobten Lande ungemeine Heldenthaten 
ausgeuͤbt, und in Flandern ein Klofter und das 
Geſchlecht der Girafen von Loos geftiftet habe, 
Bartbolinas de Holgero Dano qui Caroli M. 
tempore foruit Hafnie 1676. Pontoppidani 
Gefta et Veltigia Danor. T. I. p. 72. 112. 171. 


ceburg. T. J. p. 633 , daß der Name Holger 
Dan aus Autchar tban oder Arger der Kerr 
entitanden fen, melcher fraͤnkiſche Hofbediente 
des Königs Pipins, in Betracht feiner Begeben: 
heiten, jenem Bolger ziemlich aͤhnlich iſt. 

(G) Die kayſerliche und paͤbſtliche Beſtallung 
des Ebbo zum daͤniſchen Heydenbekehrer hat 
Henſchen in Actis SS. p. 400 und 404 einge: 
ruͤckt. Grupen Orig. Germaniae T. I]. p. 69. 

(5) Annales Bertiniani ap. Eckart T\.ll. 417. 


384 2. Hauptſt. 3. Abſchn. Gefchichte der daͤniſchen Könige von Skiold an 


Ebbo hatte bey diefem Aufenthalte unter den Dänen endlich auch dem Kis 

nige Heriolt die chriftliche tehre fo angenehm gemacht, daß er fich von ihm darin un 

terrichten ließ, und fich entfchloß die Taufe an des Kayſers Hofe zu empfangen (2), 

Ebbo reifete zu fande voraus, um biefe wichtige Neuigkeit, am Fanferlichen Hofe zeitig 

bekant zu machen, und der Kayſer hatte daher Zeit, um diefer Taufe einen defto gröfs 

feren Glanz zu verfchaffen, einen Reichstag nach Ingelheim auszufchreiben. Ends 

lich kam Heriolt zu Schiffe auf dem Rheine an bien Ort, und wurde mit groffer 

Pracht empfangen ımd getauft. Der Kanfer wurde fein Gevarter, und die Kanfer 

rin Judit nebft dem Älceften Sohne Lothar befleideten diefe Würde in Betracht der 

Gemahlin und des Sohns des Königs, welche insgefamt mir Kronen und Föniglichen 
Kleidungen nach fränfifcher Art bejchenfer wurdem Am dritten Tage verlieh der 

Kayſer dem Könige auf feine Lebenszeit die Graffehaft Rhiuſtri in $riesland, einige 

Weinberge am Rhein, und ein tehn in Holftein (#), damit er, wenn ihn etwa feine 

neue Religion feinen Unterchanen verhaßt machen, und den Verluſt feines Neichs nach 

fich ziehen würde, eine fichere —* und einen hinreichenden Unterhalt haben moͤch⸗ 

fe. Darauf überließ er ihm Prieſter, Bücher und heilige Gefaͤſſe, und behielt ſei⸗ 

nen Sohn und Enkel als Geiffel zurüd. In den folgenden Zeiten fügte der Kanfer 

jenen Schenfungen nod) bie Stadt Doreftad oder Duerſtede im Stift Utrecht hinzu, 

die er dom Könige Heriold und feinem Bruder Roruk zu fehm gab (2).  NHeriold 

Anſchar nahm damals Anfcbar und Autbert zwey corbeyiſche gelehrte Mönche in fein Bus 
und Auibert, terland mit, welche das Chriſtenthum in demſelben ausbreiten follten, und von dieſen 
Ah a hatte jener Anfchar einen fehr eifrigen Trieb, welcher feinen Vorfag beftändig fo leb⸗ 
dänischen Haft erhielt, daß es ihm endlich glückte nicht nur in Dänemarf, fondern auch fo gar 
Ehritten; in Schweden den Grund zur allgemeinen Erkentniß der wahren Religion zu legen, und 
thums, der erfte Apoftel der geſamten norblichen Reiche zu werden. Anſchar hielt ſich nicht 
kommen nad nur an Heriolts, fondern auch an der benden heydniſchen ſuͤdjuͤtiſchen Könige choriks 
— und Eries Hofe auf, und gewann viele Hofbediente. Allein bald darauf entftand 
” * ein neuer Krieg zwifchen diefen Königen. Horik hatte dem Kayſer verfprochen zu 
ihm auf den nimwegifchen Reichstag zu fommen, allein er änderte bald darauf dieſen 

8937. Vorſatz, und vertrieb Seriolden im Jahr 827 aus feinen dänifchen Beſitzungen. 
Der Kayſer, welcher ſchon ſeit dem g18 Jahre an der normanniſchen Grenze oder 

ber Eider, viele Marfgrafen unterhielt, befahl denfelben nebft allen fächfifchen Gta⸗ 

fen, ſich innerhalb feines Reichs am der Eider mit ihren unterhabenden Kriegesvölfern 

zu verſammlen, und zu verfuchen, Heriolden durch gütliche Mittel wieder in feine 
Herrfchaften einzufegen. Allein während dem Sıllftande und den Unterpandlungen 

übernahm Heriolden der Eifer gegen feine Bertern fo fehr, daß er insgeheim über 

die Eider gieng, einige jürifche Dörfer abbrante, und fich zuruͤckzog. Die gorfridifchen 

Prim 


(4) Die Jsländer behaupten, daß Heriold weitlaͤuftige gleichzeitige Gedicht det Ermoldus 
oder Harald im fünften Sabre feines Neichs in Nigellius erzäbler, das biefe Feverlichkeit zw 
einer Schlacht mir Keinfrid einem nodfrivifhen Ingelbeim gefhehen fey, Eckars L c. p. 
Prinzen, ein Gelübde zur Annahme des Chris 202. , . 
ſtenthums gerhan, und die Taufe nebſt feinen (8) Henfeben in Adtis SS, p. 411. 
Bruder Harek zu S. Alban in Mainz enpfan⸗—⸗ (2) Gram ad Meurf, p. 119. 
gen habe, (Torfäus p. 406,415). Allein das PEN 
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Prinzen hielten dieſen Ftiedensbruch für eine Unternehmung des fächfifchen Heeres; 
und überfielen daffelbe zur Wiedervergeltung unvermurhet, und nachdem fie es in Unord⸗ 
nung und in Die Flucht gebracht hatten, zünderen fie das fager an, und wie fie darauf 
ihren Irthum erfuhren fehickten fie Gefandte an den Kayfer, um ihm von der wahren 
Befchaffenheit diefer Begebenheit Macjricht zu geben. Der Kanfer fand fehr bald, 
daß man das Verfahren der heydniſchen Könige nicht ganz und gar tadeln koͤnne, und 
beruhigte fich damit, daß er Heriolden wieder zum Befig feines Landes verhalf (M.; 
ur demfelben gab Heriold den benden lehrern Anſchar und Autbert viele Knaben 
von feinen feibeigenen, und erlaubte ihnen noch mehrere zu Faufen, um zu ihrem Uns 
terriche in feinem Sande Schulen anzulegen: Anfchar fliftete darauf die erfte Schule 
von zwölf Knaben vermuthlich in Hadeby oder Schleswig (R), und befam nunmehr 
eine gegründete Hofnung Dänemark dereinft durch diefe fünftigen Heydenbefehrer, wel⸗ 
che durch das Band ver Verwandſchaft und ber &itten allemal gefchickter zu dieſem 
Umte als irgend einige fremde Männer se: mußten, völlig zu befehren. Der Kays 
fer udwig wurde über diefen glücklichen Fortgang feiner Abfichten ungemein erfreuet. 


Er befahl dem Anfchar im Jahr 830 auch in Schweden einen Verſuch der Befehrung 830. 
zu machen, und Anfchar Fehrte, nachdem er dieſen Befehl erfüllee Katte, nicht ohne 
Nusen im Jahr 837 aus diefem Meiche nach Teutſchland zuruͤck, und empfing nacs 
ber — viele Belohnungen ſeines Fleiſſes und ſeiner Treue. Im Jahr 833 ſchenkte 833. 


dre Kanfer ihm einen Theil von Welanao, oder Welna ben Ihehoe, wo Anſchar ein Bet⸗ 

haus anlegte, er errichtete zu Hamburg eine Erzftiftsfirche, der er ganz Holftein und Das Erz⸗ 

alle Fünftige nordliche chriftiche Gemeinen unterwarf, und ernante im Jahr 834 nebft biſchofthum 

dem Pabſt Gregorius dem vierten Anſcharen ſelbſt zum erſten Erzbiſchof dieſes Stifts, * — 
— R Reichs wird 

und zum päbftlichen Legaten in allen nordifhen Reichen (D). au Aamburg 

Sngtvifchen wurden viele Dänen Über und durch die Neuerung und innerlichen geftiftet. 

Kriege in ihrem DVaterlande mißvergnuͤgt und arm, und begaben ſich demnach auf den Dänifche 

Seeraub, Einige von ihnen landeten 832,833, 837, 839, 840, 845 und 846 Steräuber 

zuerſt ben Hamton, nachher aber an andern englifchen Küften, und zwangen end, Könige in 

lich-im Jahr 854, wie fie fich zu Sceapige völlig feftgefeger hatten, ven englifchen Koͤ⸗ Engelland. 

nig Aerhelwulf zu einem jährlichen Tribut (9). - Einige andere wandten fid) nach 

den en und franzöfifchen Küften, verwuͤſteten 835 Duerftede oder Dores 

ſtad und Friisland, und plünderten im Jahr 836 ebem diefe Stadt noch einmal nebft 

Antwer⸗ 


(M) Eckart R. W. I. 214. 301. Gram 
ad Meurf. p. iz8. Im Jahr 818 war bereits 
Gluomi fayferlicher Cuftos Jimitis Nordman- 
niei an der Eider. 

(N) Henfchenp. 411. Auf der 401 ©. leug⸗ 
net derfelbe daß ÄAnſchar, wie einige behaupten, 
damals in Ripen eine Kicche geftifter habe, weil 
in Remigins Leben des Anſcharis diefes nicht 
beftätiget wird. Grupen Or. Germ. T. II. p. 66. 

(DO). Die Bulle und des Kayſers Urkunde find 
von HSenſchen p. 406, Pontoppidan in ben An- 
nal. Ecclef, Dan, T. 1, ad Au, 834, ;und von 


vielen anderen aus alten Kanbfchriften bekant 
gemacht worden, welche nach Senſchens Muth⸗ 
maffung p. 402 in neueren Zeiten durch Einruͤ⸗ 
ung der Inſeln Grönland und Island, die 
erft am Ende diefes Jahrhunderts bepölkert wor⸗ 
den, verdächtig gemacht und verfälfchet worden 
find. Sperling erklärt fie in Not. ad Adam, 
Bremenf. ap. #eflpbalen Mon. inedit. rer. 
Cimbric. T. II. p- 681 für unächt, fie find aber. 
vermuchlich nur verunftaltet zu uns gekommen. 

(D) Gibfon Chron, Saxon. ©, 73:74. 
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Antwerpen und der Inſel W 


alchren. Auf diefem legten Zuge verfuhr ’ 
am, brandfchaßten ganz Frisland, unbjermorbeten * 33 re 
uder Hemming in einer Schlecht am 17 Junius; 
ein, ihnen nachtheiliges Treffen auf der Inſel Heren zum weichen gebracht 


jürifchen Königs Heriold 
ndlic) aber wurden fie ehe 
(>) 


Wie es fcheint befürchtete ver König Horik, daß ihm die Beranlaffung diefes Zuges 


der Reife von den erzuͤrnten Niederlaͤndern 
der Kayſer nachher auf des, Königs Anzeige unterfuchte und beftrafte, 


beygemeſſen werben würde, und er ſchickte daher Gefandte an den Kanfer, die aber auf 
bey Köln erfchlagen wurden, welhen Mord 


Der Kanfer 


legte ingwifchen tm Jahr 837 eine ftarfe Gränzbefagung in Frisland, und fehlug im 


folgenden Jahre 838 die Bitte des Könige Horuc ab, 


berüchtige Seeräuber 


über V 
neuerte mit dem jütifchen K 
Kayſer Ludewig im Jahr 840. 

Diefer 


twelcher, nachdem er einige fehr 


aus Achtung für den Kayſer gefangen und beftraft hatte, das 
land der Seifen und Obotriten dafür zur Belohnung als ein $ehn verlangte. 
folgenden Jahre beleidigen die Frifen einige Unterthanen 
lein da diefer Herr bey dem Kayſer durch feinen Enfel und feinen vor 


des Könige Horuks Be 
nemften Nach dar⸗ 


ellungen thun ließ, beftrafte ver Kayfer jene Verleger des Friedens und ers 
Önige das alte Buͤndniß (R). 


Id nachher ſtarb der 


d des Kanfers fehlen. der fränfifchen oder Fanferfi ) 
nachtheilig zu werben und fie, „ —— denn reich — en take 


Ludwig und Karl entzweyeten fich, und führten mit einander bis zum 843 Zahre 
die blucigften Kriege. Durch diefe Unruhen wurde ein gewiſſer dänifcher Seefünig Ho⸗ 


feri oder O 


feberi gereizt in Franfreich zu fallen, 


und Rouen nebft einigen anderen 


Dertern auszupländern, und oßngeachtet derfelbe bald darauf die verwuͤſtete Kuͤſte vers 
ließ, fo kehtte er dennoch noch einigemal nemlich im Jahr 851 und 871 zuruck, und 
verbrante wiedrum Rouen, und nachher Bent und Röln (&). Ein anderer bes 
ruͤhmter Freybeuter diefer Zeit war Biere, zugenant die *5* Ribbe, oder Bioͤrn 


ernfide, ben fein Vater Lothroc ein kleiner daͤniſcher 
ftung zu viel koſtete, mit vielen Leuten, und einem 
Reiche fortfehickte. 


im Jahr 843 aus dem dänifchen 


Önig, weil ihm feine Unters 


Fe a 


Aafting verwüfteren Frankreich, Engelland und Stalien dreyßig Jahre lang, und 


faßten endlich) den Anfchlag Rom zu vernichten. 
beffelben, denn wie fie Luna im Benuefifcben erreicht und Diefen 


der Ausführung 


Allein ein Irthum hinderte fie an 


Drt für jene berühmte Stadt gehalten und zerftöret hatten, erfuhren fie zu fpät daß 
Nom noch weit davon entfernet fey, umd fehrten darauf ermuͤdet und berdrüßlich nach 
Sranfreich und endlich im Jahr 873 auch in ige Vaterland zuric (8), 


(D) Eckart R. W. T. II. p. 380. 293. 


Annal. Pithoei ad An. 937. Eckar, 
(R) Eckart p. 300 Gram, ad Meurfiom 
p ı31. Eckart p. 317. 
(&) Eckart p.533. 415. Gram. p, 118. 
(T) Wilb. Gemiticmf,. Hiſt. Norman. L. 
1.C. 5. eus Serie p. 371. Baͤſten oder 
Haſting verlieh fein Vaterland wieder im 278 


2. p. 301. 


Die 


Jahre, und wurde ein Geefänig über ein eiges 
nes Heer, mit dem er von 880 bis 384 Flans 
dren Frankreich Artois Picardie, und 893 da 
feine Flotte bereits aus drephundert Schiffen bes 
Rand, Engelland, ferner nach 897 noch einmal 


Frankreich verwüftere, Chron. Saxon, Gibfan. 


ad h. An, 


delfredi N. Anglorum regis Vita 
Aut. S o. 
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Die jütifchen Könige wurden inzroifchen wirklich in die Kriege der Fanferliı hen 
Prinzen verwickelt, denn Heriold nahm vom Kayſer Lothar die Inſel Walcht en 
im Jahr 841 zu tehn, und diente ihm dafür gegen feine vereinigte Brüder, welche er 
nebft dem mainzifchen Erzbifchof Otgar und Grafen Hotta im folgenden Jahre vom 
Uebergange über den Rhein abhalten follte, allein durch feine voreilige Verlaſſung des 
ihm angeroiefenen Plaßes vielmehr unterftügte. Er lebte darauf noch zehn Jahre 
und wurde 852 von dem teutfchen Gränzgrafen an der Eider erfchlagen (U). Er hin⸗ _ sp:. 
terließ einen Bruder Rorich, der vom Kanfer ludwig zugleich mit ihm die Stadt Do, Norih Kb 
reſtad zu lehn empfangen, nach deffen Tode aber twieder eingebüffet hatte: denn torhar, = —— 
tte auf die ungerechte Beſchuldigung der Untreue ihn gefangen nehmen laſſen, und Rab. r 
Ken tand eftem andern Heren verliehen. Allein Rorich entfam aus dem Gefängniffe, 
und floh zum teutfchen König ludwig bes Kanfers Bruder, der ihre fogleich in Dienften 
nahm, und tie neuen tehnen oben in Holftein beſchenkte. Mach einigen Jahren rüs 
ſtete er in dieſem tande mit dänifcher Hülfe eine Seeraͤuberflotte aus, und eroberte 
mit derfelben viele kleine lotharingifche Diftriete am Rhein nebſt Doreftad, und zwang 
den. Kanfer, nachdem er den End der Treue von neuem abgeleget, und die Zahlung eis 
ner jährlichen Abgabe, nebft der Vertheidigung der Reichskuͤſte gegen andere Seeraͤu⸗ 
ber auf feine Koften angelobet hatte, feine Eroberungen ald Reichslehne zu beftätigen 
und feyerlich abzutreten (8). 

j Haralds und Roriks Verwickelung im die ausländifchen Kriege und Staats Zorik ei: 
begebenheiten, gab den gorfriebifchen Prinzen Gelegenheit fih Suͤdjuͤtland ganz allein niger König 
zujueignen, und von ihnen maaßte fich Hotik der Oberherrfchaft vorzüglich ar. Die v. Sädjüe 
fer Fürft hatte ſchon large vorher alle feine Sorgfalt auf die Unterdruͤckung des Chris land. 

enthums in Dänemarf gewandt, vermuthlich weil er befürchtete, daß dutch daffelbe 

in Reich fich an die teutfche Oberherrfchaft gersöhnen möchte, dazumai die Geiftfichen 
oder Heydenbekehrer, vermöge des päbftlichen Befehls einem teutfchen oder fächfifchen 
Erzbiſchofe gehorchen follten. Er fchränfte die Ausführung feines Borfages nicht blos 
in die Graͤnzen von Suͤdjuͤtland ein, fondern er befchloß fogar die Wurzel des vermenns 

ten lebels feloft auszurotten. Zu dem Ende gieng er im Jahr 845 mit fechshuns gap. 
dert Schiffen nach Frisland, wohin fid) alle verfolgte daͤniſche Ehriften zu feinem 
. Better Zeriold zu begeben pflegten, und nachdem er daſelbſt in dreyen Treffen zwey⸗ 
mal gefieget , und viele unglücklich gemacht oder getoͤdtet hatte, fehifte er in die Elbe, 
überfiel Zamburg jo unvermuthet, daß Anſchat kaum fic) retten Fonte, und verheerte 
darauf diefen Ort, und alle Flavifche öftlichere Ufer. Um eben diefe Zeit ſandte er eis 
nen anberen Theil feiner Flotte unter dem Befehle eines Heerkoͤnigs Ragner, nach 
Frankreich, welcher am Ofterabend Paris eroberte und ausplünderte. Diefer Heer 
führer wurde ben feiner Ruͤckkunft, wie er von feinem Zuge dem Könige Bericht abs 
Den: und unter andern von einer ungervdhnlichen Furcht die er im Klofter St. Ger⸗ 

in empfunden hatte, und die er dem geheiligten Leichnam des Bermans jufchrieb, 
redete, vom Schlage gerühret, und ftarb bald darauf aın dritten Tage, nachdem er 
ſehr oft das Geluͤbde auf den Fall der Befferung fich zum Chriſtenthum zu wenden, vers 
gebens abgeleget hatte (9); biefer er Zufall erſchreckte aber den vorhin 
cc2 

(u): Eckait R. W. T. IL’ 353. 418. die (X) Gram.p. 119. Eckart p. 405. 
ren Bertiniani fegen Heriolde Tod inne (9) Eckart p. 384.381. 

ahr 54 


. 
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auf alle Chriſten zornigen König fo ſehr, daß er ſich entſchloß nunmehr vonder Verfolgung 
der Ehriften abzulaffen, den Konig kudwig von Oftfranfen oder Teutfchland durch Ge 
-fandte um Frieden bat, und ihm alle Gefangene, nebft dem Raube undder Beute zuräczu 
ſchicken verfprach. Allein nachdem die Zeit jene fürchterliche Vorſtellung bey ihm wir 
der gefchwächt hatte, erneuerte er feine alten Unterdruͤckungen der Ehriften, und vers 
anlaffere ein n groffen Zug von Dänen und Normannen, welche fich in den englifchen 
Gewäflern in zwen Gefchwaber cheilten, und zugleich Frankreich, die frififchen Gegen 
den bey Doreftad, und Schotland, welcyes fie ein Jahr fang behaupteten, ausplän 

847. derten. Der teutſche König Ludwig ſchickte, wie er dieſes vernahm, im Jahr 847, 

757 den fächfifchen Grafen Cobbo an den jütifchen Koͤnig, und ließ ihn ermahnen ven Fries 
den zu halten, und ihn mit einem Einbruch feiner ganzen Macht in Suͤdjuͤtland auf 
den Fall einer neuen Ehriftenverfolgung bedrohen, Darauf vereinigte er den bifchöflis 
chen bremifchen Sitz, mit dem hamburgifihen, um den vertriebenen Anſchar reicher 
und zum Bekehren beberzter zu.machen, und ihm einen ficherern Aufenthalt zu vetſchaf⸗ 
fen. Und dieſe Maasregeln harten auch) eine gute Wirkung, denn gleich nachher 
wagte Anfchar einigemal zu dem Könige Horik, bald für fich bald aber als koͤniglicher 
Friedensunterhandler zu reifen, und endlid) nahm er durch fein gefälliges und angeneh⸗ 
‚mes Weſen diefen Herrn fo fehr ein, daß er von ihm, erft die Erfaubniß öffentlich jt 
predigen erhielt, darauf aber von ihm zu der Leberlegung aller wichfigen Regierungs⸗ 
-gefchäfte in die Verſammlung feiner verfrauteften und getreueften Raͤthe als ein ordents 
fiches Mitglied aufgenommen wurde. DMachher erklärte Horif öffenclich, daß er fein 
Buͤndniß mit den Sachſen für güftig halten wolle, wenn «8 nicht vom Anfchar beſtaͤ⸗ 
tiget worden fey, und endlich ließ er fich fogae von dieſem Sehrer im Chriſtenthum uns 
terrichten, und verfprach ihm fenerlich zu der wahren Religion uͤberzutreten. Er vor 
ftattete auch, daß in Shaswic oder Schleswig eine Kirche und Priefterwohnung 
‚zum Gebrauch der fremden Kaufleute, und derjenigen fandesfinder die bereits in Dos 
reſtad oder Hamburg oder unter Heriolds Regierung im fehleswigifchen die Taufe 
‚empfangen hatten, erbauet wurde, umb erlaubte einen jeden Dänen, ſich öffentlich 
zum Ehriftenchum zu befennen. Kurz nachher unterftüßte Horif ven Erzbifchof Ans 
fhar, wie er noch einmal nad) Schweden reifen wollte, und gab ihm einen Adgefands 

ten mit, um ihn dem dortigen Könige Olav zu einpfehlen @). 

354. Inzwiſchen raubte jenes Heer von Mormannen noch im 854 Jahre auf deu 
franzöfifchen Küften befonders in. den Gegenden von Blois, Orleans und Aw 
jou, und ein anderes eroberte einen Theil von Irland ſchon ein Fahr früher, worin 
drey Brüder Amlav, Syrarach und Rvor damals die Städte und Königreiche Div 
blin, Waterford und Limerik follen angeleget und geftiftet haben (X). Ein drit⸗ 

Gorfrid TT.ted Heer, welches Godefrid der zweyte, jenes Heriolds, des erften getauften ſuͤd⸗ 
ein füdjt juͤtiſchen Königs Sohn anführte, hatte aber ganz andere Abfichten nemlich die, den 
ſcher König. fen Erbfolgeſtreit in Suͤdjuͤtland zu erneuern, und den König Horik vom nr 


(3) Erkart T. TI. p g90. Vita S, Am daͤniſchen Seckoͤnige Bertis und Welando ne 
Jebarit ap. Henfchen P. 419 börer zu. haben, welche 858 und 959 in Frant⸗ 
 (W) Eckart p. a29. Waraus ap. Pontop- reich fehr groffe Heere anführten, und auf der 
pidan in Geſt. et Veltigiis Danor, extra Dan. Inſel Oſcel fich. verſchanzten. Eckkri S. 458 
1. p.309- Zu dem erſten Hecre ſcheinen die 461. BE ee a 


u... 
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floffen. Diefer Godefrid war derjenige Prinz des oßgebachten Heriolds, welcher zus 
* gleich mit den Vater zu Ingelheim getauft worden war ; und machte fich zuerft im 
. Fahr 850 befant, in welchem er die kaͤnder Menapier und Tarvaner an der Geis 
ne und am Seeſtrande verheerte, umb.endlich dem König von Frankreich Rart dem 
‘ Ralen und feinem Bruder den Kanfer Lothar ein Treffen anbot, welches aber Karl 
» noch vor des Kanfers Ankunft dadurch abwante, daß er Godfriden mit feinen Bundes» 

genoffen nach dem Ausdruck der fränfifchen Jahrbücher in die Gemeinſchaft ver Regie, 


rung aufnahm, oder ihm als einen unabhängigen König einiger kandfchaften die er ihm 


eigenthuͤmlich überließ, erfante. GSleich darauf erhielt er vom feinem Gevatter dem 
Kanfer einige tehne ımd die Inſel Walchren, die fein Vater bereits befeffen hatte, 
und begab fich nach Dänemarf, wo er feinem Better, dem König Horik, eine Pros 
Binz von Suͤdjuͤtland fir fic amd feinen Bruder abdrang. Im Jahr 832 wandte er 
ſich wieder in die ſuͤdlichen Gegenden und verheerte vom Wennachtsfeft bis im März 
853 im Angeficht des Kanfers und des Königs Karls alle Gegenden an ver Schelde, 
und ferner Aquitanien, weil Karl fich nicht entfehlieffen Fonte eine Schlacht zu was 
gen. Auf diefem, oder vielleicht fchon dem vorhergehenden Zuge befuchte er feines 
Daterd Bruder Rorick, welcher bisher zu Dwerftede uͤnd im neuen Danmark, oder 
‘der Gegend in der Amſterdammer Prepofitur, die damals von den dänifchen Pflanz⸗ 
buͤrgern diefen Namen, ben fie noch führt, erhiele, ruhig getebt harte, und ermun⸗ 
terte denſelben, mit ihm einen Verſuch zu der Eroberung ihres Vaterlandes zu was 
"gen (©); Allein ehe fie diefen unternamen wurde ver König Horik, von einem ihm 
näher verwandten Rronbewerber nemlich Gudurm, feines Bruders Olavs Sohn, wels 
eher fehon lange aus Furcht für ihn fein Vaterland vermieden, und bereits zwanzig Jahre 
lang an den Küften der Franzofen vom Raube gelebet hatte, mit der vereinigten Macht 
aller normannifchen Seeräuber angegriffen, und in einem dreytaͤgigen Treffen im Zahr 
854 erleget. Diefe Schlacht war fo hartnädig und blutig, daß darin auffer Horik 
und Gudurm alle Ehriften, Fönigliche Heerführer und Bediente, und alle Prinzen vom 


Gebluͤte umkamen (€), und nur ein einziger Thronfolger nemlich Horik der dritte 


oder Erik das Kind übrig blieb, den das Volk darauf zum König von Suͤdjuͤtland 
ernante (D). 


Ecc a ö. 42. 


gleichzeitigen fränfiichen Jahrbuͤcher bezeugen im 


Jahr 854 zur Regierung, und lebte noch 87r, 


(B) Eckart p. 425. 407. Skrifter om vdi 
Selſkab 
Gorm aber der Eriken gefolget ſeyn ſoll, ſtarb 


det Kisbenbavnfte ere fremlagte 
ı D.p. 109. 


’* (EC Annal. Pirboetad An, 864 Vita 8. 935. im: voſten Fahre feiner Regierung, und muß 
'Anfebarii p. 472. demnach im Jahr 355 die Herrſchaft uͤbernom⸗ 
(DD) Diefer Erik ſoll, nach dem Berichte eis men haben. Hierzu kommt noch daß die islaͤn⸗ 


nes ſehr unſicheren islaͤndiſchen Schriftſtellerẽ, 


"der Gutorma Schlacht irrig in das Jahr 862 Eri 


fear, (Snorro Heimfkringla Contin. p. 231, 
Torfaes Series p. 408) des daͤniſchen Oberkd⸗ 
nigs Sigurd Snogöye Cohn, und “order 
Inuos Nachfolger geweſen ſeyn. Allein diefes 
iſt nicht wol möglich, denn Erik fam, wie bie 


difchen Schriftſteller ſich widerſprechen, und 
iken bald fir Gutorms Schwiegerſohn, bald 
aber fir feinen Schweſterſohn ausgeben. Die 
fraͤnkiſchen Geſchichtſchreiber melden blog, 6. 
er aus dem Stamme der ſuͤdjuͤtiſchen Könige euk⸗ 
ſproſſen ſey. 


872. 


854 


des daͤniſchen Reiche, 
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2. 
- Zu eben dieſer Zeit beſtieg — ‚den lethraiſchen Thron der Oberfönige 


welchen damals feines Baters Hordaknuts Tod erlediget hatte. 


Diefer Herr war ein harter und firenger Kriegesmann, und Fonte weder die innerlis 
chen Kriege feiner Schatzkoͤnige moch die Ausbreitung des Chriftenthums in feinem 


Meiche mit Gelaffenheit ertragen, 


Daher entfchloß er fich ein Heer auszuräften um 


jene zu bezwingen, und biefes zu vertilgen. Mit demſelben durchzog er nach und nach 


afle daͤniſche Provinzen, und weil fich die übrigen 
fo fand er den erften Widerftand in Rei 
GBnupa, ber feine Freyheit, bis er ſein feben in der dritten 


dgotaland oder 


Könige gutwitlig ihm unterwarfen 
ütland vom Könige 
einbuͤſſete, hart ⸗ 


nöcig vertheidigte. Darauf erſchlug er Silfraſ kal oder Solverpanna, einen am 
deren Fleinen König im inneren von Juͤtland, und nachher unterwarf er fich nicht nne 


alle Fleine Könige vom dänifchen Stamme 


bern er fiegte auch über die Sachfen in Holftein, und über alle 


bis in Slets oder bis an die Schiey, fon 


in Wagrien vom dänifchen Walde ab bis an den Strom Stra oder Erave, und über 
all ſuchte er die Epriften auf, verfolgte und peinigte fie, und vertrieb ihre Priefter (2). 
Diefer merfwürbige Zug der wahrfcheinlic) viele Jahre daurte (8), hatte verfchiedene 
wichtige Folgen, deum er verfchafte dem Könige endlich im dren und drenßigften J 


feiner Regierung eine chriftliche Gemahlin, und verurfac)te in den füblicheren 


Reichen 


und Gewaͤſſern eine unendliche Beſchwerung von Seeraͤubereyen, und fa 
eung derjenigen Dänen, welche lieber Gorms neu eroberten fänder meiden, ala ihm 


wollten. 


Sorms Sluͤck ermunterte den König. Harald Harf⸗ 


in Nor⸗ 
— Beyſpiele zu folgen, und im Jahr 86 gleichfalls auf — Scene 


feiner kleinen Nebenfönige zu ſinnen (9), welche, da fie ihm gelang 
norwegifche Misvergnügte in Die See trieb, two fie. fih mit jenen 
Norm 


bern, unter dem allgemeinen Mamen der 


auf jenem Zuge Harald Klak einen —— — — — 
r m ; 


in Holftein und Suͤdjuͤtland richtige $ 


gleichfalls viele 
jen schen Seeräus 
vereinigten. Gorm beſuchte 

welchet 
en in der 


Hand um feine ſehr weiſe, witzige angenehme und wohlgebildete Tochter Thyra (9. 
Dieſes Frauenzimmer Hatte Feine Neigung ſich mit einem Könige, welcher fo heftig 
gegen ihre Glaubensgenoſſen wütete, zu vermaͤhlen, und durfte dennoch aus Furcht für 


(€) Adami Bremenfis Hift. Ecckef, L. ı. 
€. 48. p. 14 edit. Fabricii. 

(8) Continuator Smorrenis in der Beim: 
ffringla p. 224. Torfaei Series p. 445. 

(®) Gram ad Meurf. p. 134. 

(5) Suorros Contin. p 224. Saxo behaup⸗ 
tet S. 179 daß diefe Thyra, Ethelred, eines 
im Jahr 973 ermordeten englifchen Könige Toch: 
ger gewefen ſey, welches aber die enalifchen 
Schrift ſteller nicht beftätigen. Sveno Agonis 
welcher ein feltfames Lirbesverftänbnis derfelben 
mit dem Kayfer Otto dem erften erdichtet, mel: 
der S. gı daß fie nicht getauft worden fey. Dem 


ohngeachtet fan aber des Saxo Bericht von ih: 
rem Chriſtenthum gegründet feyn, deum die bis 
nifchen Neubekehrten lieſſen ſich öfters erfi bey 
Herannaͤherung der Todesgefahr taufen. ita 
8. Anfcharii ap. H P- 419. Thrra 


enfchen 
farb nach den islaͤndiſchen Befch 
vier Jahr nad) ihrem Gemahl im fiebenzigften 
Jahre ihres Alters. Folglich muß fie im Jahe 
870 geboren und etwa 888 vermählet Term. 
Terfaei Series p. 20. Vieleicht hatte Gem 
ſchon vorhin eine Gemahlin deren Andenken und 
—* die ey —— bat, denn es iſt nicht 
aublich, daß dieſer Herr erſt im 53 Jahre ſei⸗ 
nes Alters ſich zur Ehe entſchloſſen babe, 
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wem Heere, er bey fich führte, und womit er dem Grafen brofiete, Are wahre 
"Gejumung nicht äuffern. Endlich fann Thyra ein Mittel aus fich eine längere Friſt 
zum Ueberlegen, und ihrem Vater zus Zuräftung gegen die danifche Macht zu vers 
fhaffen. Sie forderte nemlich von ihrem Bewerber, daß er fich entfernen, und ihr 
verftasten folle, gewifle Träume zu erwarten, wodurch ihr ber Himmel entdechen 
würde, ob feine Nachkommenſchaft, wenn folche durch) fie das eben erhielt, glücklich 
werde. Gorm, der nach den-Grundfägen der damaligen: nordlichen Bölfer ben 
er Vermaͤhlung vornemlich auf das Wohl und den Ruhm feiner Fünftigen Kinder 
acht gab, umd nicht nur den Traͤumen trauete, fohdern auch Feinem Frayenzimmer, 
welches er aufler feinem Heerzuge antraf, eine Bitte abfchlagen durfte, gehorchte, ent⸗ 
ente fich, umd gieng in das innere von Juͤtland, und über den Limfiord in Waͤnd⸗ 
yYſſel, wo er fich fait immer aufhielt (3). Inzwiſchen wartete Thyra mit einigem 
. Fegerlichkeiten auf den Traum, der fie endlich uͤberraſchte, unb von. ihr dahin ausge⸗ 
deutet wurde, daß einer ihrer Söhne gluͤcklich ſeyn werde, dem dänifchen Reiche aber 
eine Hungersnoth bevorftche. - Sie faßte darauf den Entſchluß, fich mit Gormen zu 
Verbinden, und hofte ihn zum Chriſtenthum, allenfalls durch die Berweigerung ver 
Pflicht, zu bewegen. Sie berief demnach den König zuruͤck, und gab ihm ihre Hand, 
mit der Bedingung, daß er fie inmerhaib einer gewiflen Frift nicht berühren- follte. 
Allein fie verfehlte ihre Abficht, denn der König, der die Enthaltfamfeit und die Bes 
fiegung feiner teidenfchaft mit unter die Gegenftände feines Ruhms zählte, ertrug diefe 
Härte geduldig, und die gute Königin fand fich zu ſchwach ihren Trieben ſo lange zu 
widerſtehen, bis ſich ihr Gemahl zur Annemung ihres Glaubens et haͤtte, wel⸗ 
chen er bis an ſein Ende verabſcheuete. Auf ihrer Reiſe nach des Koͤnigs Sitz dachte 
fie an ihren Traum, und daher verſahe fie ſich mit einer groſſen Menge Korn, durch 
welche fie nachher bey einem Miswachs des Volks tiebe gewann. Diefe Königin-fam 
ſehr bald durch ihre Sorgfalt für ihre Unterthanen, und durch ihre mweife Regierung, 
die ihr Gorm fehr öfters überließ, ben ihren Unterthanen in eine folche 9, ba 
fie überall den Beynamen Danabotmoder des Trofts, der Zierbe oder ver Verbeſſere⸗ 
zin der Dänen erhielt, und von den fpäteften Machfommen ihres Gemahls, ſtets wie 
eine Mufter einer guten Königin ihren Gemahlinnen angepriefen worben ift. Ihr aͤl⸗ 
teſter Sohn Knud erbte von ihr diefe guten le und ihre Belonung, nem⸗Knud Das 
lich die Siebe ver Nation und ven Beynamen Dana Aft over des Vergnuͤgens der Däs.na Aſt Köniy 
sen. Er wurde zuerft vom Grafen Klakharald oder Haraldklak feinem Großva⸗ der Dänen. 
ter erzogen, und nachher von demfelben mit feinem ganzen Vermoͤgen in. Schleswig 
und Holftein damals befchenft, wie er auf ven Entſchluß Fam, nach — zu rei⸗ 
1, daſelbſt fich taufen za laſſen und beftändig zu bleiben. Seit diefer Zeit nante ſich 
nach dem damaligen Gebrauch, Boͤnig der Dänen. 

Znhnjzwiſchen berrfchte in Suͤdjuͤtland König Horik oder Erik das Kind, Erit I. 
entweder unbezwungen, ober unter Gorms Oberherrſchaft ruhig, und. richtete feine Res Sons an 
gierung nach dem Rathe feines ſchleswiglſchen Jarls Hovi, der einen heftigen Haß Htland, 
gegen die Chriſten hatte, ein. Daher wurde die neue Kirche zu Schleswig oder He⸗ 
deby, gefhloffen, und jeder chriſtlicher Unterthan aus dem Reiche geban⸗ 

net 
(3) Torfaei Trifolium hiftoricum f. 'Differtatio de tribus potentif. Danise regibus Gor- 
ame Grandaevo, Haraldo Caerulidente, et Sveno farcatae-barbae Havn: 1707.p. 1. 6 
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net (K). Allein nach einer ſeht kurzen Friſt fiel Hovi in Ungnade, und ver König be⸗ 

tief den hamburgiſchen Erzbiſchof Anfchar an feine Stelle. Dieſer getreue und from⸗ 

me fehrer wirkte darauf ſeht vorcheilhafte Verordnungen für die Chriſten und das; 

Necht , zu Hedeby eine Glocke zum Gelaͤut zu haben, aus, welches für die damaligen 

Heyden ein groſſer Graͤuel war. Endlich verftattete der König nod) eine neue Kirche 
878. inXipen zu bauen, und befante fich ſelbſt 858 durch die Empfangung der Taufe 
zum Ehriſtenthum, welches ihm der Pabft Nicolaus durch einen. freundſchaftlichen 

Brief enfrigft empfahl (k). In diefen Zeiten gab der Kanfer Lothar feinem gleiche 

namigen Sohne Friesland, und brachte dadurch im Jahr 855 jenen obengenanten 

Sohn und Bruder des ehemaligen füdj itifchen Königs Zeriolts des ziwenten, nemlich 

die Aönige oder Markgrafen des niederländifchen Danmarks, Godfrid und 

Rorek, zur Befchleunigung des alten Entſchluſſes, ihren väterlichen Tpeil von Suͤd⸗ 

jütland zu erobern. Sie begaben fich demnach mit des Kayſers Erlaubniß nad, Dis 

nemarf, allein Erik vertrieb fie ohne Mühe, weil er ſtets ein Heer, womit er vers 

fehiedne Fleine Könige in feiner Nachbarſchaft überwunden hatte, bereit hielt (M). 

Jene ungfäckliche Herren wandten ſich demnach) wieder. in ihre auswärtige Laͤnder zu 

“rück, allein weil der Kayſer diefe bereits andern Männern zu sehn gegeben hatte, fo 

fahen fie’ fich gegwungen, Doreftad nebft einem Theile von Fristand, mit Gewalt wies 

der in Befiß zu nehmen. Der Kayſer war zu ſchwach, feine neue lehnleute gu fchls 

Sen, und fuchte demnach bie älteren durch eine neue Anreigung zum Zuge im ihr Das 

terland zu entfernen, und da er fie im Jahr 857 mit Schiffen unterftügte fo gelang es 

Rorich Rd; endlich einem von ihnen nemlich Rorichen, daß er durch gütliche Unterhandlungen 
nig von Süd: von dem Könige Erik das Sand zwifchen dem Meere und der, Eider, oder Nordfres⸗ 
jütland. [and und den Bezirk, der zwifchen dem Danewirk und ber Eider lieget, erhielt (?). 
Denrioch wurde Rorich dadurch nicht friedfertiger, fondern er beunruhigte im Jen⸗ 

863. ner 863 Doreftad und den Rhein, und lief zugleich Rudolf feines Bruders Heriolds 
des zweyten Sohn in die Staaten des Kayſero fothars fallen, der ihm aber fir einen 

gewiffen Sold, dazu eine jede Hufe in feinem Reſchstheile vier Pfennige geben mußte, 

zur Vertheidigung des landes gegen andere Züge von Mormannen in Dienft nahm. 

Rudolf bezeugte fich aber in feiner neuen Bedienung (be ungetreu, denn er erlaubte, 

einigen dänifchen Seeräubern 863 Flandren und die Rheinländer, und 865 Franfreich 

zu verwüften. Im Jahr 870 errichtete ber König Katl von Frankreich mit Nor 

rifen ein Buͤndniß, welches er 872 mit Ausfchlieffung feines Bundesgenoffenen Rus 

dolfs erneuerte. Am ıften Man bes folgenden Jahres unterwarf fich Rorik auch dem: 

Könige Ludwig von Teutſchland, allein Rudoff fiel in eine friſiſche Marfgrafr 

ſchaft / die ein dänifcher König Abdag damals vom teuefchen Reiche zu lehn befafi, 

und raubte den Schatz, der dem teutfchen Könige zugefuͤhret werden ſollte. Diefe, 
Gewalcthätigkeit brachte, die Frifen in die Waffen, und veranlaffete ein Treffen, 
worin achthundert Mormannen-erfehlagen, und Rudolf gefangen wurde, Rudolf, 
bekam 


(8) Eckart Res Wurceb. T. IT. p. 439. - (My Contin. Morronit p. aat. 

(2) Torfaeus Ser. p. 407. Gram. p. 125. 0N) Eckart pı af. Dar Beh, 
Bulla Nicolai ap. Baluxium in Mifcellan,. T. (DO) Eckars p. 495. 5f3. 575, Adams 
V.p. 484. Henfchen p. 407. Grupe Otigi- Bremenlis. we j 

nes Germ, 2 Theil p. 70. 73» 
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bekam bennoch feine Frenheit nach abgelegter Urfede und bezahlten Löfegefde twieber, 
und farb bald nachher (P). 

DerKönig Erik Barn oder das Rind in Suͤdjuͤtland verlohe im Jahr 865 
am britten Februar feinen tehrer Anſchar, und verließ nachher das Ehriftenthum, 
und nach dreyen Fahren auch das feben (2). hm folgten zwey hendnifche Vettern Sigfrid IT. 

igfrod oder Sigfrid und Zalfdan, welche wie es ſcheint Gotfrids des zweiten und Halfdan 
Brüder oder Brüdersföhne waren, und ihrer neuen Würde ohngeachtet, fich dennoch zur 
dfterer auf der See, als in ihrem Sande aufhielten. Im Jahr 873 fandte der erftere ꝰ — 
nemlich Sigifrid Geſandte an den König tubwig, und erſuchte ihm um ben freyen 
Handel feiner Kaufleute, um einen Frieden mit den Sachſen, und um Fanferliche 
Gefandte, die er an der Eiver empfangen wollte. Gleich darauf kamen auch feines 
Bruders Halbden, Gefandte zum König kudwig, und verfprachen demfelben, daß 
kuͤnftig Feiner aus Halbdens Reichstheile Seeräuberen treiben follte. Sie befchenften 
jugleic) ven König in ihres Herrn Namen mit einem Schwerdte, deffen Gefäs göls 
den war, befchworen den alten Frieden mic dem teutſchen Reiche auf ihren Waffen, und 
baten, daß ber teutfche König ihren Herrn Halbder und feine Angehörige an Kindes 
ftatt aufnehmen, und ihm Gefandten an die Eiver zufchicten möchte. Vermuchlich 
bewilligte der teutfche König ihre Bitte und ließ den Frieden mit ihnen erneuern, denn 
nach diefem Jahre waren Halbden und Gigafrid eine zeitlang friebfertig und ru⸗ 
dig (R). Aber nach des Königs fubwigs Tode begaben fie fich unbemerft in einem 
Heere welches zuerft Buaramund als König anführte in Frisiend, 880, und vies 
leicht zuvor jedoch) in felbigem Jahre auch ind die Elbe bis Hamburg, wo fie am 
zweiten Febrwar das fächlifche Heer ohnweit Eppendorf überfielen, und den fächfis 
fhen Herzog Brun mit zweyen Bifchdfen und zwölf Grafen ermordeten (&). Jenes 
Heer des Guaramunds wurde endlich von dem neuen oftfränfifchen oder teutfchen 
König Ludwig bey Seaucourt in der Picardie gefchlagen, und wählte darauf, weil 
Buaramımd fein teben zugleic) eingebuͤſſet hatte, die jütifchen Könige Godefrid IL 
und Sigefrid UI. zu ihren Anführern. 
Diefer Godefrid Hatte wie es feheint fchon dem Könige Erik Barn, vers Borfrid IT, 
muchlic) im Zahre 857, einen Theil von, Südjütland abgenöthiget, umd fich eine K. eines 
geitlang darin aufgehalten, wie ihn der Mord feines Vetters Lothbroc eines jüris Theis von 
fehen Fleinen Königs, welcher auf der Seevogelsjagd durch) ein Ungewitter an die oft; Südjütland, 
anglifche KRüfte ben Rarmouth verfchlagen, vom dortigen König Edmund in Dienft rn 


BF! 


genommen, von feinem Oberfalfenmeiftee Bern aber aus Neid war ermordet worden, — 
aus Dänemark trieb. Dieſer torhbroe hinterließ auſſer dem oben genanten Biorn JZücen, 870. 


Jern⸗ 


(P) Eckart p. 495. 553. 578. Adamus Bre- 

menfs. ’ — 

C( Grammius p. 126. „Torfaeus Serie 
. 407- . 

— Eckard p. 573. Torfaeut io Serie p» 

Te) Eckart 646 fequ. ib. 648. Die 


Schlacht bey Eppendorf wird gemeiniglich nad) 
Hbfiorf im Lineburgifchen verlegt, an welchem 


I p.3 orig. 


Ort noch in den Tarlabergen fehr viele heydni⸗ 
ſche Grabmähler und Alterthiimer gefunden wer⸗ 
den. Man trift von diefer Schlacht eine neuere 
Legende in Henfchenii Act. Sandtor. Febr. 
T. 1. 9.309. und.in Leibnisri Scriptor. rer. 
Brunfvic. T. p. 184 an, worin der Anführer 
König Haruk genant wird, S. Grupen Orig: 
German, T. 2. p. 60, 


Ddd — —* EL di a *17 
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Btorn Jernſide, welcher damals noch auffer tandes war, noch zwey Söhne — und 
Jernſide, In Aubba, die Gotfriden um Huͤlfe zur Raͤchung der Ermordung ihres Vacers baten, 
— ** 2 „obngeachtet jener Bern bereits von feinem Könige durch die Abſchickung auf einen ſchadhaf⸗ 
viele anderefen Kahn in die wilde See geftraft worden war. Um eben diefe Zeit erhielt Gotfri 
Srekönige, eine ähnliche Bitte eines andern Vetters Bruern oder Brocard, deſſen Gemahlin 

vom König Osbricht von Northumberland mit Gewalt gefhändet worden war, 

und daher entfchloß er fich fogleich ein Heer unter einer magifchen Fahne, worin Loth⸗ 

brocs Töchter einen Naben geſticket hatten, und.unter Inguars und Hubbas Ans 

führung nach Engelland abzuſchicken.  Diefe beyden Prinzen landeten 866 in Oftans 

geln, machten fich dafelbft beritten, und erfchlugen zuerſt 867 den northumbriſchen 

König Osbricht und feinen Nachfolger Ella, darauf wandten fie ſich gegen Oſtan⸗ 

geln, ermordeten den nachher geheiligten König Edmund, eroberten 871 ganz Oſt⸗ 

angeln, und beriefen dahin viele andere daͤniſche Seekoͤnige, nemlich Somerled (871) 

Godrun, Öfeptel und Anwind 875 von denen Dfegtel im Jahr 905 zugleich mit 

dem Könige Eohriaes getödtet wurde, ferner Bagſaec der 87 blieb, und Harde⸗ 

Enut der 870 den vierzehmjährigen baͤniſch / northumdriſchen König Gudred gefangen 

nahm, ferner die Tjarle, Sidrok, Sidrok Dsbearn, Fraͤna und Hareld die im 

Jahr 876 in Northymbraland erſchlagen wurden, und Guthorm oder Gotm 
Adelſtan, welcher im Jahr 878 vom engliſchen Koͤnig Alfred mit dreyßig Daͤnen 

gefangen, zur Taufe gezwungen, und mit Northymberland und einem Theil von 

Oſtangeln vermittelſt eines goldenen Armbandes, der ihm am Arm geſteckt wurde, be⸗ 

liehen ward, und bey feinem Sterben 890 fein Reich einem Verwandten Erik ließ. 

Enolid) wurden felbft die Oberheren. jener lothbrokiſchen Prinzen, nemlich die füds 

juͤtiſchen Könige, Gotfrid der zweite, Sigfrid der zweite und Half dan der zweite 
gereitzt, ihren Unterchanen nach Engelland zu folgen, wo zuerſt Half dan im Jahr 
871 anfam. Durch) jene mächtige Hülfe ihrer Sandesleute, machten Ingwar und 

Ubba fich im Jahr 874 ſchon Engelland völlig ſchatzpflichtig, allein nach einigen Fleinen 
Miederlagen liefen fie fich um Frieden mit dem Könige Aelfred den Groffen bemes 

gen, welchen fie aber, ohngeachtet fie ihn auf dem Zeichen: ihrer Föniglichen Würde, 

. nemlich dem goldenen Armringe befchworen hatten, dennoch 876 brachen. Am Zahr 

878 wagte Hubba nebft dem Könige Halfdan mit 840 Mann auf 23 Schiffen ein 

gar zu Fühnes Treffen, worin Hubba das feben und jene magifche Nabenfahne, vers 

lohr, und darauf wurde die Obermacht der Dänen in Britannien gebrochen und die 
BGotfrid mehreften fahen fich gezwungen, nunmehr in Frankreich ihr Gluͤck zu füchen (2). Um 
des 2. Königs for diefen waren auch die Könige d und Sigefrid, welche im Jahr 880 ſich 
—— in der Picardie wieder zeigten, und darauf in den beyden folgenden Jahren das lotha⸗ 
heiten. geden zingiſche Neich verwuͤſteten, und die Städte Röln, Bon, Zülpich, Stabilo, 
93. Luͤttich, Trier, Camerich und Rheims jerftöreten. In dem legteren eireua) 


1) 


(3) Torfasi Series p. 380. 394. Spelntanni Zigway und Ubba kamen bereits 856 in Em 
Aelfredi Mägni Anglorum regis Vita Oxo- gelland. Gil ſouii Chron. Saxon ad hos An. 
niae 1678 p. 10. 13. 19. 22,  Gram. ad Gram.p.132. Mach einer gewiffen alten Nach: 
Meurf. 113. Godfrid heißt in einem fränfi: richt in Ponroppidani Vettig. Danor. p. 365. 
fhen Jahrbuch Codrin. Korbbrof foll 870 er T. IT. harte Lotbbrok noch einen Sohn Ord⸗ 
mordet jeyn, allein Inguar und BHubba über wig der im Jahr 874 Utrecht belagerte, 
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füßrte ihnen zwar der furchtſame Kayſer Rarl der Sette fein ganzes Heer 
entgegen, allein dem ohngeachtet Fam es zu Feiner Schlacht, fondern Karl traf einen 
Stillſtand und arbeitete im Auguft an einem Frieden. . Während diefer Waffenruhe 
lieſſen die beyden uͤtiſchen Könige nebft ihren Feldherrn Wurm und Hals, das Zeis 
chen der Sicherheit oder einen Schild über das Thor von Aſceloha, ihrer Verfchans 
zung, aufhängen, allein fo bald fie dadurch die beften Fränfifchen neugierigen Solda⸗ 
ten und Officire in ihre Beftung geloct hatten, warfen fie ihr Schild herunter, und 
ſchlugen die unvorfichtigen Feinde in Ketten. Dennoch ließ ſich Karl durch diefe Uns 
treue nicht zur Ergreiffung der Waffen bewegen, fondern er faufte vielmehr den Fries 
den von Sigefrid und Wormin für diefe Gefangene die er ihnen ließ und den Schag 
der Domkirche zu Met, womit fie zweyhundert Schiffe befrachteren. Gotfriden 
gab er in eben diefen Frieden feines Oheims Rorichs fehn in Weſtfrisland, nemlich 
Rinnemark ımd Danemark, und er reichte ihm daffelbige, nachdem er die Taufe 
empfangen harte, unter der Bedingung, das tand gegen die Seeräuber zu ſchuͤtzen, 
feyerlich zu tehm (U), umd verfprach ihm insgeheim Bifelen des Königs tothars des 
jüngeren von Lotheringen Tochter zue Gemahlin, welche auch im Jahr 883 mit 
ihm verbunden ward. Gorfrid fehloß nad) feine Vermaͤhlung mit feinem neuen 
Schwager Hugo cin Buͤndniß, und füchte für wi Fr das väterliche Reich lothrin⸗ 
gen zur eröbern, welches König kudwig von Teutſchland oder Ofkfranfen an ſich ges 
riffen hatte. Er griff zu diefem Ende nicht nur felbft tothringen an, fondern er ers 
faubte auch im Jahr 884 einigen normannifchen Frenbeutern durch fein fand nach 
Düisburg zu geben: Allein wie diefe letzteren gefehlagen wurden, entfiel ihm der 
Much, und er fandte feine Gemahlin an den Kanfer, um ihm Gnade auszuwirken, 
die aber lange vergeblich aufgehalten wurde. * Inzwiſchen ſchlugen die: Freſen jene 
Mormänner noch einmal bey Nordwide und vertrieben fie nach Franfreich. Dies 
Unglüc brachte Godfriden zur Verzweiflung, und er entſchloß fich nunmehr offen 
r mit feinem tehnsherrn Krieg zu führen, verwüftere den Gau Hasban im mainz 
ziſchen, und drohete die Fanferlichen Sädte Roblenz, Andernach und Sinzich zu 
belagern, wenn ihm diefelben nicht um feinen Tafelmein daraus zu heben abgetreten. 
wuͤrden. Rarl fand fid) damals in einer folchen Verlegenheit, daß er, um ſich zu 
fetten, zu einem boshaften Mittel griff. Er ſchickte nemlich ven Fölnifchen Erzbifcho 
Willibert und den Graf Heinrich auf das Eiland Betau, um mit Gotfriden fi 
ju unterreben, und Botfrid gieng ihnen bis Heriſpich oder Spik am Zufammens 
fluffe ver Wahl und ves Rheins im guten Zutrauen entgegen. Kurs nachher erfchien 
Graf Eberhard von Hameland nad) dem ihm gegebenen Fanferlichen Befehle, beſchwerte 
fich über Gotfrids Gewaltchätigfeiten und Einäfcherung feier Güter, und gebrauchte 
fo Heftige und ehrenruͤhrige Ausdruͤcke, daß er Gotfriden zum Schelten verleitete, umd 
dadurd) Gelegenheit befam, ihn zu erftechen. Gleich darauf fiel man über alle dort 
vorhandene Notmänner, und den unglüclichen Hugo, ernordete jene, und blendete 
en dr Ddd 2 i diefen 


- (U) Eckars p. 6x8 fequ; 672 + 680. 723. wiß wäre, fo müßten fie von jenem Sigfrid ver⸗ 
Suorronis Continuator nennet (p. 221) dievom ſchieden, und des ſuͤdjuͤtiſchen Königs Gotfrids 
Arnuff uͤberwaͤltigten Herren Bundefrod und des erften Enkel geweſen ſeyn. 

Sigfrod, Regners Söhne. Wenn diefes ges 


. 
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diefen. Diejenigen von Gotfrids Heere, welche ihren Herrn, nicht begleitet 
wurden bald hernach in Weftfalen von den vereinigten Sachfen und riefen völlig er⸗ 
legt, und niedergehauen. 

Sigefrid Gotfrids Vetter rächte feines Vetters Morb 886 an den Paris 


EeIT. ern, Löwern und Burgundern, und erhielt einmal eine grofle Summe für ven 
8. von Süd; Frieden vom Kanfer Karl, bald darauf aber von den herzhafteren Britten in: Frank 


jütland. 
91. 


reich eine harte Niederlage. Endlich büßteer {m Sr 891 nach einem &iege ben tät 
ti), in einem Treffen mit dem teutſchen Koͤnige Arnulf, nebft einem neuen Bun⸗ 
deögenoffen und dänifchen König Godafrid, das Leben, hunderttaufend Mann, und 
die Föniglichen Ehrenzeichen, ſechszehn verſchiedner kleiner Könige die unter ihm ge 
fochten hatten, ein. 

Unter diefen ſuͤdjuͤtiſchen Königen litt die chriftliche Kirche in Schleswig ums 
gemein, dennoch gieng fie nicht gänzlich unter ; denn der Hamburgifche Erzbifchof Rem⸗ 
bert befuchte bis an feinen Ted (888) öfters dieſe Gemeine und die dafelbft befindlichen 
gefangenen Ehriften, welche die ſuͤdjuͤtiſchen Könige daſelbſt nach ihren auswärtigen 
Seezuͤgen ausluden und den Wenden, Samländern, tiven und Kurländern verfaufs 
ten (#). Aber nachher finder man in Suͤdjuͤtland faft gar feine weitere Spur, fo wenig von 
dem Chriſtenthum als den Königen. yes Ende des Jahrhunderts herrfchte eim gewiß 
fer Erik in Juͤtland, mit beſſen Prinz der erfte norwegifche Monarch Harald 
Saarfagre fich vermählte @). Zur Zeit des hamburgifchen Erzbifchofs Soger, 
welcher feiner Wuͤrde innerhalb den Jahren 909 und 915 vorftand, verwuͤſtete ent» 


weder ein bänifcher Unterfönig, oder aber der Oberfönig Gorm ſelbſt, in Gefelljdyaft 


ber Wenden, das Gebiet der Sachfen. Mad) dem Bericht zwener vertriebnen 
nnormännifchen Herren, welche der engliſche König Aelfred, innerhalb den Jahren 
871 bis 900 ausfandte, um neue Entdeckungen zum Vortheil des Handels zu machen, 
war der Hafen Haetha oder Schleswig damals im Befig der Anglen, an welche die 
Wenden und Sachfen gränzten. Das übrige des dänifchen Reichs, welches in 
Danemarchia, Botland, Sconeg, die Infeln Silland, Langaͤland, Laws 
land, galfter und Weone dland gerheilt wurde, gehorchte einem einigen Könige, 
auffer Hurgendaland oder Bornholm, welches noch unter einem freyen und unabs 
bängigen Könige ftand (3). Bon den durch Borm aus diefen Provinzen vertriebnen 
Seekoͤnigen, finden fich auffer denen, die fchon genant find, nod) folgende: Gilland 
welcher im Jahr 856 Uetrecht verwuͤſtete, und nachher die Grafſchaft Blois fol 
erhalten haben. Ecwils und Healfden, die nebft ihren Jatlen er und Scurfa 
in Engelland im Jahr 911, in welchem einige andere Dänen mit Hülfe der Siaven, 
Mormannen und Hunnen das Bremifche verwüfteten (A), erleget wurden. Avalaſß 
fus, Hago und Helrik die, jener 93% als northumberlaͤndiſcher Beherrfcher, dieſe aber 
953, ald Seekoͤnige Schotland follen verwüfter haben. ithric und Niels Könige 
eines Theils von Northumberland im Jahr 921, wovon jener Guthſert und Ans 
Jaf zeugte, deren erfter 927, und Ießterer 952 nebft feinem Sohn Amarik aus 

Morts 


(&) Adam. Bremenf. p. ır. 13. (%) Codex MT. S. Vicelini citat. in Henf- 
(9) Torfaei Hiftor. Norvag. T. IT. p. 27. leri Not. Crit. ad Schatenii Annal. Paderb, 
(3 Arii Thorgilis Schedae de Iflandia T. ILL. p. 575: 

ed, And, Buflaei, Havn, 1733. p- 17: 20, 
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Northumberland durch einen anderen bänifchen König Xtick Haraldſon verjagt wurs 
den. © Sohn Ragenald, welcher allein aus diefem Stamm die Taufe 943 
annahm (B), und endlich Anuts Königs der Dänen in Dänemarf, Better und En⸗ 
fel Sifrid, der nachdem er eine zeitlang am Hofe des regierenden bänifchen Königs, 
eines Bruders des Knuts die erfte Stelle befleider hatte, im Jahr 928 nach Flandern 
reifete, wo er die ihm angeftammete Grafſchaft Ghines eroberte, und endlich auf 
votgedachten Rnuds DBermittelung dem Grafen Arnold von Flandren huldigte, mit 
deffen Tochter Elſtrada wider des Vaters Willen Ardolfen ven Stammvater der 
Grafen von Ardres und Ghines zeugte, und fich darauf erhieng (8). 


|: 

Gorm hielt fich endlich, nachdem er fo viele hartnaͤckige Könige uͤberwunden 

te, und wieer fahe, daß diefe ihm entreichene Männer auffer ihrem Vaterlande 
berall unbezwingfich waren, und faft allen Mationen Bedingungen vorfchrieben, oder 
Beleidigungen jufügten, für unuͤberwindlich, und faßte den Anfchlag gleichfalls in ein 
fremdes tand einzufallen, um feine Oberberrfchaft weiter ausjubreiten. Daher vers 
einigte er fich nod) einmal mit den Wenden, verbeerte alle teutfche Länder jenfeit der 
Eibe, und forderte dadurch den teutſchen König Henrich Den erften zum Kriege 
auf. Uber diejer ftreitbare Herr, welcher Teutſchlands Kriegesmacht und Waffens 
Übung auf einen vorzüglich guten Fuß gefeßet hatte, und der aufferdem eine Neigung 
zu haben fchien, gleichralls feine Herrfchaft über feine bisherige Grenze auszudehnen, 
und fich der Ehriften und zugleid) der geiftlichen Rechte des hamburgiſchen Erzbifchofes 
in Dänemarf pflidyrmäßig anzunehmen, brachte ein groffes Heer zufammen, befiegte 
mir demfelben im Jahr 93 1 den König Gorm in einer einigen Schlacht, in feinem 
eigenen tande, und zwang ihm umd-feinen Verbundenen den obotritifchen König Mi⸗ 
eislav zum Frieden (D), darauf erweiterte er die Reichsgrenze bis an das nachherige 
Danewirf, und legte in Schleswich einen Markgrafen mit einer fächfifchen chrifts 
licyen Kolonie und Beſatzung, zum Schuß der dortigen bisher unterdruͤckten daͤniſchen 
Eheiften (8). Dieſer Sieg ermumterte den damaligen hamburgifchen Erzbifchof 
Dvd 3 Unni, 


(8) Ponzoppidani Veilig. Danor. T.II. p. 
367. 259. Gibfoni Chron. Sax. ad An. gıs, 
927 &c. 

IC) Lamberti Ardenfs Hiftor. Com. Ar- 
denf. et Guisnenf. in Ludwig Reliqu. MSS. 
Tom. VIII. c. 7. 8. 9. p. 385 fequ. 

(D) Gebbardi Orig. Meclenburg. p, 11. 

(E) Diefer Zug des Könige Bentich gegen 
Gurm, Borm oder Gudurin, wird von den 
alten gleichzeirtgen Schriftftellern dem Chronogr. 
Saxo und Continuatore Rrginonis fehr kurz 
beſchrieben. Aermannmus Contraffus jagt ad An. 
93: blos: Henricus Rex reges Nertmanno- 
rum et Abotritorum Chriltianos fieri fecit, 
ipfeque gallias perüit. Man fiehet daraus daß 
diefe Könige zugleich , und alſo im ihren Ländern 
sder in Wagrien und Schleswich gefchlagen jeyn 


muͤſſen. Adam von Bremen, welcher hundert 
Jahr nach diefer Begebenheit lebte, und ohn⸗ 
geachtet ſeine Nachrichten oͤfters nicht voͤllig 
wahr find, dennoch aufrichtig, vorſichtig und 
kritiſch, bey der Abfaſſung ſeiner bremiſchen 
Kirchengeſchichte verfuhr, hat aus dem Munbe 
eines daͤniſchen Biſchofes, der eine ſo wichtige 
Sache, die, die erſte felle Gruͤndung feiner 
Religion, und feines Auſehens welche erſt zu ſei⸗ 
ner Väterzeic geichehen war, betraf, nicht nur 
wiſſen fonte, fondern auch willen mußte, (L. 1. 
€. 43. P« 14.) auffolgende Art jene alteSchriftftelle 
erfiärct: deinde cum exercitu ingreflusDaniam 
Gurın Regem primo impetu adeo perterruit, 
ut ımperata fe facere mandaret, et pacem 
fupplex depofceret. Sie Henrieus Victor 
apud Sliaich regni terminos ponens ibi et 

Marckhin- 


931, 
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Unni, fich mic feinen Domherrn in feine nordlichen Mißionen zu begeben. und cr vers 


fuchte den alten Borm zum Chriſtenthum zu bewegen. 


Allein diefee Herr war dazu 


zu hartnädig und eigenſinnig, und fchlug dem Erzbifchofe diefe Bitte, die er ſchon fo 


ofte und lange feiner ihm fehr wehrten Gemahlin verweigert hatte, völlig ab. 


Aber 


fein jüngerer Sohn Harald ließ ſich Überreben ben Unterricht im Ehriftenthum;, * 
— 


Marchionem ſtatuit, et Saxonum eoloniam 
habitare praecepit. Dieſe Stelle hat alle Kenn: 
zeichen der Richtigkeit und Zuverläßigkeit. Denn, 
es ift nicht. nur der Name des daͤniſchen Koͤ⸗ 
higs darin richtig auegedruckt, ben doch fein 
ausmwärtiger Schriftfteller genant hat, fondern 
es zeigt auch der Charakter des teutſchen Königs, 
und die Verfaffung des daͤniſchen und teutfchen 
Reichs, und manche Spur, die noch jeßt von die: 
fer Vegebenheit übrig ift, daß Adams Bericht 
nicht nur wahrfcheinlich , fondern bennahe gewiß 
feyn muͤſſe. Henrich ficherte fein Reich überall 
durch Bezwingung der wilden Nachbaren, und 
fuchte das Chriftenthum, als das einige gründliche 
Mittel ſich Ruhe in Betracht feiner Nachbarn zu 
verſchaffen, auszuhreiten, Er war Triegrifch 
und wandte alle Sorofalt an, fein Herzogthum 
Sachſen zu vergeöffern, und durch Bränzbes 
fazungen gegen die feindlichen Nachbaren zu 
decken. Er nahm fich insbeſondre vor, die nord: 
lichen Nationen, weil fie feine fürchterlichiten 
Feinde, die Hunnen, unterftäsen konten, ſich 
zu unterwerfen. Er war als cin Sachſe und 
als ein guter Chriſt verpflichter, feinen Erzbi⸗ 
ſchof zu Hamburg zu vertheidigen, und deffen 
neubekehrte geiſtlichen Unterthanen fi anzu 
nchmen. Wie ihn fehon alle diefe Urfachen zu 
einem Zuge gegen Dänemark reisten, kam 
noch eine wichtigere, nemlich der Einfall des 
daͤniſchen Koͤnigs in Nordalbingien hinzu. 
Es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, daß Henrich 
nunmehr in Daͤnemark eingebrochen ſey, und 
daß er den ſchon bejahrten Gorm, fo wie vor: 

in andere gleichmächtige Herren, überwunden 

abe. Es iſt ferner nicht unglaublich, daß der 
geſchlagene König Gorm ſich ergeben, und einen 
Frieden mit ihm gefchloffen habe. Macher war 
er dem König Henrich leicht, die Stade Schleas 
wich, welche damals noch ein offener Ort, und 
anfferdem mir heimlichen und öffentlichen Chi: 
ften, und vielen teutſchen Kaufleuten angefuͤllet 
war, in Befit zu nehmen, und die Grundfäte 
einer gefunden Staatoklugheit erforderten aller; 
dings, diejen Ort zu befeftigen, und darin eine 


teutfche Befagung, zum Schutz der Chriften, zu 
binterlaffen. Der König Gorm batte in diefen 
Gegenden nur eine fehr ſchwache Oberherr⸗ 
ſchaft, und nahm ſich, wie die oben erzählte Ge: 
fchichte der juͤtiſchen Koͤnige zeiget, der ſchleswigi⸗ 
ſchen ſuͤdlichen Provinzen garnicht an, und auſſer⸗ 
dem war die Stade Schleswig um diefe Zeit 
nicht einmal in dänijchen, fondern in angliſchen 
Haͤnden (Orberi periplus p. 17.): Und daher 
ift es fehr glaublih, daß Gorm des Kayſers 
Henrichs Errichtung eines Kleinen Marggraf: 
thums in Schleswig, ohne befonders dadurch 
gerührer zu werden, ertragen habe. Von dieſer 
Markgrafichaft find auch noch wirklich in Schles⸗ 
wig einige Spuren vorhanden; denn man fin 
der in Schleswig ſelbſt, und ferner in grabder 
Linie bis Hufum , daß daſelbſt die daͤniſche 
Sprache völlig unbekant und ungewöhnlich fen, 
allein gleich in dem nächften angliſchen Dorfe 
redet der gemeine Mann blos bie daͤniſche Spra⸗ 
che, Dieſe Befonderheit Fan nicht won der langen 
Dberherrfchafe teutſcher Herzoge herrühren, denn 
wenn diefe die Urfache wäre, müfte die daͤniſche 
Sprache im ganzen Herzogthum Schleswia ers 
loſchen ſeyn, fondern fie ift offenbar eine Folge 
jener fähfifhen Kolonie des Königs Henrich. 
Schleswig ift ferner ehedem auf eine wunderbare 
Weife durch viele alte Waͤlle und Damme, und 
zwar ftärker gegen Dänemark als Teutſchland 
befeftiget gerefen, und hat ganz nahe an der äls 
teften chrifttichen Kirche diffeit der- Schley eine 
fer alte Burg auf einer Anhöhe (Sogeborg), 
und eine andere noch groͤſſeee am Hadebyer 
Meerbufen die gegen Dänemark geſchloſſen, und 
gegen die damalige teutiche Seite geöffnet Mt, 
(Olvenborg ©. Dinkwertb neue Landesbe⸗ 
ſchreibung Der zwey Herzogthuͤmer Schleas 
wig und Holſtein p. ın fyu.) ferner find auf 
ferhalb der Stade noch viele Pinien, die insge— 
ſamt fih an dem Ro oder Gograben endigen 
beffen teutſcher Name wiedrum zeiget, daß er 
die Grenze eines teutjihen Gos oder Baus, 
dergleichen man in Dänemark nie gehabt bat, ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſe. Schleswich iſt aljo — 
au 
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aber die Taufe anzunehmen, ertheilte Unni nebft feinen Mifionarien befonderen 
Schuß, erlaubte die chriftliche Neligion öffentlich zu lehren und auszubreiten, und 
Kirchen zu erbauen, und unterftügte ven Erzbifchof auf feiner Reife durch alle danis 
fehe Inſeln, in welchen er viele Henden befehrte, bis er fich nach Birka einer damals 
groffen ſchwediſchen Hanbelsftabt begab, die, weil fie von den Dänen, Norwegern, 
Wenden und Samländern fleißig befucht wurde, ihm zur Erfüllung feiner heiligen 
Abfichten fehr bequem zu feyn fehien, allein er verfchied am diefem Orte zu frühzeitig 


im September 936 (8). 


Harald führte ohngeachtet diefer Meigung zum Chriſtenthum, dennoch nebft 
feinem Bruder Anud Danaaft, in Betracht der Seeräubereyen, ein ziemlich heyd⸗ 
nifches teben, und ftreifte, fo, wie feine tandesleute in den englifchen und, wendifchen: 
Gewäflern auf alle Kaufleute und andere fehwächere Perfonen Die ihm aufſtieſſen. 
Knud, der damals, auffer feines Grosvaters Erbjarleeiche, nod) ein fo beträchtliches 
Theil von feines Vaters Staaten befaß, daß er von allen Seekoͤnigen als ein dänifcher 
Dberfönig erfant wurde (9), fiel im Jahr 934, wie es feheint, mit feiner Flotte im 
Stisland, vermuthlic) um das dortige Danmark, welches feine ſuͤdjuͤtiſchen Reichs⸗ 
vorwefer fo lange befeflen hatten, wieber zu erobern; Adein der aufmerkſame teurfche 
König Henrich überrafchte ihn entweder dorf, oder nad) feiner Nückfehr, ſelbſt in 
Dänemarf, und zwang ihn im Zahe 935 ſich taufen zu laffen, und ihm eine Schar 

| | gung 


auf eine ſolche Art befeſtiget geweſen, daß ſich Sveno Agonis p. 54 fegu Einige neuere 
darin eine Kleine Beſatzung gegen ein groffes Cchriftfteller , nemlich Gram in notis ad Meür- 
daͤniſches Heer fo lange hat halten fönnen, bis fium p. 137, der gelehrte Hofrath Scheid im 
fie von ihrem Herrn entſetzet werden konte. Beweiſe daß Teutſchland niemals ein Lehn 
Helmoldires ein jüngerer wagriſcher Schriftſteller, vom teutſchen Reich geweſen ſey, in den 
welcher nicht gar weit von Schleswig au Boſow Stifter ſom udi der Kiobenhavnſke Sel⸗ 
lebte, meldet daß die teutiche neue Margaraf: ſkabet af Laͤrdoms og Videnffabers Eſkere 
fhaft zwischen Sleswich und der Eider gelegen ere fremlagte I. Deel, Kioͤbenhavn 1745’p: 87 
geweien fen, und es ift merkwürdig, daß eben fqu. und Kr. D. Marthie/fen in der Diff. inaug: 
diefe Gegerrd niemals unter ein befonderes Her⸗ de filto quodam marchionatu Slesvicenfi et 
rer oder Syſſel, nach dänifcher Weife ift bes in illum inique pretenfo S. R. G. Imperii 
griffen worden, fendern in den alten Landeswers Jure Helmiftadii 1766 p. 13, vermwerfen den: 
zeichniffen „ wie cin völlig von Dänemark abge⸗ noch diefe Geſchichte, und verfagen dem Adam 
fondertes Land betrachtet, und in Fraͤdſlet, die von Bremen allen Hiftortfhen Stauden. Gund- 
Eroperbeide, den daͤniſchen Wald, und Jarn⸗ ling de Henrico Aucupe p. 114. 

wirber Wald vertheilet wird, lutiae Ducatus ) Adamus Bremenfis 1. c. p. 14. Diefe 
Dominiique nord albingiae Deferiptio, Mo- Erzählung, welche jenen Zug des Königs beftätis 
numentorum Aevi Waldemariani fide aſſerta get, fan man, weil fie Adam aus den älteren 
Impenfis regiis curante I. Langebek 1761, eine Pebensgefcichten des Unni genommen hat, nicht 
Landcharte die zu einem ausführlichen geographis wohl verwerfen. 

ſchen Werke beftimmet ift). Endlidy jo gedenkt (8) Lamb. Ardenfis ap. Ludwig Rel. MI. 
des henrichiihen Zuges, auch, ohmgeachtet ihn T. VIII. & 7. 8. Haralds Jarls von Norwe⸗ 
Saro verfihmeiget, ein einbeimifcher Scheiftse gen Rede ap. Torfaeusm Hift. Norvag. T. II. 
ſteller, nemlich der Berfafier von Olav Trigs P. 254. 
vaſons Saar, und des Fapferlihen Tribus — , 3 


* * 
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ung zu geben (9). Sein Bruder Harald, welcher ſchon feit vielen Jahren auf ihn, 
Es Reichstheils wegen, mißgünftig geweſen war, hatte einſt auffer der Mitregie⸗ 
rung, die er fehon im Jahr 920 erhalten haben foll, vom Vater ein eben fo groffes 
fand, wie Knud befaß, verlangt, allein weil Gorm, der ihm nicht fo fehr wie feis 
nen Bruder liebte, damals diefes abſchlug, hatte er einen Widerwillen gegen feinen 
Vater gefaffet und fich auf den Seeraub geleget, um in einer Art von Unabhängigfeit 
zu leben (3)... Dennoch thatenbende Brüder im Jahr 93 5 oder 936 einen gemeinfchafts 
lichen Zug nad) Notthumberland, um dort dasjenige Reich zu erobern, welches ihe 
Berter var Beenlos ehedem befeffen und bis an feinen Tod behauptet hatte. - Aber 
bier funden fie niche nur von den Einwohnern, und einigen: northumbrifchen Fleinen 
Königen aus däntjchen Geblüte, fondern felbft vom emglifchen König Achelftan, ei⸗ 
nen fo flarfen Wiverftand, daß fie weichen mußten. Auf dem Ruͤckzuge wurde 
Anud, entweber wie Saxo (p. 180) meldet, durch einen Zufall bey einem Waf—⸗ 
fenfpiel zu Dublin, von einem Fremden, oder nad) den isländifchen Schrift⸗ 
ſtellern im jürifchen limfiord auf einem Gaſtmahle von feinem Bruder ermors 
des (8) Der alte Borm, ber damals bereits das hunderſte Jahr zuruͤckgeleget 
hatte, erfuhr diefen Tod ziemlich fpät, weil er demjenigen, der ihn Anuds Hintritt 
einft verfündigen würde, durch einen unverleglichen Schwur, den; Tod zur Vergeltung ſei⸗ 
ner Borfchaft, beftimmet hatte, und demnach ein jeder fich vor dee Verrathung diefes Ge 
heimnifles huͤtete. Endlich gerieth die Königin Thyra auf einen finnreichen Einfall 
ihrem Gemahl, ohne ihre Gefahr, ihres Sohns Ermordung zu hinterbeingen. 
Sie ließ nemlich plögfich, am Juelfeſt, welches eben damals mit groffer Pracht 
gefenret wurde, graue und ſchwarze Tapeten in den Trinfgemächern aufhängen, 
und erzähfte ihrem Gemahl, daß fie durd) einer weiſſen Habicht einen aſchgrauen 
Falken habe zerreiffen feben. Bon diefer Fabel bernaßm der König fogleic) die 
Deutung, und rief daher aus, mein Sohn Anud iſt tod! Thyra erwieberte ſogleich, 
Das fagen fie, mein Herr, und nicht wir, und Gormergrif das Schwerdt und ers 
flach fich, entweder aus Uebermaffe des Zorns und Schmerzes, oder um feine Geluͤbde an ſich 


ht 


(5) HedaHiftor. Epife. Trajeetenf. p. 253. 
Widekindus Corbeienfis T. I. p. 327 Scriptor. 
rer. brunf. Leibniril, der aleich nach diefer Nier 
derlage von Knuts Dänemark erzählet, daß dar: 
in Lethra auf Seeland fiege, zum Kennzeichen 
daß diefer Knud nicht vom niederländifhen, for: 
dern vom jütifchen Dänemark König gewejen fey. 
Sigebertus Gemblacenfis ad. An. 935. 

) Gram ad Meurf. p. 13% zeiget, daß 
einige, Haralden eine ;dreyfigiährige Mitrer 
gentfchaft belegen: Wermöge des Torfaeus in 
der Hift. Norvag. T. II. p. 159 ſetzte er bereits im 
Jahr 919 in Juͤtland Eyvind Skrey zum 
Kuͤſtenbewahrer gegen auswärtige - Geeräuber, 
befonders, einen gewiſſen dreiſten Norweger 
EWigil Skalla Grimſon der damals Aumden 


eingeäfchert hatte, und nachher etwa im Jahr 
2 25 dieſen Eyvind ermorbete. Torfaei Trifo- 

um p. 13. 

(8) Trifolium Torfaei p. 13. Saxo mel 
der daß Atbelred, der doch felbft Prinzen hatte, 
Gorms Söhne dur ein Teftament zu Erben 
feines Reichs ernant habe. Snorro verficert 
im Gegentheil, daß Edmund bes heiligen Bru: 
ders Jatgeirs Sohn, Edmund nad JIvars 
Tode Northumberland erobert, und auf Adal⸗ 
brecht vererbet habe, der Borms Söhne bey 
Klyfaland und Skardeburg gefdjlagen, und 
Knuden bey Jorwik erfchoffen habe: (p. 224). 
Die englifchen Schriftfteller kennen diefe legteren 
Prinzen nicht, Saxos Vorgeben aber ift offen⸗ 
bar erdichtet. . 
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felöft zuerfüllen. Thyra gab fogleich iprem geliebten Harald von feines Waters Selbſt⸗ 
morde Nachricht, und diefer König eilte fogleich nach Jelling im Amte Koldingen und ließ 
bort feinen Bater unter vielen frölichen Schmäufen begraben. 


Gorm war, oßngeachtet feiner Grauſamkeit gegen die Ehriften, bey feinen 
Unterehanen ungemein beliebt, weld)e hin und wieder ihm öffentliche Denfmähler zum 
Merkzeichen der freundfchaftlichen Ehrerbietung Ye (E). Auf feinem und feiner 
Gemahlin Grabe findet man zu beyden Seiten der Kirche in Selling zwey groffe Hügel 
mit Runenfteinen und auf einen derfelben einen Brunnen. In einem der Steine iſt 
das geharnifchte Bild des Königs, ein Drache nebft vielen Schlangen, und eine 
Runenfchrift ‚, ‚bie in der gemöhnlichen Leberfegung alfo lautet, eingehauen. 
„König Haraldt ließ diefen Huͤgel über Gurm feinen Vater und Thiurui 
feine utter aufrichten, Haraltr Kayſer von Tanmaurk und ganz 
Liorwegen defjin Volk er chriftlich machte.» Auf dem andern Steine lies 
fet man: Rönig Burme errichtete diefen Zügel über feine Frau Turvi 
Daͤnmarks Beute. Wenn diefe Snfchriften wirklich unter Gorms und Haralds 
Regierung verfertiget find, fo zeiget das Wort Rayfer in derfelben einen Oberfüs 
nig der zinsbaren Unterfönige in Dänemarf an, und das legte Denkmal beweifet, 
dag Burm vor feiner Gemahlin Nachruhm ſchon bey ihren tebzeiten geforget habe (M), 
Durch Gorms Tod verlohr das Heydentkum in Dänemark feine feitefte Stuͤtze, 
und feine Machfolger verlieffen die alte heydniſche Opferwohnung Kerhra, welche 
nachher fo pfößlich verfiel, daß fie fhon im zwölften Sahrhunderte zu einem 
fehe kleinen Dorfe geworden war. Gorm ftellete noch daſelbſt das groffe 
neunjährige DOpferfeft an, welches feiner Oraufamfeit wegen, allen damals les 
benden Zeutfchen bekant geworden iſt (R) Don der alten Pracht von Lethra 
findet man jeßt feine Spur. Es beftehet gegenwärtig aus fünf Bauerhöfen, 
von welchen einer der Königshof genant -wird, Zwifchen denfelben findet fic) 
in der Ziefe von einigen Ellen ein verfunfenes Steinpflajter, und neben venfelben 
liegen fehr nahe viele alte Grabhägel nebft dem Kirchen« und Gerichtshügel, 

woraus 


(2) Worm hat in Monum. p. 205 ein 
folhes Denkmal welches Holi Thudr bey 
Boͤyby in Schonen errichtet hat. 


EM) Diefe Steine find nebft den Ausſich⸗ 
ten der Graͤber abgebildet mitgetheilet worden, 
in Pontopidans Danfte Atlas T. I. p. 96. 
Worm Monum. Dan. p. 328. Stepbanii 
Not. ad Sax. p. 204, und Aanzovii Cimbr. 
Cherfones. Defcript. T. I p.62. Mon. in- 
edit. rer. Cimbr. de Weftpbalen. Teorfaeus 
glaube nicht ohne Grund, daß dieſe Inſchrif⸗ 


ten und Bilder juͤnger als Harald find. (Prae- 
fat. Trifolii,) und Bram vermuchet, daß fie 
König Waldemar der dritte erſt habe verfertis 
gen laffen. Die legte Stelle der erften Sn: 
ſchrift liefet Grauer in der Erklärung des 
Gallebufer Heiligthums oder Goͤtzendienſts 
Horns p. gı alfo: Harald des Kayfers Freund, 
von ganz Dänemarf und Norwegen, auch der 
dienfibaren teutſchen Chriften, 


(N) Dismarus ap. Leibait. T. I. p 
317. 


Ere 
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woraus man fiehet, daß bethra nicht viel gröffer, wie jeßt ein groſſer norwe⸗ 
giſcher Bauerhof ift, geweſen fen Fan. Jenſeit des Leirebachs, welcher jene 
Haͤuſer beynahe beruͤhret, iſt auf einer Anhöhe das Schloß, oder eine Menge 
von aufgerichteten oder umgeſtuͤrzten Feldfteinen, die den vornemften Mitgliedern 
jeder Provinz ehedem zum Sitz gedient zu haben fcheinen, und aufferhalb dieſen 
Steinfreifen lieget der Huldigungshuͤgel (Hyldehöy), welcher am drehen 
Seiten mit einer Bruftwehre verfehen iſt. So fahe in jenen rauhen Zeiten 
der Pas der Neichsftände ans, auf welchem man über alle Reichsangelegenhei⸗ 
ten fich öffentlich und unter frenen Himmel berathfchlagte. Nahe am Königs 
hofe ift auf einem andern Hügel der Königinnen Thron, welcher mit jenen 
harten Reicherarhefigen ſehr wohl übereinftimmer, denn er ift ein einiger, um 
behauener, und unförmlicher, niedriger Kicfel. Seit dem Zahr 1740 if 
durch den Grafen Johann Ludewig von Aolften ver alte Ruhm diefeb 
merfwärdigen Ortes wieder erneuert worden, denn dieſer Herr, welcher in obge 
dachtem Jahre teire Faufte, verwandelte zwey Jahr nachher, das adliche Wohnhaus 
welc)es eine viertheil Meile von Leire entfernet ift, in ein anmuchiges 
und prächtiges Gebäude, und ben Sitz einer neuerrichteten 
Grafſchaft, welche er Lethraborg nante. 
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$. 
Der König Harald folgte im Anfang feiner Regierung bey allen Ge⸗ 
ir Nathe und der Anweifung feiner Mutter Thyra, — 
welche ihren Gemahl vier Jahre uͤberlebte, und ließ ſich durch die⸗ 
die ſuͤdliche juͤtiſche Graͤnze feines Reichs durch eis 
dem Beyſpiele der ehemaligen ſuͤdjuͤtiſchen 


en nen neuen Wall, nad) 
Könige, gegen die plößlichen Ueberfaͤlle ver Teutfchen und Menden zu befeftigen (2). 
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44 


Diefes gefchah, vielleicht daher weil der König einen Einbruch des neuen teutfchen Koͤ⸗ 


nigs Otto des Groſſen befuͤrchtete, der, 


weil er des Königs Knut Danaasſt 


Tod noch) nicht wußte, gegen denfelben damals mit dem englifchen Könige vom ein 


Eee 2. 


(9) Torfams Serie p 30. 


ngrifßs 
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Angrifsbuͤndniß gefehloffen Hatte (P). Jener Wall wurde aus Erde Stein und Holz 


Erbauet das erbauet, und von Holingſtede an der Treen bis an dad Hadebyer Noͤet oder den 
Danewirk. fchleswiger Seebuſen aufgeworfen, weil die Gegend jenfeit der Treen, welche jeßt 


94% 


iandfeſt ift, damals noch aus fehr vielen Jufeln, die von verfchiedenen [Armen der 
Eider und Häver eingefaflet wurden, beftand. Thyra borh zu diefer Arbeit das ges 
famte Reid) auf, und nöthigte die ohmmächtigen und fehwachen Geld zur Mietung 
anderer tüchtiger Arbeiter herjugeben, welche ven Wall oder das Danewirk (der 
Dänen Wall) fehr bald vollendeten (DR). Diefer Wall wurde fo Dauerhaft, daß er ſich 
noch bis auf unfere Zeiten in feiner voͤlligen Ausdehnung erhalten hat, Er fängt beym 
Dorfe Hollingſtede in Geftalt einer viereckten Schanze an, und läuft unter dem Nas 
men —— ge bis in die Gegend von Kurborg, wo ein ganz grader Graben nem⸗ 
lich der a bis an einen Arm des Hadebyer Meerbufens abläuft, der Wall 
aber ſich nach Norden bis an das Dorf Rleindanewerk wendet. Don diefem Dors 
fe ab zieht fich der Wall, (Borgwal) am Danewerker See bis zu einer Katze hin 
auf, und jenfeit des Sees läuft er von neuen: vor dem Dorfe Großdanewerf vorben, 
einmal nach Gottorp, und einmal nad) der Öldenborg einer halbrunden geräumis 
gen Schange, am Hadeby Noͤer welche ehedem die Stadt Schleswig bededte. 
Der Raum zwifchen dem Rograben und Hauptwalle, ift mit vielen niedrigen Kreuj⸗ 
waͤllen durchfchnitten, und die Halbinfel Swanfen jenſeit der Schley wird durch eir 
nen befondern Wall der bey Eferenförde die Oſtſee berühret, von dem füplichen Theile 
des Herzogthums Schleswig getrennet. Der Hanptwall ift dreyßig Fuß hoch und 
wird nach der teutfchen Seite durch einen Graben eingefaffet, allein vor der Oefnung 
des Dorfes Großdanewerk, lieget vor ihm ein zweyfacher Wall und Graben, und hin 
ter feiner Defnung eing dreyeckigte Schanze, welche man noch jegt Thyrenborg nad) 
ihrer Erbauerin nennet, und die vermutlich das alte Wieglesdor, welches zu Ha 
ralds Zeit die einige Defnung des Walles war, befchägte. In den folgenden Zeiten 
feste König Waldemar der Groſſe eine Mauer auf diefe Erdwerke, und daher ift 
es ungewiß ob dieſer Wall völlig fo, wie er ſich jeßt zeiget, von Thyren eingerichtet 
fen, oder ob er, wie die islandifchen Schrifefteller erzählen, damals nur aus einer 
hölzernen Mauer mit vielen Thuͤrmen auf einer niedrigeren Erhöhung beftanden habe (*). 

Des Königs DBeforgnis, die diefen Wall veranlaffete, wurde aber bald durch 
die haͤußlichen Kriege des teutfchen Königs mit den burgundifchen fränfifchen und 
bayerifchen Könige und Herzogen gehoben, und daher begab ſich Harald im Jahr 037 
wiedrum nach Srosbritannien, und blieb dafelbft bis zum Jahr 940, oder bis zu der 
Zeit in welcher er feine Abfichten Beute und Brandſchatzungen einzutreiben, und feine 
ehemalige Niederlage mit dem Schwerdt zu rächen, ausgeführet hatte (8). 


Nach 
(%) Eckard de Caſibus Monaſt. S. Galli. (R) Sveno Agonis ©. 51. €, 3. erzaͤhlet 
ap. Gram. p. 147 · von der Thyra ſehr ſeltſame Begebenheiten mit 


dem Könige Otto dem Groſſen, und Saxo mel⸗ 
(2) Itiae ducas. Defeript. eur. I. L. det von ſihr vermuthlich irrig daß fie Schenen 
Noodt Beyträge zur Erläuterung der Etvils von der Schagpflichtigkeit der Schweden befreys 
Kirchen: und Gelehrtenhiftorie der Kerjogehiis cr babe. p. 183. 
mer Schleswig und KHolftein 2 Band 2 Stuͤck (S) Chron. Dan. in Eudwig Religu. MSS. 
p: 558 fequ. T. IX. p. io. Adamus Bremenfis pr 20, 
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Mach feiner Ruͤckkunft befam er einige Verdruͤßlichkeiten mit dem norwegifchen 
Rönige Hakon Adelftan, welcher durch die vielen Seeräubereyen der dänifchen Fleis 


fand und Zütland einfiel, beyde Provinzen plünderte, und nachdem er eine Räuber 
florte im Sunde gefchlagen hatte, Schonen verheerte, mit einem Schatz befchwerte, 
und in Wiigen einen Küftenbewahrer nemlich Trygvaͤ verorbnete, der die daͤniſche 
Schatzung jährlich) mit Gewalt eintreiben follte. Der König Harald fand fich nicht 
gleich im Stande diefe Verheerung feines Reichs zu rächen, allein er verlieh um ben 
norwegifchen König zu fränfen, den Söhnen und der Wittwe des von Hakon vertries 


benen Meichsverwefers Erik Blorheypr feinen Schuß, gab jenen lehne im Juͤtland, 


und Schiffe zur Beunruhigung der norwegiſchen Provinzen, und nahm ſogar den aͤlte⸗ 
ſten erikiſchen Prinz Harald Graafeld an Kindesftart an. Endlich unterftüßte 
er in den Jahren 944, 946, und 950 diefe Prinzen mit einem folchen Nachdruck, 
dafs fie endlich im diefem legten Fahre, nachdem fie den König Hakon Adelftan vers 
mundet, und dadurch deſſen Tod veranlaffet hatten (T), wirflid Norwegen in 
Befis befamen. 

Mitten unter ben Zuruͤſtungen zu dieſen norwegifchen Kriegen, riefen bie 
Vornemſfen der franzöfifchen Morweger oder die Normannen ben König Harald 
nach Frankreich, um ihren zehnjaͤhrigen Herren den Herzog Richard, welcher nad) 
feines Vaters des Herzogs Wilhelms im a 943 erfolgten Abjterben, von dem 
franzöfifchen Könige Ludwig Öutremer en ührt, und unter dem Vorwande feine 
Bormundfchaft richtiger zu bejorgen, am Hofe gefangen gehalten wurde, zu befreyen. 
Harald fand ben feiner Anfunfe den jungen Herzog ſchon wieder in Freyheit und in der 
Gewalt der Normannen, allein er verheerte auf Bitte Bernhards des Dänen, eis 
nes ber vornemſten er des Herzogs die franzoͤſiſchen Küften fo heftig, daß endlich 
nach den Abfichten und Erwartungen ber Normannen der König kubwig eine perfönlis 
che Zufarnmenfunft mit dem danifchen Könige verlangte, in welcher ihn die Norman⸗ 
nen gefaragen nahmen (U). Harald fehrte, da er auf diefe Art-feinen Zweck erreichet 
hatte, im feine bänifche Staaten zuruͤck. 


Krieg mit 
Norwegen 


rien Herren auf der wiigiſchen Kuͤſte endlich fo fehe aufgebracht wurde, daß er in Hals - Frant⸗ 


94. 


In denfelbei lebte damals Froda oder Frotho, ein füdjürifcher Unters Frotho Kr 


könig, welder vermuthlich von jenen ſuͤdjuͤtiſchen Königen abſtammete, und ber, 
bis ihm der englifche König Archelftan im Jahr 938 nach Dänemarf vertrieb, einen 
Theil von Northumbetland beberrfchte (€). Diefer Mann hatte ſchon vorhin in 


nig der Suͤd⸗ 
jüten bringe 
chriſtliche Bis 
fchöfe ins 


Engelland , oder wie andere melden, auf des teutfchen Königs Henrichs und des ham⸗ Keich, 


burgifchen Erzbiſchofs Unni Anratpen, in feinem DBaterlande, das Ehriftenehum ans 

genommen, und fandte im Jahr 947 einige Männer an den Pabſt — welche 

ihn um die Ueberſchickung einiger Biſchoͤfe erſuchen, und ihn feines Gehorſams vers 

chern ſollten (9). Darauf erneuerte er 2 chon wieder verodeten Kirchen zu Ripen 

ee 3 und 

(&) Torfari Hiftor. Norvag. T. Tl. p. 199 Serie p. 25. und Pontoppidan Veftigüis T. L 
fequ. 257 ©, oben die 82. 83 und folgenden p. 334. 


— Wilbehn Gemirkenf L. IV. © 7. (&) Gibfenii Chron. Saxon. p. 113. 


Ordericus Vitalis Hift. eclef, L. VI. Dud (9) Olav Trygveſons Saga ap. Torfarsm. 


de moribus Normanor, L. 1 in Torfati  inserie p. 429. etin Zrifoho p. 49. —— 
eims⸗ 
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und Heidaby oder Schleswig, und bauete eine neue zu Arhuus, teil diefe dren 

Derter damals von vielen heydniſchen and hriftlichen Kaufleuten befuche wurden, und 

daher die drey michtigften Städte vom ganzen Zütland waren; denn mar ſchifte in 

diefen Zeiten von Schleswig nah Slavanien, (Medlenburg und Pommern) 

Echweden f Sämland, und Griechenland (Rugland), von Ripen nad Fres⸗ 

land (Bremen und das vereinigte Miederland) Sachjen ( Nieder ſachſen) und Engel, 

land, und von Arhuus nad) Fuͤnen, Seeland, Schonen und Nor n.(8). 

948. Allein che Frodes Geſandten zuruͤckkamen, ftarb er im Jahr 948. Der Pat alas 

warf inzwiſchen die jütifchen Kirchen nach dem Beyſpiel feiner Vorfahren, dem ham⸗ 

ei Erzbifchof Adaldag, welcher fogleich einen gewiffen Ored zum Bifchof in 

Schleswig, Liopdag zum Biſchof in Ripen und Regimbrand zum Biſchof 

in Arhuus weihete, fie mit fich im Junius des 948ſten Jahrs auf die Kirchenvers 

ſamlung zu Ingelheim nahm, und darauf nebſt einigen andern Männern die er ju 

Bifchöfen im danifchen Reiche, ohne ihnen einen gewiffen Sig zu beftimmen, geweis 

"pet hatte, nach Juͤtland mit dem Defeble, in Fünen, Seeland und Schonen, ja 

» ſelbſt in Schweden ihre Gemeinen und Bifchofsfprengel zu errichten ober auszubreiten, 

abfihiefte. Der König Harald, der damals felbft ſchon chriftlich war, ohngeachtet er 

die Taufe noch nicht empfangen hatte, beförderte zwar die Verfuche diefer Hendenber 

fehrer, allein ee konte nicht verhindern, daß nicht einer derfelben nemlich Lio dag 

von feinen heydniſchen Mitbürgern, nemlich den Ripern erfchlagen wurde un 

fehen breitete ſich das Chriſtenthum überall fo fehleunig aus, das der Erzbifchof zu 

Hamburg Hofnung befam, die juͤtiſchen Kirchen und Gemeinen nunmehr beftändig ers 

2. halten zu Fönnen, und daher den Pabft Agapitus vermochte, daß er im Fahr 952 

ar ganz Juͤtland dem hamburgifihen Erzitifte unterwarf (U.  Frodens Tod erinnerteden 

König Harald an Northumberland, welches die dänifchen Prinzen und Könige jo 

oft befeflen und wieder berlohren hatten, und daher fehicte er feinen Sohn Hiring 

oder Iric in dieſe engliſche Provinz um ſie zu erobern. Die Northumbren unterwars 

fen ſich dieſem Prinzen gleich bey ſeiner Ankunft im Jahr 949, und riefen ihn nicht nur 

zum Koͤnig aus, ſondern entſagten auch der Oberherrſchaft des engliſchen Koͤnigs 

550. Edred, allein wie Edred fie im Jahr 950 unvermuthet uͤberfiel, verlieſſen und vers 
jugen fie ihren neuen König der darauf das feben einbüfte (3). 

_ Des Prinz Der König Harald hatte. auffer diefem Sohne, noch zwey andere, nemlich 

wende Hakon und Swend, von welchen der erftere in Semland, welches er erobert und 

ng befeften haben foll, geblieben ift (©), der legtere aber dem Vater vielen Verdruß erre 

der Grade det hat. Swend war vom König, wie man glaubt 940 mit Saumäfa einer Nähe 

Jomsburg. magd Des fuͤniſchen koͤniglichen Statthalters Paln e gezeuget, und wie er im 

dritten Jahre feines Alters feinem Vater vorgeführet wurde, von denfelben verworfen 


und 

Heimſkringla p. 122. Grams. p. 129. Sveno (€) Saxo p. 130 der diefer beyder Prinzen 
Acronis nenmet ihn BSordaknuds I. Sohn, und Mutter Gyrith nennet. - Vielleicht iſt diefe 
Gorm des Alten Grosvater S. 35 eben wie, Gyrit diejenine Bunild welche mit Haralden 
Saxo p. 178, welches aber völlig umricheig iſt. zugleich getauft werden if. Adams Bremenf. 
(3) Adamns Bremenf, de fitu Daniae p.$6. c. 19. Die Asländer nennen Svends Mutter 
(4) Gram ad Meurf. p. ıgı. Saum Aeſa, und geben noch eine dritte Ge 


(B) Gram ad Meurl. ex. Flor. Wigor-: mahlin des Königs Thora am Gramm p-: 15% 
nienfi p: 143. 
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amd nicht für.feinen Sohn erfant worden. Diefer Vorwurf des Betruges erregte, 
den alten Zorn feines Pflegevaters Palnatoke, der ohnehin begierig war den Too feis 
nes värerlichen Oheims Ake, den der König unfchuldig auf feines Halbbruders Fiol⸗ 
ners Beranlaffung hatte ermorden faffen, zu rächen. Palnatofe erfüllete daher feis 
ned Pflegefohns Gemuͤth von feiner zarteften Jugend an, mit ver Berachtung des Koͤ⸗ 
nigs, und rüftere ihn im funfzehnten Jahre feines Alters 955 mit einem Geſchwader 955. 
von dreyen Schiffen und hundert Soldaten aus, mit welchen er des Baters Unterchas 
nen fo lange quälte und befchädigte, bis der König ihn mit eben fo viel Schiffen und 
teuten, wie er bereits befaß, befchenfre. Auf eben bie Art vermehrte er 956 undgs7 
feine Seemacht noch mit 48 Schiffen, und endlich) erflärte er feinem Vater förmlich 
den Krieg, umd vertrieb ihn nach einer blutigen Schlacht aus dem Reiche. Der ums 
gluͤckliche Vater nahm feine Zuflucht zum normannifchen Herzoge Richard, der aus 
Danfbarfeit für die ihm in feiner Minderjährigfeic erzeigte Dienfte ihm die Grafjchaft 
Coutantin, nebft den Einkünften der Stadt Cherburg fo lange überließ, bis er 
rin neues Heer geworben und eine neue Flotte gebauet hatte. Wie dieſe verfertiget 
und bemannet worden war, überfiel Harald feinen aufrührifchen Sohn, nachdem er zus 
vor, wie einige Gefchichtfihreiber melden die Infel Wollin dem wendifcben over 
ruͤgiſchen teutſchen Schagfönige Burıfleif abgenommen hatte. Auf diefer Inſel foll 
damals Harald die berühmte Veſte Jomsburg angeleget und fich darin f lange vers 
theidiget haben, bis Palnatofe, dem Swends Hartnäcigfeit gegen feines Baters As 
erbietungen endlic) verdroß, den König Swend des Nachts plöglich von feiner Florte 
weg und zu feinen Vater führte, der ihn darauf durch den Abtritt einiger Provinzen 
berubigte (D) und zum Frieden zwang. In den folgenden Zeiten ſuchte Harald in Teutſch⸗ Teutſche 
land Eroberungenzumachen, und er nahın daher an der Empörung eines teutfchen maͤchti⸗ Kriege. 
gen Grafens Wigmann des Juͤngern Theil, welcher einer der mächtigften, herz⸗ 
pure und erfahrenften Männer des teutfchen Reichs zu feiner Zeit war, und aus 

rdruß über die Erhöhung feines Baternbruders Hermann zum föniglichen Statt 
halter in Sachſen, und über die Vorenthaltung feiner väterlichen Erbfhaft, diefen 
Dheim und die Sachſen öfters mit Haralds und der Wenden Hülfe angrif. Durch 
diefe Beindfeligfeiten wurde der König Otto der Broffe einige male, befonders aber 
957 und 959 auf den Entfchluß gebracht in Dänemark zur ftreifen, um den König 
Harald von Wigmanns Buͤndniß abzuziehen (€), und der daͤniſche König empfand 
bey diefen Zügen die Treulofigfeit des Grafen Wigmanns, der ihm verließ. Daher 
wieß er ihn endlid) im Jahr 961 wie er fich wieder mit einem groffen Heere bis an das 961. 
Danewerf begab und ihr zu einem neuen Zuge gegen den Kanjer einlud, ab, weıl 
man ibm nicht eher wie er fügte trauen dürfe, bıs er Durch ein unvergeblis 
bes Verbrechen, wie etwa die Ermordung eines Herzogs fey, fich gie 

| o Z 


(DY Torfaei Hift. Norvag. T. II. p. 278. Jomaborg bey Fame in Hinterpommern geles 
Trıfol. p. 56.62. Milb Gemesicenf. L. III. gen babe, S. Scdumaus kurze Einleitung zur 
€. 9. au. Gram. p. 156 und in’ Ponroppidani Geographie Des Norderteuiſchlandes p. 340 
Vetlig. p. 333. Jomsborg wird auch Ayınss 123, 378. Br 
burg und Soeborg ferner Jutin und Wineta (E) Gram ex Ekkehardo de Cafıbus Mon. 
genant. Einige behaupten da Frlım auf Wols S. Galli p. 147. Wesichind in Meibomfi 
lin, Wine auf der Inſel Uſedom, und Script. rer. Germ, I], 660. 


962 


Der Kb 
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ung jemals mit dem teutfcben Rönige wieder ausgeſoͤhnt zu werden, 
2 he (8), Am folgenden Jahre — — aher einen andern 
Bundesgenoſſen, nemlich wiebrum den normannifchen Herzog Richard durch eine 
Flotte und ftarfes Heer, welches, nachdem es den franzojifchen Konig Lothar zum 
Frieden gezwungen hatte, zum Theil im tande blieb und cheiftlich wurde, zum Theil 
aber meiter bis nach Spanien gieng und ſich mit der Beute achtzehn von ihm jew 
ftörter Städte bereicherte (9). 


$. 45. 
Bis hierher hatte der König Harald im feinen Unternehmungen und Thaten 


nig erobert eine gewiſſe grosmürhige und tugendhafte Arc zu denken geäuffert, welche ihn bey den 
Morwegen, Ausländern eine grofle Achtung verfchafte (2). Allein im Jahr 962 begieng der Kür 


963. 


nig eine fehr tadelnswuͤrdige und unanftändige Handlung, welche von Arglift; Betri 
geren, Treufofigfeie, Eigennug und Tyrannen zufammengefeßt war, und fich durd) 
nichts, als durch eine gar zu groffe Gefälligfeit und Folgfamfeit für einen boshaften 
Rathgeber einigermaffen entfchufdigen läffet (3). Diefe, ſelbſt in den Augen der 
heydniſchen Dänen ftrafbare That war ihm aber fehr vortheilbaft, verfchafte ihm das 
Königreich CTorwegen, und befreyete ihn zugleich) von eigem gefährlichen Better ver 
nach der Mitregentfchaft ftrebte. Die Veranlaffung dazu war folgende: nachdem durch 
Haralds — und Hülfe die norwegiſche Königin Gunild Erik Blotheyr Witwe 
nebft ihren Söhnen Harald Graafeld, N, Erling, Budriod, und 
GSigurdflefa auf den normwegifchen Thron gelanget war, ermordete der regierende 
Prinz Harald Graafeld den mächtigen traͤndiſchen Jarl Sigurd, und wider 
este fich wie oben ausführlicher erzähle ift, (90 &.) dem Sohne deffelben ober dem 
— Hakon ſo nachdruͤcklich, daß derſelbe endlich, nachdem er vom Jahr 952 bis 
955 ſich gegen die Könige vertheidiget hatte, Norwegen verlaffen mufte und daher im 
Sabre 961 in Dänemark einen beftändigen und ſichern Wohnplag ſuchte. Von dies 
ſem Reiche ab durchfreußte er öfters mit einer Naubflotte die Furlandifchen und eftläns 
difchen Gewaͤſſer, und brachte allemal aus denfelben fehr anſehnliche Gefchenfe für den 
dänifchen König mit, deffen Gunſt er dadurch gänzlich erwarb. Endlich fafte er den 
Anfchlag auf eine fehr argliftige Weiſe den eigennügigen König Harald zu einem Zuge 
nach Norwegen zu verleiten, und er warf. im dieſer Abficht feine Augen auf Harald, 
des Königs Bruders Knud Danaafts Sohn, welcher bisher im Sommer als ein 
Seeräuber auf dem Meere, im Winter aber an feines Oheims Hofe gelebt hatte, 
nunmehr aber der Seefahrten überdrüßig geworden war, und ſich entfchloffen hatte 
mit feinem erbeuteten Reichthum, von welchem er Gulharald oder Goldharald ger 
nant wurbe, in Dänemarf fich zur Ruhe zubegeben. Hakon ftellete ſich demnach tiefs 
finnig, darauf krank und endlic) rafend, und befahl, daß man ‚feinen. auſſer Gulha⸗ 
ralden vor ihn laffen follte, welchen er insgeheim ermunterte feines Vaters Reichs⸗ 
hälfte nad) dem Erbrechte der Dänen auf öffentlichen Reichötage von feinem Oheim zu 

fordern 


(5) Wirikindus Corbeienfis p· 659 edit.Mei- (5) Dudode S Quintino ap. Gram.p. 148 
bomii. ruͤhmt feine Weisheit, Klugheit, Munterkeit, 
(5) Wilhelm. Gemiticnf. IV. c. 9. in Gerechtigkeit, Beftandigkeit und Tapferfeit. 
Torfuei Serie p. 26. ? (H Pbilalerhi Tronjemfte Samlinger L 

' P- 19. ‚ 
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forbern.- Diefe unvermuthete Forderung erfchrecfte ven König ungemein, welcher fich 
auf das Benfpiel feines Vaters, Gros, und Eitervaters berief, feinem Enfel im grös 
ften Zorn fein Geſuch abfchlug, und ihm den Hof verbot. Gulharald wurde darauf 
durch Hafon in feinem Vorſatz beftärkt, aber vom Gebrauch ver Waffen, abgehaften, 
Harald im Gegentheil, der, ohne Hafons Theilnehmung an Gulharalds Verwegen⸗ 
heit zu vermuthen, ſich bey Hafon Raths erholen wollte, wurde endlich mic vieler Lift 
und Kunft vom Hafon überredet, feines gefreuen Pilegefohns Haralds Graafele 
Meuchelmord zu befchlieffen, und Gulharalden deſſen Reich für feine Anfprüs 
che anzubieten. 

Nachdem Bulharald Hieräber feine Zufriedenheit bezeuget, und ſelbſt vie 
Ausführung des Anfchlages übernommen hafte, füchte der König Sara, um feinen 
Vorſatz mit mehrerer Sicherheit ausführen zu Fonnen, den norwegiſchen König nach 
Juͤtland zu bringen. Er nahm dazu den Vorwand von einer harten Hungersnorh, 
welche damals Norwegen drüdte, und von feiner väterlichen Pflicht feinem Pfleger 
fohn, in diefem Ungluͤcke zu Helfen, und both dem gutherzigen und leichtgläubigen 
Graafeld, die ipm ehemals eingeräumt gewefenen jütifchen Länder unter der Bedins 
gung an, daß er zu ihm fommen und ihm den fehns oder Huldigungseid ablegen 
folle. Harald Graafeld wurde durch diefes Anerbieten fehr vergnägt, und erfchien 
ſehr bald mit 240 Mann auf dreyen Schiffen im timfiord ben Hals. Aber gleich nach 
feiner Ankunft überfiel ihn Gulharald gleichfam ohne des Königs Willen mit neun 
Schiffen überwältigte ihn mit groffem Berlufte, und wurde wiedrum vom Jarl Hakon 
mit zwoͤlf Schiffen angegriffen, gefchlagen, gefangen genommen und nach) dem Ges 
feße als ein Mörder eines Pflegefopns feines Königs aufgehangen. Darauf fandte 
Hakon nach der vorhin genommenen Abrede zum dänifchen Könige ließ feine That zum 
Schein entfchuldigen, und empfieng nad) einer geringen Geldbuſſe, die er von Gul⸗ 
baralds eroberten Schaße bezahlte, Vergebung. Endlich begab fich der König ſelbſt 
zu dem Zarl und fchifte mie ihm und 600 Schiffen im Jahr 962 nad) Mormwegen, mwels 
ches Neich beyde darauf eroberten, und fo teilten, daß Harald, Wingulmark 
Weſtfolden und Agda an einen norwegiſchen Prinzen Harald Bränfke, und 
alle übrage —— 

ft Des ganzen norwegiſchen Königreichs, und vom Jarl einen zaͤhrlichen Zins von 
funfzig Pfund Goldes und ſechszig Falken für ſich behielte. Zugleich verpflichtete fich der 
Sarl, für feine Perfon dem neuen Oberfönig fo ofte er es verlangte zu dienen, und 
einmal ihm die ganze Reichsmacht zuzuführen (8) dem ohnngeachtet entjah fich der Kos 
nig Harald nicht, einen ihm fo nüglichen aber aud) empfindlichen Mann im Jahr 964 
empfindlich zu beleidigen, und deſſen widerfpenftigen Sohn Erik nicht nur in Schug 
zu nehmen, fondern ihm fogar Wingulmark und Raumarige zu uͤberlaſſen. 

Am 965 Jahr maafte fich der teurfche Könige Otto, weil er im Zahr 96% 
die Rayferwärde und die allgemeine Schutzverbindlichkeit der ganzen chriftlichen Tateinis 


cbe Provinzen dem Jarl überließ, ſelbſt aber die Oberherr⸗ 


963. 


964. 


965. 
Der Kam 


* £ x . O 
fchen allgemeinen Kirche erhalten hatte, zu Magdeburg einer Dberherrfchaft Über die — — 


ehriftlichen dänifchen Gemeinen an, befreyete die bifcpöflichen Kirchen zu Si 
ipen 


(8) Torfuei Hiſtot. Notvag. P, II, p. 229. 254 fequ. a 
— —W Fff 


f Pop: 
bringen 
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das Chriften: Ripen, und Arhuus, und deren Güter und Rechte von allen banddienſten, Scha⸗ 


thum in Auf: 
nahme. 


97% 


Hungen, Schirmvogteyrechten, und der gräflichen Oberherrfchaft, und gab denfelben 
eine eigenthämliche Gerichtbarkeit, durd) eine Urfunde, welche am 26 Junius ausge, 
fertiget wurde. Diefe Urfunde nahm der Erzbifchof Adaldag, der fie vom Kayſer 
ausgewirft hafte, mit fich nach Bremen, und verwahrte fie, bis etwa der Kanfer 
Juͤtland erobert haben, oder er die dänifchen neubefehrten Herrn zu dem Gehorfam der 
Fanferlichen Befehle überredet haben würde (#). Allein da beyde Abfichten nachher 
unausgeführet blieben, fo hat man niemals von diefen Frenheiten Gebrauch gemadıt. 
Der König Harald erwählte inzwifchen ein befonderes Glaubensſyſtem und vermifchte 
die heydniſchen Lehren mit denjenigen, was ihm die chriftlichen Geiftlichen von dem wahren 
Glauben beygebracht hatten und mic feinen teidenfchaften beftehen Fonte. And daher 
weigerte er fic) noch im 965 Jahre die Firmelung und Taufe anzunehmen (M), und 
verurtheilte einen eifrigen Heydenbekehrer Poppo, den eim gewiffer dänifcher Zarl 
Drto ins Reich berufen hatte, weil er dem Könige und feiner Gemahlin die Pein der 
Hölle prophezeiet und die Lehre von der göttlichen Dreyeinigfeit oͤffentlich vorgetragen 
hatte, zur Feuerprobe. Allein Poppo legte, wie das Gerüchte faget, im Popholze 
bey Schleswig diefe Probe glüclich ab, und warf ohne Verlegung der Hände die gluͤ⸗ 
henden Handfchuhe von ſich. Daher erklärte fich der König nunmehr allein für das 
Chriſtenthum und viele Dänen nahınen fogleich in einem Bache, der Davon noch jegt der 
heilige Bach heift, die Taufe an (R). 

Der Kanfer erfuhr diefe merkwuͤrdige Begebenheit welche er fihon fo lange 
eifrigft gewünfcher hatte, fehr bald, und berief Poppen im Jahr 967 ju fih, um 
von derfelben eine genauere Machricht einzuziehen, und Poppen zu belohnen. Er ent 
ſchloß fich, wie es ſcheint fogleich diefe neue Hofnung zur Befehrung des ganzen daͤni⸗ 
ſchen Reichs mie Nachdruck zu befördern, allein er wurde gendthiget fich nad) Italien 
zu wenden wo er bis zum Jahr 972 verblieb (PD). Inzwiſchen verlohr ver daͤniſche 
König die rügifche Provinz Tome nebft der neuen Schanze Jomsburg, die er, wie 
einige ir — fagen ihrem alten Herrn dem König Burisleif zuruͤckgab, wels 
ches den Föniglichen Statthalter Palnatofen nöthigte, etwa im Jahr 970 nach feinen 
erbeirarheten Herrfchaften in Bretland oder Cornwal zu reifen, und aus Schotland 

und 


(2) Scheids Unterfuchung in den Skeifter (M) Dudo ap. Gram p. 148. 


fm udi det Riobenbaunffe Selſkab ere 
fremlagte I. Deel. $. ı8 p. 161. Einige hal: 
ten diefe Urkunde für untergefchoben weil fie nicht 
auf die dänifche Verfaſſung paffet, und ber 
Kayſer fich keine Macht über Neiche, bie ihm 
nicht gehörten, habe herausnehmen können, 
Allein die letztere Einwendung ift daher unftat; 


‚Haft, weil man finder daß die Kayſer wirklich 


fich für Oberherrn aller Könige gehalten haben. 
Der fpantiche König trug ſogar noch im Jahr 
2401 feinen Theil der Schagung ab, den der 
Kayfer als Schirmvogt der Kirche, allen Voͤl 
tern, um davon feinen Nömerzug zu chun, auf: 
erleget hatte. Hr. v. Öblenfdläger Erklaͤh⸗ 
zung Der goldenen Bulle, S. 72. 


(M) Wiechindus Corb. p. 659. Ditmarus 
ed. Leibnit. p. 333. Scheid p. 1357. Adam 
Bremenf. L. IL c. 26. p. 20. Dankwerts 
Banvesbeichr. von Schlesw. und Hholſt p. 118, 
Pontopidan Annales Ecclef. T. 1. p. 157. 
Diefe Gefchichte wird bald in die Jahre ygo 
und gro bald nach Ripen, und Poppo bald als 
Erzbiſchof mach Trier bald aber als Biſchof 
nad Schleswig. oder Achuus verſetzt. Ber 
muthlich erhielt er diefe legte Kirche. Sch 
bin dem Wirechind gefolget, Torfaei Trifol. 
p- 29 ⸗ f 


(©) Gram ad. Meurf. p 135%. 
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und Irland feinen Unterhalt zu rauben. Endlich Fonte aber Pafnatofe nicht länger _ Palnatofe 
von Jomsburg fich zuruͤck halten: Er unterwarf fich daher dem wendifchen Könige Bu⸗ Eon die Res 
risleif und erhielt von ihm diefe Provinz unter der Bedingung, daß er die Küften —— 
gegen die Seeraͤuber vertheidigen ſolle. Darauf bauete er Jomsburg voͤllig aus, und * zu 
machte es zu einem feften Page. Er legte darin einen Seehafen ar, welcher drey⸗ 
— Schiffe faſſen konte, ſchloß ihn mit einer Schifbruͤcke und darauf geſetzten 
huͤrmen ein, und verſperrete ihn mit ſehr ſtarken Ketten. Endlich errichtete er in 
dieſer Feſte eine beſondere Republik von kriegeriſchen Seeraͤubern, nach einer ganz 
neuen Verfaſſung, die er auf ſehr ſtrenge Geſetze gründete und ſtuͤtzte. In dieſe Re⸗ 
publif durfte Feiner ohne allgemeine Einſtimmung aller Jomsburger aufgenommen 
werden, umd es wurde erfordert, daß er zwifchen dem achtzehnten und funfzigften 
Sabre war, niemals einen Zweykampf ausgefchlagen hatte, und Feine Frau ben fich 5 
führte, denn das weibliche Geflecht war aus diefer Republik völlig verbannet. Pals 
natofe behielt für ſich allein die Macht ohne Widerrede nad) feinen Gutbefinden alle 
Streitigfeiten zu ſchlichten, Ermordungen fihon aufgenommener Zomsburger zu bes 
ftrafen, und von Neuigkeiten, die ihm allein und insgeheim entdeckt umd gemeldet wers 
den muften, reden zu dürfen. Er verpflichtete einen jeden Jomsburger zur eifrigften 
Rächung des Mordes eines jeden Mitbürgers, den ein Frember erfchlagen haben wuͤr⸗ 
de, zu dee Mochwendigfeit die Beute dem Ober getreulich auszufiefern und nie eis 
ne furchrfame Miene zu machen, und fich nie über dren Tagereifen von der Burg zu 
entfernen. Diefe Einrichtung, welche dem Geſchmack der nordifchen Voͤlker fo fehe 
gemäß war, zog eine groffe Menge von Fünen, Seeländern und Morwegern in diefe 
Feftung, und durch diefelbe wurde die Kunft auf der See Krieg zu führen dem pommeri⸗ 
fchen und mecklenburgiſchen Volke befant, die nachher ihre neue Wiffenfchaft zum Aus 
ferften Verderben aller Bänifchen Infeln einige Jahrhunderte hindurch gebrauchten, bis 
endlich Der groffe König Waldemar der erfte Zulin oder Jomsburg zerftörte (Y). 

Während der Entfernung des Kanfers aus Teurfchland drangen einige Di „ Der Kay 
nen in die Stadt Schleswig, und ermordeten dafelbjt den kayſerlichen Markgrafen — 
nebſt den ſaͤchſiſchen Pflanzbuͤrgern und einigen Geſandten, welche der Kayſer an den — 
König Harald geſchickt Hatte. Dieſe Verletzung des Völkerrechtes entzuͤndete des Kah⸗ 
ſers Zorn, und er brach daher nach feiner Ruͤckkunft in Sachſen etwa im Jahr 972 972. 
imvermuthet bey Schleswig durch das Danewerf, und drang, weil er keinen Wider⸗ 
ftand fand, bis am kimfiord den er für die Gränze von Juͤtland hielt. Nachdem er 
auf diefem Zuge eine groffe Verheerung angerichtet hatte, nahm er vom Limfiord durch 
ein hineingeworfenes Spieß Beſitz, belegte denjenigen Arm welcher Weſterwiig von 97°. 
Saling ſcheidet, nach feinen Namen mit der Benennung Otteſund die er noch jetzt 
führer, umd kehrte darauf nad) Teutfchland zurück, Allein auf dem Ruͤckzuge fand er 
bey Schleswig den König Harald der von feiner Flotte ein groffes Heer ausfchifte, und 
und ihm darauf eine Schlacht lieferte, in welcher Otto ſiegte. Darauf fam es zu 
einen Frieden in welchem Harald dem Kanfer eine Art der Unterwuͤrfigkeit verſprochen 
haben foll, und um fic) mit dem Kanfer deſto nachdrücflicher zu verbinden, ftellete Has 
rald nunmehr nebft feiner Gemahlin Gunhild und dem Prinz Svend die ſchon lange 
befchloffene Taufhandlung an, bey — Kanfer des Prinzens N 

j 2 


(PB) Torfari Hiſt. Norvag. T. IL p. 278. Trifoh, p- 58. 
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übernahm, und ihn Sven Otto nante. Der Kanfer verabredete darauf mit dem 
Könige daß die Bifchofe zu Ripen Schleswig und Achuus alle hriftliche ae 
Gemeinen in abgefonderten Sprengeln unter ihrer Aufjicht haben follten, und übergab 
dem neuen Flavifchen Bifchof Marco, dem er (2) ganz Wagrien und alle wendis 
ſche Mifionen bis Demin unterworfen, und Oldenburg in Wagrien zum Sitz anges 
wieſen hatte, auch die Stadt Schleswig (R). ° Darauf wandte Harald den Aufers 
ften Fleiß an, das Heydenthum im Neiche auszurotten, und er erbauete nicht nur ſehr 
viele chriftfiche Kirchen befonders die feeländifche Biſchofskirche in Rofchild, feiner 
neuen Nefivenz, fondern er ließ auch die ſuͤdjuͤtiſchen Waldungen ausbauen und darin 
viele neue Dörfer von fächfifchen Ehriften anbauen. 

Im folgenden 973 Jahre fandteer Gefandte auf den teutſchen Reichstag, den 
der Ranfer zu Quedlinburg im Ofterfefte hielt, und bald darauf verftarb Otto der 
Groſſe, und fein Sohn Otto der zweyte gerieth gleich nach dem Antritt der Regie⸗ 
zung in neue Streitigkeiten mit dem dänifchen Konige, welche endlich im Jahr 974 
in einen Krieg ausbrachen (8). Wie es fheint nahm Harald fich des bayrifcben 
Herzogs Hezilo, der feinen Oheim den Kanfer zwey Jahre hindurch beunruhigte an, 
und verwuͤſtete zu deſſen —— Sachſen (T). Und daher ruͤckte der Kayſer im 
Jahr 975 gleichfalls in Sachſen, und ferner bis an das Danewirk, welches Harald 
vom neuen ausbeffern, und durch) den norwegifchen Jarl Hakon überall hatte befegen 
laſſen. Otto ſtuͤrmte zwar diefe Befeftigung, allein nach einem vier umd zwanzig ſtuͤn⸗ 
digen Treffen tolchen die Fanferlichen, und begaben fich in ihre Schiffe, und der Kay 
fer welcher zuleßt das Feld verließ, ſchoß einen Spieß in die See mit dem Schwur 
im nächften Frühjahr fich zu rächen. Darauf uͤberwintette er in Holftein und zog das 
hin alle fächfifche, fränfifche, und frisländifche Neichsvölfer, und den rügifchen dehn⸗ 
Fontg: Burisfeiv, welcher eine Flotte mitbrachte. Diefe groffe Macht fegte den daͤni⸗ 
ſchen König in groffe Furcht. Er verlangte daher vom Jarl Hakon, daß er im bie 
ganze mormwegifche Reichsmacht vermöge feiner tehnspflicht zuführen follte, und 
Hafon brachte fie auch wirklich an die juͤtiſche Küfte, Allein wie Harald diefe Voͤlker 
gebrauchen wollte, hielt ihn Hafon ab, und befahl feinen fandesleuten, daß fie fo lan⸗ 
ge dem Könige allen engen weigern muften, bis ihn Harald von allen Äbernoms 
menen Schag und taften befreyet, und ber DOberherrfchaft von Norwegen * 


(D) Diefer Zug des Otto, den Adams Bre- 
menfis L. II. c. 2. erzähler, ift von vielen ans 
gefehenen Gelehrten in Zweifel gezogen, (Scheid 


Jahr 972 vorgenommen ſeyn, ohmgeachter vicle 
neue Schriftfteller ihn ine Jahr 948 ,_ 95% 
958, 963, 967 ſetzen. Wisichind (L. Tl. p. 


l.c. 1. D. p. 137 fequ.) allein da Ruorger in 
Vita Brimonis (Zeibnit. Scriptor. T.L p. 286.) 
befielben errechnet, und dieſer, weil er Brun 
des Kayſers Ottens des Groſſen Sohns Ber: 
trauter geweſen iſt, davon genaue Nachricht ge⸗ 
habt haben muß, fo bin ich geneigt Adams Er; 
zaͤhlung zu glauben. Xuotger meldet, daß ar 
xald bey Gelegenheit deffeiben ſich habe taufen 
laſſen. Harald war aber noch iin Jahr 967 
heybniſch, und der Kayfer konte vor 972 nicht 
zu ihm Kommen, daher muß Dttens Zug im 


661.) und Dismar (Leibnit. p. 333.) nebenfen 
aud) des Zuges, und die däntichen einheimifchen 
Scrififteller Saro (p. 192) und Sveno Ago⸗ 
nis (p. 51.) fügen hinzu, daß der Kayſer jmar 
gefchlagen worden, aber Haralden fich zinfbar 
gemacht habe. 

(R) Helmoldns Chron. Slavor. um 
Leibuir. T. U. p. 348. 

(5) Dirmarus Merfeb. ap. Leibnir. p. 337: 
342. 333- Scheid a. O. p. 143. 146 ſequ. 

(2) Torfaei Hiſt. Norvag. T. II. g 281. 


Einführung der chriſtl. Religion an bis auf die kalmariſ. Vereinigung. 413 


Harald behielt demnach von diefer ehemaligen Eroberung nichts ald nur den Namen, 

und die perfönliche Verbindlichkeit des Jarls, dem Könige mit zwölf Mann zu dies 

nen. Mach diefer dem Grafen fo fehr vortheilhaften Begebenheit, führte Hafon feine 

Flotte von hundert Schiffen nach Schleswig, ımb Harald rückte bis- an bie Eider. 

Endlich erfchien das Fayferliche Heer vor der Defnung des Danewerts Wieglesdot; 

Allein ber norwegifche Tarl vertheidigte die Thuͤrme und Wände auf dem alle mit 

ſolchem Nachdruck, daß der Kayfer, ohne etwas ausgerichtet zu haben, fich auf feine 

Flotte begeben mufte. Auf derfelben verfamlete der Kanfer feinen Kriegesrath und 

äufente erſt fein Misvergnügen darüber, dag man ihm von der Stärke dieſes Walles 

vor dem Zuge Feine richtige Borftellung gemacht hatte; darauf frug er feine vornehms 

ften Feldherrn, befonders den ſaͤchſiſchen Herzog Bernhard und den ftadifchen 

Strafen einrich um die Mittel diefen Wall zu erobern, denn er’ hatte das Geluͤbde 

gethan, fechs Jahre lang mit äuferfier Macht zu verfuchen, das Chriſtenthum überaff 

in Dänemark einzuführen. Allein Feiner von ihnen kam auf einen recht tauglichen 

Borfehlag, bis endlich Olav Trygvaͤſon der machherige groffe norwegifche König, 

welcher feinen Schwiegervater den önig Burisfeif mit einer Fleinen Räuberflotte bes 

fuchte, angab, wie man vermittelft angezümbeter Theer und Pechtonnen voll Reifig die 

Mauer in Brand fegen, und die Befagung vertreiben koͤnne. Diefer Vorſchlag wurs 

de gebilliget, und man gieng wieder vor das Danewerk, welches Erif bereits verlaſſen 

and nur ſchwach befeget hatte. Man zuͤndete daffelbige an, und da ein flarfer Wind 

das Feuer ansbreitete, und ein bequemer Negen die gluͤhende Afche, zu rechter Zeit 

wieder auslöfchte und kalt machte, fo vertrieben die Fanferlichen die Beſatzung ohne 

Miderftand. Darauf führte der Kanfer fein Heer zu Schiffe um die Mindung der 

Schley, und drang nad; Beſiegung einiger ihm entgegengeſchickten dänifchen Heere, 

bis am Limfiord, in deffen Inſel Marſey der König Harald geflüchter war, und fid) 

endlich zum Frieden bequemte (4). Der Jarl Hakon wartete inzwifchen an der Muͤn⸗ 

dung des Limfiords auf einen günftigen Wind um nach Norwegen zurüchzufehren und 

wufte gar nicht, daß der Kanfer noch einen Verſuch in Dänemarf einzubringen, ge 

macht Hatte. Aber der König Harald brachte ihn durch eine Einladung zu: ihm nad) 

Marfey zu fommen, an feinen Hof, und zwang ihn zur Bergeltung ver ihm abge, 

drungenen Schaßfrenheit, durch feine und des Kanfers Obermacht fich taufen zu laf 

fen, und ſich zu der Ausbreitung ber chriftlichen Religion in Morwegen zu verpflichten. 

Diefe tift, die dadurch erlittene Befchimpfung und der angeerbte Groll gegen das Ehriftens 

thum, machten den ehrgeizigen und berfcehfüchtigen Jarl Auferft jornig, und nachdem 

er auf der Ruͤckteiſe feine Wuth an den Scyoningern und Seeländern ausgelaffen hats Der König 

te, begab er fich zu tande nad) Suͤdnorwegen, und vertrieb daraus Haralds Soldaten Harald vers 

und Priefter. Harald folgte ihm zwar mit einer Flotte von 1200 Schiffen und wer, Tert Morwe 

heerte den norwegifchen Strand von .. is Alvefftadt, allein wie ihm Has den wieder. 
3 lons 


u) Ditwarus ſcheint den Zug ins Jahr 974 55) geben das Jahr o80 am. Beyde Sılge find 
@. 342) zu ſetzen, und erzaͤhlet bloß den zwey; am ausführlichiten aus der Seimſkringla, und 
ten oder gluͤcklichen Einbruch. Scheid beftim: “andren unverbäthtigen Schriſtſtellern vom Tor» 
mer aus wichtigen Gründen die Jahre 975 und Men⸗ CHift. Norvag, T. Il, p. 381. 286. 336.) 
976 und, einige. Jeländer (Torfacd Trifol. p. beſchrieben worden. 
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dem Könige 
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Der Prinz 
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Fons Heer entgegen rückte, 509 er fich unter dem Borwande die Infel Jsland mit deren 
Einwohnern er über ein eingezogenes geftrandetes islänbifches Schif zerfallen war, 
anzugreifen, zuruͤck, allein wie man ihm verficherte, daß es faſt unmoͤglich fen, auf 
diefem Eilande zu landen, fo fihifte er wieder nad Dänemarf und büßte demnach 
ganz Norwegen, bis auf diejenigen Provinzen die fein Schagfönig Aarald Bränfte 
befaß ein. Der Kanfer hatte vorher auf feinem Nückzuge-eine Gränzfeftung angele 
get und mit einer ftarfen Befaßung verſehen, welche aber nach ſechs Jahren, nicht 
fange vor des Kanfers Tode 983 wieder von den Dänen erobert und vers 
nichtet wurde (). 


Dach diefem doppelten Ungluͤcke, nemlich dem norwegifchen Verluſte und 
der Fanferfichen Derheerung, empfand Harald in ven legten fünf Jahren feines febens 
noch weit fchwerere Ungluͤcksfaͤlle, die ihm endlich fogar das feben raubten. Die 
erſten veranlaffete ein ſchwediſchet vertriebener Rronprinz Styrbiöen Olafion, 
welcher in den oftlichen Gegenden der Oſtſee drey Jahr lang geplündert, und darauf in 
Palnatofes Abwejenheit Jomsburg erobert hatte, nunmehr aber in Dänemark fo 
graufam und mit einer folchen Uebermacht wütete, daß Harald um Frieden bitten, 
und benfelben durch die Vermaͤhlung feiner Tochter Thyra, und ein Gefchenf von 
Hundert ausgeräfteten und bemanneten Schiffen gleichjam erfaufen mufte. Schyr⸗ 
biorn, der eigentlich nur auf die Eroberung feines väterlichen Neichs, welches ihn fein 
Dheim Erik vorenthiele, ſann, gieng gleich nad) der Hochzeit nach Jomsburg, um 
alle Seeräuber der Oſtſee, die er dahin befchieden hatte, in Dienft zu nehmen, fam 
mit denfelben auf taufend Schiffen wieder nad) Dänemarf, und zwang feinen Schwie⸗ 
gervater abermals, ihm nicht. nur noch zweyhundert Schiffe zu geben, fondern feldft 
ihm nach) Schweden zu begleiten. Allein diefer Zug fiel unglücklich aus. Styrbiorn 
wurde auf $yrisvol erfchlagen, und Harald entrann mit groffer Mühe und Gefahr, 
nahm aber Jomsburg wieder in Befis, und übergab es Sigvald, Strutbaralds 
Grafen von Seeland Sohn, welcher das Gebiet diefer Feltung durch viele Länder 
reyen, bie er dem Koͤnig Burisleif abnahm, vergröfferte (9). 


Styrbiöens Gluͤck ermunterte den koͤniglichen Prinzen Svend feine alte 


Swend ftoßt Forderungen zu erneuern, und die Hälfte des Neichs dem Vater abzufordern, der dars 


feinen Vater 
vom Thron. 


auf, Aufferft aufgebracht, ihm nicht nur diefen, fordern fogar- überhaupt die Erbfolge 
nad) feinem Tode abfprad) (3). Svend wandte ſich an das Volk, welches feinen Ks 
nig, weil er den heybnifchen Glauben feiner Vorfahren ausrottete, und es nicht nur 
mit Schagungen fondern auch mit ſchweten keibesarbeiten zur Aufrichtung eines praͤch⸗ 
tigen Denkmals — Eltern belegte und druͤckte, haſſete, und daher ſich leicht bewe⸗ 
gen ließ, dem Koͤnige Swend zu huldigen. Swend brachte, ehe fein Vater feine An⸗ 
ftaften zue Empoͤrung merkte, eine Flotte, unter tem Vorwande einige Seeräuber 
aufzufuchen, zuſammen, und begab fich mit derfelben nach einigen entfernten dänifchen 
Küften, auf welchen er feine Feindfeligfeiten anfieng. Harald entfloh, entweder wie 
einige erzählen nach einen im Iſſeflord ben Roſchild erfochtenen Siege, ober nach ans 
deren Berichten, fo bald er nur feines Sohns Empörung und feiner Unterthanen 
Mi 
(&) Torfaei Trifol. p 81.71. (3) Gramm ad Meurf. p. 157. 
(9) Torf. Trifol. p. 64. 
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Mißvergnägen vernahm, nach "Jos (A) und fammlete dort eine Flotte von 
Freybeutern, mit welchen er am —— Ufer bey Helgenaͤs, oder nad) ande⸗ 
ten Erzählungen im bornholmſchen Gemwäfler feines Sohns Flotte fchlug, und beym 
Einbruch der Mache einfchloß. In eben diefer Macht begab er fich mit einigen Mä 
nern ans fand und wärmte figend an einem Feuer feine Bruft, und in diefer Stellung 
erfchoß ihn Palnatoke, ver eben dem neuen Könige Svend zum Entfaß, mit 24 
Schiffen angefommen war, und einen Weg fürchte um zu feinem dan zu kom⸗ 
wen, auf eine fchimpfliche und: meuchelmördifche Art am 1. Movember 985 oder 986. 
Beym Anbruch des Tages half Palnatofe Swends tenten durch die einfchlieflenden 
Schiffe des ermordeten Königs zu brechen, und barauf zeigte er den haraldinifchen 
Bolkern ihres Königs Tod an, und ftellete ihnen vor, daß Svend nunmehr, als der 
einige lebende Sohn des Königs nad) dem Gefege von ihnen zur Regierung gelaffen 
werden muͤſte. Dieſe Borftellung, noch mehr aber die Furcht vor Palnatofens Waf⸗ 
fen brachten fie zur Huldigung und darauf führte man Haralds teichnam nad) See 
land wo er endlich in der Stiftsficche zu Nofchild begraben wurde, in der feine Ger 
beine noch jegt in einem Pfeiler bes Chors diefer Kirche eingefchloffen und 
vorhanden find (2). 

N 6 


$...46. 

Svend, Spein oder Swaegn, welcher von feinen gleichnamigen Nach / Svend J. 
folgern im Neiche durch den Beynamen wguf‘ Fra (mit dem zweyſpitzigen Barte) Tiugufkiäg. 
unterfchieden wird (€) erwarb fich nach dem Äntrit feiner Regierung die Neigung feis 
ner Unterthanen, nicht nur durch feine perfönlichen einnehmenden Eigenfchaften , die 
ihm ſchon von feiner erften Qugend an die kiebe feiner tandesleure erworben hatten, 
ſondern aud) durch die Einführung der alten Eitten und Unterdruͤckung der djriftlis 
eben Religion (D). Er übte daher fein Heer nach) dem Benfpiele ſeiner — 

Ts 


985. 


und die Vorrede der Sammlung vermifbter 
Abhandlungen zur Ertäurerung der teutſchen 
Kedre und Alterthuͤmer des Herrn Doms 


.(%) Terfaei Hiß, Norv. T. II. p. 293. 
Adam. hremenſ. c-19. . 
(DB) Speno Ngonis p. 69. meldet, daß Ans 


rald in feinem Alter wieder heydniſch geworden 
fen, und daß er vor feinem Tode durch Palnas 
tofe Spenden auf einer Friedentzufammentunft 
im falſtriſchen Brönefund habe gefangen neh: 
mer, nad Jomsburg bringen, und erſt nad) 
der Auszahlung eines wichtigen Löfegelds wieder 
habe freuaeben laffen. In Betracht des Ster⸗ 
bejahrs find die Schriftfteller fehr uneinig (Tor- 
faeus in Trifol. p. 1 15) die Grabſchrift zu Ro⸗ 
ſchild ı Pomsopidan Annal, Ecclef Dan. T. I. p. 
79) giebt das 9softe Jahr an, allein fie ift 
hid)t gleichzeitig und daher verdächtig. Da Ha⸗ 
tald go Jahr neherricher har, fo muß er y86 ger 
florben-feyn. Einige Gelehrte ſchlieſſen aus eis 
her Stelle des Adawi Bremenf. c. 1 9 daß Harald 
den Bremenfern, Freſen und Holſteinern Ges 
ſetze gegeben habe, allein Adam redet, wie mir 
es ſcheint, nice vom Harald fondern, von dem 
Erzbijchof Adaldag. v. Friccius Abhandlung 


probſts Dreyer 3 Theil ©. 1335 5 1346. 


(E) Des Königs Swends Leben ift im Jahr 
1705 zu Koppenbhagen aus einer alten Hand: 
fchrift, welche fehon vor dem Jahre 1616 ver: 
fertiget worden, im Druck erſchienen. Sie hat 
den Titel. Bong Svend Haraldſſoͤn Tin; 
veſkaeg Ronge udi Danmark Norge og Yen: 
geland bans mandelige og merfelige Ber 
drivter ⸗vdi en Kort bifforiffe Fortegnelſe 
tilſammenſkrevne af Anders Soͤvrinſſon Pe: 
del fordum Danmarkes Riges Ziftorie Skri⸗ 
ver og Canike vdi Kiber DomEapittel, und 
ift jetzt, da man richtigere Quellen wie bie, au 
welchen fie gefchöpfer ift, hat, wenig brauchbar. 
Eben diefes gilt von Saros Geſchichte diefes 
Königes in feiner Hill. Danica p. 187. 

(D) Emomiafles Emmae reginae ap. Tor- 
faeum in Trifol, p. 133. 


988. 
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Vorfahren beftändig in den Waffen, und hielt ſich faft immer unter Zelten auf, zu⸗ 
mal da ber ſchwediſche König Erik Sägerfel ihn zur Vergeltung, der von feinem 
Pater in Stnrbidens Gefolge im Reich verübten Graufamfeiten, mit einem Einfall 
drohete. Er verftattete den Naubbegierigen Plünderungen und Seezuͤge, und allen 
Unterthanen die Berehrung der Goͤtzen, und verfolgte ſelbſt die neuen Ehriften mit 
groͤſter Härte, ohmgeachtet der hamburgifche Erzbifchof Libentius ihn durch Ge 
ſchenke und Gefandrfchaften zu befänftigen und zu gewinnen fuchte (8). 

Gleich nad) des Vaters Tode befchloß er des Vaters feidinam nach heydni⸗ 
fiher Weife ben einem groffen Schmaufe zu Eeerbigen, und er lud dazu feinen Pflege 
vater Palnatofe den Heren von Ruin ein, allein da diefer fich entſchuldigte, ſchob er 
die Fenerlichfeit noch zwey Jahr auf, bis endlich Palnatoke im dritten Jahre fich ber 
quemte aus feinem fande in Cornwal mit einer zahlreichen Hofftaat zum König zu reis 
fen. In diefer Zwiſchenzeit ſchloß Harald mit dem ubfalaifcben Könige Omund 
Slemme, Sriks Mitregenten auf der Inſel Danaholm, in welcher Norwegens 
Dänemarfs und Schwedens Gränzen zufammenlaufen, einen Gränzvergleich zwiſchen 
Schonen, Halland, Blefing, und den ſchwediſchen Provinzen (8), 

Auf dem Erbbiere oder dem Begräbnisfchmaufe, welcher 988 endlich ange 
fteflet wurde, brachte Palnatofens alter Feind und unächter Oheim Siolner dem Ks 
nige den Spieß, womit Harald des Königs Vater erfchoffen- worden war, und jeigte 
dein Könige den Mörder, den er vorhin nicht wußte, Keimlich am. Swend verfärbte 
ſich fogfeich, und ließ den Spieß einem jeden der Anweſenden Gäfte vorzeigen, und 
daben nach) dem Eigenthuͤmer fragen, und endlich befante Palnatofe, wie er an ihn 
Fam, baf er ihm gehöre und erzähfte umftänblich wie er niit demfelben Haralden er 
fehoffen Habe. Der König befahl ihn fogleich zu greifen und zu töten; allein, da ihn 
feiner, ausgenommen Kiolner, anzugreifen wagte, entran er, nachdem er dieſen erſchla⸗ 
gen hatte, nad) Zomsburg, wo er bis an fein febensende 991 ruhig lebte, umd fur 
vor feinem Tode von feinem neuern Oberherrn dem rügifchen König Burisleif die Bes 
ftätigung feiner Gefege, ımb bie Ernennung feines Freundes Sigvald —— 

ralds⸗ 


(E) Adamus Bremanfis c. 20. 28. ap. herausgegeben: Regum Daniae Series duplex 


Torfaeum Trifol. p. 126. welcher aus Königs 
Swend Eftriefon Diunde erzaͤhlet, daß Erik 
wirklich Dänemark erobert. und Svend verjagt 
habe, der darauf bey Olav Trygvaͤſon dem 
norwegischen Koͤnige umd Adelrad dem engli: 
ſchen Könige vergebens, endlich aber bey dem 
fehnttifhen Könige mit gutem Fortgange Huͤlfe 
gefucht habe. Er foll ferner 14 Jahr, oder wie 
Saxo will, 7 Jahr, bis zu Eriks Tode Dir 
nemarf eingebüffet gehabt, nachher wieder ero: 
bert, bald aber and wieder an Eriks Cohn 
Olaf verlohren haben. Allein alle dieſe Dinge 
yoiderftreiten, wie Torfaens p. 131 beweiſet, den 
Berichten Älterer Schriftfteller. 

(FH) Der Vergleich, welcher wenn er aͤcht ift, 
bie ältefte daͤniſche Urkunde üft, iſt von Worm 


et Limitum inter Dan. et Sveciam Deferiptio 
illuftrata ab 0). Wormio Hafniae -ı 642 p. 50. 
Dalin ſetzt in der ſchwediſchen Reichshiſtotie p. 
444 ihn in das Jahr 955 ohne dieſe Angabe, die 
nothwendig irrig feyn muß, zu beweifen. Daß 
Omund, Eriks Mitregent geweſen ſey, zeigt 
Bioͤrner in der hamburgiſchen Bibliothek B. 
2 St. p. 202. Ben dieſem Vergleich ſoll der 
König von UÜbſala des Koͤnigs Svends Steig⸗ 
buͤgel, und der norwegiſche Koͤnig den Zuͤgel ge⸗ 
halten haben, welches aber nicht gegruͤndet ſeyn 
kan, wenn man nicht an ſtatt des norwegiſchen 
allgemeinen Königs, der damals nicht vorhams 
den war, den König von Wiigen Haralds 
En fe, Svends Lehnmann, ice verſtehen 
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raldsſons zum des fehon vorhin von Harald verordneten, von Palnatofe aber wies 
derum verdrengeten jomsburgifchen Sratthalters Nachfolger in feiner Jomesburgis 
feben Herrfchaft auswirfte (G 
An eben dem Jahre, in welchem Palnatofe in des Königs Ungnade fiel, nahm der Kriege mit 
Kanſer Otto der dritte auf Bitte des Erzbifchofs Adaldag und des Biſchofs Folgeberts dem Kayfer 
eines Abgeordneten der daͤniſchen Chriften, die vier Bifchöflichen Kirchen zu Schleswig, 1° dem 
Rıpen, Aarhuus und Odenſee in Schuß, und gab ihnen die Zollfrenheit der Güter m 
bie fie aus dem teutfchen Reiche bringen laffen würden. Dermurhlich veranlaffete dies 
fer Eingriff in die Foniglichen Nechte dasjenige Mißvergnügen des Königs über die 
Zeurfchen, welches fich endlich durch einen Heerszug vieler dänifchen und norwegifchen 
Kriegesmänner äufferte (>). Diefe teute die von einer befonderen Art Schiffe, worauf 
fie fuhren, Afkomänner in Sachſen genant wurden, fielen im Jahr 994 in zweyen 994. 
Geſchwadern in Sachfen und Frisland. Allein beyde wurden gänzlich aufgerieben ; 
eins, nachoem es Stade verwuͤſtet und Henrichs Grafens von Stade Heer gefchlagen 
batte, vom fächzfifchen Herzöge Bernhard, das andre aber, welches in die Werre ges 
ſchift war und aus zwanzigtaufend Mann beftand,. von den bremifchen bewafneten 
Ackerleuten, wie es ſich im Glindes Mor verirret hatte, dennoch wurden durch diefe 
"harte Niederlage andere daͤniſche Freybeuter nicht abgefehrecft, eben diefe Küften anzu⸗ 
fallen, big endlich Kayſer Orto der dritte um diefes zu rächen in Dänemarf einfiel und 
ein dänifches Heer bejiegte (I). Vermuthlich wurde in dieſem Kriege Sleswich jers 
flöret, denn man findet, daß der fehleswigifche Bifchof Eckehard, den wie es feheint der Kay⸗ 
er aus dem hirſchauiſchen Klofter zu diefer Würde befördert hatte, vom Jahr 1001 bis 
an feinen Tod 1026 in Zeutjchland ſich aufgehalten hat, weil fein Sitz und Gemeine 
nebſt der Stadt verlaffen, zerftreuet und von Barbaren verwüjtet worden war (8), 
Inzwiſchen empfieng Svend ein weit nachtheiligeres Unglücf von * Die Jom⸗ 
Freunden den Jomsburgern und ihrem neuen Herrn Sigvald. Dieſer Mann burger und 
welcher jünger wie Palnatofe war, nahm ven Gefegen vieles von ihrer Strenge, und Wenden fans 
erlaubte dem Frauenzimmer erft auf einige Tage, bald aber auf beftändig den Ein gen den Kb 
gang. in feine Stadt, endlich aber entfchloß er fich fo gar gegen den Befehl der palnato- = ar bes 
Fifchen Verordnung felbft zu heirachen. Er bewarb ſich demnach um des Königs g Schagı 
Burifleif Tochter Aſtrid, und verfprach die Bedingungen , welche ihm diefe Prinzer pfiicht. 
Fun vorfchrieb, nemlich denjenigen Theil von Wınland, der bisher den Dänen ſchatz⸗ 
pflichtig gewefen war, frey zu machen, und den König Svend gefangen nad) Joms⸗ 
burg zubringen, auszurichten, In diefer Abſicht begab ſich Siawald mit dren Schifs 
fen und hundert Mann auf jedem nach) Seeland, und erſuchte den König zu ihm zu 
Fommen unter dem Borwande, daß er mit dem Tode ringe und ihm wichtige Geheim⸗ 
niffe offenbaren muͤſſe. Der König glaubte ihm, bewilligte fein Berlangen, und 
gieng vom Strande ab über die Brücfen, die man von einem Schiff auf das * 
geleget 


(6) Teaei Hiſt. Norvag. T. .p. 29.. (9 Adamus L. II e. 30. p. 22. Divmarıs 

Fontoppidan An. Eccleſ. Dan. p. %3. P. 352. j 

8. D. Marbiejfen de fitto qaodam Marchio- . (8) ab Eckart Script. rer. Germ. T. II 

hatu Siesvicenfi p. 237, Kinige halten diefe p. 62. Leibnis. Scriptor. T. 1, p. 461, Grum 

Urkunde für verdachtig, not. ad Meurf. p. 166, * a 
Ögs 
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geleget hatte, bis in Sigvalds Schiff. In jedem Schiffe hielt man von des Königs 
drenfig Begleitern zehn unter dem Vorwande daß das Schiff von mehreren leuten fin 
Fen werde zurück, und wie Svend endlich im dritten Schiffe ſich Sigvalden genähert 
und um ihn beffer zu vernehmen fich gebuͤckt hatte, ergrif ihn Sigvald plöglicy und 
ließ un Schiffe auf das gefchmwindefte fortbringen. Auf diefe Art führte Sig 
vald ven König nach Jomsburg, und unterhielt ihm daſelbſt, feiner Würde gemäß, 
mit vieler Ehrerbierung. Darauf zwang er nicht nur den König Svend, fondern zus 
gleich auch Burisleifen, jenen durch die Furcht ihn Burisfeifen auszuliefern, und 
biefen durch die Drohung den König ohne Bedingungen foezulaffen, daß ſich beyde feis 
nem Ausfpruch unterwerfen mußten, nach welchen Svend fid) von den Fomsburgern 
durch ein groffes £öfegeld befrenen (X), Burisleifs Tochter Gunhild fich antrauen Taf 
— und ſeinem neuen Schwiegervater wiedrum ſeine Schweſter Thyra, Styr⸗ 
iorns Witwe, verloben mußte. Darauf gab Burisleif denjenigen Theil feines 
Neichs, der dem dänifihen Könige zingbar war, feiner Tochter zum Brautſchatz mit; 
und taufchte ihn wieder fr feiner bejtimmten Gemahlin Güter in Fühnen Kalfter 
und Bornholm ein. Sigvald aber erhielt feine Aftrid und mit ihr das Eigen 
tum von Jomsburg. | 
Diefe erʒwungenen Bermähfungen gereichten aber in der Folge allen Theil 
nehmenden zum groffen Misvergnügen, denn Thyra weigerte fich nach Ruͤgen zu ge 
ben, und wie ihr Bruder fie mit Gewalt durch ihren Pflegevater Auſſur Achin dahin 
bringen ließ, fürchte fie fich erft durd) Faften zu toͤdten, entrann aber am fiebenten 
Tage bey einer aufftoffenden Gelegenheit nach Dänemarf und ferner nach) Norwegen 
zum König Olaf Trygvaͤſon, mit dem fie ſich 998 vermaͤhlte. Gumild des dänis 
ſchen Königs Gemahlin, wurde nad) einigen Jahren, nachdem fie Harald und Anud 
geboren hatte, ihrem Vater wieder zugeſchickt und von ihrem Gemahl verftoffen (M), 
Sigvald aber zog fich des Königs Svends Haß und Rache zu, welche biefer endlich 
nachdruͤcklich an ihm ausübte. 
Hiezu gab ihm der Tod des felandifchen Jarls Strutharalds Sigwalds Br 
ters, welcher fo mächtig war, daß der König, wie er einft mit Veſet Hertn von 
Born 


(2) Torfäus erzählet diefe Begebenheit in 
der Hilt. Norvag. am angeführten Orte: Al 
fein von dem groffen Löfegeld redet bloß Ditmar 
von Mierfeburg (Leibnitii Scriptor. T. I. p. 
409) ein faft gleichzeitiger Seribent, welcher ber 
richtet daß Svends Unterthanen tiber diefe Scha: 
tzung fo fehr aufgebracht worden, daß fie ihn 
nicht mehr König Soend, fondern ſchlechtweg 
Svend, oder den Knecht genant haben, Adam 
und Saro reden von einer drenmaligen Gefan: 
genſchaft, und fagen daß der König das Iekte: 
mal durch das Geſchmeide des dänifchen Frauen: 
zimmers befreyer fey, den er davor gleiches Erb; 
recht mit ihren Brüdern verlichen habe. . Allein 
en Gelehrte verwerfen dieſe Erzaͤhlung mit 

ect. 


(M) Torfaeus 1. c.p. 400. Ditmarus mel 
det T. I. p. 409. daß Knud und Saralds Mut: 
ter, welche er nicht nennet Miſeco eines polni; 
fchen Herzogs Tochter, umd feines Machfolgers 
Herzogs Boleslavs Schweſter geweſen fey. 
Allein es iſt moͤglich daß dieſer Schriſtſteller ſich 
hierin geirret hat, weil ſein Ausſpruch mit der 
ganzen Begebenheit die hier erzaͤhlet iſt, und mit 
der, die beym Jahr 1000 erzaͤhlet werden wird, 
und die alle Kennzeichen der Wahrheit an ſich hat, 


"nicht vereiniget werden fan. Kogeriuc Hoveae- 


aus behauptet p. 437 und 439 dag Thyra, Wins 
tegornin, König der Wenden geheitacher und 
von ibm Gtmild Graf Hakbons Gemahlin ger 
boren habe, und es fcheint, daß diefer Winter 
gornin, nicht Burisleiv fondern ein Sohn def 
felden gewefen feyn fol. 
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Bornholm in einen einheimiſchen Krieg verwicelt wurde, ſich nicht getrauete ihn mit 

Gewalt zur Ruhe zu zwingen, eine Jängft gewünfchte Veranlaſſung. Diefer Herr 

hatte auffer Sigvalden, noch einen minderjährigen Sohn, und daher übernahm der 

König die Vormundſchaft und die Anrichtung des Beerdigungsgaſtinahls; ben dein Der Koͤnig 
Eigvald nach den —— — Pflichten nothwendig erſcheinen mußte (R). Zu dieſer Eon er 
Feyerlichkeit die zu Ringſtaͤd im Anfange des Winters, oder innerhalb dem zehnten re 2. 
und fiebenzehnten October 993 angeftellet wurde, kam &igvald mit den vornemiten erobern, und 
Jomsburgern auf hundertfiebenzig Schiffen, und da der König fand, daß es zu gesverliert feine 
faͤrlich fey diefe groſſe Menge verwegener teure ſelbſt anzugreifen, fo befchloß er, fietigene Prus 
zu bewegen nach Norwegen zu fehiffen und feinen Feind den Grafen Hafon, den er vinz Witgen. 
ohnehin aus Morwegen zu verjagen, fehon lange vergebens gewünfcht hatte, zu vertreis „3 
ben. Zudem Ende eröfnete er, wie die ganze Geſellſchaft fich ſtark beraufcht hatte, 

nach heydniſchem Gebrauch fein Gelübde, welches er zuvor bey feines Waters Begräbs 

niß, wie es feheint noch nicht abgeleget hatte, nemlich das, den König Ethelred aus 
Eugelland zu verjagen, und beſtieg feyerlich den Thron. Darauf ließ er groffe 

Becher zum Andenken des Heilandes, und des Erzengels Michaels herimmges 

ben, und ermunterte Sigwalden gleichfalls durch ein Gelübde von feines Vaters Erbs 

fehaft auf eine wuͤrdige Art Bejig zu nehmen. Gigvald der bereits fehr beranfcht war 

ließ ſich bereven, dem norwegifchen Grafen Hakon und feinem Sohn Erik den Tod 

ju ſchwoͤren und ihr Neich Senden zu verfprechen. Am folgenden Morgen fah 

Sigwald zwar die Thorheit und Gefahr feines Gelübdes ein, allein da ale Jomsburger 

fich zur Hülfe verpflichtet harten, und ihn fein Gewiffen zur Erfüllung des Geluͤbdes 

antrieb, fo begab er fich gleich vom Gaftmahle mit vierzig Föniglichen und feinen eiges 

nen Schiffen nach Norwegen, und litt dafelbit 994 im Hiorungar Kiord die empfinde 994. 
liche Niederlage (f. oben ©. 94), welche einen groffen Theil feiner —— 
um das Leben und die Freyheit brachte. Er ſelbſt entfam aber durch eine treulofe 
Flucht mit 24 Schiffen nach Dänemarf, und wurde durch dieſen Zug ungemein ges 
fhwächt. Der König Svend büßte zugleich den legten Schatten jener Oberherrfchaft 
über Wiigen ein; denn die Fleinen Herren, diefer Provinz, kuͤndigten ihm nunmehr ven 
Sehorfam auf, und unterwarfen fid) dem fürchterlichen Jarl Hakon; der dänifche 
Schatzkoͤnig Harald Bränfke aber, fam im Jahr 995 Durch eine andere Begebeu⸗ 
beit ums teben. 


u 
Mad) der jomsburgifchen — machte ſich der König Swend bereit, Des Kb: 

fein Geluͤbde gleichfalls zu erfüllen und Engelland zu erobern. Diefes Reich, welches nios engli: 
vom Zahre 921 ab, wenig von dänifchen und norwegifchen Seeräubern gelitten hatte, ſcher Zug. 
war damals in der fhwächiten und elendeften Befchaffenheit, denn es wurde von einen 

jungen und unerfahrenen Könige beherrſchet, von zauffüchtigen und uneinigen Bebiens 

ten regieret, und von verzagten und Fleinmüäthigen Männern bewohnt. * Der König 

Adelſtan Hatte fehon vor vielen Jahren für nöthig gehalten, zu feinem Schutze viele 

bänifche und normegifche Kriegesleute in fein Reich aufzunehmen, und ihnen bie fettes 

fien Güter zu geben, oder ihre —— einigen benachbarten Engellaͤndern anzu⸗ 


befehlen. Dadurch war nunmehr Engelland in allen Provinzen mit Dänen erfuͤllet 
Ggg 2 worden, 


(N) Teorfaei Hiſt. Norvag. T. I. p. 288. 
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worden, welche immer mehrere Landesleute zu fich lockten, bis daß diefe endlich nicht 
mehr Pag fanden, um auf eben die Art wie jene aufgenommen und unterhalten zu 
werden. Daraus entftanden auf das Meue die alten Seeräuberenen, welche ſich im 
Sahr'ggı mit der Verwuͤſtung der Stadt Hamton, die durch eine daͤniſche Flotte von 
fieben Schiffen verurfacher wurde, anfieng (PD). Am Jahr 988 erfehien eine neue 
Flotte, deren Befehlshaber Goda aber bald in einer Schlacht das teben einbuͤßte. 
Im Jahr 991 wurde von den Dänen Gypeswic (Ipswiche) eingeäfchert, und 
eine Schlacht ben Maldon gewonnen. Der Erzbitchof Siric von Canterbury 
rieth darauf feinen ohmächtigen tandesleuten die Graufamfeiten der Dänen durch eine 
Kopffteuer oder Brandfchagung von 10, 000 Pfund, welche man nachher benbebielt, 
und Danareld oder die Dänenfteuer nante, abzuwenden, allein diefe Schatzung reißte 
nur andere Dänen zu einem Verſuche eben vergleichen Summen zu erpreffen ; denn im 
Jahr 992 ließ fich ſchon wieder eine Fleine daͤniſche Kriegesmacht in den englifchen Ges 
wäffern fehen, welche von den Engelländern bald zerftreuet wurde, und im folgenden 
Jahre kam der berühmte norwegifche Kronprinz und Frenbeuter Olav Trrgvifon, 
ein Frauenfchweiter Mann des dänifchen Königs Svend mit 43 Schiffen nach Stas 
nes, fiegte ben Maldon, ſchloß vafelbft mit dem englifchen Könige einen Frieden, 
und plünderte dem ohngeachtet ganz KTortbumberland aus. Wie er zurück kam 
fand er in Dänemarf feinen Schwager mit dem gelobten englifchen Zuge beſchaͤftiget, 
und verband fich fogleich mit ihm zu einem neuen Zuge in diefes Reich, welchen bende 
auch im Jahr 994 anftelleten Beyde landeten am achten September mit 94 Schifr 
fen bey London (Lundenbyrg) und verheerten nad) einer fiegreichen Schlacht bie 
Provinzen Effer, Kent und Suffer, bis ihnen der König Ethelred das Dane 
ge und tebensmittel für ihr ganzes Heer verfprah. Darauf fehlugen fie ein 

interlager ben KTorthampron auf, und erpreffeten noch 16, 000 Pfund von den 
Einwohnern in Effer. Allein Olav Trygvaͤſon, welcher fich zuvor in Engelland 
hatte taufen laflen, ward von dem englifchen Könige gewonnen, nahm von ihm die 
Firmelung an, und verfprach nimmer wieder gegen ihn zu dienen, welches er auch 
treulid) hielt, denn er begab fich bald darauf nach Morwegen und eroberte diefes Reich 
nach des Grafen Hafons Ermordung. Vermuthlich nöthigte die Trennung dieſes 
Bündniffes den dänifchen König gleichfalls Engelland zu verlaffen, 


Der König In feinem Reiche entfchloß er fich nach feiner Zuruͤckkunft eine gewiſſe reiche 
permähtt ſich und herrſchſuͤchtige Prinzeßin zu feiner Gemahlin anzunehmen, und feine damalige 


mit Sigrid 


Storrada. 


Ehegattin die wendiſche Prinzeßin zu verſtoſſen. Dieſe war die beruͤchtigte Sigrid, 
Skoglars Toſte eines reichen weltgochifcben Herrn Tochter und Erbin, welche 
fich von ihrem Gemahl, dem fehwedifchen Könige Erik dem Sıettreicben darum 
getrennet hatte, weil fie befürchter, daß diefer Herr nicht lange mehr leben würde, und 


fie 


(D) Die englifchen Begebenheiten des Ks (PN Pontopridans Abhandlung vom Dis 
nigs Sven find auf das fürzefte weil fie eigene: neaeld, 2. Srrifter om udi der Rom 
lich nicht in die dänische Gerichte gehören aus gel. Selſkab ere fremlagte VIII. D. p. 
dem von Gibfon heranegegebenen Chronico 92 fequ. 

Saxonico genommen worden, 
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fie alsdann nach dem heydniſchen Gebrauch aleichfalls ihr teben endigen mufte. Um dies 
ſe Prinzeßin, die von ihrem unleidlichen Stolze Storrade, oder die hochmuͤthige 
genant wurde, hatten die Könige Wiſewald von Bardarite; Harald Gränfte 
von Weſtfolden und fechs andere Fleinere Könige fich forgfältig beworben, allein fie 
nahm diefen Antrag für eine Beſchimpfung auf, amd ließ ihre Frener insgeſamt bezes 
chen und verbrennen. Endlich warf fie ihre Augen auf den fiegreichen norwegifchen 
neuen Monarchen Olav Trygwaͤſon, den fie ihrer würdig hielt, und ließ ſich fo 
fehr herab, daß fie ihn in feinem Reiche befuchte. Allein ben diefer Zuſammenkunft 
gerieth fie mit ihrem Fünftigen Gemahl in einen bittern Zanf über das Ehriftenthum, 
welches fie verabfchenete, und wurde von Dlaven ungemein befchimpfe (2). Daher 
faßte fie einen tödlichen Haß gegen ihren Bräutigam, und firchte ſich einen neuen Ges 
mahl unter den damaligen nordifchen Negenten aus, nemlich den dänifchen König 
Svend, weil diefer in der Folge der Zeit, als ein Prätendent des norwegiſchen 
Reichs, nach ihrer Bermurhung, wohl konte bewegt werden, ihre Befchimpfung an 
Olaven zu rächen. Mach der Bermählung wandte fie alle Kunftgriffe der tift und der 
fiebe an, um ihren neuen Gemahl zu einem Kriege mit dem König Dlav zu bewegen, 
insbefondere da diefer Herr ihres Gemahls Schwefter wider des Bruders Willen heis 
rather. Allein Svend, der feit dem unglücklichen Zuge der Jomsburger, es für 
unmoͤglich hielt wider der Einwohner Willen im dem gebürgigten und durch einige We⸗ 
ge, Wüften und Klippen wohl befehügten Morwegen zu landen, konte nicht gewon⸗ 
nen werden, fondern anftatt fein Heer nach Norwegen zur Wiedereroberung, der von 
feinem Vater auf ihn vererbten Provinzen zu führen, brachte er daffelbe wieder nach 
Engelland, wo fein einziger Porwand ihn zu den Feindfeligfeiten berechtigte, die er 
in den Jahren 997, 998 und 99u in diefem Meiche, befonders in Rent, verübte, 
Allein ben feiner Ruͤckkunft gelang es endlich feiner Gemahlin ihr zum norwegifchen 
Kriege zuverleiten. Diefe ftaarsfluge Frau harte nemlich erfahren, daß Olav feis Bekomt ein 
nen Schwiegervater den rägifchen König Burisleiv beſuchen werde, und hatte mit Dritcheil von 
ihrem Sohn aus der erften Ehe, dem ſchwediſchen Könige Olav, und mit dem, Norwegen 
von Olav Trngväfon vertriebenen norwegiſchen Jarl Erik Hakanfon, welcher ſich wieder. 
bisher in Schweden aufgehalten hatte, und mit ihrer Stieftochter Gida einer Prins 
zeßin des König Spende vermählet war, eine geheime DBerbindung gefchloffen, um 
den normwegifchen König Olav auf der Nückreife zu überfallen und zu ermorden, und 
alsdann fein Reich zu erobern (R). Svenden wurde diefer Anſchlag zuletzt eroͤfnet, 
und da er nunmehr feine ehemaligen Einwuͤrfe gegen feiner Gemahlin Vorfchlag nicht 
mehr gebrauchen konte fo trat er diefem Buͤndniß ben, verabredete im voraus die Theis 
Jung des Reichs, und trug feinem Schwager Sigvalden Seren von Jomsburg, 
den er vorhin aus feinem Reiche verbannet hatte, nunmehr aber wieder zu Gnaden 
aufnahm, auf, den normegifchen König Olav fo lange in Ruͤgen aufjuhalten, bis 
daß die vereinigte Flotte fich in dem verabredeten Hinterhalte in Svoldurfiord oder 
der Greifswalder Bucht verfamler haben würde. Dieſer ganze Anfchlag gluͤckte den 
Verbundenen auf das vollfommenfte: denn ver König Olav blieb am 9 September 
&gg 3 im 
(O) v. Dalin Geſch. des Reiche Schweden (N) Turfaei H Norvag. T. U. p. 44% 
ı Sb. ©. 454 Graur. ad Meurfium p. 169. ©. oben die 103, ©, 
Torfas H Norvag. T. U, p. 39% 
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im Jahr 1000 im Treffen, und der König Svend bekam in der norwegifchen 
Theilung einen Drittheil nemlich Wügen, oder Hedemarken und Aaumerige, 
welches er den Jarl Erik zu tehn gab. 

Mach diefer wichtigen Eroberung eilte der König mit verftärfter Macht zum 
britten male nach Engelland, 309 daſelbſt im Jahr 1001 den englifchen Feldherrn 
Gallig an fih, und feste fich auf dee Juſel Wight feite. Dadurch zwang er den 
englifchen König, ihm im folgenden Jahr um Frieden zu bitten, und ihn durch ein 
Danageld von 24000 Pfund zum Abzuge zu bewegen. Allein nach feiner Ruͤckreiſe 
begieng der englifche König eine jo graufame als umäberlegte Handlung, denner veram 
laßte weil er glaubte, daß die vielen anfaßigen Dänen die andungen und Streifereyen 
ihrer tandesleute unterfhißten und befdrderten, daß alle Dänen auf einem Tage nem⸗ 
lich am ı zten November mit ummenfchlicher Marter umgebracht und zerfleifchee wur 
ben. Dieſe ungerechte und barbarifche That, brachte, fo bald fie in dem Vaterlande 
der Erfchlagenen befant wurde, alle Männer in Wuht und Waffen, und daher Fam 
der König Swend im Jahr 1003 mit einem rachbegierigen Heere wieder ins englifche 
Reid) und nach Exceſter welches er gleid) im Brand ſteckte. Der englifche König 
fehickte ihm zwar feinen erfahrenften Feldherrn (Ealdorman) Aelfric mit einem ſtar⸗ 
fen Heere entgegen, allein fo bald diefer Herr dem daͤniſchen Könige nahe kam, übers 
fiel ihm eime folche Furcht, daß er fein Heer unter dem Vorwande einer plöglichen 
Krankheit verließ, welches darauf aus einander lief und das Neich den Plünderungen 
bes Feindes Preiß gab. Sim Jahr 1004 Fauften Ulfkytel und die übrigen landſtaͤn⸗ 
de von Eſſex den Frieden durch ein ftarfes Loͤſegeld. Allein Svend hielt ſich berechtis 
get, benfelben eben fo, wie vor zwenen Fahren der englifche König gethan hatte, zu 
brechen, und fuhr daher mit feinen Berheerungen bis im folgenden Sabre, da er auf 
eine kurze Zeit nach Dänemarf zurück gieng, fort. Im Jahr 1006 fand der daͤniſche 
König bey einer neuen tandung alle Efferer und Mercier in den Waffen, allein er 
richtete feine Züge jo Fünftlidy ein, daf er den ganzen Sommer hindurch ohne deu 
Feind zu ſehen überall plündern fonte. Im November z09 er fich zwar auf die Inſel 
Wight zurüc, allein Furz nach Weinachten kam er unvermuthet wieder auf dem lau⸗ 
de zum DBorfchein und zwang die englifchen Neichsftände durch eine fiegreiche Schlacht 
bey Kenner und.eine groffe Verbeerung des ganjen Reichs ihm ein groſſes Danegeld 
vom ganzen Meiche zu bewilligen, welches 30,000 Pfund. betrug, und im folgenden 
Sahre 1007 ausgezahlet wurde. 

Der englische König wandte gleich nach feines Feindes Ruͤckzuge alle Sorg⸗ 
falt auf die Erbauung und Ausrüftung einer fehr groffen Flotte, welche aber ſchon im 
Jahr 1009 da fie eben vollendet worden war, durch Wulfnoth einen rebellifchen 
englifchen Herren, und durch einen Seeftuem vernichtet wurde, kurz zuvor ehe dee 
daͤniſche König, gegen welchen fie doch gebraucht werden folte mit einer groflen Se 
macht wieder nad) Sandwich Fam. Die Einwohner von Oſtkent ergaben ſich dem⸗ 
mach dem zu ftarfen Könige, Svend und zahlen ein Danageld von 3000 Pfund, 
allein die übrigen Engelländer brachten ein Heer zufammen, welches aber den daͤni⸗ 
ſchen König nicht hinderte, aus allen Provinzen Beute einzurreiben, ferner auf der 
Temſe nad) einer vergebenen Belagerung der Stabt London zu überwintern, und 
nachher Oxford zu verbrennen, und fih.in Renz zu fegen. Im folgenden Jahre 

wuͤtete 


* 
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wuͤtete das daͤniſche Heer auf eine aͤuſerſt grauſame Weiſe in Ipſwich, und nach⸗ 
dem der engliſche Feldherr Ulfcytel nebſt den Eſſexern und Kentern mit groſſen 
Verluſt geſchiagen worden war, verheerte es Effer Oxfordund Bucinghamſcyre, 
und theilte Darauf die Beute. Dieſes Heer beſtand damals aus lauter raubbegierigen 
und wilden Barbaren, welche von ihren Feldherrn mic gröfter Schärfe fan im Tref⸗ 
fen in Ordnung und vom Herumfchweifen abgehalten werden Fonten, auf dem Zuge 
aber alle unzambar waren. Denn wenn fie in ein Haus kamen, verzehrten fie erſt 
alle tebensmittel welche darinnen waren, barauf fehändeten fie dad Franenzimmer, eve 
morbeten die Männer, nahmen alles, was fie fortbringen Fonten zu ſich, und enblich 
ſteckten fie das Haus in Brand. Der König dachte nicht viel gelinder ; denn ohnges 
achtet er die chriftliche Taufe angenommen haste, fo richtete er fich dennoch nach dem 
Vorbilde feiner: hendnifchen Vorfahren, und feßte nicht nur fein Bertrauen auf Goͤ⸗ 
en, befonbers auf ven Spantevit, den man in Rügen verehrte (S), fondern vers 
lgte auch die Ehriften, die er haffete und melche in Engelland vorzüglich abergläus 
biſch waren, mit vieler Graufamfeit; daher wurden nicht nur in Dänemarf die chrifts 
Tichen Gemeinen vermindert und fo fehr geſchwaͤcht, daß ihm Jahr 1010 die beftimte 
Bifchofsfische in Aarhuus wider eingieng, fondern auch in Engelland die Ordends 
leute und übrige geiftfichen Perfonen mit vieler Grauſamkeit gepeiniget und hingerich⸗ 
tet wurden. Das engliſche Heer, welches fo unglücklich war daß ed niemals, auch wenn 
es mit gröfter Tapferkeit focht, fiegte, wurde endlich fo kleinmuͤthig, daß ed immer 
vor dem Feinde:ben-feiner Annäherung wich, amd feine tandfchaft getrauete ſich, ohn⸗ 
geachtet. der englifche König es in einer Reichsverfamlung von ihnen insgefamt forder⸗ 
te, feinen Nachbaren Hülfe zu verfprechen. Daher ftand nunmehr das ganze Neid) 
dem furchtbaren Svend offen, der im Jahr 1011 Öftanglen, Eſſex, Middel⸗ 
fer, Oxford, —— Hartford, Bukinghbam, Bedford, und halb 
Auntindonsbire, ferner Rent, Suffer, Haͤſtings, Surtey, Bart, Nor⸗ 
thamton und Wilefhire und endlich) die Stadt Canterbury eroberte, und den Erz⸗ 
bifchof Ealfey gefangen nahın. Für dieſen Herrn forderte der daͤniſche König g00o 
Pfund zum töfegeld, aber diefe Summe fand der Erzbifchof zu hoch, und die anwes 
fenden bezechten dänifchen Heren ſchmiſſen ihn mit ihren Trinfornern und den abges 
geffenen Ochſenknochen zu Tode, und oͤfneten ihn endlich mit einer Streitaxt den Schei⸗ 
tel. Der König beftrafte aber diefes unerlaubte Verfahren gegen feinen Gefangenen 
gar nicht, und fehien daſſelbe gar zu billigen. Kurz nachher begab er ſich in I vaͤ⸗ 
‚terfiches Reich zuruͤck, mit dem Vorſatze aus demſelben feine ‚ganze Macht zuſammen 
‚zu ziehen, um mit derfelben feine engujche Eroberung zu vollenden. Er rüftete daher 
eine ſehr prächtige Flotte aus, welche zum Theil mit vergölderen Kupfer bejchlagen, 
j und 


(8) Hr. v. Subm Danſke og Norſke Beyſtand zu ſtrafen. Alle diefe Heere follen ger 


Bandels Siftorie i Skrifter ſom udi der R. 
Self. ere fremlagte IX. D. p. 86. ſequ. Eis 
nige neuere ſchottiſche Schriftfteller behaupten 
daß der. König Spend innerhalb den Jahren 
1009 bis ro11 drey bänifche Heere und das 
Tehte; ſelbſt "unter feines Sohns Knuds An; 
führung nach· Schotland geſchickt habe, um die 
Schotten für ihren, dem Englandern geleijteren 


ſchlagen und darauf ein beftändiger Friede zwi: 
ichen den fchortiichen König Milcolumbus und 
den dänifchen Koͤnig geſchloſſen ſeyn. (Ar. v. 
Suhm Forbedringer i den gamle Danſke 
og Norſke Siſtorie p. 5.) Allein da dieſe 
Erzaͤhlung bloß von jüngeren Schriftſtellern mit: 
gerheifet wird fo bleibt noch Immer ein Zweifel 
an ihrer Nichtigkeit übrig. 


ıbır. 
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und mit vielen Mahlereien und erhabenen gehauenen und gegoſſenen Bildern von Mens 

chen Thieren und Ungeheuern ausgezieret wurde (T), und brachte auf derfelben feinen 
—— Rnud- und ein groſſes Heer im Julius 1013 nach Engelland. Gleich 
nachher unterwarf ſich ihm der englifihe Graf Lirhred mic allen Northumberlaͤn⸗ 
dern, und das engliſche Heer ben Watlingſtraͤt ferner Oxford und Wincheſter. 
Svend überlieh feinem Sohne die Sorge für die Flotte und Geiffel, und rückte vor 
L.onden, welches der englifche König felbft aber, gegen ihn vertheidigte. Kurz 
darauf huldigte ihn der Feldherr Aerhelmer mit allen weltlichen Reichsftänden, 
die Stade London und Zureul der vornehmfte Herr des Neichs, und diejenigen, 
welche diefem Beyſpiel nicht folgten, wurden bald durch den König Svend dazu ger 
zwungen. Auf diefe Urt wurde demnach endlich der engliſche König feines Reichs ent, 
fegt und gezwungen, nebſt feinen Prinzen Eadward und Aelfred, furz nach Weis 
nackten aus Britannien zu feiner Gemahlin Bruder, dem normannifchen Herzog 
Richard zu fliehen. Der fiegende König Svend ficherte nunmehr feine neue Eros 
berung durch zwey Flotten, jede von 60 Schiffen, welche er unter Eylıf —** 
fons und Heming Thorkelſons Aufuͤhrung bey London und Sleofort zur Abs 
wehrung aller feindlichen Ueberfälle anfern lich, und verordnete zu. deren;Anzerhalt 
ein beſtaͤndiges Danegelt, welches won jeder Hyde Korn mit 2,Schillingen abgetra⸗ 
gen wurde, und von feinen Dachfolgern im Neid) bis auf König Stefans Negierung 
1137 beysehalten worden ift (N), 


Alein er genoß fein Gluͤck nicht fehr Tange, denn er fiel im Anfange bed 
1014. Torsten Jahrs in eine toͤdtliche Krankheit, am welcher er am dritten Februar verftarb. 
Kurz vor feinem Ende bereuete er feine Verachtung des Ehriftentbums, und empfahl 
daſſelbe feinem Kronprinzen auf das nachdrücklichfte (%). Man fagt daß er ſchon zw 
vor feine neue Meigung gegen den wahren Glauben gezeiger und zum Pau der nachheri⸗ 
gen Stiftsfirche zu Lund und Schonen Gelder hergegeben und einen neuen Bifchof, 
nemlich Berbrand (9), zu Rofchild, einer Stadr, die er zuerft groß und wichtig 
gemacht hat, verordnet und gefeßt habe. In diefer Stadt wurde er auch begraben, 
Sein Grab ift jetzt niche mehr vorhanden, doch finder fich ein anderes Denfmal von 
ihm, nemlich fein Bild welches auf einer engliſchen Münze in Engelland 
ausgepräget ift (3). 


$. 48. 
Harald III. Der verſtorbene König hatte ſchon bey feiner letzten Anweſenheit in Daͤne⸗ 
marf feine Herrfchaften gerheilt, und Dänemark mit feines jüngren Sohns Knud 
Bewilligung dem älteren Prinzen Harald, Anuden aber Engelland beftimmet. 


Harald 
(Ü) Emmeae Encom.p. 166. Skrifter ſom in ben Skriſter ſom udi det Kioͤbenh. f. e. f, 
di d. K. S. uf. IX. D. p. 89. VIII. D p. 101, erwieſen. 
M Gerbrand i 2 
AM) Skeifter &e. D. VIII. p. 94; ( M Gerbrand iſt nachher erſt (102 1) vom 


5 König Knud im wirklichen Beſitz feines beftimg 
(&) Gram ad Meurf. p. 173. - Daß ten Btihofthumes gejeget werden, 
Svend im Jahre 1014 und nicht 1006. 1008 (3) Torfaei Hift.._ Norv, T, II, p. ı% 
oder 1012 geftorben ſey, has der Hr, v. Suhm Skrifter &c. DD. S. 86.55 
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Harald beherrſchte auch ſchon witklich wie dee Water ſtarb fein Reich, und wurde dar⸗ 
in durch des Volks Wahl beſtaͤtiget (A). 
Knud hielt ſich gleichfalls in ſeinem, ihm beſtimmten Reiche auf, und wur⸗ 
de, ſobald der Vater verſchieden war, von dem daͤniſchen Heere im lindſeyiſchen la⸗ 
ger zum Koͤnig von Engelland ausgerufen, allein die engliſchen Herren, den er 
nicht ſo fuͤrchterlich und ſchreckhaft wie ſein Vater war, theils wegen ſeiner Jugend 
und ſeines erſt zwanzigjaͤhtigen Alters, theils weil er noch nicht Gelegenheit shape 
hatte feine Tapferfeic und Kriegeswiſſenſchaft zu zeigen, trugen insgeheim ihrem Alten- 
dertriebenen Erbfönige Aethelred das Reich) unter der Bedingung an, daß er auf eine 
beffere Art wie vorhin fie beberrfchen und vertheibigen folle. ‘Der König verfprach ih⸗ 
nen bie Erfüllung ihrer Forderung durch eine befiegelte Urkunde, und fandte feinen 
Sohn Edward aus der Normandie, feinem bisherigen Aufenthalt, nach Engels 
fand voraus, welcher die vaͤterliche Berfprechungsurfunde überbrachte, und von den 
vornemſten englifchen Herren, nachdem fie feinen Bater von neuen gewählet, und alle 
daͤniſche Prinzen auf ewig vom Throne ausgefchloffen hatten, Geiffel zum Unterpfand König 
der Treue annahm. Darauf erhob fich Aethelred am Dfterfeft felbft in — Reich, Knud wird 
und erhielt darin einen zum Theil freywilligen zum Theil aber durch ſchwete EN Engel 
gen erzwungenen Zulauf fo vieler Engländer, daß Knud fich ihm mit feinen Anhängern ran —— 
entgegen zu gehen nicht getrauete, ſondern nachdem er an ben engliſchen Geiſſein durch) (ange Hatb 
Abfchneidung der Nafen, Ohren, Hände und Schaamalieder feine Rache ausgeuͤbet Dänemark, 
hatte, England mit feines Vaters feiche, und den Dänen, bie er in der Eife an fich 
gezogen hatte, verließ. Uber diejenigen Dänen welche im tande zuräcgeblieben mas 
sen verfammleten und widerſetzten ſich nicht nur dem englifchen Prinzen, fondern auch 
ihrem neuen Bundesgenoflen dem norwegifchen Kronprinzen Olav dem Dicken (2), 
Knud forderte in Dänemark von feinem Bruder die Hälfte des Neichs zurück, 
allein dazu wollte ſich Harald nicht verftehen, fondern er berief ſich auf die wäterliche 
Verordnung Knuds Genehmigung und des Volks Wahl, und verfprac) ihm nur allen 
Benftand, um Engelland wieder zu erobern. Knud beruhigte fich darauf, und bes 
gab fich mit feinem Bruder nach Wendland, um feine Murter von dort zu fich zu 
holen. Er jchiffte ferner nach Schweden und ſchloß dafelbft mit dem Könige Olav 
Skautkonung ein Buͤndniß gegen den englijchen König: Endlich aber gieng er mit eis 
ner zahlreichen Flotte, in Begleitung feines norwegifchen tehnjarle Eriks, und Bru⸗ 
ders Haralds 1015 im Augufl nach Engelland, mit dem DVorfaß, entweder zu ſie⸗ Tor 
gen oder zu fterben, über. Den feiner Anfunft in Sandwich, wo er mit 340, oder 
nad) andern Berichten mit 1000 Schiffen erfchien, war der englifche König bettläges 
tig, 
(X) Gram ad Meurſium p. 174. 178. Knud war. in der Taufe Lambricht genant wor⸗ 
(D) König Knuds Gefchichte iſt auf eine den, allein er ment fid in feinen engliihen Urs 
ſehr vollkommene Art von dem Herrn Eratsentb Funden und häufigen Münzen ftets Anut. Die 
v. Suhm audgearbeitet, und in dem Sorfög älteren Schriftſteller geben ipm den Beynamen 
til Sorbedringer i den gamle Danffe og des Reichen, und Alten, allein jetzt heift man 
Ylorfke Hiftorie befant gemacht worden, Aus ihn ftets den Groſſen. 
derſeiben iſt meine ganze Erzählung genommen, 
| | 508 
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rig, und daher rückte nicht dieſer, ſondern fein Prinz Edmund mic dem Herzog Ea⸗ 
drik den Dänen entgegen; allein der leßte gieng zu ihnen mit 40 Schiffen über. Dat 
wor6. auf und im folgenden Jahre 1016 umterwarf ſich Knud durch Güte und Schärfe eis 
‚nen groffen Theil von Engelland, und endlich ſchloß er den Prinz Edmund fo enge 
ein, daß diefer feinen Vater zu Dülfe rief. Aber dem Könige überfiel auf dem Eutſatz⸗ 
zuge eine folcye Furcht, daß er feinen Sohn verließ, und ſich in die feſte Stadt Lon⸗ 
don begab. Edmund entfam zwar nach Northumberland zum Grafen Uthred, 
‚aber ver Herzog Eadrik vertrieb ihm ſehr bald auch von dort und zwang Uthreden in 
des Königs Anuds Dienfte zu treten, der feine Provinz, wie er gleich nachher ums 
Fam, dem norwegifchen Jarl übergab. Bald darauf ftarb der englifche König am 
23ften April zu London, und die Folge diefes Hintritts war, daß fic) die. Londo⸗ 
ner Bürger nunmehr dem Könige Knud unterwarfen. Dieſem Benfpiele folgten 
alle geiftliche und weltliche Reichsſtaͤnde zu Sonthampten, allein das euglifche 
Heer trennete fich von ihnen, wählte den Prinz Edmund Tronfide, und zwang 
die Einwohner von Weſſex und London, ihren erwählten König zu verlaffen, und 
Edinunden zu huldigen. Darauf zeigten die Londoner ihren Eifer für ihren alten 
Koͤnigsſtamm, und vertheidigten die verwittwete Königin Emma nebft zweyen ihrer 
' Prinzen Adelften und Edmund auf das nachdruͤcklichſte gegen die heftigen Angriffe 
der dänifchen Könige Harald und Knud, welche die Belagerung nicht eher als nach 
Ermordung der Prinzen aufheben wollten. Aber dieſe eritfamen, und gleich darauf 
entfeßte der König Edmund die Stadt, und gewann einige Schlachten. In einer 
derfelben ben Sceorftan verließ der Herzog Eadrik wiedrum Knuds Heer, und. ber 
gab fich zu Edmunden, allein kurz darauf am ı8ten October gieng er zum zweyten 
male in dem fehr blutigen und zweifelhaften Treffen bey Affandum zu den daͤniſchen 
Koͤnigen über, und verfchafte denfelben den Sieg. Dennoch, behielt er bey den Könis 
gen beyder Parthenen ein folches Anſehen, daß er zwifchen ihnen zu Olanige am Ende 

K. Knud des Dctobers einen Frieden und eine Neichstheilung vermittelte, durch welche Anud, 
erhält halb Mercien und alle gegen Oſten und Norden uber der Themſe liegende Provin⸗ 
Engelland. zen erhielt, und das uͤbrige dem König Edmund abtrat. Nicht lange nachher buͤßte, 

wie es ſcheint durch Eadriks Beranftaltung, der tapfere Eadmund am zoften 

König Ha: November fein geben ein. Um eben dieſe Zeit ftarb auch der daͤniſche König Harald, 
zabd ſtirbt. Yon dem ein neuerer Schriftiteller wiewo ziemlich unwahrfcheintich behauptet, daß er 

. fein Reich fehon zuvor dem Bruder abgetreten habe (%. Er foll einen Sohn Rodes 
rik hinterlaffen haben, welcher. im Jahr 1056 verfuchte in Engelland zu landen (D), 
und vermuthlich.war er auch der Bater einesanderen Pringens Harald welcher im Jahr 
1043 erfchlagen wurde, 

Knud der &o bald Anud Kadmunds Tod vernommen hatte, berief er alle Reichs 
Groffe gelan: ftände zu fich, und befrug fie ob ihnen die Bedingungen: befant wären’ über welche er 
nd ha den ſich mit dem verftorbenen Könige ben dem Friedensfchluffe in Berracht der Neichsfolge 
s Kaltern verglichen habe? die verſammleten Herren erriethen feine Abficht, bejaheten diefes, und 
Thron, verficherten nach des Königs Berlangen, daß Eadmund damals feine Brüder vom 

Reiche ausgefchloffen, und Kıyden zum Vormund feiner Prinzen ıbeftimmer habe, 

Diefen 
(€) Erienus Pomer, S. Forbedringer Le. C(D) Powell Hiftory of the Walles p. 258- 
p- ır. 
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Dieſen Ausſpruch mußten ſie darauf beſchweren, und zugleich feſtſehen, daß weder 
Eadmunds Bruͤder, noch auch feine Söhne jemals den engliſchen Thron beſteigen 
ſollten. Knud lieg ſich darauf vom Erzbiſchof Kiving zu Canterbury im Jahr 
1017 ſalben, und nachdem er ſich von Aufirs , des northumberlandiſchen Gras — 
fens Alfelm Tochter, von welcher ihm bereits Harald und Swend geboren worden 
waren, getrennet hatte, vermaͤhlte er ſich mit Emma oder Alſifa des normanni⸗ 
ſchen Herzog Richards Schweſter und des Königs Edelreds Witwe, welche 
ohngeachtet ſie aͤlter wie er ſelbſt war, dennoch ihn, in der Folge der Zeit, ſo ſehr ein⸗ 
nahm daß er ihr in allen Dingen, die fie von ihm nur verlangte, auf das genaueſte 
geborchte. Diefe Prinzegin gebar Hardeknuden und Bunbilden , und da fie eine 
groffe Freundin der Engländer und eine andächtige Verehrerin der Geiftlichen und der 
Heiligen war, fo lenkte fie mit ungemeinem Berftand, ihren von Natur zwar tapfer 
zen, glüdlichen, ftarfen und mohlgebildeten, aber auch mehr gutberzigen als fcharffins 
nigen Gemahl auf die wahre Andacht, das eifrigfte Chriſtenthum, und die Begierde, 
fich ben feinen neuen Unterthanen beliebt zu machen, umd ihre Bemuͤhungen änderten, 
den vorhin bloß wegen feines Muths und feiner Kriegeserfahrenheit berühmten Koͤnig 
fo ſehr, daß er bey feinen Machfommen auch den Ruhm eines fehr guten und wohlges 
finneten Königs, Hausvaters, Freundes und Herrn, eines groffen Beförderers ber 
Gelehrſamkeit, eines weifen Gefeßgebers und eines aufrichtigen Ehriften mit Recht ers 
hielt (8). Er legte fogar öfters eine bffentliche Reue feiner an den Engländern vorhin 
veruͤbten Öraufamfeiten ab; und er bauete im Fahr 1020 auf allen Wahlſtaͤdten, auf 
welchen die Dänen mit ven Engländern jemals gefochten haften, Kirchen oder Klöfter, 
in welchen für alle Erfehlagene Meffe gefefen wurde. Er führte atich zuerft in Dänes 
marf Mönche ein, und unterhielt viele englifche Hendenbefehrer in Schweben, Got⸗ 
fand, Norwegen und Island; Und endlich verordnete er, daß alle dänifche und eng⸗ - 
lifche Unterthanen in Betracht ihrer Vorrechte und der gefeßmäßigen Fähigfeit zu 
Würden zu gelangen fich gleich ſeyn follten, und nahm auch veirflich aus beyden Nas 
tionen immer eine gleiche Anzahl tächtiger Männer in feine Dienfte. » 
In Abſicht der rechtmäßigen Kronerben verfuhr aber Knud nicht mit diefer 
Grosmuth und Billigfeit, fondern er ſchickte vielmehr feinen angeblichen Mündel Eds 
ward und Edmund des Königs Eadmunds Söhne, um fie auf ewig aus Engels 
land zu entfernen, zu feinem Bundesgenoffen dem fehwedifchen König Olav, welcher 
fie ferner dem. hungarifchen Könige Stefan zufandte, im deſſen Reiche fie ſich nach⸗ 
bis an ihren Tod aufgehalten Haben. Eadmunds Brüder und Edelreds 
öhne, Adelftan, Egbret, Edward, Edred, Edwin und Edgar, begar r 
ben ſich felbft aus dem Reiche, wurden von ihrem Mutterbruder dem normannifchen 
Herzoge Nichard aufgenommen, und verfuchten im Jahr 1017 mit des normegifchen 
Prinzen Dlabs des Dicken Hülfe auf der englifchen Küfte zu landen ; allein Rnud vers 
eitelte ihre Abficht, und Dlav verließ fie, um nach Norwegen zu fchiffen und diefes _Olav ber 
Neich zu erobern. Diefer Anfchlag gelang Dlaven, und er rächte demnach feine Bun⸗ —— 
besgenoffen einigermaſſen an ihrem Feind dem König Knud, durch die Einnahme ſei⸗ —— 
nes Reichstheils und die Verjagung ſeines Schweſterſohns und Statthalters des nor⸗ 
wegiſchen Jarls Hakon. Knud — inzwiſchen der Prinzen Oheim nemlich 
2 v den 


-(&) Hr. v. Suhm a. O. ©, 99. 104, 


1018. 
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den Herzog Richard durch die Vermaͤhlung mit ſeiner Schweſter Aſtrid oder Eſtrit, 
welche nachher von dieſem Herrn wiedrum verſtoſſen wurde, und auf den Sohn ihres 
zweyten Gemahls des daͤniſchen Jarls Ulv Sprageleg, nemlich Svend, das bis 
niſche koͤnigliche Erbrecht fortpflanzte. 

Nachdem nunmehr Knud keinen mächtigen Feind mehr wahrnahm, wandte 
er alle Gedanken auf die Einrichtung feiner engliſchen Regierung. Er nahm daher 
Weſſexr und Oſtangeln für fich zur eigenen Verwaltung, und feßte in Mercien 
Graf Thorkil, und in Northumberland den Herzog Kadric zu Statthaltern. 
Allein jener wurde 1021 von ihm des Neichs verwiefen, und diefer Furz nad) feiner 
Standeserhöhung ermordet. Er verordnete ferner eine jährliche Schaßung von 
72000: Pfund über das ganze Neich und von 11000 Pfund für bie Stadt kondon, 
und nachher begab er fich mit vierzig Schiffen nad) Dänemark, um in diefem Reiche 
fich von neuen huldigen zu laffen. Im Jahr 1018 Fam er wieder nach Engelland, 
um in Örford auf dem Neichstage die Gefege der englifchen Könige zu beftätigen und 
zu verbeffeen, allein im Jahr 1019 riefen ihn die Geeräubereyen der Wenden nad) 


Der König Dänemark, under eroberte von dort ab einen groffen Theil der wendiſchen Kuͤſte nebit 


erobert Julin 


wieder, 


ulin, allein dagegen buͤſſete er die letzte norwegiſche Provinz in Wiigen ein, deren 
Jarl damals vor des neuen norwegifchen Königs Olavs Heere zu ihm floh. 


ftiftet drey Im Zahr 102 1 entfchlof fic) der König drey neue Biſchofthuͤmer in Dänes 
——— mark zu ſtiften, und er ließ daher durch den canterburiſchen Erzbifchof Aethelnoth 


mark. 


viele Engländer zu Prieſtern, und von dieſen Bernhard zum ſchoniſchen, Ger⸗ 
brand zum feeländifchen und Reiner zum fünifchen Erzbifchof weihen, und mit 
vielen Dolmerfchern, welche dem Volke in jeder Kirche einen jeden Abſatz der englis 
fehen Predigt auf dänifch verdolmetfchen muften , nach Dänemark abreifen. Dieſes 
mißfiel dem hamburgifchen Erzbifchof Unwan, welcher daher befahl, diefe Biſchoͤfe 
aufjufangen, und endlich Gerbranden befam, der fich ihm, fobald er die pähftliche 
Bullen, wodurch der ganze Morden dem hamburgifchen oder bremifchen Erzitifte um 
gerworfen wurde, gelefen hatte, unterwarf, und darauf als des Erzbiſchofs Gefands 
fer mit vielen Gefchenfen zu feinem König zurückreifete, und biefen überrebete, des 
Erzbiſchofs Oberherrſchaft über die dänifchen Bifchöfe zu erfennen. Mach diefer Zeit 
wandte Knud groffe Summen auf die Erbauung und Begabung bänifcher Kirchen, 
und unterwarf das ganze Reich beftimmten und abgefonderten, Bifchofthiimern, deren 
Einwohner eine gewifle feftgefeßte Anzahl Kirchen und Schiffe zum Dienft der Geifts 


lichen und des Königes unterhalten muften. Vermoͤge ber Knitlinga Sag, eines 


alten dänifchen Jahrbuches, wurde Juͤtland (Jotland), Fünen (Fione), Seeland 
(Sioland) und Skane, von Knuden, unter folgende Biſchofthuͤmer alfo vertheilet: 
Seidabye oder Schleswig erhielt 350 Kirchen und 130 Schiffe und die Inſel Aldey, 
Ripum 324 Kirchen und 111 Schiffe, Arofi (Arhuus) 210 Kirchen und go 
Schiffe, und die Anfel Sams, Wiebiorg 250 Kirchen 100 Schiffe, und die Ins 
fel Sleſſey, Wendilſkagi oder das Stift Wendſyſſel, welches damals zu Hor⸗ 
dingi oder Hioͤring, nachher aber 1065 zu Boͤrglum geftiftet worden ſeyn foll, jegt 


. aber das Stift Aalborg heißt, 160 Kirchen und so Schiffe, Odinsey oder Oden⸗ 


fee 300 Kirchen 100 Schiffe und die Infeln Laland, rei, Thioslund, Alfey 
und Rongeland, Sioͤland oder Boeſkilde 309 Kirchen und 120 — , und 
— unde 
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Lunde oder Zalland und Schonen, 353 Kirchen und 150 Schiffe, und die Infel 
Bombolm 14 Kirchen und ı2 Krongütern (8), Eines diefer Stifter nemlich 
Ripen erhielt vor den übrigen einen befondern Borzug und Neichthum durch die Freys 
gebigkeit des Bifchofs Othinkars des jüngern, welcher ein Drittheil von Wendils⸗ 
faga, worunter man damals auch die Mordfeefüfte vom Limfiord bis Ripen vers 
fand, an fein Stift fehenfte. Allein die Äbrigen Stiftsfirchen und Kapellen hatten 
bamals nod) Fein gewiſſes Einfommen, fondern die Priefter mußten von demjenigen 
ſich unterhalten, was ihnen jeder der ihres Amts benöthiget war, für diefe Amtsver⸗ 
richtungen zahlen mufite (9). 

Das gute Bernehinen des Königs mit dem hamburgifchen Erzbifchofe aͤuſer⸗ 
te fich befonders im Jahr 1026 wie der König denfelben nebft dem Herzog Bernhard 
von Sachſen und dem obotritiſchen Fuͤrſten Udo und dem wagrifcben Sürften 
Sederik in Hamburg befuchte. Denn ben diefer Zufammenfunft foll ver Erzbifchof 
ein Verloͤbniß zwifchen des Königs Prinzegin Bunbild, und des Kanfers Conrads 
Sohne Henrich) verabredet, und dem Könige die Fanferliche Entfagung aller Anfprüche 
auf Schleswig und der dazır gehörigen Fleinen Markgrafſchaft verfchaft haben (2). 
Das Verlöbniß wurde aber erft im Jahr 1036 zu Nimmegen durch die feyerliche Ders 
maͤhlung vollzogen und völlig zu Stande gebracht. 

.. Im folgenden Fahre 1027 entſchloß fich der König zu einer fehr merkwuͤrdi⸗ 10:7. 
gen Neife, nemlich zu einer Wallfahrt nach Rom zum Grabe des Apöftel Petrus, Der — 
die er, bermoͤge eines ehedem abgelegten Geiaͤbdes, zur Buͤſſung feiner bey Englands ze “ 
Eroberung verübten Gewaltthärigfeiten, im Sad und mit einem Renzel als ein Pit "* 
gram antrat. In Rom fand er den Rapfer Ronrad und den burgundifchen 
Roͤnig Rudolf, von welchen er für feine nach Rom reifenden andächtigen oder hans 
delnden Unterthanen viele Bortheile, vornehmlich aber die Zollfrenheic in den teutſchen 

und buegundifchen ändern auswirkte, Er ftiftete bey feiner Anweſenheit einen * 

1) Zr 0 


Bremen vorhanden waren, genommen zu haben 
fcheint, und diefe Abtretung eines Orts, ber 
vermuthlich durch die Flawifchen Kriege mit ben 
Sachſen verwuͤſtet, und damals jo oͤde geworden 


( F) Diefe Stelle der Knitlinga Saga ſteht 
hinter Wormiü ferie Regum Daniae p. 34. 
Sie ſcheint erft nach dem Jahre 1104 verferti- 


get zu feyn, weil fie des Erzbifchofes zu Luns 
den gedenkt, und ihre Landeshefchreibung paſſet 
daher vielleicht nicht ganz auf Knuds Zeit. 
(8) Ponstoppidani Annal. Ecclef. Dan. 
». 9ı. T. 1. Sr. von Suhm Geſchichte bes 
nordifchen Handels in den Skrifter fom udi d. 
Kioͤbenh. felffab ere fremlagte 9. D. S. 94. 
(S) Diefes verfihert Adamus bremenfis 
©. 27. und der Chromograpbus Saxo ad an. 
1026. Scheid bat im ı Theil der Skrifter 
om udi Der Kiobenh. felfEab ere fremlagte 
PB. 193. Dieſen Bericht verworfen, weit £eine 
Urkunde davon vorhanden fey, und Saxo der 
doch das däntfche Archiv gebraucht, und Wippo 
mebft andern alten teutichen Schriftftellern nichts 
daven melden, 
de aus Unwans Papieren, die damals noch im 


Allein da Adam diefe Geſchich⸗ laſſe 


war, daß der Biſchof deffelben ſich in Teurfchs 
land aufhalten mufte, fo wenig wichtiges enthielt, 
daf er die Aufmerkjamkeir fo kurz fehreibender 
Schriftſteller, wie jene alte teutſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber find, nicht verdiente, fo fan ihr Stils 
fchweigen Adams Zeugniß nicht verdächtig mas 
den. Saro hat, wie man nur allein aus bes 
Hr. v. Suhm Leben unfers Knuds fehen kan, 
die ihm ertheilte Nachrichten oft gar nicht ger 
braucht, umd oft ſehr verfaͤlſcht erhalten ; und der 
Mangel der Urkunde kan hier gar nicht angefühs 
vet werden, da man von Anud gar fein bänis 
fhes Denkmal aufweifen kan, ohngeachtet es 
wahrſcheinlich iſt, daß er viele habe ansfertigen 


17 


1029, 


Knud nimt 


SardeEnud 
zum daͤniſchen 
Mitregenten 
an. 


19030, 
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hof für daͤniſche Pilgrimme, die darin unentgeltlich des Machts aufgenommen werben 
mußten, und wirfte vom Pabft Johann eine Verminderung derjenigen Summen aus; 
welche die englifchen Biſchoͤfe beym Autritt ihres Amts der paͤbſtlichen Kammer aus 
zahlen ınußten. Nachdem endlich) der Konig der Fayferlichen Krönung. am Dfterfefte 
bengewohnet hatte, reifete er nad) Dänemark zuruͤck, und befchenkte überall Kirchen; 
Klöfter und viele weltliche Herrn mic ſeht wichtigen Gaben. Don Dänemark aus: 
fandte er einen Bericht von feiner Reife an feine englifche Unterchanen, und meldete 
ihnen feinen Vorſatz, Morwegen ſich wieder unterwürfig zu machen. Allein diefes 
Unternehmen wurde damals noch nicht ausgeführet. Denn Knud fand, daß die Ans: 
zahl derer Norweger welche er und der vertriebene norwegifche Jarl Hakon (S. oben 
©. 216) bisher durch Gefchenfe und Verſprechungen zum Auftuhr beweget hatten, 
noch zu geringe war, um in Hofnung auf ihre Hülfe ficher in Norwegen etwas feinds 
liches unternehmen zu koͤnnen. Er begmügte fich daher damit daß er im Jahr 1028: 
dem norwegifchen Könige Olav dem Dicken befehlen ließ zu ihm zu fommen und fein, 
Reich von ihm zu tehn zu nehmen, und da ber König diefes zornig abfchlug, fo begak 
er ſich 1029 nach Engelland ‘um feine ganze Rriegesmacht zum norwegifchen Zuge zu 
ſammen zu beingen. 


46895 · | 

Vor feiner Abreife hinterließ er feinen Soße Hardeknud in Dänemarf, 

und verordnete feiner Schweftermann Ulv Sprageleg zum Statthalter des Reiche, 
um in Hardeknuds Namen die Neichsgefchäfte zu verwalten, - Diefe Handlung war: 
eine Probe der groffen Gewalt, welche die Königin Emma über ihren Gemapl. hatte, 
denn diefe Prinzeßin verſchafte dadurch ihrem einigen Sohn die nächfte Anwartfchaft 
zur dänifchen Krone, ohngeachter er noch zwey Halbbrüder harte welche ihn an Jah⸗ 
ten übertrafen. Emma gieng noc) weiter, und entwandte ihrem Gemahl das groffe 
Siegel womit fie einen Befehl an die Dünen, Hardeknuden zu ihren König zu 
wählen, in Knuds Mamen dusfertigen und beſiegeln ließ. Diefe Urkunde ge⸗ 
brauchte der Jarl Ulv auf der Königin Befehl, fer gern, da er durch diefelbe die 
Herrſchaft vollig befam, denn der Prinz hatte mod) nicht das eilfte Jahr feines Alters 
erreichet und war demnach noch lange nicht zur Uebernehmung der Regierung fähig 
und tüchtig. Er berief daher das Wolf zufammen, ftellete ipm vor, daß der König 
feinen Prinzen im Reiche, um den unendlichen Klagen der Dänen über feine lange 
Abweſenhelt aus einem Reiche, welches ehedem kaum einige ſtets gegenwärtige Mitres 
genten hätten hinlänglich ſchuͤtzen und regieren fonnen, abzuhelfen, binterlaffen härte, 
und verlaß den erdichteten Föniglichen Befehl den Prinzen zum König zu wählen, wel⸗ 
ches gleich darauf gefchah (I). Der junge König und fein Jarl traten auch fogleich 
ihre Regierung an, allein fie geriethen fehr bald in Umſtaͤndẽ welche fie zu einer Bes 
reuung diefer Unternehmung brachten; denn nach einer kurzen Frift erfchien im Jahr 
1030 an den daͤniſchen Kuͤſten eine vereinigte Flotte des no iſchen Koͤmgs 
Olavs und des ſchwediſchen Koͤnigs Aunund Jacobs, welche weil-fie Anuds 
gedroheten Angrif, in Morwegen vergebens erwartet hatten, nunmehr trachteten durch 
Pünderung ihre Kriegesfoften aufzubringen, und Schonen und Seeland verwuͤſte⸗ 
ten. Ulv und Hardeknud flohen bey ihrer Ankunft, anſtatt ſich ihnen zu widerſe⸗ 
ben 


(3) Gram, ad Meurfium p. 179. 
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» nach Juͤtland in den limfiord, und berichteten den feindlichen Einbruch, der 
"Königin Emma, welche ben König Knud bewegte, ſogleich nach Daͤnemark zu ſchif⸗ 
fen, ihn felbft begleitete und-auf dem Wege ihn ihres Sohns verwegene Thronbe⸗ 
fteigung nach und nach befant machte, folche enrfchuldigte, und endlich dem Prinzen 
Gnade auswürfte. Hardeknut erfchien bey des Königs kandung vor dem Vater, und 
bar, nachdem er ihm ſein Siegel überreicht harte, um Bergebumg, und der Zart ſuch⸗ 
te eben dieſe durch feinen jüngften Sohn Svend des Königs Schwefterfohn und tiebs 
ling. - Anud vergab Geyden ihre frevelhafte. That, befahl Ulven die dänifchen Voͤl⸗ 
fer und Schiffe zufammenzußringen, und eilete darauf mit feiner Flotte den feindlis 
chen Königen nach, die er endlich an dor Mündung der Helgeaae ben Kalmar erreiche 
te; und durch die Kriegesliſt feiner Feinde mit einem ziemlichen Verluſte wieder vers 
ließ. Knud begab fich darauf in den Eund und Belt um feine Provinzen gegen feis 
ne Feinde zu vertheidigen und dem morwegifchen König von feinem Reiche abzuhalten, 
"und bald darauf benahm ihm die Treulofigfeit der Schweden, die ihren Kbnig verlief 
fen, ‚alle Furcht und Beforgnif ; denn durch diefelbe wurde erft der ſchwediſche und 
darauf auch der normegifche König gezwungen, jener zur See nad) Ubfala, und diefer 
mit Verluſt feiner Flotte zu ande durd) Gotland, nach Sarpsburg zu gehen. 

Knud begab fih, wie alte Abfichten feiner Feinde auf diefe Art vernichtet Knud laͤßt 
waren, nad) Roeſkilde zu einem prächtigen Gaftmahle, welches ihm fein Jarl Ulv den Jar to 
Sprakeleg bereitet hatte. Auf bemfelben war der König fehr tiefſinnig und verdruͤß ⸗ u 
lich, und daher füchte ihm der Zarl durch) das Schachfpiel aufzummmtern. Im Spiel IF rmorden. 
büßte der König einen Springer ein, und bat den Zarl ihm folchen wiederzugeben; 
Allein dieſer Mann, der ein gar zu eifriger und ruhmbegieriger Spieler war, ſchlug 
dieſes ab, umd wie der Köuig auf feiner Forberung beftand, ftieß er endlich unmuths⸗ 
voll das Bret um und begab fich fort. Der König gerieth über diefe Unhöflichfeit und 
Beleidigung der Ehrfurcht bey feiner damaligen verdrüßlichen Gemuͤthsbeſchaffenheit 
im Zorn und rief ihm nach, laͤufſt du nun du feiger Wolf! (Ulv.) Ufo wandte 
fi um, und fagte, bey Helgeaae wäreft Du gewiß. weiter gelaufen, wenn 
du gekont hätteft: Damals nanteft Du mich Leinen feigen Wolf, wie ich 
berzu-eilete dich zu retten, und Die Schweden deine Leute wie die Hunde 
ode ſchlugen! Diefer Vorwurf war befto beiffender, da er-den König auf eine ſehr 
befehämende Art, an eine gewiffe Unvorfichtigfeit erinnerte, die ihn eben damals vers 
druͤßlich machte, weil fie ihm nicht nur fchimpflich war, fondern auch die Ausrüftuns 
‚gen eines ganzen Sahres verdarb. Knud hatte nemlich bey der Verfolgung der nors 
difchen Könige feine Schiffe zu frühe in die Helgeaae bringen laffen, welche der nor⸗ 
wegifche König Olav vorher durch einen Danım aufgefangen hatte, daher es geſchah, 
daß wie Dlav den Damm burchftechen ließ, das vorhin aufgefangene Waffer mit grös 
fer Heftigfeit durch die Defnung ſchoß, viele knutiſche Soldaten, welche an das Ufer 
gegangen waren, ertränfte, Knuds Schiffe an einander warf und befchädigte, und 
des Konigs Scif felbft mitten in die feindliche Flotte trieb, wo ed gewiß würd: ero⸗ 
bert worden jeyn, wenn ihm nicht der Jarl Ulv bey Zeiten zu Hülfe gefommen waͤre 
und es gerettet hätte. Knud wurde daher über Ulvs Vorwurf Auferft ergeimme 
und da er zugleich des Jarl Empoͤrung gegen ihm, die allein ſchon die —— 
verdiente, ferner ſeinen Reichthum, ſeinen Stolz und die Gefahr, die ſein Eigenſinn 

dem 


* 


1631. 
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dem Könige noch in der Folge drohete, des Machts erwog, befchloß et den Jarl um 
bringen zu laffen, und befahl gleich beym Aufftehen aus dem Bette dem Hauptmann 
ver Hvide einem Morweger in bie Lucu Kirche zu gehen und den Zarl zu 
erftechen. Dieſer Befehl wurde fogleich vollſtrecket, die Mönche verfchloffen zwar 
die durch den Mord entheiligte Kirche, allein fie Öfnneten fie -auf des Königs 
Bitte wieber, amd erhielten für dieſe Gefälligfeie ein ganzes Herred 
zum Gefchenf, | 


Im Jahr 103 1 brach endlich die Empoͤrung der Thraͤnder und Uplaͤnder, 


— an welcher man von Knuds Seite ſchon ſo lange gearbeitet hatte, aus; der König 
— or Olav ve ig Ya ‚ und Knud wurde zu Drontheim und Sarpsburg zum 


1031, 


robert 
etwad von 


Schweden. 


norwegifcben Koͤnige ausgerufen. Er ernante darauf den ehemaligen norwegi⸗ 
ſchen Jarl Hakon zum Statthalter des ganzen Neichs, und benahm endlich dem 
Könige Dlav alle Hofnung fein fand jemahl3 wicder zu erobern, daher fid) diefer um 
glückliche Herr zum rußifchen oder gardarıkifchen Könige Jaroslaw begab. 

Eon ſtarb ſchon im folgenden Sabre, 1032, und Knud ernante darauf feinen jüngs 
ften Sohn erfter Ehe Svend zum Unterkönig von Norwegen, wodurch er 
Einar Tambefkiälfer einen fehr angefehenen und wichtigen Mann, der die ganze 
Dration nad) feinen Willen Ienfen fonte, ungemein Celeidigte, denn er hatte demſelben 
Hakons Würde nad) feinem Tode verfprochen. Tambeſ kiaͤlfer wurde demnach über 
feinen neuen Heren misvergnuͤgt und erregte bey den noͤrdlichen Norwegern ein Ders 
langen nad) ihrem verjagten König Olav, den fie bald darauf aus Rußland wieder 
holten, vertheidigten, und unterflüßten, bis er in der Schlacht bey Stikleftad am 
29 Yuguft 2033 fein Seben einbüfte. Kurz vor diefer Schlacht traf der König 
Svend, welcher vorhin feines Vaters Statthalter in Jomsburg und den julis 
nifchen Wendlande gewejen war, mit feiner Mutter Alfıfa in Norwegen ein, und 
eınpfieng und befam überall die Huldigung und Geiffel von Stande die er feinem Ba 
ter zufchichte. Allein feine Mutter verleitete ihn, fehr harte Schagungen und febr bes 
fehimpfende Geſetze feinen neuen Unterthanen aufzulegen, die vermoͤge ihrer natürlis 
hen Meigung zur Freyheit und zum Aufruhr und der zunehmenden Abneigung gegen 
Knuden unmöglich) dergleichen Härte ertragen fonten, 


Inzwiſchen begab ſich Anud im Frühjahr 1032 twieber nad) Engelland, und 
interließ Zaͤrde Anuden als Unterfönig in Dänemarf, und Harald Thorkilds 
* als feinen Statthalter. Von Engelland ab bezwang er drey ſchottiſche Köni 
ge Malcolm, Melbeathe und Jermar. Gleich nachher verſuchte fein Schwager 
der normanniſche Herzog Robert, eine landung in Engelland, um Edelreds 
Söhnen einen Theil davon zu verſchaffen, welche aber nicht gelang. In den folgen⸗ 
den Zahren fchloß der fehwedifche Rönig Emund Slemme einen Grängvergleih 
mit Dänemarf, welcher aber von feinem Volke, weil er den Dänen vortheilhaft war, 
verworfen und unguͤltig gemacht wurde, benn der Haß ber Schweden gegen die Dis 
ten war damals fo ftarf, dag Emund von feinen Untertanen gezwungen wurde, 
feinen neuen Bundesgenoffen zu befriegen. Er fiel daher in Schonen ein, aber det 
König Knud Äberrafchte ihn, fehlug fein Heer bey Stangepälle und eroberte Se 
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Theil won Schweden vom welchem er hernach den Titel eines Koͤnigs von 

Schweden annahm (¶g B. I . 

Endlich vermehrte ſich das Misvergnuͤgen der beleidigten Morweger fo ſehr, Verliert 

daß fie ſich gegen den daͤniſchen König empoͤrten, des Königs Olavs Sohn Magens Norwegen, 

ins Reich holten, und den König Svend vertrieben. : Diefer Prinz entfloh zu ſeinem 

Bruder Hardeknud, welcher ihm die Hälfte des. dänifchen Reichs abtrat. Aber. che Bardekuud 

hoch der König Knud auf feines Sohns Wiedereinſetzung denken fonte, ſtarb — * 

1036 am t2ten November zu Schafesbuey;: und’ihm folgte in die Ewigkeit ſein then 

Sohn Svend nach im felbigen Winter. Knuds teiche wurde in dem S. Peters Reich, 

Klofter zu Winchefter beerdiger. Seine Gemahlin Emma überlebte ihn noch lange, 1036, 

und ſtarb erft im rosaften Jahre. 7 we 

BKnud befaß kurz vor ſeinem Abſterben fünf Meiche, nemlih Engelland, Knud führe 
Britannien oder Walles, Schotland, Norwegen und Dänemark, und wird in Dänemarf 

daher von einigen alten Schriftſtellern, Koͤnig der Aönige und Kayſer gewant; eigene Muͤn⸗ 

Er hat in Dänemark zuerſt den Gebrauch der andes muͤnzene eingefuͤhrt, und von en⸗,den ein. 
alifchen Münzmeiftern Münzen mit feinem-Bruftbilde und der Benfihrift, KNUT 

REX DAENORUM ausprägen laffen (8). Berner ift er ber Urheber ‚des Älter Giebt das 

ſten daͤniſchen Geſetzes, - welches noch vorhanden ift, und. Witterlagk oder das Ger Hofrecht, und 

feß für Verbrechen heift. Diefes Geſetz wurde durch die neue Ariegeseinrichtung führt die ber 

des Königs veranlaſſet, denn da an Knuds Hofe ein beftändiger Zulauf erfahriter uiid —— 

verſuchter Kriegesleute, welche in des prächtigen und freygebigen Koͤnigs Dienſte an h den 

kommen fuchten, war, fo entfchloß er fich eine Leibwache zu errichten, in welche er bloß Adei. 

folche Männer aufnahm, die von einem alten fregen Stamme, und einem fo groſſen 

Beriögen waren, daß fie fich eine verguldete Helleparte und ein guͤldenes Degenge⸗ 

faͤß anjchaffen fonten, Von dieſen Männern nahm er dreytaufend auf, gab ihnen den 

Namen Thinglith, und führte fie uͤberall mit ſich. Endlich ließ er für diefelben im 

Nierhalb’den Jahren 1020 und 1030 , durch Oppe und befien Sohn Efkild zwey 

Seelaͤnder, die er im allen Staatsjachen zur Ausfertigung gebrachte, das obgedachte 

Beſetz entwerfen, welches nachher, bis auf den König Niels, in Dänemarf beſtaͤn⸗ 

dig gebraucht wurde (N). In demfelben wurde verordnet, daß diefe Kriegesleute 

nach ein er befondern Ordnung bey der Tafel fißen, und bey geringeren Verbrechen, wie 

zum Benfpiel, wenn fie ihres Mitgenoſſen Pferd heimfich gebrauchten, ober ihm das 

Futter entzogen, durch die Herunterfegung follten beftraft werben. Auf die Wieder⸗ 

holung ſchon beftrafter Verbrechen, wurde die, Strafe gefeget, daß der Verbrecher 

ganz unten am Tifche figen, aus einem befondern Gefäffeeflen und trinfen, und fich 

von feinen Mitgenoſſenen mit den abgegeffenen Knochen werfen laſſen muſte. Mit 

eben dergleichen Strafe. wurden auch die Beſchimpfungen und Beraubungen eines 

Thingliths beleget, allein auf den Mord beffelben, oder. die mördliche Nachftellung 


amd. Unfchläge.auf das leben des Köwigs oder Feldherrns folgte. die Lebensftrafe ober 
* die 


( K) Scheid angef. Orts ©. 193. demars des erſten Befehl, Sveno Agonon, 
° (2) Hr. v. Suhm Handelshiſtorie S 94. ins Lateiniſche uͤberſetzet, und Feephanius in Sve- 
(WI) Diefes Geſetz har auf des Könige Wal⸗ nonis Opuſculis p. 144. abdrucken laſſen. 
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die Verwei Dieſe letztere te dem Verbrecher zum Nithingsmann oder 
zum — Menſchen —* — auf dieſe Art vollzogen, daß alle Tinglith 
den Verbrecher auf einen Kahn feßten und in die See treiben lieſſen, ober an einem 
frftern Wald brachten, und fo lange fie ihn ſahen mit den heftigften Berfluchungen 
drenmal der Rechte ihrer Gefellfchaft verluftig erflärten, und alsdaun war ein jeder 
Tinglitch, der den Verwieſenen wieder antraf, und einen Mann oder Spieß mehr 
wie der Verdamte ber fich führte, bey Verluſt des Lebens verbunden, ven Mifferhäter 
zu ermorden, Dem Könige und jedem andern oberften Anführer ward durch diefes 
©efe& auferleget, denen Thinglithen hoͤflich und freundfchaftlich zu begegnen, ihnen 
ihren Sold richtig auszuzahlen, und fie ihrer Dienfte zu erlaffen, wenn fie folche beym 
Unfange des Zahrs durch zwey Mitgenoffen ihm hätten auffagen laſſen. Alle Bers 
brechen wurden durch ein eigenes Gericht ( Hus le ftefne) von dem Könige und 
den übrigen Thingliten unterfucht und mit ihrer beftimten Strafe befeget, und jwar 
mit einer folchen Strenge, daß —* der Geſetzgeber nemlich Koͤnig Knud, ſich, wie 
er einſt im Trunk einen Tinglith ermordet hatte, demſelben muſte, und 
den Mord mit Gelde buͤßte. Auf dieſe Art wurde das alte daͤniſche R — 
rache abgeſchaft, die innere Ruhe hervorgebracht und der Grund zum 

vermittelſt der Verbeſſerung einer uralten nordiſchen Einrichtung, nemlich der der al 
ten Solburier, geleget, die, nachdem fie die vorhin ziemlich wild und rauh denkende 
dänifche Helden nad) und nach milder gemacht hatte, im den folgenden Zeiten immer 
weiter ausgebehnet und endlich in eins der vollfonunenften und beften Gefege verwan⸗ 
delt wurde, Der Vorzug den diefes Geſetz, folchen deuten, die von berühmten Hel⸗ 
den abftammeten, gab, führte den Vortheil der Geburt oder den jegigen Adel eins 
denn vor der Gebung bes Witterlags hielt fich ein jeder freyer Ackersmann berechtiget, 
des Königs vornehmfte Dienfte zu füchen, und war dem vornehmſten Bedienten, auffer 
nur nicht dem Jarl, im Anfehen und an Würde gleich. 

Endlich iſt von dem Könige Knud noch diefes zu bemerfen, daß er in feinem 
meiffen Fahnen das alte heydniſche Bild des orbını Raben geführet hat, von 
dem der gemeine Haufe des Volks glaubte, daß er bloß vor dem gläclichen Ausgange 
einer Schlacht, als ein Vorzeichen fichtbar werde. Uber in ven folgenden Zeiten 
verwarf man diefes Bild, und man nahm an feiner ſtatt eim weiffes Kreuß, in bie 
Fahne, daher von dieſem berüchtigen alten Neichszeichen nicht die geringfte Spur , in 
dem fpäter eingeführten Reichswapen, beybehalten worden ift (R). 


$. 50. | 
Border Hordaknud ließ nach feines Vaters Tode fich noch einmal von feinen daͤni⸗ 
Inus ll ſchen Unterchanen hufdigen, und entfchloß fih zwar das veriohrne norwegiſche Reich 
wieder zu erobern, allein die englifchen Begebenheiten hielten ihn eine Zeitlang von 
der Ausführung diefes Enefchluffes ab (2). In Engelland wurde nemlich = allem - 


hanen 
(N) Emmae Reginae Encom. p. 169. ap. ab: Allein dieſes iſt ein Irthum, denn er neunet 
Gram. p. 178. fid) ſelbſt auf feinen Drüngen (in Spelmanni Vĩ- 


(DO Einige Schriftfteller nennen diefen Koͤ ta Aelfredi Magni) nicht Knut, fondern Sar⸗ 
nig Anud den Sarten, und leiten diefen Bey: thaknut. Von ihm handelt weitläuftig Turfarzes 
namen von feines fehweren englifchen Schatzung Hiſt. Norvag, T. III. p. 237 
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ober Herren, und von den Ionbonifchen Seefahrern, fein Älterer Halbbruder 
ald zum König erwähle.. Allein der Graf Bodwin und die bornehmften 
erer ernanten ihn felbft zu Knuds Nachfolger (9). Endlich verglichen ſich 
beyde Wahlpartheyen und Harald wurde im ganzen Reiche, unter der Bedingung 
dafs er Weſſer ver Königin Emma Hordaknuds Mutter zum teibgeding abtreten 
folle, als König aufgenommen, Allein fobald fi) Harald nur auf feinem Throne 
ficher zu ſeyn glaubte, raͤchte er fich an den Weſſexern für ihre geäuferte Abneigung, 
und entzog fie ver Oberherrfchaft der verwitweten Königin, welche er, nachdem er fie 
eine Zeitlang gequälet und endlich ihres gefamten Bermögens beraubt hatte, 1037 
nach Brügge zum Grafen Baldewin von Flandern vertrieb, Kurz vorher lieg er 
auf Graf Godwins Heimliche Beranlaffung, den —— Prinz Alfred, Horda⸗ 
knuds Halbbruder, gefangen nehmen und bienden ober toͤdten. 
$ Hordaknud hatte inzwifchen fobald er die Hofn 
‚gelangen, verlohr, fich angeſchickt, den norwegifchen Krieg anzufangen, und noch im 
inter des Jahrs 1037 viele Raubſchiffe ausgerüftet, welche auf alle norwegiſche 
Schiffe freuzen muften. Darauf war er im folgenden Zahre feinem Feinde dem nors 
wegiſchen Könige Magnus oder Mogens mit der ganzen Reichsmacht bis an die Graͤn⸗ 
ze feines Neichs oder bis an die Gotaelbe entgegen gerät und Hatte befchloffen, den 
Krieg mit geöftem Eifer und Nachdrucke zu führen. Allein wie fich die Feldherrn und 
Kriegesleute beyder Heere fahen, erinnerten fie fich ihrer Berwandtfchaft unter einan⸗ 
der und befchloflen nicht gegen einander zu kaͤmpfen, fondern ihre Herren zu einem 
wechſelsweiſen Frieden zu zwingen ; Beyde Könige waren zu ſchwach diefer Bereinis 
‘gung ihrer Unterthanen zu widerſtreben, und daher vereinigten und verföhnten fie fich 
unter der Bebingung, daß jeder vom —— Reich His an fein Ende ruhig beſitzen, 
‚nachher aber wenn er unbeerbt verſterben würde auf den andern auf feine tebenszeit vers 
erben folle. Mach dem Tode des letzten Befigers aber, follte das vererbte Reich, dem 
‚nächften Blutöfreunde des gegenwärtigen Eigenthümers wieder abgetreten werben. 
Diefer Friede wurde durch die Bärgfchaft von zwoͤlf der vornehmften Männer eines 
jeben — * ei gg Könige Schlieffung einer wechfelsweifen Bruͤderſchaft 
nachdruͤckli et. 
* Kurz nach dieſer Begebenheit erfuße der König feines Bruders Grauſamkeit 
und. Härte gegen feine Mutter, und daher beſchloß er gegen denfelben die Waffen 


1037, 


ung, zue englifchen Krone zu —— 
wegiſchen Rd: 
nig Magnus. 


1028. 


brauchen. Er bradjte daher eine Flotte zufammen, und fchiffte elbiger zu Hordaknud 
feine Mutter nad) Flandern. Allein ehe er den Zug fetöft hi — Aa fein brfomt das 


Zarald am ızten Mär; 1039, und alle Britten von dänifcher und engli- 
ſcher Abfumft erwaͤhlten ihn fogleich zum englifchen König, und lieſſen ihn in Brügge 
einladen, ind Reich zu kommen und die Huldigung anzunehmen. Hordaknud begab 
ſich mit feiner Flotte nach Engelland, landete kurz, vor dem Yohannisfefte zu Sands 
wich und nahm das Reich in Befig. Er fieng feine Negierung mit einer harten 
Berfolgung der Feinde feiner Mutter an, und ließ nicht nur diejenigen welche noch 
im teben waren auf das fchärffte am eben, teibe und Vermögen ſtrafen, fonbern er 


wuͤtete auch gegen die benen und befahl fo gar feines Bruders Leichnam auss 
zugraben und in die T zu werfen a a ur allein der Graf Bodwin, * 
ii 2 


(P) Gibfonii Chron. Saxon. p. 154 ſequ. (QM) Torfaeus p. 230. ex Dunelmenfi. 


engliſche 
Reich. 


1039 
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"weil er der Königin Emma wichtigſter Freund und Rathgeber geweſen war, eine feht 
gelinde Strafe, und büßte des Prinz Aelfreds Ermordung, die er den Befehlen des 
Königs Harald zufchried, die er aber wirflich aus eignem Triebe und um deffen ſchwaͤcheren 
‚Bruder Edward, welchen er mit feiner Tochter zu vermählen trachtere, den Weg 
zur Koͤnigswuͤrde, ſich felbft aber zur Negierung zu bahnen, unternommen hatte, mit 
“einen ausgerüfteten und. bemanneten Kriegesfchiffe, welches er dein Könige über 
liefern muſte. 

Hordaknud ſchrieb ferner eine groſſe Kriegesſteuer durch ganz Engeland- aus, 
wovon er den Daͤnen im Jahr 1040 28000 Pfund zur Beſtreitung der koͤniglichen 
Bewirthungs Unkoſten auszahlen ließ. Darauf ergab er ſich dem Wohlleben befon, 
ders dem Eſſen und Trinken fo ſehr, daß er an feinem Hofe täglich viermal die Tafel 
anrichten ließ, und durch feine Unmaͤßigkeit nach einer kurzen Friſt fich fo ſehr ent£räfs 
tete, daß er am Sten Jumius 1041 auf einer Hochzeit zu Lamberh, ohnweit London, 
beym Ausleeren eines Bechers vom Schlage gerühret und getödtet wurte. Ben feis 
nem teben hatte von ihm bereits Svend Eſtritſon, der nach feines Vaters des um 
gluͤcklichen Jarls Ulv Sprakeleg Erfchlagung zwölf Jahre lang dem ſchwediſchen 
Könige diente, und auch einmal von Hordaknuden zur Aufbringung norwegifcher 
Kaufleute oder Neifenden gebraucht worden war, das Verſprechen erhalten, daß er 
nach feinem, auch beerbten Abgange das englifche Reich erlangen follte (X), Allein 
Die englifchen Stände, welche von Hordaknuden, durch die fehr ſchwere und groffe 
Kopffteuer, und durch eine Berordnung, vermoͤge der. ein Engländer einem jeden Dis 
nen auf der Gaffe eine groffe Ehrerbietung und Unterthänigfeit bezeugen mufte (S) ums 
gemein beleidiget worden waren, und bie Daher einen König aus dänifchen Gebluͤte um 
gemein verabfcheueten, wählten gleich nach Hordaknuds Tode, und noch ehe fie feinen 
Leichnam begruben, Hordaknuds Halbbruder Eadward des englifchen Königs 
Edelreds Sohn, zum König, und fchloffen Swenden nebſt den übrigen daͤniſchen 
Prinzen vom Geblüte vom Throne aus. In dieſer Zeit verſammlete ſich in den engs 
liſchen Gewäffern eine Flotte morwegifcher und dänifcher Seeräuber oder Aftemäns 
‚ner, wovon ein Theil, wie es auf der Werre bis Liemon im Bremifchen ftreifte, 
faft gänzlich vernichtet wurde (T). N 


Ä 6 ge: : 
Manns Sobald als Hordafnuds Tod dem norwegiſchen Könige soder Mo⸗ 
Der Gute gens angezeiget wurde, fandte derfelbe fogleich Geſandte an diejenigen zwoͤlf dänifche Hers 


der Mich: 


gige, 
1041, 


ven, welche fich für die Vollſtreckung des gotaelviſchen Erbvergleichs verbuͤrget hacten, 
und ließ jie an ihre Pflicht, ihn im Beſitz des daͤniſthen Reichs zu ſetzen, erinnern, 
und daben dem ganzen dänifehen Volke verfündigen, daß er, wenn es diefen Dertrag 
durch feine Wahl nicht vollziehen werde, mit dene Encſchluſſe, entweder feine Red)te 
auszuführen ober zu ſterben, mit der geſammten normegifchen: Reichsmacht in Dänes 
mase fanden werde. Er folgte feinen Geſandten ſelbſt ohne Verzug mit fiebenzig 
Schiffen, und erfchreckte dadurch das daͤniſche Bolk, daß es unter dem Vorwande feis 
ner groſſen Ehrerbierung gegen Magnus geheiligten Vater Olav, und in Bertacht, 
daß der ſkioldungiſche männliche Stanun mit Hordaknud gänzlich ausgegangen fen, 

den 


“ (R) Gram ad Meurf: p. 197. 4. 


u Re (2) Adam. Bremenf, p. 3ı. 
(2) Parisopidand Aunak.Excief. Dan. T.Lp. 199... LT? Y > ' — 


. 


Einfhrung det chriſti. Religivm ad hd guif die kahnariſ. Voreintgung. gar 


den Erbvargheich/ wienol gezwungen / Denehmigte und dam Könige Magnus 
Wborg huldigte (). Magnus nahm darauf auch Engelland im Anſpruch; Ar 
der neue englifche König Eduard ‚antwortete feinen Gefandten; Hordaknuds Va⸗ 
ger ae — ven. — Vater —— Bruͤder mit Gewalt 
von dem rechtmäßigen Beſitz meines Erbrechts ‚abgehalten — 
—— —— koͤnnen. Ich aber 36 

Das. Reich Durch das Exhrecht / des Volks, Wahl und des —— 
Kroͤnung erhalten, und will es nunmehr keinem/ ſo lange ich das Leben 

habe, wieder abtreten. Magnus beruhigte ſich darauf, wie er aus dieſer Ant⸗ 

wort. des Königs harsnägfige Entſchlieſſung vernahm, und, ſtand von ‚feiner Forde⸗ 

rung ab; aber der englifche König rüftete eine Vertpeidigungsflotte aus, toeil ihm des 

Könige Abſichten, dieſer Entfagung ohngrachtet, noch immer nerhärhfiggehienen. 

14 „ice Le ET BE SLR He. lan Be Do 

Yin. Ingweifehen hatte. Svend Eſtritſon vergebens geſucht mach dem Beyſplel Swend 
‚feiner Borfahren durch Seeraub eine Flotte zuſammen zu bringen am, Engelland, oder Efritfon 
Dänemark erobern zu koͤnnen, denn fein Anſchlag mißghuͤckte, weil ‚er bey der erften er 
‚Unternehmung in Hadeln von-des bremiſchen Erzbifchefs Bezelin —— Leuten, —— 
beym Brandſchatzen gefangen und ‚nach Bremen gefuͤhrt wurde. Der 5 
„welcher. ihn kante, bezeigte ſich in Betracht des Vortheils, den er einſt von ihm, 
wenn ar usch ‚Die: daͤniſche Krone erlangen wuͤrde, erwarten: konte, gegen ihn 
großmäthig, vergab: ihm feine Mißhaudlung, und ließ ihn mit vielen. Ges 
-fehenken ‚vom ſich. Svend entſchloß ſich darauf feine Abfichten nicht weirer 
mit, Gewalt, ſondern durch Sf auszuführen, und den unerfahrenen und. jungen 
König Magnus felbft zur Ansfüprung und Exfülhmg- ſeiner Wünjche zu gebrauchen. 
‚Er begab: fich. daher zu dem elben/ und ftellete ibm Ein Analie, und feine elenden ah 
rduͤrftigen Almftände , worimihn, die, Feindſchaft der Fnutifehen Söhne. bisher gefire 
‚Hatten, fo rührend vor ‚daß Magnus ihn-beflagte, und fich nicht. nur enefchloß, ih 
‚aufzunehmen, fondern ihn fogar zu feinem Statthalter in allen daͤniſchen Provin⸗ 

‚zen, wit eben ber Macht, die der König Knud, Swendens Bater Ulv ehedem er⸗ 
"thejleg-gebabt,hatte , zu ernennen, - Diefes Vorhaben wurde von dem Könige fo eil⸗ 

„fertig ausgeführet, dag Magnus: getreuer Nach und ehemaliger Oberhofmmeifter , der 

‚alte Sinar Thambefkiälfer nichts cher davon erfuhr, bis. der König Magnus ir - 
„einer-Reichsverfammlung. 1043 öffentlich erflärte, daß, weil er dem. bänifchen Bolfe 194: 
"bey feiner legten Anweſenheit einen folchen Statthalter verfprochen habe, der an feiner 

ſtatt nen inner Frieden unter. den Unterthanen erhalten, Streitigfeiten ſchlichten, 
‚Eimpörungen: beym erſten Ausbruche dämpfen, und das Neic gegen Die — 

„der ſaͤchſiſchen, kuriſchen und wend ſchen Serränber ſchuͤen Fonne,, er nunmiehr he⸗ 
ſcloſſen Habe: dieſe Zuſage zu ‚erfüllen, und derquf Spenden zum Jarl ven ganz — 
aͤnemark erhob, ihm befahl ſich auf einer Bank vor. feinem Throne nieder | 
and ihn in den Befis feiner Würde durch die Lebergebung eines Schwerbtes, Schilded 
‚and Helmes feyerlich ſetzte. Thambefkiaͤlver konte ſich zwar nicht enthalten zu ſagen 
ein ſeht gefährlicher art mein ——— allein Magnus erwiederte unmuths⸗ 
voll, niemals mache ich es euch zu Dank! und nahm den Huldigungseid von 
ee —— 

(MD oxfas ih Narrap TaIIl. p· ass ſequ. 
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bem netten dänifchen Jarl auf &. Olavs Sarge an, der König führte darauf den 
Jarl felbft nach Dänemark, und begab ſich mit ihm bis an die Aufferfte Neichegränge, 
nemlich nach Schleswig, wo er den bremifchen Erzbifchof Bezelin Alebrand und den 
Bernhard von Sachſen vorfand, und des Herzogs Prinzen Ordolf feine 
efter fhild, zur Gemahlin gab. 

Magnus gieng darauf nad) Morrsegen zuräc, allein gleich nach der Abr 
von Schleswig wurde auf feine Beranlaflung ein männlicher Abkoͤmmling des ki 
dungiſchen Haufes, nemlic) ein gewiſſer Herzog Harold, welcher vermuthlich ein 
Prinz des Königs Harold des dritten war, von des Königs nenen Schwager Drbolf, 
wie er 3* rbmiſchen Wallfahrt zuruͤckkam, in Holſtein am 13ten November ers 
mordet (#). 

Es ift faſt unbegreiflich, wie ein Herr, der feine Vorſicht, bis zur Veran⸗ 
laſſung einer jo ſtrafbaren Handlung trieb, einem fo gefährlichen Manne, wie der 
neue dänifche Zarl war, felbft die Gelegenheit darbieten fonte, ihm Daͤnemark zu ent⸗ 
giehen. nzroifehen daurte ed nicht lange, daß ihm Swends Untreue und Aufrube 
Die Augen oͤfneten. Swend war nad) Haralds Ermordung der nächfte natürliche 
dänifche Kronerbe. Er befaß viele gute Eigenfchaften, die den gemeinen Mann eins 
nehmen koͤnnen, denn er war groß, wohlgebildet, mutig, ſtatk, witzig, berebt, 
amd in den Künften und Wiffenfchaften erfahren. Er hatte fich durch feine vieler 
Ungluͤcksfaͤlle und Reifen eine ſtarke Kenntniß der Welt erworben, welche er fehr ges 

chieft anzuwenden wufte. Er fand feine Landesleute äufferft mißvergnäge über feine 

brängung vom Thron, und überall einen Heftigen und allgemeinen Unwillen, über 

Das ihnen amerträgliche Schickſal, daß fie, Die bisher gewohnt getvefen waren, bie 

Eieger und Beherrfcher anderer Voͤlker zu feyn, minmehr ohne Krieg bloß durch ein 

übereiltes Buͤndniß eines jungen unerfahrenen Königs umd einiger Herren, die fie das 

zu gar nicht bevollmächtiget Hatten, unter die Herrfchaft desjenigen Reichs gerathen 

waren, welches ihre Könige zuvor wie eine dänifche Provinz behandelt, befeffen und 

beberrfchet hatten. Swend Fonte es demnach ficher wagen, an einer Empörung zu 
arbeiten. Zuerſt begnägte er fi) nur den Unmillen der Dänen gegen ihren K 

immermehr anzufeuren, und blieb felbft noch einige Zeit Aufferlich dem Könige treu. 

Er ließ auf den däntfchen Münzen, wehhe zu Kunden in Schonen, und vielleicht 

auch in anderen Städten gepräget wurden, auf einer Seite zwar feinen Mamen in 

Runenbuchſtaben, die das gemeine Volk damals allein leſen Fonte und verftand, anf 

der andern aber des Königs Namen in lateinifcher Sprache ausprägen (9), und nahm, 

um den König durch eine folche Ehrerbietung noch mehr einzufehtä ihn ‚ den Namen 

Magnus Svend an. Allein fo bald er der Treue des größten Theils feines Volks 

nur verfichert war, bewarb er ſich Öffentlich um den Koͤnigstitel, den ihm im Jaht 

1044. 1044 endlich Thorkel Geyſa fein Better auf dem Reichstage dffentlich beylegte, und 
darauf Fündigte er dem normegifchen Könige feine Pflicht auf. J 

Magnus Magnus eilte ſogleich mit feiner norwegiſchen geſamten Reichsmacht nach 

und Magnus Dänemark, und vertrieb Spenden nach Schweden. _ Darauf begab er ſich nach 


(&) S. Oben S. 258. — > 2) Auf der Hrümeliefert man Magnus Rex 
c. 114. Torfaeus p. 240, * und Svend Aulfiets Frente oder Svend, Olavs 
Werten, v. Subm andelsbiſtorie a. O. ©.99- 
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und zu den juliniſchen Wenden, die ſich gegen ihn gleichfalls empoͤret Svend 
tten, zerſtoͤhrte dieſe Stadt, zuͤchtigte die Rebellen, und ſchiffte nach Juͤtland zus Könige. 
ruͤck, wo er fein Heer weil er weiter keinen Feind vermuthete, faſt gänzlich aus einan⸗ 
der gehen ließ, und überwinterte. Diefes veranlaflete ven König Svend mis ſchwe⸗ 
diſchen Hülfsvolfern im Früjahr des Jahrs 1045 wiedrum in Schonen einzubrechen, und 1045: 
da er uͤberall einen groffen Zulauf erhielt, 5 eroberte er in kurzer Frift das ganze —— 
inſulariſche Reich. Magnus wurde durch —* unerwarteten ÄAngrif im groſſe Ber ⸗ Magnus 
legenheit geſetzet, denn er durfte ſich auf feine daͤniſche Soldaten nicht verlaſſen, gl 
die wenigen Norweger, welche bey ihm zuruͤckgeblieben waren, bezeugte eine Abneis BI: 
gung gegen das Fechten. Diefer Unfall wurde, durch einen fürchterlichen Einfall eis 
nes ungeheuren Heeres heydniſcher Wenden vom Stamm ver Winuler, die ein ges 
wiſſer König Regbo angeführer haben foll, noch verſchlanmert, denn diefes Heer, 
welches fic vorgenommen hatte, den Tod eines gewiſſen ſehr mächtigen und angeſehe⸗ 
nen chriſtlichen wendifchen Könige Ratıbor, welcher nebſt feinen acht Soͤhnen, wie 
er in Dänemark plündren wollte, erfchlagen worden war, auf das graufamite zu raͤ⸗ 
hen, drang unvermuthet bis nach Ripen durch, und die Norweger weigerten fich, auch 
diefen entgegen zu gehen und für die ihrem Könige treufofen Dänen ihr Blut zu vers 

gieffen (8). Endlich gewann der König feine tandesleute, durch die Vorſtellung, 
daß fie ald Chriſten zn einem Kreugzuge gegen die Heyden verpflichtet wären, und 
führte fie nad; Suͤdjuͤtland. Allein wie fie bey Heidaby (Schleswig), oder nach 
andern auf der Lyrskogsheide an ber jütifchen Gränze, das faſt unzaͤhlbare Heer 
ihrer Feinde zu Geſicht bekamen, entfiel ihren ver Much, und der König mußte auf 
das Meue durch allerley Erzählungen vor Erfcheinungen feines Vaters des Königs 
Olavs des Heiligen die Norweger zur Schlacht anfeuren, die auch endlich, nachdem 
die unvermurhete Ankunft eines Hülfsheeres des fächlifchen Prinzen Ordulf fie bes 
ſchleuniget hatte, ohngeachtet das wendifche Heer fechzigmal ftärfer wie das norwegifche 
war, und ſich jo wutend vertheidigte, daß es 15000 Mann und feinen König eins 
buͤßte, von Magnus gewormen wurde, und eine daurhaften Frieder mit den Bes 
fiegten veranlaffete. Nach diefem Siege füchte der König feinen Gegenfönig auf und 
fand und fchlug ihn im Weſtenlande over Nordfreslande bey dem Eilande Röm, 

Svend floh zwar nach Schonen, allein er rüftece fich von neuen, und hielt dem König 
daburdy ab, feinen alten Abfichten nach, Engelland anzugreifen (4). 

Endlich aber eroberte er wiebrum alle dänifche Inſeln, und begab fich fogar mit feiner 
os nach Aarhuus im Limfiord, allein er wurde am legten Sonntage des Jahrsvom 
agnus gänzlich gefehlagen, und entfloh nach) Schweden zum König Aunund Jacob, bey 

dem er den berühmten Harald Aaardraade des Königs Magnus Oheim, welcher 
die Abficht hatte, die Hälfte des norwegiſchen Reichs in Anfpruch zu nehmen, antraf, 
und um Hülfe bat. * 

Im Frühjahr 1046 begab ſich Magnus nach Norwegen, weil er nunmehr 1046. 
Soends Macht völlig zu Grunde gerichtet, und die ihm anhängenderr Dänen hinlaͤnglich 
geſchreckt zu haben glaubte; allein Svend kam ſo balver mır feines Gegenfönigs Abreiſe 
vernahm wieder nach Daͤnemark, und eroberte zum drictenmale alle Inſeln. Mar 
gnus gieng ihm wieder entgegen und fchlug ihn im einem Seetreffen bey —— 

0% 


(3) Adamus e 3. (A) Gram p. 159. 


Schotten.“ Gleich darauf wurde hof obgehachten Zat ald · Haurdraade beſucht 
Ben die me angeſorochen) und wie er ſei 
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Hälfte b | ſem Oheim dieſe Bitte abe 
for ‚ begab fich derfelbe zum König Swend nad) Schweden, verband ſich mit ihm, 
ehrte mit ihm im Herbft zurück und verwuͤſtete Seeland und Fuͤnen. Magnus 
frachtete darauf einen ſo gefährlichen Bundesgenoſſen von feinen Gegenfönige abzu⸗ 
zieben, und theilte endlich, nachdem Harald uch vorſetzlich mit’Spend ent wehet 
hatte, mit ihm Bas tmortosgifehe Reid - Svend ſahe ſich demnach auf einmal auſ⸗ 
fer Stand, feihe Fotderungen mit Gewalt durch zutreiben. Er verfächte demnach das! 
letzte Mittel fich zuwbelfen, und bat den enttlifcher König Edward um eine Huͤlfs⸗ 
flotte bon so Schiffen‘; welche ihm der König auf des Graf Godwins Gutbefinden 
zwar zufagte, allein hernach weil Graf Weofric und die Neichsftände es mißbilligten, 
wieder abfchlug.  &Sverid fehiffte daher noch einmal nach Daͤnemark und litt wien 
der eine Nederlaͤge von ſeinen Wider ſacher welches ihn endlich auf den Entſchluß 
brachte, den koͤmglichen Titel neder zulegen und nach Schweden: zu gehen, um dort 
aͤls ein Unterthan fein eben zu befehlieffen: aber wie er eben im Begrif wär zu Pferd» 
zu fteigen, fam des Könige Magnus Halbbruber Thorer, und meldete ihm des Kos 
nigs am 28ſten October 1047 erfolgtes Abſterben, Haralds Vorſatz Dänemarf im 
Befitz zunehmen ind Magnus letzten! Befehl ihm das — dem In⸗ 
halt des gotaelviſchen Erbverttages in ſeinem Manen zu uͤbertragen, und ihm ſeine 
Fetreue Hofbediente nachdrücklic; za enpfehlem Ben einem ſo unerwarteten Vor⸗ 
fall gerieth Svend in eine ſo groſſe Freude, daß er das Geluͤbbe that nunmehr Dänen 
mark niemals wieder zu verlaſſen. 


I. 52. 
Magnus Der norwegiſche König Harald beſtand gleichfalls auf feinen Vorſatz Dänes 


Svend II. 


Eſtritſon 
allein. 


1048. 


mark ganz und gar zur erobern, und beſchloß fogleich nach Wiborg zu gehen, und dort: 
die Huldigung der Dänen anzunehmen : allein feine nordiſchen Völker, insbeſondte der 
älte Bitte Thambeſkiaͤlfer weigerten fich, ihn zu unterftügen, weil ſie des Kb⸗ 
nigs Magnus Vererbung des daͤniſchen Reichs nicht. umſtoſſen wollten, und daher 
mufte Harald mit ihnen wider feinen Willen nach Drontheim zurüde fehiffen, und feinem 


Widerſacher verſtatten ſich in Wiborg zum Koͤnig wählen zu laſſen / und ſich feftzufegen(®).7 


Allein im Jahe 7048 kam Harald zur Ausfuͤhrung ſeiner Abſitht wieder nach, Dänen 
mark, und ſuchte dieſes Reich durch Pluͤnderungen und Verheerungen zur enefräften.- 
Er wandte ſich daher nach Fuͤnen und Seeland, weil dieſe Provinzen damals nebſt 
Schonen, die fruchtbarſten reichſten und angebaueſten Neicheländer waren, und vers. 
heerte insbeſondre die Güter desienigen Thorkel Geyſa, welcher Svenden bey ſei⸗ 
ner Empörung gegen den Koͤnig Magnus zum König ausgerufen hatte, und deſſen 
Kinder und Bediente et. insgeſaint mit · ſich fortführte- 2 &vend- rückte zwar in das‘ 
Feld, allein Harald wich ihm aus, landete an einer andern Kuͤſte und begab ſich wie. 
er feine Schiffe mit Beute angefüller hatte, nach Norwegen zurück. Dieſe Sıtreis 
a Zn er Bose BEP Ba 2 82 HA lcae fereyen 


(B) ©, oben S. 129. Saxo p. 203 ſequ. noch lange nach feiner Thronbeſteigung, nemlich 
Torfaeus. Hiller. Nurvap. T. I. p. 236. noch im Jahr ‚ro67,,(Ponzopidams Annal. Ec- 
Svrvd hieß a knennit Efteiefon, und iihe el. Dan.T. E. p. 716) lebte, der Vater U 
nad Dem Vater Ulſſon, weil feine Mutter damals aber ſchon lange tod war, 

Eſtrit ihm das Meichserbrechr.peufchgfte,ouhb Y ) — 
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— ſetzte Harald nachher jäßrlich fort, und Svend mufte daher alle Frühjahr, 
oeffilde feine Winterrefivenz (E) verlaffen und im Felde unter den Waffen ftehen, 
Er drohete zwar die norwegiſchen Küften gleichfalls auszupländeen, und that auch eis 
nige| Züge F Diefelben (D,,, allein er wufte aus der. Erfahrung, dag ohngeachtet feine 
Voͤlker ſehr herzhaft umd erfahren, und feine Kriegesfchiffe leichter wie die norwe— 
gifchen waren, er dennoch gegen die normegifche Seemacht nie glücklich war, welches 
er der Verlegung des auf ©. Olavs Afche dem König Magnus abgelegten Eides zus 
ſchrieb, und daher vermied er alle Gelegenheit, Haralden ein Treffen zu liefern. Er 
begnügre ſich nur, weil feine Voͤlker einen ausgebreiteten Handel nad) Aurland, 
Außland, Wendland, Schweden, Norwegen, Teutfcbland, ja gar bis 
Groͤnland und Wunland in Nordamerifa trieben, und die heydniſchen Völfer auf 
Bornbolm,.in Blekinug, Schonen, Wendland, Zftland und Aurland fih 
der norwegifchen Feindfeligfeiten zu Nutz machten, und auf den dänifchen Küften 
raubten, ‚eine beftändiae Gefellfchaft von Kapern zu Lunden in Schonen zu errich⸗ 
ten, welche ihm eine jägtliche Schagung entrichteten, und dafür Erlaubnig befamen 
auf alle. Heyden zu kreutzen. ‚Allein dieſe Männer, die von den Teutfchen Aſko⸗ 
männer, von den Dänen aber, nach den. Wiken oder Meerbufen worin fie auf die 
Seefahrer warteten, Withinger oder Wikinger genant wurden, wandten nachher 
ihre Waffen auch gegen die Länder die fie ſchuͤtzen follten, ja ſelbſt gegen fich fel6ft, und 
fingen und verfauften alle. Menſchen, die fie nur uͤberwaͤltigen konten, an die Hey⸗ 
den, weil diefe.fie am theurften bezahlten (%). Inzwiſchen zeigte Spend, daß es 
ihm weder an Much noch am Gluͤcke gegen.andere Feinde fehle, und führte ein Huͤlfs⸗ 
Beer feinem Bundesgenoffen dem teutfchen Könige Henrich dem driten im Jahr 1049 
zu, mit welchen er den Herzog Gorfried vor Miederlorhringen zwang, ſich dem Kay⸗ 
fer zu unterwerfen (9). — - | | 

Endlich wurde Spend über den beträchtlichen Schaden, den ver König Has 
zald feinem Reiche zufügte, verbrüßlich, und daher forderte er feinen Gegner zu eis 
nem entfcheidenden Treffen an der Neichsgränge, oder der Mündung der Botaelve 
heraus. Allein wie Harald ſich zu-demfelben verftanden hatte, und 1051 erfchien, 
509 ſich der dänifche König zurüd. ‚Harald ſchickte demnach einen Theil feiner Flotte 
zuruͤck, und plünderte mic fechzig Schiffen, die jürifchen Küften, ferner die reiche 
Stadt Heidaby oder Schleswig nebft Wendland oder Wagrien, und gieng dars 
auf im Lımfiord bis nad) Thye. Diefer Zug machte ihn fehr reich, denn damals 
war das innere von Zütland wuͤſt und öde, und die Juͤten, melche mehrentheils vom 
Handel und Fifchfange lebten, wohnten bloß am Seeftrande und den Flüffen. Auf 
dem bande lebten auch am Seeufer aus Furcht vor den Seeräubern nur er 
* 1 fr a 


(EI Adamus Bremenfir p. 56. - himzu dee K. Svend habe damals dem Kayfer 
(D) Ar. v. Subm Dandelshiftorie Skrif⸗ vermuthlic in Betracht eines teutſchen Reichs⸗ 
ter fom udi det Kiöbenbavnffe ſelſkab cre lehns gehuldiget, allein er beweiſet dieſes Vor⸗ 


fremlagıc. D · ©. i00. 102. geben nicht. Scheid in den Skrifter ſom udi 


un.) Adamus p. 55. der Riobenbavnf. felfEab ere fremlagte 2. 
‚5 D- Marrhiejfen de ſicto quodam Mar- D. p. 173. — 
chionafu flesviccali. p. 36. Bvitfeld ſetzt 
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habende feute; allein in den Städten Aarhuus, Nipen und befonbers in Schleswig 
waren alle Schäße des Reichs gleichfam zufammengebracht. Durch Kütland Tiefen 
unwegſame Wälder, und von der Schley bis an die Trave bey kuͤberk war der finjtee 
Wald Iſarnho welcher alle Verbindung der Strandwohner bender Käften unter ſich 
hemmete (d). Harald fand es demnach bey diefer Sandesbefchaffenheit fehr leicht ohne 
Gefahr fo viele Gefangene und Beute zu rauben, daß feine Schiffe fie nicht alle faſſen 
Fonten. In Thye fand er Svends ganzes Heer, welches ihm zu einem tanbtrefs 
fen aufforderte: allein weil Haralden dieſes zu gefährlich fehien, begab er ſich aus dem 
Limfiord nach Leffde, wo ihn Svends Flotte beym Anbruch des Tages durch den 
Vortheil eines ſehr dicken Mebels fo unvermuthet einfihlog, daß er kaum, und bloß 
durch die Kriegestift, daß er einen Theil feiner Beute; und endlich die vornehmſten 
dänifihen Frauenzimmer und Kinder, nachdem er fie an ledige Tonnen hatte binden 
laſſen/ in die See werfen ließ, entrann; denn der natürliche Trieb der Dänen ihre 
finfende Angehörigen aufzufangen verzögerte ihren tauf fo fehr daß Harald 
ihnen entkam. — 
Um eben dleſe Zeit hatte der König einen aͤuſſerſt empfindlichen Berbruß; dent 


muß ſich von ihm der Eifer zweyer Bifchöfe und der Stolz des herrſchſuͤchtigen Ham“urgifchen Erp 


feiner Ge: 
mahlin 
den. 


ſchei nd ohngeachtet er ein andächtiger und eifriger Ehrift war, dennoch dem Trunf und 


bifchofs Adelberts erregte. Svend, der bey feinen vielen Borzägen und Tugenden; 
der Unzucht fehe ergeben war , vermaͤhlte fich endlich auf feines Guͤnſtlings des Dir 
chofs Wilhelms von Roeffilde Zurachen mit Gunild oder Guda einer ſchwediſchen 

ein, mit welcher er einen Sohn Suend den fünften unter ſeinen übrigen Söh⸗ 
nen, der hernach auf einem Kreußzuge im gelobten fande blieb (P), und vermuthlich 
auch eine Töchter, Helena oder Gunild, zeugte (I). Einige Jahte nach’ der Betr 
mählung entdeckte ein fehr eifriger Mann, Namens Egino, der damals als Biſchof 
ohne Sig in Schonen, Bleking und Bornholm fich mit der Befehrung der Henden 
befchäftigte, daß Svend mit feiner Gemahlin zu nahe verwandt fen, und alfo mit ihr nach 
dem päbjklichen Geſetze in Blutſchande lebte (8). * Er ftellere daher dem Könige 
nebſt dem rofchifoifchen ha Wilhelm feine Pflicht, sich von der Königin feheiden 
zu loffen vor, allein der König, welcher felbjt ein einfichtsvbller Gottesgelehrter mar, 
fand feine Gründe nicht wichtig genug, um ihm zu gehordyen, Wilhelm und Egino 
er⸗ 


ſchen Beytraͤgen 1741 1:6 Märy), giebt fol⸗ 


(5) Adam, p 55. 
gende Verivandidiaft am _ Gigeid Storrada 


(5) Gram ad Meurf. ' p. 211. . 


(3) Oligerü Iacobaei Mufeum regium edit. 


‘Joh. L.auerenzen P. II. S. Ill. n. 39. 


(K) Gebbardi hifterifh genealogiſche Abs 
handi. 3 Theil. ©. 158.  Pontopidani Annales 
‚ecclef. Danicae p. 201 ı Th. Oernhjälns 
Hiftor. Sveonum Gothorumgue ecclefiaft. 


iP- 229. Gram glaubt in Noris ad Meurfiiım 


pP. 206 dab Guda des ſchbediſchen Königs a: 


"sobs Tochter, und Erits 'Seyer des Stiefvar 


ters der Eſtrit Svends Mutter, Ilrenfelin er 
weſen ſey. Oernhielm in dem ynglingifcben 
und ftenchüfchen Stamm (in den hamburgi⸗ 


Svoend Grafen von B 


gebahr Rattroald Grafen von Weſtgotland, der 
Gnven und den Foͤnig Stenfil zeugte, ferner 
vom König Erik Seier eine gewiffe Holmfrid, 
und vom daͤniſchen Könige Spend Tiugeſkaͤg, 
Eſtritten, Zoends Miurrer. Snotro in ber 
Heimſ kringla Ändert dieſes miebrumr auf folgende 
"Arc, mdem er ſagt Olav Skautkonung 
grida Storrada det Sroftuurter des Koͤnigs 
Svends, Sohn, zeugte Folnfeid, die von 

- ’ 


Sbends Gemahlin gebahr. 


Einführung der chriſtl. Religion an bis auf Die kalmariſ. Bereinigung. 443 


atlaͤtten datauf Öffentlich, ‚daß. ihr König bis zu der Ehefeheibung für Feinen Epriften 
zu halten ſey, und wandten. fich an ‚den Erzbifchof ‚Adelbert, welcher ifm mit den 
Danne drohete. - Allein der. König, der Überhaupt .den teidenfchaften ungemein ge 
horchte, insbefondere aber, eine fehr feurige und zärtliche fiebe gegen feine Gemahlin 
trug, wurde durch des Erzbifchofs Drohung ungemein in Zorn gefegt, und ſchwot, 
daß er Adelberts Erzſtift verwülten, ja lieber die chriftliche Religion als feine Gemah⸗ 
lin verlaſſen wolle. Adelbert ein ſehr ebrgeigiger und eigenimmiger Mann, wurde 
aber durch diefe Drohung nicht erfchrecft, jondern er begab ſich, ohngeachtet er fid) 
in Hamburg fehr gerne aufbielt, nach Bremen, erneurte fein Derbot, und wandte fid) 
an den Pabſt Johann dem zwen und zwanzigfken, der feinen Bann dem erzbifchöflis 
chen hinzuzufuͤgen drohete. Zugleich itunden auch die weltlichen Näthe des Koͤnigs 
auf, welchen eö nicht gefiel, daß ihr König, ver aus einem ſchwediſchen Der abs 
ſtammete, eine ſchwediſche Gemahlin hatte, mit der er folglich Thronerben von ſchwe⸗ 
difchen Gebluͤte zeugte, Die, ohngeachtet fie Ausländer waren, dereinft Daͤnemark 
beberrfchen würden (k). And alle diefe vereinigten geiftlichen und weltlichen Herrn, 
zwangen endlich den unglüdlichen König, nachdem fich die-erften Wallungen feiner 
Hitze geleget hatten, im Jahr zosı feine Gemahlin mit fchwerem Herzen zu verloffen, 
die darauf fid) nach Schweden begab, und ihr eben zu Gudhem im Stift Scara 
einfam zubzachte, bis fie von einer Denfchläferin ihres Gemahls Thora vergeben 
‚wurde. - Ahr Gemahl war nach ihrer Scheidung zu Feiner neuen Vermaͤhlung zu bes 
wegen, fondern, unterhielt viele Benfchläferinnen, nit welchen er Anut Magnus (N), 
rarald, Knut den Heiligen, Olav, Erik, Thorsisl der hernach ein Fleines 
‚Konigreidy in Rußland erhielt, Sigvard, Benedict welcher 1086 erfchlagen wurde, 
Biorno (R), Butorm oder Borm, Eymund, Nicolaus, Spend (2) und 
Ulf oder, Ubbo CP), ferner Githa, Eriks eines normwegifchen Seeräubers Gemah⸗ 
lin, Ragnbild Graf Spend von. Soleyar Gemahlin, Ingirid König Olavs von 
Morwegen Gemahlin und Syrith Godſchalks Fürften von Wagrien und Meflens 

burg Grmaplin, und noch mehrete-unbefante oder jung verftorbene Kinder zeugte. 
Der Bifchof Adalbert wurde nach diefen Siege über den König aufferors 
dentlich fol; und uͤbermuͤthig, und begegnete den norwegifchen und ſchwediſchen Kös 
nigen fo hart, daß dieſe dadurch dem römijchen Chriſtenthum abgeneigt wurden; allein 
gegen. den dänischen König betrug er ſich ſehr freundfchaftlich, und befuchte ihn nicht 
nur im Jahre 1053 (R) mit groffer Pracht in Schleswig, wo er dem Könige einige 
Vortheile in Betracht der geijtlichen a a wie zum Benfpiel, daß er bloß * 
ff 2 niſche 


(25 Oembjäln p.a30. 
(M) Die Anitlings Saga, nach der ich 
mic) in Ordnung der Söhne hier richte, (beym 
Gram p!211.) meldet von dieſem Knut, den 
Saxo, Magnus nennt, daßer vom Water nad) 
Rom. gefandt worden um fich -Frönen zu laffen, 

‚auf der Reife uber, geftorben ſey. 

(NM) Saxo Grammat. p. 225. 
(9) Saro ſchreibt von Svend daß er, 
wie er ſich nach des Könige Eriks Emund 


*4 1 J Een hr datl 1 W 4 


Tod zum König aufwerfen wollen, im Jahr 


1105 erſchlagen ſey, und daß er ein Va⸗ 


Tofl 


ter des berühmten „Henrich Skokals geives <- -- 


fen ſey. Diefer Svend ift aber von jer 
nem Svend der des Königs ehelicher Prinz 
war verfhieden, uud ein Halbbruder beſſelben. 
CP) Einige fügen noch Varding den Stifs 
‚ter des Haufes Barclay in Engeland hinzu. 
(D) Pontepidan L.c. p. 202. . 
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niſche tandesfinder zu Biſchoͤfen imd Prieſtern weihen wolle, zugeſtand, und ihn im 
Religionswahrheiten unterrichtete, die der König insgeſamt ſorgfaͤltig aufſegrieb. Er 
zog ihn ferner in ein neues Buͤndniß mit dem Kayſer, und bewegte ihr, felbft zu dem 

3053.  Kanfer auf den Reichstag zu Merſeburg im Ofterfefte 1053 zu reifen (R), 
Beʒwingt In den folgenden Jahren zog nebſt ihm ein obotritiſcher Prinz Gothſcalk, 
die Wenden. welcher ſchon lange ſich in Daͤnemark aufgehalten, und Svenden gegen Magnus 
groſſe Dienſte geleiſtet hatte, mit einem ſtarken Heere nach Teutſchland. Die Wil 
zen oder Wenden hatten ſich nemlich innerhalb den Jahren 1050 bis 1056 unter 
fich entzweyet, und die Circipaner, welche an der Pene im Roſtochiſchen und Pom⸗ 
merifchen wohnen, hatten zweymal ihre weftficheren mecklenburgiſchen Nac)baten die 
Chizziner, Tholoſanter und Rheter überwunden, welche darauf den vertriebenen 
oborritifchen Prinzen Gotſchalk, ferner feinen Schwiegervater den König Spend, 
wie deſſen Prinzeßin Syritha Gorfchalf damals ſchon verlobt. war, und endlich ihren 
Dberheren den fächfifchen Herzog Bernhard zu Hülfe riefen. Diefe vereinigte 

"Prinzen zwungen die Cırcipaner innerhalb fieben Wochen zum Frieden, und Goth⸗ 
febalE machte ſich darauf zum Herrn eines groſſen Theils von Wendlande, 
nemlich des tandes der Wagrier, Polabinger, ©borriter, Lingonen, War⸗ 
naben und Lircipanen welhe Wagrien, Razeburg, Meklenburg, und et 
was von Pommern bewohnten, fegte Städte, Kirchen und Klöfter an, und breitete 
nicht nur durch Priefter, fondern felbft durch wendiſche Predigten das Chriſtenthum 
nach dem Benfpiel feines Schwiegervaters überall mit größtem Eifer aus (8). 

rote. Im Fahr 1660 focht Svend abermals in der Diur ſaae gegen die Norweger 
2 "und den König Harald unglücklich, allein im folgenden Jahre überrafchte er feinen 
Sifane — Feind, wie er ſich im Limfiord begeben hatte, und ſchloß ihn durch ein groſſes Heer 
Harald ge, bewafneter Bauren, welche ploͤtzlich den Eingang und das Ufer des Limfiords bes 
Klagen _ feßen muften, fo enge ein daß Harald ſich nicht getrauete, mit Gewalt durchzubre⸗ 
chen, Allein er rettete dennoch fein Heer und feine gemachte Beute durch eine liſt, 
denn er ließ am weftlichen Arm'des Limfiords, da mo ihn nur eine enge Erdjunge 
von der Mordfee trennet, feine Schiffe ausladen, und fie darauf Über dieſe Erdzunge 
in die Nordſee sieben, und wieder volladen. Auf dieſe Artentrann er zwar feinem Feinde, 
aber auf eine nach der damaligen Denfungsart der Feldherrn Äufferft fchimpfliche Art. Er 
war daher Aufferft mißvergnuͤgt und beſchaͤmt, und ſieſ dem daͤniſchen Koͤnig ancragen, daf 
man von benden Seiten beyde Künigreiche auf den Ausfall eines einiger Treffens ſetzen 
möchte, welches nicht eher geendet werden ſollte, bis einer von den Königen-das tebe einge, 
buͤſſet gabe. Swend genehmigte dieſen Antrag, allein er erſchien nicht ehermit feinen vers 
abrebeten dreyhundert Schiffen, bis daß er erfuhr, daß Harald aus Berdruf über fein lan⸗ 
ges und vergebenes Warten ander Gotaelve, die Hälfte feiner Flotte nad) Norwegen zus 
»o62- truͤckgeſandt habe und in Halland plünderte. Darauf überfiel er ihn am faurenz Abend 1062 
in der lıfaae, wo er nicht nur den Borzug der doppelt jo ſtarken Seemacht, fondern auch 
den Vorrheil der Lage auf feiner Seite harte, Dennoch empfand er wiedrum fein als 
tes Unglüc, denn während dem Treffen kam ein norwegiſcher Freybeuter Sakon 
— der in Norwegen Jarl und darauf auch König Swends Jarl von Hals 
d gewefen, bey beyden Herrn aber in Ungnade gefallen war, mit jebn Schiffen im 
Er diefe 
X) Aem⸗ænuus Conpracsws ad An, 1055, 6) Gebbardi Orig, Meclenburg. p. at. 
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dieſe Gegend und fiel die daͤniſchen Schiffe von hinten zu an. Dadurch ward nach 
amd nach die daͤniſche Flotte nach einem heftigen Widerſtande, und endlich beym Ans, 
bruch des Tages, felbft des Königs Svends Schiff erobert. Svend frürzte ſich 
endlich in die See, fihiffte in veränderter Kleidung unbefant an Hakons Schiff, gab 
ſich ihm zu erfennen, und wurde auf feinen Befehl durch feine feute unter denn Vor⸗ 
wande, daß er fein Bedienter fen, mitten durch die norwegifche Flotte, zu Karl eis 
nem fandınann in Schonen gejchicht, der ihn auf eben die Arc nach. Seeland führen 
ließ. Harald wandte inzwiſchen alle Sorgfalt an des Königs feichnam im Schiffe 
oder in der See zu finden, ‚allein er erhielt nur einen andern ihm wehrten Körper, nem⸗ 
lich einen Theil des teichnams S. Vincenzens, den Svend, wm dadurch den Sieg, zu 
erhalten in feinem Schiffe ben fich geführer haste, und Fehrte mit demfelben unmuchss 
voll, wie er Svends Entrinnung vernahm, nad) Oslo zurück (T). Durch diefe Bes 
gebenheit wurde endlich Harald überführt, daß Magnus Wahrfagumg eintreffen, und 
er nie zum Beſitz des dänifchen Reichs gelangen würde. Er flellete demnach die Frieden 
Screifereyen ein, und ſchloß endlich an der Hebung der Botaclve 1064, einen it Norwe— 
beſtaͤndigen Frieden, wodurch jeder König im ruhigen Befis feines’ Reichs und aller ee 
feiner gemachten Beute verblieb, Ir — 


53. | 
Beyde Könige bedienten fich —— die ihnen dieſer Frieden verſchafte, „ Der König 
allein auf eine ganz. verfchiedene Weife; denn Harald, demuͤthigte erft einige feiner une * 
mächtigen und widerſpenſtigen Unterthanen, und-begab ſich darauf nach Engelland, ** Bi 
um diefes Reich vermöge der Anſpruͤche, welche fein-Brudersfohn König Magnus ſchofihoͤmer. 
auf daſſelbe gemacht hatte, aufzufordern und zu erobern: Svend aber anz bloß auf 
die Defeftigung und Ausbreitung des Chriſtenthums und des Wohlſtandes feiner Un⸗ 
terthanen, und entfagte feinem weit gegruͤndeteren Rechte auf die englijche Krone noch 
auf einige Zeit. Bisher hatten ihn, ohngeachtet feiner Hochachtung für die Geiſtli⸗ 
ehen und feiner ‚genauen Freundfchaft mis dem Pabft Leo dem Neunten (M), ud 
ſeinen Nachfolgern, noch immer die auswärtigen Angelegenheiten abgehalten, das 
Anſehn der Bifchdfe in feinem Neiche empor zu bringen, allein im Jahr 1065 wand 
ze er fein Augenmerf gänzlich auf diefes Geſchaͤfte #) Er erneuerte daher. das 
Stift Arhuus, deſſen Sitz von Harald Haardraade verwuͤſtet war, und zertheifte 
das Stift Ripen tn vier beftimmee und in ordentliche Graͤnzen Coon neue Bis 
ſchofthuͤmer, nemlich Aarhuus, Wiborg, Börglum oder Wenſyſſel und Ris - 
‚pen. Er errichtete ferner im der fhonifchen und hallandifchen Provinz, in welcher 
"bisher bald einige Bifchöfe ohne Sie zum: Bekehren umher gezogen waren, bald aber 
der feeländifche Bifchof Glaubenslehrer unterhalten hatte, zwey Bifchofsfige, nemlich 
Lund und Dalby, welche aber noch unter feiner Regierung wieder in ein einiges Bir 
ſchofthum vereiniget wurden, und darauf fuchte er fogar vom Pabft Alerander dem 
wenten einen befonderen Erzbifchof zu erhalten , welches ihm aber fo lange der Erzbi⸗ 
ſchof Adelbert lebte nicht gelang, weik diefer Mann dieſe Schmälerung feines Erjftiftes 
» bloßsunter der Bedingung, daß ihm der Past ee Patriarchen des ganzen =. 
*3 3 ens 


€%) Torfa; Hiſt. Norv. T. IL (iD Moratori Scriptores rerum Italica- 
Pr 311. rum T. Ill. p. 293. 
E) Ponsopidan l,  T, Ip. 205 
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dens erhoͤbe, zugeben wollte, welches der Pabſt nicht eingehen konte. Alexander der 
zweyte erhielt inzwiſchen ein ſehr gutes Vernehmen mit Dem Könige, der ihm dafür den 
iger ‚ den feine Vorfahren als eine beftändige päbftliche Steuer. auf ihe 

eich geleget hatten, nicht nur beftätigte, fondern im Jahr 1069 fogar verſprach, 
daß derfelbe, nicht wie bisher auf dem dänifchen Altaren geopfert, fondern zum beuts 
Jicheren Zeichen feiner Unterthänigfeit nach Rom gefchicht werden follte (9). Grego⸗ 
rius der fiebente, welcher ſchon vor feiner Erhöhung auf dem päbftlichen Throne 
einen gelehrten und freundfchaftlichen Briefmechfel mit dem Könige unterhalten hatte, 
both endlich dem Könige im Jahr 1074 freywillig die Errichtung eines Erzbiſchof⸗ 
thums in Dänemark an, weil er dadurch den neuen hamburgifchen Ergbifchof Kiez 
mar, der feinem Feinde, dem Kanfer Henrich dem vierten, anhieng, zu Feänfen, 
und zugleich den daͤniſchen König zu einem Bunde gegen obgedachten Kayſer zu hewe⸗ 
gen hofte. Er fügte fogar (3) auch das Anerbieten hinzu, einem feiner Söhne ein 
Fuͤrſtenthum in Italien zu fchenfen, wenn biefer feine Feinde aus deinfelben vertreis 
ben würde, und verinuthlich fandte der König in Diefer Abficht feinen Sohn Knut 
den Älteren nach Rom, der aber auf dem Wege fharb, allein jertes Anerbieten Fam 
in den wenigen Jahren, die der König noch nachher Iebte, nicht zur Ausführung 
Inzwiſchen vertheilte der König ein Viertheil feiner Kroneinkuͤnfte unter die Geiftlis 


umd macht bie chen, und brachte ihr Anfehen zu der Groͤſſe, in welcher fein vertrauter Freund Gres 


Biſchoͤfe 
maͤchtig. 


1066. 


gorius ber ſiebente es Überall zu ſehen wuͤnſchte, daß es nemlich dem Könige und der 
weltlichen Herrfchaft völlig gleich, oder wohl noch gar maͤchtiger wie diefe war. Sein 
genauer Freund und erfter Nach, Wilhelm Bifchof zu Nofchild, der ihn bereits ger 
jwungen hatte, feine Gemahlin zu verlaffen, befam am ıten Jenner ‘1071 Gelegen⸗ 
heit feinen Nachfolgern ein Benfpiel zu geben, wie fie ihre Gewalt gebrauchen müften. 
Denn da der Konig an diefem Tage in der Kirche nach der Meffe viele welcliche Raͤthe, 
die fehr übel von ihm geredet hatten, umbringen ließ, ftellete er fichh nach dem: Morde 
in die Kirchthuͤr, hielt den König mit der Spitze feines Stabes gewaltfam ab, und 
belegte ihm mit dem Kirchenbanne, Der König gieng fogleich zuruͤck, Fleidere ſich 
in bumpen, und warf fich darauf mit bloffen Füffen vor der Kirchthuͤr nieder. So⸗ 
"bald der Bifchuf diefes hörte, eilte er heraus, hob den König auf, nahm feine Beichte 
an, tröftete und befreyete ihn von ben Bann, und führte ihn gleichfam im Siegesge⸗ 
pränge nach Haufe. Mac drenen Tagen befante der König noch) einmal fein Ders 
brechen, und buͤßte es mit ber Hälfte des Stefnesherrits, welche er der von ihm 
neu erbaneten rofchildifchen Stiftsfirche fehenfte, und vielem Gütern in. Schonen, wo⸗ 
von er das dalbyiſche Alofter bauete (A), Wenn man 'die Folgen dieſer Begeben⸗ 
heit, mit den Folgen der Ermordung des Jarls Ulv, des Königs Vaters, die in 
eben biefer Kirche geſchah, vergleicht, fo fiehet man den gefehwinden Auwachs der Bis 
*fchöflichen Gewalt unter dem Könige Swend, fehr deutlich ein. 


Sch Fehre zu ven übrigen Begebenheiten des Könige Svends zuruͤck. Im 
Jahr 1066 büßte-er feinen Schwiegerfohn den wendifchen König - Gotſchalk am fies 
bens 


(9) Bulla ap. Pontop. p. 211. C(00) Ponsopiden TI, p. 213. 
(3) Gram ad Meurf. p. 209. Pontopidan. p. 117 
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benten Junius in einer Empörung feiner heydniſch⸗ gefinneten Unterthanen ein (8), 
Sodfchalfs ältefter Sohn Buthue rettete fich damals nach Wagtien, welches er ers 
oberte und bis an feinen Ted 7072 behauptete; Sein jüngerer Sohn Henrich aber 
entfloh nebft feiner Mutter Syrit übel mißhandelt und völlig ausgeplündere nach Daͤ⸗ 
nemarf, und ihr Meich wurde von den Wenden dem rügifcben Fürften Cruco geges 
ben, welcher Holftein verheerte, und durch Pluffo Godſchalks Schweitermann 
die Stadt Schleswig ausplündern und zerftören ließ. 
Der daͤniſche König rächte diefe Befchädigung wie es fcheint darum nicht, 
weil er eine wichtigere Abſicht, nemlich die, Norwegen zu erobern, damals auszuführen 
trachtete. In diefem Reiche waren damals Harald Haardraades Söhne Mag⸗ 
nus und Ölav zur Herrfchaft gefommen( ©), und Svend fündigte ihren den Frieden 
auf, meil Diefer nur mit ihrem Vater nicht aber mir dem Reiche gejchloffen worden 
war, Allein wie er vernahm, daß die Prinzen bereit waren, fich auf das nachdruͤck⸗ 
lichſte zu vertheidigen, fo erneuerte er im Jahr 1067 das alte Bündnig zu Rong⸗ 1067. 
bella, und ficherte es durch die Vermählung feiner. Tochter Ingirith mit dem Kos 
nige Olav. Micht lange nachher richtete er feine Abficht 2 ein anderes Reich 
nemlich —— Sn dieſem Reiche hatte mach Hordaknuds Tode, deſſen naͤch— 
fter Thronerbe er war, der legte König des alten weflerifchen Haufes Eduard der Der Kb: 
dritte bis an feinen Tod, 1065, geberrfchet und darauf hatte ſich Graf Harald von nig verſucht 
Rent, ein Tochterfohn der Eſtrit Könige Svends Mutter von ihrem erften Gemahl, dem Eryelland zu 
Herzog Richatd von der Normandie, auf dem Thron gedrungen, welchen aber noch "AT 
in felbigem Jahre der normannifche berühmte Herzog Wilhelm ein weitläuftiger 
snehelicher Bermanbter des. Königs Eduards wieder vertrieb. Des Koͤnigs Ha⸗ 
ralds Bruder Spend hatte im Jahr 1046 des dänifchen Königs Svends Bruͤ⸗ 
dern, Biden und Asbloͤrn ihre englifche Herrfchafen mit Gewalt entriffen, und 
Biörnen ermordet (DJ, allein dennoch mifchte fich der daͤniſche König niemals in die 
englifchen Begebenheiten, bis endlich) das englifche Volk felbft, ihn im Jahr 1069 ers 
ſuchte / fie von des Königs Wilhehns Gewalt zu befregen, und fein Erbrecht. auf Eus 
gelland zu behaupten. Der dänifche König fandte fogleich den Grafen Thorkil, feis 
nen Bruder Ösbern, den Biſchof Chriftian und feinen mit Thora erzeugten Sohn 
Magnus den er zum englifchen König beſtimmet hatte (8), auf einer Flotte von 240 
Shin nach Engeland, allein jein Prinz ftarb auf der Farth, und die übrigen Her⸗ 
ren begnügten ſich Rork auszuplündern, und im Winter, meil der König Wilhelm 
den Grafen Thorkil beftochen hatte, zwifchen der Uſa und Trent geruhig zu übers 
intern (8), Eine fo fchlechte Wirfung einer fo ftarfen Kriegesmacht, bey welcher 
auſſer den dänifchen Soldaten noch ſehr viele fächfifche, wendifche, polnifche und frans 
."zofifche Freywillige waren, befremdete den König Swend, und daher fam er 1070 107% 
mit einer weuen Flotte ſelbſt nach Engelland ,. und ſchloß dafel6ft ein Buͤndniß mit den 
| Nort⸗ 
(B) Gebbardi Orig. Meclenburg. p. 21. (D) Angerius Hoveden. Gihfon. Chron- 


“Adamus’Bremefis L. IV. c. 13, der es; Saxon.’ad An, 1046. 
wig eine Stadt der uͤberelbiſchen Sachſen nen (E) Chrom. ap. Ludwig Reliqu. Mf. T. IX. 


‘er, und'damals lebte. | p. 23. 
— (9) Torfaei Hiſt. Norvag. T. III. p. 385. 
(€) S. Oben ©. 136. Gibfon. Chron, Saxon. Orderieus Vital, 
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Northumberlandern. Der Bifchof Chriſtiern und Graf Osbern eroberten dar⸗ 
auf das Eifand Ely, und nahmen die Huldigung aller Marfchwohner ein. Allein 
endlich unterredeten fich bende Könige Wilhelm und Svend am roten Junius mit 
einander umd verglichen fih. Die Dänen bradjten einen groffen Schatz auf ihre 
Schiffe, von denen aber viele auf den irländifchen und norwegifchen Küften fhrandes 
ten, und die Engländer muften fid) dem normannifchen Herru unterwerfen, welchet 
darauf einige Jahre hindurch dem dänifchen Könige wichtige Gefchenfe machte, 

Gleich nach des Königs Swends Zurücfumft lud der Kanfer Henrich der 
vierte den König zu einer geheimen Unterredung ein, welche, er auch ju Bardowick 
bey Lüneburg, mit Zuziehung des hamburgiſchen en Adelberts und eines 
einigen dänifchen Geheimenraths hielt. In derfelben erbfnete der Kanfer dem Kör 
nige feinen Vorſatz, die Sachſen und Thüringer, deren vornehmfte Herren er durch die 
Gefangennehmung ihres Herzogs Magnus und durch) viele angelegte Bergfeftungen 
und verübte Gewaltrhätigfeiten zu einer Empörung gereißet hatte, zu bezwingen und 
um ihre Neichsfrenheit zu bringen. Er bat den König ihm benzuftchen und den Sady 
fon in den Ruͤcken zu füllen, und verfprach ihm dafür alle an Dänemark gränzende 
tänder eigenthuͤmlich und die Braffcbaft Stade als ein dehn abzutreten. Dieſe 
legte Provinz welche fich durch das ganze bremiſche Stift und über Ditmarſen erſtreck⸗ 
te, und damals jährlich taufend Pfund Silber ihrem Herrn einbrachte, reißte den Ks 
nig dieſen Vorſchlag anzunehmen, und dem Kanfer endlich zu verfprechen, ihm zu 
fande und Waſſer mie feiner ganzen Mache benzuftehen. Allein der Kanfer Fonte fein 
Derfprechen noch nicht erfüllen, weil die vorgedachte Graffchaft in dem angeerbten 
Beſitz eines fehr mächtigen und ſtreitbaren Herrns nemlich des Markgra der 
Nordlichen oder Alrenmarf, Udo, war, dem fie Svend erft entreiffen follte. Auf 
der Nücreife von Bardowick überwältigt der Kayfer mit Lift das fefte Bergſchloß 
tüneburg und legte darin eine Befagung, welche ausden vornehmften Herren von fräns 
Fifchen Geblüte beftand. Bald nachher zwang des Herzogs Magnus värerlicher 
Oheim Herman, diefe Befakung durch Hunger fich ihm zu ergeben‘, und dadurch fers 
ner. den Kanfer feinen Enfel den fächfifchen Herzog für diefe Gefangenen auszutaufchen. 
Durd) diefe Befrenung wuchs den Sachfen ver Much, und. da der Krieg endlich aus 
brad), kam der Kanfer im Jahr 10:3 in eine folche Noth, dag er den englifchen, frans 
zoͤſiſchen und dänifchen König auf das beweglichfte um Hülfe bat. Jene bende Hers 
gen wurden durch ihre eigne Angelegenheiten gehindert dem Kanfer benzuftehen, allein 
der König Svend führte eine groffe Flotte in einen fächfifchen Strom, und machte 
alle Anftalten, Sachfen mit Feuer und Schwerdt zu verheeren; aber feine Völker weis 


Herten fich ihm zu gehorchen, weil, mie fie fagten, die Sachſen ihre alten Freunde, 


und ihre fichere Bormaur gegen die gefährliche Macht des Kanfers wären. Der Ks 
nig fahe fich daher gezwungen, one einmal feine feute ausgefchifft zu haben, nach Dis 
nemark zuruͤckzukehren (2), 

m Am 


(8) Adamns Bremenfis giest L. IV. e. 5. ei: rora und LCamberenc Scbaſmaburg und 
nige Umftände an, aus welchen erhellet dag Braune in der Hitoria beili —* 180), 
diejes Buͤndniß 1070 geichloffen fern muß. das 1073 Jahr im weichen doch Erzhiſchof Adels 


Gram und Hr. D. Mathieſſen (p.38-). beftims bert bereits ein Jahr vd war, SchidLc 


men dazu das 1067 Jahr, Hvitfeld aber das p. 175- 
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Im Jahr 1075 gertethen alle geifkliche und meltliche Reichsſtaͤnde insbes 
fondre Graf Roger und Waltheof noch eimmal auf dem Einfall, ſich der Gewalt 
des Königs Wilhelms durch Evends Hülfe zu entziehen, und bafen um diefelbe, nach⸗ 
dem fie fich mit den Britten in Walles verbunden, und Wilhelms Anhänger anges 
griffen hatten. Svend fandte ihnen fogleic) feinen Sohn Anud den juͤngren 
und den Grafen Sakun, mir zweyhundert Schiffen, allein wie diefe in Engeland fans 
den wollten, erfuhren fie, dag Wilhelm unvermuthet aus der Normandie in fein 
Reich zuruͤckgekommen wäre, und die Vornehmſten des Landes gefangen genommen 
hätte. Sie begaben fich daher über Flandren nad) Dänemarf zuruͤck, ohne die Nor⸗ 
Mmannen zu erwarten (2). Knut war inzwijchen von feinem Vater zum Neichserben 
beſtimmet worden, und daher verfamlete der König Spend gleich nach feiner Zurüds 
kunft das dänifche Volk, und bat daffelbe um die Erlaubnig, in Betracht der Thron⸗ 
folge feiner Söhne eine Verordnung machen zu dürfen. Nachdem er diefelbe erlans 
get hatte, feste er feft, daß fein zweyter Sohn Anud, dem älteren Harald, weil 
er groͤſſere Fähigkeiten zum Herrfchen befige, vorgezogen werben, und daß nach befs 
fen Tode ein jeder feiner übrigen Brüder nad) dem Alter folgen folle. Svend bes 
ſchloß endlich fein teben zu Sudathorp in Juͤtland an einem Fieber am zgften 
April 1076, und feine $eiche wurde in die Nofchilder Stiftskirche gebracht, mo fie 
noch in einem Pfeiler des Chors, nahe ben den Gebeinen des Biſchofs Wilhelms rus 
bet, deſſen Freundfchaft gegen den König fo feurig war, daß er bey der. Ankunft der 
Foniglichen feiche für Gram verfchied (5). 
‚> Diefer König hat den Ruhm hinterlaſſen, daß et ein fehe gelehrter und ers 
fahrner Staats und Kriegesmann, und der ältefte Sefchichtfchreiber feines Reichs ges 
weſen fen; denn er theilte dem bremifchen arg Adam, den er fo wie viele ans 
dere Gelehrte mit vielen Gnadensbezeugungen berhäufte, diejenigen Nachrichten vom 
ven Begebenheiten feiner Vorfahren mit, bie diefer Mann hernach feiner bremiſchen 
Stiftshiftorie einverleibte. Er wandte auch) feine Aufmerkſamkeit auf die Kenntniß 
der Erde, und ihrer Theile und Gefchöpfe, und. fchicte den Jatl Banınd Wolf 
in die Oftfee, um die Orange derfelben gegen Sapland aufzufhchen, die er aber nicht 
fand. Man liefet auch von ihm, daß er bereits Papagoyen an feinem Hofe gehabt 
hat, woraus man folgert, daß feine Seefahrer fehr weite Reifen vorgenommen haben 
müjfen. "Seine Unterthanen waren zu feiner Zeit noch ſeht rauh und wild, und bey 
ihnen war Empfindung, Zärtlichfeit und Mitleiden der ſchimpflichſte Vorwurf der ih⸗ 
nen gemacht werden fonte. Man fahe daher feinen ben den betrübteften und ſchmerz⸗ 
hafteſten Vorfaͤllen weinen oder das Geſicht verzichen, und weil bey ihrer hartnädigen 


Seybehaltung ihrer unvallfonnmenen alten Öefege, auf alle Derbrechen einerlen Strafe, 
hr nems 


* Gihfen ad Aninoyg.ı" eins Zuſchriſt an den König Svend vom 2sften 
= Gibſon fest feinen Tod in bas Sahe: Senner 1075 beym Pontopiden p. 117, und 


1076 
in has Jahr 1074. Gibfons Jahrzahl wird Den ſaget dafi er 1080 im vierten Jahre nach 


durkh Soends engliſche Begebenheiten des dem Vater verftorben fer, beſtaͤtiget. 
Saba 1075, ferner durch des Pabſts Grego⸗ 


Bi 


allein Aeinsthus und Yuirfeld (p. 89) endlich durch Hvitfeld felbft, der von arals. 
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nemlich das Beil ober die Knechtſchaft gefeget waren, fo wähften fie aflemal das erfte. 
Sie hatten noch immer eine groffe Neigung zum Seeraub, und zu Fühnen Helden⸗ 
thaten, einen fehr gröffen Ehrgeis und Stolz, und einen unäberwindlichen Trieb zus 
DBölleren, und zur Verführung des Frauenzimmers, welches fie nad) der Sättigung 
ihrer $uft, nach dem Inhalt des Geſetzes ohne Mitleiden, in öffentliche Unzuchtshaͤu⸗ 
fer, oder gar den benachbarten Heyden zum Dienft oder zur Opferung verfauften (R). 


54. 

Harald der vierte Svends aͤlteſter Sohn, war zwar durch feines Vaters 
Verordnung, weil er ſtill, traurig und einfaͤltig war, vom Throne ausgeſchloſſen 
worden, allein dennoch fand er einen maͤchtigen Freund, nemlich den Grafen Osbern 
von Oeland (Eydanajarl) (?), welcher ihm durch feine viele, mächtige und reiche 
Angehörige und Freunde zur Herrfchaft verhalf. Daher entftunden im dänifchen 
Heiche zwey Wahlparthegen : die eine ſtimmete auf Harald, weil ihm nad) dem daͤ⸗ 
nifchen Reichsherkommen, vermöge feiner Erftgeburt die Krone zukam, und weil fie 
von ihm hofte, daß er das Neich in Ruhe und zwar nad) dem Gutbefinden der vors 
nehmſten Neichsgenoffenen beherrſchen würde, aber Die zweyte, welche die ftärffte 
war, gab Anuten für den einigen und ſchon gefegmäßig erwählten König aus, leug⸗ 
nete, daß man eine neue Wahl unternehmen dirfe, und fuchte ihren König mit Ges 
walt gegen feinen Bruder zu fhüßen. Beyde Partheyen verfammleten ficy in dem 
alten Wahlplage, nemlicd) im Jiſefiord (Jiſore) (M) bey Roeskilde, und es fehien 
daß Knud daſelbſt die Hulvigung vom ganzen Volke erhalten würde. Allein diefer 
unvorſichtige Prinz ließ fich nebft den Vornehmſten feiner Anhänger in dieſein entfcheis 
denden Augenblicke von feinen Gegnern bintergehen, denn Eymund Bifra rief ihn, 
unter dem Vorwande einen Vergleich zwifchen benden Partheyhen zu verabreden, auf 
die Seite, und hielt ihn fo lange auf bis daß Asbisen das Volk beredet hatte, den 
älteften Prinzen Harald zum König auszurufen, und ihm zu huldigen, welche Hands 
kung nachher in Wiborg zu mehrerer Sicherheit noch; einmal wiederholet wurde (R). 
Harald hatte ben feiner Wahl dem Volke verfprochen, diejenigen alten Ge⸗ 

feße, welche demſelben mißfteler, abzuſchaffen, und er brachte daher acht Tage mit 
der Unterſuchung derfelben zu. Endlich hob er das Geſetz, durch den Zwenfampf, 
das Recht, einer im Gericht eingeflagten Sache, zu entfcheiden, auf, "und. gab dern 
Beklagten die Erlaubniß, fich gegen die Klage durch einen Gegenbeweis der Zeugen, 
oder durch dem Eid, zu vertheidigen. Diefe Abänderung gefiel dem Wolfe fo fehr, 
daß es ſich verband, Fünftig Feinen König zu wählen, ehe er nicht die. Beobachtung 
und Beftätigung diefer Gefege angelobet, und ihren Verfertiger und ihre Vortreflich⸗ 
keit getuͤhmet haben würde (9). Anmut entwich ingwifchen mit dregen Schiffen 

na 


(RK) Ar. 9. Subm Handelöhiftorie p. 106, fer. Das Wort: Eydanaſarl überfeher Tor 
Muratori S. R. I. T. III. p. 293. 2 Graf aller Bänifchen Inſeln. . 

(2) Gram ad Meurf. p. 114. Gars und  (M) Some Aganis pur, 
einige andere feßen hier eim zweyjaͤhriges Zwi⸗ (N) Gram ad Meurf. p. 214. 
fenreich, allein Aelnothus (Vita Kanuti $.) (©) Aehmebi Vita S, Canuti ap. Wefipba- 
md das Chronicon Saxonicum Gibfonii ad Am Monum,-inedit. rer. Cimbric. T. IV. 
An. 1076 melden, daß Barald im Sterbe⸗ p, 1396. 
jahre feines Vaters zus Regierung gekommen 
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nach) Schonen, und ſchlug das Anerbieten der Meichstheilung aus, wodurch ihm Ha⸗ 
rald zu fich zu locken ſuchte. Er begab ſich ferner nad) Schweden, barauf auf ben 
Kreutzzug nad) Rurland, Eſtland und Semland, und andere heydniſche Kuͤſten 
der Dftfee (9). Endlich aber. verföhnte er fich mit dem Könige und uͤbernahm bie 
Bertheibigung des bänifchen Strandes gegen bie Seeraͤuber. 
Harald befaß ein fehr gutes Herz, allein er taugte zu feinee Wuͤrde nicht, da 
er weder Einſichten noch Much genung harte, ein fo groſſes Reich und ein fo frendens 
kendes Volk zu beherrfchen. Asbioͤrn fein Schwiegervater übte zwar für ihn feine 
Pflichten aus, allein er konte dennoch nicht hindern daß das Volk nicht feines Königs 
Schwäche merfte, denn der König hatte nicht einmal Murh genug Öffentlich im ben 
Berfammlungen des Volks oder auf den Neichstägen zu reden, und war ohnehin ein 
Feind von allem Gefpräche und aller Unruhe. Daher fan es endlich unter: feiner 
Hertfchaft dahin, daß erftlich feine Thronbeförberer, und nachher ein jeder mächtiger 
Unterthan, ungeftraft, alle Arten der Gewaltthätigfeiten veräbten, und daß das Bolf 
oͤffentlich über feine Untüchtigfeit und Trägheit fpottete, und ihn Sein, oder dem 
toeichen und unbrauchbaren Werftein nante (B).. - Der König wurde inzwifchen das 
durch fo wenig als durch die Anftalten, welche eilf feiner Brüder machten, ihn mit den 
Waffen vom Thron zu treiben (R), gerührer,, fondern befchäftigte fich ganz allein das 
mit, daß er die Geiftfichen erhöhete und prächtigen Kirchenfeyerlichfeiten beywohnte, 
Diefer Geſchmack des Königs, der in einem Aberglauben ausartete, gefiel dem beruͤch⸗ 
tigen herrfchfüchtigen Pabfte Gregorius dem fiebenten ungemein wohl, und dieſer 
wandte daher alle Mühe an dem Konige Ruhe zu verfchaffen. Er erfüchte nemlich 
den norwegifchen König Olaf Ayrre, in einer am ısten May 1079 ausgefertigten 
Bulle, ſich nicht durch die Brüder des Königs zum Kriege gegen Harald verleiten zw 
faffen,, fondern vielmehr zu verfuchen, den König. zu bewegen feinen Brüdern einen 
mäßigen Unterricht auszufeßen und anftändige Bedienungen zu geben (S). Der nor 
wegifche König gehorchte auch, wie es ſcheint, dem päbftlichen Befehle, denn Die Prim 
jen gaben ihren Anfchlag auf, und Knud wurde vom Könige zum Brafen von 
Seeland ernant (). Fir diefe Gefälligfeit machte fich aber eben dieſer Pabft 
durch manchen Befehl, den er an den König abgehen ließ, bezahle, wovon einet 
der merfwürbigften derjenige iſt, wodurch dem Könige, 1078 anferleget wurde, junge 
zeſchickte feute vom Stande nach Rom zu ſchicken, damit man biefe in den päbftlichen 
Rechten und den rechten Begriffen von ber päbftlichen Be: unterrichten, und 
Bereinft zur Ausbreitung diefer Lehren in Dänemark gebrauchen koͤnte (U). Uber det 
König erlebte die Folgen dieſes Borfchlages nicht, fondern ſtarb am ı 7ten April 1080, 


im ſchoniſchen Klofter Dalbye (#). | | 

—— Sr All wur er I. 55 

(P) Saxe Grammat. p. 213. (&%) Necrolog. Lundenf. in Kil. Seobaei 

MX Stepbanii Not. ad Svenonem Agonis Opufculis P. 1. p. 52. Pontopivan fließt 
p. 93 aus der Knitlinga Saga. aus einer Bulle des Pabftsan den König Acono, : 


(R) v. Subm forbedringer j den gamle den er für Knut hält, (p. 217) daß Knut ſchon 
danſke Hiſtorie ©. 125. ‚ im Jahr 1079 feinem Bruder gefolget fey, 

(&) Oeruhjälm Hift. ecclef.Sveon. p. 322, Aber dieſes Jahr Fan eben fo wie ber Name 

(X) Gram ad Meurfium p. 217. bes Königs irrig geſchrieben ſeyn. 

(u) Ponsopidan 1. c. T. I. p.216. 
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4. 55. 
RKanud m. Nunmehr gelangte endlich der ſeelaͤndiſche Graf Knud ohne Widerſtand 
der Heilige. auf den Thron, allein er gebrauchte nicht die gehörige Klugheit ſich auf demſelben zu 
erhalten, und befaß daher denſelben nicht fehr lange. Knud hatte ein fehr redlis 
ches Herz, und war ein Feind vieler tafter, ein herzhafter Kriegesmann, ein weiſet 
Megent und ein andächtiger und chriftlicher Herr, aber zugleich war er auch unges 
mein eigenfinnig, unerbittlich und hart. Er fegte fich vor, alle kafter, die, durch 
Die gar zu gelinde Regierung feines Bruders ſehr weit um fich gegriffen hatten, auf 
einmal mit größter Strenge ausjurotten, und er ließ ſich weder durch) den Stand des 
Verbrechers noch) durch die Vorbitten der Mächtigen zur Gnade bewegen. In feiner 
Andacht überfchrirt er gleichfalls die Grängen ; denn er faftete nicht nur beftändig, und 
ließ fich von feinen Kapelänen zu feiner Beflerung auf das heftigfte geiffeln (9), fons 
dern er folgte in allen Dingen den DBorfchriften des Pabſts Gregorius des ſieben⸗ 
ten, welcher ihn fehon im Jahr 1080 am ıgten April ermahnte, die Welt zu verach⸗ 
ten, die böfen Gebräuche in Dänemarf mit Gewalt abzufchaffen, und die Geiftlichfeit 
mit vorzäglichen Ehrenftellen zu verfehen (3). Der König hatte mit der Ausführung 
jenes Vorfages feine Gedanfen fo fehr angefüllet, daß er fich nicht einmal enthielt, am 
Wahltage dem anweſenden Volke zu ſagen; Ihr habet meinen Bruder Harald 
zum Dank: für feine Gelindigkeit einen untüchtigen Schleifitein genant, 
aber ich will euch ein harter Wesftein werden. Mac der Wahl durchjog 
er fogleich alle Reichsprovinzen, und zeigte auf diefer Reife die erften Zeichen feiner 
Sirenge. Denn wie er in Halland von den Landleuren viele Vorfpannpferde fors 
derte, umd diefe fie ihm durch einen- Abgeotbneten, weil eine folche Dienftbarfeit ger 
gen ihre Rechte hef, abgefchlagen, nahm er ihnen das Recht ihr Vieh auf die Wet 
den und in die Gehölze su treiben, weil diefe dem Könige gehörten, und von: Harald 
Hein twiderrechtlich preiß negeben worden waren. Dadurch ſahen fich die Hallaͤn⸗ 
der gezwungen, den Angeber ihres Widerſpruchs zu tödten, und die neue Dienftbars 
keit zu übernehmen um den Gebrauch der Wälder wieder zu erhalten. : ‚Gleich nach⸗ 
ber nörhigte der König die Schoninger zu eben diefer Sache dadurch, daß er ihnen 
die Nusung der See, nemlich den Fiſchfang unterfagte, weil nad) dem Geſetze alles 

was unangebauct war, wozu man auch) die See rechnete, dem König gehörte (A). 
Der König gab auf diefer Neife, und in den folgenden Zeiten feinen Unters 
thanen fehr weife und gerechte Gefege und Verordnungen, denn er verſtaͤrkte die 
Strafen der groben Verbrechen, und ſetzte die Lebensftrafe auf einen jeden Mord, 
Diebſtahl, öffentliche Gewalerhätigfeit, und auf den Seeraub der nach der Gebung 
dieſes Geſetzes endlich nach und nad) unterblieb. Ar Betracht der Beleidigungen und 
Derftümmelungen verordnete er das Wiedervergeltungsrecht, und um die oͤffentliche 


Sicher, 


DI Hr. v. Subm Trondhiemſ ke Samı (WM) Torfaens Hiftor. Norvag. T. III. 
finger 1 ®, ©. 103 und daͤniſche Handels⸗ p. 396 weicher dieſes Koͤniges Geſchichte aus 
hiſtorie. (Skrifter ſom udi det Kiöbens der Rnitlinqa Saga entlehnt hat, bie zwar 
barnſke Selſkab ere fiemlagie IX,D. p. ios. von dem beruͤhmten Etatsrath Gram zu Kopr 

penhagen dem Denck übergeben worden, allein 

G) Oernbjälm 1. c. p. 320. u ausgetheift und gemeinnuͤtzig gemacht wor⸗ 

en iſt. — 
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Sicherheit vollfommen zu manjen, befahl er, daß man den Wehrt eines aus der Weide 
entwandten Pferdes, oder einer aus einem offenftehenden Haufe geftohlenen Sache aus 
der Foniglichen Schaßfammer bezahlen, und dann auf Fonigliche Koften und in bed 
Könige Namen den Thäter ausforfchen und beftrafen ſolle (B). Er ertheilte ferner 
‚denen. Ausländern, welche fich in feinen Reiche niederlieffen, alle Borrechte der Eins 
gebohrnen, und beſchloß die teibeigenjchaft abzufchaffen. Seine Billigfeit war bey 
dieſem Vorſatz fe groß, daß er. nicht zum Rachtheil ver Eigenthümer diefe Knechts 
ſchaft durch ein allgemeines Gebot aufhob, fondern auf feine Koften feibeigne von 
ihren Hexen loßfärfte, und darauf in Freyheit fegte (9). Endlich rüftete er auch 
äfters eine Flotte gegen die irlaͤndiſchen, orfneufcben, englifcben, franzoͤſi⸗ 
ſchen, fäcbfifeben, italiänifcben und Eurländifeben Seefahrer aus, welche zus 
weilen auf den daͤnſchen⸗ Kuͤſten landeten, und diejenigen unglädlichen Einwohner, 
“die ihmen aufftieffen ta die Knecht ſchaft brachten (D). 
J Der König deſtrebte ſich aber vorzüglich dem geiftlichen Stande eine beſſere 
Achtung zu-verfchaffen, denn diefer war beym Antritt feiner Regierung bey dem ges 
meinen Mann. verachtıt , und öfters in Gefahr. Die Dänen hielten nehmlich die 
Seiſtlichen und ihre Werber insgeſammt für. Zauberer, und es war ben ihnen ganz ges 
wohnlich, ‘daß fie bey einem unvermutheten Ungluͤck die Urſache deffelben auf den nächs 
ſten Priefter oder ihre Hausfrau fchoben, und ſich am beyden rächten (8). Eine 
folche niedrige Borftellung von der Wiflenfchaft und der Denfungsart der Geiftlichen 
virhinderte die Ausbreitung der chriftlichen Meligion, und ed war demnad) wirflid) 
nothig, den Geiftlichen:eine ehabene Ehre ımd eine folche Achtung die ihnen die Ehr⸗ 
furcht des gemeinen Haufens verfehaffen fonte, benzulegen. Knud befreyete alfo zue Der König 
Erfuͤllung diefes Zwecks die Gedtlichen insgeſammt von aller weltlichen Gerichtsbarkeit, macht die Dt 
send gahihnenein beſonderes Gericht Über ihre nachgeordnete geiftliche Bedienten. Er khöfe zu ſei⸗ 
brꝛ fabſl· ferner, daß man nie einen Geiſtlichen, auch nicht für das ſchwerſte Verbrechen, — 
"mit einer teibes+ oder bebensſtrafe, ſondern ‚bloß mit einer Geldſtrafe belegen ſolle, chen, 
and: endlich gab er nach: des herrſchſaͤchtigen Dabft Gregorius Abficht den vornehm⸗ 
fen. Seiſtlichen den erſten und vornehmſten Sig im Neichsrathe (8). Diefes Iefte 
Eſetʒ hruchte — insgeſammt in die Hände der Biſchoͤfe, und zus 
Hleich die Oberherrfchaft des Neichs im die Gewalt des Pabftes, und veranlaffete in 
den folgenden Zeiten fehr viele traurige Auftritte die dem dänifchen Reiche beynähe den 
Untergang zugezogen hätten. Der König Knud bezeugte ſich aud) mit Gefchenfen ger 
‚gen; die Geiſtlichen, ſo wie Überhaupt gegen alle Nothleidende und Arme, mildthaͤtig, 
nd erhauete und begabte verfchieone neue Kirchen. Jusbeſondere wandte er viele Kos 
ſten auf die Stiftskirche zu Kunden‘, * er 1081 gruͤnden, und 1085 am 33 
mul , FE |  ,y Me 


WB) Saxo p. arz. a14. Saxo weicht von inedit. terum Cimbricat. T. IV. p. 1378 am 
rinem gleichzeitigen und aljo älteren Schriftftels vollkommenſten abgedrudt. &ie ift nebſt mehr 
‚ser, nemlich Aelnoth einem englifhen Moͤnche reren Nachrichten vom K. Knud, auch in den 
ab, der 24 Jahre in Dänemarfgelebet, und unter As Sanctorum T. 1. Martũ p. 160 zu finden. 
Bes Königs Niels Regierung ein Werf de Vitaer , (E) Ar. v. Subm Handelshiſt. ©; 109. 
Paflione S.Canuti Regiset Martyris geſchrieben (CD) Nelnorbus p. 1001, 
Bar. Diefe Abhandlung iſt mit Bircherods (E) Vernl jülm Lc. p. 320% 
Anmerfufigen, in de Wrfipbalm Monum, (8) Saxo p. 214 
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May einmweihen lich, Ben diefer letzten Feyerlichkeit begabte er den ſchoniſchen Bis 
fchof mit einem Viertheil aller Föniglichen Einfünfte von der Münze, von den Bruͤ⸗ 
chen oder Geldftrafen, und von der allgemeinen tanvesjhasung, durch eine Urkunde, 
die er mit feinem Siegel und Gegenfiegel beftärfte , welche die Alteften daͤniſchen koͤnig ⸗ 
Yichen Siegel find, welche fid) bis auf unfere Zeiten erhalten haben. In denfelben fin, 
det mat fein Wapen, ſondern des Königes gedoppeltes gefröntes Bild, einmal zu 
Pferde im Harnifch mit einem Falfen auf der Hand, und einmal af einem Falzſtuhl 
im Mantel, und mit einem Neichsapfel in der Rechten (9). t 


Beſchließt Der Koͤnig entſchloß ſich, während dieſen inneren Begebenheiten auch auf 
Engelland die Wiedererobẽrung der verlohrnen Reichsprovinz, nemlich Engelands, zu denken, 
zu erobern. und machte daher einige Fahre hindurch Anſtalten zu einem Stezuge, abet weil die 

Flotte allemal zu fpät zufammengebracht wurde, und der Wind vidrig war, unterblieb 

1085. derfelbe. Allein im Jahr 1085 wurde der König durch bie gejeime Bitte der britri⸗ 


ſchen und englifchen Einwohner beweget, mit größten Eifer guyen den englifchen Rbs 
nig Wilhelm fich zu rüften, mit dem er doch durch feine Gemahlin Adela, Graf 
Roberts des Srieländers, Grafen von Klandren Tochter verbunden war, dem 
die Schwefter diefes Grafens Mathild, welche im Jahr 1083 ftarb, war des Kb⸗ 
nigs Wilhelms Gemahlin geweſen. Alle Umftände reisten den König Knud und vers 
ſprachen ihm den Sieg, denn nicht nurdie ganze brittiſch⸗ englifche Marion, fondeen auch 
"die Srländer hatten die Waffen ergriffen und warteten arf ihn, um nach feiner fans 
dung zu ihm zu ftoffen (#). Der König Olav von Norwegen, hatte durch ein 
Buͤndniß zu Aongbelle, fechzig Schiffe zu dem Zuge beſtimmet, um zugleich feines 
Vaters Harald Haardraade Ermordung an den Engländern "zu rächen, ' Knud 
ſelbſt brachte eine Flotte von tauſend Schiffen im Kimfiord zuſammen, und fein 
Schwiegervater hielt noch andere fechshundert Schife zu feinem Dienſt ‚bereit. e 
daͤniſehe Macht war demnach fehr groß und fürchterfich, und der König Wilhelm ger 
tierh darüber auch in fo groffe Unruhe, daß er aus allen benachbarten Neichen Böls 
“Fer zufammen warb, folche in ganz Engellätid vertheifte, bie northumberlaͤn⸗ 
‚difchen Küften verwuͤſtete, um den Daͤnen die landung fehroen zucmaehen, und ins 
geheim durch geoffe Geidſummen die vornehmften Dänen beftach, um auf wer. Flöte 
eure Empörung zu erregen (I), ran dCi 
 Augmifchen verfammleten fich bie morwegifchen und daͤniſchen Schiffe im 
Limfiord, und ber König überlegte im Hedaby oder Schleswig mir feinen Närhen, 
wie man am ficherften ben Krieg gegen ben König Wilhelm fühten fönne, als er plößs 
„Sich eine Nachricht aus Pommern erhielt, daß bie dortigen wendiſchen Herren “eine 
gtoſſe Flotte ausruͤſteten, um fich für des Föniglichen bornholmfchen Herritsmans 
Eiggil verübte Grauſamkeiten zu raͤchen, der ihre Küften ausgeplündert hatte, vom 
Könige aber dafür bereits abgefeget, und nachher getoͤdtet worden war, nud 


. (8) Srobaeus de numis et Sigillis Lunder-" (£) Torfaei Hift Norvag. T. III. p. 390. 
fihns p. 44. Die Abbildung des Siegels findet 
fih oben im der Kupferleifte ‚diefer Geſchichte (N) Aelnorbus p. 1402. Gibfon Chron. 
&: 275. Die Urkunde nebft dem Siegel, it Saxon, ad An. 1085. Chron. Abat. S. Perri de 
durd) eine Feuerebrunſt ju Stockholm, vernich⸗ Burgo p. zı in Hr. v. Suhm Handelshiſtorie 
tet worden, j : ®. 112. 
° 
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ſandte daher Abgefandte mit Geſchenken an diefe aufgebrachte Völker, um fie zu ber 
fänftigen, und blieb, weil es ihm unvorſichtig zu ſeyn dünfte, fein Reich ehe die Furcht 
für den Wenden gänzlich verſchwunden war, zu verlaffen, bis zu ihrer Ruͤckkunft im 
Schleswig zuräd (8). Die dänischen Völfer fiengen ingwifchen an, über bas fange 
Verweilen des Königs ungeduldig zu werden, und fandten endlich des Königs 
Bruder Dlav an den König, um ihn, weil fie die Urſache ‚feiner Zögerung nicht 
wuften, zu erfüuchen , ihre Seefahrt zu befchleunigen. Aber der König, welcher bier 
fen Prinz bereits in Verdacht hatte, daß er fü einen Anhang unter den Schleswi⸗ 
gern gemacht habe, umd in feiner. Abweſenheit fich zum König wählen laſſen wolle Oo). 
geriet über fein Anbringen in Zorn , ließ ihn durch feinen Bruder Erif binden, und. 
nach Flandren an feinen Schwiegervater, mit der Bitte ihm auf ewig in einem feſten 
Thurm zu verwahren, bringen. . Diefe Härte des Königs erregte ben Zorn der daͤ⸗ 
nifchen Kriegsvölfer, und die. vom König Wilhelm beftochenen Anführer derfelben, 
erhielten endlich durch die Borftellungen von der Schärfe der Enudifchen Regierung 
und der Strafe, bie allen, Öegenmwärtigen bevorftehe, ihren Zweck eine Meuterey zum, 
Ausbruch zu bringen, die eine Zeitlang durch das Zureben der Norweger unterdrückt 
wurde, endlich aber fehr überhand nahm, daß das Volk auseinander gieng, und bie, 
norwegifche Flotte zurück ließ. Knud kam bald nach) diefer Empörung, wie er nems 
lich die Wenden berubiget hatte, ‚in ben kimfiord, und fand dort fein einiges feiner 
Schiffe. Er mufte demnach, weil die Norweger zu einem fo geoffen Unternehmen 
zu ſchwach waren, - von feinem Vornehmen abftehen, und die norwegifchen Huͤlfsvoͤl⸗ 
fer, nachdem er ihmen zum -Danf für ihre Treue das Necht in feinen Reichen zus 
bandlen zugeftanden hatte vom fich laſſen. 
iu Knud wurde durch diefes, am fich fehr ſtrafbare Verbrechen feiner Unterthas 
nen, vermoͤge feiner Neigung zur Strenge fehr zornig, und wollte nunmehr dem Volke 
die Zeignten zum. Beten der Geiftlichkeit, Diever fchon einige mal vergebens einzuführen. 
verſucht hatte, mit Gewalt. auflegen, allein er fand, daß feine Macht dazu. nicht ſtark 
genug ſeyn würde, und ſtand von Diefem Vorhaben ab. Darauf aber nahm er feine. 
Brüder, Erik den er fchon lange zum Jatl von Seeland ernant hatte, und Ber. 
nediet,. nebit Palnar und Blachmar zweyen angenominenen Brüdern feiner Ger 
mahlin zu fi), reifete mit ihnen in alle Provinzen, Flagte die Entwichenen, zuerſt in 
dem fünifchen Landsting oder Landgerichte und nachher in den jütifchen Tingen 
als Berbrecher der beleidigten Majeftäc cn, und verurcheilte überall nach den Geſetzen 
eitien jeden Steurmann im vierzig Marf, und einen jeden Botsmann in drey Mark 
Eilbers Strafe. Die Eintreibung diefer Geldbuffe, wurde überall den härteften und 
geisigften Bedienten aufgetragen, welche mit offenbarer Berfegung der Unſchuld ihre 
Unterfuchungen umgerecht anftelleten, und vornehmlich die Herren ımd die wohlhaben⸗ 
den Landleute aus zuſaugen und zu unterdrüden fuchten. Dieſe giengen in ihren Uns 
gerechtigfeiten gar fo weit, daß ſie durch falfche Wageſchalen, die man — * 
. (R) Achnochus pe 1405. Aelnoth und die ber Knitlinga Saga nur diejenigen Dinge, wel⸗ 
Baitlinga Saga weichen in der Erzählung bie: che Aelnoth vergeflen zu haben ſcheint, hinzu⸗ 
fer Begebenhelt in Nebendingen von einander: gefitat. 
ab, idy bin daher dem Aelnoth als dem älteren (2) Grams ad Meurf. p. 218. Somo Ago- 


©prififteller vornehmlich gefolger, hd habe auf nis p. 94 


1086. 


" — eigenen Beſtrafung 
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Abwegen des Geldes gebrauchte, den Werth einer Mark auf den ſechzehnten Theil 
herabſetzten, und wenn der Verurtheilte kein Geld beſaß, ſeine Guͤter und Habe zu 
einen ſehr geringen Preiſe anſchlugen, und dafuͤr in Beſitz nahmen. ERST; 
+ Kıud begab fich auf dieſem Zuge im Zahr 1086 in das Schleswigifche, wo 
er fich einige Zeit verweilete, weil der magbeburgifche Erzbifchof Hartmann, dee Bifchof 
von Halberftadt Burchard, und Graf Hermann von Lurenbure, welchen ber 
Pabſt in Teutfchland zum Gegenkoͤnig gegen Kayſer Henrich den Vierten harte 
erwählen faffen, und den er dem dänifchen Könige nachdrücklich empfohlen hatte, dort 
zu ihm kamen, um dem fiegenden Kanfer zu entfliehen (M). - Allein Knud war da⸗ 
mals zu ſchwach, dieſem Könige Hermann zu helfen, welcher demnach fehr bald zus 
ruͤckkehrte, und endlich im Jahr 1087 feine Krone niederlegte. Knud begab; fich dar⸗ 
auf in Nordjuͤdland und endlich in WOenfyffel jenfeit dem Limfiord auf fein Gut 
Börlum (Burlan).  Diefe Provinz Wenſyſſel oder Wendilſkaga war aber 
mit ben verwegenften und aͤrmſten Zütländern damals angefüllet, die, weil fie nicht: 
vermögend waren, eine fo groffe Summe, wie die ihnen angedrohete Strafe betrug, 
aufzubringen, nichts weiter als die Vertreibung von ihren Aeckern, und die ſchmaͤh⸗ 
ligſie Armuth erwarten konten. Diefe Noth und Gefahr miachten fich zwey Fönige 
liche Gerritspögte von Hornsherrit (Hiarandaſyſſel.) Thord Skote und Tolar 
Verpill zu Nutze, um iu interlichen Krieg -zu erwogen, denn Skore, der wegen 
Afferft beſorgt war, ftellete dem DBolfe ,- welches er auf dem 

rageſtrand verſammlet hatte, vor, daß der König die Votnehmſten bloß aus; 
Geitz vertreibe oder umbringen laffe, und das Volk zwinge, nad) feinen Abfichten ein 
Urtheil über diefe Ungluͤcklichen zu fällen, um, wenn diefe vertilget wären, die Frey⸗ 
heit ſicherer unterdrücken zu koͤnnen. Der König ziehe eigentlich umher, um wie ein 
Straffenräuber, erft diejenigen arm zu machen und zu fehwächen, die er: doch nach 
feiner Pflicht beſchuͤtzen folle, und nachher fie in Anechtfchaft zu ftürgen. Es feg‘ 
dernnach Fein anderes Mittel für fie übrig, ‚als dieſes, daß fie ſich mit Gewalt in ihrem 
unzugänglichen lande gegen ben König vertheidigten, ober die Frenheit auf ewig ent⸗ 
fagten. Eine folche Rede fhirzte die Hornsherriter völlig in Verzweifelung⸗ 
fie entfchloffen fid) demnach zur Empörung, ernanten Skoren auf Verpils Nach zw 
ihrem Anführer, und giengen dem Könige entgegen. Auf dem Wege begegneten ihnen 
zwey fönigliche Schageinnehmer Svend ımd Asbrand mit fechzig Mann, welche vie‘ 
Strafe von dem erboften Heere einforderten/ allein fehr bald verjaget wurden, und 
dem Könige von dem Aufftande Nachricht gaben. Der König entfloh daher nach— 
Akersburg einer jeßt verwuͤſteten Stadt, md. ferner nach Weſterwiig, und ſandte 
erfilich den borglumifchen Bifhof Hentich, und nachdem die Empoͤrer dieſen 
durch aufgeworfenen Sand, und ein wuͤſtes Geſchrey am Neden gehindert und verja⸗ 
get hatten, einen andern a verfchmißten Mann, nemlich Tole, ihnen entgegen, 
um fie zu befänftigen. Dieſer Mann redete bon-einem Thum: zu Afersburg: Gera 
mit dem feindlichen Heere, und hätte beynahe, weil die Dänen eine damals überall 
befante angebohrne Neigung zur Treue und Liebe gegen ihren König hatten, das Volk 
zur Ruhe überredet. Allein Sfore, deſſen teben daben in Gefahr war, erfchoß dem 
Foniglichen Abgeordneten unvermuthet, und verleitete das Volf, die Stadt nebit des 
Er a RE 

AM) Annalifta Saxs in Eckardi Corp..Hiftorico medii Aevi T. J. p. 68: » - 
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Könige Männern zu verwuͤſten und umzubringen, und alles was dem Könige gehörte, 
vornehmlich abet den daſelbſt verwahrten Schaß zu rauben und zu zernichten. Knud 
- begab fich wie er diefes hörte, nach Wiborg, wo damals fehon der allgemeine lanb⸗ 
fag aller Fürländer zu Berarbfehlagungen in fandesangelegenheiten, und zu Fällung 
gerichtlicher Ausfprüche pflegte gehalten zu werden, um ein Heer gegen die Empoͤrer 
zufammenzubringen; alein, da der König nicht nur feinen Unterthanen, der ihm ges 
borchen wollte, fand, fondern fogar dafelbft in tebensgefahe gerieth, fo durchzeg er 
ganz Juͤtland, und ba er nirgends gehorfamere Unterthanen antraf, begab er fic) end» 
lich von Sleymuͤnde ab nach Fuͤnen (NR). Die Hornsherriter zogen während 
diejer Zeit bis nach Randers, und da ihr Heer überall war verftärft worden, fo 
nahmen fie nunmeht derjenigen $landifcben ae Asbiorn und den Eyvind 
Bıfea, welche beyde Anuten bey feines Bruders Harald Wahl um das Reich ges 
bracht Hatten, zu ihren Feldherm an, und begaben ſich gleichfalls nach Fuͤnen. 
Der Graf Asbiorn hatte darauf die Dreuftigfeit zum Könige zu reifen (2) und ſich 
für feinen Freund und Anhänger auszugeben, und der König ließ ſich von ihm, wider 
feines Bruders Benedict Rath einnehmen , und ohngeachtet er des Grafen Vorſchlag 
“in eine volfreichere Provinz zu entfliehen verwwarf, fo vertrauete er ihm dennoch feine 
Abſichten an, meldete ihn den Ort wohin er fich begeben wollte, und trug ihm auf, 
an einer Berföhnung mir dem Bolfe zu arbeiten. Der Graf reifete mit diefem Ges 
werbe den Mißvergnügten entgegen, allein fobald diefe nur in Medelfart ausgefchiffe 
waren, machte er ihnen die fürchrerlichften Schilderungen von des Königs Zorn und 
den Strafen die ihnen beſtimmet waͤren, und munterte fie auf den König zu uͤberfal⸗ 
Ten und zu tödten. Am andern Morgen, neinlich am roten Julius, begab fich det 
Koͤnig zeitig mit feinen Brüdern Erik, Svend und Benedict, in die jeßt nieder⸗ 
gebrochene ©. Albansfirche zu Odenſee zur Meffe , ohngeachtet man ihm berichtete, 
daß die Aufrührer fich, bereits in der Mähe befanden und eine Rathsverfammlung 
hielten, denn der König beforgte hiervon nichts Machtheiliged, weil er glaubte, daß 
ihm fein Freund der Graf, wenn die Unterredung zu feinem Machtheil angeftellet wors 
den noäre) bereits davon Machricht gegeben haben würde. Mad) geendigter Meffe 
wurde aber det König von des Grafen Balfchheit und dee Mißvergnuͤgten feindlichen 
Abfichten durch) das Antuͤcken feiner Feinde überführet, allein er wollte dennoch ſich 
wicht zur Flucht entſchlieſſen, weil diefe feinen Hinterbliebenen Bedienen das teben 
würde gefofter haben. Er Fniete demnach vor dem Altar, beichtete und empfieng 
die priefterliche Vergebung feiner Sünden, feßte fich darauf neben den Gebeinen des 
heiligen Albans, welche er ehedem ſelbſt aus Engelland hierher gebracht hatte, und 
ſang davidiſche Pfalmen. Seine leute befeßten inzwiſchen die Thür, und fochten 
nebſt dem Prinz Benedikt gegen die unerfahrenen Ackerleute mit gröfter Tapferkeit und 
* vielem 


cd Die Rnulinga Saga meldet, daß p.r415.J allein Aelnoths Erzählung iſt zuver— 

RKnud über Medelfart nah Odenſee gerei: laͤßiger. 

— gr —* — en 33* Ka dem — Saxo ſchreibt Asbiorns ng na einem 
eae einen Stein wora nub damals g Black, und Aelnoth dem Pıpeso oder 

foiß geruhet Haben, (Bircherod ad Aelnothum if Hi, — — 


Mmm 
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vielem Vortheil, der Graf verſuchte zwar die Kirche, welche nur von Balken erbauet 
war, anzuzuͤnden, all-in ein Regen loͤſchte den Brand, darauf ließ er die vielen Feu⸗ 
fter derfelben einfchfagen, und dadurch fo viele Steine in die Kirche werfen, daß die - 
Foniglichen Soldaten das Schiff derfelben verlaffen, und fich auf das Chor zurückzies 
* muſten. In dieſem Gefechte wurde der Koͤnig durch einen Stein hart uͤber dem 
uge ſchwer verwundet. Buald darauf bat Eyvind Bifra im Namen der Aufruͤh⸗ 
ter um Gnade, und wurde auf des Koͤnigs Befehl, wider des Prinzen Benedict Wil⸗ 
len, vorgelaffern. Aber wie diefer Meineidige fich dem Könige gemähert harte, er 
ftach er ihn unvermuthet mit einem vorhin verborgenen Dolche, büßte aber wiedrum 
das feben, wie er durch. das Fenfter entfpringen wollte, ein. ° Hierauf drang ſich 
der feeländifche Tarl Erik mit einigen Bedienten mitten durch die Aufruͤhrer, allein 
der Prinz Benedict fafte fein Schwerdt in beyde Hände, und hieb nebft Palmar 
und Blackmar wild unter feine Feinde hinein, bis daß er, nebſt vierzehn Hofbe⸗ 
dienten fiel. Man brachte ven Prinzen darauf unbemerft in den koͤniglichen Pallaft, 
und die Mißvergnägten ftelleten das Blutbad ein. . Allein die-jiegende Parthey plüns 
derte die Kirche und darauf den Pallaft, und wie ſie in denfelben den: unglücklichen 
Denediet noch lebend, aber mit dem Tode ringend, antrafeır, zogen ſie ihn auf bie 
Straſſe und zerftückten feinen Körper (P). Der ermordete König hinterließ von feis 
nee Gemahlin einen Sohn Karl, und zwey Prinzeßinnen, Ingert und Cecilia, 
welche auf feinen Befehl, kurz vor feinem Tode nach Flandren abgereifet waren. 
Karl befam im Jahr 1119 die Geafichaft Klandren, ‚und wurbergleich ‚jenem 
Vater im Zahe 1 127 am zweiten, März in der Kirche zu Brügge umgebracht, und 
nachher geheiliget. Ingert wurde vom Folko dem Dicken, ‚einem; mächtigen 
fehrvedifchen Heren die Stammutter des folfungifcben Hauſes der Könige von 
Schweden. Cecilia gab_ihre Hand dem ſchwediſchen Jarl von Oſtgotland 
Erik, und die verwittwete Königin Adela verheirathete ſich mit dem apuliſe 
Serzoge Roger Burfa, von dem ſie einen Sohn Wilhelm gebahr, umd, 
im 1113 mit dem Koͤnige Balduin dem erſten von Jeruſalem, welcher 
fie im Jahy 1116wieder von ſich laſſen muſte, und ſtarb endlich in Sicilien im Jahr 
1118 fie den Pabſt zum Erben ihres geſamten Vermoͤgens eingeſetzet 
te (2). —* 
Be“ Des Königs und feiner Miterfchlagenen Leichen wurden zuerſt in der. Albans 
Kirche heimlich begraben, allein, die. Geiftlichen fonnen gleich daxaufi, dieſen Herrn, 
ber eigentlich) aus gar zu-grofler Freundfchaft für fie das feben eingebüffet: hatte, zum 
Märtyrer zu machen und ihm die Heiligfprechung: zu verfihaffen., ı Sie brachten dem⸗ 
nach fehr ‚bald ein Gerächt von Wunderwerken, die ſich bey feinem Grabe, zugetragen 
haben follten, Gefonders von einem ungewöhnlichen hellen Schein, welcher die Königin 
abgehalten haben follte, die teiche nad) Flandren fortzuführen, aus, und —n 
bera 


(9) Aelnoth melder daß Difes nm dem 
Schatzmeiſter erftochen habe, und daß der Kb: 
hig : von einem Lnbefanten, vom Hinten zu, 
durch dag Fenſter erſchoſſen worden ſey.· Des 
dericus Vitalis beſchreibt ſeinen Tod noch auf 
eine andere Art. Gram ad Meurf. p. 222, 
Die isländifdyen Geſchichtſchreiber, Flor. Vi⸗ 


gornienſis/ und einige andere geben dag roßr 

Jahr als das Todesſahr des Koͤniges an, allein 

Aelnothuus, Gibfenii Chron. Gaxca, und bie 

Grabſchrift, die man in Knuds Grabe 1533 

geſunden hat, (Worm faſt. Danicis p. 29) 

beſtimmen das Jahr 1086. Pie. 
(Q) Gram ad Meurſ. p. 222, 
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uͤberall von feinem’ heiligen tebenswandel. Allein das Volk legte noch in einigen 
Jahrhunderten feinen alten Groll gegen denfelben nicht ab; und glaubte, daß er feinen 
Tod durch feine Härte genugfam verdienet, die Heiligkeit aber durch feine Thränen 
und Buſſe erworben habe (x). Am Jahr 1093 weihete man ihm die meuerbauefe 
Stiftskirche zu Odenfee, worinn man feinen $eichnam brachte, und im Jahr 1100 
verfegte ihn der Pabſt unter die Heiligen, und gab ihm ‘dem dänifchen Reiche zum 
Schuspeiligen (8). Darauf legte man am neunzehnten April die Weberbleibfel feis 
nes teichnams und des Prinzen Benediets mit groflen Feyerlichfeiten in Fupferne vers 
gufdete und mit Evelgefteinen befegte Särge, und fenfte fie nachher in einem Gewoͤlbe 
hinter dem Altar ein, wo fie noch jeßt ruhen (T), . 

6 


$. 56. . 
Nach voltbrachten Morde vereinbarte fih das Volk, Olav, ober denjenigen Olav II. 
Bruder des Königs, der feinetwegen in das Gefängnis nach Flandren gefihickt wor⸗ Hunger. 
den war, zur Belohnung diefes Ungemachs auf den Thron zu heben, und ſchickte dems 
nach zwey angefehene Herren, nemlich Svend und Asbrand zum flandrifcdyen Gras 
fen um ihn auszulöfen, und zu befreyen. Der Graf weigerte fich anfänglich, weil 
er ihn für den Urheber der Ermordung feines Schwiegerſohns hielt, .Dlaven loͤßzulaſ⸗ 
fen, allein wie die verwittwete Königin den Bitten der Abgefandren beytrat, und bie 
Gefandten wahrfcheinlich machten, daß Knud zu übereifer, und aus einem unbillige. 
Berdachte den Prinzen zum Gefängnis berurtheilet habe, bewilligte er des dänifchen 
Bolfs Verlangen, meil es, wie er hinzufügte, zur Strafe für feinen Koͤnigsmord eis 
nen fo harten, heimtücifchen, unfreundlichen, ftreitbaren, unberedten und untuͤch⸗ 
tigen Herrn, wie Olav fen, verdienet habe. Die Gefandten verfprachen demnach 
zehntauſend Marf Silber zum töfegeld, und wurden bis zu deffen Auszahlung in Olavs 
Seffeln verwahret. %. 

Olav nahm darauf fein Meich in Befis, allein er vergaß nicht nur feine 
Bürgen, fondern wieß ihre Anverwandte, wenn fie um ihre en baten, jornig 
und mic größter Heftigfeit ab, und gab vor, daß fie berdit3 vom flandrifchen Grafen 
frengelaffen , und im'Dienft genommen wären (U). Endlich erlaubte ihnen der 
Graf, nachdem fie ſich zur Ruͤckkehr verbunden hatten, ſelbſt zum Könige zu reifen, : 
und ihr tbjegeld zu fordern; allein der König fehlug ihmen daffelbe ab, drohete fich an 
ben Grafen durch einen blutigen Krieg zu rächen, und zwang fie, ihre Güter zu vers 
Faufen um die Befreyungsfumme aufzubringen. Allein der Graf dachte großmuͤ⸗ 
thiger wie der König lobte ver Bürgen Treue, und fchenfte ihnen die Schuld.  _ 


| " Mmm 2 — 7* Olav 
—* Saxo et Torfaeus 1. c. p. 396. man zu Koppenhagen im Jaht 1725 nachgeſto⸗ 
(8) Pontopidan An. ecclef. Danicae T.I. chen hat. 


p. 231. 233. (U) Torfasus p. 405. Saxo p. 222. Saxo 
(T) Wan hat dem heiligen Knut verſchiedne meldet daß Dlavs Bruder Niels, an ftatt ber 
Ultaͤre und Kirchen geweiher, (Bircherod ad Gefandten : im Gefängnis. geblieben ſey, und 
Aelnoth. p. 1435) allein die neueſte der Knuts giebt auch eine andere Ranzionsfumme, nemlich 
Kirchen, iſt eine Kapelle, welche Chriſtian go Mark Goldes, die einige Islaͤndet auf 30 
Paynt, ein Däne zu Rom geftifter hat, Dies herabſetzen, an. Hr. v, Suhm wandels⸗ 
fer Mann hat auch S. Knuds Erinordung zu biftorie a. O. ©. 113. 
Kom in Kupfer fiechen laffen, welche Abbildung 
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Olav zeigte inzwiſchen ſeinen Unterthanen, daß der Graf ihn nicht unrichtig 

geſchildert hatte, denn er ſann nur darauf, wie er ſeinen Geitz befriedigte, hielt nicht 

auf die Geſetze, und bezeugte ſich tyranniſch und wollüftig.. Seine Regierung wurde 

2 dem Wolfe noch mehr durch einen ganz ungewöhnlichen fiebenjährigen Mißwachs umers 

träglich, denn in diefer langen Feift fiel beftandig im Frühjahr eine ungewöhnliche 

Dürre, und im Machjahr eine foldye Naͤſſe ein, daß das Korn nicht reifen Fonte, und 

über dem Waffer abgefchnitten, und bloß als Gemuͤſe gegeffen werden muſte. Dar⸗ 

aus entftand ein ungemeiner Brodmangel, welcher den Dänen, deren Neigung zum 

Wohlleben p groß war, daß fie deswegen unter allen Bölfern befchrien waren (*), 

ganz unerträglich fiel, und endlid) von ihnen für die Beſtrafung, ihrer, an ven Kos 

nig verübten Gewaltthaͤtigkeit gehalten wurde, _ Eine Zeitlang verfaufte man die Guͤ— 

- ter und dad Hausgeräth, um von den Machbaren dafür Korn einzuhandlen; allein 

endlich nahm die Dürftigfeit fo ſeht überhand, daß ein groffer Theil der Neichdeins 

wohner für Hunger farb, und endlich der König felbft am Weihnachtsfefte 1095 CP) 

feine Tafel nicht mehr mit Speifen befegen laffen fonte, welches in ihm einen heftigen 

Oram erregte, der ihn bald darauf toͤdtete. Er hinterließ einen Sohn Erik von 

feiner Gemaplin Ingigerd, des norwegifchen beräßmten Königs Harald Haard⸗ 

raade Tochter, *5 nachher mit dem ſchwediſchen Könige Harald Halſtein⸗ 

fon wiedrum vermäßlte. Ä 

Der Prinz .. In dem Todesjahre des Königs ließ der Pabft Urban der zweyte, bie 

Spend Fühs ganze Chriftenheit zu dem berüchtigten erftem Areugzuge gegen die Saracenen, 

vet viele Dis zur Eroberung des gelobten fandes ermuntren, und, die Dänen folgten dieſem Nufe 

er in groffen Schaaren, einmaf weil ihnen iht Vaterland zu arm und dürftig war, und 

* nach dem Ausdrucke der damaligen Gefchichtfchreiber, ihren ihre -ausgeleerten Trinks 

ftuben nicht mehr gefielen, zweytens aber um fir ihre Empdrung gegen ben König 

Knud zu büffen und Vergebung zu erlangen. “Ein vänifcher Prinz Svend, vers 

muthlid) der fünfte und einige ebelich gebohrne Sohn des Königs Svend Eſtrit⸗ 

fons, führte allein funfzehnhundere Dänen nad) Griechenland, und endlich vor 

Nicaͤa. Allein weil er fich verfpätet hatte, und von dem Hauptzuge des Grafen 

Godfrids von Bouillon getrennet war, fuchte ihn der tuͤrkiſche Sultan Solyman mit 

‚gröfter Sorgfalt auf, ſchloß ihn endlich ein, und erſchlug ihm mit feinem ganzen Heere 
in einem Holze bey Nicaͤa im Jahr 1097 (8). 


. +57. 

Erik I. Auf diefen Svend folgte in der Ordnung der Brüder ober dem Alter nach 
Eyegod. Erik Eyegod CA), welcher da Svend bey der Thproneröfnung abwefend war zum 
König erwählet wurde. Diefer Herr der feinem Vater vorzüglich ähnlich war, hatte 
alle gute Eigenfchaften die nicht mur ein Regent, fonvern ein jeder volltommener 
‘ Mann 


(&) Pontopidani An. Ec. Dan. ı 26. (A) Das Leben biefes Könige hat Br. 
S. 230. i , v. Subm im Jorfßg &. ı2ı u. d. f. mitge: 
(9) Ludwig Reliqu. MSS. T. IX. p. 23. theilet, aus welchem Werke id meine Erzählung 
Fr. ©, Suhm Erondbiemfte Samlinger entichne. Eyegod wird von einigen (Gram 
2D. p. 133. Einige geben das Jahr 1oggan. ad Meurf. p. 232) für einen Vornamen gehal⸗ 

(3) Ar. v. Subm Forſoͤg til forbedringer ten, allein er iſt vielmehr ein Beyname der dag 
iden gamle danſke og norſke Hiſtorie p, 135. teutſche Wort der Beſte ausdruͤckt. 
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Mann haben muß, an ſich. Er war der längfte und mohlgebildefte Mann in 
feinem Reiche, und befaß eine ganz ungeheure Staͤrke, denn er fonze. durch 
vier der ftärfften Männer nicht von der Stelle gezogen werben, fie aber nad feinem 
Gefallen mit einer einigen Fauſt zu fich reiffen, und zwey zugleich überwältigen und 
binden. Auſſerdem war er ungemein berebet, einnehmend, freygebig, mildthaͤtig 
und freundfchaftlih. Er hielt firenge über die Geſetze, welche er ſehr verbeflerte, 
beftrafte alle Gewaltthaͤtigkeiten, befonders die der Seeräuber, den er die Hände 
und Köpfe ohne Gnade abbauen ließ, fehr hart, und ehrte die Tugendhaften, die 
Geiftlichen, und die Gelehrten vorzüglich. Denn er war — nicht nur ſehr an⸗ 
doaͤchtig und gelehtt, ſondern er redete fo gar auſſer ven nordiſchen Sprachen auch bie 
lateiniſche, teutjche, franzöfifche und italiänifche, welche Gefchiclichfeit man in ven 
damaligen Zeiten nicht leicht bey einem einigen Menfchen antraf. Ben allen diefen 
Vorzuͤgen aber, war er dennoch dem damaligen herrfchenden after feiner Nation, nems 
fich der Unzucht ungemein.ergeben, ohngeachtet er feine Gemahlin Botild, eine Toch⸗ 
ter Thrugots eines Hirdjarls oder DOberhofmarfchalls des Königs Svend Eſtrit⸗ 
fon, und eine Enfelin eines gewiſſen berühmten Jarls, Ulv, welcher in Ballicien 
febr groffe Seezuͤge gegen die Saracenen auf eigene Koften unternommen hatte, recht 
zaͤrtlich liebte. Dieſe Königin die für ſehr tugendhaft ausgegeben wird, erwieberte 
feine Zuneigung, durch eine noch gröffere kiebe, denn fie nahm manches Mäpchen, 
wenn fie merfte, daß es * Gemahl gefiel, in ihre Dienſte und putzte es ſelbſt, 
wenn es dem Koͤnige zugefuͤhret werden ſollte, um des Koͤnigs Vergnuͤgen zu erhoͤhen. 
— Erik, hatte ſeit Rnuds Tode und Olavs Erwaͤhlung ſich in Schweden 
beym König Inge aufgehalten, allein er war bald nachher mit dem neuen Koͤnige 
ausgeföhnet, und von ihm in feiner Statthalterfchaft beftätiget worden (B). - Dars 
auf hatte er mit einigen Schiffen fich in die preußiſchen und-Tiefländifchen Gewaͤſſer bes 
geben, und dafelbft die chriftlichen Seefahrer befchügt, und die Heyden gedrückt und 
beraubet. Endlich hatte er den rußifchen oder gardarıfifcben Hof befucht, an dem 
er ſehr wohl aufgenommen worben war, und von diefem kam er in Dänemarf gerade 
damals zuruͤck, wie man im Begrif war, ihn einhellig an feines Bruders ftatt zum 
König. zu wählen, Nach der Wahl blieb er noch einige Jahre im Reiche, um Dis 
nemarf£ wieder in Aufnahme zu bringen, die verwüfteten und verlaffenen Dörfer wies 
der anzubauen und zu bevblfern, und die übermäßige Frenheit feiner Unterthanen, 
nebft ven Seeräuberegen der Nachbaren zu dämpfen und abzuftellen. Endlich aber 
chlof er fich auch) auswärtige Eroberungen zu machen. Hierzu gaben ihm vers 
ebne Vorfälle Gelegenheit. Er unterhielt nemlic) an feinem Hofe feiner Schwer Der Köniz 
erſohn, den wendifchen Prinzen Henrich, welchen, nad) feines Vaters Got cheilt die Res 
fhalfs Ermordung, Eruco ein rügifcher Fürft und heftiger Verfolger der Chriſten gierung mit 
von feinem väterlichen Reiche der Wenden mit Gewalt abhielt, und er war gewoiffer, dem Volte. 
maſſen verbunden, ſowol dieſem Enkel als auch den unterdruͤckten Chriſten, beyzuſte⸗ 
ben. Den dieſer Neigung zum Zuge gegen Pommern und Mecklenburg, reitzten ihn 
endlich die Wenden felbft, weil fie Aute einen angefehenen dänifchen Herrn in dem 
Mmm 3 falſter⸗ 


CGO) Rnitlinga Saga, oder vielmehrdasgleich: ad Meurf p. 225.) He. v. Suhm nimme 
zeitige. Gedicht des ecus Skeggeſon, wel: an,daf Erik feine Starthalterfhaft unter Olavs 


ches im jener Saga eingeruͤckt if. (ap. Gram Regierung eingebüffer habe. 
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falſterſchen Gewoͤſſer erſchlugen, und zwey verwieſene Skaninger, Ali und Herri 
in Julin aufnahmen, welche nicht nur dieſe Pflanzſtadt der daͤniſchen Oberherrſchaft 
entzogen, ſondern auch unzählige Verheerungen auf den daͤniſchen Kuͤſten vornahmen. 
Der Koͤnig Erik, der zuerſt unter allen ſeinen Vorgaͤngern ſeine M dem 
Volke uͤberlaſſen, und es alſo zu ſeinen Mitregenten gemacht, insbeſondre aber demſel⸗ 
ben das Recht des Krieges und Friedens abgetreten hatte, und der demnach des Voiks 
Entſchluß zum Kriege erwarten mufte, wurde endlich auf Skialm Hvide des ermors 


deren Autes Bruders Betrieb vom Volke erſucht, die Wenden zu befriegen. Dar 
Erobert Ju, auf rüftere er fich fogleich, landete ohnweit Julin, fehlug ein groffes Heer von Wens 
tin wieder. den, welches ihm entgegen gerücket war, trieb pie übrigen aus ihren gen hinaus, 


brandte ihre Wohnplaͤtze ab, eroberte Julin nebft dem zugehörigen Gebiete, welches 
er bey feines Vaters Lebzeiten ſchon als Statthalter befeffen hatte, wieder, und zwang 
die Juliner, ihm die berüchtigften Seeräuber auszuliefern, die er an Pfähle binden, 
und, nachdem er ihnen durch den geöfneten Bauch die Eingeweide hatte herausziehen 
laffen, fehmählich hinrichten ließ, worauf er auf Oland landete, und endlich nach 
Dänemark zurückkehrte. Dennoch buͤßte er auf dieſem Zuge feinen Bruder Sigurd 
ein, und gewann fuͤr feinen Enkel Henrich nichts. Nicht Tange nach feiner Ruͤck⸗ 
kunft, füchte ein anderer feiner Brüder, Biden, des Prinzen Henrichs Feind 
Eruco, welcher faft immer zu Oldenburg in Wagrien wohnte, zu vertreiben, und 
eroberte einen Fleinen Theil von Holftein oder Wagrien, den er durch eine in einen! 
Strom angelegte Zeitung zu behaupten trachtete (C), allein er wurde fehr bald von eis 
nem feiner neuen Unterthanen erftochen, und auf des Königs Beranftaltung durch eis 
nen groffen norwegifchen Herrn, Hakon, der dafiir des Königs uneheliche Tochter 
Ragnhıld zur Gemahlin erhielt, geräche. Endlich gab Erik dem Prinzen Hen⸗ 
rich ſelbſt einige dänische Soldaten, mit welchen unb einigen ihm getreuen Wenden; 
er endlich, kurz vor Eriks Tode, dem alten Cruco erft einige landſchaften im 
Wagrien abdrang, nachher aber auf Slavino, Erucos Gemahlin Beranftaltung im 
Jahr ı 705 das eben und das Neich raubte. Dadurch erwarb: er fich die Oberherr⸗ 
fehaft über alle Wagrier, Rageburger, und einige pommerifche, fügifche und brandenbur⸗ 
giſche Nationen, und ein Neich, welches vom Urfprung der Eider dis an Pohlen, und von 
der Oftfee bis an die Elbe, ferner bis Havelberg und bis Brandenburg fich erffredte, 
und von dem der noch gebräuchliche vänifche fonigliche Titel, eines Koͤnigs der 
Wenden herftammet (2). —— 


Im 


(€) Gramad Meurſ. p.232. Hr. v. Suhm ſtein und Stormarn war damals in dem Eb 


©. ı53, aus dem Saxo. Man fagt daf Bi: 
oͤrns Herrſchaft in Ditmarſen gelegen habe, 
allein dieſes iſt mir darum unglaublich, weil 
Ditmarſen ein Theil der daͤniſchen Markgraf⸗ 
ſchaft, oder der Grafſchaft Stade war, die 
Damals Udo Ludger Markgraf der alten Mark 
beſaß, unb im Jahr 1095 einem fehr Friege; 
tiihen Grafen Friedrich, der fie bis im Jahre 
1112 ruhig behielt, abgetreten Hatte, (Geb- 
hardi Aquilonales Marchiones p. 61.) %ols 


genthum des mächtigen fächfifchen Herzogs Ma⸗ 
anus, und hatte gleichfalls einen befondern 
Grafen Namens Gotfrid (Ar. v. Subm 
p. 153). Allein Eruco, der Wagrien beſaß, 
durchftreifte und eroberte zumeilen einige nord. - 
liche Gegenden diefer Provinzen. Biorn muß 
alſo oben in bern holfteiniihen, oder wagriſchen 
Walde, feine Feſtung angelener haben, 

(D) Gebbardi Origines Meclenburg. p. 26. 
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Im Jahr 1097 vollftreckte der König einen Vorſatz, den er fowol, als alle 1097. 
Geiftliche feines Reichs fehon lange gehabt harten, nemlic) den, die Seligfprechung „Der Köuig 
feines Bruders Knut beym Pabſt auszuwürfen. Zu dem Ende ließ er eine Erzaͤh e en — 
lung von allen Wunderwerken, die bey Knuds Grabe geſchehen ſeyn ſollten, abfaſſen, Hit un 
und fie durd) feine Abgefandte dem Pabft Urban Dem zweyren vorlegen, welcher 
nach einer genauen Unterſuchung und Berathſchlagung mit vielen römijchen Cardinaͤ⸗ 
fen, Prälaten und Mönchen endlich den König für heilig, für den Schutzherrn des 
Reichs, und für den Protomartor von Dänemarf, oder den erften dänischen Märtys 
zer, ben der Pabft dafür öffentlich erfant habe, erflärte. Der König Erif ließ dars 
auf Kınıws, oder wie ihn Urban nunmehr genant wiſſen wollte Kanuds Gebeine am 
zehnten Jenner 1098 aus feinem alten Grabe zu &. Alban hervorholen, in einem 098. 
fleinernen Sarg legen, umd in die neue Stiftsfirche, die nad) ihin den Namen ber 
S. Knuds Kirche erhielt, bringen. —— 
Um eben dieſe Zeit drohete der hamburgiſche Erzbiſchof Liemar dem Kö⸗ — — 
nige einer unbekanten Sache wegen mit dem Banne, ohngeachtet der König ſchou gom. 
einmal die Unterſuchung an den Pabſt Urban durch ein gerichtliches Verfahren ges 
bracht hatte. Der König entſchloß fich daher im Sommer des roggften Jahrs, 
ſelbſt zu obgedachten Pabfte zu reifen, und zugleich wie ein Pilgrim für feine Süns 
den zu büffen. Er begab fich auf diefe Reife zu Fuß, und gieng nach Denedig, fers 
ner nad) allen berühmten Wallfahrtsörtern, darauf nad) Bari im neapolitanifchen, 
soo der Pabſt damals eine Kirchenverfammlung hielt, ferner nad) Nom zum Grabe 
der Apoſtel, und endlich durch Teutfchland wieder nach Juͤtland. Auf diefer Reife 
war er überall fehr mildthaͤtig und frengebig, und er ftiftere auf feiner Nückreife zu 
Pıacenza ein Hofpital, und in Lucca ein Weinhaus, worin alle Pilgrumme, wenn 
fie nur dänifc reden Fönten, zu ewigen Zeiten unentgeltlich beberberger, und mit 
Wein getraͤnkt werden ſollten. In feiner Hauptabficht war er vollfommen glücklich, 
denn da Liemar dem Gegenpabfte Clemens, und dem verworfenen Kayſer Henrich 
dem vierten anhieng, fo fand der Pabſt nicht nur feine Befchuldigungen ungerecht, 
fondern er erlaubte fo.gar dem Könige, ein neues Erzftift in feinem Neiche zu ftiften, 
und fonberte die nordijchen Provinzen von dem hamburgifchen Erzitifesfprengel ab. 

Endlich fprady er auch den König Knud vollfommen- heilig, oder verwandelte die 

Beatification in eine Canonifation (X). 

— Mach der Zuruͤckkunft veranlaßte Erik eine Zufammenfunft feiner beyden 

nordlichen Nachbaren des norwegiſchen Koͤnigs Magnus Barfod, und des Koͤ⸗ 

nias Inge Stenkilſſon von Schweden, welche “bon einige Zeit einen blutigen 

Krieg unter fich geführet haften, (oben ©. 142) und brachte endlich 1099 einen daurs 1099. 

haften Frieden zwiſchen Diefen beyden Feinden zu Stande. Darauf machte er überall 

befant, daß er Kmuds Gebeine nunmehr nad) Art der Fanonifirten Heiligen erheben 

und zur Anbetung ausfegen laffen wolle, und. beftimte dazu den zoften May 1101. 

Diefe. Feyrlichkeit zog eine geoffe Menge Pilgrimme, Neuglerige und Andächtige nad) 

Odenſee, und wurde in. Gegenwart bes Enubifchen Prinzen Karls volljogen, Mar 

legte auf dem wieder ausgegrabenen unverweſeten feichnam eine geofle Menge Werk, 

und nachdem dieſes verbrant, und der Koͤrper unverſehrt befunden worden war, legte 
mai 


| (&) Ar. v. Subm p. 144: 


Erridtet 
ein bänifchee 
Erzftife zu 
Lund, 
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man ven beichnam im einen hölzernen mit verguldeten Kupfer uͤberzogenen und mit 
Steinen befegten Sarg, und fegte ihn auf den Alcar. Endlich wurde auch des Prins 
gen Benedicts feiche in einen gleichen Sarg geleget, und bende wurden in ein Gewoͤlbe 
unter dem Altar eingeſenkt. Knuds Feft wurde darauf jährlich auf feinen Sterberag. 
angeſetzet, und der König ftiftete nach den oben (&. 136) befchriebenen Mufter der 
Olavs Gilden , auch &. Kanuds Bilden, oder Gefellfchaften von Prieftern und 
faien, die ald Brüder nach gewiffen Gefegen mic einander lebten, gemeinfchafclic) 
chmaußten, und gemeinfchaftlich ven heiligen Kanud verehreten. Nachdem diefer 
Theil der päßftlichen Berginftigung vollftrecfet war, dachte der König aud) an die 
Ausführung der letzteren, nemlich an die Stiftung eines daͤniſchen Erzſtifts. Er 
berief demnach, nad) feiner Gewohnheit zu Diefer wichtigen Angelegenheit, das Volk, 
und fchlug den Iundifchen Biſchof Adzer, einen fehr reichen und angefehenen Mann 
der mit fehr vielen mächtigen dänifchen Herren verwandt war, zum eriten Erzbifchof, 
und daher fein Stift zum Erzftift vor. Das Volk wählte ihn, und Adzer wurde 
als Erzbifchof aller dren nordifchen Reiche erfant. Dennoch fehlte ihm die paͤbſtliche 
Peftätigung, oder der päbftliche geweihere Mantel, den Urbans Nachfolger, Pas 
febal der zweyte lange zurück hielt, weil der römifchen Paͤbſte Feind, der Erzbifchof 
Liemar im Jahr 1101 verftorben war, und Pafchal erwog, daß die Entziehung 
der nordifchen Biſchofthuͤmer, ein fehr harter Verluſt für das hamburgifche Erzftift 
ſeyn würde, dem doch der päbftliche Hof die Ausbreitung des Ehriftenrhums im Nor 
den zu danfen hatte. Der König unterließ inzwifchen nicht, feine Bitte um j 
Mantel fo ofte zu wiederholen, bis daß ihn endlicd) der Pabft, im Jahr nıog, 
den Kardinal Albericus nad) Kunden üÜberfchicte. 1: en 


Reifet nach Allein wie diefer Herr in Dänemarf anfam, war Erif nicht nur abweſend, 
—— ſondern ſogar — geſtorben; denn dieſer fromme Herr, der in Betracht feines Ges 


wiffens fehr zärtlich und beforge war, hatte das Gelübde gethan, Antheil an den 
Kreußzügen nach dem gelobten fande zu nehmen, und war von der Erfüllung dieſes 
Vorhabens, wie er es dem Volke auf dem Reichstage zu Wiborg etöfnete, weder 
durch Bitten und Thränen, noch auch durch das Anerbieten, daß ein jeder Hausvater 
ein Dritcheil feines Vermögens zur Abfaufung des Gelübdes den Armen geben wolle, 

abzuziehen. Er fegte vielmehr feinen unehelichen älteften Sohn Harald zum Reiches 

verwefer, und gab ihm, wie einige Gefchichtfchreiber behaupten, feinen eigenen 
Bruder YTiels oder Nicolaus (8) zum Bormund. Seinen zweyten ehelichen 
Sohn von der Borild, Knud übergab er dem feeländifchen Tarl Skialm Hvide 
zur Erziehung, und den dritten, welcher aus einem zweyfachen Ehebruche erzeuget 
war, Erik, nahm er nebft feiner Gemahlin Botild mie fich, und nachdem er mit 
dem Kayſer Henrich dem Vierten ein Freundfchaftsbändnis geſchloſſen, und von 
dem franzöfifchen Koͤnige Philip, und vielen anderen regierenden Herren, Gluͤck⸗ 
wuͤnſche und Gefchenfe empfangen hatte, begab er ſich zu Schiffe nach Wisby auf 
Gotland, wo er die S. Dlavs Kirche bauen ließ, darauf nach Rußland, und end⸗ 
lich zu tande nach Griechenland und Lonftantinopel. Der Griechifche  Kanfer 
Alexius Comnenus empfieng ihn zwar gleich mit vieler Höflichkeit, aber er weigerte 


ſich, weil ihn fein groffes Kriegesheer in Furcht fegte, ihn in Eonftantinopel — 
ein 


(5) Belmold und einige andre. ©. Hr. v. Suhm aD, S. 1376. 
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Allein ein Zufall machte ihn bald gefaͤlliger gegen ven daͤniſchen König. Der Rays 
fer hatte nemlich eine keibroache von Barängern ober norbifchen Seefahrern, in wels 
che er ſein völliges Vertrauen ımd feine-größte Sicherheit feßte, und diefe feute bezeug⸗ 
ten ein fo heftiges Berlangen/ Hhren Erbfönig zu fehen , daß erifich nicht getratiete, ih⸗ 
nen ‚die Befriedigung deſſelben abzuſchlagen. Dieſe Beforgnig war nicht feltfam, 
denn es wäre dein daͤniſchen Röuige wirklich leicht geweſen, alle diefe beute, welche ihu 
ſehr liebten, auf feine Seite zu ziehen, und durch ihren Beyſtand der griechiſchen Kay 
fer vom Throne zu ſtuͤrzjen. Daher entſchloß ſich der Kayſer, der des Königs Den⸗ 
ungsart und Geſnnung nicht kante, aͤuſſerſt vorſichtig zu verfahren. Er befahl alfe; 
daß auf einmal nur eine kleine Motte aus der Stadt zum König gelaſſen werden ſollte, 
amd ſchickte heimlich Ausſpaͤher unter Die Zufchauer, welche daͤniſch verftanden und des 
Königs Unterredung auffangen und dem Kanfer binterbringen muften. Aber aus bier 
fer fahe mari am Hofe fehr bald, daß Erif ein Herr ſey, der Fein Mißtrauen verdiene, 
denn er lobte in allen Unterredungen feine tandesleute, daß fie fich durch ihre Tapfers 
keit und Treue, der Ehre, einem fo mächtigen Herrn zu dienen, würdig gemacht häts 
ten, und ermahnete fit quf das nachdruͤcklichſte, ſich zu beſtreben, eben: diefe Achtung 
ferner zu verdienen: Alexius beſtrebte ſich daher dem Könige durch vorzuͤgliche Eh⸗ 
renbezeugungen feine Dankbarkeit zu Jelgen Er hohlte ihn nunmehr mic groſſer Pracht 
im feine Nofidenz ein, bewunderte feine Gaben, ließ ihn zum Zeichen feiner Hochach⸗ 
zung abmablen, und beſchenkte in mit Golde und Heiligthuͤmern, die Erik fogleich 
nach Boef kilde und feiner Gebuͤrtsſtadt Slangerup abſandte. Endlich begab er 
fich nach Cypern, und ftarb dafelbjt am zehnten Julius 1103, au einem Fieber; zu 
Balka: over Bafta'(Puphos) wo man feine Leiche auch begruh. Seine Gemahlin 
verſchied bald nachher eben daſelbſt/ und beyde wurden: endlich fir Heilig gehalten, 'ohna 
geachten der Pabſt dieſe Meynung des Volfs niemals beſtaͤtiget hat. Ahr Tod wurde 
erſt im zweyten Jahre in Dänemark bekant (8), - 


{. 58. 
Nach Erik Eyegod folgte in der Meihe der Söhne des Königs Svend 
Eſtritſon; Svend an fer ehtbegieriger Hert, welcher, ſo bald er mar feines Bru⸗ 
ders Tod erflihtr einen Neichs und Wahltag in Wiberg oder Wiborg anfegte, und 
ohngeachtet er tod Franf war, fich dennoch gegen des Arztes Willen nach diefen Ort 
bringen ließ, um wenigfiens ald König zu fterben. Allein fein Wunſch bfieb uners 
füllet, denn er verfchied anf der Reife. Das verfammlete Volk Fam darauf im Iſſe⸗ 
fiord bey Roeſkild, zuſammen, und ſchloß den bisherigen Reichsverweſet. Harald 


a ; nr 71 
(3) Eriks Todesſahr tuird- fehe verfchieden 
angegeben, und in das Jahr 1101, 1102, 
103, 1104), 1105 gefeßet. Die’ Knitlinga 
Saga meldet, daß der Koͤnig Niels ein Jahr 
nad; Eriks Tode, und zwar damals wie das 
Pallium nad Kunden gebrach worden ‚"geftors 
ben fey, folglich ift Erik im Jahr 1103 ver 
ftorben (Ar. v. Suhm Trondhjaͤmſke Sams 
linger 2 B. p. 20), Saxo hingegen behaup⸗ 
tet daß Erik zwey Jahr vor Niels Thronbefteis 


Refla, 


gung, und alfo im Jahr rrog verfehieden ſey, 
denn es iſt gewiß das Niels feine 28. jährige 
Regierung im Jahr 1134 geendet habe (Hr. 
v. Suhm f &. 170). Ich ziehe. die‘ 


Rnitlinga Saga dem Säro vor, weil fie älter: " 


und umftändlicher if. Eben daher verwerfe ich 
auch den Bericht einiger jüngerer Geſchichtſchrei⸗ 
ber, daß Erik auf der Ruͤckreiſe, und nicht quf 
der Hinreiſe fein Leben geendet habe, ? 


nn 


11 04 


Niel 


1105, 


466 2. Hauptſt. 4. Abſchn. Geſchichte der bäntfchen Koͤnige von der 


Refia, Erik Eyegods Sohn, weil er fich durch feinen Geis, feine ausſchweifende 
Unzucht, und feine e, und Ungerechtigfeit überall verhaflet gemacht hatte, vom 
Throne aus, und beſtimmete venfelben feines Vaters Bruder Ubbo oder Ulf, und 
nachdem diefer aus Trägheit Die Negierung mebft der Koͤnigswuͤrde von ſich abgelehnet 
harte, wählte es endlich den folgenden jvendifchen Sohn LTiels oder Nicolaus, ei⸗ 
nen damals. zwar trägen und bequemen, aber zugleich gutdenkenden Heren (P). Dies 
fer nahm die Krone an, fehafte die von Knud dem Groffen geftiftere zahlreiche teibs 
wache der Tinglichen, bis auf fieben Heerfchilder oder Rotten ab, und beftrebte ſich, 
das Reich gegen die Seeraͤuber zu fehügen. Er vermaͤhlte fich mit Margarethe 
Sreedcolle, Königs Ingo von Schweden Tochter, umd des norwegiſchen Ks 
nige Magnus Wittwe,. welche im Jahr 1127 (I) ſtarb, fich gegen die Beifklichen 
fehr mildehärig begeiget, und um das Reich durch die Dämpfung anancher- Zwifkigfeis 
ten unter den Prinzen von. Gebläte verdient gemacht hat.  &ie gebahr vom Könige 
zwey Söhne: Ingo, der in feiner Jugend vom Pferde fiel und gefchleifet wurde, und 
Magnus den Starken, einen Prinzen von vielem Berjtande und feibesfräften, aber eis 
nem fehr böfen Herzen. Nach ifrem Tode nahm der-KRönig Ulfbilden, Hakons 
eines norwegifchen angefehenen Herrns, Tochter, und desjenigen Haͤreks von Thin 
otta, welcher an König Olav des Heiligen in Morwegen Ermordung Aucheil genoms 
men hatte, Urenfelin, entweder ald Gemahlin oder Benfchläferin zu fich, bie ihm eine 
Tochter Ingirith gebaht, und ihn endlich, nachdem fie ihn zu vielen Ungerechtigfeis 
ten verleiter hatte, im Jahr 1132 verließ, und fich mit dem fchwedifchen Könige, 
Sverker vermaͤhlte (8). ' re 
Der König veränderte, nach dem Antritte der Regi ‚ feine ehemaligen, 

guten Eigenfchaften ſehr bald, und ließ fich van der Habſucht und dem Geige völlig 
einnehmen, den er auf eine unbillige Weiſe gegen feinen Schweſterſohn, den neuen 
Rönig der Wenden, Henrich, ausließ. Diefer Herr verlangte nemlich feine, 
mücterlichen Güter, allein der König Niels ſchlug ihm fein Verlangen gänzlich ab. 
Darauf verfuchte Henrich ihn durch einen Einfall in Dänemark zu: zwingen, allein der 
König befegte ven Graͤnzwall Danewirf, und beugte Henrichs Abfichten dadurch vor,; 
Dennoch) verheerte Henrich das fand, welches zwifchen Schleswig und der Eier lag (f),. 
mer 


(S) Diefer und der folgende Theil der Ges 
ſchichte gruͤndet fih auf des Saro Bericht, der 
in diefen Zeiten glaubwürdig ift. Niels Bege⸗ 
benheiten fangen dafelbft mit der 230 S. an. 

inga maren iErib 


ioͤrn, Eymund, 
Niels und Ulf Ubbo, und von ihnen lebten das 
mals nody Butorm und Eymund. Saxo 
meldet hingenen daß Ulf älter wie Niels newes 
fen ſey. Niels nante fih König 


von ⸗ 
mark Bogen Daciae Aclmorbis ap. de Wel-. 
Man ficher daraus, 


phalen T. IV. p. 1379). 
da Erik fein Bruder, noch nicht den Titel eis 


nes Königs dee Wenden geführt habe, wie 

Nicolai Archiep, Luudenf, Chrom, behauptet. _ 

(Y) Chron. Dan, in de Weftpbalm Mon. 
inedit. rer. Cimbr. T. I. p. 1404. 

(8) Saro: und Dembjälm Hill: ecclef. 
Sve. p. 418. v. Dalin verändert ohne Grund 
diefe Begebenbeit inder Geſchichte des Reiche 
Schweden .aTh. ©. 6: w f. 

(8) Saro ſagt, Henrich babe Niels Länder 
zwiſchen der Sley und Elbe verheeret, allein 
dieſes iſt ein Irthum, denn die Laͤnder zwiſchen 
der Eider und Elbe nemlich Stormarn und 
Holſtein wurden damals noch von dem teutſchen 
Grafen Godefrid, und nach deſſen Tode 1106 

von 
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und Niels raͤchte fich durch einen Ähnlichen Angrif der fTavifchen tänder. Er fehiffte: 
nemlich nach Liutcha (Rütkenborg) in Wagrien, und erwartete dort ein Heer, 
welches der ſchleswigiſche Jarl, Eiliv, über fand zu ihm führen ſollte. Hentich 
beftach aber diefen Jarl, und daher, umd weil die fchonifche Flotte durch vwidrigen 
Wind ſich verfpäret hatte, verlohr der dänifche König am laurenzius Tage, wie et feheint 
im Zahr z1 13, eime fehe wichtige Schlacht, im welcher Aarald und Ranud Las zn. 
ward bes Königs Erif Kiegods Söhne, ſich zuerſt ber machten. Der dänis 
ſche König begab fich nach dieſer Miederlage zur See zuruͤck, und entfegte Eiliven 
feiner. Würde; allein dadurch entftanden neue Unordnungen: ben, da die Schleswi⸗ 
ger nunmehr feinen Anführer hatten, fo wuften fie ihre Stadt und Dörfer nicht zu vers 
theidigen, und daher verwüftete nicht nut der König Henrich alle übereiderifche Aecker, 
fondern auc) die frejifchen, ditmarfifchen und hoffteinifchen Machbaren ftreiften bes 
Händig zu Sande und zur See in den fehleswigifchen Gegenden herum. a fie wurs 
den endlich fo dreifte, daß fie ſelbſt indes Königs Gegenwart, einen Theil des vaͤterli⸗ 
chen ee. des. obgedachten Knuds Laward, auf dem Fleinen Belte; 
wegnahmen. R 
Diefe Begebenheiten ſchmerzten dieſem Prinzen Knud ungemein, und weil Knud Las 
er nicht nur fehe herzhaft war, und fich lange an des fächfifchen Herzogs lothars Hofeward wird 
in den Waffen geüber hatte, fordern auch ein ſehr mitleidiges Herz hatte und das Elend ar von 
und die beftäubige Gefahr der unglücklichen Sthlestsiger nicht ohne Rüheung anfehen Ouͤdjatlanb. 
Fonte, ſo erſuchte er feinen Oheim ihm die eröfnete fchleswigifche Statthalterſchaft zu 
geben, damit er die Straffenräuber imd die Meichöfeitide von den Gränzen abhalten 
Forme (RM). * Allein der geißige König ſchlug iin dieſe Bedienung fo fange a6, bis 
daß er. ihm dafür eine groffe Summe Geldes auszahlte. Auf dieſe Art wurde Knud 
im Jahr z115 erfter Herzog von Suͤdjuͤtland oder Schleswig (R). Sobald er diefe 
Ehre angerteten hatte beſchickte er den wendiſchen Koͤnig Henrich, und bot ihm 
den Frieden, unter der Bedingung, daß er den verutfhchten Schaden und die geraubte 
Beute erfege, any allein Henrich verlangte zuvor die Abtretung feiner mürterlichen 
Güter, und ſchlug die Friedensvermittelung aus. Knud ließ ſhm darauf den Krieg 
fegerlich anfündigen, und erhielt eine beiffende Spottrede zur Antwort, in melcher er 
mit einem ungezäumten jürgen Pferde verglichen wurde, Aber Knud zeigte ihm bald, 
daß er fich bereits verſucht Habe und den Krieg zu Führen wiſſe, denn er uͤberraſchte feir 
nen Feind fo plbtzlich in ſeiner Verſchanzung, daß er kaum entrann, und verheerte 
darauf einen groſſen Theil des Wendiands. Endlich, kam er ohne Begleitung uud 
Geleite unter das Thor biner Feſtimg/ worin Henrich ſich zu vettheidigen gedachte, 
und bat um eine fteundſchaftliche Zuſammenkunft und Unterredung. Darüber ets 
fehra aber Henrich fo fehr, daß-r ſich a. von der Flucht abhalten ließ, und w 
u nn 2 na 


von Adolf von Scowenborg im Namen‘ des - (M) Allmaldus in  Leibnisii Scriptor. 
„Tächfiichen Herzogs Lothar beherrſcht, und Sen; T. II. p. 579 r 
rich war nicht nur Lothars Vafall, fondern auh (N) Diefes Jahr beftimmer blos ein neuer 
fein und des Grafens Adolfs vertrauter Freund. Gchriftfteller, nemlich der, der das fogenante 
Die Ditmarfer, welche dem Grafen von Stade Chronicon Erici Regis verfaffer hat. Aus 
gehoxchten, waren gleichfalls Henrichs Bundes: demſelben vermuthe ich, daß Viels Nisderlage 
genöfiene. Helmoldus edit, Bangerti-p.87; 207. in das Jahr 1113 gehöre, 


ind König 


- 
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nach biefen Zureden wagte Knuden aufzunehmen. In dieſem Geſpraͤche verföhnten 
ſich beyde Herren, und Knud erwarb fic) feines Vetters des Königs Henrichs völlige 
Freundſchaft und Zuneigung, und erhielt von ihm, nicht nur die Forderung, die er in 


Betracht der mütterlichen Güter hatte, zum Gefchenf, fondern wurde auch von ihm 


zu feinen Nachfolger im Reiche, vermuthlich auf einen vormundfchaftlichen Fuß, bes 
flimmet. Knud nahm jene Schenfung an, allein nachher zahlte er das Geld, wel⸗ 
ches er für die Güter vom König Niels empfieng, dem Könige Henrich aus, allein 
in Betracht des zweyten Vortheils widerfland er Henrichs Anerbieren fange, well 
Henrich zwey Söhne-hatte, die durch feine Erbfolge von der väterlichen Erbfchaft aus⸗ 
gefchloffen wurden ; aber enblic) ließ er.fich bewegen, weil e8 wahrſcheinlich war, daß 
diefe unter fi) uneinige Prinzen ihr Neid) dennoch einbäffen würden, Henrich Aners 
bieten anzunehmen (D), 

Henrich ſtarb im Jahr 1126 (P), und hinterließ Zvantopole und Anud, 


der Wenden. und aufferdem waren noch von feinem Bruder Buthue, ein Enfel, YTicolot, und 


2130, 


Uchen Krieg zu erregen, und feines Vaters Ruhm dadurch zu beflecken. Det ältere, 


ein Sohn Prebiflav, welche beyde heydniſch waren, vorhanden. Zvantopolc 
nahm nebſt feinem Bruder Kanut, Wagrien, Polabingien, das land der Obo⸗ 
triten und der Kiſſiner, oder alle wendiſche Länder von Suͤdjuͤtland bis an Ruͤgen 
und Pommern, die alte Mark und das luͤneburgiſche gemeinſchaftlich in Beſitz, allein 
Zvantopolc ergrif bald darauf die Waffen gegen feinen Bruder Knud, ließ ihn im 
Jahr 1127 ermorden, und rourbe felbft wieder im Jahr 1129 erfchlagen. Nach ihn 
gelangte, fein Sohn Sveno ever Zwincke zwar zur Herrſchaft, allein er buͤßte gleich 
nachher fein teben zu Atlenburg an der Elbe im Jahr 1130 tin, und befchloß Den 
Stamm ded Königs Henrichs.  Darauf-begab-fich der Herzog Knud Laward zu 
feinem alten Gönner, dem ehemaligen fächfifchen Herzoge und nunmehrigen Kanfer 
Lothar, und bat ihn als Oberlehnsherrn um bie eröfneten wenbifchen fänder.. ‘Der 
Kanfer erwog zwar jein erhaltenes Erbrecht, und die Untauglichkeit der näheren heyd⸗ 
nifchen lehnsvettern, ‚allein dennoch forderte er für feine Bewilligung eine anſehnliche 
Summe Geldes von Anden, und nachdem, er. ;biefe erhalten hatte nahm er erft. den 
lehneid von ihm, und Frönte> ihn zum DEMELDEE Öbotriten oder Wenden 
Anud gieng darauf nach Wagrien, befahl den Berg’ Alberg (Segeberg) zu be⸗ 
feftigen , und nahm ein groffes Heer Holfteiner und Stormarn in Sold, mit welchen 
er die Kronptätendenten Nicolot und Praͤbiſlav ſchlug und gefangen nahm. Beyde 
Prinzen wurden darauf in Feſſeln nach Schleswig geführt, and daſelbſt, bis fie ſich que 
Huldigung und zum loͤſegelde bequemten (BR), verwahrett. 

Knud hatte, während diefen Aufferen angenehmen Begebenheiten, eine A hef⸗ 
tigen Berdruß in feinem Baterlande, denn feine Brüder untetfiengen fic) einen inner⸗ 


nem⸗ 


0O) Gram (in Notis ad VUeurſum) glaubt (WB) Gebhard de Orig. Meclenburg. 


dag Kanuds muͤtterliche Grosmutter Henrichs p. 26228. Scheid Schediasma de regii Van- 
Schweſter geweſen ſey (p. 229, 230), und dalorum tituli Augnflifs. Daniæ regibus jam- 
wenn diefe Murhmaffung gegründet ift, fo fir pridem familiaris Origine et Caufla p. 28. 
het man daß Zenrich nicht ohne alle Urfache (D) Hemold ap. Leibnit. T. U. vo. 579. 
Knuden die Neichsfolge zugedacht habe, Saxo ſagt Knud habe den Kayſer ein Lehnpferd 
22 2 it guͤldenen Hufeiſen geſchentt 


1 
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nemlich Harald Kaeſia, erbauete eine Schanze bey Roöfchild; welche er Haralds⸗ 
borg nante, und fing darauf am zur See und zu ande auf Beute auszugehen. 
Machher fuchte-er fogar die vornehmfte Stadt des Reichs nemlich Roeskild zu ero⸗ 
bern , und zulege nahmier dem jüngren Bruder Erik feine väterliche Erbfehaft, und 
behauptete, daß er, weil er im Ehebruch erzeugt fen, diefelbe nicht verdiene. Erik 
“ fiel darauf in feines Bruders Guth Arnach, plünderte es, und zündete es an. Der 
König fahe diefem Unweſen gelaffen zu, allein Anud Laward erzürnte ſich über 
den Schimpf den dieſe Gewaltthaͤtigkeiten feinem Bater erregten, und befahl beyden 
Brüdern, bey Strafe der Verſtuͤmmlung vor ihm zu Schleswig zu erſcheinen. Beyde 
unterftunden fich nicht einem fo mächtigen Bruder ungehorfam zu feyn, ber fie zur Ruhe 
verwies und bie väterlichen Guͤter unter ihnen theilte. 
Im Zahe 1122 nahm der päbftliche Hof Gelegenheit feine Macht über die 
vaͤniſchen Geiftlichen durch das Verbot der Ehe auszubehnen und zu vergröfferen, und in 
den beyden folgenden Jahren trennete man wirflid) die fehon gefchloffenen Ehen, als 
fein viele Priefter litten lieber die härtefte Pein und den Tod, als daf fie gutwillig ſich 
von ihren Gattinnen feheiden lieffen (R). Alles diefes gefchah unter dein Vorwande 
das Ehriſtenthum zu befeftigen, allein der Eifer für die wahre Beförderung deffelben, 
war bey den daͤniſchen Bifchöfen ziemlich erfaltet, denn wie der berühmte bamber⸗ 
ifcbe Biſchof und pommerifche Befehrer Otto, im Zahe 1128 den rofchildifchen 
83 um die Erlaubnis an der Bekehrung der Ruͤger, die damals ſchon dem roſchil⸗ 
diſchen Sprengel vom Pabſt beſtimmet waren, zu arbeiten erſuchte, ſo hielt ihn der 
iſchof unter dem Vorwande, daß er dieſe Erlaubnis erſt vom daͤniſchen Koͤnige und 
Molke ſuchen muͤſſe, fo lange auf, bis daß Otto von feinem Vorhaben abſtand. Ver⸗ 
muthlich irieb den roſchilder Bischof zu diefer unchriftlichen Handlung die Furcht, daß 
durch Ottens Befehrung Rügen feiner Macht entzogen werden würde, welches er ſich 
Denmod) ; —— der uralten daͤniſchen Anſpruͤche auf dieſes kand und Julin, bereits 
zueignete (9). .. | 
ar - Der König Niels aͤuſſerte im Jahr 1122 eine Neigung zum Bekehren det zı22, 
benachbarten Ungläubigen ; und befchloß Die heydniſchen Smaländer, welche beſtaͤn⸗ 
Dig an den daͤniſchen Küften kreutzten, zu bezwingen, und zum Chriſtenthum zu bekeh⸗ 
ren (T). Er irat demnach mit dem berühmten Könige Sigurd Jorſalafar von 
Norwegen feiner verſtorbenen Gemahlin Srieffohn in ein Bündnig, und brachte 
barauf im Zah. ı 1.23; rine dänische Flotte auf Die verabrebete Rhede. Allein gleich) 125. 
nachher gereuere ihm fein Vorhaben, und er ließ die Schiffe, unter dem Vorwande, 
Daß die norwegifche Flotte, welche aber noch nicht anfommen Fonte, ausbleiben werde, 
auseinander gehen. Diefe Treubofigfeit empfand der König Sigurd fehr übel. 
Er rächte fid) an den Einwohnern der fehonifchen Stadt Thumathorp bey Kunden, 
bezwang und Gefehrte darauf Smaland, amd Fehrte mit vieler Beute in fein Vater⸗ 
land zurüd. ER | ' 
Wie es feheint, hatte der König Niels ben dieſem Zuge noch eine Nebenab Magnus 
ſicht gehabt, und feinem Sohn dem .n Magnus eine Provinz in Schweden er» des Könige 
. Nunz3 obern 


) Pontopidami Annal. Ecclef. Dan. p. 350 chronik p. 80 aus einer alten Lebensbeſchreibung 
k ; ——— des Biſchofs Otte, 
x 8) Crameri groſſe pommeriſche Rixchen⸗ (3) Torfaci Hiftor. Norvag. p, 478. T. III. 
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Son wird obern wollen, um ihn den Meg zu ber Erlangung des ſchwediſch / gothifchen Reichs 
König von zu bahnen, welches er vermöge feiner Mutter Margret, des ſchwediſchen Könige 


Süpdgorland, 


Ingo Stenkilfon Tochter in Anſpruch nahm ; denn diefe Prinzefin war des damals 
febenden Königs Ingo Haltzſteinſon Batern ⸗Brudern⸗ Tochter. Bon des Prinzen 
Magnus Forderung fonte man zwar nicht behaupten, daß fie nach dem Erbrechte völlig 
gerecht fen, denn Ingo hatte nicht nur eine Tochter und war noch im Stande Soͤhne 
zu zeugen, und aufferdem hatte Magnus Murter nod) einen Bruders Sohn Rogn⸗ 
wald und von ihrer älteren Schwefter Chriftina, Haralds Königs zu Holmgaãrd 
Oemahlin einen Schwefterfopn Waldemar den rußifchen König zu Holmgaard 
der LIovogorod, befien Schweftern Malafrid an ven König Sigurd 

far von Norwegen, und ngeborg an den fehleswigifchen Herzog Anud Laward 
dermählet waren, allein Magnus fahe auf das nähere Recht dieſer Vettern nicht, fons 
dern erregte durch feine Freunde einen Aufruhr unter ben Goten und wurde von biefen 
zum Rönig von Borland und Ingons Thronfolger in Schweden erwähler. 
Magnus begab fich darauf ſelbſt ins gorhifche Neich, und erhielt etwa im Jahre 1 136 
ben Föniglichen Titel und den Befiß von Smaaland und eines Theils von * 
land welches man darauf Suͤdgotland nante (U). Hierauf ſuchte er einen 

gen Bundesverwandten um fich in feinem neuerworbenen Koͤnigreiche durch deffelben 
Macht und Huͤlfe zu befeftigen, und weil er von Rußland, Morwegen und Schwe⸗ 
ben, deflen Beherrfcher ein befferes Recht zur Krone wie er felbft hatten, Feine Huͤlfe 
erwarten fonte, fo wandte er fich an ben polniſchen Herzog Boleslav ben beicten, 
voelcher Damals einer der gröffeften Eroberer war, und den wendifchen König in Pork 
mern Wratiſ lav zur Unterchänigfeit zu zwingen fuchte, und daher mit dem bänb 
ſchen Könige einen gemeinfchaftlichen Feind Harte, denn eben diefer Vratiflan war 
über die bänifche Stadt Julin, welche im Jahr 1124 chriſtlich geworden war (8), 
und wie es fcheint, ſich dem rügifchen Könige unterworfen hatte, mit dem Könige 
Niels ſchon feit langer Zeit in blutige Kriege verwidelt. Der König Niels flieg 
demnach mit einer Flotte zu bes Herzogs Boleslav Heer, eroberte Orna, und mit 
Boleflaps Hütfe Julin, und zwang den pommerifch: wendiſchen König, daß er um 
Frieden bitten, und zu den Berbundenen nach Serela oder Dänenholm bey Straß 
fund fommen mufte. Allein Niels lodte ihn auf fein Schiff, ließ ihn gefangen neh⸗ 
men, und führte ihm nach Dänemarf, wo er ihm aber auf des Herzogs Kanuds Vor⸗ 
ftellungen, am Seqweissfete bed Primen Magnus . mit Boleſlavs Prinzegim, 
wieder frey ließ (9). ER * 


sera? 
Nach 

(U) v. Dalin Geſchichte Des Reichs König von Pommern, für ihren Vater ebt. 
Schweden a Th. ©. 5ı. Saxo p. 235 dem Albericus erzaͤhlet (Leibnitii Acceſ. T. II, 
man da, mo Dalin von ihm abweichet, allein p 290) daß Kikiffa Boleslavs Schweſter ges 
folgen muß. weſen ſey, und verwirret ihre Stammtafel um 

(&£\ v. Schwarz kurze Einleitung sur ®eos gemein wie die 87 nnd 130 Tafel in Gebbardi 
grapbie des Norderteutſchlandes ©. 345.  emropäifiber, kayſerlicher und FZöniglicher 

(9) Der Name diefer Prinzefin wird vom Baͤuſer, biflorifhe genealogiſcher Erläures 
Saro verfchwiegen. Die Meueren nennen fie rung ı Th. zeigt. Vermuthlich hieß Magnus 
Sophia, und bie Knitlinga Saga, Richſa. Gemahlin Rikiſſa. Gram ad Meurf. p 233. 
Die letztere irret aber darin daß fie Burisleiv Man fagt von ihr daß fie nach Magni Tode dei 
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Machdem diefer Zug des Prinzen Magnus ſo gluͤcklich und vorteilhaft geen⸗ 
det war, wuchs feine Begierde noch mehrere Eroherungen zu machen, und verwandelte 
fic) endlich in eine Neigung, feinen überall belebten Better Knud Laward zu ſtuͤr⸗ 
zen, und. feine Länder ar füch zu bringen. Dieſer Herr zog durch feine allgemeine Ach⸗ 
tung, Tapferkeit und Würde, den Meid vieler Hofbebienten auf fich, und dieſer wur⸗ 
de noch durch die Einführung der faͤchſiſchen Sitten und foftbaren Kleidungen, welche - 
vielen Dänen mißfielen, vermehret. Den die damaligen dänifchen Einwohner beſaſſen 
zwar grofle Schäße, allein fie verwandten diefelben bloß auf Speife, Tranf und Wolluft. 
Ihre Sitten waren rauh und bäurifch. f den Ackerbau legten fie fich wenig, und 
weil ſie ven Fifchfang, die Jagd und die Viehzucht ihre einige Pefchäftigung ſeyn lieſ⸗ 

‚ fo blieben die tänderenen mehrentheils unbebauer, die Städte ohne Mauren und. 
Bin ‚ und die Kirchen und Käufer waren fchlecht gebauet, ſchlecht ausgezieret, 
und mit Einwohnern in den fehlechteften Kleidern von Fellen und groben Tuche ange⸗ 
fuͤllet (3). Der Herzog Kanud fand aber an allen diefen Dingen ein Mißfallen, und Herzog And 
509, um diefe raue Sitten feiner und das Sand einträglicher zu machen, aus Nieder, IFd ermor: 
fachfen, welche Provinz damals für den Wohnplag der Künjte und Wiffenfchaften * 
und der wohlanſtaͤndigen Sitten gehalten wurde, viele Handwerker, Kuͤnſtler und 
Kriegesleute ind Neich, und verfeßte eine ganze Kolonie verfelben in die Hauptſtadt 
des Reichs, Roeffilde. Er bezeugte auch feine Abneigung gegen die tebensart feiner 
fandesleute, durch den beftändigen Gebrauch ver fächfijchen Tracht, umd feine Art dem 
Könige aufzuwarten, die er nad) dem Mufter des ſaͤchſiſchen oder Fanferlichen Hofes 
einrichtete, überall öffentlid), voelches den Hofbedienten und: dem Volke ungemein 
ſchmerzte. In diefer Berfaffung des Volks, erweckte ein Zufall dem Herzoge einem 
wichtigen Feind, nemlich Henrich Skokul ober den Hinfenden, einen Sohn des 
Prinzen Speno, des jüngern (9), welcher die Untreue ſeiner Gemahlin Ingert, die: 
ihm bößlich verließ, der Berführung des Herzogs zufihrieb, und für eine Folge der new 
eingeführten Sitten ausgab. Diefer Prinz gewann fehr bald einige vornehme Hofbes 
biente, 'befonders Ubbo und deffen Sohn Hagen, und verband fich mic ihnen Knuden 
bed Hochverraths zu befihuldigen. Der König. wurde ſehr leicht überredet dieſes zu 

iben, und er veranlaffete daher einen Reichstag, auf weichen Rnud im Föniglicher: 

went erfchien, aber den daͤniſchen König als feinen Oberheren nach der Pflicht der 

Herzoge bediente, und nachdem Niels ihn beym Volke oͤffentlich angeflaget hatte, ed 
na 


daher v. Dalin Jahtzahl nemlich 11 30 als bie 


König Sverker von Schweden geheirathet habe, 
aflein ſie vermaͤhlte fih vielmehr an den novogo⸗ 
rodiſchen Fürften Waldemar. Gram p. 240. 
Das’ Jahr ihrer Bermählung iſt ſchwer zu beftims 
men. Im Jahr ı 124 harteder polniſche Herzog 
den Koͤnig Wartislav bereits übermältiget, ( Au- 
nalifla Saxo) allein er zwang ihn nachher noch 
einmal zur Huldigung (Visa B. Orsonis iu 
Hockeri Bibliotheca Hailsbronenfi L. II. 
p. 29). Cinige neuere Schriftjteller ſetzen 
Weatiflavs daͤniſche Gefangenſchaft in bas 
Jahr 1134, allein damals war Knud Laward 
der ihm befreyete, ſchon lange tod. Ich nehme 


wabricheinlichfte an, dazumal in dielem Sabre, 
Wratiſlav fich völliy zum Chrifteuthum wandte, 
und fein Bruder Katibor eine Flotte von Frey⸗ 
willigen zufammenbradyte, und an allen ſchwedi⸗ 
ſchen und danifchen Küften drey Jahre hindurch 
feinen Haß ausübte. ip 

.(3). Vita Ottonis Ep.-in Crameri pomme⸗ 
rifcben Kirchenchronik p. 80. 


(A) Bram p. 240. Einige mennen ton 
&Fateler welches aber der Gemtiv von - Worte 
Skokul iſt. Saxo p. 236 fequ, 


113% 


* 
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nachdruͤcklich und dennoch ehrerbietig vertheidigte, denn er zeigte, daß er das Reich 
von allen Einfaͤllen ſeiner Machbaren befreyet und ſich um daſſelbe und den Koͤnig ſtets 
verdiene gemachet habe, daß. er ferner als König dir Wenden zur koͤniglichen Klei⸗ 
dung und Benennung berechtiget ſey, und daß diefes dem Anfehen des Königs nicht. 
fehade, fondern daß daflelbe vielmehr dadurch ungemein erhöhet werde, daß zwey aus⸗ 
wärtige Könige nemlich er der wendifche, und des Königs Sohn Magnus oder ver. 
otiſche König dem dänifchen Könige dienten, dadurch befchämte er feine Anfläger 
ſehr, daß fie verſtummeten und von ihrer Klage abftunden. Der Prinz Henrich 
wurbe durch den unerwarteten Ausfall diefer Sache noch rachgieriger und ergrimmes 
ter ; umd ftellete dem Prinz; Magnus vor daß er nad feines Vaters Tode gewiß vom’ 
Throne ausgefchloffen werden würde, wenn Knud diefen Fall erlebte, und bradjte 
Magnus und feinen Vater auf die Entfchlieffung, diefen verdienftoollen Herrn aus dem 
Wege zu räumen. Magnus bewarb ſich darauf, um feinen Zweck gewiß zu vollſtre⸗ 
den, un Knuds Freundfchaft, und teug ihm, nachdem er in einer allgemeinen tandess 
verſammlung in Seeland befant gemacht hatte, daß er in das gelobte fand wallfahrs 
ten wolle, zu Noeffild die Vorſorge und Aufficht Über feine Gemahlin Kinver und: 
Güter auf. : Knud ließ ſich Durch diefe Arglift fangen, und verachtete fogar die Warsı 
nung feiner Gemahlin ingeborg, die etwas von Magnus Vorhaben entdeckt hatte 
Er folgte fogar der Einladung des Magnus, und begab fich nach vier Tagen Qanz 
allein zu demfelben nach den Haralſtader Walde bey Ringftedt, wo er von ihm ans 
faͤnglich fehr freundfchaftlich einpfangen wurde. Allein faum hatte ſich Anud nie 
dergefeget, und ſich mit Magnus in ein Geſpraͤch von feiner vorhabenden Wallfaher 
eingelaflen,. als die Mitverfchwornen überall hinter. den Böumen hervorfamen und 
Anuden anfielen. Magnus ſprang wie er diefe fahe auf, und ſpaltete unter vier 
Ien Fluchen und den Worten, num wollen wir feben, wer nach meinem Va⸗ 
ter König werden wird, dem Herzog Knud, ehe er noch fein Schwerdt ziehen: 
Ffonte, am 7ten Jenner zızı den Kopf (8). Sein Körper wurde von allen Vers 
ſchwornen gefpieflet, und darauf zurücgelaffen. Allein vier angefehene Herren Toke, 
Ebbe, After und Sune, die Söhne desjenigen Skialm Dvide, welcher *— 
unglücklichen Herrn erzogen hatte, nahmen ihn auf, und begruben ihtr, weil der Kb 
nig feine öffentliche Begrabung in Roefkilde, aus Furcht für einen Aufruhr, mies 
fagte, in Ringfted, wo er, nachdem Kuud, auf feines Sohnes, König Waldemars 
des Erſten Bitte 1170 geheiliget worden war, am 25 ften Zunius mit vielen Feyerlich⸗ 
keiten wieder ausgegraben, und in einem vergüldeten Sarge der Verehrung ausge 
feßet wurde (8). | na © ——— 
Sobald Knuds Ermordung unter dem Volke Fund wurde bob es die damal⸗ 

gen Meinachtsfehmaufe auf, und ließ öffentlid) feine Traur und Berräbnig aus, und 
dennoch konte fic) fein Mörder der Prinz Magnus nicht mäßigen, fich feiner That in 
Rofchild mit vieler Freude zu rühmen. Inzwiſchen gebahr Knuds Wittwe Ingeborg 
am achten Tage nach ihres Gemahls Tode den nachherigen groſſen König Waidemar, 
und die. Söhne des Skialm Hvide nebft Peter Borildfon wandten alle 
h 2 Dereds 

(DB) Gebbardi de Orig. Meclenb. p. 29.  fterfirche zu Ringſted unter einem Leichftein der 


(©) Pontopidani Annal. Ecclef. Dan. 1.418. im ſechzehnten Jahrhunderte mit einer Inſchrift 
Knuds Grab iſt noch auf dem Chor in der Klos verſehen if, 
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Beredtſamkeit an, um das Volk, durch die Vorzeigung der blutigen Kleider des 
3098, und durch die Erinnerungen an feine Tugenden und Berdienfte, und die Vor⸗ 
ftellung des traurigen Zuftandes feiner Wittwe, wie auch der Abfcheuligfeit des Meu⸗ 
chelmordes, zu einer Zeit, welche nad) den-Kirchengefegen das Blutvergieflen noch) 
fteafbarer machte, gegen Magnus aufzubringen, und nad) diefer Vorbereitung ftelles 
ten Knuds Brüder Harald und Erik ihre Klage gegen den Mörder vor dem ſeelaͤn⸗ 
diſchen fandgerichte auf dem Hügel bey Ningfted an. Der König kam zu eben dieſem 
landtage, allein er wagte fich nicht unter feine erzärnte Unterthanen bis daß diefe feine 
Abwefenheit als eine Verachtung auslegten, amd ſich anſchickten ihn mit Gewalt aus 
Ningfted zu holen. Darauf fchicft er den Iundifchen Erzbifchof Afcer in die Ders 
fammlung, und erbot ſich, Magnus zu beftrafen amd feine eigne Unfchuld zu beweis 
en, und nachdem diefer Mann das Volk endlich beruhiget hatte, erfchien der König 
elbſt, und befchwor, daß er zur fogleich das Reich verlaffen und nicht eher fich wieber 
in.daffelbe zurüc begeben felle, bis daß das Volk feine Verbannung aufgehoben Habe, 
Miagnus reifete demnach in fein füngorifches Neich, allein fein Vater rief Erik wird 
ihn auf feiner Näche Vorftellung, und weil es ihm fehien, daß feines Prinzens Acht Kris 
‚feinem Föniglichen Anſehen ſchaͤdlich fen, gleich wieder zurüd. Das Volk urtheilte 
daher, daß fein König, vermöge diefes Meineids, des Throns unwürdig fey, und 
wählte Anuds Bruder Erik, mit Ausfchlieffung feines älteren Bruders Haralds, 
zum König, allein Erik wollte diefen Titel nicht eher als nach Niels Befiegung ans 
nehmen. Er zog daher mit einem Heere gegen den König, ließ fich auf dem Wege 
in Ripen vom Bifchof Thoro durch die faljche Verſprechung, daß Niels alle Bes 
dingungen des Friedens annehmen wolle, hintergehen und aufhalten, und wurbe das 
Kr von dem Könige unvermuthet auf der Tjellinger Heide überfallen und gefchlagen, 
tif entfloh aber mit einem Theile feines Heeres nach) Seeland, ließ ſich im Iſſefiord 
zum König ausrufen, und befchlog nunmehr mit dem Könige Niels um das Neich, 
nicht aber bloß um die Beftrafung der Meuchelmörder, zu Fämpfen. Er fandte daher 
im Jahr zı31 an den Kanfer kothar, und erfuchte ihn, als tehnsherr und Freund fer zı7r. 
nes Bruders, den Mord zu rächen. Der Kayfer war dazu geneigt, und ruͤckte mit 
6000 Mann an das Danewerk: allein wie er daffelbe von einer groffen dänifchen 
Macht fehr wohl bejegt fand, gereuete ihn fein Zug, und er ließ fich mit dem Prins 
zen Magnus in einen einfeitigen und ſchimpflichen Frieden ein. Denn, nachdem 
ibm vom Magnus 4000 Marf Silber (D) ausgezahlet waren, und Magnus 
fich für feine Perfon in des Kanfers Lehnspflicht begeben hatte, entfagte fothar dem 
Erififchen Bündnis, und gieng über die Eider zurüd (9).  Yriels und Magnus 
fiengen darauf an den König Erik in Schleswig zu belagern, und fehränften ihn, weil 
die Sley wärend diefer Belagerung mit dicken Eife beleget wurde, fo enge ein, daß 
er für feine Freyheit beforget war. Er bot demnach dem holfteinifchen Grafen 
Adolf hundert Mark um ihn zu entfeßen, und. Adolf machte ſich auch in Diefer Abs 
ficht auf den Weg, ohngeachtet Niels ihn durch eine geöffere Summe abzuhalten ges 
teachtet hatte. Allen wie er in den Wald Thievela Fam, ſchlug ihn Magnus 
mit einem Haufen von taufend gepanzerten in einem Hinterhalte, und vertrieb ihn. 
en⸗ 
(D) Annaliſta Saxo ad An, 1131, (E) Ar. v. Suhm in Erik Emuns Leben ©. 189. 
Ooo 


1132. 


1153. 
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Dennoch hielt Erik die Belagerung aus, bis die waͤrmere fuft das Eis trennete, und 
ihm 1132 den Weg zur Flucht nach Schonen eröfnete Mr wo er fich mit dem nor 
wegifchen Könige Magnus durch eine doppelte Bermählung verband, denn er vers 
fprad) ihm feines Bruders Rnuds Tochter Chriftina und heirathete feine Stiefmut; 
ter Malaftid Haralds Königs von Novogorod Torhter, und des Königs Sıgurd 
Jorſalafar Wirtwe. 

Im Frühjahr führte ver König Erik feinem Feinde eine doppelte Macht ent, 
gegen, und fchloß mit feiner Flotte den Prinzen Magnus bey der Inſel Syröe fo um 
vermuthet ein, daß er bloß durch einen verzweifelten und wütenden Durchbruch 
entfam. Eriks fandmacht aber, welche Chriſtiern Svendſon anführte, litt eine 
fehwere Niederlage vom König Niels bey Ryneberg, und Chriftiern-fam in des 
Könige Gefangenfchaft. Gleich nach diefer Niederlage landete Srik im Limfiord, 
um fich mie Chriſtiern, deffen Unglüc er noch nicht wufte, zu vereinigen, allein er 
wurde überfallen, und verlohr nicht nur durch feines Feindes Waffen, fondern auch 
burch die Treufofigkeit fein.s Bruders Haralds, der zu Niels übergieng, und in 
feine Feftung Haraldsborg melfifche Befagung einnahm, einen Theil feines Hee— 
tes. Er wandte ſich darauf gegen diefe Haraldsbotg, und eroberre diefelbe durch 
einige Wurfrüftzeuge, welche ihm die teurfchen Pflanzbürger in Nofchild lichen, in 
kurzer Zeit. Dadurch fehmächte er einigermaffen des Königs Niels Macht, welcher 
auffer den Verdruß den ihm diefer Schaden verurfachte, auch noch durd) mehrere um 
angenehine Zufälle zum Gram gebracht wurde. Denn die Schweden entzogen in 
dieſem Jahre, nachdem der alte König Inge und fein Nachfolger Rognwald ermordet 
worden waren, dem Prinzen Magnus durch die Wahl des Königs Sverchers die 
Thronfolge, und diefer Svercher verführte durch geheime Unterhandlungen des Kür 
nigs Niels Gemahlin Ulf hild, daß fie zu ihm floh und fich mit ihm vermaͤhlte. 

Am Lahr 11733 führte der König Niels ein groffes Heer Juͤten zur See nadı 


Erit wird Seefand, und lieferte dem Könige Erik bey Waͤrebroe ein fo entfcheidendes Treffen, 


bey Wärebroe 
geſchlagen 
und emweicht 
nach Norwe⸗ 


gen. 


2134. 


daß Erik, der kaum entkam, ohne ſich zu ſetzen nach Norwegen zum König Tas 
nus ſeinem Vetter floh, und ſeine Flucht ſo uͤbereilet veranſtaltete, daß er bey dem 
—* dadurch in Verachtung gerieth, und den Beynamen Haſenfuß (4arrefod) 
erhielt. Der Sieger eroberte darauf Roefkild und erlaubte Haralden, an den uns 
glücklichen teurfchen Bürgern für den verftattete Gebrauch ihrer Wurfrüftzeuge, und 
für die Freude die fie über das falfche Gerüchte von feinem Tode geäuffert hatten, feine 
Mache durch Abfchneidung ver Naſen aus;wüben. Uber diefe befchimpften Teutſche 
wandten fich an ihren Kanfer , und vermochten ihn, daß er den Prinz Magnus jur 
Rechenſchaft auf der Reichstag nach Halberftadt forderte, wo er im Ofterfeft 1734 
erfchien, jene Graufamfeit entfchuldigte, nicht nur durch einen Eid, fondern aud) 
durch Geiffet fich verband, daß er, oder feine Nachfolger niemals ohne Fanferliche Bes 
ſtaͤtigung das Reich antreten follterr, darauf vom Kanfer gefrönt ward, und endlich ihm 
das Schwerdt bey einem fenerlicherr Zuge als fein tehmmann vortrug (O). Inzwiſchen 
hatte 

(5) Helmoldus ap. Leibnit. T. IT. p. sgr. p. 254) erzählen die Geſchichte fo, wie fie bier 
(8) Der Annalifla Laxo ad an, 1134, und vorgetrauen iſt. Mir ſcheint es, daß unter dem 
andere Ältere Schritefteller, (Gram ad Meurſ. dort genanten Reihe, Dänemark zu verſtehen 
fey 
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hatte der König Niels den König Magnus vermocht, feinen Gaſt unvermerkt ges 
fangen zu halten, allein ehe diefer König Eriken nad) Dänemarf abfenden fonte, 
wurde demjelben durch einige Laalaͤndiſche Abgeoronete und die Königin Chriſtina 
feine Gefahr entdeckt, und er entrann glüclic) nad) Laaland, ließ dajelbft ven neuen 
Amtmann der feeländifchen Inſeln Ubbo aufhängen, und verheerte des Königs Niels 
Aintervorrash,- den er zur Feyrung des Weinachtsfeftes in Kunden zufammenges 


bracht hatte. 
Endlich Fam es am vierten Junius 1134 bey Kodwiig ohnweit Kunden m 1134. 
Schonen zu einer völlig entfcheidenden Schlacht, in welcher nad) einem heftigen Wir, SHlade 
derjtande der gotijche Konig Magnus die Prinzen Magnus Haraldskeſia Sohn” dobwig. 
und Henrich Skokul, die Biſchofe Albreche von Schleswig, Turo von Ris 

en, Ilok von Aarhuus, Peter von Roeftılde und Henrich ein vertriebener 
—— Biſchof, nebſt ſechzig Prieſtern, und vielen weltlichen Soldaten ers 

chlagen, und der König Niels hart verwundet wurde. Die Flüchtigen drängeten 
fid) ‚war in ihre Schiffe, allein der gröfte Theil derfelben gieng mit den Boten unter, 
und der König encfam kaum nad) Juͤtland, wo er Eriks Bruder, Harald zum 
Reichsfolger ernante. Darauf begab er ſich nach Schleswig, und ließ die dors 
tigen Bürger um ihren Schuß und Gehorfam anfprechen, welchen ihn Boio, einer 
der Angeſehenſten auch verfprach, ohngeachtet er wufte, daß das fehleswigifche Volk fid) 
pflichtig hielt, vermöge eines Gildegefeges, den Tod ihres Gildebruders, nemlich des 
Herzogs Knuds, durch die Ermordung feines Mörders, wofür fie den König hielten, 
zu rächen, - Der König zog demnad) am zöften Junius in die Stadt, und wurde 
von der Geiftlichfeir feyerlich- empfangen, allein die Bürger rotteten ſich zuſammen 
und fielen des Königs beute an, welche ſich vor dem Schloffe feßten, aber endlich nebft 
dem Könige von der rafenden Menge insgefamt erfchlagen wurden. 


59 
Die Schlacht bey Fotwiig loͤſchte Eriks ſchimpflichen Beynamen aus, und M@rik IT, 
man nante ihn nunmehr den Merkwürdigen (Emun). Allein der Sieg und die Emun. 
Eroberung des Reichs, welche auf denfelben folgte, machte ihn ſtolz, gebieterifch und 
tyrannifch, und verleitete ihn, nunmehr, da er Feinen Feind weiter zu fürchten hatte, 
feinen teidenfchaften, nemlich dem Geiß, der Unzucht und dem Trunfe fich zu erges 
ben (2). Diefe zeigten fich gleich nach des Königs Niels Tode, wie er fic) in 
Schleswig aufhielt, denn dajelbft ließ er zwey Söhne feines Feindes und Bruders 
Saralds, nemlicd, Bısın Jernfide und Erik, welche flets treu gediener und ihm 
zumal’ gar das leben gerettet hatten, bloß aus einem Verdachte, daß fie mit ihrem 
Vacer in einer ihm fehädlichen Verbindung fhünden, gefangen fegen, und nachher, 
ohngeachtet er ihnen im Trunke die Freyheit verfprochen hatte, aus Furcht daß fie ihre 
Ooo 2 Sefans 


ſey, allein Sceid (Skrifter S. u. det Kio⸗ Reiche unterthänig zu machen. Das wendiſche 
benh. Selſkab exe fremlagte p 199. 2. D.) Deich war feit Kantids Tode in Nicolots und 
glaubt dag es Wendland andeure, mit Gründen, Präbislavs Beſitze. 

die aus den Yeutiyen Wegriffen von der Staats- 

kunſt genommen find. Lothars Abficht war, wie (9) Krik Emuns Leben findet ſich in Kr. 
des Annaliften Worte jeigen, erſt bey Magnus v. Subm forfög rl ſorbedringer i den gamle 
Tprombefteigung , ‘Danemarf. dem teutſchen danſke og norſke Hiſtorie p. 215 ſequ. 


% 
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Sefangennehmung einft rächen möchten, im der Schlen erfäufen. Mach diefer That 
befchenfte er die Schleswiger, und nahm im Neiche die allgemeine Huldigung an. 
Noch in felbigen Jahre fuchte fein alter Freund Harald Gylle ben ihm Huͤlfe gegen 
denjenigen norwegifchen König Magnus, welcher Eriken treulofer Weife gefangen 
gehalten, und nachher durd) die Zuruͤckſchickung ſeiner Gemahlin Chriftina, Eriks 
Bruders Tochter, noch weiter beleidiget harte. Erik fand zwar nicht rathſam zu 
Zaralds Bortheile dem Magnus den Krieg anzufündigen, allein,er unterſtuͤtzte 
dennoch Haralden, und gab ihm acht lange Schiffe, nebft der Statthalterfchaft der 
Provinz Halland, in welcher er fo vielei Freywillge antraf, daß er mit ihnen Magnus 
angriff und vom Throne trieb. 


Haral b Inzwiſchen fam Eriks Bruder Harald Keſia, melcher fich eine Zeitlang 
Kefia wirft in Norwegen aufgehalten hatte nach Juͤtland zuruͤck, und empfieng im Jahr 1135 


fih zum Koͤ⸗ 


nig auf. 
1135. 


auf Urnebovedthing ohnweit Apenrade, von den ehemaligen Anhängern des Kdͤ⸗ 
nigs Niels, den Koͤnigstitel und die Huldigung; allein Erik fam, fobald er dies 
ſes vernahm mitten im inter und ganz ins geheim auf einem einigen Schiffe aus 
Schonen nad) Suͤdjuͤtland, überfiel feinen Bruder auf feinem Gute Skipetorp bey 
Hadersleben, und fieng ihn nebſt feinen Söhnen, Sigurd, Erik, Svend, Niels, 
Harald, Benedict, Miffiwine und Anud, welche er insgefamt, nachdem er 
den Vater gleich hatte enthaupten laffen, nach der Inſel Suer bringen , und endlich 
im Auguſt dafelbft auf einen Tag ermorden ließ. Dennoch war ihm einer der Prim 
zen nemlich Oluf in Weiberfleivern entwifcht. 


Erik be In eben diefem Jahre fandte ver König einige Gefandten zum Kayſer Lo⸗ 
krieget die char nach Magdeburg (I), welche, wie es fcheint für ihm um feines Bruders 


Wenden,; 


2136, 


Knuds wendiſches Reich warben, denn Erik wurde um diefe Zeit von: der herum⸗ 
fehmweifenden wendifchen Seeräuberflotte des pommerfchen heydniſchen Prinzen Ratis 
bors beunruhiget, und hatte befchloffen fic) an ven Wenden zu rächen, und die Rus 
gier zum Chriſtenthum zu zwingen. Sin diefer Abficht rüftete er ı 100 Schiffe aus, 
und nahm im jedes derfelben vier Pferde, welches vor ihm noch Fein bänifcher König 
gethan harte. Mit diefer Macht landete er 1136 auf Rügen, und ließ durch einen 
Theil feines Heeres die Stadt Arkuna, welche auf einer Fleinen unzugänglichen Halbs 
infel in der See gebauet und fehr fefte war einfchlieffen, und zugleich durch die andre 
‚Hälfte ganz Rügen ausplündern. Endlich ergab ſich Arfona, und die Einwohner 
- befchworen, daß fie dem Könige huldigen, einen jährlichen Schatz entrichten, das Chris 
ſtenthum annehmen, und einen Bifchof unterhalten wollten; und drungen fich darauf 
mit größter 88 zu bemjenigen See in welchen fie getauft werden ſollten, weil fie aus 
Mangel des Waffers die Stadt übergeben hatten, und daher begierig waren ihren 
Durft zu löfchen. Erik lieg ihnen darauf einen Bifchof, aber zugleich auch ihren 
Goͤtzen Spantevit, und nahm zum Unterpfande ihrer Treue Geiffeln von ihnen. 
Allein die Arfoner warfen, fobald die dänifche Flotte nur aus ihrem Gefichte war, ven 
Bifchof aus der Stadt, und kehrten zum Heydenthum zuruͤck. Im folgenden Jahre 
ließ 

(H In einer Urkunde des Bifchofs Eſkil dem teurfchen Kayfer eine Art von Oberherr: 
von Roſchild ift das Megrerungsjahr dee Kayſers ſchaft Über das daͤniſche Reich beygeleger haben. 
Lothars, und des Könige Erik von Dänemarf, ‚Der König Erit wird bloß König der Dinen, 


1135, bemerket worden. Frtephanii Not. ad nicht aber der Dänen uud ‚Wenden dafelöft ge; 
Saxonem p. 232. Man muß aljo damals nant, 
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ließ fich Erik durch den normwegifchen abgefegten König Magnus feinen ehemaligen 


Feind zu einem noch fruchtfoferen, und vabey umgerechten Zug gegen die ummündigen ' 


Söhne feines erfchlagenen Freundes, Königs Haralds Billechrift, nemlich Siz 
rd und Inge verleiten, weil ihm Magnus verficherte, daß er Norwegen fehr 
icht für fich wiirde erobern Fonnen. Er fihiffte daher nebft Magnus auf einer 
Flotte von 600 Schiffen nach KYorwegen, landete in Obslo, zündete die Stadt, 
nachdem er fie eine Mache befeffen hatte, an, und fehrete darauf, weil er alle Küften 
wohl befeßet fand, mit einigen Berlufte zuruͤck. Ä 
Diefer legte Zug auf welchen viele Dänen , bie ihn wider ihren Willen hats 
ten thun muͤſſen, verarmten, machte feine Unterchanen, die er fchon durch feine ums 
umfchränfte Urt zu hersfchen aufgebracht hatte, Aufferft unzufrieden. Erif war nems 
lich aufferordenelich ſtrenge, ſtets unerbittlich, beftrafte die ehemaligen Freunde des 
Königs Miels mit vieler Graufamfeit, litt Feine Widerrede oder Borftellungen von 
den Groffen des Reichs, und führte dennoch die Negierung fehr nachläßig. Eine fols 
che Art zu verfahren war den Dänen, welche des Königs Erik Eyegode feines Bas 
ters milde und fanfte Regierung verwoͤhnet hatte, unerträglich, und daher erregen 
ber Bifchof Eſkild von Roefkılde und Peter Bodildfon, eim fehr reicher Herr, 
welcher das Peterskloſter in Neſtved geftifter hatte, fehon vor dem norwegijchen 
Kriege in Seeland einen Aufruhr, um nach feiner Sprache die Unterdruͤckung ber 
Freyheit, durch den Mord des Königs zu hindern. Allein einige feeländifche Herren, 
befonders Skialm Hvides Söhne widerfegten fich dem Ausbruch diefer Verſchwoͤ⸗ 
fung, und endlich erſchien ver König mit einer zahlreichen jütifchen Flotte. Dadurch 
entfiel den Aufrährern der Muth, und der Bifchof Eſkild fuchte und erhielt durch 
feinen Oheim den lundifchen Erzbifchof Adzer Gnade. Bald darauf zeigten die 
Sconen, dadurch, daß fie nad) Adzers, am vierzehnten May erfolgten Tode, obs 
gedachten Bifchof gegen des Königs Willen zum Erzbifchof wählten, ihren Unwillen 
gegen den König, der endlich nach der Zurücfunft des Königs aus Morwegen, auch) 
in Juͤtland ausbrach, und dem Könige das teben Foftete. 
In diefem tande hielt fich nemlich ein reicher Föniglicher Kriegsbebienter, 


1137. 


Wird 


Plog der Schwarze, auf, deffen Vater, der König, weil er einem feiner Befehle an mordet. 


einer Gerichtsverfammlung widerfprochen, hatte umbringen laffen. Plog feste fich 
demnach vor, den König zu ermorden, Fam in diefer Abficht auf das Ting bey Urs 
neboved, in welchem er eine Streitigfeit auszumachen hatte, und erftach den König, 
wie er auf feinen Spieß gelehner, den Streitenden zuhoͤrte. Mach vollbrachter That 
tief ee aus; Ich babe den Roͤnig ermorder, ihr übrigen erſchlaget feine 
Soldaten! allein diefe nahmen, ohne fich zu widerfeßen, die ud. Dur ein eis 
niger nemlich Erik, Hagens und Ragnbilds, König Eriks Schwefter, Sohn, 
409 fein Schwerdt um den teichnam zu vertheidigen. Uber Plog gab ihm zu verftes 
ben, daß Erits Mord ihm heilfam fey, und ihm das dänifche Reich verfchaffen werde, 
welches ihn berubigte. Erik ward erfchlagen am ıgten October 1137, und man 
legte feinen teichnam in einen fteinernen Sarg, welcher in der Stiftsfirche zu Ripen 
in der norblichen Mauer noch jetzt gefunden wird. Er ftarb von feiner Gemahlin 
zwar unbeerbt, allein er hinterließ dennoch. von einer, Benfchläferin Thunna, den 
Prinz Petrus oder Swend. i 
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I. 60. 

Diefer Swend kam nebſt Magnus des Starken Sohn Knud, und de 
wendiſchen Konigs Knuds Prinzen Waldemar nunmehr im Vorſchlag zur Krone, 

allein Chriſtiern, welcher ein bejtändiger und eifriger Freund des Konigs Knud ges 
weſen war, lenfte das Volk auf Waldemars Seite, und vermochte. es, weil Waldes 
mars Mutter diefen Prinzen nicht von fich laffen, noch auch bey einem fo zarten Alter 
in feine Wahl einwilligen wollte, daß es mir Uebergehung der männlichen Nachkom⸗ 
men des alten Königs Svend Eftritjon, einen weiblichen Erben, nemlich jenen Erik 
Hagenſon/ mit der Bedingung, auf den Thron hoben, daß er die Regierung dem 
Prinzen Waldemar, ſobald er nur zu derſelben tuͤchtig ſeyn würde, wieder abtreten 
ſollte KR. Diefem neuen Könige fehlte es an allen Eigenſchaften eines tuͤchtigen Nies 
genten, denn er war einfältig, gelinde, weichherzig und abergläubifch, und befaß dar. 
bey nur die unüberlegte Tapferfeit dee gemeinen Mannes, nicht aber den Much, eines 

Feldherrns, denn er flürzte füch im Treffen, blind unter die Feinde, und mufte daher 
von feiner teibwache genau beobachtet und oft mic Gewalt zurückgehalten werden, wenn 

aber feine feute, auch bie vom Troffe riefen, wır muͤſſen weichen, fo begab er fi 
zuruͤck, ohne die Befchaffenheit des Treffens zu umterfuchen, und öfters fogar wenn 
der Vortheil fehon auf feiner Seite war. Diefe Blödigfeit feines Verſtandes wurde 

fehr bald von feinen Unterthanen entdeckt, die ihn daher Spak und Kamb, „ober den 
fanftmürbigen und das Schasf oder Lamm nanten, und ihn niche fehr achteren. 

h Seine erfte Unternehmung war die, daß er den Erzbifchof Eſtil mic Ger 

malt vom Stift Zund abzuhalten, und nach feines MNeichsvorgängers Willen den 

fchleswigifchen Biſchof Riko in eben diefes Stift einzufegen fuchte. Allein wie die 
Schoninger ſich gefaft machten Effılen mic ven Waffen zu vertheidigen, fo lief der 
König feine Abficht fahren, beftätigte ihn im Befis des Iundifchen Stifte, und gab 

dem Nifo dafür das fehleswigifche. 

Im Jahr 1140 (8) fand fic) derjenige Prinz Oluf oder Dlav bey dem Koͤ⸗ 


Giav Ha⸗ nige ein, welcher bey feines Vaters Harald Keſia Gefangennehmung allein entrons 
raldſon rebt nen, und nach Norweger entfommen war, und forderte fein värerliches Dermögen, 


nad.. bem 
Reiche. 


welches Erik ihm aber abfchlug, weil fein Bacer nach den Reichsgejegen, daffelbe für 
fich und feine Nachkommen durd) feine Empörung gegen den erwählten König Erik 
Emun, und bejonbers dadurch, daß er mit ausländifchen Soldaten das Neich bes 
friegte, verlohren hatte. Olav wurde durch diefe Weigerung fehr aufgebracht, machte 
nunmehr Anfprüche auf das ganze Königreich, und fuchte ven König zu Arna bey 
Lund zu überfallen und zu ermorden; allein da fein Anfchlag durch die Wachſamkeit 
der Schildwachen vernichtet wurde, wandte er ſich nach Schweden, und von dort, ſo⸗ 
bald Erik Schonen verlaſſen hatte, wieder nach Arna, wo er durch die Ver ſpie⸗ 
chung vieler Freyheiten, viele bandleute bewegte, ihn zum Koͤnig auszurufen. Dies 
ſen Vorfall ſahe der Erzbiſchof Eſkil als eine Gelegenheit an, den Koͤnig von ſeiner 
Dankbegierde, fuͤr jene Genehmigung ſeiner Erzbiſchofswahl, zu uͤberzeugen. Er 
griff daher den neuen Gegenkoͤnig mit einem kleinen Heere an, allein, weil er ein 


i ſchlech⸗ 
(8) Saxo p..250, Torfaci H. Norvax. () Chrom. Dan, in’de Eudewig Reliqu. Mf. 
T. 11. p. 523. T. IX. p. 24. . Eben daſelbſt find auch die 


übrigen Jahrzahlen bekinmer, 
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fehlechter Kriegesmann war, wurde er fehr bald von Olav im eier Stadt eingefchlofr . 
en, und im Jahr 1141 gezwungen ihm endlich zu huldigen, und Geiffel zu geben, 1141. 
ber fobald Olavs Entfernung aus Schonen es nur verftattete, brach EfEIL feinen 
End, und begab ſich zum König Erik der feine Treue mit vielen feeländifchen Guͤtern 
belohnte, und gleich auf einer Flotte mie ihm im ſein Stift zuruͤckkehrte. Auf diefer 
Fahrt ftieg der König auf die fehr befchriene Küfte Landora, und fand daſeibſt ein 
indfiches Heer, welches die fandung verhindern wollte. Beil er aber von der alten 
Sage, daß ein König, welcher auf diefer Küfte lande, fehr bald fein teben einzubüß 
fen pflege, ganz und gar eingenommen war, fo wagte er ſich nicht ans fand, forwern 
bererug dem Erzbifchofe EfEI dem Angriff des Feindes, fahe gedultig vom Schiffe 
an, wie diefer Mann zum zwenten male von Dlaw gefchlager wurde, und begab fich 
zuruͤck. Olav plünderte nach dem Siege die koͤniglichen und erzbifchöflichen Güter, 
und feßte einen anderen Eſkil zum Erzbifchof; Erik hingegen fam nach einiger Zeit 
in einer recht finftern Nacht auf vielen Fleinen Schiffen insgeheim nach Schonen, hob 
vier Kriegesbediente feines Feindes nebft dein meuen Erzbifchofe, welche er ertränfen‘ 
und —* haͤngen ließ, auf, erbeutete in Lund den ganzer Waffenvorrath des Koͤ⸗ 
nigs Olavs, und fehlug ihn felbft bey Glumstorp, und noch eimnal in Blekin⸗ 
gen. Dlav verfuchte darauf eine fandung auf dem Strom Bithingaae in Seeland, 
und wurde daſelbſt vom Bifchof Rifo gefchlagen, und nad) Halland vertrieben. Al⸗ 
lein er rächte diefe leßte Niederlage fehr bald, uberfiel ven Bifchof Riko in Ramloͤſe, 
und ließ ihm, wie er nad) einer heftigen Gegemvehr aus dem Fenfter fahe, um Dlavs 
vorgefchlagene Friedensbedingungen anzuhören, das Haupt abbauen, durch welche 
That er in atfer bänifchen Bifchdfe und des Pabfts Bann verfiel, umd viele feiner Ans 
bänger einbüßte (M). Diefes bewegte endlich Ingimar, einen Kriegesbedienten des 
Königs Erif, Olaven den Tod zu fehwören, und zu ihm in Halland überzugeben, 
um eine Gelegenheit zur Ausführung des Meuchelmordes abzuſehen. Allein wie er 
dieſe fand, und gebrauchte, fah Olav bie Abdruͤckung des Pfeiles und entrann, büßte Olav füm 
aber furz nachher in einer Schlacht bey Thiutaa fein teben ein. um. 
Nachdem Erik feinen Feind erleget hatte, vermählte er fich im Jahr 1144 _1144. 
mit einer fehr wollüftigen Prinzeßin, nemlic; Luitgard, Rudolfs Markgrafens Der Könis 
der nördlichen oder alten Mark und Brafens zu Stade Tochter, und einer ge en f 
fehiedenen Gemahlin des Pfalzgrafens Friedrichs von Sachſen. Vielleicht hatte der 9 
König bey diefer Heirach feine Abficht auf die Graffchaft Stade gerichtet, welche 
fihon einer feiner Vorfahren, nemlich König Svend Eſtritſon ($. 53.) zu erlangen 
gefucht hatte, denn kuitgard hatte zwey unbeerbte Bruͤder, denen fie vielleicht folgen 
fonte. Ulleim ohngeachtet der ältere diefer Brüder, Rudolf, im naͤchſten Zahre ers 
morbet wurde, und der zwente nemlich der bremifche Erzbifchof Hartwich unverehr 
fiche bleiben muſte, fo fam dennoch Exif nicht zum Befis der vorgedachten Graffchaft, 
denn er ſtarb nicht nur vor dieſem Hartwich, fondern der fächfifche Herzog Henric) 
entzog überdem Stade dem Erzbifchofe mit Gewalt. Dieſe tuirgard erwarb fich in 
ber Geſchichte einen ſchlimmen Ruf, denn fie verleitete ihren Gemahl zu einer tadelns⸗ 
wuͤrdigen Freygebigkeit, und zu der Ungerechtigfeit, daß er feine Kriegesbedienten 
zum 
CI) Einige fegen dieſen Mord-auf dem raten October 1239, andere. aber wichtiger. auf eben 
dieſen Tag des Jahrs 1143. ——— 
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zum Macheheif feiner Thronfolger mit einem groffen Theile der Kronguͤter befchenfte, 
Nah Erits Tode begab fich die Königin in die dritte Ehe mit dem tandgrafen 
von Thüringen und Grafen von Winzenburg, Hermann, mit welchen. fie am zoften 
Jennner 2152 erfchlagen wurde (N). Erif zeugte mit ihr feine Kinder, aber er hin 
terlief dennoch einen unächten Sohn, Magnus. 
In ben übrigen Fahren feines tebens betrug fich der König ungemein fchlecht. 
Er führte eine Flotte gegen die wendijchen Herren, weld)e die daͤniſchen Kuͤſten beftäri 
dig umfreugten und verheerten, und gieng nad) dem — einiger gemeiner Soldaten, 
ohne fie zu gebrauchen, wieder zuruͤck. Dadurch wüchs den Seeraͤubern der Muth 
fo fehr, daß fie einft ven König auf einer Seefahrt zwifchen Fünen und Seeland vers 
folgten, an das tand jagten, und fein Schiff mit allen Waffen fortnahmen. Ends 
lich fiel der König im Jahr 11747 in Seeland in ein tödliches Fieber, und ließ ſich, 
- wie er die Annäherung feines Todes merfte, um in feinem Geburtsorte zu fterben, nad) 
wird ein Ddenfee bringen. Hier begab er fic) in das Knuds Klofter welches er bereits 1140 
Mönch und zugleich nebft dem Neſtwether Klofter reichlich begabet hatte (O), nahm. den Orden 
dankt ab. am, umb legte die koͤnigiiche Wuͤrde, wie es feheint mit der Bedingung fie dem Prinz 
Svend wieder zu ertheilen, nieder (P); allein wie einer der verſammleten Feloherrn, 
Eliv yon Wifingotorp, ſogleich Anftalt zu einer neuen Koͤnigswahl machte, Fränfs 
te diefe Eilfertigfeit den fiechen Erik fo ſehr, daß er bald darauf, am 27ften. Auguſt 
verſtarb. 1 | 
. I» * 
Nunmehr fanden ſich noch eben diejenigen Kronpraͤtendenten in Daͤnematk, 
deren Anfprüche bereits vor Erifs Wahl vom Volke unserfucht worden waren, und 
ohngeachtet der verftorbene König, bloß ald Bormund eines diefer Prinzen, nemlich 
Waldemar Knudfohns, das Reich unter der Bedingung erhalten hatte, daß er dal 
felbe diefem Herrn nach erlangter Bolljägrigfeit abrreren wolle, ſo trachtete er dennoc 
diefem Prinzen, und auch Knud Magnuſſohn dem zweyten Thronfolger ‚die Krone zu 
entreiffen, und befahl ihnen, fich mit ihren ererbten serien Guͤtern zu begnügen (2). 
Diefe Verordnung war nicht. nur ungerecht, fondern auch ungültig; denn die Ernens 
nung eines Thronfolgers gehörte nicht unter des Königes, fondern unter des Volks 
Rechte, 


Petrus 
oder Svend 


und Rnud 


(N) Gebbardi Aquilonales Marchiones 
Elect. Brandenburg.: p. 75- er 

(DO) Die Urkunden, in welchen der Koͤnig 
noch nicht den Titel eines Königs Der Slaven 
führe, find in Ponwppidans Annal. ecclef. 
Dan. T. I. p. 365. Das Knudsflofter erhielt 
1140 das Recht den Biſchof von Fuͤnen, den 
— das Volk erwaͤhlet hatte zu ſehen, (Svit⸗ 
eld Dunmarkis Riges Arönife &, 103) mo; 
durch die Macht der Domgeiitlichen ungemein 
zunahm. Die älteften daniihen Domgeiftlichen 
waren Möndje oder Benedictiner, allein von 
Svend Eſtritſons Zeit ab, waren diefe nach 
und mach im regulirte Domherrn ausgearter, 
dergleichen Ripen unter- dem König Brit 
erſt 2144 erhielt. Ponsoppidan T.1. p. 366. 


Mie es fcheint wurde der König ein Bene 
dictiner. 
-(P) Helmoldus ap. Leibnit- T. L. 


P. 7y1. 

(Q) Aelmoldi Chron. Slavor. ap. Leibnit. 
Script. rer. Brunfv,. T. II. p. 791. Die vaͤ⸗ 
terliche Erbichaft lag, wie man unten fehen wird 
in Dänemark, denn in diefen Zeiten, in welchen 
das- Geld fehr felten mar, gaben die Koͤnige 
ihren Prinzen und Prinzeßinnen zum Unter: 
halte gang freye und faſt unabhängige Laͤnde⸗ 
ven. Scheid vermucher daher, mit Unrecht, 
daß unter Knuds Erblante das wendiſche Reich 
zu verftchen fen, Skrifter fom udi det 


Kioebenhavnſke Selft, ere fremlagte. 3 D. 


p. 202, 7 
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Mechte, und diefes mufte fie nach den Gefegen durch die Wahl und durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen feftfegen. Das Volk verwarf demnach des Königs Erflärung, 
und machte fich zur Wahl bereit; allein die Freunde des von Erif ernanten Königs 
Spend Peter, fuchten durch &ift ihren Herrn auf den Thron zu helfen, und überres 
beten die Seeländer daß fie einfeitig auf dem Wahlpfage am Iſſefiord durch einen ges 
wiffen Steno, Spenden zum König aueriefen (R), und darauf die Schoninger, 
durch einen befonderen Abgeordneten, nemlich Jacob Bondefohn verleiteren, dieſer 
Wahl beyzutreten. Diefes Derfahren mißfiel aber den Juͤten, deren Rechte dadurch 
gekraͤnket wurden fo fehr, daß fie fich von den übrigen dänifchen Reichsftänden tren⸗ 
neten, und Ranuten zu ihren befondern König ernantent. 

Beyde Könige ftrebten gleich nach ihrer Erwählung nach dem ganzen Reiche, 
und fuchten fich mechfelsweife durch die Waffen zu verdraͤngen. Knud führte feine 
Voͤlker zuerft ins Feld um Schonen zu erobern, allein, ohngeachtet der Erzbiſchof 
Eſtild ihm heimlich benfiel, und feinen König Spend, unter dem Schein einer Bers 
mittelung mit Knuden einzufchläfern, und Knuden zu überliefern trachtere, fo war 
Knud dennoch unglücklich, weil er durch einen Irthum Eſtils Voͤlker, die ſich mie 
ihm vereinigen follten, für feine Feinde biele, und zu frühe und voreilig den fehonis 
fehen Strand verließ (S), derm dadurch wurde fein geheimes Buͤndniß mit dem Erz⸗ 
bifchofe offenbar, und der König Spend beweget den verrätherifchen Eſſkild gefan⸗ 
gen zu nehmen, ind in der funder Stiftöfirche verwahren zu laffen, bis ihm des Pabfts 
Bann noͤthigte ihn wieder in Frenheit zu fegen, und mit vielen Guͤthern und ver Hälfte 
der Inſel Bornholm zu beſchenken. Knud wurde nad) jener Flucht von feinem Gegs 
ner ‚bis in Juͤdland verfolgt, und dafelbft bey Slangerup (Slangetorp) gefcjlagen. 

Mitten unter diefen Unruhen, nemlich im See 1147, befahl ver Pabft 
Eugen der dritte, allen chriftlichen Mächten daß fie die benachbarten heydniſche Voͤl⸗ 
fer mit Gewalt zum chriftlichen Glauben zwingen follten, und feßte auf diefe Unter, 


1147. 


Beyde Rs 
nige greiffen 
das meklen⸗ 


nehmung eine fo groſſe geiſtliche Belohnung, daß beyde daͤniſche Könige nach derſelben burgiſche an. 


begierig wurden, ihte Streitigkeiten vergaſſen und ſich vereinbarten gemeinſchaftlich das 
heydniſche Mecklenburg anzugreifen. Beyde Könige verbanden ſich, um deſto gewiſ⸗ 
—* ſiegen, mit den Weſtphaͤlingern und den ſaͤchſiſchen Nachbaren der heydniſchen 
eklenburger, führten ihre gemeinſchaftliche Flotte im Jahr 1148 an die wismaris 

che Küfte, und rückten mit ihrem Heer, nachdem fie ihre Schiffe der Aufficht des 
iſchofs Affers von Roeffilde übergeben hatten vor Dobin, einer wendifchen Fe 
ffung, 


(R) Saxo b: 253 etfequ. und die Knitlinga Jahr 1150; (Gram ad Meurf. p. 271.) At 
Saga weiche Torfaeus inHift. Norvag. T. UI. fein da eben jenes Jahrbuch beym Ludwig bie 


p. 548 genußt hat, die aber wo fie vom Saxo Schlacht bey Slangerup ind Jahr 1147 ſetzt, 


abweicht, weil fie jünger ift, verworfen werden und 1148 der Zug ind Wendland geſchah, 

muß, Die Jahrzahlen haben die Annaliften in (Audtarium Gemblacenfe ap. Gram p. 273) 

de Ludwig reliqu. Mf. T. IX. p. 25 und de und endlich Saros Ordnung üm erzählen nicht 

Wefiphalen Mon. inedit. rer, Cimbric. T. J. umgeftoffen werden Ean, fo vermwerfe ich das ludwi⸗ 

p, 1405 aufbehalten. sifhe Jahrbuch mo es von dem Weſtphaliſchen 
(8) Einige Jahrbuͤcher feßen diefe Begeben⸗ und Srro, abweicht, 

Bei ins Jahr 1149, (Ludwig 1.c.) andere ins 


Ppp 


1148» 
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ftung , wo fie die teutfchen Bundesverwandte erwarteten. Die Wenden überfielen, 
fo bald nur das Heer ausgefchifft war, Svends Flotte, und da ber Admiral Affer 
gleich ben ihrem Angriffe fein Schiff verließ und fi in den Raum eines Kaufardeys 
fchiffes verſteckte, und ferner die knudiſchen Seeleute ihres Heren Feinden nicht helfen 
wollten, fo eroberten fie die ganze Flotte nad) einer tapferen Eegenwehr, Inzwiſchen 
harten fich die Sachfen mit demjenigen Heere welches vor Dobin ein anderes wendis 
ſches Heer beobachtete, vereinigt, und griffen mic demfelben ihre Feinde zwar higig 
an, allein mieten im Treffen verlieffen fie ihre Bundesgenoffen, und fhürzten diefe in 
ein groffes Blutbad, auf welches der Verluſt des Sieges folgte. Svend litt dadurch 
weit mehr wie Anud, weil er feine Schiffe bereits eingebüffee harte, und daher fuͤrch⸗ 
tete er fich nunmehr nicht nur von den Wenden, fondern von den jetzt mächtigern Ges 
genfönig Knud übermältiget zu werden, und eilte, ohne weiter fich in den wendifchen 
Krieg zu mifchen nach Dänemarf, zuruͤck. Knud entſchloß fich daher zum Frieden 
mie den Henden, den die Teutfchen, unter ven Bedingungen, daß alle gefangene Dis 
nen ausgeliefert, und alle gegenwärtige Wenden getauft werben follten, vermittelten, 
und darauf Fehrten alle Kreußfahrer mit der Lleberzeugung daß ihr Zweck erfüllee fen, 
in ihr Daterland zuruͤck. Allein die getauften Abenden vereitelten fehr bald den gan 
zen Zug , fuhren nach dem Abzuge ihrer Feinde fort, die Goͤtzen anzubeten, und gar 
ben den Dänen nur die ſchwachen, untauglichen und bejahrten Gefangenen zuruͤck. 
Svend Hatte inzwifchen Schleswig und Noffild fich unterworfen, und die 
leßtere Stadt mit einem Erdwalle umgeben, und Knud eroberte diefe Ießtere Feftung 
nach feiner Nückfunft duch liſt, und fuchte — Gegner aus Seeland zu vertreiben. 
1749. Allein endlich wurde er von Swenden im Jahr 1149 bey Thorſtrup (Thorfta) 
Knuds Nie durch eine blutige Schlacht überwältigt, und nad) Zürland vertrieben. 
derlage” bey Mach dieſem Treffen bewarben fich Knud und Swend durch Geſandte und Ges 
Thorſtrup. ſchenke um des holſteiniſchen Grafens Adolfs (T) Huͤlfe, und endlich gluͤckte es Knuden 
dieſen Herrn in ſeine Kriegesdienſte zu ziehen. Dieſes verdroß Swenden ungemein 
und um ſeine Rache an den Grafen auszulaſſen, zog er einen gewiſſen reichen Dithmarſer, 
Etheler, welcher die Abſicht hatte die Holſteiner zu einer Empoͤrung zu verleiten, 
den Grafen zu ermorden, Holftein, Stormarn und Wagrien zu erobern, und endlich 
diefes unter daͤniſchen Schuße als ein fehn zu genieffen, an ſich, und unterſtuͤtzte ihn 
nachdruͤcklich, theils mit Gelde, theils durch einen Seezug den er zu feinen Vortheil 
nad) Wagrien that, und auf dem er die wagrifche Seefüfte nebſt Oldenburg und der 
Segeberger Borftadt verheerte und einäfcherte. Adolf rief in dieſer Noth ven Koͤ⸗ 
nig Knud und den fächjifchen Herzog Henrich den töwen zu Huͤlfe, und der letztere 
en die Holfteiner durch die Einziehung der Güter, welche Ethelern und feinen 
nhängern gehörten, fo fehr, daß fie fich ihrem Grafen mit den heiligften Verſiche⸗ 
rungen zu einer getreuen DBertheidigung verpflichteten; Knud ſtieß mit einem Heere 
von biertaufend Manhı, bey Kuningsho ohnweit Schleswig zu dem eben fo ftarfen 
Heere des Grafens von Holftein, und belagerte Svenden und Adolfs Rebellen in 
Schleswig. Aber Svend und Etheler retteten fich durch &ift; und boten Knuden den 
Frieden und einen vortheilhaften guͤtli hen Vergleich an, und befchloffen nachher bey 
aufftoffender Gelegenheic ihn und ben Grafen zu ermorden. Knud ließ ſich hinterge 
‚ ben, 


(3) Helmoldus 1. c. p. 592. 
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hen, nahm den Frieden an, und dankte ſeine Voͤlker ab; allein der Graf entdeckte die 
Abſicht der Belagerten, und eilte mit dem kleinen Haufen, von vierhundert Reutern, 
den er damals ben ſich hatte, eilfertig über die Eider zuruͤckẽ. Svend verfolgte ihn und Svend⸗ 
zwar fogleich, allein der Graf harte bereits bey feiner Anfunft die Brüde abwerfen een 
laffen, und lieferte dem Etheler, der ben dem Dorfe Sulleby auf einigen Schiffen Sufeby. ’ 
über den Strom feßte, eine fehr gefährliche und blutige Schlacht, in welcher Ethe⸗ 
ler blieb, und diejenigen die über die Eider gedrungen waren im Angefichte des Königs 
geſchlagen wurden. Der König Svendb rächte aber diefen Berluft im Jahr 1150 
durch ein entfcheidendes Treffen bey Wiborg, in welchem die vornehmften Anhänger 
des Königs Knud gefangen wurden, und Kñnud in gleicdye Gefahr gerieth. Allein er 
entfam endlich, und entfloh nach Lödefe zu feinem Stiefgroßvater den ſchwediſchen 
König Sverker, welcher ihn anfänglich freundfchaftlich aufnahm, und ihm vors 
fihlug feine dänifchen väterlichen Erbgüther am ihm gegen eben fo wichtige baͤndereyen in 
Schweden ausjutaufchen (U), aber wie Knud Bedenken trug diefes zu bewilfis 
gen, ſuchte er ihn, durch Verachtung und Zuräcbehaltung der Lebensmittel von 
fich zu entfernen. Knud mufte fich demnad) zu feinen anderen Verwandten nemlic) 
dem novogorodifchen Fürften, und ben polnifchen Herzogen begeben. Uber auch diefe 
verlieffen ihn, und nöthigten ihn bey fremden Fürften Hülfe zu füchen, die er endlic) 
von dem bayrifch, fächfifchen Herzoge Henrich, durch Graf Abolfs Vermittelung, und 
von den bremijchen Erzbifchof Hartwich durch Die Meigung deffelben, den von den Daͤ⸗ 
nen ihm durch die Errichtung des lundiſchen Erzftifs zugefügten Schaden zu rächen, 
erhielt. Don beyden Fürften befam Knud ein beträchtliches Heer Sachfen welches 
tn Juͤtland durch die Einwohner fehr verftärft wurde, und das er vor Wiborg führte, 
um den König Svend ber ſich darin verfchanzt hatte, gefangen zu nehmen. Allein 
mährend der Belagerung verließ ihn unvermuches Bruno, ein fächfifcher Feldherr mie 
feinen teuten, und bald darauf fiel Svend plößlich aus der Stadt, und fehlug die Bes 
lagerer, welche damals forglos und unbewaffnet die Meffe hörten, mit ungemeinen 
Verluſt, und einem folchen Haß und Grin, daß er feinen Sachfen das leben ſchenkte, 
und diefe daher faſt alle niedergehauen wurden. Knud entfam aber wiedrum und ber - &, @nud 
gab ſich nach Sachſen zuruͤck. flieber aus 
Svend wandte nunmehr fein Augenmerf auf die Wenden , welche unaufs bau Reiche. 
hoͤrlich die vänifchen Ufer verheerten, und da er in der erften Abweſenheit feines Hey 
ners dfters vergebene Seezuͤge gegen fie angeftellet hatte, und von ihnen, weil er zu 
unborſichtig fich zurückzuziehen pflegte, immer beftegt und mit Schaden aus ihrem 
tande vertrieben worden war, fo fafte er nunmehr den Vorſatz, bloß auf die Vertheis 
digung feines Neichs zu denfen, warf zu dem Ende zwey Schanzen in Fünen und See 
land auf, und verfahe viele, leicht zu überwältigende Stranddörfer mit bewaffneten 
Einwohnern. Er erlegte aud) einmal ein groffes Heer Wenden in Fünen, allein dens 
noch hörten die Streiferegen der Ungläubigen und die Plünderungen und Gefangens , 
nehmungen ber dänifchen Derter und Unterthanen nicht auf, bis endlich Wethemann Urfprung der 
ein roeſkildiſcher Bürger und einfichtövoller Kriegesmann, eine Gefellfchaft von Roeftilder 
Affomännern oder Kapern zu Noeffilde zufammen brachte, welche unter den Namen Prüder. 
pp 2 " der 


ah Bram p. 274. v. Ludwigs Chron. fest Knuds Flucht in die Jahre 1152 umd 1153, ak. 
kein Kayfer Eonrads und Friedrichs Urkunden zeigen, daß diefe Zahlen unrichtig find, 
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der Roftilder Brüder, fich durch gewiſſe Geſetze vereinigten, beſtaͤndig mit einet 
Flotte von acht bis zwey und zwanzig leichten Schiffen auf die Wenden zu Freußen, 
und ſich verbunden ihre Schiffe nie mie Lebenemitcel und Waaren zu befchweren, fons 
dern ledig mit gröfter Vorſicht, und mit dem Vorſatz lieber ihr $eben als ihre Freyheit 
einzubüffen unerſchrocken ven Räubern entgegen zu gehen. Diefe Brüder erhielten 
von dem Könige das Necht alle Kaufimannsfchiffe gegen Erlegung des achten Theils 
der Beute, und alle nöthige tebensmitrel gegen Zurücklaffung der Hälfte der Beute 
auch wider der Eigenthämer Willen zu fich zu nehmen, und machten ſich bey den auss 
laͤndiſchen Seefahrern dadurch beliebt, daß fie alle Ehriften welche fie auf den erobers 
sen Schiffen funden Eleiveten, und darauf unentgeltlich frey lieflen. 


Knud Tebte inzwiſchen in Teutfchland huͤlfloß und verlaffen, und war der Ders 

zweifelung nahe. Endlich wandte er ſich, weil er alles verfuchen mufte an den Rays 

arzi. Kr Konrad den dristen und bat ihn im Jahr 1 751 durch ein ſeht höfliches Schreis 
ben um Külfe. Svend, welcher in feiner Jugend Cr 142) eine Hofbedienung bey dies 

fem Kanfer bekleidet hatte (2), und mit ihm ir einem vertraueten Vernehmen war, 

erfüchte ihn gleichfalls um feinen Benftand, und zugleich um einen Neichsfrieg gegen 

die Wenden, und trug die Uebergabe feines Briefes, um defto ficherer in der Erlan⸗ 

gung feines Wunſches zu fenn, zwehen teutfchen Neichsfürften, nemlich dem bremis 

fen Erzbifchof und dem brandenburgifchen Markgrafen Orto auf, _ Allein ehe der 

27532-  Kanfer fic) in diefe Streitigkeiten mifchen fonte, farb ee im Jahr 1152. Knud ers 
griff daher einen anderen Anfchlag, und begab fich zu den dänischen Nordfreſen, 

weil ihm der Reichthum, die Streitbegierde, und die Hartnaͤckigkeit dieſes Voiks hofs 

fen ließ, daß er fich mit dem Benftande derfelben, in einem fo unzueänglichen, ſumpfigten 

und dennoch fruchtbaren Sande wie die frefifchen Marſchlaͤnder find, fo lange were bals 

ten koͤnnen, bis er ein neues Heer geworben babe und feinem Feinde entgegen ziehen 

Fonne. Er verfprach ven Mordfrefen einen Oertug oder funfjchn Pfennige, von 

ihren jährlichen Kronfammerabgaben herabzulaffen, und legte an der Milde im hu⸗ 
ſumiſchen die Schanze Mildenſtad an. Aber der König Svend eilte, fo bald er 

dieſes hörte nach Schleswig, und ließ feine Flotte über fand drey Meilen weit in die 

Eider bringen. Er felbft aber lagerte fic) am Ende des Danewirks ben Holling⸗ 

Svend ſchlaͤgt ſtede (Hilingſtada), und ſchlug die Frefen, die zur Unzeit ein Scharmuͤtzel anfien⸗ 
die Treſen. gen welches ſich in ein Treffen verwandelte, völlig auf das Haupt. Darauf belagerte 
er Mildenſtad, uͤberwaͤltigte dieſen Ort, der ihm zweytauſend Pfund Silber Brands 
ſchatzungs Gelder 2 m mufte, ſehr bald durch Hunger, und zwang datucch alle 

refen zur Unterwürfigfeit. Dennoch war diefes ſtolze Bolf ehöricht genug den König 

zu bitten daß er eine neue Schlacht mit ihm wagen, und auf den Sieg auf einer Seite 

noch 2000 Pfund, auf der andern aber die Erlaffung jenes Dertugs die ihnen Knud 
verfprochen hatte feßen möchte. Aber der König bezahlte diefe Bitte bloß mit einem 
Gelächter. Knud fuchte nunmehr jenes Hülfsinirtel des Fanferlichen Benftandes noch 

einmal hervor, und reifete mit dem holjteinifchen Grafen Adolf ſelbſt zu Kanfer Kon⸗ 

rads 


() Dipl. in Hundi Metropol. Salis- Amplif. Veter. Scriptor, Collect. T. =. 
burg. T. Il]. p. i45. ‚Die Briefe der Kö: Gramm ad Meurſ. p. 277. 
nige finden fh m Martme er Dirand 
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rads Nachfolger, Kriedrich dem erften, um jene Bitte zu wiederhofen (I). Der 
Kayſer, welcher nicht nur ſtolz und ruhmbegierig war, fondern auch an den Verſuch 
gedachte, den einer feiner Vorgänger unternommen hatte, um Magnus, Kırudens 
Bater, wenn er Dänemark würde erhalcen haben, dem teutfchen Reiche tehnspflichtig 
zu machen, nahm diefes Begehren mit gröfter Freude an, und lud den König Svend 
feinen alten Hoffreund zu jich ein, unter dem Scheine jene alte Freundfchaft mit ihm 
zu erneuern. Swend hielt diefe Einladung für aufrichtig, und begab fich mit einen 
prächtigen Gefolge im April auf den Reichstag nady Merfeburg, vermuthlich in der 
Abſicht jenen Neichsfrieg gegen die Abenden zum Ausbruch zu bringen. Wlein fo halb 
er in des Kanfers Gewalt war, befchuldigte ihn diefer verſchiedner Beleidigungen, und 
drohete ihn, in feiner Abwefenheit Dänemark fir Knuden erobern zu laſſen. Svend 
mufte fi) demnach) bequemen die Entfcheidung feines und des Fnudifchen Thronrechts 


Kayſer Frie 


drich ver 
gleiche beyde 


dem Ausfpruche des Kayfers zu unterwerfen, der ihm das Neich zwar zuurtheilte, al Könige umd 
lein ihn dafür zur KHuldigung zwang, ihn Frönte, und anhiele ihm, nach dem zwingt Knu— 
Gebrauche teutfiher Lehnsfürften, das Schwerdt voranfjutragen. Knud mufte zwar den — Ab⸗ 


Svendens beſſeres Kronrecht erkennen, ihm huldigen und der Krone voͤllig entſagen, 
allein er erhielt dafuͤr ganz Seeland auffer denen Gütern welche Svend auf diefer 
Inſel aus des Vaters Erbfchaft erhalten hatte, und die ſich der König nach teutſchen 
Rechte ausbedung, aus der geheimen Abficht dadurch eine neue Gelegenheit zum Kriege 
zu befommen. Den diefer Unterhandlung war Waldemars, Knuds des Heiligen 


Sons, Nechtfchaffenheit und Tugend fchon in einem fo groffen Anſehen daß er auf“ 


Knuds und des Kayfers Berlangen fich für Swenden verbürgen muſte, un» dafür ein 
dänifches Herzogthum, vermuthlich Suͤdjuͤtland, erhielt. Aber kaum war Swend 
aus des Kayſers Gewalt, ſo rief er alle dieſe argliſtig erzwungene Vertraͤge auf, und 
ſchlug Knuden die bewilligte Reichsprovinz ab. Dadurch wurde Waldemar recht ſehr 
beunruhiget, weil er vermoͤge feiner Buͤrgſchaftspflicht nunmehr auf Knuds Seite tre⸗ 
ten ſollte, und dennoch Swenden, in deſſen Dienſte er ſich begeben hatte, nicht vers 
laſſen wollte. Endlich gelang es ihm aber den Koͤnig zu bewegen, daß er Knudens 
Reichsprovinz, mit drey eben ſo wichtigen aber von einander entfernten Provinzen ver⸗ 
tauſchte, und ihm unter Waldemars erneuerter Verbuͤrgung ein Suͤſſel in Seeland, 
eins in Schonen, und endlich eins nemlich Apafyfla oder die Aemter Kaloͤe und 
Skanderborg in Juͤtland abtrat. 

Swend begab ſich nach dieſem Vergleiche zur Ruhe (I), und machte ſich die 
Regierung recht bequem. Er uͤberließ dieſelbe dreyen uͤbelgeſinneten Rathgebern, 
Ulv von Ripen, Thitlev Edlaͤſon, und Ingvar Rveiſa, und gab die Hofbe⸗ 
dieuungen allerley ſchlechten Leuten, 3 er aus Teutſchland zugleich mit vielen 

pP 3 hen 


(M Belmold p. 597. Gtto Friſingenſis des daͤniſchen Reichs redet, welche? auch Saxo 
L. 'p. 448 deſſen Stelle Scheid ©. 206 nicht beſtaͤtiget. Fcheid Origines Guelice T. IE 
ohne Gewalt auf das wendiſche Reich ausbeutet, p. 24 und am augefuͤhrten Orte ©. 196. 
da buch jo wohl darin, ats im drayen Urfunden Gram p. 273 v. Buͤnau Leben und Thaten 
des Kayfers Friedrichs, und Herzog Henrichs Friedrichs I. roͤmiſchen Rayfers S. 12. 
von Sadıfen, Svend bloß Kaͤnig von Thene⸗ 
march nicht aber von Wendland genant wird, (3) Saxo p. 263 ſequ. Torfarus p. 548 
und der Kapfer ansdrückiich von der Verleihung fequ, 


dan 


Der König 
Swend fällt 
in Schweden. 
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chen und Schneidern fommen ließ. Er hielt es endlich fogar für Fotmofich und uns 
anftändig, nach dem Beyſpiel feiner Borfahren, in den Verſammlungen feiner Unters 
thanen zu erfcheinen und öffenclic) zu reden oder Streitigfeiten zu fchlichten, und befahl 
daher, daß man bie alte Gewohnheit den Kläger mit dem Beflagten fämpfen zu laffen anftatt 
der gerichtlichen föniglichen Entfcheidungen wieder einführen follte. Er zog die Erbfchafs 
ten vieler Wanfen und viele einträgliche Bedienungen wohlverdienter Männer ein, um 
feine zahlreicheren Hofbediente unterhalten zu fönnen, fog die fandleute durch ſchwere 
Abgaben aus, befeivigte das Haupt ber damals ſchon fehr mächtigen Geiſtlichkeit, 
nemlich den Erzbifchof ungemein empfindlich, und wandte feine ganze Gewalt zur Unters 
druͤckuag und Beleidigung feiner Stände an, die nicht nur dergleichen nicht ‚ertragen 
Fonten, fondern ſchon durch feinen Mebenbuhler genug gereigt wurden ihm zu verlaffen 
und zu verwerfen. Mitten unter dieſen umäberlegten Handlungen trug fich eine Bes 
gebenheit zu, welche den König völlig verhaſſet und verädhtlich machte. Johann, 
König Swerfers von Schweden Sohn, ein Herr. der ſich alles erlaubte, entführte 
mit Gewalt die Gemahlin und Schwefter Graf Karls von Halland, die ihrer Schön 
beit und Tugend wegen berühmt war, und ſchickte fie erft, nachdem er fie entehret hatte, 
auf feines Vaters Befehl zuruͤck. Swend entſchloß fich pflichtmäßig diefe Beleidigung zu raͤ⸗ 


‚hen, und in Schweden einzubrechen, allein er ſchob feinen Borfag auf, um fich zus 


1 152. 


Knud ſtrebt 
wieder nach 
der Krone. 


vor mit Adelheit Markgraf Konrads des Groſſen von Wettin Tochter zu ver⸗ 
maͤhlen (A). Inzwiſchen ſtarb ver Prinz Johann, und der paͤbſtliche legate Rico⸗ 
laus, der damals (1152) aus Norwegen und Schweden zuruͤckkam (f. oben S. 135) 

wo er die Dberaufficht des dänifchen Erzbifchofes durch die Stiftung neuer Erzbifchofr 

thämer aufgehoben hatte, gab ſich alle Mühe den König vom ſchwediſchen Zuge abzu⸗ 

rarhen. Allein diefer dehnte feine ehemalige Abficht bis auf den Vorſatz Schweden 

völlig zu erobern aus. Er machte daher im voraus eine neue Vertheilung des ſchwe⸗ 

difchen Reichs, und verfchrieb Davon jedem feiner Lieblinge eine gewiſſe Provinz. Dar⸗ 
auf drang er mitten im Winter durch Blefingen in Fineide welches jich gleich ergab 

und ihm huldigte, ferner in Wärend deffen Eimvohner durch Feuer und Schwerdt, 

und durch die Beitiemung eines Verhacks zur Unterthänigfeit gezwungen wurden. : 
Allein daranf rödtete Kälte und Mangel am Futter den größten Theil feiner Pferde, 
und viele feiner nunmehr unberittenen Kriegesleute verliefen ihn unvermerfr, und ' 
zwungen ihn dadurch endlich, ohne einmal den Feind gefehen zu haben, nach Schonen 

zu fliehen, und feine Soldaten abzubanfen. 

Dieſer ungluͤckliche Ausfall einer fo groffen Unternehmung von der man ſich 
fo vieles verſprach, machte den beleidigten Unterthanen Much ihres Königs Joch abs 
zufchätteln, daher empörten fi) die Schonen , rotteten fc) bey Arna jufammen, 
umd warfen den König, der unbewaffnet in ihre Verſammlung fam, mit Steinen, 
bis daß ein gewiſſer Coko Signeſon fie befänftigte, und den Aufruhr daͤmpfte, wels 
che Wohlthat aber Svend, wie er die Aufrührer mit Feuer und Gelde beftrafte, durch 
eine ſtarke Geldbuſſe womit er Token belegte, ſehr ungerecht belohnte. Gleich dars 
auf Fündigte ihm fein alter Gegner Knud den Gehorfam auf, 509 den Herzog Waldes 
mar, durch die Verlobung mic feiner Stieffhwefter Sophia, Waldemars Königs 

in 
EN Scörgen Geſchichte Conrads des Groſſen, Grafen zu Wettin, Markgrafen zu Meifen 
und Laufig S. 75. 89. ö 


Einführung der chriſtl. Religion an bis aufdiefalmarif. Bereinigung. 487 


in Rußland Tochter, auf feine Seite, und verftärfte fich durch eine Vermaͤhlung mit 
des ſchwediſchen Königs Swerfers Prinzegin. Diefe doppelte Heirath machte den 
König Swend fo unruhig und mißtrauifch, daß er den Berbundenen nad) dem feben 
trachtete ; allein weil die Macht derfelben zu ftarf war, bequemte fich ver König zu eis 
nem gütlichen DBertrag, der zu Sundbis in Schonen gefchloffen wurde, und ans 
* fänglich forgfältig beobachtet warb, meil die Wenden durch ihre heftigen Einfälle den 
König zwungen auf die Erhaltung der inneren Ruhe bedacht zu feyn, um ihnen widerftes 
zu koͤnnen, denn die Gefahr die diefes Volk dem Reiche drohete war fo groß, daß 
der König fich für funfzepuhundert Pfund Silber des Herzogs Henriche von Sachfen 
Beyſtand erfaufte. Allein bald darauf wurden die wendifchen Einbrüche fparfamer, 
und fogleich wandte fich der König wieder zu feinem ehemaligen Anfchlage feine verdaͤch⸗ 
tige Bettern zu verderben, und verfüchte Waldemaren durch) Lift zu feinem Schwiegers 
vater den Marfgraf Konrad zu bringen, umd ihn von demfelben verwahren zu laffen. 
Aber diefer Vorſchlag wurde von dem Marfgrafen mit bitteren und heftigen Ausbrüs 
den verworfen, und ohnedem durch Waldemars Vorſicht, weil er zu Stade zuräd 
blieb, vereitelt. Darauf fuchte Svend Waldemaren und Knuden ben Odenſee mit 
den Waffen in ver Hand zu überfalten, allein auch diefer Borfas wurde verrathen, und 
machte den König ben feinen Unterthanen fo verächtlid) daß viele offenbar von ihm wi⸗ 
chen, und die mehreften ihm eine ſolche Abneigung bezeugten, daß der König an feiner 
Sicherheit zu zweiflen anfieng, und ſich nach) Wettin zu feinem Schwiegervater im Svend flies 
Jahr 1153 begab, wo er drey Jahre hindurch verblieb (B), bis daß diefer Herr im m aus dem 
Jaht 1156 die Regierung niederlegte und ſich als Mönd) in das Kloſter Petersberg bes 
gab. Knud und Waldemar nahmen inzwiſchen im Jahr ı +55 (das Reich in Befig und 1155. 
lieſſen fich den Foniglichen Titel beylegen. Swend mufte demnad) wie er Meiffen vers 
ließ , auf die Eroberung feines Neichs denfen, und verband fich dazu mit dem Herzog . 
Henrich von Sachfen und dem Erzbifchof Hartwig von Bremen, welche 1157 im 1157. 
Winter durch das Danewirk deffen Befaßung fie durch Gefchenfe zum weichen brach 
ten, in das fchlesmigifche bis Ripen und Sımerftäd einvrungen. Der König 
Svend erwartete auf diefem Zuge einen groffen Zulauf von Zürländern, allein weil 
er auf demſelben zu graujam verfuhr, und nicht nur die Hauprftadt Schleswig 
nebſt allen rußifchen Handelsjihiffen in der Sley, fondern auch jedes Dorf anzuͤndete 
und plünberte, fo flohen die Suͤdjuͤten vielmehr vor feinem Heere und begaben fic) 
nad) Nordjuͤdland, wo fie ded Herzog Waldemars herranruͤckende Voͤlker erwartes 
Bey diefen Umſtaͤnden fand der Herzog und Erzbifchof für rarhfam Suͤdjuͤtland 
verlaffen, worin fie keinen Sieg erwarten fonten, und ver König begab fich zu feis 
nem alten Feinte Nicolot dem Kürten der Obotriten bem der Herzog Heinrich 
befahl ihn mit der gefanıen wagrifchen und obotritifchen Wacht zur Eroberung des daͤ⸗ y 
niſchen Reichs behülflich zu fenn." Bon diefem Prinzen nahm er einige Schiffe, fuhr 
auf benfelben nad) Laaland und ferner nad) Künen, welches damals durch eine 
andere Flotte heydniſcher Wenden erbaͤrmlich versdäftee worden war, und empfieng 


daſelbſt die Huldigung aller Einwohner. 
Waldes 


(8) Zelme ld p. 609.  Schötgen ©, 77. (€) ve Zudwigll.c. p. 25. 
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Swend, Waldemar landete gleich nach ihm auf Fünen, allein er entfahe fich die ums 
Knud und gluͤcklichen Inſulaner nach einer fo heftigen Niederlage auf das neue zu Fränfen, und 
Waldemar ſchlug daher dem König Swend einen gütlichen Vergleich und eine Reichstheilung vor. 


theilen das 
Neid 


1137. 


Hierzu ftellete fich Svend geneigt, und nachdem er in einer Unterredung zu Odenſee 
Maldemaren gegen Knuden vergebens aufzubringen, und nachher beyde Gegner hinter⸗ 
Kiftig zu ermorden gefucht hatte, überließ er die Abfaffung des Friedens Waldemaren, 
welcher fie übernahm, Juͤtland für fich behielt, Schonen Anuden, und See—⸗ 
Tand nebft Fuͤnen Spenden beylegte, und diefen Vertrag durch Bürgen, Eyde, 
und bifchöfliche Verbannung der Friedbruͤchiger auf das volltommenfte fichern ließ D). 

Allein weder die Neligien, noch die Unmahrfcheinlichfeit ; eines glücklichen 
Ausfalles Eonte Swenden abhalten, diefen Frieden zu verlegen, und noch einmal bie 
Ausführung bes ſchon fo oft mislungenen meuchelmörderifchen Anfchlages gegen das 
geben feiner Nebenkbnige zu verfuchen, ſondern er begab fih, mit dem Dorfage Wal 
demaren und Knuden ju erſchlagen, gleich nach abgelegtem Eyde auf Knuds Einlas 
dung nach Roeſkilde, und brachte dafelbft Durch feinen Rath Thetlev Edlaſohn 
insgeheim eine Gefellfchaft von Meuchelmördern zuſammen, die fich am dritten Abende 
des Schmauſes, oder am zehnten Auguft 1157, unter die Säfte mifchten, und fs 
bald Swend unter Vortragung einer Fackel, zum Zeichen des Angriffes, das Zimmer 


verlaffen hatte, die Schwerbter zogen, und die Könige anfıelen. Waldemar wand, 


wie er diejes ſahe, feine Hand fogleich in feinen Mantel, ſtieß den Thetlev, weil er 
eine ungemeine Stärke hatte, mit der Fauſt rüclings zu Boden, und entſprang nad 
dem er eine ſchwere Wunde in der Hüfte empfangen hatte, durch) die Thür. Thetleb 
rafte fich gleich wieder auf und ftad) den König Knud durchs Haupt, wovon er fters 
bend in Abſalon Aſkerſohns, eines in der folgenden Zeit ſehr berühmt gewordenen 
Mannes, Schooß fanf, und gleich verfehied. Inzwiſchen löfchren die Verſchwor⸗ 
nen die tichter aus, verftopften die Fenſter, und befegten die Thuͤre, allein fie Fonten 
weder Abfalon noch einige andere tüchtige Bediente des Königs Waldemar erhafchen, 
Der ermordete König hinterließ von feiner Gemahlin zwen Söhne, Nicolaus den 
Heiligen, welcher bis 1180 lebte, und Harald Skreng: aber nach feinem Tode 
gebahr ein gewiſſes lediges Frauenzimmer den Prinzen Waldemat, den fie gleichfalls 
für feinen Sohn ausgab. (*), und der nachher groffe Unruhen über die Thronfolge 
erregte. 
Der König Waldemar entfam an das Ufer, und ferner, ohngeachtet 
Swend alle Schiffe hatte vurchbohren und zur Fahre untauglich machen laſſen, noch 
in derfelbigen Nacht, welche fo ftürmifch war, daß in derfelben eine Flotte von funfs- 
zehnhundert wendifchen Seeräuber Schiffen durch das Ungeritter auf dem hallandis 
ſchen Ufer zerträmmert wurde (8), mit größter tebensgefahr, voll Furcht und an einer 
fehweren VBerwundung ſiech nad) Juͤtland. Am anderen Morgen erzählte der Aen- 
. wend 

AD) Vermöge der. Knitlinga Saga (Tr- (€) Grom p. 290. Pontapidan. Annal;, 
faens. pe 552) bekam Svend Schonen, Bles Ecelef. Dan. p.449- 
fing, Bornholm, KHalland, Knud Juͤtland 
und Waldemar Seeland, Fünen nebft den Ins - (FH) Saxo. Die Knitlinga Saga fa: 
fein, aber ich bin dem Saxo aefolget. Wels get dag nur Go» Schiffe auf Jolholm ger 
mold verfihert CS. 609) baß Bilhof Helias ſtrandet wären, Temfaime p. 553. 
von Ripen biefen Frieden geſchloſſen babe, 
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Swend dem zuſammenberufenen Volke, die Begebenheit des vorhergehenden Abends, 
aber er verſtellete dieſelbe zu feinem Vortheile, gab für, daß ihm feine Wirthe nach 
dem leben geſtanden haͤtten, zeigte zum Beweiſe fein durchſtochenes und blutiges Kleib, 
und bat das Volk um Huͤlfe gegen” den ntronnenen Waldemar, Er bot ferner die 
Heeresfolge Auf, und gedachte ſogleich nach Juͤtland abzufchiffen, aber Abſalons Mut 
ter und Schweftet hielten ihn dutch die nächtliche Durchbohrung feiner Schiffe einige 
Zage länger auf, um Waldemaren Zeit zu feiner Ausruͤſtung zu verfchaffen. Wals 
demar hatte inzwifchen den Unwillen ver Qüten auf dem tandgericht zu Wiborg durch 
eine nachdruͤckliche Rede angefeuret, und viele ehemaligen Untertanen des Koͤnigs Knuds, 
theils durch feine Vermaͤhlung mit feiner Braut Sophien, itheild aber durch bie 
VWorſtellung der Abſcheulichkeit des Nöfchlider Blutbades an fich gezogen. - Er rüdte 
daher Swends Heere, welches in der Diurſaae landete, müthig entgegen, ſchloß 
Swenden und fein Fleines Heer ohnweit Randers ein, und lieferte endlich auf der 
Grathahede ohnweit Wiborg am 23ften Detober 1 157 ein ſehr entſcheidendes Tref⸗ 
fen, worin die mehreften fivendifchen Feldheren und Soldaten gefangen oder erfihlagen 
wurden: "Unter jenen waren and) bie beyden gefährlichen Nähe, : Ulv und Thetlev, 
vom weldyen diefer den Koönigsmord durch die Sträfe des Mades büffen mufte (G). 

Der König Svend ſuchte nach verlöhrner Schlacht, zwar durch einen Mor 
raſt zu’entrimmen, allein er verlohr fehr bald fein Pferd, und lief darauf fo lange eiligſt 
vorwärts bis ihn die Kräfte verlieffen, und er ſich ohmmächtig unter einen Baum fegen 
muſte, wo ihn einige pluͤndernde Bauren antrafen, und indem er fih für einen uns 
ſchuldigen Föniglichen „Schreiber ausgab und inftändig bat daß man ihn zum König 
Waldemar bringen möchte, den Kopf abhieben. Sein Leichnam wurde in ber Ras 
pelle zu Grathae, von welcher er ben neuen Bennamen Grathe defommen hat (9), 
begraben. ° n. ! 

$. 62. * 

Waldemar erhielt durch Swends Tod ein ſehr verheertes und veroͤdetes Reich, Walde⸗ 
deſſen Eimvohner nicht nur durch die einheimiſchen Kriege ausgerottet oder in Armuchmar Il. ber 
geftürget waren, fondern noch täglich durch die Raͤuberflotten der heydniſchen und chrifts Groſſe. 
lichen Wenden gepluͤndert, erſchlagen oder in die Knechtſchaft fortgefuͤhret wurden. 

Er beſchloß daher fich durch Buͤndniſſe mit auswaͤrtigen Herren zu verftärfen, = bie 
. enden 


(8) Ulo iſt der, berächtigte Sere Ulo af 
Ribe,; der nachher bey einer anderen Gelegen 
beit ohnweit Habersieben zu Haberſchlund er: 
ſchlagen wurde, auf der Stelle, wo noch fein 
Denkmal, nemlich der einige fihdjärifche Murten: 
fein, ſtehet. (de Weftphalen l’c. T. L. 


pP. 63.) 
(2) Gram.p. 292. Die Ysländer nennen 
ihn Svidandi oder den Abfenger , von der Ans 
zündung der Dörfer, feiner fih empörenden Un: 


terthanen.: ER hinterließ eine natürliche Toch⸗ 
ter und;zwen natürliche Söhne, Ebriftiern und 


After, ‚Seine erfie Gemahlin fol Rogn⸗ 


geweſen feyn. 


walds eines weſtgothiſchen Grafens Tochter 
Von der zweyten, Adelheit, 
welche nach ſeinem Tode den brandenburgiſchen 
Graf Albrecht von Aſchersleben heirathete, 
war ihm ein Sohn und Auıkard, Graf Ders 
tholds von Meran nachherige Gemahlin geboh⸗ 
ren worden. ein und des Königs Knuds 
Brufibild findet man im Lauerenzen Mufeo 
regio Tab. XXVIt. Sedt. V. Pars IL n. 
39 = 40 auf feinen Münzen, Auf einigen ber 
felben nennet de Petrus, welchen Namen 
er in "allen auswärtigen Geſchaͤften zu gebrau⸗ 
en pſlegte. 
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1158. 


1160. 


Abſalon 
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Wenden zu bekriegen. - Zudem Ende fertigte er Geſandte an den Kayſer Friedrich 
den erſten nach Augsburg im Jahr 1158 ab, und ließ. demſelben die Beſchaffenheit 
des Todes feines alten Freundes des Königs Swends anzeigen, und ſich feiner Gewo⸗ 
genheit empfehlen. Ällein der Kanfer deutete diefe Gefandrfchaft nicht. als. eine 
Hoflichkeitsbezeugung fondern als ein Zeichen der anerfanten kehnspflicht. des neuen Koͤ⸗ 
nigs aus, ſchickte demfelben eine Urkunde, worin er demfelben den Befis des daͤni⸗ 
fehen Reichs beftätigre, zu, und ließ. ihm befehlen, binnen vierzig: Tagen nach feiner 
Ruͤckkunft aus Ftalien, wohin er eben damals einen Römerzug vornehmen wollce, ſich ſelbſt 
ben ihm einzufinden, und das vänifche Neich von ihm zu ehr zu nehmen. Uber der 
König, der diefe von Svend chedem ergwungene tepnbarfeit feines Reichs. mit Necht 
verwarf, geborchte.nicht, und der, Kanfer wagte es auch nie ‚feinen Befehl mit Ge 
walt geltend zu machen (I).. | 

Inzwiſchen ftiftere Waldemar in eben diefen Jahre, um. für das in den buͤr⸗ 
gerlichen Kriegen vergoffene Blut zu büffen, das reiche Ciſtercienſer Klofter Wid⸗ 
gEıld in Juͤtland (K), und machte fich gefaßt, die Wenden zu überziehen, : Allein an 
der Ausführung diefes Vorſatzes hinderten ihn feine, eigene Untertchanen: denn dieſe 
weigerten ſich, wie er fie nebſt ihren beſtimten Schiffen bey der Inſel Maſnet zwi⸗ 
ſchen Falſter und Seeland zuſammenberufen ‚harte ‚nach Wendland zu ſchiffen, weil 
fich die Wenden bereits gerüjtee hatten, und ihnen für denfelben bange war.“ Walde⸗ 
mar kehrte demnach mißvergnuͤgt nach Noeffilde zuruͤck, und wählte ein.anderes Mit 
tel fein fand gegen feine Feinde zu ſchuͤtzen. Er ſandte nemlich nach. dem«Bepfpiele 
feines Vorgängers , dem fächfischen Herzoge Aenrich dem Löwen taufend Mark 
Silber, und bewegte denfelben dadurch, daß er ſeinem kehnmanne, dem obotritiſch⸗ 
wendifchen Fürften Nicolot auf das fehärfite befahl „, bis, zu des Kayſers Muͤckkunft 
aus Italien, Fein Schiff nach Dänemark zu laffen, und zum Weberfluß die bekanten 
wendifchen Seeräuber Schiffe in Lübe zufammenbringen und verwahren lieg (. 
Aber wie bald nachher (1160) der Herzog nebſt dem; holfteinifchen Grafen“ Adolf dem 
Kanfer nad) Italien gefolget war, Fonten die ‚Wenden der Länder Gldenibninz 
Wagrien und Mieklenburg ; dem Triebe nicht widerftehen, in der Abwefenheit ih 
rer Herten Dänemarf anzufallen, und Waldemar muſte demnach wieder auf einen 
Zug gegen diefelben.denfen, den der Biſchof Berold von Lübeck durch feine Vor⸗ 
bitte zwar von den Wagriern abwendete, der aber mit defto gröfferen Nachdruck gegen 
die Rügier ausgerüftet wurde. 


Diefen Zug führte vornemfich derjenige Abſalon oder Arel an, welcher dem. 


wird Biſchef Koͤnige wie oben erzählet ift bey Swende rofkildiſchen Blutbade das feben gerettet 


au Roeftild, 


hatte. Diefer Herr, der nebft feinem Bruber. Efbern Snare, und Bettern Pes 
ter, und Suno allein zu des Königs wichtigften Berathfchlagungen gezogen wurde, 
war ein Enfel des Skialm Huide ($. 59.) und ein Abfommling besjeniaen beruͤhm⸗ 
ten Torfo welcher Julin oder Jomsburg geftiftee hatte CM), und befaß, auffer der 
— — ar : i1" ange⸗ 
. (9). Radevicens de rebus geſtis Friderici I. (8) Pontopidan 1. c. gr L.: pP. 384. Die: 
ap. Urfifium in Scriptor. rer. Germ. T. J. übrigen Begebenheiten dieſes Könige, erzäplet : 
p· 497. v. Blinau Lehen Friedrichs I, p. 94° Sgro von. der 240 Seite ab. - _ e 
Gram p. 365. Scheid 1. c. D. 2, p. 232. ° (%) Hehmnidus Leibnitii p. 610, 
ı..*  (M) Ponsopidan I, c. T. I. p. 286. 


4 — —— — — 


Einführung der chriſtl. Religion an Bis auf die Falmarif Vereinigung. 49% 


angeerbten Treue gegen" MWalderhar, alle Gaͤben eines vollfommen groffen "Geiftes; 
denn, er war en groffer Staatsmann, gefehrter Kriegesmann, und in allen Hands 
hingen unternehmend, vorfichtig, tapfer, liſtig, ernfthaft, ‘Aber dennoch mehr jur 
Mildthaͤtigkeit als Strenge geneigt, unerſchrocken, fromm', gewiffenbaft, freundſchaft⸗ 
ih, und ein Feind der Heucheley, Fürz ein Mann den Dänemarf damals, wenn es 
nicht völlig von feinen Nachbaren follte verſchlungen werden, eben fo wie es den Ks 
nig felbft, der in allen obgedachten Eigenſchaͤften feinem Miniſter, auffer nur nicht in 
der beftändigen Munterfeit umd der Gabe hen eines Vorurtheils mit Geduld 
ae zu faffen, und es gefchrind genug zu verlaffen gleich Fam, unumgänglich 
nöthig Batte. — — A 
Diefer Mann welcher auffer feinen uͤbrigen Berdienften um den König, auch 
noch diefes hatte, daß er im Jahr 1158 eine gefährliche Empörung der Noeffilder 
Bürger, welche über das Wahlrecht ihres Biſchofs ſich verunwilligt und die koͤnigliche 
Muͤnze zerſtoͤhret hatten, daͤmpfte, wurde zur Dankbarkeit von den Auftuͤhrern zum 
Biſchof erwaͤhlet und vom Koͤnige beffätiget, und ſogleich wandte er die dadurch erhal⸗ 
tenen jährlichen Einkuͤnfte zum Beſten ſeines Vaterlandes an: denn er verwandelte 
ſein Biſchofshaus in ein feſtes Schloß, und ruͤſtete einige Schiffe aus, mit den er 
einmal bey Borlum in Juͤtland eine wendiſche Raͤuberflotte von 24 Schiffen ſchlug. 


Diefer Vortheil ermunterte den König feinen Seezug zu eröfnen, und er begab ſich da⸗ Der Rh 
ber. nach) Schonen um das Volk zum Kriege zu bereden. Allein der Erzbifchof Eſtil nig _befriege 
widerfeßte fih ihn bis er des Königs feften Entſchluß, diefesmal nicht von feinem Ne Wenden. 


Vornehmen abzuweichen merkte, und daher ſich demfelben mit allen Schonen die ſehr 
bald eine Flotte von 260 Schiffen zufammenbrachten, unterwarf. Der König, der 
die Bequemlichkeit liebte, hielt fi) vierzehn Tage auf der fehonifchen Küfte Landora 
auf, um fein Heer zu muftern, und die Unerfahrenen in den Waffen zu üben, und 
wurde nachher noch andere vier Tage durch Sturm in einem Hafen der Anfel Moͤen 
aufgehalten, welches ihn beynahe veranfaffer hätte, ohne etwas zu unternehmen tie 
der zumückzufehren. Allein durch Abſalons Klugheit und Vorſtellungen, wurde end⸗ 
lich in der fünften Nacht die Abficht des Zuges erreicht, und die Inſel Siddenſee 
(Hythis) nebft der pommerifchen Küfte Barth gepfünvert und verheeret. Ben dies 
fer Befehäftigung fand man feinen Widerftand, aber auf dem Ruͤckzuge zeigte fich uns 
vermuthet eine wendifche Flotte, und fogleich verlicflen die Dänen aus Furcht ihre 
Beute einzubäffen ven König, der dennoch nebſt Abfalon und den Soldaten von fieben 
Schiffen durch die Stärfe feiner Tapferfeit die Feinde vertrieb und fich rettete. _ Im 
Herbfte Tandete der König noch einmal in ver Provinz Arkon, und erfchredte die 
Menden durch einen blutigen Sieg fo fehr, daßjfie im folgenden Jahre 1161 durch 
ihren Abgefandten Dombor Frievensvorfehläge thaten, die aber, weil der König fich 
weigerte ihnen Geiffel zu geben, und von ihnen vielmehr dergleichen nebft einem Ges 
fehenf von Gelde und Schiffen forderte, nicht angenommen wurden. 


1161. 


Um ebei dieſe Zeit kam der Herzog ‚Henrich aus Italien zruck, und der RI 


nig reifete felbft zu ihn nach Atlenburg (Erteneborg) an der Elbe, um ſich über der 
wagrifehen und meflenburgifchen Wenden Gewaltthärtgkeiten zu beflagen, welche hen 
Herzog fo fehr aufbrachten, daß er fogleich ich mit dem Könige verband, gemeinjchaftfich 
den Fuͤrſt Niclot, anzugreifen und zu Bone Der König landete daher nebft 


miclots 
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Niclots Sohne Priſclav welcher einige Zeit vorher bie chriftliche Taufe angenom⸗ 
men, und Petronellen des Königs Schwefter zur Gemahlin erhalten ‚hatte, auf der 
Inſel PL bey Wismar, und Henrid) kam ihm von feiner Seite fo nahe, daß beyde 


Zeere das Feuer der angezunderen Dörfer fehen konten. Der Fuͤrſt Niclot ſchleifte 


in diefer Noth feine Schlöffer, Alow, Miklinborg, Zwerin und Dobin, und 
befchtoß fich in Werle auf das hartnäcfigfte zu verthetdigen. Allein er Fam unbers 
muthet in die Gewalt einer fächfifshen ſtreifenden Parthey, und wurde enthauptet, 
worauf fich feine. heydniſchen Söhne Pribizlav und Wertizlav nebft ihren Anhaͤn⸗ 
gern in unzugängliche Wälder verſteckten und ihr Sand den Siegern überlieffen. Der 
Herzog legte in demfelben viele feſte Schlöffer, teutſche Pflanzoͤrter und in dem Orte 
Mitlinborg ein Bißthum an, und trat endlich den verjagten Prinzen Pribislav und 
Wertizlav das fand um Werle, und das obotritifche fand ab (RM), allein der König 
wandte fich nach Often, zündete die Stadt Roſtock an, verheerte Rügen, ſchlug 
ein Heer pommerifcher Hülfsvölfer, und gab endlich den Rügiern unter den ehedem 
geforderten Bedingungen, nemlich für Schiffe, Geld, und Geiffel den Frieden. 
Diefer Zug war für Dänemark ſeht heilfam, denn nunmehr hörten die Einwohner der 
Inſel eike auf den Wenden zu gehorchen, ihnen jährlich eine Schagung zu geben, 
ihre Gefangene und Beute zu verwahren, und ihnen alle Kriegesräftungen des dänis 
ſchen Königs anzuzeigen, wie fie bisher, aus Noth und aus Furcht für der wendifchen 
Sraufamfeit, beftändig gethan hatten. x [5 

Aber ein anderer Unfall drohete dieſem Reich ſchon mit einer neuen Noth(O) 


Der Erz⸗ 
biſchof t hut die gleichfalls von einem auswärtigen Volke herruͤhrte. Es nahmen nemlich damals 
— im zwey Paͤbſte den päbftlichen Stuhl in Anfprüch, Alexander der dritte, den die 


ranzofen vorzüglich vertheidigten, und Victor, welchen Kayſer Friedrich befchügte. 
—— erkante die daͤniſche Geiſtlichkeit, und dieſen aus Furcht fuͤr dem maͤchtigen 
Kayſer ver König für den rechtmäßigen Pabſt. Der Kayſer verſuchte durch eine all⸗ 
gemeine Kirchenverfammlung, erft im Jahr 1160 zu Pavia und nachher zu Lodi 
1161 feines Lieblings Widerfacher zu fürzen, und lud dazu alle Könige und aud) 
MWaldemaren ein; allein diefe Herren erfchienen nicht, fondern entfchuldigten bloß ihre 
Abweſenheit, und gaben DBictoren fhriftlich ihre Stimme (P). Wärend diefen Bes 
gebenheiten wurben dem lundiſchen Erzbifchof Eſtil in Holftein viele Koftbarfeiten, 
welche er aus Franfreich durch einen unvorfichtigen Mönch hatte holen laffen, geraubt, 
und Eſkil forderte von dem König daß er ihm diefelben wieder verfchaffen möchte, und 
da diefes, weil man die Thäter nicht ausforfchen Fonte, nicht gejchah, gab er den Kös 
nig öffentlich für den Urheber diefes Diebftahls aus, fegte Okken, welchen der König 
zum Bifchof in Schleswig ernant hatte, ab, erflärte ihn und den König, weil beyde 
zu Victors Anhängern gehörten, in den Bann, und entfloh, da er fahe, daß dieſe 
Unternehmung den König nicht fchredte, nad) Smaaland. Uber der König ruͤckte 
fogleich vor das erzbifchöfliche Schloß Siöburg, brachte e durch liſt zur Uebergabe, 
und zwang dadurch den Erzbiſchof fich ihm zu unterwerfen, Diefer ungluͤckliche Auss 
| gang 
(NM) Gebbardi Orig. Duc. Meclenb. p. 32. —* jetzt verſtoͤrte Sioͤburg oben in Seeland 
chalten. 
CO) Saxo p. 297 ſequ. Urbs in Letrica e (P) Scheid 1. c. p. 232. 229. 230. Leib- 
palude, welche daſelbſt genaut wird, wird für nitii Scriptor. T. I. p. 834. 
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gang Fränkte Effilden fo ſehr, daß er fich, nachdem er als Primas des fehmebifchen 
Reichs, Steffen zum erften Erzbifchof von Schweden geweihet, und dadurch die Abs 
—— dieſes tandes von dem lundiſchen Erzſtifte vollzogen hatte, 1163 auf 
eine Wallfahrt nach Jeruſalem (2) begab, 

Mach der Unterdrückung diefer Empdrung rückte der König mit rügifchen 
Hülfsvölfern wieder gegen die ABenden,. und belagerte Wolgaft in Pommern, aber die 
Bürger dieſer Stadt unterwarfen fi) durch Bugislavs des pommeriſchen Fürftens 
Berinittelung, und verfprachen Feine bänifche äuber zu dulden. Mach feiner 
Ruͤckkunft ftartete ihn fein Schreiber ober Kanzler Radulf, den erran ven Kayfer und 
den Pabſt Victor gefande hatte, von feiner Geſandtſchaft Bericht ab, rühmte die 
vielen Ehrenbezeugungen womit ihn der Pabſt überhäuft hatte, und meldete daß der 
KRanfer eifrig winfche von dem Konige felbft auf einer neuen Kirchenverfammlung die 
au Befancon rear war beſucht zu werden, und ihm für diefe Gefälligfeit die 
Oberherrſchaft Aber alle Wenden, und aufferdem noch eine italiaͤniſche Provinz vers 
foräche. Gleich darauf folgte ein Legatus a latere des Pabſts Victor, 
welcher bes Kayſers Bitte unterflüßfe, und fi) vergebens bemuͤhete die dänifche Geijts 
lichfeit für feinen Herrn geneigt zu machen. Daher entfchloß fich der König endlich 
des Kanfers Verlangen zu erfüllen, aber feine Näthe, befonders Abfalon fuchten ihn 
davon abzuhalten, einmal weil jie Vietorn abgeneige waren, und ferner weil fie aus 
Friedrichs Verfahren gegen den König Swend, und gegen Waldemars erſte Ges 
fandtfchaft vermutheten, daß der. Kayſer nur eine Gelegenheit fuche feine angemafte 
Oberherrſchaft über Dänemarf noch einmal zum Scheine auszuüben. 

Der König ließ fich von feinem Enefchluffe nicht abbringen, fondern nahm. Der König 
Abſalon, und Buriſs einen Prinzen vom Gebläte, ben er in Verdacht hatte, daß er tritt in bes 
nach der Krone jtrebte, mit ſich, und kam endlich mic einem prächtigen Gefolge teut⸗ e ai ae. 
ſcher Fürften in Metz 1162 beym Kanfer an. Uber gleich nach feiner Anfunft * * 
merfte er zu ſpaͤt, daß Abſalons des Kayſers wahre Abſicht errathen habe. Denn der 
Kanfer leugnete daß er des Königs Gefandten jene Provinzen verfprochen habe, bes 
hauptete daß er bloß den König an feine Pflicht, als ein lehnmann des Reichs fein 
fehn von ihm zu empfahen und ihm zu dienen habe erinnern laffen, und ſchalt auf feine 
Jange Zögerung feinem Befehle zu gehorchen. Der Bifchof Abfalon widerfprah 1163, 
zwar dieſem Ausſpruche warf dem Kanfer feine, Untreue vor, und rieth dem Könige — 
bey der naͤchſten Jagdluſtbarkeit in das nahe liegende franzöfifche Reich zu entflichen. 

Allein der Kayſer fand Mittel den König zu befänftigen, und ihn wirflich zu einer 
tehnsverbinblichfeit zu bewegen. ‘Er verfprach ihm nemlich die Oberherrfchaft über 
alle wendifche laͤnder, die er aber erft nach feiner Nüäckkunft von einem Nömerzuge, 
auf den er damals begriffen war, für ihn erobern wollte als ein tehn, unter der Bes 
dingung daß er dafuͤr zu feinen Neichsdienften oder Gehorfam folle verpflichtet ſeyn, 
und daß feinem Sohne frenftehen folle diefe lehnsverbindung wieder aufzufündigen, 
und verleitete ihm darauf fich von ihm Frönen zu laſſen, und ihm ben 
fehnsend zu ſchwoͤren. Dadurch Fam ber Kanfer fo weit zu ſeinen Zwed daß 
die Teutſchen glaubten, daß diefe Huldigung Dänemarf betteffe, weil das Reich), 
welche fie wirklich angieng, nicht in des Kayfers Gewalt war, umb dem neuen 

gg 3 lehn⸗ 


(O) Poutopidan p. 394. 396. 


1164. 
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lehnmann daher nicht eingeräumet wurde (R), Mach diefer Begebenheit erbfnete man 
die Kirchenverfammlung in welcher Waldemar, Vıctoren feine Stimme gub, Abfas 
{on verließ Diefelbe wie Victor fich anfchickte feinen Gegner in den Bann zu chun, aber 
Dicror übte dennoch feine Gewalt über die daͤniſche Geiftlichfeit aus, und ernante eis 
nien gewiffen. Livo zum Bifchof von Odenſee. Der bremiſche Erzbifchof Hartwich 
bat darauf um des Kayſers Aufhebung der dänifchen, norwegifchen und ſchwediſchen 
Erzbischämer und um die Unterwerfung diefer Reiche unzer feine geiftliche Obermacht, 
allein auf diefe Bitte erfolgte: Feine Antwort, und der König gieng bald’ nachher aus 
Mangel ver tebensmittel in-fein Reich zurück, nahm auf dem Nückjuge den holſteini⸗ 
ſchen Grafen Adolf in tehnspflicht, und befeftigte zu mehrerer Sicherheit feines Reichs 
gegen einen plöglichen Einfall der Teurfchen, im Jahr 1163 das Danewirk, an ſtatt 
der alten hölzernen Wand mit einer dicken fteinernen Mauer (S). 

Im folgenden Zahre 1164 unternahm der König einen doppelten Kriegeszug 


Betrieget gegen die [Torweger und Menden, allein mit ganz ungleichen Ausgange. Zu ben 
die More norwegifigen Kriege zwang ihn der berühmte Erling, deffen Unternefinungen oben 


ger, 


(S. 159) erzählet find, und welcher den König Waldemar im Jahr 1164 beweget 
hatte feinen Sohn Magnus, unter der Bedingung, daß derfelbe ihmediejenigen nors 
wegiſchen Provinzen, welche der dänifche König Svend Tiugeftäg ehedem beſeſſen 
hatte, wieder abtreten follte, auf dem norwegifchen Thron durdy die Gewalt ber 
Waffen gegen den rechtmäßigeren König Hafon zu ſchuͤtzen. Denn da diefer Magnus 
die. Gegenfönige Hakon und Sigurd im Jahr 1162 und 1163. befieget, und feine 
Herrſchaft nunmehr vollfommen befeftiget harte, fo forderte Waldemar von Erlingen 
obgedachte Provinzen, und erhielt von ihm unter dem Vorwande, daß das Volk in 
ihre Veraͤuſſerung nicht willigen wolle, anftatt derfelben nur das Anerbieteit einer 
Geldfumme für die geleiftete Hülfe. Der König entſchloß fich daher das verfprochene 
fand zu erobern, und begab fich nach Wügen, allein feine auf allen Zügen wider, 
fpenftige und unbezwingbaren Unterthanen befchwerten fid) über die rauhe luft und den 
gebirgigten Boden des norwegifchen Reichs, und zwungen ihn ‚ ohne einmal ans kand 
zu fleigen, wieder zuruͤckzukehren. Den wendifchen Krieg erregte dieſesmal Her 
zog Henrich von Sachfen, deſſen meflenburgifche Feſtungen im Jahr 1163 von dem 


und Wenden, obotritifchen Fürften Pribiflav belagert worden waren, um dadurch) feines Bruders 


Wertiſlavs, Befreyung aus dem herzoglichen Gefängniffe zu Braunfchweig zu erzwins 
gen (T). Der Herzog rief auffer dem daͤniſchen Könige auch Albrechten ven Mark⸗ 


grafen 


(R) Ich erzaͤhle hier die Geſchichte fo, wie ſie 
Saxo dem ſie Abſalon ſelbſt mitgetheilet hat, 
S. 303 vortraͤgt. Oeto de S. Blaſio beym 
Scheid p. 227 deutet die Belehnung auf Daͤne⸗ 
mark, und redet von der Krönung: Aber diefes 
ift ein Irthum dem Friedrich jelbft, wie es ſcheint, 
mit Fleiß veranlaffer hat, denn die daͤniſchen 
Könige wurden nom Erzbifchofe feit Svend 
Efteirfons Zeit allemal gefrönet, (Torfaei 
Hift. Norvag. P, IU. L.X. c. 4) und alfo 


hatte Waldemar vermurhlid die daͤniſche Krone 


bereits erhalten. 
deichs I. ©. 155. 


v. Buͤnau Leben Stier 
Gram p. 327» 


(8) Chron. Pfeudo Erici ap. Gram 


p. 307- 

(T) Helmold p. 620. Saxo 308. Hvitfeld 
meldet ©. 178. daß der König auf diefem Zuge 
am Auefluffe der Weichſel ein Schloß erbauet 
und Danzig genant habe, welches gleidy nah 
feinem Ruͤckzuge vom pommerifchen Fürften 
Sobieflap wieder zerftöret worden fen, afleim 
Gram in netis ad Meurf. p. 3:3 vermurhet 
hier.einen Jrehum und haͤlt das Schlog nicht 
für Danzig fonbern für Danfoiig bey Greifs⸗ 
wald. &, Ponsopidani Gefla & Veltigia 
Danorum extra Dauiam T. UI, p. 390, 


— 
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— von Oſtſlavien oder Brandenburg, und Chriſtian Grafen von Olden⸗ 
burg einen Stammberen des jeßt regierenden dänifchen Föniglichen Haufes, fein Geg⸗ 5 
‚ner aber Kazimaren und Bugizlaven die beyden pommerifchen Fürften zu Hulfe, 
and jener erbfnete den Zug mit der Hinrichtung des ungläclichen Prinzen Wertis⸗ 
lavs, den er vor der Feftung Malchow aufhängen lieg. Allein bald darauf vers 
Iohr er Graf. Adolfen von Holjtein, einen fehr groffen Feldherrn, in einer fiegreichen 
Schlacht, ſtieß zu dem vereinigten dänifchen und rügifchen Heere welches bisher an 
der Pene alles verheeret, Gotzkow abgebrant und Wolgaſt befest hatte, und 
verfolgte darauf die Pommern bis nach -Stolpe, wo die Feinde um Frieden baten. 
Der König bewilligte denfelben theilte die Stabt Wolgaſt, welche er vorhin befchlofs 
fen —* allein fuͤr ſich zu behalten und bereits dem berühmten Stifter der roſchil⸗ 
der Brüder: Werheman , ferner feinem natürlichen Sohn Chriftoph und ends 
lich den Bifchöfen von Arhuus und Roeſkilde, Swend und Abfalon und bem 
Prinz Buris zur beftändigen Vertheidigung übergeben hatte, im dren Theile, 
überließ ein Drittheil davon dem pommerifchen Fürften Tazimar, ein Dritrheil 
dem. oborritifehen Prinzen Prißlav Niclotſon, und das legte feinem Bundesge⸗ 
offenen den ruͤgiſchen Fürften Tetizlav, und bebung ſich nur aus, daß die Pom⸗ 
mern Fein Raubſchiff aus der Pene laffen follten. Der Herzog Henrich aber bes 
hielt alle übrige eroberte Feftungen, und fein Feind Pribiſlav, wich vor ihn im 
die pommerifche Feftung Dimin. Bey diefer. Gelegenheit aber ſchon vor Eröfs 
mung des Zuges hatte der König mit dem Herzoge ein — — Buͤndniß 
ander Eider geſchloſſen, und ſich zur voͤlligen Bezwingung der wendiſchen Voͤlker, 
deren Beute, Tribute und kaͤnder beyde Verbundene unter ſich gleich theilen wollten, 
vereiniget. Bis zu der Erreichung dieſes Vorſatzes, uͤbernahm der Herzog, fuͤr 
eine groſſe Summe die ihm der Koͤnig gab, alle Seeraͤubereyen der Wenden zu 
hindern, und um dieſes Buͤndniß recht zu befeſtigen, hatte der Herzog feine unge⸗ 
nante Tochter, Waldemars einjährigen Prinzen, Anud, verlobt. Uber diefer 
Bund, wurde eben wie jener Frieden, fehr bald vernichtet. Denn die verlobte 
Braut ſtarb, ‚die Ruͤgier entzogen fich auf des Herzogs Anftiften der Oberherr⸗ 
ſchaft des. Königs, und die Pommern zu Wolgaft vertrieben Priſzlav und Tetizlav, 
und erlaubten den Seeräubern die freye Ausfahrt aus der Mündung der Pene nach) 
den dänifchen Küften. Waldemar fchiffte demnach im folgenden Frühjahre und 
Herbfte 1165 zweymal nach Rügen und verwüftere die arkonifche und jasmond⸗ 1145. 
fehe Provinzen, worauf die Empörer fi ihm auf der Infel Strela oder Dam 
holm unterwarfen, und um Frieden baten. 


— ; So be 2 
Inzwiſchen erwogen die een ber Dänen, daß, da ber König bes Der König - 
ftändig fein teben in Gefahr feßte, das Reich durd) feinen plöglichen Tod fehr leicht nimt Knuden 
in neue buͤrgerliche Kriege koͤnne verwickelt werden, und bewegten Waldemaren, —— 
daß er ihnen verſtattete feinen älteften Sohn Knud zum Mitkoönig oder Thron⸗ꝰ 
folger zu wählen. Ben dieſer Wahl verrieth ſich ein geheimer Kronbewerber, 
Remlich Buris ein Sohn desjenigen Henrich Skokul des Sohnsſohn des. Rs 
tige Svend Eſftritſon von dem bereits oben.öftere iſt geredet worden. Dieſer 
Prinz widerſetzte ſich, erft unter dem Scheingrunde daß der neue König ſich gegen 
’ dem 


Bırisftrebt zu Huldigen. 


nad 
Krone, 


1165, 


- begaben, mit dem Borfag ihn zu zerftören. 
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den Vater einft empdren und dadurch inmerliche Unruhen veranlaffen koͤnne, ber 
Mahl, nachher aber legte er zu Noeffilde öffentlich das Befentniß ab, daß er ein 
eben fo gutes Necht zur Krone wie Knut habe, und weigerte ſich dem Erwählten 
Endlich verſprach er zu gehorchen wenn ihm der König eine anſtaͤn⸗ 


der tige und einträgliche Wuͤrde geben würde, ‚und erhielt darauf vom Könige einen 


Theil von Juͤtland zu behn, welcher ihm eine Zeitlang beruhigte. Allein dennoch 
x fieß er feinen Vorſatz nicht völlig fahren, en ſchickte feinen Halbbruder Orm, 
den feine Mutter mit dem norwegifchen Könige Hatald Eyllechrift erzeuges harte, 
nach Norwegen, um die Norweger und den Graf Erling zu bewegen in Seh 
land einzufallen, fobald der König wieder nach Wendland fchiffen wiirde , und feine 
vorhabende Empörung zu unterftägen. Waldemar, der diefes nicht wuſte, 309 
im Jahr 1166 im Sommer, nachdem er fchon im Anfange deffelben Jahrs Durch 
feinen Sohn Ehriftof, und den Biſchof Abſalon die pommerifche Provinz Tribbu⸗ 
ſes hatte verheeren laſſen, mit der Abficht die Wolgafter zu beftrafen nach Oſtrözno 
oder Ufedom, und fing an biefes Eiland zu. verheeren. Allein wie ihn daſelbſt 
Herzog Henrichs Abgeordnete Buriffes fträfiche Abfıchten entdeckten, kehrte er ploͤtz⸗ 
lich nad) Wordingborg (Orthinga) zuruͤck, und befahl dem Verbrecher dore zu 
ihm zu Fommen. Dieſer verwegene Prinz erſchien hiche nur dafelbft, fondern leug⸗ 
nete die ganze Befchuldigung, allein er machte fid) dennoch fo verpächtig, daß ihn 
der König gefangen nehmen ließ, und gleich darauf wurde fein Verbrechen völlig 
offenbar, weil Erling und Orm nach der Abrede mit einer ſtarken Flotte auf der ’ 
Diurſaa in Juͤtland landeten, daſelbſt einige jütifche Kriegesſchiffe wegnahmen, und fers 
ner ſich nach Riöbmanshafn (Koppenhagen), welches damals ein ganz neuer 
Ort war, den Abfalon angebauct und zur Handlung bequem gemachet hatte (U), 
Aber Abfalon verhinderte an diefem 
legten Orte ihre fandung, und zwang fie, nachdem fie auch in Halland vergebens 
auszufteigen verfucht hatten, ohne Nugen im ihre Neich zurüczufchiffen. Buris 
aber wurbe nunmehr auf Föniglichen Befehl geblendet, und in: Wefterroiig in Juͤt⸗ 
land eilf Jahr gefangen gehalten. Endlich fliftete er, wie einige Schriftfteller 
behaupten, das Klofter Tvis und nahm in demfelben den Eiftereienfer Orden an (&). 
Den König ſchmerzte diefe Treulofigfeit fo fehe, daß er fie auc) an den 
Morwegern, den Beförderern berfelben, zu ahnden befchloß, allein ein Mifvers 
fländniß mit dem Herzog Henrich von Sachfen hinderte ihn an der — 
dieſes 


(U) BSvidfeld in der Danmarkis rigis 
Kroͤnike f. p. 109 ſagt daß Abſalon 1168 zu 
Bafn zwey Schlöffer gebauet und fie Axel⸗ 
buus und Stegelborg genant habe, allein ſo 
wol das Jahr als auch die Namen find ers 
dichte. Bram p. 316. Abſalon fchenfte 
Hafn nachher am die Nofchilder Kirche, weis 
de ihn erft 1443 an den König vertaufchte, 
Er befam 1254 Stadtrecht, 

(X) Svitfeld und das Jahrbuch in de 
Weftphales Non. inedit. T. I. p. 1405 ge 
ben das Jahr 1167 an, allein Albertus Sta⸗ 


denfis und Saro bezeichnen das 1166 Jahr. 
Einige behaupten Buris ſey ber Königin So⸗ 
pbiä Bruder gewefen, babe den König durch 
die Entehrung feiner Schweſter Ebriftina ber 
leidiget, nnd fey Dafür entmannet und ertränft 
worden. Gram vermuthet p. 315, daß bier 
fer Buris, von unferm Buris, der aud 
Magnus Buris heiſſet verſchieden, aber mit 
ihm verwechfele worden ſey. Der leiste hatte 
des Grafen Herman von Winzenburg Todyı 
ter zur Gemahlin die fih nad feinen Unfall 
nad) Teutſchland zurück begab, 
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biefes Unternehmens. Der Herzog fand fich nemlich durch des Königs Einfall in“ 
des — Fuͤrſten Bugizlavs land beleidiget, und behauptete daß der Kb⸗ 
nig ſich über Bugizlavs Beleidigungen bey ihm, als des Fuͤrſten Oberlehnherrn haͤtte 
beklagen, nicht aber ſich ſelbſt raͤchen muͤſſen (9). Er verlangte daher eine Schadens ⸗ 
erfeßung fuͤr die vom Koͤnige in den Provinzen Wolgaſt und Ruͤgen, vorgenommenen 
Verwuͤſtungen weil er folche für fein Eigenthum ausgab, und drohete endlich, wie 
der König im Unwillen ihr gemeinfchaftliches Bündnis aufhob, dem dänifchen Reiche 
mit einem blutigen Kriege, den die Wenden durch neue Einfälle zu befchleunigen ſuch⸗ 
sen, Allein Abfalon hintertrieb den Ausbruch diefer Mißhelligkeit durch eine beſon⸗ 
dere Staatslift, er fandte einen gewiffen ButbftalE, der durch feine Kentniß der 
Sprache, Sitten und Meigungen der Wenden, fich fähig hielt, alle Wenden gegen 
den Herzog aufzubringen, in die wendifchen känder, und hattedas Glück feine Abficht völlig 
zu erreichen. Denn Guchffalf, der fich für einen Kaufmann ausgab, und daher von 
den enden für unparchegifch gehalten wurde, äufferte gleichfam von ungefehr daß er 
fich über die unzeitige Ruhe, und die Kriege der Wenden mit den Dänen wundre, da 
fich ihnen doch jegt eine fo bequeme Gelegenheit anbiete, die weit gefährlicheren Sach⸗ 
fen anzugreifen, und ihre angelegte Feflungen, wodurch dieſe Fremdlinge fich endlich 
zu Heren des Wendlands machen würden, zu fehleifen. as Volk, welches vers 
möge feiner narärlichen Neigung von jedem Einfalle gerührt wurde, wenn er nur neu 
. und anfcheinend vortheilhaft war, nahm Gutfchalfs Rath begierig auf, griff fogleich 
uͤberall zu den Waffen, rückte unter dem Vorwande die dänifche Parthey zu vertheidis _ 
gen plöglich vor alle Fächfijche Feftungen, und eroberte endlich eine berfelben nemlich 

low. Dadurch kam der Herzog in eine fo groffe Verlegenheit daß er ſogleich zwen 
Bifchöfe nach Dänemark fandte, und um die Erneuerung des ehemaligen Bundes, 
und ein neues Verloͤbniß feiner Prinzegin Gertrud, des fchroäbifchen Prinz Friedrichs 
von Motenburg Witwe (3), mit dem Könige Knud erfuchen fie. Beydes murbe 
vom König Waldemar bewilliget, umd beyde Berbundne führten nunmehr ihre Heere 
gegen die Wenven, der Herzog nad) Dimin, und der König nad) Uznam und 
Wolgaft, und zwungen die Wenden fehr bald zur Ruhe und zum Frieden. 
? Nach diefem ermeuerten daͤniſch⸗ fächfifchen Bunde nahm fid) der König vor, Waldemar 
mit dem nadyprüdlichften Exnfte die völlige Eroberung des Eilandes Ruͤgen zu vers, erobert Ruͤ⸗ 
ſuchen, und begab fich im Jahre 1168 (A) mit einer geoffen Zlotte nad) Atkon, einer ben. A 
faft unbezreinglichen Stadt dieſes Eilandes, wo auf Befehl des Herzogs die wendiſch⸗ * 
pommerifchen Fürften Razimar und Bugiſlav, und der wendiſch⸗ obotritifche Fuͤrſt 
Pribizlav fid) gleichfalls einfanden und zu ihm ſtieſſen. Dieſes Arkon lag auf eis 
nem fo hohen Ufer daß Fein Pfeil es erreichen Fonte, wurde vom feften tande, ar wel⸗ 
ches e3 eine ſchmale Erdzunge anhängte, durch einen Erdwall und einer darauf geſetz⸗ 
ten hölzernen Mauer, welche benbe fünfzig Ellen hoch waren, getrennet, und war 
der Sißz des heydniſchen Goͤtzenthums und der Seeraͤuber welche beſtaͤndig Dänemark 
beunruhigten. In derfelben ftand ber ältefte und vornehmſte Göge der Ruͤgier, "a 

* i 


(9) Diefe Beſchwerden finden ſich zerftreuet (3) Gram p. 310. 


im Saro 315 und in der Knitlinga Saga 
beym Gram p. 318. si (X) Belmold 9.617. Saxo P. 319, 
127 
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lich Svantevit, oder eine ungeheure hoͤlzerne Bildſaͤule eines vierkoͤpfigten Mannes, der 
ein groffes mit Wein gefületes Horn und einen Bogen biele, und ben allen benachbarten 
wendifchen und übrigen Henden in den Ruf einer fo groflen Gewalt und Macht ftand, 
daß er jährlich vom denfelben fehr wichtige Geſchenke und Reichthuͤmer erhielt. Diefem 
Spantevit diente ein einiger Priefter, welcher in feines Gögen Namen das ruͤgiſche 
Volk nebft feinen Fürften beherrfchte, und von allen Wenden einen Drittheil der ges 
machten Beute und ein anfehnliches Kopfgeld einnahm, auch. aufferdem dreyhundert 
Reuter unterhielt die für. die Schatzkammer des Goͤtzen überall Schäge mit Gewalt 
zauben und mit liſt ftehfen muften. Daher war e8 gewiß, daß folange dieſe Stadt 
ihre Freyheit behielt, und der Gögendienft nebft vem Svantevit nicht zerftöret wurde, 
die Ruͤgier ftets fortfahren würden ihre chriftlichen Nachbaren zu verfolgen und zu bes 
sauben. Der König befchloß demnach Arkon nicht ehe zu verlaffen bis daß er es ers 
sbert habe, umd ſchlug felbft fein tager vor dem vorgedachten Erdwalle auf. Die Ars 
koner waren aber fo thöricht daß fie Die Befchügung ihrer Stadt dem Goͤtzen überließ 
& ‚ fich) begnügten das Thor ihres Walles mit Erde zu verfchäcten, und auf dem 
urme darüber die Hauprfahne ihres Swantevits zum Schuge aushiengen. Abs 
kein ihre Zuverficht wurde fehr bald durch einige muchige daͤniſche Zünglinge vernich⸗ 
tet, welche an ihren eingeftecften Spieffen, auf ben in das Thor geſchuͤtteten Erdhuͤ⸗ 
gel Fletterten, den darüber gefeßten Thurm nebſt der Fahne anzündeten, und ehe es 
die Arkoner einmal argwohnten völlig in Brand ſetzten. Dadurch entſtand eim heftis 
ge8 Treffen, zwifchen ven Bürgern die das Feuer zu löfchen ſuchten, und den Belages 
gern Die es weiter, auszubreiten trachteten, bis endlich die Arkoner nach einem groffen 
Verluſte fich ergaben, das Gögenbild nebft dem Tempel, den Schägen des Goͤtzen, 
und den gefangenen Ehriften dem Könige überlieffen, und feyerlich verfprachen die 
tänderegen und Einfünfte ihres Gößens zum Unterhalt chriſtlicher Kirchen und Pries 
ſter herzugeben, das Ehriftenthum anzunehmen, dem Könige bey allen Kriegeszügen 
zu dienen, und jährlich einen Ochfenfchas zu entrichten. Diefe Uebergabe mißfiel den 
dänifchen Soldaten ungemein, weil fie bereits fich zu einee Plünderung freueten, und 
fowol der König, als auch Abſalon muften ihr ganzes Anſehn anwenden, um fie zu bes 
fänftigen und zurück zu halten. Endlich bequemten fie ſich, und zogen in die geoͤfne⸗ 
ten Thore ein, hieben das Goͤtzenbild nieder, und fieffen es durch die Arfoner in das 
fager ziehen, wo es die Köche zum geöften Erftaumen der Arkoner, welche noch immer 
auf eine wunderbare Bertheidigung ihres Bösen hoften, zerhauen, und zur Verferti⸗ 
gung einer einigen Mahlgeit verwandt wurde. Bon Arfon ab fandte der König den 
Biſchof Abfalon mit dreyßig Schiffen nad; Garz (Rarenz) einem unzugänglichen 
Drt, welcher in einem unergruͤndlichen Morafte lag, und nur in Rriegeszeiten bewoh⸗ 
net wurde, Dieſe Stadt war aber mit fo vielen keuten angefüllet daß fie weder fe 
bensmictel noch Raum hatten, und daher fich entfchlieffen muften auf die Ermahnung 
der Arkoner, die rügifchen Könige Tetizlav und Jaromar, mebit ben 
Vornehmſten des Dolfs dem Biſchof Abfalon entgegen zu ſchicken, und ſich 
zu ergeben. Abſalon zerſtoͤhrte hier noch drey befondere vielföpfigte . Goͤtzen, 
nemlich den Rugevit ober den Kriegesgögen, den Porevit und den Porenut, und 
erbauete auf ihrer Tempelplaͤtzen drey Kirchen, du diefe Eroberungen fam gang 
Nügen unter die dänifche Hoheit, und wurde darauf völlig von feinem — 
Fuͤrſten 
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Fuͤrſten Jaromar, der in feiner Würde, zum groͤſten Verdruſſe ber ponmmerifchen 
Fuͤrſten von Waldemaren beftätiger wurde, zum Chriſtenthum gebracht. Ohngeach⸗ 
tet aber der König nunmehr einen Theil des wendifchen Reichs ſich unterworfen hatte, 
fo nahm er dennoch nicht den Namen eines Königs der Wenden an, fondern vereinigte 
Nügen mit dem dänifchen Reiche und unterwarf die Geiftlicjfeit der > dem Bis 
fehofe von Roefilde, welches der Pabft Alerander noch in felbigen Fahre 1168 
am vierten November durch eine Brille beftätigte (S). Herzog Henrich forderte, 
fobald diefe Eroberung’vollendet war, nach) dem Inhalte des Buͤndniſſes, die Hälfte 
der gemachten Beute und des bezwungenen fandes, allein ver König, welcher Nügen 
als eine alte hänifche Provinz, nicht aber wie ein neubezroungenes tand betrachtete, 
ſchlug dieſe Forderung ab, und feßte dadurch den Herzog wiebrum in einen folchen ro cz 
Zorn, daß er im Zahr 1169 (8) allen feinen wendifchen Unterthanen Erlaubnig er⸗ 1169. 
teilte in Dänemarf zu ftreifen, welches fie fogleich mit ihrem gröften Bortheile chas 
fen. Der König fandte, um fich zu rächen, feinen natürlichen Sohn, den Herzog 
Epriftof (?) nad) Wagrien, in die Gegend von Oldenburg, und gieng felbft in bie 
Pene, allein endlich bot er dem Herzoge eine Zufammenfunft an der Eider an, und 
erneuerte am Fohannistage das alte Buͤndniß, gab dem Herzoge die Hälfte des em⸗ 
pfangenen ne. und der jährlichen Abgabe, und ficherte die wieder erneuerte Vers 
bindung durch Geiffeln. . 
Beyde Herren wurden zu der Befchleunigung diefes Vergleichs durch gewiffe Der Köniy 
andere Abfichten gebracht, denn der Herzog war gewillet in das gelobte fand zu wall, befriegt Nor⸗ 
fahrten, Wr Foͤnig aber ſich an Erling und den Morwegern zu rächen. Jener wegen. 
ſchob feinen Zug noch ein Jahr auf und ſandte vorher 1170 feine Tochter Bertrud, 
des Königs Knud Braut nach Dänemark (8), der König aber, fchiffte fogleich nach 
Norwegen, eroberte Tunsberg und berief das Dolf in Haugathing. Allein 
wie er aus dem Ausbleiben der Berufenen fchloß, daß er auf ven Benftant ber Einges 
bohrnen nicht rechnen Fonne, gab er den ganzen Anſchlag auf, und fchiffte unter dem 
Borwande, daß es unbillig fen, fo lange er noch gegen hendnifche Seeräuber zu kaͤm⸗ 
pfen habe, chriftliches Blut zu vergieffen in fein Neich zurück (ſ. oben S. 163). Ihm 
folgte Chriſtina Erlings Gemahlin und feiner Mutter Schweftertochter nach, welche 
allgemählig feinen Zorn gegen ihren Gemahl mäßigte, und ihn zum Frieden mit dem 
norwegifchen Könige geneigt machte. Der König fandte inzwiſchen 1170 den Bis ıro. 
fchof Alsfalon gegen die kutlaͤndiſchen und livländifchen Seeräuber , welche in 
der Dftfee plünderten, und erhielt durch diefen tapfern Feldherrn einen fehr vollfoms 
menen &ieg über biefelben auf der fhwedifchen Inſel Oeland, wo fie fich verſchanzt 
hatten (8). Bald nachher begieng = König am 25ſten Junius ein fehr frohes 
. rr 2 € 
(B) Die Bulle ift im Pontoppivdan S. 407. Hvitfeld (p. 108) und Audwig (p. 27) fegen 
@ben dafelöft find noch fpätere Urkunden diefes feinen Tod irrig in die Jahre 1166, 11638, 
Königs worin er ſich allemal bloß König Der und zı82. 
Dänen nennet, (€) Saxo — gr re une, 
\ .350) Gertrud, denn ten einige Neuere 
C) Belmolduop. 628. N n. Kipa eine jüngere —e— Her⸗ 
(D) Dieſes Chriſtoſs Mutter war Tova ein zogs, die doch erſt im Jahr 1171 gebohren iſt. 
lediges Maͤdgen. Sein Vater machte ihn zum Helmold p. 630. Orig. Guelfice T. I. 
Herzog in Jütland, er ftarb aber ſeht frühjeis p. 169. 
tig 1172 (Bram p. 337) am zıten April. (5) Saxo p. 329. 


Der König 
Knud wird 


gekroͤnt. 
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Feſt, und ließ zu Ringſted den leichnam, feines vom Pabſt Alerander nunmehr ge 
beiligten Baters Kanut erheben, und der Verehrung ausjegen, und ihn zum Schuß 
‚heiligen der Inſel Seeland erflären, und darauf feinen fiebenjäßrigen Sohn Knut 
fenerlich Frönen (8), Ben diefem Feſte erfchien plöglich auf feiner Gemahlin Rach, 


durch einen Frieden, worin er im Namen feines Sohns, des Königs Magnus, Wu⸗ 
gen an den König abtrat, gleich) aber wieder ale ein dänijches lehn auf feine lebens⸗ 


den norwegifchen Thron zu bringen, zurück empfieng. Dieſer Srieden war aber in 
der Folge ohne Nugen. Denn Erling und Magnus muften beftändig mie dem maͤch⸗ 
tigen Gegenkoͤnig Swerrir fämpfen, und waren nicht im Stande einem auswärtigen 
Könige zu dienen. Endlich aber wurden fie bende in den Jahren 1179 und ı 184 
von diefem Heren erfchlagen und überwältiger, Jener abfalonifche Sieg über die Kurs 
länder und fiven veranlaßte den Pabft Alerander den dritten, und den Abt Peter 
u Treguier, einen Mönch von Treguier Fulco zum Biſchof und Heydenbefehrer 
der Ehen zu beftimmen, ihm durd) den lundifchen Erzbifchof Eſtil 1170 weihen zu 
laffen , und den Königen von Dänemarf , Norwegen, Schweden und Gotland 1171 
eifrigſt zu empfehlen. Allein wie es feheine war diefer Fulco in feiner Unternehmung 
nicht gar zu glücklich, dem im Jahr-ııyı bat der Pabft die Dänen um ein Alma, 
fen für ihn, und im = 2178 bielt er fich noch bey Abſalon in Dänemark und niche 

P “ y 


. 2*1 $. 64. ! ! 
Der König In den folgenden Zeiten fhiffte der König mie dänifchen und rügifchen Voͤl⸗ 
erbert etwas Fern in die Swing um Julin (XOollin) zu bezwingen, und gieng ferner, nachdem 


von Pom— 
mern, 


1175, 


er feinen Zweck erreichet hatte, in die Divenom nach dem Eilande Crißto und ber 
Stadt Camin. -Auf dem Rüczuge legten die pommerifchen Fürften vor dem -Auss 
fluffe der Divensw eine Flotte von funfzig Schffen welche die danifchen Soldaten fo 
ſehr erſchreckte, daß ſie ſich empoͤrten und Abſalon als den Angeber dieſes Zuges mit 
dem Tode droheten. Allein Abſalon griff mit ſieben Schiffen jene Flotte an, verjagte 
fie nebft dem Fürften Razimar ‚, und vertrieb den Fürften Bugiflav von Yulin. 
Beyde befiegte Fürften eilten darauf im Fahr 1173 zum Herzog Henrich, und ſuch⸗ 
ten durch eine neue Huldigung ſeinen Schutz (3), Nicht lange nachher fam der Ko⸗ 
nig mit neuen Voͤlkern aus Daͤnemark, eroberte Stetin reichte es für ein groſſes 
loͤſegeld dem bisherigen Vertheidiger Wartizlav zu lehn, gewan Lyubin, und kehrte 
darauf in ſein Reich zuruͤck. Im 


(8) Pontopidan T. I. p. 417. 1176 belagerte er Dimin (p. 90) und darauf 

(5) Die Urkunden davon find; in, Grubers griff ihn der Biſchof von Halberſiadt an, und 

fig. Livoniae p. 332. DT hinderte ihn meiier gegen die Wenden zu Felde 
- (H, Die. folgenden wendifchen Beg benhei⸗ zu ziehen. Endlich wurde ı 177 .bie Trennung 
ten erzaͤhlet Saro von der 332 Zeite ah allein, der Päbfte aufgehoben GBelmold p. 640) und 
daher man ihre Jahre nice, genau ‚beftimmen Abfalon zum Er bſſchof von Lund ernant de 
fan. Henurich der Loͤwe war bis 1173 im ge: Wefipbalen Mon, inedıt T. I. p. 1405. Aus 
lobten Lande, 1174 war er in Baiern umd 1175 Dielen Umftänden laſſen fih die Jahre ohngefehr 
in Italien. (Orig. Guelf, T. UL P- 83.) angeben. 


- 
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Im Jahr 1174 begab fich der Herzog Henrich nach Bayern, und gleich nah 1177. 

ner Abreife erneuerten die Wagrierwenden ihre alten Streifereyen, welche ihnen 

bfalon durch eine Verheerung des Eilandes Brammes und des Öldenburgifchen 
bald darauf vergalt. _ Allein diefer Zug hätte beynahe einen neuen Krieg erreget, denn 
des Grafen Adolfs von Holftein Bormünder wurden, durch denſelben, weil Wagrien 
zus ihres Muͤndels behn gehörte, in Zorn gefeßet, und verbunden fich mit allen ſaͤch— 
fifchen Herren, den dänifchen Einfall in Wagrien durch eine Belagerung von Schles⸗ 
wig zu rächen. Allein, die Nachricht daß der König diefe Stade nebft dem Dane⸗ 
wirfe mit 60, 000 Mann befeger babe, verminderte ihren Zorn, und Graf Guͤnzel 
von Schwerin löfchte denfelben endlich völlig aus, und beredete die Verbundnen die 
Ausführung ihrer Nache dem Herzoge zu überlaffen. Der König verheerte, nach⸗ 
dem dieſe Gefahr ihn nicht ferner im Reiche zurücpielt,; in der Gegend der pommeris 
ſchen Pene einen umgenanten volfreichen Ort, verglich fich mit dem Herzoge über jene 
Irrung, and verheerte noch auf einem andern Zuge die Provinzen Wolgaft, Ka⸗ 
min, Wollin und Uznam, welches einen neuen Zwift und Frieden mit dem Her⸗ 
zoge nad) fich zog (8). | 
Anden aber der König fein Reich von auffen zu fichern trachtete, waren drey Der Prinz 
Prinzen vom Geblüte bedacht in dem innerften deffelben ein neues Feuer anzuzünden, Magnus 
und ben König ſelbſt zu ermorden. Diefe waren Magnus ein unchelicher Sohn des Sehr =. 
Königs Eriks Lamm, den der König in der Schlacht bey Grathe, ohngeachtet er zen u 
— Gegner dem König Swend diente, mit dem teben begnadiget, und nachher zu 
einen vertrauteften Freund erwaͤhlet hatte, ferner Knud und Karl, bes ungluͤckli⸗ 
chen Buris Henrikſon unächte Brüder, und Abfalons nahe Vettern, und endlich 
Benedikt noch ein anderer unächter Sohn des Henrich Skokul. Alle diefe Prins 
zen, welche immer um den König waren, hatten fich verbunden, den König, wenn _ 
er mit ihnen allein auf die Falfenjagd gehen, oder bey einem Seezuge nad) feiner Ges 
wohnheit zulegt und allein vom Strande in einem Fleinen Bote abfahren und von feis 
nem Heere entferne ſeyn würde zu erſchlagen, allein allemal vernichtere ein- uhgefährer 
Zufall die bequemften Gelegenheiten weldye fich ihnen darboten, ünd endlich) erfuhr ein 
holſt einiſcher Gaſtwirth die ganze Verſchwoͤrung durch das unvorfichtige Geſpraͤch 
zweyer teutfchen Soldaten des Magmıs, die Über den fo oft mißlungenen Anfchlag des 
Machts in ihrer Kammer ihre Anmerfungen machten. Der Wirth ließ feine Entde⸗ 
dung fogleich durch einen Mönch dem Könige befant machen, welcher fie eine Zeitlang, 
um einen befferen Beweis von ber Thäter Schuld*zu erlangen, verborgen hielt, und 
fich begnügte feine teibwache zu verdoppeln. Aber dadurch erhielt er unvermuthet feine 
Abſicht, denn Benedict, von deſſen Schuld man noch nichts wuſte, erſchrack, glaubte 
daß er verrathen fen, entfloh, und gab feinen Mitverfchwornen von feiner Beſorgniß 
Machricht. Diefe wichen demnach gleichfalls aus dem Reiche; Knud und Karl ber 
gaben fich näch Gotland zum Jarl Birger, Magnus Aber sieng nach tübe zum Hera 
309 Henrich, welchen er vermochte für ihn den König um Gnade zu bitten (k). SDiefe 
Borbitte bewegte auch den König ihn für das Gericht zu Arhuus zu laden, und nach⸗ 
dem er feine Verbrechen befant hatte, zu begnadigen. Allein nicht fange nachher, 
nemlich im Jahr 1177, fing man einen — auf, durch welchen Magnus — 

tr 3 e 
(8) Saxo pı 348, (2) de Wefipbalen l. e. 
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ſchof und der 
König Knud 
befomt Scho⸗ 
nem - 
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ehemaligen Mitverfchwornen in Gotland einen neuen meuchelmörberifchen Anfchlag ers 
bfnen laffen wollte, und dadurch wurde der König veranlaffer den Magnus nad) 
Sioͤburg ins Gefängniß zu ſchicken. Karl und Knud unternapmen zwar nach⸗ 
ber im Jahr 1181 um Magnus zu befregen, einen Zug in Halland, allein diefer lief 
für fie fo ungläclicd) ab, daß Knud von den Bauren gefangen und gleichfalls nad) 
Siöburg gebracht, und Karl jehwer verwundet, in einen Wald getrieben wurde, in 
welchem er an feinen empfangenen Wunden ftarb. Inzwiſchen erfante der König 
Daß er aus fener Gefahr nur allein durd) die Gnade des höchften Weſens geriffen fen, 
und ftiftete, am fich dafiir danfbar zu zeigen, im Jahr 1177 das Klofter Ands 
vordffow (M), welches er mit Brüdern vom jerujalemifchen St. Johannis Drs 
den befeßte. 

— eben dieſem Jahre legte ſein ehemahliger Widerſacher, Erzbiſchof Eſſkil 


das lundiſche Erzſtift nieder, und gab es Abſalon, den endlich der Pabſt, nachdem 
er ſich lang widerſetzet hatte, im Jahr 1178 durch den Bann zwang, daſſelbe mit Bey⸗ 


behaltung des Roeſkildiſchen Stifts anzunehmen, und die Schoninger und Hallaͤn⸗ 
der erſuchten den Koͤnig ihre Provinz der beſonderen Regierung des Koͤnigs Rnuds 
feines Sohns zu übergeben (N), welche Begebenheiten beyde dem Könige ſehr anges 
nehm waren. Bald darauf beleidigten die Wenden, zugleich ihn und dem fächfifchen 
Herzog durc) die Wegnehmung eines Schiffes, woburd) er dem Herzoge Gefchenfe 
überfchickte, und daher begaben fich beyde Herren noch im Jahr 1177 (2) wohlgerüftet 
nach Pommern, aber mit ungleichem Gluͤcke, denn ber Herzog wurde durch die vers 
gebene Belagerung der Stadt Demin von andern Unternehmungen abgehalten, ber 
König aber verbrante die Stadt Julin und verheerte Guzkow nebft den camini⸗ 
fiben und wolgaftifchen Gegenden. Im folgenden Jahre fandte ver König feis 
nen Sohn Anud nebft dem neuen Erzbifchof Abfalon noch eimmal zu einer neuen 
Berheerung nach Oſtroʒna und Wolgaft, und darauf bequemen fich die pommerifchen 
Fürften die Gefangenen fren zu laffen, und den Frieden, für eine Summe von 200 Pfund 
Silber welche Abfalonen, und 2000 welche dem Könige beſtimmet wurden, zu Faufen. 
Während diefem Kriege wurde der Herzog von ben Fleineren fächfiichen Fürs 

ften welche nad) feinen tändern trachtefen angegriffen, und muſte daher die wendiſchen 
Gegenden verlaffen, und an die füdliche Gränze feines Herzogrhums den Feinden ents 
gegen eilen um fein Eigenthum zu vertheidigen. Bald nachher brach der Zorn des 
Kapfers Friebrichs, dem er durch) die Verweigerung eines Hülfzuges gegen die Itallaͤ⸗ 
ner erreget hatte, völlig aus, umb zog ihm im Jahr 1180 die Neichsacht zu. Diefer 
Unfall war dem Herzog zu ſchwer, und fehien ihn völlig zu entkraͤften, denn nicht nur 
die benachbarten Fürften und der Kayſer griffen ihn nunmehr mit groffen Heeren an, 
fondern ſelbſt feine behntraͤger und Unterthanen empörten ſich und giengen zu dem Kay 
fer über. In dieſer Moch wandte fich der Herzog an ven König Waldemar und bat 
ihn um Benftand und Hälfe; aber der König, dem feine Macht beftändig gefährlich 
gewefen war und der nach fo vielen Zwiftigfeiten Feine wahre Zuneigung zu ihm haben 
Fonte 

( M) Pontoppidan p. 448. (0) Yelmold p. 641. Vielleicht vermäßfte 
damals der König feine Prinzefin Anaſtaſia an 


(N) Gram 'p 314 ex Chron, Pfew- den Fürft Boguslav, deſſen erfte Gemahlin das 
doerici. mals bereits verſtorben war. 
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konte fand bedenklich ihn gegen den unbezwinglichen und ftetsfiegenden Kanfer zu vers 

theidigen, und feßte daher einen fehr hohen Preiß auf feinen Benftand. Er verlangte 

nemlic), daß der Herzog zuvor den Geiftlichen alle tehne die er ihnen entzogen hatte 
wiedergeben follte, womit er vornehmlid) auf die Graffchaft Stade die auf eine unge _ 
fesmäßige Art dem Erzftift Bremen gefchenft vom Herzog aber eingezogen worden war 

zu zielen fchien (9); und da der Herzog diefe Bedingung, weil fie ihn vollig in das Vers 

derben, in Armuth, und in das Unvermögen ein Heer auszuräften würde gebracht 

haben, ausſchlug, fo verfagte ihm ver König feinen Benftand ynd verfprach bloß, durch 

die Verfchweigung diefer Weigerung den Kanfer in den Wen zu laffen, daß er ihn 
unterfhügen werde, Bald nachher kam noch eine neue Urfache zu den übrigen die ihn 

don einem Kriege gegen das teutjche Reich bisher abgehalten hatten hinzu, nemlich eine 

innere Empörung die in Schonen unter den landleuten ausbrah. Dieſe beſchwerten 

ſich über die gar zu fehweren Auflagen, vertrieben und beſchaͤdigten die Foniglichen. 
Steuereinnehmer, und wurden endlich durch Abfalons Zureden und Gewalt zwar ber 

ruhiget, allein bald darauf von dem Könige auf das Meue durch einen Brief in Wuth 

verſetzt, wodurch · den Auffäsigen ſehr harte Zächtigungen und Strafen gedrohet wur⸗ 

den. Dieſer ungluͤckliche Brief ſtuͤrzte die Rebellen in Verzweifelung, und veranlafs 

ſete fie zu einem feſten Buͤndniſſe unter ſich um dem Könige feinen Zoll und den Geiſt⸗ 

lichen Feine Zehnten welter zu.entrichten, die Geiftlichen, weil fie verfchiebme Unord- Die Scho— 
nungen unter den Frauenzimmern ihrer Pfarre anriehreten, zur Heirach zu zwingen, Ki, empören 
und fich mit den Waffen ihren Oberherren zu widerfegen. Der König begab fich für 
gleich, wie ihm dieſes anzeiget wurde, 1180 mit einer Flotte nach Aelfingbor 1180. 
allein das Volk empfing ihn mit Steinen, feine jütifchen Soldaten weigerten fich, 
weil fie feloft die Zehnten abzubringen trachteten, und daher insgeheim die fchonifche 
Empörung billigten, gegen die Aufrührer zu fechten, und bie Unmoͤglichkeit zu fiegen 

zwang ihn wieder zuruͤckzukehren. Abfalon gebrauchte darauf feine geiftliche Gewalt, 

und ließ alle Kirchen fchlieffen. Aber das Bolf brachte darauf durch) den Budſtikken, 

oder das Zeichen zum Aufgebot, alle Männer die in Schonen und Halland die Wafs 

fen tragen Fonten zufammen, und fuchte unter den Mamen der Vertbeidiger der 
Freyheit alle Geiſtliche und königliche Bediente zu vertreiben (2). Diefe Gewalcchäs 

tigfeit rief Abfalon wieder in das Feld, weldjer das eine Heer der Aufrührer ‚dey Dy⸗ 
fiabroe oder Anundalaef fehlug, und das andre, welches fih ben Getungabroe 
berſchanzt hatte, zur freywilligen Ergebung zwang, und darauf die Eintreibung der 
Zehnten in feinen eigenen Namen unternahm, um den König für der bebensgefahr zu 
bewahren, worin ihn die Schonen nach dem Benfpiele des Könige Knuds des Heiligen 

zu ſtuͤrzen droheten. 

Nachdem dieſe Unruhe gedaͤmpft war, erſchienen bey dem Koͤnige einige kay⸗ 
ſerliche Abgeſandte, welche ihn erſuchten mit ihrem Herrn ein Buͤndniß zu ſchlieſſen, 
und zwen ſeiner Töchter an des Kayſers Prinzen zu verloben. Dieſe Geſandtſchaft 
gab dem Koͤnige ſo viele Verſicherungen der aufrichtigen Freundſchaft ihres er 

da 


Origines Guelf. T. IH. p. 109. kein nach dem Saro muß er 180 ausgebrochen 
m ons fein. Pontoppidan T. I. p. 496. Incerti 


(A) Das Chronicon ap. de Weflphalen Audtoris Chron. Danerum ed. Arm, Magnaei 
1. €. jege den Aufruhr in das Jahr zı7y, als Lip 1695. P. 47. 


zı$ı. 
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„©. 274, Bram pı 336. 
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daß der König noch) einmal wagte ſich mit dem Kayſer einzulaffen, zumal da der Kay 
fer der ehemals erpreffeten tehenspflcht, feit dem Jahre 1166, in welchem der König 
fich weigerte auf dem Neichstage zu erfheinen, nicht weiter gedacht hatte. Wie dem— 
nach der Kanfer im Jahr 1181 vor die herzogliche Stadt Luͤbeck rückte, begab 
fid) ver König mit einer Flotte zu ihm, und wurde von ihm mit ganz auſſerordentli⸗ 
chen Ehrenbezeugungen empfangen. Allein dennoch bezeugte er fich nicht völlig aufs 
richtig, denn er füchte, wiewol vergebens, den rügifchen Sürften Tarimar 
durch die Aubictung des Adnigstitels aus der dänifchen tehnspflicht in bie teurfche 
zu siehen, und erhob, zwar mit bes Königs Willen, allein mic Verletzung des ches 
mals gegebenen Verfprechens dem Könige ganz Wendland zu unterwerfen, den poms 
merifchen Zürften Bogiſlav zum teutfchen Herzog A). Er forderte darauf zum 
Brauefchag für feinen älteften Prinzen 30,000 Pfund und für den jüngeren 8, 000, 
und da die erfte Summe dem Könige zu groß fchien, fo Fam nur eins ber verabrebe, 
ten Berlöbniffe zu Stande, nemlich das zwiſchen dem fränfifchen Herjog Acnrad 
und der achtjährigen dänifchen Prinzeßin Chriftina, der ber Kayfer LTordalbingien 
und —— ‚ oder das jetzige Ratzeburg und Herzogthum Holſtein zum Gegenvers 
maͤchtniß verſchrieb. Für die Gültigkeit dieſer Verlobung verbuͤrgte ſich auf des Kodͤ⸗ 
nigs Seite ſein Schweſterſohn der hungariſche König Bela, und Pabſt Innocen⸗ 
tius der dritte gab ihr durch eine feyerliche Beſtaͤtigung eine noch volllommnere Si⸗ 
cherheit. Auf der Nücfreife verwyählte der König eine andre feiner Prinzeßinnen So⸗ 
pbien, mit dem Grafen Sigfrid zu Orlamuͤnde, deffen Sohn Albrecht in den 
folgenden Zeiten fehr merfwürdig wurde (9). 

Inzwiſchen erfuhr der König daß die Wenden die Mündung der Zvina mit 
zweyen Schanzen befeftiget Hätten, und daher befahl er feinem Sohn dem Herzog 
Anud und dem Bifchof Abfalon diefe zu zerflören, weil fie zur Vertheidigung der 
nad) Dänemark fahrenden Seeräuber angeleget waren. Er felbjt begab fich aber, weil 
er von einem heftigen Fieber befallen wurde, nah Wordingborg, und veranfaffete 
dadurch die jürifchen Soldaten, welche feine Neigung zum Kriege hatten und des Kos 
nigs Strenge nun nicht fürchten. durften, zue Empoͤrung, welche, da ihre Feldhert 
ber Bifchof Ormer von Rübe einige. Yufrührer binden ließ, fo heftig wurde, daß 
Knud die Flotte auseinandergeben laffen und feinen wendifchen Zug aufjchieben mufte. 
Diefer Unfall verftärkte des Königs Krankheit, und endlid) brachte fie ein unwiſſen⸗ 
ber fchonifcher Abt Namens Johann, den man damals für einen groffen Arze hielt, 
zu einer folchen Stärfe, daß fie den König am zwölften May des Jahrs 1182 toͤd⸗ 
tete (X). 8 Königs Leiche wurde mit einem allgemeinen Wehflagen aller Unterthar 
nen im Klofter zu Ringſted wo fie noch ruhet begraben. Man rühıne von Walde⸗ 
maren daß er die chriftliche Religion durch acht und zwanzig Schlachten mit den; Hey 
ben ausgebreitet, und die Hälfte feines väterlichen Vermögens den Klöftern vermacht 
habe. Unter feiner Regierung wurde Dänemarf mit Mönchen und Nonnen von als 
len Orden gleichfam überfchwernmer , und mit Klöftern angefülle. Der König ftifte - 
te ſelbſt, auffer den ſchon genanten, noch zwey Prämonftratenfer Klöfter Gudſtad, 
und Gevitz, und von feinen Unterthanen gründete allein der Erzbiſchof Eſtild fünf 

Herren 
(R) Saxo p. 369.1 v. Buͤnau 0.0, (S) Graberi Orig. Livon. p. 113. 
er (%) Ponsoppidan T. L p.276. 
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‚Serrenflöfter (U). 


“ Aber die merkwuͤrdigſte Stiftung war die des Erzbifchofs Abſa⸗ 


fons und feines Bruders Eſ bern Snate, welche die Benedietiner Priorey zu Ss 
roͤe in. Seeland 1161 in eine ſehr reiche eiſtereienſer Abtey verwandelten, und den 
Mönchen auferlegten beftändig ar der. Ausbreitung der Wiſſenſchaften und an der Ge⸗ 
ſchichte des daͤniſchen Reichs —— — letteren Befehl ſie aber ſehr ſchlecht 


— (2): 


Hvidfeld verſi chert, daß Woetdema⸗ basjenige febonifebe und feeländifche 


Gefenbuch, welches noch vorhanden iſt, rızı und 1158 habe verfertigen laſſen. 
Allein es * daß der Inhalt aͤlter, und die Umgieſſung in ſeine Geſtalt juͤn⸗ 


ger jemsi 
im abe 1170: gegeben worden (9). 


Das fcbonifche: Sg ift aber unter dieſem 
es Königs Gemahlin vermaͤhlte ſich nachher 


önige von. Abfalon 


im Jahr 1186 antandgraf BER on Thüringen den Frommen, wurde aber 
a 


Bald. von ihm getrenner und ſtarb in 


a 298 am ı3ten May (3). : ) 


Der König Knud ließ FR er bereite fange zuvor gewählet und gekrb⸗ 
net war, dennoch die Juͤten in den Verſammlungsplaͤtzen bey Wiborg und Urneho⸗ 
ved zu einer neuen Beſtaͤtigung ſeiner Regierung zuſammenrufen, weil er auf dem 
legten Zuge unter dieſem Volke viele Mißvergnuͤgte entdeckt hatte, die ihm die Krone 
nicht gönneren, und: der Erfolg. jeigte daß er einen fehr Augen Entſchluß gefaffet Hatte. 
Denn, im Ucnathing weigerten ſich viele, ihm, ob er gleich überall wegen feines grofs 
2 Geiftes, feiner frühzeirigen Klugheit, feiner Ernſthaftigkeit, Frömmigfeit, Keuſch⸗ 

it. und Tugend (9), für einen der wärdigften Negenten gehalten wurde, ihre Stim⸗ 
me zu geben, bis die zablreicheren Wohlgeſinneten ven allgemeinen Benfall erzwangen, 


und in Schonen brach wirklich durch eines gewiſſen Akbo Tubbi 


ſons Veranlaſſung ein 


Aufruhr aus, den Abſalon vergebens zu unterdruͤcken ſuchte ( B), und in welchen faſt alle 
Er J land⸗ 


yh Pomtopidan p. 404. 

. (&) Fontup. p. 3y3. 

(d) * Pr :0y. ‚de Weftphalen Mon. 
inedir. T. IV p. 2031. Kr. Kofoed Ander 
Unterfuchling diejer Sache in Skrifter fom vdi 
de: Kioͤbenbavn —— ſe — kab ere u 
T. IX. p. so fequ. re A 

(3) Das Fragment z De Wefip —— mon. 
T. II. p. 543 giebt fie irrig far eine ſchwediſche 
Prinzeßin eins Könige Sveſcho aus. Cie 
hatte auffer den febon aenanten Prinzen Bud 
und Waldemar, und Prinzeßinnen Anaftafia, 
Ebriftina und Sopbis au Kipa, Ingeburg 
und Helena, welche noch unten genant werben 
müffen, und Margareta und eine ungenante 
weiche in dem von Abıafon 217% geftifteren Klo: 
ſter zu Roeftiloe den Orden annahmen Gram 
p. 338) gebohren. - 

(A) Arnoldi Lubecens, Chron. ap, Leibnir. 
Scriptor. T. u, » — 


Aitfeld p. 139. | 


(8) Sarn Grammat. p. 373. welcher feine 


Geſchichte mir den. Beaebenheiten dis Jahrs 


1: 87- fchlueffer, obmgeachter er noch nebft Svend 
Aageſon lange nachher als des Erzbiichofe Abs 
ſalons Elericus oder Schreiber lebte, und erſt 
im Jahr 1204 ftarb. Pontopidan p. 25%. 255. 
Teflamentum Dn. Abfalonis Archiep. Lun- 
denf. notis illuflrat. Ot, Sperlingii Hafniz 
169". p. 127. Saxo wird in der nrueren Ge⸗ 
ſchichte mit Unrecht geradelt. Er ift zwar im 


"derfelben zumeiten gegen Schweden und Teutſch⸗ 


Hand’ ungerecht, allein dennoch ift feine Art zu 
erzählen, zugleich angenehm umd gründtich, und. 
man fiebt aus feinem Werke daß er von Abſalon 
die meheimften Nachrichten erhalten und vor; 
treflich genust habe, Er wurde von Abſalon 
auch jelbft in allen Staatsſachen gebraucht, umd’ 
befafi wie feine Geſchichte werrach ‚-' eine gute 
Stärke in der Staatokunſt ſelbſt. 


Sss 


506 2. Hauptſt. 4. Abſchn. Geſchichte ver dänischen Könige von dev 


landleute fich gegen die Adlichen und Herremänd verbanden, bie Häufer diefer Herren 
anzündeten, fie ſelbſt theils in die Städte, theils über die See’in andere Provinzen 

1193. derjugen, und endlich 1183 einen gewiffen Harald Starang ; König Knuds bes 
Harald fa dritten. ( Magnuſſon) Sohn einen einfältigen Heren den fie amd Schweden: geholet 
rang Koͤnig hatten, undıder von einem Heere des ſchwediſchen Königs Knuds und des oſtgothi⸗ 
der Schonen. (chen Jarls Birger begleitet wurde, zu ihren König annahmen. Aber diefer Prim 
wurde jehr bald von dem Adel angegriffen und fo gefchtwind gefchlagen, und vertrieben 

daß der König und Erzbifchof eher feine Niederlage als feinen Einbrud) erfuhren. 

Wie demnach) Abfalon mit feinem Heere in Schonen Fam, fand er bereits alles ruhig, 

und die Aderleute bequemten fi) fogar auf dem berufenen tandtage. ihren König Has 

rald nad) dem Geſetze zu der Strafe des Hochverraths zu verdammen, worauf derfelbe 

im Klofter Dalby in Schonen fein eben endigte CC). Der König Knud, welcher 

endlich auch in Schonen landete, beftrafte die Auffägigen erfi mit dem Feuer, nach⸗ 

ber aber auf Abfalons Borftellung nur mit einer mäßigen Geldftrafe. Dieſe Beges 

beriheit veranlaflete daß der Adel im feinen Borrechten, welche damals noch nicht fehe 

alt waren, beftärft wurde, denn vorher oder vielmehr vor Knud des Groffen Zeit, war 

ren alle freygebohrne Einwohner in ihrer Lebensart und’ in ihren. Rechten‘ gleich, und 

Der Abel alle-gehorchten einem einigen Geſetze, und gaben einerley Abgaben. . Allein in den fol 
erhält einen genden: Zeiten befamen diejenigen Ackerleute, deren Vorfahren in Föniglichen Dienften 
Vorzug und geweſen waren, oder fich fonft berühmt gemacht hatten, Befrenungen von gewiſſen 
ee Abgaben nemlic) Laedinge Stoͤd und nde, die zum Unterhalt des im. Krieg jier 
Stände wir, hemden Reichsheeres bezahlet merden muſten, und den Vorzug, daß der König bioß 
eingeführer, aus ihmen feine Näthe und Kriegobediente wählte. Dieſen letzteren oder die Herre⸗ 
maend, belehnte der König für ihre perfonliche Kriegespienfte auf tebensfrift, oder 

auf fo fange ſie der König feiner Gnade würdig. hielt, mie Gütern und Styreshavn, 

oder folchen kandfigen die an Häfen lagen und in welchen ſich die geringeren Unterthas 

nen des Diſtriets mit ihren Schiffen verfammlen, und ſich dem Befehl des Herre⸗ 

mands unterwerfen muſten. Der König Knud, der’ fü wie fein Vater und Groß 

vater, feine Unterthanen nad). dem Mufter der auswärtigen Völker: umzubllden ttach⸗ 

tete, und der es endlich fo weit brachte daß die Vornehmeren die alte Bay Schif⸗ 

fertracht und Sitten ablegten, ihre Soͤhne nad) Paris auf die dortige beruͤhmte Unis 

verficät fchickten und fich um die auswärtigen Gebraͤuche bekuͤmmerten (D), richtete die daͤ⸗ 

nifche Berfaffung der Stände nunmehr nach der Auswärtigen ein, und verftatteteden Her⸗ 

remaend ihre Styreshavn und anderen tehne zu kaufen, eigenthuͤmlich zu beißen 

und auf ihre Kinder zur vererben, welches nachher fein Machfolger Waldemar der 

zweyte im dritten Buche des Geſetzes beftätigte, und auf ewig gültig machte. Seit 

diefer Zeit gab e8 einen drenfachen Stand im Neiche, Den Hertenſtand, zu dem bie 

Herzoge, Jarle, Prinzen vom Geblüte und Schwäger derfelben, und endlich auch die 

Biſchoͤfe gerechnet wurden, und die in ihren Herzogthämern, kehnen und Biſchofthuͤ⸗ 

mern, fo, wie ber König im ganzen Reiche, herrfehten, ferner den Adel, oder die 
Freygebohrnen von vornehmen Geſchlechte, von welchen die Herremaend wieder abs 

Hefondert wurden, weil fie au Kriegesdienften verpflichtet waren, und im Heereszuge 


(© Hoidfeld Danmarkis riges Kroͤnike (D) Arnoldus 1. c. p. 657 
Riöbenbavn 1682 f. p. 141 143. € . 


Einführung der Hrifil Religion an bis aufdie kalmariſ. Vereinigung. 507 


eine erbliche Gewalt uͤber die bewafneten freyen Bauren ihres Diftriets ausäbten, und 
endlich Die Bauren oder Ackerleute, von denen viele frey, viele aber leibeigen waren, 
Zwifchen diefe Stände wurden nachher auch dte Beiftlichen und die Bürger, Die bier 
fo wie in andern tändern, befondere Borrechte genoflen, als zwey befondere Stände 
eingefchoben. Kırud beftärfte feine neue Einzichtung endlich auch dadurch daß er vers 
ſchiedne Teutſche vom Adel in fein Reich berief, welche nachher nebft den Abkoͤmmlin⸗ 
gen Eoniglicher Verwandten die. Rechte des Adels noch weiter ausdehnten, und bie 
Eintheitung der adlichen Kriegesleute in Ritter und Anechte oder Schiloträger ein⸗ 
führten, von der man die erfte Spur ſchon unter dem Könige Knud findet, deſſen 
Bruder Waldemar 1188 am z6ften Zunius zum Ritter gefchlagen wurde (8). 
Indem diefes im Reiche geſchah, arbeitete auffer demfelben der Kayfer Fries 

drich an einer Sache die viele Unruhen nach ſich ziehen Fonte, nemlich fic) das Reich 
zu unterwerfen, Dieſer Fuͤrſt hofte anfänglich den neuen König durch tift oder Dro⸗ 
hungen zu derjenigen tehnepflicht zu bewegen, welche fein Vater auf feine bebenszeit 
übernommen hatte, allein der König lehnte erft feine freundfchaftliche Einladung zum 
Beſuch mit Glimpfe ab, und antwortete endlich wie der Kayſer feinen tehnsend als ein 
Recht, und unter der Drohung das dänifche Reich einem andern zu verleihen, von ihm 
forderte, ganz faltfinnig, er möchte nur erft erweifen daß Dänemarf dem teutfchen 
Reiche unterworfen fen (Fä). Der Kanfer, verfuchte darauf den König durch feinen 
Schwager Graf Sigfriden: von Orlamuͤnde zu gewinnen, aber-des Königs Geheimes 
ruͤthe Abſalon/ Suno und Eſ bern widerſprachen dem Grafen und widerlegten alle feine 
Scheingruͤnde, die er von der Gefahr die des Kayſers Zorn dem Reiche drohe, her⸗ 
nahm, ſo gruͤndlich, daß Sigfrid verſtummete und mißvergnuͤgt das Reich verließ. 
Dem Kayſer war dieſer üble Ausfall feines Anſchlages ſehr unangenehm, allein er fand - 
ed bebenflich gegen eine fo Friegerifche Motion felbft die Waffen zu gebrauchen, und 
ftand daher eine: Zeitlang von feinen Zummtungen ab. Er fandte vielmehr den Erzbi⸗ 
ſchof Sigfrid von Bremen zum Könige, und verlängte von demfelben die Ausftattung 
und Abreiſe feiner Schweſter der beftimmten Braut des Prinzen Konrads ſeineß 
Sohns. Uber der König war fange nicht zu bewegen dieſes Geſuch zu bewilligen, 
bis er endlich bloß, wie er verjicherte durch die Achtung für feines Baters End bewegt 
wurde, die Pringeßin mit einer fchlechten Ausfteuer in der Eider den Gefandten des 
Kanfers (9) zujufchiefen. : Durch diefe Aeuſſerung einer fo ‚groffen Verachtung wurde 
des KRanfers Zorn noch mehr vergroͤſſert, und dieſer nahm daher das Anerbieten des 
nennen teurfchen Neichefürftens Bugiſlavs von Pommern, welcher feinen Schwager 
ben König Knud anzugteifen verfprach, mit gröfter Freude an, und unterſtuͤtzte ihn 
mit Bölfern und Gelde. 
N —— uͤber zog demnach ben daͤniſchen kehnfuͤrſten Jarimar von Ruͤ⸗ Die mel: 
gen um eine Gelegenheit zu erhalten mit dem daͤniſchen Heere zuſammen zu. gerathen, enburgiſchen 
Aiein Knud ſchickte lhin anſtatt eines Heeres den Befehl nebſt Zarimar. zu ihm zu kom Sürfen bar 
men, und die Streitigfeit guͤtlich beylegen zu laſſen, dieſem gehorchte er, und er —* N 
ſchickte feine Gefandten nad) Samfde wo Knud damals einen Reichstag zur Verbeffer °" 

2 u nn 62 | ung 

E) Hoidfeld p. 147. Bram vom Wort '(E) Anitlings Sags ap. Gram p. 350 

A A er ne 
Selftab ere fremlagte "Fr IL: pP: 26h Tequ. (5) Arnold pl · 


' 1183» 
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rung der Geſetze hielt, nicht aber um feine Anſpruͤche an den ruͤgiſchen Fuͤrſten wirffich 
unterſuchen und entfcheiden zu laſſen, fondern nur um Zeit zu gewinnen fich noch ſtaͤr⸗ 
fer zurüften. Daher mujten feine Geſandten die Sache fo verwirren, daß der Koͤ⸗ 
nig nicht geſchickt war ein Urcheil zu fällen, und daher daffelbe ausſetzte, bis daß bende 
Fuͤrſten felbft bey ihm erſcheinen würden. Knud begab fich inzwifihen 1183 in die 
Dftfee um eine eftifche Näuberflotte, welche in Schonen und Seeland Gewaltthätigs 
feiten ausgeuͤbet hatte, zu zerſtreuen, und unterwarf fich nachher die obotritiſch⸗ 
wendifcben Kürften Henrich Borwin und Niclot, welche ſeit einem 
Jahre über den . des meffenburgifehen kandes unter fich Krieg führten, und beyde 
in die wechfelsweife Gefangenſchaft ihrer Bundesgenoffen, nemlich jener in des ruͤgi⸗ 
ſchen, und dieſer in des pommeriſchen Fuͤrſtens Gewalt gerathen waren. Der rüs 
gifche Fuͤrſt fandre feinen Gefangenen dem däntfchen Könige zu, und dieſer verglich 
darauf bende obotriftfche Herren, auf deren fand, der Koͤnig vermoͤge der  Fanferlichen 
Belehnungen dte fein Großvater und’ Vater erlanger harten, Anfpruch machte, zu 
einer Teilung, durch welche Henrich Borwin das fand low und Meklenburg, 
und Niclot Roftock erhielt, und beyde muſten ihm darauf in Betracht diefer. Pros 
vinzen als ihrem Lehnsherren (H huldigen. 


Spnafeichen Der pommerifibe Herzog Bugistav' hatte inzwifchen fuͤnfhundert Schiffe zw 
der pommeri- ſammengebracht, und ein Heer geworben, mit dem er, wie et dem Kanfer verſicherte, 
fhe Herzogfich getrauete, den König Knud zu überwältigen: unduzur Erfennung der teutſchen 


Bugiflav, 


2184- 


3185. 


tehnshoheit zu zwingen (I). -: Mic demfelben fuchte er Rügen unvermuthet anzugreis 
fen und zu erobern ; Allein Abſalon erfuhr den Anfchlag zu zeitig und führte ihm 1184 
eine Flotte enrgegen, deren Anblick allein, ‚die pommerifche Flotte zerftreuere, fo, daß 
fünf und drenfig Schiffe fich durch die Flucht retteten, achtzehn durch die Eilfertigfeit 
ihrer Mannſchaft zu Grande gerichtet wurden und ſunken, hundert vbllig von ven Sol⸗ 
Daten die auf Nügen, um zu fliehen ans tand fliegen, verlaflen wurden, und alle anfı 
fer jene fünf und drenfig von den Dänen ohne Mühe. erobert wurden. - Abfalon vers 
folgte dieferi groffen Sieg auf das nachdruͤcklichſte, belagerte Wolgaft, und. lief vie 
Neuen Feftungen an der Swina jerflören. -Darauf begab'er ſich wieder nach Däne 
marf um eine neue VBerftärfung zu holen, mit derer und der König tm Herbſt Teis 
bufes und alle pommerifche fandfchaften bis an Demmin verheerte, ferner im nächften 
Fruͤhjahre 1185 Grotzvin, nebft den Gegenden um Kamin verwäftete, und des 
Herzogs Macht endlich fo ſehr ſchwaͤchte, daß dieſer Prinz nebft feiner Gemahlin, 
"Söhnen und vornehmften Bedienten, den König perſoͤnlich um Frieden bat, für feine vers 
uͤbte Gewaltthätigfeiten eine Geldſtrafe erlegte, Wolgaft abtrat, ſich dem Könige auf eben 


. die Bedingung wie derrügifche Fürft unterwarf, und zum Zeichen feiner fehnspflicht dem 


Könige zu Roeſkilde im Ofterfeftdas Schwerdt vorteng. Seit diefer Begebenbeit, die dem 


Kayſer äufferft fehmerzte, verharrete dieſer neue daͤniſche Bafall in einer feften Freund⸗ 


ſchaft gegen den König, und uͤbertrug ihm und feiner Gemahlin Anaftafıa die des Kös 


(5) Arnoldus p. 656. Abiadfeld l. c. Bugiſlavs KHuldigung geſchah 

21185. (GGram p. 355 auf der Knitlinga 

EGron. Sialaud Arn. Magnael p. 48. Saga,) nicht aber, 1 x6, wie Frephamius in no. 

Andere Chroniken Iren batd das Jahr 1183 tis ad Fax. p. 253 behaupte. Bogif lav tan 
bald 1385, Ludwig Belgu, MAX. p. a82. 1.57 Pon Dreger. Cad. ‚Diplomat, p. 39. 
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nigs Schweſter war, wie er 1787 auf feinem Sterbelager lag, die Vormundſchaft 
über feine Prinzen, weil er zu ihm das gröfte Zutrauen hatte. 

Jahr 1187 verfüchte der Kanfer noch einmal den König an feinen Hof rıyr. 
zu ziehen, und lud ihn ein zu feiner Schweſter Bermählung zu fommen, und den ruͤck⸗ Ditmarfen 
ftändigen Theil des Braurkhases mitzubringen, allein der König ſchiug bendes ab, fomt an das 
Daher entfchloß fich der Kanfer offenbar mit dem Könige zu brechen, und ſchickte ihm u. np 
nicht nur die Prinzeßin zur uͤck, fondern verleitete auch feinen Schwefterfohn den fand» gen — 
grafen von Thuͤringen Ludwig, ſich von feiner Gemahlin, des Königs Mutter zu Anſpruch ge} 
ſcheiden CR). Dieſes veranlaflıre ven König nach dem Inhalte der Eheſtiftung feiner nommen, 
verftoffenen Schwefter Wagrien, Aolftein, Stormarn, Rageburg und Lau⸗ 
enburg in Anfpruch zu nehmen umt er ließ diefe Länder fogleich durch die Wenden verhees 
ren. Üngefehr um eben diefe Zeit unerwurfen fic) die Ditmarſer, welche nebft den 
Äbrigen Unterthanen der Grafichaft Stade, feit dem Jahre 1180, bald dem bremis 
fehen —— bald aber dem Herzog Henrich von Sachſen gehorcht hatten, dem 
Biſchofe Waldemar von Schleswig, um fie gegen den Erzbiſchof Hartwich vonn 
Bremen zu fehägen, der fie Furz zuvor begwungen, und mit einer harten und gar zu 
ſchweren Seldftrafe beleget hatte. Der Biſchof hatte auch) veirflich genug Reichthuͤ⸗ 
mer und Soldaten um fie zu vertheidigen, da fein Gegner im Gegentheil durch den dits 
marfifchen Krieg fo ſehr verarmt war daf.er den gebrauchten Huͤlfsvoͤlkern feine ges 

mten Einfünfte auf drey Jahre hatte verfegen muͤſſen; und daher behauptete der Bis 
of ven Beſitz des tandes Ditmarſen, welches fogleich mit dem Herzogthum Schles⸗ 
wig vereiniget wurde. Der Graf Adolf von Holſtein, welcher um diefe Zeit eine, 
Kreusfahrt nach dem gelobten tande that, trug zwar feinem DBerter und Statthalter 
dem Graf Adolf von Dafle auf, Ditmarfen für ihn zu erobern, allein des Königs 
Bruder Waldemar, welchen der König :188 zum "Herzog der Türen oder Schles⸗ 1138. 
wiger ernante (%), zwang ihn zugleich mic den Bifchef Waldemar durch die Gewalt 
der: Waffen, dieſe Abficht aufzugeben und Geiflel zur Buͤrgſchaft für feine Fünftige 
Ruhe zu geben. 
Am Jahr 1188 ermahnte der Pabſt Clemens der dritte den König und 
die Dänen überhaupt, zu einem Kreutzzuge ins gelobte fand burch einen Legaten 
welcher zu Odenſee ſich auf vem Neichstage einfand, und alle Beredfamfeit zur Ers 
reichung der Abficht feines Heren anwandte. Der König hielt es für unmöglich und 
gefährlich diefes Verlangen: felbft zu erfüllen, aber von-feinen Unterthanen begaben fic) 
fünf angefebene Herren auf Die Reife, welche im Jahr 1191, ohne Gelegenheit zu eis 
ner Schlacht gefunden zu haben, zuruͤckkehrten. in anderer Zug von vierhundert 
Mann, gieng unter der Anführung eines dänifchen Prinzens von Geblüte gleichfalls 
nach dem gelobten bande, und machte fich dafelbft berühmter, denn er belagerte im 
ahr ı 190 Prolemaıs oder Atkaron(M). Der König war inzwifchen nicht muͤßig 
— shat einen gluͤcklichen Zug nad) Finland welches er bezwang, und vers 
. ML - 1 5 Se tt muth⸗ 


(R) v. Buͤnau Geſchichte Friebrichs L &. CM) Gramp. 359. 360. Pontop. p. 477. 

307- E Anon. Comment. hiftorici duo dq regibus 

Tr . vetultis Norvagieis et de profedtionibus Da- 

(8) Peontopidani Annal T. L. p- 483. norum in rerram fandtam e tenebris eruti a 
lohan Kirchmanso Amilel. 1684. 
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murhlich dasjenige. Finland, welches in Smoland Tieger, und an BBlefing 
gränzte, war (M). — 
In dem Jahre 1192 (0) brach eine Verſchwoͤrung gegen den König aus, 


1192. 
Bifcho fwelche der ebengenante Biſchof Waldemar von Schieswig erregte. Dieſer 


Waldemar 
von Schles; 
wig wirft fich 
zum Köni 


auf 


Mann, der fehr reich, muthig und ehrbegierig war, nahm das dänifche Reich in Ans 
fpruch, weil er fich für einen unächten Sohn des Könige Knud und Bruder desjenigen: 


9 Harald Skarangs der ſich dem Könige im Anfange feier Regierung widerfeßet hatte, 


ausgab, ohngeachtet diefe Angabe blos auf das Zeugms feiner Mutter, die ihm nach 
Knuds Tode gebohren hatte, berubete. Der König datte ihn bisher ungemein geehrer, 
und ihm nicht nur 1182 das Stift Schleswig, fordern nachher auc) die Statthal⸗ 
terfchaft von Suͤdjuͤdland anvertrauet, Alein eben diefe legtere erregte jeßt dem 
Ausbruch des Aufruhrs. Denn da der König diefelbe im Fahr 1188 feinem Bruder 
Waldemar nebft der Herzogswuͤrde gab, fo faßte der Bifchof den Vorſatz ſich eimjt zu 
rächen, welchen er nunmehr durch des Grafen Adolf von Holftein, des Marfgrafen 
Otto von Brandenburg und des Grafen Bernhards von Rageburg Benftand ausführ 
ren zu koͤnnen hofte. Er begab fich daher felbjt nad) Norwegen zum König Swers 
rer, welcher dem, bänifchen Erzbifchofe Abfalon, weil er feinen Feind den dront⸗ 
beimifcben Erzbifchof Eyſtein beherbergte und unterftügte nicht geneigt war, und 
ferner nach Schweden, nahm den Tirel eines Königs der Dänen und Bifchofe 
von Schleswig an, denn er gedachte bende Würden zugleich. zu-behaupten, und 
fehrte mit 35 Schiffen nach Dänemarf zuruͤck. Allein er ließ fich bald darauf am 
Stefanstage 1192 durch eine Staatslift des Erzbifchofs Abfalons fangen, und wurde 
erſtlich nach Norborg und darauf nad) Soeborg gebracht, wo er, weil er feinem 
Anfpruche auf die Krone nicht völlig entjagen wollte, fondern einen Drittheil des 
Reichs als ein befonderes Königreic) für jich forderte, bis 1206 gefangen’ gehalten 
wurde, ohngeachtet ſowol der Pabſt, als auch die bremifchen Bürger, die ihn. 1194 
gegen den oben genannten Hartwich zu ihren Erzbifchof erwäßlten, alle Mühe ar 
wandten, um ihn zu befreyen. Inzwiſchen drungen des Bifchofs tentfche Bundesge⸗ 
noffene über die Eider bis vor Schleswig, und Fehrten darauf, wie fie feine Gefan 
gennehmung vernahmen, zurück, Allein der König folgte ihnen und verwuͤſtete das 
Holfteinifche, bis der Graf Adolf ihn um Frieden bat, und vierzehnhundert Mark Sil⸗ 
bers auszahlte. An dem norwegischen Könige rächte fich der König Knud gleichfalls; 
denn er unterjtüßte, wie die norwegijchen Biſchoͤfe nebft den Baglern: einen jungen 
Dänen Thorgils, den fie für ingo, des Königs Magnus Erlingfon Sohn 
ausgaben, 1194 dem König Swerrer entgegen führten, diefe Mißvergnuͤgte auf 
das nachbrücklichfte (f. oben ©. 175). Bi 


(N) Chron. Sialand, Maçnaei ad An. ııgt L. X. p. 209. ap. Heumann Conmmentar. de 
Chron. ap Ludwig p. 27. Gram hält es p. re Diplomat. imperatricum anguftırum 
360 für Wendland allein diefes war bereits bes p: 264. Das Jahr ı 192 beftimmer dns Chron. 


jwungen. ap. de Wejlpbaln T.1. p. 1905. Das 
‚(2) Chron. Stavor. Arnold p. 694. Chron. Chron, Sialand. verändert. es — 1193. 


Sialand, Gram p. 360. Epiſt. Innocenti 
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Bald mac) dem diefer Aufftand gebämpfer war, ſuchte ein auswaͤrtiger Fuͤrſt, 
nemlich der franzsfifche König Philip Auguſt des Königs Freundfchaft, um, 
vermittelſt feiner Hülfe, den König Richard aus Engelland zu vertreiben, durch eine 
Vermaͤhlung mie Knuds Schwefter ngeborg zu erlangen, aber der König gab zwar 
nad) vielen Zureden-feine Genepinigung zu diefer Bermählung, und beftimte der Prin⸗ 
jeßin einen Brautfchag von 4000 Marf Silber, allein zu dem Kriege mit Engelland 
ließ er fich nicht bereden. Die verlobte Prinzegin begab ſich 1193 in ihr Reich, landete 
zu Amiens, und nahm den König durd) ihre Schönheit fo fehr ein, daß er fich fogleich 
nach ihrer Anfunft am funfzehnten Auguft mit ihre vermäßlte, und fie am folgenden 
Zage frönen ließ. Allein bald darauf verwandelte fich feine liebe in Haß, und er bes 
tief eine Neichsverfammlung in der man eine faljche Stammtafel befchwor, und die 
Ehe unter dem Vorwande einer nahen Blutsfreundfehaft am zwey und achtzigften 
Tage nach der VBermählung trennete. Die verftoffene Königin begab fich darauf in 
das Kiofter Sorffons, und ihr Bruder ließ ihrem Gemahl bey dem Pabfte Coele⸗ 
ffin feyerlich anflagen, und die Falfchheit des befchwornen Stammbaums beweifen. 
Allein weder diefer Pabſt noch fein Nachfolger, Fonten durch ihre Befehle, und durd) 
‚ben Bann, den König zur Wiederannehmung der Königin bewegen, bis er endlich, 
nachdem er die Gültigkeit der Ehe ſchon 1201 hatte erkennen muͤſſen, 1213 in fich 
gieng, und fich wieder mit feiner Gemahlin vereinigte (P). 

In den folgenden Zeiten befchäftigten den König gewiſſe Begebenheiten mit 
feinen füdlichen und öftlichen Nachbaren, denn im Jahre 1194 zog ihm Graf Adolf 1194. 
nach Holſtein durch einen Friedensbruch, den er mit feiner Gefangenfchaft buͤßte, Ä 
‚und, 2195 bewegten ihn die Pommeraner, welche. ihm den Gehorſam auffagten und ' 2195. 
fich wieder zum Heidenthum wandten zu einem Seezuge, der für fie unglücflich aus 
fiel, und auf welchen der König die Städte Wolgaft und Stettin eroberte befeftigs 
te, und befegte. Kurz nachher fiel der Mlarkgraf Otto von drandenburg in 
das bänifche Ponnnern, und eroberte in deinfelben ein Schloß. Der König begab 
ſich demnach wieder in die Oſtſee, fehiffte nach Moͤen, und ließ ein Heer von Rügiern, 
Vbotriten uno Polabingen aufbieten, welchen er an dee Warnow, oder wie 
‚andre wollen auf der Oder (2), ein vänifches Hrer-unter der Anführung des Roeſkil⸗ 
der Biſchofs Peter und des Feldherrn Torberns zu Hälfe ſchickte (R). Allein der 
Markgraf fchlug diefes vereinigte Heer und befam den Bifrhof, gefangen, welcher 
im zweyten Jahre nachher, fich erft durch die Beftechung feines Schloßmächters und 
durch die Flucht befreyete. . % 
Der König fuhe inzwifchen nach Eftfand, um mit dem ſchwediſchen Herzoge, Der Köniz 
and einigen teutfchen und oftgorhifchen Kreugfahrern, den neuen livifchen Biſchof befriege die 
Mainard, welcher fehon feit 1192 mit dänifcher und teutfcher Hilfe feine Neuzube Eiten, 
kehrende befrieger haste, recht nachdruͤcklich zu unterftügen, und landete nebft den übris 
gen Berbundenen 196 in der Provinz; Witonia, welche er drey Tage lang verwies 1196, 
ftete. Darauf verließ ihn zwar der ſchwediſche Herzog, weil ihn die wironifchen 


Eſten 
(P)  Gram:p. 362. Diplom, Philippi in (R) Arnold, der älter wie ber Verfaſſer des 
Gruberi Livon. p. 115. Chroniei Sialandiae iſt, feßt diefe Begebenheie 


ins Jahr 1195 p. 715, dieſes aber macht .fie 
CO) Chron. Sialgnd. h. a. drey Jahre jünger, 
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Eſten durch Geſchenke gewonnen hatten, allein ver König ziwang dennoch die Wir 
ronen jur Taufe, und legte in ihrem kande die nöchigen Kirchen an. Diefe Kreußs 
fahrt des Königs war fowol durch die Bitte des Pabſts und Biſchofs Mainards, 
als auch durch die öfteren Geeräubereyen der Eſten in den dänifchen Gewäflern vers 
anlaffee worden, allein fie fehafte nur geringen Nusen. Denn Mainard ftarb bald 
darauf, und fein Nachfolger Bifchof Bertold wurde von den heydniſchen Eſten in 
einer Schlacht getddtet. Diefem folgte 1198 Biſchof Albrecht, der den König und 
den Herzog Waldemar zu einem neuen Zuge zu bereden ſuchte, allein nur Gefchenfe 
vor ihnen zur Ausräftung eines Heeres erhielt, die Eften aber fuhren fort Dänemark 
zu plündern (8), und dte erneuerten Feindfeligfeiren des brandenburgifchen Markgra⸗ 
fen hinderten ihn an einem neuen Zuge gegen fie, denn ver Marfgraf hatte nebft dem 
Grafen Adolf von Holftein feinen Sieg zu vollenden gefucht , und verſchiedne Provins 
und den hol⸗ zen von Nügen Meflenburg und Pommern erobert, dem Könige fehlen es ben diefen 
feinijhen  Umftänden am rathſamſten zu fenn, den marfgräflichen Bundesgenoffen anzugreifen, 
Graf Mol. np daher zog er mit einem groffen Heere an die Eider um Holftein zu verbeeren. 
Allein die damalige rauhe Witterung, und das Heer der vorgebacdhten Herren welches 
ver Erzbifchof Hartwich von Bremen, und die Grafen Simon von Teklenburg, 
Maurij von Oldenburg und Bernd von Woͤlpe nod) verftärfe hatten, hinderte 
ihn über den Strom zu feßen, und nöchigteihn enblich eirien Waffenftillftand zu fchlieffen, 
Diefen wandte der Graf von Holftein zur Anlegung einer Gränzfeftung an der Eidet, 
7 Dieer Reinoldesburg (Rendsburg, nante, an, aber der König zerftöhrte diefelbe 
198. im May :ı98, und nörhigte ven Stafen feinem Rechte auf diefelbe zu entfagen. Dar⸗ 
auf ließ er fie von neuen aufführen und daben die berühmte Eiderbrüce bauen, um ſich 
die Fünftigen Einbrüche in Holftein zu erleichtern, von diefer Arbeit rief ihn aber ber 
Tod feiner Mutter Sophia die am fünften Man zu Waͤ in Schonen geftorben war 

zurück, weil er ben ihrer Beerdigung gegenwärtig ſeyn mufte (T). 
Inzwiſchen behielt er den Borfag den Grafen aus feinen $ändern zu bertreis 
ben, und diefe für fich felbft zu erobern. Er nahm daher denjenigen Markard, 
den Herzog Henricy der Löwe zum Sratthalter von Holftein verordnet, Adolf aber . 
wieder vertrieben hatte, nebft allen feinen holfteinifchen Berwandren und Anhängern 
auf, und fuchte fich einen Anhang im holfteinifchen und lauenburgifchen zu machen. 
Jene Männer unterhielten durch beftändige Vorſtellungen des Königs Neigung zum 
Kriege mit dem Grafen, der, wie es ſchien, den Anfchlag gefaffer hatte Dänemark 
anzugreifen, den Bifchof Waldemar zu befrenen und auf den Thron zu feßen, umb 
ferner Polabingien, welches doch der König, nach feines Schwiegervaters des Her⸗ 
3098 Henrichs des Löwen 1195 erfolgtem Tode, vermöge des Kanferlichen Gegenvers 
mächtniffes feiner Schwefter, als fein Eigenthum berrachtete, am fich zu reiffen, und 
auch wirflich im Jahr 1197 das feftefte Schloß diefes fandes, nemlich tauenburg ers 
oberte, ohngeachtet die Beſatzung diefer Feftung fich während der Belagerung dem Koͤ⸗ 
uig Knud durch ihren Abgeordneten Rudolf ergeben, und um Efitfaß gebeten hatte. 
Wie 
(&) Chron. Dan. Magnaei ad An. 1196. (D) Arnold p. 716 diefer Tod der Koͤnigin ber 
de wefpbalen T.I. p. 1405. Gruberi Orig. ſtimmet die Jahrrechnung des Arnolde. Knude 
Livon. p. ı fequ. p. 9 Gemahlin Gertrud war am ıflen Julius 1197 

bereits unbeerbt verſtorben. 


Einführung der chriſtl. Religion an bis auf die kalmariſ. Vereinigung. 513 


Wie demnach der Graf im Jahr 1200 (U) auch Ditmarfen, welches noch 
immer zum Stift Schleswig gehörte, verheerte, fo brach des Königs Zorn aus, 
und er befahl feinen meflenburgifchen tehnfürften den hoffteinifchen Grafen anzugreis 
fen, und feintand zu verwäften, welches diefe Fürften auch verfnchten, allein ohne 
Nachdruck, weil fie eine roichtige Schlacht, in der einer von ihnen nemlich KTiclot 
das teben einbüßte, bey Warſkowe verloren, und darauf zuruͤcke geben muften, 
Der König wartete darauf bis im September, und nachdem er alle holjteinifche Sees 
fahrer, die ſich in diefem Monarhe in größter Anzahl nach Schonen auf den Heeringss 
fang zu begeben pflegten, insgefamt hatte gefangen nehmen laffen, brach er in Hols 
flein ein, fehlug den Grafen bey Stilnowe ohnweit Itzeho, eroberte die Schlöffer 
Itzeho und Plön, und belagerte Segeberg und Travemunde, Am Ende des 

ctobers zwang er Hamburg und Nageburg zur Uebergabe, legte ein Heer vor kauens 
burg um es zu erobern, und nahm Wirtenburg und Gadebuſch in der Graffchaft 
Schwerin ein. Darauf rüdte er vor kuͤbeck, und möthigte die Bürger theils durch 
fein Heer, theils durch das Gefängniß jener Heringsfifcher, ihm, mit Benbehaltung 
aller vom Kayfer erhaltenen Freyheiten, zu huldigen. Endlich ernante er einen ger 
wiſſen Skakko zum Grafen von Ditmarſen, und begab fich in fein Reich zuruͤck, 
ber Graf von Holftein hielt fich inzwifchen zu Stade auf, und unterhielt ein geheimes 
Berftändniß mit den hamburggfchen Bürgern, welche endlich fich empdrten, des Kb⸗ 
nigs binterlaffenen Statthalter vertrieben, und den Grafen am Ende des Novembers 
1201: in ihre Stadt aufnahmen. Dieſes bewegte ven König alle meflenburgifche 
‚und überelbifche Lehnleute zufammen zu rufen, und mit ihnen am vier und zwanzigſten 
December vor die Stade zu räden. Und dadurch wurde der Graf der nicht entkom⸗ 
men fonte, gezwungen fich den Belagerern, nemlic) dem Graf Bünzel von Schwes 
tin und demmeflenburgifchen Fürften Henrich Burewin zu ergeben, die am z6ften 
December den Frieden auf die Bedingung fehloffen, daß Graf Adolf fauendurg dem 
Könige abtreten, oder bes Königs. Gefangener ſeyn ſolle. Der König führte darauf 
den Grafen von Hamburg vor tauenburg, und ſchickte ihm ferner, weil er fein 
Berfprechen nicht Halten und die Befagung nicht bewegen Fonte, einem andern als 
dem Kanfer oder dem fächfifchen Herzog Bernhard das Schloß zu überantworten, zu 
frinem ehemaligen Bundesgenoffen den Biſchof Waldemar zu Siöborg in die Ges 
fangenfchaft. Der Herzog Waldemar des Königs Bruder blieb inzwifchen vor 
Hamburg ftehen, ftrafte die Bürger durch eine ftarfe Brandfchagung und Geldbuffe, 
und erbauete in der Stadt ein feftes Schloß. _ Darauf verband er fich mit dem Ges 
genfanfer Otto dem Vierten und den übrigen Söhnen des Herzogs Henrichs von Sach⸗ 
fer durch eine doppelte Heirath, indem er ſich mic des Pfalzgraf Henrichs ſiebenjaͤhri⸗ 
ger Prinzeßin verband, und feine Schweſter Helena, deſſen Bruder Wilhelm Herrn 
yon tüneburg zur Ehe gab (€), 


Dee 
-. (m Amold n.’zı7. zı9.. Albetsus Sta- und ftarb im zweyten Jahre nach dem Verloͤb⸗ 
— ad An. er e. niffe. Gram p.37= Orig. Guelf. T. IH. 


P. 172. Andere halten fie irrig für Henrichs 


(&£) Albertus Stadenfis, Arnoldusp. x19. Wal: des Loͤwen Tochter, und nennen fie Rikiza oder 


demars Gemahlin hieß wahrſcheinlich Maria, — 
tt 


1300; 
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Deſſen Lan⸗ Der Koͤnig nahm inzwiſchen in kuͤbeck und Moͤln die Huldigung auf einem 
ner er erebert. dazu angeſetzten Herrentage von allen nordalbingiſchen und polabingiſchen Herren, und 
von den Grafen von Schwerin an, und gab den luͤbeckiſchen Kaufleuten das Recht 
nach Dänemark zu handlen. Darauf ernante er feinen Schweſterſohn Graf Als 
brecbt von Orlamuͤnde (9), ven er im Jahr 1200 zum Nitter gefchlagen hatte, 
zu feinem Statthalter von Selftein, und befahl ihm Segebergs Belagerung zu 
Ende zu bringen. Allein diefe Unternehmung gieng ſehr langfam von Statten, weil 
Graf Albrecht des holfteinifchen Grafens Verwandter und Freund war, und daher die 
Belagerung mit Fleiß nachläßig führte. Daher begab fich endlich der Herzog Waldes 
mar von dem Schloffe tauenburg, welches er bisher vergebens auszuhungern gefucht 
hatte, nachdem er das dabey liegende Schloß Haddenberg ausgebeffert und mit Des 
ſatzung verfehen hatte, felbft vor Segeberg, allein eben wie er mit den Burgmännern 
des Schloſſes über die Uebergabe in Unterhandlung getreten war, erhielt er die Nach⸗ 
ticht daß fein Bruder, der König Kuud am ı2ten Movember (3) an der Schwind⸗ 
fucht geſtorben ſey. Er überließ demnach das angefangene Gefchäfte dem Grafen 
Albrecht zur Ausführung, der der Befagung den freyen Abzug mit ihren Gütern zuges 
fand und das Schloß in Beſitz nahın. 

Der berühmte Nach des Königs nemlich der groffe Erzbifchof Abfalon 
erlebte diefen Tod des zweyten Königs, an deffen ruhmwuͤrdigen Regierung er fo bier 
len Ancheil hatte, nicht, fondern ftarb am zıften März 1201, allein fein Bruder 
[bern Snare endigte erft unter Waldemars Regierung durch einen ungluͤcklichen 

Ei, zu Söbyegaard 1204 fein teben (I). Ks 
. 67. 


(9) Der Graf befam dabey ein befonderes 
Mapen, welches die Altefte Spur des daͤniſchen 
Reichswapens, woraus es genommen iſt, entr 
hält, nemlich einen Schild, und eine Fahne 
mit zwey uͤber einander ſchreitenden Leoparden, 
und einen Helm mit einem gleiten Leoparden, 
Albrechts Siegel, von bem id) drey verfchtedne 
Stempel gefehen habe, find ftets zweyſeitig. 
Auf einer Seite ift der Graf geharnjſcht mit 
der Fahne zu Pferde, und auf der zweyten ift 
fein Schild, Helm, Fahne, und zumeilen das 
Schwerdt in cinem mit Kerzen beftveueren Felde 
Die Umfchrift ift diefe: ALBERTVS. DEI. 
GRACIA. COMES. ORLAMVNDENSIS, 
ET. HOLTSACTIE. COMES. RACEBVR- 


. »GENSIS. WAGRIE. AC.. STVRMARIE. 


In einigen Urkunden nent er ſich bloß Comes 
Traufalbinus Orig. Guelf. T. IV. p. 15. 

(3) Liber Daticus, et Chronolog. ap. 
Benzelium p. 83. Bvidfeld ſetzt dafılr den 
zzten December, und das Verzeichni der zu 
Ringſted begrabenen, in der daͤniſchen Biblio⸗ 
thek 3. Th. S. 46. das Jahr 1210. Es ift 
merkwürdig daß dieſer König zuerſt in einer 


Urkunde des Jahrs 119%, den Titel eines Koͤ⸗ 
nigs Der Wenden ober Slaven gebraucht bat. 
(Terpager Ripae Cimbricae p. 176.) In den 
mehreſten öffentlichen Schriften, nennet er ſich 
aber bloß, König der Dänen (Pontoppidan 
P. 456. 462). 

AM Kfbern bat Rallundborg gebauet, 
Sein Todesjahr beftimmer das Chron. Sialand, 
da es andre ins Jahr 1202 een, ridıtig. 
Abfalon erreichte ein 73 jähriges Alter, und 
legte 1193 das roeſ kildiſche Biſchofthum nies 
der. Er verfaſte 1187 das erſte allgemeine daͤ⸗ 
nifche Ritual (Hvidfeld p. 149. Seine Na 
kommen find ſtets bemüher gewefen, fein A 
denken zu erhalten, und daher hat man ver 
ſchiedne Abbildungen von ihm erdichtet, und 
1536 ihm in Sorde ein que gearbeitetes Denk 
mal, mit feinem halberhobenen Wilde gefcher, 
(de Weftpbalen Mon. ined. T. III. 260) Auf 
der königlichen Kunfttammer zu Roppenbsaen 
verwahrer man noch jet, feinen Hirnſchaͤdel 
und einige feiner Kleidungsſtuͤcke (Facobaei S, 
Lauerenzen Mufeum regirun Tab I. part. IL. 
Sect. III.) und die Wände der Kirche zu Soroͤe 

find 
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$. 67. 

Der Herzog Waldemar berief fogleich, wie er in Dänemarf zurädgefom Walde 
met war, einen allgemeinen Herrentag in Juͤtland, auf welchen er 1202 zum König Mr IL der 
erwaͤhlt wurde, nachher Tief er fi) in Lunden im Anfange des Jahrs 1203 Frös ——— 
nen (B), und endlich kehrte er im Auguſt in ſeine neue Eroberungen, oͤder Nordal⸗ 
bingien, zuruͤck. In dieſem lande verſammlete er zu Luͤbeck alle nordalbingiſche 
und wendiſche Lehnleute und Herren, vornemlich aber die ruͤgiſchen, pommeriſchen 
und meklenburgiſchen Fuͤrſten, die Grafen von Schwerin, und die ditmarſchen 
Hoͤfdinger, lieh jich dafel6ft als Rönig der Slaven und Kerr von Nordalbin⸗ . 

ien huldigen, und beftätigte den Grafen: Albrecht in feiner Statthalterwuͤrde von 
Holften , Wagrien, Ditmarfen und fauenburg. Nachher rückte er vor dag Schloß 
tauenburg, allein weil er diefes nicht erobern Fonte, ließ er fich mit den Burgmännern 
in einen Dergleich ein, und gab für diefes Schloß dem Grafen von Holftein Adolf, 
nachdem er allen Anfprüchen auf Holftein entfaget, und diefes durch Geiffel, welche 
zehn Jahre in vänifcher Gewalt bleiben follten, völlig gefichert hatte, feine Freyheit 
wieder, worauf ſich Adolf nach feiner alten Erbgraffchaft Schauenburg wandte, und 
Holftein verließ (%). Der König gab noch) in diefem Jahre einige neue —* und vermaͤhlt ſich 
vermaͤhlte ſich mit Margaretha Dagmor, König Przemiſ lav Ottokats von mit der Prin⸗ 
Böhmen Tochter, einer ſchr ſchoͤnen Prinzeßin, welche, wie es ſcheint des Königs kin Marga: 
genauer Bundesgenoffe und Blutsfreund, Kanfer Otto der Vierte Herzog Henrichs — 
des Löwen von Sachſen Sohn, ihm vorgeſchlagen hatte. Dieſe Königin gebar 1210 
den Prinzen Waldemar, und 1211 Anuden, und wie es ſcheint aud) diejenige 
Prinzegin Sophia, welche nachher mit dem brandenburgifchen Marfgrafen Johann 
vermählet wurde. Margarethe ftarb aber frühzeitig, am z4ften May 1213 (®). 

Im Jahr 1204 verſuchte der König die alte Abficht feiner Väter, diejenigen 
Reiche nemlich welche feine Borfahren ehedem befeffen hatten wieder zu erobern, auss 
zuführen, und daher —*— er einen gewiſſen Normann, der ſich für den laͤngſt ermors 
deren Betrüger Erling Steinweg, und ferner fuͤt des norwegiſchen Koöͤnigs Magnus 
Erlingſon Sohn ausgab, ohngeachtet er den —— merkte, in Schuß, blgß weil 

tt 2 die 


erlangen. 


ſind mit den Wapenſchildern aller Abkoͤmlinge 
riner Vorfahren aucgeſchmuͤckt, welche 1515 
erneuret find, und etwas irrig in Pererfens ‚Ser 
fchlechtsregifter Erzbiihefs Abſalons (Schwedi; 
ſche Bibliorbef 3. Stuͤck p. 115) abgebildet 
ſind. Wenn dieſe Wapen wirklich den Perſo⸗ 
nen zukommen den ſie dort beygeleget twerden, ' jo 
find die adlichen Wapen fehr frühzeitig in Dänes 
marf erblid) geworden. 

(B) Hvidfeld p. i71 fequ. Waldemar 
heiße jet der Sieger, allein ehedem nante man 
ihn den Geſetzgeber. Diploma Henr. & Ni- 
eolai C. Holfat. de An. 1368 in Terpuger 
Rip. Cimbr. p. 693. 

(€) Arnoldus Lubecenfis in Leibnitii Script. 
T. 1. p- 719. Albertus Stadenfis ad An. 
1203. Waldemars Titel war nach diefer Zeit 


Danorum Slavorumque rex, Dux Iutie, 
Dominus Nordalbingie. de HWeftphalen Mon, 


inedit. T. IL. p. 2055. Terpager p. 178 685. 


(D) Die dinifhen und ſchwediſchen Schrift: 
fteller halten den Namen Dagmor, welcher 
wirklich ein Vorname geweſen zu fern fcheint, 
für einen Zunamen, den die Königin durch ihre 
ausnehmende Shönheit erhalren habe. Er fol 
entweder Mutter Des Tages oder Jungfrau 
wie der Tag, und der Tag wiedrum, die 
Schönheit, andeuten. Gram ad Meurf. p. 
374. v. Dalin ſchwediſche Keichsgeſchichte 


2 Th. &. 122 beyde Auslegungen laufen aber ' 


gegen den dänischen Sprachgebrauch. Das 
Chronicon Sialandiae Magnaei fegt die Ver: 
mählung ind Jahr 1205. 


sı6 2. Hauptſt. 4.Abſchn. Geſchichte der daͤniſchen Koͤnige von der 
die maͤchtige Parthey der Bagler jenen Erling auf den Thron zu helfen, verſprach, 


und er Hofnung hatte, Erlingen alsdann zu ſeinen Schatzkoͤnig zu machen. 


Nach⸗ 


dem alſo die Bagler obgedachten Erling in den Faſten 1204 zu Aalborg zum norwe⸗ 
— 25 ausgerufen und darauf Norwegen gefuͤhret hatten, folgte der Koͤ⸗ 
nig ihm mit 300 Schiffen nach, wohnte feiner Feuerprobe, die er zum Beweis feiner 
Geburt übernommen hatte zu Tungberg bey, fchenfte ihm, nachdem diefe glücklich abs 
gelaufen, und er und fein neuernanter Jarl Philip ihm als daͤniſchen Könige gehuldi⸗ 


get hatte fünf und dreyßig Schiffe, und begab ſich darauf zurück. 


Allein diefe Ber 


ebenheit befeftigte des Königs Anfprüche auf Norwegen nicht fehr,, denn Erling 
üßte fehr bald das leben ein, und Philip der nad) ihn, felbft den Föniglichen Tirel 
annahm, mufte ſich feinem Gegner dem König Inge unterwerfen (HD. Nah ns 
es Tode Äufferte fich eine neue Gelegenheic Norwegen zinsbar zu machen, denn ver 
Karl Skule bat ı217 und 1228 den König um Hülfe gegen den norwegifchen Koͤ— 
nige Hakon den Alten, und erhielt nicht nur im legteren Jahre, Halb Halland vom 
Könige zu behn, um eine Zuflucht wenn er befieget werden würde zu haben, fondern 
auffer dem noch 1237 ein dänifches Hülfsheer, mit dem er feinem Könige ein ihm nach 


theiliges Treffen bey Skanoͤer lieferte (8). 


Waldemar der nicht nur auf Norwegen fondern auch auf Engelland feine 
Abſichten gerichtes harte, machte einige Zuruͤſtung dieſes letztere Neich anzugreifen, ab 


fein feine nachherigen Ungluͤcksfaͤlle hinderten ihn fie zu gebrauchen (G). 


Inzwifchen 


feheint es, daßer, um feine Anfprüche auf Engelland befant zu machen, den englis 

ſchen Wapenſchild, nemlich drey köwen, welches in feinen Siegeln juerft vorfomt, ans 

genommen habe. Diefen Schild, den nachher alle Könige beybehalten haben, bes 

ftreuete er mit Herzen, und er überließ aus demfelben nad) dem Mufter der englifchen 

Könige den dänifchen Prinzen von Gebluͤte einen oder mehrere töwen zu ihrem Erbwa⸗ 

pen, welches fie nachher ihren Provinzen die e8 noch gebrauchen, hinterlaſſen 

ben (P). 

Der Koͤnig ” Im Jahr 1203 plünderten einige dfelifche Seeräuber bie fehonifche Provinz 
erobere Deie Lyſter aus, und wurden vom Biſchof Albrecht von livland, der fie mit einem Heere 


(&) Chron. Sialand ad A. 1204. S. oben 
S. 154. 192 uf 

(5) Chron. $ialand ad A. 1237. 

(©) Marbaeus Paritienfis ad An, 124% 

(5) Yicolaus Upron, welcher in der erften 
Käifte des funfzehnten Jahrhunderts ſchrieb, 
meldet ichon von Svend Eſtritſon unter dem 
die Wapen auffamen, baß er drey goline Kros 
nen ım rothen Sch-Ide, um jein Recht auf En: 

land anzuzergen, geführer habe. Lanerentzen 

ufeum reg. P. Il. Sedt. III. n. 98 Wal⸗ 
Demars Schweſterſehn, Kénig Erik von 
Sa weden gebrauchte drey kömen, Graf Al: 
brecht von Orlamuͤnde aber zwey Bannoͤ⸗ 
veriſches Magazin 1753 p. 1481. 1456), 


und Preuſſen. Sreugfahrer auf feinem Zuge nad) Livland auf der Inſel Goiland antraf, nachher ger 


fehlagen 


Die Herzoge von Aalland befamen einen Pb 
wen und dorumrer zehn Herzen. Chriftoforns 
Dominus Lalandiae ac Falftriae hat uası eis 
nen Löwen, Ericus Filius Eriei Drcis Fucie 
gleichfalls einen Löwen, Ericus dux Jucie 1860 
aber zwey gekroͤnte Löwen in einem Felde mit 
‚Kerzen beftreser im Siegel gefuͤhret. Anſtatt 
der Löwen gebrauchten Erik Mendved und 
Olav auf ihren Münzen eine von jenen Kronen 
(Lauerenzen n. 53) und, nach der kalmariſchen 
Reichsvereinigung fette Könia Brık jein Ge: 
ſchlechtawapen mit dem daͤniſchen Loͤwenſchilde, 
dem norwegiſchen Wapen und dem Schilde mit 
drep Kronen zuſammen. 
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fihlagen und ihrer Beute beraubet. Diefes, und die vielen Bitten des Bifchofs 

und des Pabſts, bewegten den Konig 1205 mit dem lundiſchen Erbifchof Andreas 1205. 
nach der Inſel Oeſel zu fehiffen ‚ welche er fich unterwarf, und nachdem er darin ein 

Schloß erbauer und befeget hatte, wieder verließ. Der Erzbifchof mufte aber bald 

nach des. Königs Abreife jenes Schloß, weil Feiner feiner Soldaten darin zuruͤckblei⸗ 
ben wollte, verlaffen, und begab ſich daher nach Riga, wo er den Wölfern des livläns 
difchen Probfts und den Schwerbtrittern oder Brüdern der Nitterfchaft Ehrifti, half alle 
Liven zur Taufe zu zwingen. Darauf fchiffte er im Fruͤhjahr 1206 nach Preuffen 1206. 
übermwälcigte den dortigen heybnifchen Könia Ladislav, und machte ihn dem daͤni⸗ 
ſchen Könige, feinen Herren, ſchatzpflichtig (3). 

Waldemar war inzwifchen gleichfalls befchäftiget feine Herrfchaft auszubrei⸗ Verheeret 
ten, und nahm nicht nur einen gewiffen angefeßenen teutfchen Herrn Johann Bang, De Grarihaft 
dem die Grafen Gänzel und Henrich von Schwerin fein Schloß Brabow abge, Ein 
nommen hatten in ge fondern ließ zur Bergeltung diefer Gewaltthaͤtigkeit durch 
den nordalbingifcben Grafen Albrecht 1206 und 1207 die ſchweriniſchen Schlöfs 
fer Erteneborg (Artlenburg) und Boizenburg fchleifen und die Graffcaft 
Schwerin verwülten, Dieſe Härte erregte zuerft eine Nachbegierde in dem Herzen 
der fchwerinifchen Grafen, welche fie nachher auf eine fehe nachdruͤckliche Weife färtigs . 
ten (%). Den der boigenburgifehen Belagerung fand ſich Rayfer Otto der vierte 
ein, um ben König um Hülfe gegen feinen Gegenfönig Philip zu erfuchen (€), welche 
er auch erhielt, einmal weil der Pabft Innocenz der dritte, deffen Befehlen der König 
beitändig auf das genauefte gehorchte, Philips. Unterdruͤckung wuͤnſchte, und ferner, 
weil dieſer teurfche Gegenfönig dem dänischen Könige ſelbſt um diefe Zeit gefährlich 


wurde, 
Diefe- Gefahr rührte von demjenigen Bifchof Waldemar ber, welcher vom 
König Knud dem vierten, weil er nach der Krone ftrebte, war gefangen gefeget wors 
den, und den der König Waldemar endlich 1206 unter der Bedingung, daß der Pabft 
ihn verwahren und zugleich verhüten folle, daß er weder zum teutfchen König Philip 
noch zu dem franzoͤſiſchen Könige feinen Feinden enrfliche und durch ihre Hilfe ein 
neues Heer zum Einbruch in Daͤnemark zufammenbringe , losgelaffen hatte (M). 
‚ Snuocenz harte daher dem Bifchofe befohlen die Einfünfte des Stifts Schleswig in 
Bologna ju verzehren, und niemals fich in des Königs Nachbarfchaft aufzuhalten ; 

allein im Jahr 207, wie diefer Mann ducch feine alten Freunde, nemlich die bremis , 1297. 

fhe Thumhetrren zum Erzbiſchof von Bremen erwählet wurde, und der König 
Waldemar nebft den hamburgifchen Kapittel die päbftliche Beftätigung Hintertrieben, 
entrann er zum König Philip der ihn mit Gewalt in Bremen einführte. ‘Der Pabft 
griff zwar zu den geiftlichen Waffen, und that den Bifchof in den Bann, allein diefer 
wurde dadurch nicht erſchrecket, — trachtete vielmehr ſeinen Gegner Burchard, 
tt 3 welcher 


(3) Gruber Orig.Livon. p.23fegu. Bon () Arnoldus p.y37. Chr. Dan. ap. de Lud- 
dem preußtichen Zuge redet Sviofeld ©. ı75. mwig IX. #3. Chron. Pfeudo Erici h. a. 
Aus Waldemars ungedruckten Kagerbuche (B) Ludwig p. 153. 
fiese man daß ihm ganz "Pressen wirkuch einmal (M) Oder, Rainald, T. 13. p. 113.159. A- 
wen babe, weldes Hridtfelds Bericht bes mold p. 720 

attget. 
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welcher zu Hamburg zum Erzbiſchof erwaͤhlet war mit Gewalt zu vertreiben, und als⸗ 
dann in Daͤnemark einzufallen. Der König Waldemar, der dieſen Burchard bes 
ftäriget amd mit dee Weltlichfeit feines Stifts beliehen hatte, eilte ihm zu Hülfe, ers 
oberte Stade , bauete das Schloß Horneburg und verheerte das Bremiſche. Bald 
darauf wurde des Erzbifchofs Waldemars mächtigfter Bundesgenoſſe König Philip ers 
fehlagen, und daher mufte er felbft Bremen verlaffen, allein er fand nachher noch eins 
mal Gelegenheit fich wieder ins Stift zu dringen. 

Zu eben der Zeit da der ‚König Waldemar den Kanfer Dtten unterftüßte, 
ſchickte er auch ein Hülfsheer nach Schweden, um den Rönig Swerker gegen 
feine Unterthanen und den Prinz Erif zu vertheidigen, welcher, wett Swerfer ihn zu 
ermorden trachtete, nad) Morwegen geflohen war, und von dort ein Heer ins ſchwe⸗ 
difche Neich geführet hatte, um den König vom Thron zu ftoffen (R). Swerkers 
Ungerechtigfeit und Graufamfeit bey jenem mörderifchen Anfchlage war defto gröffer, 
da Eriks Dater, König Anud fein Reich bein Sterben Swerfern übertragen, und 
Swerker ſich dagegen fenerlic) verbunden hatte, daß die Erbfolge im Neich ftets zwi⸗ 
fehhen feinen und Knuds Abfommlingen abwechfeln, und folglich Erif fein Thrönfolger 
ſeyn ſollte. Das abgefandte daͤniſche Heer wurde vom roffildifchehn Bifchofe Peter 
angeführt, und beftand aus ſechzehntauſend Mann Dänen und Böhmen, welche les 
tere die Königin Margrethe von ihrem Vater zu dieſem Zuge erbeten hatte, allein es 
war feinee Stärfe ohngeachtet unglücklich, denn ed ward 1208 am —* Jenner bey 
Lena in Weſtgotland geſchlagen. Swerker entfloh zwar nach dieſer Niederlage zum 
Erzbifchofe nach uunden, und ſammlete ein neues Heer, allein er wurbe wiedrum bey 
Geſtilren in Oftgotland 1210 am zehnten Julius gefehlagen ; und buͤßte zugleich fein 
teben ein. Erif erhielt inzwifchen gleich nach jener Schlacht von den ſchwediſchen 
Reichsſtaͤnden die Krone und den Thron, verglich fich mie dem dänifchen Könige und 
vermählte ſich mit deffen Schwefter Rixa im Jahr 1209, darauf lebte er noch fieben 
Sahre und nach feinem Tode folgte ihm, vermöge des alten Vertrages Swerfers Sohn 
re auf dem Thron, ohngeachtet der König Waldemar fich beftrebte, Eriks 

ohne Erik durch des Pabfts Gewalt das ſchwediſche Neich zu verfchaffen (2). 
Im Jahr 1209 gründete der dänifche tehnsfürft Taromar von Rügen 


Der König auf des Königs Nach die Stadt Stralſund, welche in ven folgenden Zeiten emen 
erobert Po: fehe groffen Einfluß in die dänifchen Angelegenheiten befam (P), und 1210 fiel der Kir 


merellen. 
1210, 


nig auf das neue in Preuffen und Samland ein, und zwang den polnifchen behns⸗ 
herzog von Ainterpommern oder Pomerellen: Mſcznyo oder Miſtvol jur Huldi⸗ 
gung (2). Dadurch) breitete er feine Herrſchaft völlig bis an Kurland aus, und legte 
den Grund zur Bereinigung feiner eftländifch » livlaͤndiſchen Eroberungen mit den d&s 
nijchen Reiche, welches nunmehr von der Eider ab an der Oftfee ununterbrochen fort» 
lief. Mach feiner Ruͤckkunft aus Pommern legte er die Irrungen mit dem ſchwerini ⸗ 


(chen 


(N) v. Dalin a. O. a Th. ©. 132. Chrön. (P) v. Schwarz Gefhichte der pommeriſch⸗ 
ap« de Ludmig IX. p. 1753. 177. wodie Schlacht rügiichen Staͤbte ©. 18. 
auf den ıften Februar angefeset wird. Chron. (Q) Chron. Sialand h.a. Iudwig p. 22. 
Sialund, ad h. a. 153. ad An, 12.9 Chron. Erici. ARainald 
(©) Bulla Honorii de An. 1219 ap, Aay. p. 195. Bon Miſtvoi handelt Diugloflus Hift. 
nald, p. 295. Polon. Dobromili 1615. p. faaf. Aridfeldl.c. 
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ſchen Grafen Günzel und Henrich bey, und verpflichtete fie zu dem Verſprechen nie, 

mals gegen Dänemarf zu fechten,, dennoch behielt er einen Theil des ihnen abgenoms 

menen tandes, voelches fie erft im Jahr 1213 wieder erhielten. In vorderen Pom⸗ 

— ließ der König aarı die Feſtung Nienborg ſchleifen, und Demmin wieder tzıı. 
feſtigen. 

In eben dieſem Jahre fiel der Kayſer Otto der Vierte in des Pabſts Innos Vermaͤhlt 

cenz Bann, weil er demfelben gewiffe Güter welche dem teutfchen Neiche gehörten nicht Ah mit De; 

abtreten, und von dem Kriege gegen des Pabſt Mindling König Fridrich von Sicis Fengarien, 

Jien nicht ablafien wollte. Der Pabft beftimte darauf diefen Friedrich zum Gegen⸗ 

Fayfer, und ermahnte den dänifchen König, Otten zu verlaffen. Der Kanfer verband 

fid) im Gegentheil 1212 mit dem Marfgrafen Albrecht von Brandenburg, und 

verfprach den daͤniſchen König und die wendifchen Fürften zu einem Frieden mit dem 

Marfgrafeh zu zwingen (R), allein das wechfelsweife Mißvergnuͤgen wurde wieder 

bengelegt, denn der König vermäßlte fich im Jahr 1213 mit Berengarien König 

Sanctius von Portugal Tochter, die ihn durd) ihren Bruder, Kerdinand Grafen 

von Flandern, Kayſer Ottens getreueften Anhänger befant geworden war. Dieſe 

Prinzeßin war ungemein hart und gebietrifch, und verleitete den König die Ackerleute 

durch ſchwere Schagumgen zu entfräften, geiftliche Kirchenfchäge anzugreifen, und 

die Freyheit feiner Unterthanen zu Fränfen und einzufchränfen. Sie gebahr die 

drey berühmten Prinzen Erik, Abel und Cheiftof, und farb in der Geburt mit 

einem vierten Kinde 229 am eilften April. _ Micht ange nach der Bermählung und vereint: 

wurde Otto von Friedrichen und dem franzoͤſiſchen Könige Philip Auguſt bey Bovi⸗ get Transal: 

nes fo nachdruͤcklich befieget, daß er fich nicht wieder erholen Fonte, und darauf vers ea und 

ließ ihn der König Waldemar, und ſchloß 1214 einen befonderen Frieden mit dem ee 

Kayſer Friedrich den Zweyten, wodurch der Kayfer mit Bewilligung der Reichsſtaͤn—⸗ " 

de allen Anfprüchen auf diejenigen tander welche Zeutfchland ehedem jenfeit der Eider 

amd Elbe befeffen hatte, und die, welche von Knud und Waldemar erobert waren, 

pollig entfagte, und Slavien dem dänifchen Reiche abtrat (5). Die Grafen von 

Schwerin wurden dadurch nefchrecft, fuchten des Königs genauere Gewogenheit und 

perbanden fich, dein Könige überall, auch jenfeit der See mit fechjig Helmen zu dies 

nen (T), aber der Marfgraf von Brandenburg empfand des Königs Bereinigung mit 

Fridrichen fehr übel, griff 1213, um den König zu reißen, feinen tehnsfürften Bu⸗ 

giflav von Pommern an, und eroberte Stetin. : Waldemar zog ihm aber entgegen, 

gewann dieſe Stabt fogleich wieder, und nahm ihm das Schloß Wotmunde ab. ‘Der 

Kayſer Drto der Bierte fuchte enblic) den Erzbifchof Waldemar des Königs heftigften 

Zeind auf (U), ven die Bremer auf das neue, weil fein Gegner Burchard verftorben 


war, gewählet hatten , und brachte ihn mit Gewalt in den Befig der Stadt Denn. 
r 


(R) Orig. Guelt᷑ T. IH. p. 335. p: Sı2. Worte Ulera Eidoram & Albiam ohngeachtet 
(8) . Orig. Livon ;p 148. Kr. Malles jenes in E/denam verändert. Die: 
(T) Sriedrichs des zten Ilrkunde iſt zu Metz ſes beftäriger dasjenige, mas oben im Leben Ku 
au£gefertigt, ımd vom Pabſt Nlerander beftä: nigs Harald Blaatand von ben. teusfchen Pflanz⸗ 
tige. de Weftpbalen Mon. inedit. T. J. ftädten jenfeit der Eider geſaget iſt. 
p- 1298. Iene Urkunde ift im Bvidfeld CU) Chron. Erici Alb. Stadenf. Chron. 
&. 190 und man finder darin ganz deutlich die Sialand Ludwig pı 154. 208. 


Waldemar 


wirb 


II. 


520.2. Hauptſt. 4. Abſchn. Gefchichte der daͤniſchen Koͤnige von der 


Der Koͤnig ruͤckte darauf 1215 vor Stade, allein Ottens Bruder Pfalzgraf Henrich 
am Rhein entſetzte dieſe Stabt, gieng ferner 1216 mit dem Kayſer, dem Markgra— 
fen Albrecht und den Erzbischof Waldemar 1216 vor Hamburg und erhielt diefe 
Stadt durd) eine fregmwillige Uebergabe, allein. der König, welcher von dem zwanzig⸗ 
ften Pfennig, womit er zum erſtenmale feit ber Einführung des Chriſtenthums in 
Dänemark die Geiftlichfeit beleget hatte (#), ein fehr groffes Heer geworben hatte, vers 
trieb die Berbundenen bloß durch das Gerücht von feiner Anfunft, und belagerte noch 
einmal vergebens Stade , verwüftere des Pfalsgrafen tänder over die ehemalige ftadis 
ſche Graffchaft, und zwang die Hamburger ducch Hunger, zu dem eydlichen Berfpres 
chen nie gegen Dänemark zu fechten, : Ä 
8. 


Inzwiſchen duͤnkte dem Könige da fo viele vereinigte Feinde ihm endlich ge⸗ 
fährfic; werden Fonten, die Beftimmung eines Thronfolgers, deffen Begenwart zur 


Mitregente. Zat der ausländifchen Heereszige des Königs alle inneren Empdrungen unterbrüden 


1215 


1216. 


Fonte, mörhig zu ſeyn. (Er berief demnach ſchon 1215 alle Neicheftände nad) der In⸗ 
fel Samſoͤe, und ließ dafelbft feinen älteften fechsjährigen Sohn Waldemar zum 
König wählen, und ihn im folgenden Zahre zu Wiborg im tanbeing beftätigen und 
huldigen (9). Zugleich forgre er auch für feine übrigen Söhne, und befehnte Knud 
mit Laland, den dritten Prinzen Erik aber, auf Borftellung feiner noch lebenden 
Mutter Berengarien mir dem weit wichtigern Herzogthum Schleswig, welches 
der König bisher felbft befeffen hatte. Endlich gab er auch dem Nicolaus feinem 
natuͤrlichen Sohne, die Graffchaft Halland, ımd zwang 1217 dem Grafen Gänze 
von Schwerin, diefem Herrn feine Tochter Ida, umd mit derfelben die Hälfte des 
ſchweriniſchen Scyloffes und landes zum Braurfcha zu überlaffen, welches er wie Ni⸗ 
eolaus baldjdarauf 1218 verftarb, als Vormund feines binterlaffenen Enfels, des 
Grafens Nicolaus des jüngeren felbft in Befis nahm (3). 

Im Jahr 1216 verwuͤſtete eine ungemeine hohe Flut den beften Theil dee 
Hoffteinifch » fchleswigifchen Marfchländer welcher noch jeßt größtencheils unter dem 
Waſſer ftehet, und ertränfte darin über fechshundere Menjchen. Bald darauf wurde 


des Königs beftigfter Feind Waldemar, durch den neuen Erzbifchof von Bremen 


Gerhard gänzlich gedemüthiger und gezwungen, feinen bisherigen Abfichten zu entfagen, 
und in einen Moͤnchsorden zu ereten, indem er enblich 1235 fein beben befchloß. Der 


- neue Erzbifchof Gerhard trachtete zwar feine ehemalige Reſidenz Hamburg wieder zu ers 


fangen, aber der König behielt fie nicht nur, fondern verfaufte fogar feinem Vetter 
Graf Albrecht von Mordalbingien das Eigenthum vderfelben für 700 Marf, und bes 


ielt für fich nur die Hoheit, die Heeresfolge, umd eine jährliche Abgabe von funjjig 


ark loͤthigen Silbers (9). 


(%) Ludwig 1. c. p. 28. Pontoppidan An- 
nal. Ecclef. Dan. T. I. p. 637. 

(9) Chron, Sialand, de Ludwig Rel, M£. 
T. IX. p. 154. . 

(3) Das Chron. Ludwig. p. 158. 28 meldet 
baf diefer KTicolaus, Waſdemars des zweyten 
Sohn von einer Verwandtin des Erzbiſchofs 


Eben 


Eſkilds geweſen fey. Allein Hoirfeld ©. 183, 
und Bram halten ihm fuͤr Waldemars des ers 
fien Sohn. 

(A) Hoidfeld, Alb. Stad. Lambecii Orig. 
Hamburg. p. 34. Nah dem Ponsopidan 
l. ©. p. 630 fiel 1218 am ı ten November eine 
neue ſchwere Weberftrömung ein. 


= 
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Eben diefer Graf Albrecht begab ſich 1216 nach Livland, um diejenigen 1216. 
geiftlichen Vortheile zu genieffen, welche ber Pabſt auf diefen Kreußzug zur Belofs Der König 
rung feste, und die jo wichtig waren, daß fie den König felbft im Jahr 1210 zum —— einen 
Geluͤbde eines Krieges gegen die Heyden in livland und Judaͤa verleitet hatten. Er ———— 
ſchlug daſelbſt das vereinigte Heer der Liven und des novogorodiſchen oder rußi⸗ er Keyel, 
ſchen Rönigs Miecislav, und zwang die Einwohner von Saccala und Gerwia 
zum Ehriftenthum. Nach der Ruͤckkunft 1217 Überredete er den König Waldemar 
‚gleichfalls nad) Eftland und Livland zu jiehen ‚ ‚welches defto leichter war, weil 

diefes Sand bereits feit dom Jahr 1213, vermöge der bem daͤniſchen Erzbifchof Andreas 

vom Pabft Annocenz ertheilten Erlaubniß ein Bifchofthum in Saccala zu ftiften, 

für eine daͤniſche Neichsproving gehalten wurde, die vom König erobert. werden müfte, 

Der Pabft Honorius unterftüßte die gräflichen Vorftellungen durch einige Briefe, ers 

neuerte und beftätigte zugleich des Königs Bündnig mit dem damals überall fiegenden 

Kanfer Friedrich dem zweyten (B), inn Dänemark allee Gefahr in des Koͤ⸗ 

nigs Abweſenheit zu entreiffen, und gewann endlich ven König daß er feine Reichs⸗ 
angelegenheiten berichtigte, alle tehnsfürften und Stände nemlich funfzehn Bifchöfe, 

drey Herzoge und dren Grafen nad) Schleswig berief, in ihrer Gegenwart am Johan⸗ 

nistage 1218 den Rönig Waldemar Erönen ließ, und darauf mit funfzehnhundert 
Schiffen, und dem Erzbifchof von kunden, dem Bifchof Niels von Schleswig, dem 
neuernanten Biſchof Thidrich von Eftland, und dem wendifchen Fürften Wen⸗ 

zeslav (*) nad) Eſtland fehiffte. Alle diefe landeten bey Rebel, zerftörten das feinds 

liche Schloß Kindaniffe, und baueten auf deffen Stelle das fefte Schloß Revel, 

Der König ſchloß darauf mit den Abgefandten der revelifchen und hatriſchen Eſten 

einen Frieden, den die Geſandte diefer Volker zwar durch die Annehmung der Taufe 
vollzogen, allein dennoch nicht zu halten gedachten, weif fie von den Eſtiern nur das 

rum abgefchicft worden waren, damit fie den König einfchläferten. Die Eſtier ers 

. hielten auch ihren Zweck, und machten den König fo unforgfam, daß fic nad) dreyen 

Tagen Gelegenheit befamen, des Königs fager unter dem Abendmahle an fünf Orten 
unvermuthet anzugreifen, den ihnen beftimten Bifchof nebft vielen Dänen zu erfchlas 

‚gen, und die übrigen in die Flucht zu treiben. Sie würden aud) fogar das ganze Heer 
aufgerieben haben, wenn nicht der Fürft Wenzeslav durch einen Zufall unter den 

Waffen gewefen wäre, und daher einen eftifchen Zug, der auf fein lager ſtieß, ges 
ſchlagen, und dadurch die Übrigen ſchon fiegenden Feinde fo fehr erſchreckt Hätte, daß 

fie gleichfalls fich wandten, und mitten im Siege für den Beſiegten flohen —8 
al⸗ 
(D) Die Schlacht, und überhaupt der Zug 


(B) Gruber P 113, 240, Raynaldus 


p. 247% 
(E) Wenceslaus wird von Gruber p. 127 
für Wartislav Herzogen von Hinterponunern 


Miſtwins Sohn, oder fuͤr Wartislav Kazi⸗ 


mirs Herzogs von Vorpommern Sohn gehalten. 
Mir ſcheint es aber daß es Wizlav Fuͤrſt von 
Rügen gewefen fey, der dem König zur Heeres⸗ 
folge verbunden war, und deffen Land, auch zum 
Wendland gerechnet wird. 


deren hier Erwehnung gefchiehet, wird von dem 
gleichzeitigen fivländifhen Geſchichtſchreiber des 
Hofraths Gruber am richtigften S. 130 bes 
ſchrieben. Hvidfeld erzähle p. 184 fle aber auf 
eine andre Art. Er meldet daß der König kurz 
vorher auf des Erzbiſchofs Andreas Vorftellung 
das Geluͤbde gerhan, Fünftig die neuen Schatzun⸗ 
gen einzuftellen, den Schatz des heiligen Niels 
zu Yarbuns nicht mehr zu fich zu nehmen, = 


Uun 
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Waldemar ernante nach diefem fo gefährlichen aber endlich dennoch glüdlichen Treffen, 
anftatt des ermordeten Thidrichs, einen Hoffapelan Namens Weſſelin zum Bir 
hof von Eſtland, und kehrte ohne Bealeitung nach Dänemark zuruͤck. Allein 
ein Heer verfolgte den Steg, und zwang innerhalb Zahrsfrift alle Revler zum Ehri« 
ſtenthum. Darauf entſtand zwifchen den Ehriften in tivland über die eroberten kaͤn⸗ 
der ein heftiger und gefährlicher Zwift, denn der vänifche Erzbifchof und oberfte Felds 
herr nahın die Provinzen Oeſei und Harrien, ob jie gleid) von den Schwerbtrittern 
und den teurfchen Nittern unter dem Pannier der heiligen Marien erobert worden mas 
ren, und daher dem Orden nad) ven vorgängigen Bündniffe gehörten, darum in Ans 
fpruch, weil der livlaͤndiſche Bifchof dem Könige ganz Eftland abgerreren harte. Ab 
lein diefes wollte weder der Ordensmeifter des_ Schwerdtordens Volquin noch der Bis 
ſchof Albrecht, welcher jene Abtretung leugnere, zugeben. Der Biſchof yernichrete 
vielmehr Weſſelins Erhebung zum eftländifchen Biſchof, und ermante an feiner ftatt 
feinen Bruder, Abt Hermann von Bremen zum Biſchof, aber der König rächte jich 
Dadurch, daß er dieſen Hermann einige Sabre von der Ueberfahrt nach Eſtland abhielt, 
und ihm erjt, nachdem er die Beitätigung und Belehnung ben ihm gefucht harte, vers 
fattere, ſich in fein Stift zu begeben. 
Im Jahr 1z1y wurden die eftifchen Unruhen noch heftiger, denn der Bis 
fehof Albrecht ſandte in Eftland Priefter umber, welche durch die Taufe Ber Heyden, 
vom tande Beſitz nehmen follten, und der vänifche Erzbifchof, welcher nicht genug 
Prisfter bey fich hatte um dem Bifchofe zuvorzukommen, verbot den Eſten die lioläns 
difche Taufe anzunchmen, ließ einige die fein Verbot Übertreten hatten aufhängen, 
und befahl in allen wirsnifchen Wohnplägen ein hölzernes Kreutz aufzurichten, und 
die Einwohner bis zur Anfunft des Priefters mic Weihmaffer zu befprengen. Der 
König forderte, mie ihm diefe Unordnungen angezeiget wurden, den Bifchof Albrecht 
nebit den Schwerdtbruͤdern zu ſich nach Dänemarf, allein jener wandte fi) an ven 
Pabft, und bloß diefe erfchienen, und traten das Drittheil von Eftland, welches fie 
befaffen für die Provinzen und Lingania ob. Der Pabft Honorius der 
dritte, der dem Könige, weil er ihn ganz Dänemarf nebft allen eroberten Provinzen 
von neuen zinsbar gemacht hatte, vorzüglich gewogen war, verwarf zwar des Dis 
ſchofs Geſuch, allein diefer eroberte die daͤniſch⸗ eftifchen Provinzen Gerwis und 
Saccala 


der Königin Rathſchlaͤgen nicht mehr zu folgen. 
Er fagt ferner daß in diefem Treffen das berühmte 
Dancbrog, oder eine rothe Fahne mit einem 
weiffen Kreuge vom Himmel gefallen ſey. Gru: 
ber glaubt daß Diele Fahne dem Könige entweder 
vom Pabſte zugefande fey, od-r dag man fie 
nach dem Muſter der teutſchen Ordeusfahne ver: 
ferriger babe. Vielleicht üft fie aber älter, und 
von den Königen bey ihren vorhergehenden Kreuß: 
zuͤgen ſchon gebraucht. ie iſt nody das dänifche 
Seewapen oder die Eönigliche Flagge, und dag 
Kreuß berfelben iſt ſeit Erichs von Pommern 
Zeit, in-das koͤnig iche Siegel genommen werden. 
Die alte Danebrog wurde in der Domtitche zu 


Schleswig verwahrer, und bey allen wichtigen 
Feldzuͤgen gebraucht, biß fie in dem unglüdkis 
hen Zuge des Könige Johan, in Dimarſen 
1500 zerhauen und vernichter wurde. Man hat 


im fchlesmwigiichen Amt - Apenrade ein altes 


Denkmal von aufgerichteten Steinen die Die 
Korn: von Schiffen haben, und aus einer under: 
kanten Urſache Danebrogs Schiffe genant wer; 
den. (Ponsoppidani Geſta p.412.) Ein noch 
wichtigeres Andenken giebt aber der 1671 geftifs 
tete Orden der Kitrer vom Danebrog, für 
deſſen Urhener man den König Waldeniar, vers 
möge einer noch nicht erwiejenen Sage, hält. 
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Saccala mit Gewalt, und reifete nach Teurfchland zum Kayſer Friedrich den zwey⸗ 
sen, um von ihm Hülfsvölfer gegen die daͤniſchen, Tivländifchen und rußifchen Heere 
zu erhalten. Uber der Kanfer riech ihm, ſich mit dem bänifchen Könige zu vergleis 
chen, und ba der König, durch das Verbot feinen Pilgrim durch kuͤbeck oder auf liv⸗ 
laͤndiſche Schiffe zu laffen, ihm alle Hofnung in tivland ein neues Heer bringen zu 
Fonnen vernichtete, fo folgte er endlich dem Fanferlichen Rache und unterwarf nicht 
nur Eſtland, fondern felbft Livland, unter der Bedingung der Genehmigung feiner 
Prälaten und Kriegeöbedienten, der rigifchen Einwohner, der Liven und der Lets 
ten, dem Koͤnige. Bald nachher (1220) ſchickte der Pabft (E) den Legaten 
Raynald ins Reich, welcher zuerft eine innere Unruhe in Daͤnemark dämpfte,_ und 
darauf allen benachbarten Fürften befant machte, daß der Pabft alle diejenigen die feis 
tied lehnreichs Dänemark Rechte und Anjprüche zu Fränfen fuchen würden, im Bann 
gethan Habe. Im folgenden Fahre vereinigte der Pabſt am neunten October, alle 122t. 
Belisungen welche der König den Heyden abnehmen wärde, mit dem dänifchen Rel—⸗ 
che (8), und der König —* — ſchon vorher mit dem Grafen Albrecht von Nordalbin⸗ 
gien nach Oeſel, welches er ſich mit livlaͤndiſcher Huͤlfe unterwarf. Er verlangte 
darauf von den kiblaͤndern und Rittern die verfprochene Huldigung, allein beyde vers 
warfen ihres Bijchofs Vertrag, und nöthigten dadurch den König diefem lande zu 
entfagen, und. den Schwerdtrittern alle Eönigliche Gerechtfamen in den Provinzen 
Sacala und Unganıa für die Pflicht ihm gegen die Ruſſen und Heyden zu dienen, 
abzutreten. Der König erbauete in diefem Zuge auf Defel zwar ein feftes Schloß, 
allein fein Heer muſte nach feiner Ruͤckreiſe daffelbe den Deflern nach einer harten Ber 
lagerung überlaffen, und fich nach Revel begeben, ro0 ed abermals von den Defelern 
und dem gröften Theil der ſchon getauften tiven .eingefchloffen und gequälet wurde, bis 
Pie Schwerdritter, welche ſich kurz zuvor durch einen Vertrag, vermöge dem Eftland 
zwiſchen ihnen umd den Bifchfen, von Livland und Eſtland in dren gleiche Theile 
gertheiler wurde, zu einem wechfelsweifen Huͤlfsbuͤndniß vereiniget und mächtig ges 
macht hatten, ihm zu Hülfe kamen und die Belagerer.nicht nur ſchlugen fondern ſie auch 223. 
aus allen eroberten dänifchen tandfchaften wieder vertrieben. . 
. ‚Nunmehr näherte ſich dem Könige ein ſehr ſchwerer Unfall, der zwar nur von Beyde Ko⸗ 
einem fehr Fleinen und ſchwachen Herrn berrührte, ihn aber den gröften und wichtige nige werden 
ſten Theil feiner Eroberungen, welche ihm vorher durch die Macht fo vieler vereinigten gefangen, 
maͤchtigen Fürften nicht hatten entriffen werden Fonnen, völlig verlohren machte. Der 
‚Herr, der diejes groffe Unternehmen ausführte war Heinrich Braf von Schwes 
xin, ein. fo ohnmaͤchtiger Herr, daß ihn der König nie felbft anzugreifen für nöthig ges 
funden Yatte, ſondern ihn bloß durch feinen. Starrhalter den Grafen Albrecht hatte bes 
kriegen laſſen, der ihn ohne Mühe einige Schlöffer und die Hälfte feiner Graffchaft 
abgewiniten hatte, weldye der König zur Strafe für feine gebrocherie behnstreue dar⸗ 
anf behielt, und emdlich dem Grafen Niels von Halland gab, Dieſer ———— 
Uun 2 ra 


CCEO) Gruber 143 ſequ. Baynald, p. 305. Vermoͤge zweyer Urkunden beym Bvidfeld 
ce. (5) Ponsopidan p. 634. ‚Der König fol S. »10 und 221, mar bereits 1242 in Doͤrpt 
darauf das curıfche, doͤrptiſche und revalſche ein Biſchof, allein das wironifhe Stift war 
Biſchofthum geftifter, und Preuffen noch einmal 1249 nach nicht errichtet, 
bezwungen, aber bald wieder, verlohren haben. 


2223» 
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Graf ſuchte ven König ſchon fange durch viele Vorſtellungen, Vorſchlaͤge und Bitteh 
zur Nückgabe des entzogenen fandes zu bewegen, allein, weil die Bedingungen, die ihm 
der König vorfchrieb, zu ſchwer waren, gab er feinen Anfihlag auf, und trachtete den 
König gefangen zu nehinen, um feine Laͤnder alsdenn für des Königs Freyheit einzutaus 
fen. Diefer Verfaß gluͤckte ihm — am 6ten May 1223, da er beyde Könige 
unvermuthet des Machts auf der Anfel Lyoͤe unter Fünen, wie fie ohne Wache und 
von einer Jagd ermuͤdet unter Zelten fehliefen, überfiel, den regierenden König ver⸗ 
wundete, bende aber gefangen nahm und im das altmärfifche Schloß Kenzen, und 
nachher —* Dannenberg führte. Die daͤniſchen Raͤthe ernauten, ſobald fie die 


-Sefangenfchaft ihrer Kbnige vernahmen, den Grafen Albrecht von Nordalbingien 


zum Reicheverwefer, und fuchten bes Königs Freyheit durch die Macht des Pabfts 
und anderer Herren, an welche fie fi) wandten, auszuwirken, allein ihre Bemuͤhun⸗ 
gen waren vergebens; denn Waldemars Siege karten ihm fo viele Meider zugezogen; 
daß faft alle deutſche und wewdifche Fürften fich, wie fie des Königs Gefangenfchaft 


erfuhren vereinigten, den Grafen zu unterftügen , um bes Königs Gewalt zu brechen. 


Der Pabft befahl zwar dem Grafen am ein und drenßigften Detober unter den ſchaͤrf⸗ 
ften Drohungen der Fanferlichen Waffen und des Bannes, den König, den feine paͤbſt⸗ 
Jiche behnsunterwuͤrfigkeit, und das Berfprechen entweder felbft in das gelobte fand zu 
ziehen, oder hundert Mann dorthin zu ſchicken, am fich ſchon umwerletzlich machte, 
loß zu laffen, und trug aufferdem dem koͤlniſchen Erzbifihof Engelbert an erften Mos 
vernber auf, an der Befrenung der Könige mit Nachdruck zu arbeiten, welches Ens 
gelbert auch wirflich nebft des Kayſers Prinzen, Henrich, auf dem zu diefen Zwecke ausges 
fehriebnen Reichstage zu Nordhauſen verſuchte, allein alle Bemühungen waren frucht⸗ 
loß, weil der Kayſer felbft, ohmgeachtet feines Freundſchafte buͤndniſſes mic dem Könige, 
den Grafen in dem Ungehorfam gegen den Pabſt ftärfte, und dem Könige bey biefer 
Gelegenheit die von Teutſchland eroberten Provinzen wieder abzudringen, ihn felbft 
aber zur Erfennung der Neichsoberherefchafe über Dänemarf zu zwingen hofte, und 
daher durch den Biſchof Konrad von Hildesheim den Grafen um die Auslieferung beys 
der Könige bitten ließ. Aber der Graf fchlug diefes, entweder weil es feinem eigenem Vor⸗ 
theile nachtheilig war, oder weil e8 ihm anſtoͤßig ſchien, aus, und verfprach ſelbſt des 
Königs Forderungen zu unterſtuͤtzen, und zu Hauptpimften der Befrenumgsvorfchläge 
zumachen (S). Darauf fandte der Kanfer den teutfchen Ordensmeiſter Hermann 
von Saljä an die gefangenen Könige zur Vermittelung eines Vergleichs, welcher ends 
lich) 1224 am vierten Julius unter folgenden Bedingungen getroffen wurde (9), daß 


"der König dem teutſchen Neich alle uͤberelbiſche Länder wieder zuruͤckgeben, und alle 


geiftliche und weltliche behnſeute derſelben, nemlich die Bifchöfe von luͤbeck, Schwerin 
und Ratzeburg und den Graf Albrecht an den Ranfır weiſen, Ferner’ dem. Gtafen von 
Schwerin und der Schwiegermutter deffelben, Das ihnen entzogene boicenburgiſche 
and ſchweriniſche tand wiedergeben, das zerffütte Schloß Wotmunde wieder 
J bauen 
(G) Ramald. p. 331. Grau } 336. vor wie der Graf im gelobten Lande war, jene 
Continuat. Sıxon, Grammat. in Benzelii ' Genſahlin, oder wie anbıehöplfen feine Mütter 
Monument. Svio Goth. in Orig, ‚Guelf.  mit'Geivalt entehret habe, GSvidfeld p. 187) 
T. III. p 85. 14 IV. 12. Gruber ©. welches aber eine Erbicftung zu ſeyn ſcheint 
Liv. p. 163. Einge neuere dänifhe CH) Dipl: Orig. Gulf, "TI. IV. praet. 
Schriftfieller wollen, dag ber König kurz zus” p. 65 * — re 
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bauen, durch eine Utphede auf die Zufunft völlige Sicherheit und Ruhe verfprechen, - 
ner ben verbundenen Fürften einen feiner juͤngern Prinzen und zehn vornehmen Her⸗ 
gen zu Geiffeln feßen, vierzigtaufend Marf Idriges Silber zum &öfegeld zahlen, nach 
zwey Jahren mit hindert Schiffen nach dem gelobten fande,, um unter des Königs von 
Jeruſalem Befehle, gegen die Türfen zu Fämpfen, gehen, oder dafür dem vorgebachı > 
ten Könige 25, 000 Marf Silbers zahlen, und endlich die Entfcheidung feines Rechts 
auf Wendland den teutſchen Reichsfürften überlaffen follte, welche fie nach den Reichs⸗ 
gefegen, ‚auf dem ſchon ausgefchriebnen nahen Neichstage zu Bardewick im kuͤnebur⸗ 
Hifchen unterfuchen und beſtimmen würden. Diefer Reichstag wurde zwar barauf:im 
September gehalten, allein man fonte auf denfelben den angefangenen Vergleich 
darum nicht zur Wuͤrklichkeit bringen, weil der daͤniſche Meichsverwefer, Graf Als 
brecht alle feftgefeßte Bedingungen verwarf, und! bloß auf die Befrenung des Königs 
für baares Geld drang. Dieſes mißfiel den teutfchen Reichsſtaͤnden ungemein, und der Erz⸗ 
bifchof Gerhard von Bremen ergriff fogar Die Waffen, und eroberte ein koͤnigliches Schloß. 
Albrecht rückte ihm fogleich entgegen, und drang, nachdem er ein recht aroffes Heer ingleihen 
zuſammengebracht, zu deffen Unterhaltung er eine groffe Summe von den hamburgis Graf At: 
fihen Bürgern, durch den Verkauf feines Eigenchums an Ihrer Stadt, aufbrachte, am J — nn en 
Ende des Decembers in die feindlichen kaͤnder ein, allein er verlohr die Schlacht und Be der Ihn 
augleich feine Freyheit, und wurde bey feinem Könige eingefperret. Der Pabft, der pefreyen mitl. 
noch immer den König zu befrenen fuchte, trachtefe dennoch von feiner Gefangenfchaft 
einigen Vortheil zu ziehen und fandte 1224 Wilhelm Bifchof von Modena zur 
Unterfuchung der danifchen Biſchoͤflich Tivifchen Anfprüche nach) Eſtland, wo diefe:  , 
Mann dem päbjtlichen Stuhle alle ftrictige Landfchaften, nemlih Wironien, 
Gervien, Harrien und das Seeufer zueignete, und feinen Zugeorbneten, dem 
Magifter Johann Befehl ertheilte, diefe tänder mit Gewalt den Dänen abzunehmen, 
welches diefer auch 1225 zu vollführen anfieng, bald aber wieder unterließ, weil die 
Defeler durch einen heftigen und graufamen Angriff, ihn umd alle in livland vor⸗ 
Bandene Ehriften zwangen, fich unter einander zu vergleichen, um ihnen mur wider⸗ 
ftehen zu koͤnnen (3). | ö 
In diefen ſehr bedenflichen Zeiten gieng eine groffe Anzahl der beften daͤni⸗ Der Koͤnlg 
en Kriegesleute, unter der Anführung des Bifchofs Peters von RoefEilde nach wird ausgelds 
— ohngeachtet ihr Vaterland und ihr gefangener König, ihrer Huͤlfe fehe Kt — 
noͤthiget war (K). Der König muſte demnach bloß durch guͤtliche Vergleiche feine ci nebft 
Freyheit zu erlangen ſuchen, und erhielt fie endlich) am zıften December 1225 auf einem greifen 
weit härtere Bedingungen, wie diejenigen waren, die man ihm vorhin angerragen Theil von 
‘Hatte, die er aber dennoch fchon am fiebenzchnten September befiegelt hatte. Er gab Wendland 
nemlich nunmehr zum töfegelde 45, 000 Marf löriges Silbers, alle Reichskleinodien kin. 
ver Königin auffer der Krone, 300 Zimmer fofibares Pelzwerf, taufend Ellen flans nr 
Brifchen Scharlach zur Kleidung für hundert Nitter, und hundert Pferde. Er ſchwor, 
nicht: nur: ſelbſt fich nicht zu rächen, fondern auch den König von Böhmen, den Gras 
fen Hermann von Orlamünde, und den Prinz Otto von Braunfchmweig und tüneburg 
Yon Ausuͤbung aller Rache abzuhalten, uͤberließ bein teutſchen Reiche alle Läns 
Der jenſeit der Eider und Levoldeſowe oder Levensaue und Wendland aufs 
Br u Be Rt: —Uuu 3 ſer 
O) Sruber 175 (8) Pontopidani An, Eccleſ. P. I. p. 64k 


1226. 


1228. 
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fer Rügen, übergab dem Grafen Adolf dem jüngern von Schauenburg, welcher waͤh⸗ 
rend der Gefangenfchaft des Königs, mit Hülfe der holjteinifchen mißvergnuͤgten Eins 
wohner, des 3 von Premen, umd des meflenburgijchen Fürftens Henrich 
von Werle, Holſtein, Dirmarfen und Wagrien erobert hätte, das Schloß 
Rendsburg, und beftätigte den von ihm abgewichenen hamburgifchen und fübecfifchen 
Bürgern das Handelsrecht durch ganz Dänemark (%). Diefer Friedensjchluß, welcher 
ungemein hart war, ſchmerzte den König fo fehr, daß er, fo bald er nur aus feinem 
Gefängniß gelaffen worden war, ihn wieder zu vernichten trachtete, und endlich beym 
Pabfte Honorius die Befreyung von dem ihm abgezwungenen Ende und Verſprechun⸗ 
gen 1226 am neunten Junius auswärfte, darauf griff er fugleich nebit feinem Schwer 
fterfohn, dem Prinzen Otto von füneburg und den Mordfrefen, die Ditmarfen, 
welche er fehr bald bezwang, und den Graf Adolf von Holfkeinfchauenburg, ver fich 
ihm nachdrücklicher widerfeßte, an; aber die tüberfer eroberten durch liſt das Fönigliche 
Schloß In ihrer Stadt, und der Graf Adolf rief, mebft den nordalbingijchen landſtaͤn⸗ 
den den Herzog Albrecht von Sachſen, dem er das Schloß zu kuͤbeck und das zu Ratze⸗ 
burg verſprach, zu Huͤlfe. Graf Albrecht von Mordalbingien, der ſich ſchon zuvor 
durch eine groffe Summe und durch die Abtretung feines Erbfchloffes Lauenburg wels 
ches er dem Herzoge Albrecht überließ, im Freyheit gefeger hatte, und darauf durch 
den Pabft vom Eyde befrenet worden war, brachte nebit den Königen feinen Herren 
und dem Prinz Otten von Braunfchmweig ein groffes Heer zufammen, mit weldyen er 


bey Bornbövede ohnweil Kiel am 2 aſten Julius ı 227 auf das Heer des fächiifchen 


Herzogs, der meflenburgifchen Fürften, und der holfteinifchen und ſchweriniſchen 


. Grafen ftieß, und eine Schlacht kieferte, die, weil mieten im derfelben die Ditmar⸗ 


fen, welche das binterfte Treffen des daͤniſchen Heeres ausmachten, ungetreu wurden, 
und den Dänen in den Rücken fielen, verlohren wurde. In diefer Schlacht blieben 
4000 Dänen auf den Plage, Prinz Otto und drey Bifchbfe wurden gefangen (M), 
und der König verlohr ein Yuge, und wurde bloß durch die Treue eines teutſchen Reu⸗ 
ters gerettet, ber ihn, wie er ſchon ſinnlos zur Erden fanf, vor fid) auf das Pferd 
309, und mit ihm nady Kiel rennere. Der König verfuchte zwar. noch einmal im Jahr 
1:28, wie fein Feind, Graf Henrich von Schwerin geftorben, und Prinz Otto wies 
der befrenet war, Holſtein zu erobern, belagerte daher Segeberg und Itzeho zwey⸗ 
mal, und ftreifte einmal in Ditmarfen, allein er wurde jtets ducch den holjteinifchen 
Grafen, die luͤbeckiſchen Bürger, und den Herzog Albrecht an der Erreichung feines 
wecks gehindert, und verlohe endlich in diefem Jahre auch die Schlöffer Moͤllen, 
— und Lauenburg, deren daͤniſche Beſatzung ſich dem Herzog ergab. 
iefe Begebenheit veränderte die Beſchaffenheit der an Dänemark grängens 
den fänder ganz und gar, und legte darin den Grund zu ihrer jegigen Staatöverfaffung. 
Der Herzog Albrecht, den bisher die überwiegende Macht der Söhne Herzog Hens 
richs des tömen, eben wie feinen Vater Bernhard, abgehalten hatte, fich in Beſitz des 
ihm vom Kayfer verliehenen Herzogthums Sachſen und Engern zu feßen, befam nun⸗ 
mehr ein gefchloffenes fand, nemlich die Grafſchaft Ratzeburg und verpflanzte darauf 


den Titel des Herzogthums Sachfen, ohngeachter es nur ein unbeträchtlicher Theil 
5 des 


"(9 Orig. Guelf. 1, c Hoidfeld p. 191. (M) Orig. Guelf. IV. a2. Chron. Sie. 
Alb, Stadenf. land p. * Gram p. 391, 
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dei wahren Herzogthums war. Graf Adolf ftiftere das Gefchlecht der Grafen 

von Hoiſtem, Stormarn und Wagrien/ welches nachher die beften Provinzen 

des dänifchen Reichs an ſich riß, und die Städte Hamburg und Lübeck erhielten 

ſowol von diefen Grafen, als auch vom Kanfer Friedrich dem zwenten (1226) fo groffe 

und anfehnliche Borrechte und Begnadigungen, daß fie durch dieſelben fich nady und 

nad) in die Reichsfreyheit verfegten, und darauf ſich zu einer Mache erhoben, wel⸗ 

che gleichfalls lange Zeit den daͤniſchen Königen zu fehwer war. Bloß die meflenburs 

gifchen Herren von Roſtock, Werle und Wenden, und der Kürft von Rügen 

blieben in des Königs behnspflicht, und * das Andenken der ehemaligen ausge⸗ 

breiteten Macht des Königs (N). Der König vermaͤhlte, nach allen dieſen Abwech⸗ 

ſelungen des Gluͤcks, feinen Thronfolger Roͤnig Waldemar den vierten 1229 a 1229. 

Johannistage, mit feiner Gemahlin Bruderstochter, nemlich Leonoren, Koͤnigs 

Alfons von Portugal Prinzegin, und gebrauthte die Hochzeitsfeyer zum Gelegenheit eis 

ner völligen Ausfohnung mit dem Grafen Adolf von Holſtein, mit dem er ein 

felsweifes Vertheidigungsbuͤndniß ſchloß, nachdem er allen Anfprächen auf Hols 

ein und Wagrien vollig entfager hatte. _ Im naͤchſten Jahre 1230 erlöfete der Kir 1230. 

nig durdy des Herzog Albrecht von Sachfen ımd Grafen Albrechts von Orlamuͤnde 

Unterhandlung feine Söhne, Erik, und Chriftof nebft den übrigen Geiffeln 

für 7000 lübifche Marf aus des Grafen Guͤnzels von Schwerin Gefangenfchaft, und 

entfagte zugleich als Vormund des jungen (Brafen Niels von Halland, dem er das 

für im Jahr 1241 Nordhalland oder Falkenberg zur Vergeltung gab, dein Rechte 

deffelben auf die Hälfte der ſchweriniſchen Graffchaft (2). Im darauf folgenden 1231. 

Jahre empfand ver König nody ver Schmerz, daß er feinen aͤlteſten em nemlicy _ Waldemar 

den König Waldemar den vierten oder jüngerer durch eine Entzuͤndung am Fuffe, IV. ſticbt. 

den ihm ein unvorfichtiger Hofbedienter auf der Jagd durchſchoſſen hatte, am acht und 

zwanzigſten November verlohr, und zwar unbeerbt, denn die jüngere Koͤnigin war 

nicht lange vorher am dreyzehnten May ohne Kinder verſtorben. Dieſer Hintritt eis 

nes fehr beliebten und vortreflicherr Prinzens machte ven König fo weichmuͤthig, daß er 

beſchloß nunmehr an feine Eroberungen weiter zu gedenferr, fein teben im Ruhe zuzus 

bringen, und feine Nufmerffamfeit bloß auf die Borforge für den Wohlftand feiner 

Untershanen, welchen er fogleidy einen: groflen Theil der Steurem erließ, zu 

verwenden (P)- 


$. 69. 

Der König lieg um diefe Zeit ein genaues Verzeichniß feirrer Einfünfte vers _ Reichsver⸗ 
fertige, welches noch vorhanden iſt, und aus dem man einiger maffer ſich von dem —— * 
Zuitande des Reichs vor und nad) Waldemars Gefangennehmung, eine Vorſtellung —— 
machen kan. Mor derſelben, nehmlich im Jahr 1221, hatte der König: vierzehn⸗ 

hun⸗ 


(NT Das Herzoathum Hinterpommern gab lich Friis, Wind und Appelgaard. Dennoch 
der Kayfer denn Markgrafen von Brandenburg: find dieſe bey den mehreften Geſchlechtern bis auf 
‚au Lehn Dreger Cod, Diplomat. p. 151. das funfjebnte Jahrhundert weggelaſſen, oder 

nie gebrauchr worden, indem die Söhne bioß 

(©) Orig Guelf. IV. praef 85. Auidfeld‘ ſich nady dem Vornamen ihrer Väter nanten, 
P: 19:. - In jener Urkunde finder maır bus z. Ebbe Sunſen, oder Suno ıKbbefen, 
einige Geſchlechtenamen danijcher von Adel nem» . CP) Alb. Stadenüis: p. 306. 
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Hundert lange Schiffe, 
raßier und Bogenfchägen waren, 
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und ein Heer von 160, 000 Mann, unter weldyen 2800 Kuͤ⸗ 
und er bekam, auſſer den Strafgeldern welche we⸗ 


nigftens 100, 000 Marf jaͤhrlich betrugen, täglich 60 faft Getreide, 13 Schiffpfand 


Dur, 9 Schiffpfund Honig, 27 
60 Marf gemuͤnzten Geldes 


durch den Verluft von Mordalbingien fehr herab gefeget worden. 


Hchfen, 300 Schaafe, 200 Schweine, und 
(2). Allein im Jahr 1231 maren diefe Einfünfte 


In diefem leßteren 


Sabre, befaß er auffer den dämfchen Provinzen aus welchen er nicht nur. von gan⸗ 


zen Syffeln und Herriten, 


fondern auch von einzelnen Gütern Natural und Gelds 


lieferungen, zu feinen Tafelgelvern als König (Kununglef) oder zu Heereszuͤgen, 


oder als ein Privateigenthümer zu 


feinem will£ührlichen Gebrauch erhielt, noch einige 


Güter im Ditmarſen, welche er im Jahr 17217 vom dem bremifchen Abt Hermann 
zu Zerfeveld gefaufer hatte, ferner zwölf Güter in Oſtgotland, und einige andere 


in Schweden, die er von 


feiner Mutter Sophia, 


und diefe wieder von Boleslav 


Könige Swerkers Sohn geerbt Hatte, ferner die preußiſchen Pfosiisen, Dos 
a⸗ 


mezania, Lanlania, 


dravia, Galindo, Syllones, Zudua, 
legene preußiſche kaͤnder, nemlich Sambia, 
die eftifchen Provinzen, Haria, 
Noxumegunde, Moͤge, Wegele, Jerwia und 
chten damals nebſt den Inſeln, Rooͤ oder Rügen 


Semigallia, und endlich 
Rotelewich, Alempos, 
Wironia. Alle diefe Laͤnder ma 


r 


Ermelandia, Natangia, Bareia, Peragodia, 


Littonia, und die jenſeit der Lipz ge⸗ 
Scalwo, Lammata, Curland und 
Reveli, Ofilie, 


und Nmbria oder Femern das dänifche Neid) aus, und wurden noch immer vom 


flavifchen Reiche, 


aͤrſtenthum jenfeit der Inſel oder Borpommern beftand, 
3 En unden), diefe wieder in Kirchfpiele, fers 
oder Joͤchen abgetheilt , 


Eitland war in Kleine tandfchaften (Ryla 


ner in Güter, und in Hafen 


welches nunmehr nur noch aus dem meflenburgifchen und rügifchen 


forgfältig abgeſondert (R). 


und faft gänzlich vielen 


gehnfeuten von daͤniſchen oder teutſchen Adel gegen gewiſſe Abgaben eingeräumt. Das 
eigentliche Dänemarf aber beftand noch eben wie vorhin aus Syſſeln, und Diefe wie⸗ 
der aus Herredern und Inſeln, und jedes Herret aus Hafnelaugen, oder laͤnde⸗ 


reyen, welche 


Mann, den Styresmann oder Hauptma 
Ruͤſtung und brey —— 
ie 
Hafengeld, Naturallieferungen zum 
eld für die Befreyung von der Heetes⸗ 


Kleidung, 


‚König Dienft bereit halten muften. 


zahften damals Zollgebühren von Salz, 


Winterunterhalt des Fhniglichen Hofes, 


(N) Avidfeld p. 187. 

(R) Die Urkunde, woraus ich dieſes genom⸗ 
men habe, liegt in Stockholm, und wird von 
dein berühmten Herrn Juſtitzrath und Gehei⸗ 
menarchivarius Langebek in Koppenhagen naͤch⸗ 
ſtens in einem beſonderen Werke bekant gemacht 
werden, zu welchem bereits zwey Landcharten 
unter folgenden Aufſchriſten in Kupfer geftochen 
worden find, Regnum Daniae et Siaviae 
Eftia, Dominium Nordalbingiae Regi Wal- 
demaro ll. impenfis regiis curante I. L, 1760; 


24 Marf Silber werth waren, 
nn nicht mitgerechnet, nebſt der nöthigen 
Vorrath an tebensmittel jederzeit zu des 


und deren Befiger ein Schiff mit zwölf 
Einwohner des eigentlichen Dänemarfs 


folge 


Iutiae Ducatus, Dominium Nordalbingiae 
1761. Eben diefer Herr hat mit jene Nachrichs 
ten guͤtigſt mitgetheilt. Won ben preugiichen 
Provinzen find in dem Verzeidmife feine Ein: 
eänfte angeführer. WBermuchlih waren alſo 
diefe damals nicht mehr in Waldernars Gemalt, 
foudern der König hatte nur den Vorfag ſie auf 
das neue ſich zu verfchaffen, den aber nachher 
die teutſchen Ordensritter, welde 1230 Preuſ⸗ 
fen zu erobern anfiengen, vereitelten. 
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folge und Bewirthung des Heeres, Bierfteuer, Marktzoll, Ropffteuer, 
Grundfteuer, Abgabe von jedem Heringsnetze, und andere aufferordentliche Abgas 
ben, ferner den Schlagfchag der Münze, das Wagegeld von den Schnellwagen in den 
Staͤdten und die Kopffteuer von den Hageftolzen, und noch mehrere der jegt gebräudys 
lichen Hebungsarten berrfchaftlicher Gefälle, welche aber in diefen Zeiten noch beträchts 
licher waren, tie fie jeße find, weil emarf damals noch einmal fo volfreic) 
war, wie es jegt ift; denn dasjenige fand, welches damals vier und zwanzig Mann zum 
Heereszuges hergeben und entbehren Forte, und folglich wenigftens funfzig Menfchen 
ernährte, wird jegt Faum von vierzig Menfchen bewohnt, von "welchen nur zehn abs 
wejend feyn können. Dieſe beträchtliche Entvölferung des Neichs nad) Waldemars 
Zeit, ruͤhrt nicht nur von einer gewiffen ſchweren Peft, welche in dem vierzehnten 
Jahrhunderte graufame Berwäftungen anrichtete, und von den vielen und blutigen inners 
fihen Kriegen her, fondern auch von dem anwachfenden Reichthume der römijchfathos 
fifchen Geiſtlichen, welche unverheirathet, die Einfünfte vieler Guͤter verehrten, die 
vorhin hinreichten eine weit gröffere Anzahl beweibter kandleute zu ernähren, und enbs - 
lich von der immer zunehmenden Pracht und Schmwelgeren, welche gröffere Ausgaben 
verurſachte, und daher viele Eigenthuͤmer Fleiner tandereyen zu dürftig machte um an 
die Heirach zu gebenfen (9). 


' Der König Waldemar entſchloß fic) im Jahr 1232 zur Ernennung eines, vasn. 
neuen Thronfolgers, und beftimmete das Reich dem bisherigen Herzoge von Schleswig Der König 
Erik, welchen er zu Lunden zum Rönig Erönen lief. Ben diefer Exfläs nimt Erik 
zung übergieng er feinen älteren Sohn Anud, der, wie es feheint, dadurch gegen en 
feine jüngeren Stiefbruͤder einen ſolchen Haß fafte, daß er dem Könige merflich wurde, * * 
und ihn in die Beſorgniß einer. innerlichen Unruhe nach feinen Hintritt verſetzte (D), 
welche er. aber durch eine neue Austheilung von Herrfchaften und Erbgütern auf den | 
Fall feines Todes, zu unterdräcen hofte. Er beftimmete daher auf das neue Knu⸗ und giebt de 
Den anftate der Inſel Laaland die Provinz Bleking nebft den ſchwediſchen Guͤtern, —— u. 
und Abel Knudens jüngren Halpbruder, das Herzogthum Schleswig. Machher grie Shlet, 
mifchte er ſich in einige auswärtige Begebenheiten, denn er 509 1232 und 1234 mit wig, 
einem Heer in die wendifchen Herrfchaften unterftügte 1233 feinen Schweſterſohn 
König Erik von Schweden, welcher 1229 durch Anuden vom Thron geftoffen wors 
- ben war, und feine Zuflucht zu ihm genommen hatte, und verhalf ihn dadurch, und 
burch eihe fiegreiche Schlacht, in welcher König Knud blieb, 1234 wieber zu feinem 
Reiche. Im Zahr 1234 ließ er auch eine Feftung an der Trave aufführen um bie 
tübecfer feinem Bundesgenoffen dem Grafen Adolf zu unterwerfen, welches ihm aber 
wicht gelang. & 


Is 


(S) Kr. Mallet in der Hifloire de Dane- Jahr 232 bie Vorrechte bie fein Vater den 
marc T. III p. 483. Oftersfon Gloflarium KHandelstenten von Soeſt in Dänemark zuge 
jurid. Danicum p. 210. ftanden hatte. Hr. Haͤberlin Analecta Medii 

(T) Chron. Eriei Hoidefeld, Alb, Frau. ge Aevii p. 226. 
1334 der junge König Erik beftärigte ſchon im 


Xxx 
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Er ver Inzwiſchen verftärften fich die Ritter des Schwerdtordens, ober der 
gleicht fih Ritterfchaft des Heilandes, 1236 durch ihre Bereinigung mit dem teutfcben 
mie dengdrden, ber damals in Preuffen fich immer fefter feßte, fo jehr, daß der König 
—— Waldemar, dem ihre Macht nunmehr gefährlich ſchien, ſich zu einem guͤtlichen Ber, 
and und Sin; gleich über ihre Forderung, welchen der. Pabft und der Kanfer Friedrich der zwente 
land, längftens vergebens zu Stande zu bringen gefucht hatte, entjchloß, den Nittern das 

Land jenfeir der Dune, befonders Riga, Memel, Semigallıen und Kur; 
land überließ, und für fich nur das Übrige nemlich das Aerzogehum Eſtland, oder 

Ylarva, Wittenftein, Weſſenborg, Dörpt, Harrien, Wirrien, die See 

feite, Oeſel, und das Eurländifche Bıfe ofthum behielt. Durch diefen Vergleich 

wurden alle alte Sferungen, die die Bezwingung der beydnifchen liven nicht wenig ges 
hindert hatten, geendiget, und der daͤniſche Reichsrath mit dreyen Mitgliedern, nems 
lich den Bifchdfen der damals ſchon beftimmeten, aber noch nicht errichteten Bifchofss 
fige, Dörpe, Oeſel und Kurland vermehrer U). Im folgenden Jahre 1237 bes 
‚gab fid) Graf Adolf von Holftein nah Kivland, und übertrug die Vertheidigung 
feines tandes des Königs Prinzen Abel, welcher wider des Könige Willen, fich Furz 
zuvor, mit des Grafen Tochter Metta vermähler hatte, um dadurch vereint des 

Grafen Hülfe gegen feinen Bruder den König Erik, welchen er die Krone mißgoͤn—⸗ 

nete, zu erhalten (S). Der König befahl ſowol diefem Prinzen als auch dem Prinz 

Knud ein Heer nad) Eftland zu führen, um den .teutfchen Orden zur Abtretung--der 

ihm durch jenen Vertrag Überlaffenen Provinzen; welche jener noch immer behielt-mit 

Gewalt zu zwingen, allein der päbftliche Legate Bifchof Wilhelm von Modena, ber 

wegte den teutfchen Ordensmeifter Hermann von Salja, daß er diefem Kriege aus 

juweichen fuchte, zum König Fam, 1238 am dreyzehuten Junius (D) jenen Vertrag 
der Schwerbrbräder genehmigte, und den Anfprüchen des Ordens auf Revel, Ger; 
vien, Wironien und Harrien, und alle, Fünftige Eroberungen die die Dänen 
machen würden, entfagte.e Der König bedung fid) im Gegencheil zwey Dritcheil 
von allen dem, mas er mit Hülfe des Ordens erobern würde, aus, und fchenfte den 

Nittern ganz ervien. Darauf ließ er feine Prinzen nach Livland abgehen, welche 

erft das abgetretene kand in Befis nahmen, und darauf gegen die Nuffen fochten den 

fie Dörpe und Iſſeborg abnahmen (3). 

Der Bater befam in feinee Söhne Abweſenheit eine Beranlaffung ſelbſt eine 

Flotte in einer feindlichen Abficht in die See zu führen, denn der Graf Adolf bewegte 

ihn abermals in die Trave zu fehiffen, und Lübeck zu belagern, weil diefe Stadt 

durch) die Weigerung des Zolles den Grafen fo fehr erzürnet hatte, daß er die Hälfte 
derfelben dem Könige verfprach, um nur durch deffen Hülfe feine Rache ausüben zu 
fonnen. Waldemar verfenfte die Mündung der Trave, und verfchloß diefen Strom 

- durch 


1237. 


U) Huidıfeld p. 163. 


'(&) Chron. Eric’, Alt. Stad. 

(9) Dipl. ap. Auidefeld p. 201 wo aber 
aus ee für Junius, Majus geſetzet wor 
den iſt. 

(3) In dem gleichzeitigen Leben des Giros: 
fürften Alexkander Nevskoi in Kr. Müllers 


Sammlung rußiſcher Geſchichten 1. Ban⸗ 
dcs S. 284 wird erzaͤhlet, daß das Heer dei 
Ordens und der Daͤnen 1241 am Fluſſe Iſchora 
geſchlagen fen, darauf aber Isborſtk und Ples—⸗ 
kow erobert habe, Vermuthlich iſt aber bad 
vom Hoidfeld angegebene Jahr richtiger. 
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durch Ketten, allein ein luͤbeckiſches Schiff welches von Revel zuruͤck fam und vor 
dem Winde fegelte, fprengte die Ketten, und mad)te den DBelagerten Much ihre 
Schiffe zu bewaffnen, und ven König anzugreifen, der fi) darauf zuruͤckzog. Bald 
nachher legte auch) der Braf Adolf die Waffen nieder ,, vertheifte fein fand unter feine 
Söhne, feßte ihnen den Herzog Abel zum Vormund, und nahın 1238 den Moͤnchs— 
orden unter den Barfüffeen an, welche zu diefen Zeiten, nebft den Bettelmoͤnchen 
der zweyten Gattung, oder den Dominicanern zum gröften Machtheil der arbeitfas 
men Einwohner in Hofftein und Dänemark ſich einfchlichen und darin viele Kloͤſter aufs 
führten A). Waldemar vermäpfte im folgenden Jahre den König Erik mit deö 
Herzogs Albredyes von Sachfen tauenburg Prinzeßin Jutta (2), und verhinderte ſel⸗ 
nen jüngeren Sohn Abel, die teutſche Krone, welche der Pabft Gregorius der 
neunte, um den von ihm verbanneten Kanfer Friedricd) den zweyten zu unterdrücen 
ihm anbot, und der Herzog Otto von Baiern nebft den Königen Wenzel von Boͤhmen 
und Bela von Hungarn ihm auf dein Wahltage zu Budweis am erften Zulius bes 

ſtimmet hatten, anzunehmen (8). 
Im Jahr 1240 brachte der König endlich die Stiftung des Biſchof⸗ 


1239. 


1240 


thums zu Revel zu ftande, womit er einen gewiflen Torckild am erften Dctober fliftet das Bi: 
belehnte (D), und darauf arbeitete er auch an der Errichtung eines Bifchofsthums in (hofthum Nies 


Wıronien, welc)es aber erft lange nachher zu ftande fam. Die michtigfte Hands 
lung aber die der König in diefem Zahre vornahm, war die Abfaffung und Berichtigung 
ber Landesgefege. Er verfammlete zu diefem Endzwecke alle Neichsftände in Wor⸗ 
dingborg, und ließ das ſchoniſche und feeländifche Befeg von neuen durchfehen 


und beftärigen, darauf durch den Bifchof Gunner von Wiborg ein beſonderes juͤti⸗ und giebt das 
ſches Befegbuch verfaffen, und nachdem diefes von allen Ständen geprüfet und ges dänifde Ger 
billiget war, befahl er alle ältere Gefege und Verordnungen zu verbrennen. - Durch · 


die Gebung diefes Gefeges wurde einer gewiffen einreiffenden Unordnung die viele Uns 
gerechtigfeiten veranlaffete gefteuret, denn die Geiftlichen beftrebten fich vorhin, das 
alte vänifche Mecht zu unterdrücken, und die ihnen vortheilhafteren päbftlichen und 
römifchen Fanferlichen Geſetze geltend zu machen. Die neue Verordnung des Königs 
hatte alle Pollkommenheiten guter Geſetze, und blieb daher bey Waldemars Nachkom⸗ 
men in geoffen Wehrte bis die Anderung der Staatsverfaflung, EL: iftian den dritten 
nöthigte es auszubeflern, und Chriſtian den fünften es ganzlid) abzufchaffen. Den⸗ 
noch gilt es noch jeßt im Herzogthum Schleswig (E) wo es in allen Gerichten zur 
Richtſchnur dienet.. 

Waldemar befchlog mit diefer Handlung nicht fange nachher am 28ſten März 
1241 fein teben und hinterließ durch die Wohlthat des neuen Gejeßes in den Gemuͤ— 
thern der Unterchanen einen fo tiefen Eindruck von feiner Gröffe, daß fein Name nod) 
jeßt, nad) einer fo langen Reihe von Jahren, unter den Dänen in vorzüglicher Ach⸗ 
sung ftebet. 


| Xrır 2 $. 70. 
(A) Hvidfeld de weflphalkn N. L R. CE) Alberieus in Leibnitii Accef. T. II. 
Cimbric. T. Il. p. 1583. p- 577. Aventini Annal. boior. Ingolftad, 
1554. p. 680. 
(BD) Gram p. 396. - (D) Dipl. ap. Hvidfeld 8 207. 
(€) Pontopidan Annal. T. L. p. 653. 
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§. 70. 
Mit Waldemars Tode verfiel die Groͤſſe und der Wohlſtand des daͤniſchen 


Erit᷑ IV, 
piogpen⸗Reichs. SErik der vierte, welcher nad) ihm den Thron beftieg, war zwar ein ˖wohl⸗ 
ning oder gebildeter und munterer Herr der den Wolluͤſten und Vergnuͤgen ungemein ergeben, 
der Heilige. ind daher vielen feiner Untertanen fehr wehrt und angenehm war, und der auch auf 


Der König 


der Univerfität zu Paris und am franzofifchen Hofe fid) in den Wiffenfchaften und ver 
Staatöflugheit geuͤbt hatte, allein dennoch fehlte es ihm an derjenigen Groͤſſe des Geis 
ftes, welche feine nächften drey Vorweſer befeffen hatten, und mit der fie dennoch 
nicht allemal die Regierung eines fo unruhigen Reiches glüclich und erwänfche führen 
fonten. Daher gerieth der neue König bald in Mißhelligfeiten mit feinen Unterchas 
nen und Brüdern, und in unendliche bürgerliche Kriege, die ihm emblich das teben Eos 
fteten, — Folgen feiner Nachfolger Anſehen, Gewalt und Macht beynahe ver 
nichteten (6). - — 
— der Koͤnig ſeine Regierung allein angetreten hatte, entſchloß er ſich 
nach ven Grundſaͤtzen feines Vaters zu handlen, und daher unterhielt er beftändig eine 
genaue und gehorchende Freundfchaft mit den Päbften, befonders mit Annocenz dem 
vierten, mit dem er in Paris bereits genau befant gewefen war (9). Er veränderte 
ferner feine Neigung gegen das MWohlleben, befliß fich ftrenge und ernſthaft zu ſeyn, 
und hielt über die Ausubung feiner Vorrechte und die Unterdruͤckung aller Ungerechtigs 
Feiten mit äufferfter Schärfe. Dadurd) aber beleidigte er die Bifchöfe und viele maͤch⸗ 
tige weltliche Herren denen die Ausübung der Geſetze mißfiel, fo fehr, daß weder feine 
ungemeine und faft verfchwendrifche Frengebigfeic noch) feine übrigen Berdienfte fie wie 

ber befänftigen Fonten. 
Der König hatte zwey heimliche Feinde ſelbſt unter feinen Brüdern, nemlich 


nn ” b Abel und Chriftof, welche Eriken die Krone mißgönneten, ohngeachtet ihr DBater 
— ap fie mit ſeht groſſen Erbguͤtern, und beyde auſſerdem noch mit den wichtigſten lehn⸗ 


von Schies, fuͤrſtenthuͤmern, nemlich Abel mie Suͤdjuͤtland und Chriſtof mit Lolland und 


wig. 


Falſter begabet hatte. Abel aͤuſſerte feine boͤſen Abſichten ſchon bey des Vaters le⸗ 
ben, ba er ſich nicht nur, vie bereits erzaͤhlet iſt, mit des Grafen Adolfs von Hol⸗ 
ſtein Tochter vermaͤhlte und die Vormundſchaft uͤber deſſelben Soͤhne annahm, ſondern 
ſich auſſerdem auch mit den uͤbrigen teutſchen Herren welche ſeinem Vater Nordalbin⸗ 
gien entriſſen hatten, vornehmlich den Erzbiſchof Gerhard von Bremen, und den Buͤr⸗ 
gern von luͤbeck verband; Und dieſer Bruder war dem Könige deſto gefaͤhrlicher, weil 
er wichtige Erbſchloͤſſer, nemlich — Arreſkow und Skielfiſtoer 
(Schelfder) mitten im Reiche beſaß. Der König fand auch gleich nach dem Ans 


tritt feiner Regierung Gelegenheit feines Bruders wahre Gefinnung zu entdecken: benn 


da er ſich entſchloß Nordalbingien wieder zu erobern, und dazu Abeln vermöge feiner 
lehns⸗ 


(5) Avidfeld p. 209. Alb, Stadenfis und erblich wurde. Hartknoch J. e. Aventin in 


die Chron. Danorum ap.. Indwig T. IX. 
p. 29.26. Chron. Sialand. Magnaei h. AA. 
etr. de Duisburg. Chron Pruſũae cum Diff. 
Hartknochüi p. i30. Pontoppidani Annal. Dan. 
Ecclef. T. I. p. 546. 
(9) Diefer Pabſt gab ihm den Beynamen 
katholiſchen Königs, welder aber nicht 


der uͤberſetzten bayriſchen Geſchichte, und aus 
ihm Bvidfeld behaupten, daß der Pahft dem 
Könige 1245 bie Kayſerkrone angetragen habe, 
allein diejes ift nicht wahrſcheinlich, da fie ſchon 
des Koͤnigs Vaſal und Bruder Abel, einige 
Sabre. zuvor ausgefchlagen hatte, Bram 
P. 400. J 
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Lehnspflicht, zu Huͤlfe rief, erneuerte dieſer jene auswaͤrtige Buͤndniſſe, und ſchlug 
nicht nur dem Koͤnige feinen Gehorſam und Beyſtand gaͤnzlich ab, ſondern erflärte 
aufferdem, daß er als Vormund der jungen holfteinifchen Grafen nac) dem Inhalt des 
Zeftaments ſeines Schwiegerbaters Nordalbingien mit Gewalt gegen den König vers 
theidiger werde. Der König wurde dadurch gezwungen des Herzogs Abels Schloß 
KRoldingen anzugreifen, aber Abel rücte ihm zu bande entgegen‘, und fandte bie 
luͤbeckiſche Flotte gleichfalls zur See gegen den König. Allein weil der König durch 
ein geheimes Buͤndniß die Herzoge von Sachfen und füneburg, Albrecht und Otto, 
zum Angriff der Sänder der verbundenen Fuͤrſten vermocht hatte, fo wurde biefer 
Krieg fehr bald geendiget. Der. Herzog Abel übergab nemlich durch des Erzbifchofs 
DBermittelung dem jungen Grafen Johann und Gerhard die Negierung der väterlichen 
Länder zu Hamburg am achten Movember 1241 (H), und verfühnte fich zugleich mit 
dem Grafen Günzel von Schwerin, dem er bisher die Gefangennehmung feines Das 
ters nicht hatte verzeihen wollen. Wie es feheint beruhigte fich der König aber nicht 


1341. 


bierbey, denn er belagerte 1243 noch einmal Koldingen, und vermüftete im folgenden . 


Jahre das fehleswigifche, fo wie Abel einige daͤniſche Provinzen (I). Mitten unter 
diefen Unruhen nahm der alte Graf Adolf von Holftein, der Vater jener Prinzen 1244 
die Priefterweihe an, und befümmerte fich bloß um die Ausuͤbung der Pflichten eis 
nes Barfüffer Mönche, allein feine ehemaligen Bundesgenoffen und Unferthanen bie 
Städte Lübeck und Hamburg legten den Grund zu einer wichtigen Berbindung, 
die fie endlich zu Oberherrn der Oſtſee und aller norbifchen Reiche machte. Beyde 
Staͤdte vereinigten ſich nemlic im Jahr 1241 zue Unterhaltung einer beftändigen 


Flotte und eines gemeinfchaftfichen Kriegesheeres, welches ihre Waaren auf der Elbe airr 


Mord» und Dftfee und im Holfteinifchen gegen alle Straffenräuber beſchuͤtzen follte. 
Zu diefem Bunde trat 1247 auch die Stadt Braunfchweig, und daraus entftand end» 
lic) der Hanfeatifche Bund, welcher unter König Erik fchon feine Macht und Hands 
fung bis in Engelland ausbreitete, wo er 1250 bie Hauptniederlage zu London 
fiftete (8). 

Die beyden Brüder, melche nunmehr über bie behnspflicht des Herzogthums 
Schleswig , die memlich Abel dem Könige völlig weigerte, Friegten, fehloffen 1243 
einen Waffenftillftand, um dem foniglichen Statthalter in Eftland und dem teutfchen 
Drden zu Hülfe zu Fommen, die der berühmte novogorodifche Srosfürft Alerander 
Nevskoi mit einem groffen Heere uͤberzog. Allein ehe der König fich in dem bes 
ffimten Sammelplage zu Iſtad in Schonen einfchiffen konte, erhielt er bereits die 
Machricht, daß der Grosfürft fic) nach der Eroberung von Pleskow zurücgezogen, 
und darauf mit dem Orden einen vortheilhaften Frieden gefchloffen habe, welches beyde 
Herren bewegte ihre Bölfer wieder auseinander gehen zu laffen (9). Inzwiſchen bes 

&ir 3 j ſtach, 

5) Bvidfeld ſetzt dieſe Begebenheiten ind (2) Bvidfeld beſchreibt hen rußiſchen Zug 
Jahr 1242, und die daͤniſchen Schriftſteller unter dem Jahr 1245, allein bie Lebensbeſchtei⸗ 
melden gar nichts davon, Ich folge dem Als bung des Grosfuͤrſten ſetzt ihn in das Jahr 1242. 
Brecht von Stade. Weil 1243 die Brüder wirklich noch gegen eins 
(3) Ludwig Reliqu, p. 29. 21%. Hvid- ander zu Felde lagen, fo muß jener Zug erft fm 
eld. ahr 1243 zu ihrer Kentniß gekommen ſeyn. 


J— 
(RK) Ar Willebrand hanſea ronik Hr. Muilers Samml r 
S. 3 u. f. — sen ı Band en 


Hamburg 
md Luͤbeck 
ftiften den 
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1246. 


1247 


' 
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flach der Herzog des Königs vertrauteften Rath, den Neichsfiegelbewahrer Bifchof Niels 
Stiffon von Roeftilde, daß er nicht nur ihm die geheimften Anfchläge des Königs 
verrieth, fondern auch das Geld der Schagfammer verthar, und zu Stiftung einer 
Verſchwoͤrung gegen den König verbrauchte. Aber dieſe Bosheit > 1245 vom 
Könige zeitig entdeckt, und weil der Bifchof fich durch die Flucht nach Morwegen rets 
tete, wurden feine Einfünfte bis am feinen Tod ber 1249 erfolgte, vom Könige einges 
zogen und zur Kammer gefchlagen, welches die Geiftfichen die ſchon 1245 fi) zu Oden⸗ 
fee unter einander verbunden hatten mit vereinigten Kräften den Föniglichen Forderums 
gen, daß fie ihre Güter nach) dem alten Herfommen verfteuren und ſelbſt dem Könige 
im Kriege dienen follten, zu widerſtreben, Aufferft mißvergnäge machte Und daher 
weigerte fich der Erzbifchof Uffo, den ſchleswigiſchen Bifchof, welcher ſich nebft dem 
Herzoge Abel vom dänifchen Reiche zu trennen fchte, durd) den Bann zum Gehorfam 
zu —* welches den König noͤthigte auch dieſen Praͤlaten aus dem Reiche zu vers 
treiben ; \ 
Jene Entdeckung der ftiffonifchen Verſchwoͤrung erneuerte wiedtum die bruͤ⸗ 
derliche Uneinigkeit, weil der Koͤnig durch dieſelbe des Bruders neue Anſchlaͤge gegen 
ihn erfuhr, und der Herzog durch die Folge derſelben einen maͤchtigen Beyſtand an den 
Anhängern der vertriebenen und beleidigten Bifchöfe befam, und daher muthiger wurde. 
Der König ſtand demnad) von feinem Vorſatze nad) Eftland zu fehiffen, und feine dor⸗ 
tigen Eroberungen zu vergröffern ab, ohngeachtet er vom Pabjt Innocenz dem vierten 
am zoften Februar 1246 dazu ermahnet und mit verfchiednen Bortheilen begabt wor, 
den war. Denn der Pabft bewilligte dem Könige zu diefem Zuge ein Drittheil aller 
geiftlichen Zehnten auf drey Jahre, gab denen, die ihn freywillig auf eigne Koften ber 
gleiten würden, alle Vorrechte derer, die nach) Zerufalem wallfahrten, und nahm nicht 
nur das dänifche Reich in den befondren Schuß des Apoftels Petrus, welches damals 
hinreichte alle auswärtige Eroberer von Verſuchen auf Däncmarf abzuhalten, fondern 
befahl auch dem lundiſchen Erzbifchof unter harten Drohungen für die Unterdrücfung 
innerer Unruhen und Empörung eifrigft zu forgen. Die daͤniſche Geiftlichfeit vers 
ſammlete ſich, wie diefer päbftliche Befehl ihnen bekant gemacht wurde, und laß aus 
den neuen Predigerordenflöftern eine groffe Anzahl von Hendenbefehrefh aus, welche 
fie nach Eftland fandte (R), allein der König enefchloß fich, ehe er diefe folgte, erft 
feinen Feinden die Macht ihm zu fehaden zu entziehen. Zu dem Ende wandte er ſich 
gegen die Stadt Lübeck, deren Buͤndniß mic Hamburg ihm bedenklich fehien. 
Allein ohngeachtet er-viele luͤbeckiſche Kaufleute und Heringsfijcher hatte anhalten, und am 
Ausfluſſe der Trave die er mit Ketten fperrete ziwen Schanzen hatte anlegen laffen, 
fo mufte er dennoch feine Abfiche aufgeben, weil ein ſchwediſches Schiff die Ketten 
fprengte, darauf die luͤbeckiſche Flotte einige dänifche Küften unvermuthet verheerte, 
und endlich der bremifche Erzbifchof nebft den holfteinifchen Grafen die buͤbecker unters 
ftögten. Im folgenden Jahre 1247 Fam ber brüderliche Groll wiedeum zum Aus 
bruch , denn nunmehr weigere-fich niche nur Abel, fondern auch Knud und Chris 
ſtof offenbar diejenigen tänder, welche ihr Water ihnen ohne Beftimmumg der tehnss 
pflicht auffer ihren Erbguͤtern zugetheiler hatte, vom Könige zu tehn zu nehmen, und 

’ der 


(M) Gram p. 403 de Ludwig p.79. (M) Aaynaldus T. XIH. p. 610. Ponsop- 
Puntopidan |. c. p. 643. » Pidani Annal Ecolef. Dan. p. 661. 
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der König. verlangte dennoch nicht nur dieſes, fondern aufferbem noch, daß Abel ihm 
von feinen Erbguͤtern Swinborg abtreten, follte, weil er fich in der väterlichen Theis 
fung in Betracht der Erbgüter von Abel beeinträchtiget zufenn glaubte. Erif zerjtörte 
gleich im erften Feldzuge Spinborg, verjug den Herzog Ehriftof aus Loland, nahın 
«- den Herzog And gefangen, und ſieß durch den ſchweriniſchen Grafen und die Mefs 
lenburgifchen Herren das Holfteinifche verwüften, und, am brenjehnten November 
Oldeslo abbrennen (PD). Die Herzoge Abel und Ehriftof eroberten zur Vergeltung 
an Ditalistage Ripen, und nahmen darin Eriks Prinzefinnen Sophia und In⸗ 
geborg, ‚welche fie darauf in dad Schloß Segeberg einfperreten, gefangen. ie 

anten ferner die Städte Weile und Randers ab, und lieffen durch die lübedfifche 
Flotte den Herzog Anud befreyen, das Schloß Stege erobern, und die neue bis 
fehöfliche Handelsftadt Havn oder Roppenbagen verwuͤſten. Der König gewann 
nach Adels Rüczuge Nipen wieder, und befam in diefer Stadt die geheimen Raͤthe 
und beiten Feldheren des Herzogs gefangen. Dadurch befchleunigte er den Frieden, Der König 
der endlich am zu ften December durch die Auswechfelung der beyderſeitigen Gefange / Macht mit feis 
‚nen gefihloffen wurde. — 

Dieſen Frieden brachen die tübecfer am erſten May 1248 durch einen neuen 1245, 
Einfall in Dänemark, und bald darauf die Foniglichen Bundesgenoffen, nemlid) die - 
meklenburgiſchen Sürften durch einen Zug in Holſtein. Dieſe legteren verloren 
jwar gegen den Herzog Abel, und den Grafen Johann von KHolftein eine wichtige 
Schlacht, allein dennoch hatte der König den gröften Vortheil von ihrem Zuge, denn 
er eroberte Lolland und Areſkow, befam den Herzog Ehriſtof in einer Schlacht 
bey Slensburg gefangen, und verheerte das ganze Herzogthum Schleswig Dass 
auf bequemte fich Ehriftof zur Huldigung und tehnsempfängniß, und erhielt dafür nicht 
nur feine Frenheit fondern auch das Verſprechen, daß ihn. der. König, die Prinzeßin der wieder ges 
bes Herzogs Sambor von Zinterpommern over Lynbefowe, Margarethe zur brochen und 
Gemahlin verſchaffen wolle, welches der König noch in diefem Zahre auf der neueron din "ent 
berten Inſel Kemern erfüllete. In den folgenden Monaten des Jahrs zerflörte dee ' 
König das neue holjteinifche Schloß Wapenfeld, und fehlug die luͤbeckiſche Flotte im 
Oereſund. Endlich rücte er vor Schleswig und zog den Herzog Abel durch eine 
verftellete Flucht aus diefer Stadt, welche gleich darauf Henrich Aemeltorp des 
Könige Kommendant zu Rendsburg, durch einen verabredeten ploͤtzlichen Ueberfall, 
Beeren eroberte, daß des — Tochter kaum in der Verkleidung einer 
urin der Gefangenſchaft entrann. Dieſer Verluſt zwang den Herzog Abel das 

Reich zu verlaffen. Er befuchte daher feine Bundesgenoffenen, die holfteinifchen Gras 
fen, ven Bifchof von Paderborn Sımon und die Bürger von kuͤbeck, welche ihn mit 
einem zahlreichen Heere wieder in den Beſitz feines Landes zu. bringen fuchten, ab, 
nachdem fie mit demfelben fchon bis in Mordjütland eingedrungen waren, und ein 
groffe Beute zuſammengebracht hatten, bey des Königs Annäherung ihre eroberte Pros 
vinzen eilfertig wieder verliefen. Inzwiſchen arbeiteten der Marfgraf Johann von 
Brandenburg, der Herzog Otto von Braunfchmweig kuͤneburg, und der Herzog Albrecht 
von Sachfen, an einem völligen und dauerhafteren Frieden, welcher endlich im Anfans 
ge bes Jahrs 1249, wie eben ein neues Heer der holfteinifihen Grafen und des bremis 1249. 


fchen 


(9) Hvidfeld, Ludwig p. 29. 210, Alb. Stadenf, 


Der König 
führt den 
Pflugſchatz 
ein, 
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ſchen Erzbiſchofs in Schleswig einbrechen wollte zu Stande kam. Vermoͤge deſſelben 
verſoͤhnten ſich alle Brüder, und nahmen ihre kaͤnder vom Könige zu ten. Die 
Deute * jedem der ſie gewonnen hatte, und der zugefuͤgte Schaden wurde nicht 
erſetzet (P). 


Fu 
Mach diefem Frieden verband 2 der König mit Waldemar, einem Schwer 
fterfohne des Königs Eriks Erikſon von Schweden feines Vetters, den fein Dater, 
der Jarl Birger, auf den ſchwediſchen Throm zu bringen trachtete, und verſprach ihm 
feine Prinzeßin Sophia zur Gemahlin, und, Malmoͤ und Trelborg zum Braut 
ſchatz. Darauf machte er fich bereit nad) Eſtland zu ziehen, mo die Macht der Dis 
nen zu wanfen anfıng, und die Schwerdrherrn fich einer Oberherrfchaft anzumaffen ſuch⸗ 
ten, und um die nöthigen Gelder zu dieſem Heereszuge zu erhalten, forderte er auf eis 
nem Neichstage zu Roeffilde einen Pflugſchatz, oder eine Steuer die von jedem 
Pfluge bezahlet werben ſollte (2), die ihm endlich, ohngeachtet fie noch nie im Neiche 
war gefordert worden, und daher vielen Widerfpruch leiden mufte, von den feeländt 
ſchen, fünifchen und jätifchen Ständen bewilliget wurde. Mur die Schonen weiger 
ten fich nad dem Benfpiele ihrer Väter, diefe Schatzung zu geben, ergriffen die Waf—⸗ 


- fen, und verjugen den König am zoften März aus Kunden, wo er fie zu befänftis 


seht nad) Eſt⸗ 
land, 


1250. 


gen gefucht hatte, nach Helfingborg, und ferner nach Seeland. Mad) einigen Tas 
gen aber fam der König mit einem Heere in die rebellifche Provinz zurück, fchlug am 
zweyten Oftertage das Heer der Empörer, die fich fogar zum Koͤnigsmorde verſchwo⸗ 
ren hatten, gänzlich, und zwang die Übrigen fich zu ergeben, und ihe Verbrechen mit 
15000 Marf zu büffen. 

Mit diefen und den übrigen Geldern, begab ſich der König endlich im May 
nach Eftland, wo er einige Monathe verblieb, und die Negierungsverfaffung auf eis 
nen neuen Fuß einrichtete. Er belehnte nemlich den dortigen Adel mit den Gütern, 
bie er von der Krone zu'tehn trug, gab den Geiftlichen neue Berhaltungsbefehle und 
Vorſchriften, fliftete das Klofter Padıs bey Revel und erneuerte die alte Freunde 
ſchaft mit den Ordensrittern, welche nochmals allen ehemaligen Anfprächen auf Efts 
land und auf alle tändereyen, die der König den hendnifchen Liven abnehmen würde, 
entfagten. 

Im nächften Jahre 1250 nahmen die Grafen von Holftein die daͤniſche Bes 
ftung Rendsburg in Anfpruch, und belagerten fie mit ihren Bundesgenoffen, nemlid) 
dem Erzbifchof von Bremen, dem Bifchof von Paderborn und den Bürgern von tüs 
bef. Der König rücte, fo bald er diefes hörte mit funfzehnhundert Küraßirern und 
vielen leicht bewaffneten Soldaten ihnen entgegen und empfieng auf bem Wege von 
den Nordfreſen im eiderfterifchen, welche er zu der Abtragung des vermweigerten Pflugs 
fehaßes zwingen wollte, eine Niederlage. Wie er an das Danewirk, oder den al 
ten fchleswigifchen Graͤnzwall kam, erhielt er eine Einladung von feinem —* 


⸗ 


(P) ELndwig p. 210. men Plogpennig belegte, den er beftändig in ber 

(D) Dean nante diefen Schag damals Ara: Gefchichte behalten hat. Seine Berwanbten 
teelerf und Plogpennig und er war dem gemei⸗ nennen ihn aber in den Urkunden den “Heiligen 
nen Mann noch lange nachher jo unangenehm, und Srommen Orig, Gwif. T. Ill. praef. 
daf er den König Erik daher mit dem Beyna⸗ p. BL. 
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Abel nach Schleswig, und folgte derfelben, nachdem er feinen Feldherrn Befehl ers 
theilet hatte, das Heer voraus zu führen, Nendsburg zu entfeßen, und darauf die 
Ditmarfen, welche fich von Suͤdjuͤtland getrennet, und wieder unter die Oberherrs 
fehaft des bremifchen Erzftifts begeben hatten, zu bezwingen (R). Abel empfieng 
feinen Bruder ſehr freundfchaftlich, und fuchte ihm zu bewegen fich mit den Grafen von 
Holftein in Guͤte zu vergleichen, allein im Herzen wuͤnſchte er dem Könige zu fehaden, 
weil ihn die legte Eroberung feiner Stadt Schleswig, und die fchimpfliche Berjagung 
feiner Prinzeßin Aufferft rachgierig gemacht harte. Ben diefer Gefinnung gab er den 
Ermahnungen der verjagten Bifchöfe von Schleswig und Odenſee, und eines gewiffen 
verbanneten angefehenen Herren Lage Gudmundſon, die fic) ins Geheim ben ihm 
aufhielten fehr leicht Gehör, und befchloß den König heimlich umgubringen. In dies 
fer Abjicht, und um eine Gelegenheit zum Zanf zu befommen, machte er dem Könige 
bittere Vorwuͤrfe über feiner Tochter Verjagung, und einige alte Beleidigungen, allein 
der König vermied alle harte Ausdruͤcke und fuchte feinen Bruder vielmehr zu befänftis 
gen. Abel mufte demnach feine Entfchlieffung, weil er feinen Scheingrund- zu ihrer 
Entjchuldigung erhalten konte, auf eine andere Art ausführen, und befahl plöglich dem 
König in Ketten zu fehlagen, umd ihn über die Schley in einem Kahn fortzuführen, 
Gleich nachdem dieſes gefchehen war, fehicfte er ihm feinen abgefagten Feind fago Gud⸗ 
mundfon, dem er Erlaubniß ertheilet hatte, mit dem Könige nad) feinem Gutduͤnken 
zu verfahren nach, und diefer befchloß den König zu enthaupten, rief ihm, fo bald er 
fein Boot erreichet hatte, zu, daß er fich zum Tode bereiten follte, und ließ ihm nach⸗ 
dem er gebeichtet, und von dem Priefter einer benachbarten Fleinen Kapelle, die Ders 
gebung feiner aufrichtig und mit gröfter Bekuͤmmerniß bereueten Sünden, erhalten 
hatte, das Haupt mit einem Beile abfchlagen, und den Körper mit Steinen befchwert in 
die Schlen ohnweit Miffund verſenken. Diefes gefchah des Machts am neunten Aus 
guft, und die wahre Befchaffenheit des Mords blieb fo gehen, daß es dem Herzog 
Abel glückte, das Volk zu überreden, daß der König durch die Unvorfichtigfeit feiner 
Bedienten, weil nemlich zu viele von ihnen in das Bot gefprungen wären, fein eben 
eingebüffet habe, und mit dem Schiffe zu Orunde gegangen ſey. Allein nad) zwenen - 
Monathen fam der Körper, deſſen Arme mit Ketten gebunden waren, und andem das 
Haupt noch vermittelt einiger Sehnen hieng, wieder aus dem Abgrunde hervor, und 
verriech Die wahre Todesart des Könige. Abel fuchte darauf nur ven Verdacht des 
Mordes von fich abzulehnen, und ließ daher den keichnam, aus der Kirche der Domi⸗ 
nifaner, worin er zuerſt beerdiget worden war, abholen, und in der Kirche des das 
mals neugeſtifteten Fräulein Kloſters &. Johannis mit groffer Pracht begraben. 

Nachher hiele man den König für heilig, und der fchleswigifche Biſchof gab den 
Körper dag dritte Begräbniß in der Stifesficche zu Schleswig, wo ihn viele Andaͤch⸗ 
i tige 
(RM) Chron. Ludwig p. 30. 210, Alber- fdjreibern abweicht, und nach ber Abel den Koͤ⸗ 
eus’Stadenfis p. 319. „ Edit. Kulpifii Pon-  nig, wie er heimlich in Schlewig eine Nacht 
sopıddani Annai. p. F4f. 668. Gram p. 414. zubringen wollen, mitten im Kriege unvermus 
‚ Höjer Difquif de Orig. Sophiae Langeland. thet überfallen, und als feinen Feind, uicht aber 
Kpiafeld.führet ©. 223. eine andere Erzählung als fernen Gaſt, getoͤdtet haben ſoll. 
‚ au, welche aber von den mehreften ESſhicht⸗ 

2ny 
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tige verehrten und reichlich beſchenkten. Endlich nahm ihn der König Epriftof im Jahr 
1257 wiebrum aus diefer Kirche, und brachte ihn nad) Ringſted, wo er noch jeßt 
gefunden wird, und in einem Pfeiler des Ehors der Klofterficche eingemauret iſt. 
Die fehleswigifchen Domberen behielten bey diefer legten Fortführung einen Armkno⸗ 
hen nebft einigen Rippen und der Scylafinäge zurück, die noch jetzt vorhanden find, 
und bis zu der Einführung der lucherifchen Reformation dem Stifte viele Reichthämer 
verfchaft haben, ohngeachtet ver König Erif blos vom Volke nie aber vom Pabite i 
felig gefprochen worden. Man fand, mie man auf des Herzogs Befehl nad) des K 
nigs Schaͤtzen fuchte, da, wo diefe liegen follten, blos eine Nachricht, daß Erif im 
Jahr 2241 durch ein Geluͤbde fich verbunden habe, vor feinen Tode das Franciscaner 
Drdensfleid anzunehmen, und fich in der Franeiscanerfirc)e zu Roeſſkilde begraben 

laſſen, weldyes den Herzog in eine ſchwermuͤthige Neue feiner verübten Mordthat 
* weil er nunmehr ſahe, daß der König entſchloſſen geweſen war, die Regierung 
niederzulegen und ihn zum Reich zu laſſen. Die koͤnigliche Schatzkammer war aber 
v erſchoͤpft, daß man darin nur vierzig Mark und zwen Gulden antraf. Des Königs 

twe Judit, die ſich nachher an Burchard Burggrafen von Nofenburg, aus dem 
Haufe der Edlen Herrn von Querfurt, vermählce, hatte dem Könige, auffer der obs 
gedachten Sophia und Ingeborg , noch zwey Töchter, Agnes und Jutta, und 
gwen Söhne, Chriftof und Anud, weld)e ſehr jung verftorben waren, geboren. 
Erifs Mörder wurden zwar in Dänemarf gefchonet, allein fie entfamen dennoch ıhrer 
wohlverdienten Strafe nicht, denn Lago den Abel in Dienft behielt, entwich nad) 
feines Herren Tode mir den Reichskleinodien nach Holftein, und wurde dafelbft 1252 
erfchlagen (S), und Tyge Poft, welcher die Enthauptung voll ogen hatte, wurde in 
Köln auf Befehl des Fölnifchen Erzbifchofs gerädert, dem des Königs Ermordung fo 
fehr fehmerzte, daß er fogar, um fie zu rächen, Abels Sopn, Waldemar nebft 
feinen Hofmeifter Tycho auf der Nücreife von Paris 1250 (T) auffangen, und fo 
lange der Bater lebte im Gefängniß verwahren ließ, ohngeachtet die daͤniſchen Stände 
damals ben Bater diefes Herrn, nicht nur für. unſchuldig erfläre, fonbern fo gar zu 
ihren König erwählet hatten. | 


. 3 

Der Herzog Abel fehnte in einem Briefe den er an die Mächtigften im Reiche 
gleich nach feines Bruders Tode abgehen ließ den Verdacht der brüderlichen Ermor⸗ 
bung durch Die vorerwehnte Erdichtung von fich ab, befchuldigte den Verſtorbenen vier. 
ler Uingerechtigfeiten, und gab endlid) feine Ermordung für eine göttliche Beſtrafung 
derſelben aus. Darauf bewegte er die verbundenen teutſchen Fürften, welche noch vor 
Rendsburg ſtanden, daß fie die Belagerung diefer Stadt aufhoben, und den Befiß ders 
felben dem Ausfpruch. einiger dänifchen und holſteiniſchen erwäßlten Schiedsrichter 
überlieffen, die nachher 1252 fie der Graffchaft Holftein zufprachen. Durch diefe 
Aufhebung der den Dänen fehr unangenehmen Belagerung, und durch viele geheime 
richtige Verſprechungen, machte Abel fich erft die Geiftlichfeit, und dann die weltlis 
hen Herrn geneigt, und daher wurde er endlich, nachdem er, wie inzwiſchen die wahre 
| Berchafs 
(8) Albertnus Stadenfis ad An. 1152. Bologua, wo er findieret habe, damals zu⸗ 


(T) Einige Schrififteler melden daß er ruͤckgekommen ſey. 
von Rouen, und wieder andre daß er von 
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Befchaffenheit des Mordes bekant geworben war, mebft vier und jwanzig Nittern bes 
fchworen hatte, baß diefer Mord wider feinen Befehl und Willen von den erzuͤrnten 


(daten verüber worden fen, zum König erwaͤhlet, und am erften November 1250 
zu Roeftilde gefrönt. Den dieſer Krönung huldigten dem Könige nebft den andern 
Ständen, auch die Bevollmächtigten der Städte, die vorhin nicht unter den 
Reichsftänden genant werden, und wahrfcheinfich feinen befondern Stand bisher aus⸗ 
gemacht hatten (N). Zn folgenden Jahre Hielt der neue König am Sonntage Lätare 
feinen erften Reichstag, auf welchen er feine Brüder Chriftof und Knud mit ihren 
Herzogthuͤmern belehnte , dem erfterem befahl die Inſel Femern den holfteinifchen 
Grafen abzutreten, über das ganze Neich eine Schagung zur Einlöfung der verpfändes 
ten Schlöffer ausfchrieb, und den Entfchluß faßte, gewiſſe Gränzirrungen mit dem 
Heichen Schweden und Norwegen, im:nächften Zahre, durch) erfahrene Männer bey 


gele in Eſtland, ohngeachtet fein Vater und Bruder das Eigenthum diefer Länder 
dem Ausfpruch des Pabftes unterworfen, und hartnädig behauptet hatten. Darauf 
fehrieb er im feinem Herzogthume eine Schaßung aus, welche aber die Nordfreſen 
oder Marfchbauren, darum nicht zahlen wollten, weil fie vom König Erik durch eim 
freywilliges Gefchenf die Schatzfreyheit erfauft hatten , und vermöne des Stolzes ihr 
rer Nation ſich für völlig feene teute hielten. Sie ftelleten dem Könige daher vor, 
daß die groffen Ausgaben, welche fie jährlich auf die Ausbefferung ihrer Seedeiche oder 
Damme verwenden müften, fie fo ſehr erfchöpften, daß fie Feine andere Schagung 
aufbringen fonten. Der König wurde aber dadurch gar nicht gerühret, fondern viel 
mehr heftig aufgebracht. Er erhöhete daher ihren Ancheil der Steuer, und fiel im 
MWinter 1252, um fie zu zächtigen und zum Gehorſam zu zwingen, in ihr fand, aber 
ohne Vortheil, denn ein einfallender Negen erweichte das Eis, und lößte den leimig⸗ 
ten Boden überall fo gefchwinde auf, daß der König darauf nicht fortfommen Fonte, 
fondern fich zuräcziehen mufte: dieſes vermehrte feinen Zorn fo ſehr, daß er befchloß 
das ganze frefifche Volk weiches fehon feit dem achten Jahrhunderte fich den Königen 
mit gewaffneter Hand fehr ofte —— hatte, und faſt immer widerſpenſtig war, 
ganz auszurotten und feine Güter den Soldaten preiß zu geben. Die Freſen verban⸗ 
Pyy 2 — den 

eld p. 226 ſequ. Alb. Seadenfis. ein Druckfehler ſeyn. Die aͤlteſte vom dritten 
—32* in Ripis Cimbr. ©. 686 pi hir — Danſke 82* V. 


Mekumde an, die Abel am aoften Februar 1250 2WBind. p. 35. Abel behielt den Titel einch 


als König -foll gegeben haben. Allein diefesmuß Herzogs von Juͤtland bey, 


1251. 


Last, 
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den ſich, wie fie dieſe Abſicht des Königs erfuhren, zum hartnaͤckigſten Widerſtande, 
und jogen dem Könige, wie er ein groffes Heer an der Treen verfammlete, entgegen. 
Abel aber brach am zweyten Junius in Fresiand ein, und lagerte ſich an der Eider ben 
der Kapelle Oldenswerd im Eiderſtaͤdtiſchen, wo die Nordharder ihn bereits in 
ihren Berfchanzungen mitten in einem unzugänglichen Morafte erwarteten und abhiels 
ten, nördlicher vorzubringen. Er ließ bemnach einen Theil feiner feute auf der Eider 
weiter fortführen, an ven weftlichen Küften fanden, und diefelben ſechs Tage lang 
verheeren. Aber biefe Unternehmung brachte nicht ihm, fondern feinen Feinden Bors 
theil, denn diefe gewannen durch diefelbg Zeit genug, um alle ftreitbare Männer der fies 
ben Skibherreder, worin die Frefen damals vertheilet waren, zu Burmandsvey 
dem gewöhnlichen Berfammlungsorte zufammen zu rufen, und fid) unter einander zu 
einen fo groffen Grimm anzufeuren, daß alle, ohne fich einmal mit Speife zu erfrifchen, 
wuͤtend nad) dem koͤniglichen fager eilten, mit dem Entfchluffe die dänifchen Völker zu 
vertreiben, oder zu fterben. Der König fahe. die zahlreiche Menge diefer Feinde uns 
verinuthet am zgften Zunius, beym Anbruch des Tages, und fuchte ihnen zu ent, 

fliehen, allein fowol die Ebbe oder der Zurücfluß des Eiderwaſſers, als auch bie 

»  Zreulofigfeic der Schiffer, welche fich um nicht in Gefahr zu gerarhen, eilferrig zus 
ruͤckbegaben, hinderte ihn nach Schleswig zu entrinnen. Er muſte demnach ein Trefr 
fen liefern, worin ee 300 Mann verlohr und wurde aus feinem fager getrieben, ſtieß 
darauf bey feinem Zuge auf dem Etzendamm auf ein neues feindliches Heer, mit 
bem er wieder einen halben Tag hindurch focht, und wurde endlich auf dem Myller⸗ 
Damm in der Flucht, von einem der nachjagenden Frefen, nemlih Henner einem 
Radmacher, erfchlagen. Sein teichnant blieb unter den Körpern aller Kriegesleute, 
Die indgefamt ohne Gnade umgebracht wurden, unbegraben auf der Wahlftatt liegen, 
und wurde endlich ausgelöfet und in der fchleswigifchen Domfirche begraben. Machber 
bereitete man, wie das Gerüchte faget, von ihm aus, daß fein Geiſt zur Strafe für 
den Mord feines Bruders herumirre, und die Domherren an der Ausuͤbung ihres nächt 
lichen Amtes hindere. Daher grub man ihn von neuen aus, und warf ihn im einen 
Moraft einer anmuthigen Halbinfel des Thiergartens bey Gottorp, wo man biefes 
Grab noch zeiget, und der gemeine Mann öfters den König in feuriger Geftalt und 
auf der Jagd zu fehen glaubt. Die Frefen trenneten ſich nad) diefem Siege vom 
dänifchen Reiche, und begaben fich für ein gemwiffes beftimtes Hausgeld, inden Schuß 
der Herzoge von Schleswig (#). 


$. 73. 

Chriſtof I. Aber hinterließ auffer Waldemarn einen Sohn Erik, und eine Tochter, 
welche nachher 1258 mit dem Grafen Bernhard von Anbalebeenburg vermählet 
wurde, allein kurz nach feinem Tode kam feine Gemahlin Mechtild mit. einem drit⸗ 
gen Sohne nieder, den fie Abel nante, und ver in der Zeitfolge Herr von Swins 
borg wurde. Die verwittwete Königin beftrebte ſich auf das Aufferfte einen ihrer 
Prinzen, nemlich Waldemar dem die Neichsftände die Krone bereits verfprochen 
hatten, und der wirflich ein Herr von vortreflidyen Eigenfcasten war, zum Königs 

ö rei 

(E) In Gr. Nerselblade Anecdotis Curlan-_ turländiichen Biſchofthums haften. In Ber 

» diae; findet man ©. 135, daß die piltenfchen tracht des Stiftungsjahrs 1161, welches fie zu⸗ 
Domherrn, den König Abel für den Stifter, des gleich angeben, irren fie.aber ungemein. 


Einführung der chriſtl. Religion an bis auf die kalmariſ. Vereinigung. 541 


zeich zu verhelfen, allein weil diefer ungläcliche Prinz noch in dem Gefängniffe des 
koͤlniſchen Erzbifchofes feftgehalten wurde, feheueten vie Wahlherren die groffen Aus— 
gaben welche feine Ausloͤſung dem Reiche foften wuͤrden, uͤbergiengen ihn daher,. und 
ernanten endlich des Königs Abels Bruder Chriftof zum König, weldyer am Wens f 
nachtstage darauf 1252 (9) nebft feiner Gemahlin zu funden, oder wie andere wollen . 
zu Nderfted, vom fchleswigifchen Bifchofe Eſtil, anſtatt des Erzbifchofes der das 
mals verbannet war, die Krone empfieng. - - Diefes fehmerzte die verwittwete Könis 
gin fo fehr, daß fie alle Lrfunden welche die Rechte der dänifchen Könige auf Nordal⸗ 
bingien und Wendland betrafen auffuchte und vwernichtete, allein der König. befaß das 
von fchon beglaubte Abfchriften,. welche er durch paͤbſtliche Beftärigung mit einer neuen 
Rechtskraft verfehen ließ. 

' Epriftof war eim Herr bey dem man mehrere Tugenden als fafter fand. Er 

war frommy geduldig, tapfer, mitleivig, barmherzig und keuſcher wie feine-Brüber, 
ohngeachtet er einen Sohn aufler der Ehe, nemlich Abel zeugte 8). Er war auh 

den Negierungsgefchäften völlig gemachfen, und befaß viele Erfahrung, Wiffenfchaft 

und Staatsflugdeit, allein in der letzteren folgte er zumeilen gewiffen Vorſchriften die 

zur Ungerechtigkeit leiteten, und die von feiner Gemahlin. Margaretha, einer fehr 

Fugen Prinzeßin, ihm eingeflöffet wurden. Der neue König fand das Reich in einer 
ſeht fihlechten Beſchaffenheit, denn die Schatzkammer war erfchöpft, und vie ehemas ° 

lige Tapferfeit und Kriegeserfahrung der Dänen hatte ſich fo fehr vermindert, daß man 

zu jevem Kriege teutfche Völker werben mufte, welche nicht nur weit mehr wie die als 

ten Nationakfoldaten Fofteten, fondern aufferdem weil fie ihren empfangenen anfehnlis 

ehen Sold aus dem fande führten, das Reich arm machten, und vom Gelde entbloͤ⸗ 

fien. Ben diefer Ohnmacht des Reichs , droheten demfelben zwey mächtige- Nachbar 

ren mit einem Kriege, nemlic) der norwegifche und (omwedißhe Koͤnig, Hakon 
und Waldemar, jener weil die Dänen viele norwegiſche Kaufleute beraubet hatten, 

und diefer weil vom König Abel feine Feinde die Folkunger, welche nach der fihmer 

diſchen Krone ftrebren, unterfhiget worden waren. Der König Ehriftof riß ſich aber 

aus diefer Gefahr noch im Jahr 1252, durch einen Vergleich, den er durch Geſandte 1252. 
fhlieffen ließ, und wodurch er die wechfelöweife Schadenserfeßung fich ausbrdung, und 
dem normwegifchen Könige Halland für feinen Theil verſchrieb. Allein fo bald die 
vereinigten Könige ihr Heer.abgedanft hatten , widerrief er den Frieden, umter dem 
Vorwande da feine Gefandten ihre Vollmacht übersreten hätten, und behielt Halland _ 
für ih (A). Diefe tift, die wirklich tadelnswuͤrdig ift, brachte ihn zwar diefesmal aus feiner 
Derlegenheit allein fie 309 dem Reiche im Jahr 1256 einige ſchwere Verwuͤſtungen zu. 
Inzwiſchen hatte der König nach dem dänifchen Gefege die Bormundfchaft 

feiner Brüvderfinder übernommen, und befahl daher dem befanten Henrich Acmels 

sorp, ihm in Betracht der. verpfändeten Schylöffer Spinborg und Skelſ oͤer, welche 

zu jener Prinzen Erbfchaftgehörten, zu huldigen. Aemeltorp weigerte ſich nicht. nur 

ihm Hierin zu gehorchen, fondern ſchlug 12 5 2 den König, wie er, um ihn zu zaͤhmen, ihn übers 
fiel, von feinen Schlöffern ab ; aber im folgenden Jahre mufte er dem Könige weichen, Der König 
der darauf die Mauren beyder Schlöffer fchleifte, aber die Infel Moͤen an Aemelnimt den 

| VDyy 3 torp 
Aa Boidfeld p. 135. de Ludwig T. IX. () Pontoppidan Annal. Ecclef. T. I. p. 54%, 
p. * * Ag . r (A) ©. oben ©. 204. a. 
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abelfhen torp verlohr. Darauf fuchteder König alle hohe Neichslehne mit der Krone zu vereinigen,‘ 
Prinzen das und nahm das Herzogthum Schleswig, um deſſen Erblichfeie zu verhindern, im Bes 
— ſitz: denn die daͤniſchen Lehnfuͤrſtenthuͤmer waren bisher bloß auf lebenslang oder auf 
Bern fo lange Zeit wie ed dem Könige gefiel verliehen worden, und unterfchieden fich von 
Krieg, den teutfchen Fürftenthimern, welche den männlichen Erben gegen teiftung der ‘Pflicht: 
amd Dienfte ſtets gereichet werden muften, völlig. _ Dennoch hatte der König Abeh 

Schleswig für ein kehn nad) teutfcher Art ausgegeben, daffelbe nach dem teutfchen: 

Fuſſe einzurichten geſucht, und nicht nur darin die dänifche Verfaſſung durch die Erw 

er teuefcher echte befonders des lübecFifchen Rechtes, welches er einigen 

tädten verlieh, geändert, fondern es fogar vom dänifchen Reiche zu trennen, und 

auf feine Mac)fommen als ein unabhängiges fand zu bringen gerrachtet. Daher hiels 

ten die muͤttetlichen Verwandten der abelifcben Kinder, nemlich die Grafen von 

Holftein, des Königs Verfahren für ungerecht, und griffen nad) vielen vergebfichen 

225; Vorſtellungen 1253, nebft des Königs Schwefterfohnen den brandenburgifchen Prins 
zen Otto und Johann, welche der König durch die Borenthaltung ihrer muͤtterlichen 

Erbfchaft erzuͤrnet hatte, zu den Waffen, und fielen in Dänemarf ein (2). Der 

König eroberte und fchleifte im Gegentheil das ſchleswigiſche Schloß Sonderburg, 

Erik wird und ließ feinen Älteften Prinzen Erik zu feinen Thronfolger wählen, um die Thron 
zum Thron fofge pöllig vom abelifchen Haufe zu bringen. Die Grafen eroberten im Gegentpeit 
Te am 26ften Februar 1254 die Stadt Schleswig, und befamen darauf das ‘ganze Her⸗ 

s zogthum in ihre Gewalt. Zugleich griff eine lübeckifche Flotte nebft dem beruͤhmten 
Aemeltorp Schonen an, und gewann, nachdem fie ben Sander gefchlagen worden 
war, Stegehuus auf Moͤen und Nyekioͤbing auf Falſter. iefer glückliche 
Fortgang der feindlichen Waffen nöthigte den König von feinem Vorſatze abzumeichen, 
und durch die Abtretung zweyer Schloͤſſer an die brandenburgifchen Prinzen, und das 
Berfprechen ven abelifcben Söhnen nad) erreichter Volljährigkeit, nicht nur ihre 
Erdgüter fondern auch das Herzogthum zu überlaffen und davon Rechenſchaft zu thun, 
f&hliek mit den Frieden zu fhlieffen. Darauf wandten die Grafen von Holftein alle Mühe anden Prin⸗ 
den Grafen en Waldemar aus feiner Gefangenſchaft zu erretten, und fie erhielten endlich vom 
von Holftein Fölnifchen Erzbifchofe feine Freyheit, nachdem fie feine Zehrung mit 6000 Gulden vers 
Frieden. guͤtet hatten, ohne ein föfegeld zu zahlen, und zwangen dadurch ven König. feine Fries 
densbebingungen zu erfüllen, und den Prinzen zu belehnen. Diefes gefchah zu Kol 

ding mit vieler Fenerlichfeit, allein der König belieh Waldemaren nicht für feine Mache 

fommen fondern bloß für feine Perfon, gab ihm Sitz und Stimme im dänifchen 
Reichsrath, und bebung fich aus daß er felbft dem Könige im Heereszuge dienen, und 

feine Unterthanen anhalten follte von ihm und dem Lirnething oder dem fchleswigis 

fchen tanpgerichte an den König und das Neid) ihre Klagen zu bringen, und auf des 

Königs Befehl zum Feldzuge auszuziehen. Der König blieb darauf noch zwey Jahr 

un vormundfchaftlichen Befige des Herzogthums, und entfeäftere daffelbe 5 


Der König 


(8) de Kirchberg ap. de WeftphalenMon. Albrecht von Braunſchweig aus einer under 
inedit. rer. Cimbric. T. IV. p. 772 und bie fanten Urfache, die ſchleewigiſche Inſel Alfen, 
vom Sreyberen von Holberg in der daͤniſchen und verpfändere ihm zur Sicherheit 1253 im 
Reichsbiftorie ı Ih. ©. 332 angeführte alte October Samfd und Ondetaghae. Orig. Guef. 
Handſchrift. Der König verfpradp ‚dem Kerjog T. III. p. 88-praef. 
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Zeit durch viele Steuren und Durdyzige.e Damit aber der Satz des bänifchen 
Staatsrechts, daß die dänifchen lehnfuͤrſtenthuͤmer nicht vererbet werden fönten, deſto 

‚mehr beftärfet werden möchte, nahm er im Jahr 1255 dem unmündigen Grafen Jas 1355. 
Lob, einem Sohne feines im Jahr 1251 verftorbenen Bruderfohns Piels bie Graf sieht dieGraf⸗ 
ſchaft Halland, ohngeachtet diefelbe dem Grafen Niels vom König Waldemar für Haft Halland 
‚die Hälfte der Grafichaft Schwerin gegeben worden war, welche fein Vater bey der """ 
Befrenung diefes Königs abtreten mufte, und die ein Erbgut des Grafen war. Chriftof 

geichte dem Grafen Jakob für diefe entzogene anfehnliche Provinz ein Kleines anderes 

gehn, welches fehr unbeträchtlich war. 


$. 74 

Diefe Strenge erweckte dem Könige einige Feinde, noch mehrereaber erregte ihm „ Der Erzbi⸗ 

ein neuer Erzbifchof, welcher ſich entfchloffen hatte die koͤnigliche Macht zu brechen, Kir ae 

und den König felbft zu feinem Unterthan zu machen. Diefer merkwuͤrdige Mann ak 

hieß Jakob Erlandſon, und war von muͤtterlicher Seite ein an Verwandter des nigs Kechte, 

berühmten Erzbifchofs Abfalon, und verfchiedner mächtigen auswärtigen Fürjten und 
Herren, nemlic) des Königs von Schweden , der pommerifchen Fürften und der Gra⸗ 
fen von Reinftein. Er befaß neben diefer Neigung zu groffen Unternehmungen, auch 
Die dazu nöthigen Eigenfchaften, nemlich eine ungemieine Weltkentniß, Unerfchrocens 
heit, Tapferfeit, Gelehrſamkeit, Herrfchbegierde und Hartnädigfeit, und war am 
Hofe des Pabfts Innocenz des vierten, dem er ald Kapellan einige Zeit gedienet hatte, in 
- den tehrfägen von ver päbftlichen Oberherrfchaft unterrichtet worden, welche ihn fo fehr eins 
nahmen, daß er einen brennenden Trieb ſie in Dänemarf geltend zu machen beftändig bey 
fühlte... Diefem aber zu folgen gab ihm 125 1 das lundifche Domkapittul, durch 
feine Wahl zum Erzbifchof eine Gelegenheit, welche er fogleich gebrauchte, weil er 
fich weigerte des Königs Belehnung mit der Weltlichfeit des Stifts, nach dem Mus 
fter feiner Vorfahren zu füchen. Nachdem er diefen erften Schritt gewaget hatte, 
unternahm er mehrere Fleinere Eingriffe, wozu ihm die fehlechte Verſaſſung, worin 
damals das dänifche Reich fich befand, manche Beranlaffungen und Scheingrände 
gab. Denn die dänifchen Herren waren, durch die Nachficht die die Könige in den 
innerlichen Kriegen gegen fie haben muften, zu dem Hange nach Gewaltchätigfeiten 
verleitet worden, folgten bloß ihren feidenfchaften, bedienten fich mit Berachtung der 
Geſetze ihrer Uebermacht, verachteten und befchimpften die Priefter und die Religion, 
lebten in offenbaren faftern, und verübten die gröften Graufamfeiten, und felbft vie 
mächtigften Neichsftände waren, wie das Benfpiel des fchleswigifchen Bifchofs Niels, 
den Tyge Lille ein Edelmann 1255 aus feinem Bette, bloß um von ihin Geld zu er⸗ 
preffen holte ‚„zeiget, nie in ihren Häufern und Schlöffern für ihren Nachbaren ficher, 
auffer wenn fie eine ftarfe Wache bey fich hatten (C). Dieſem böfen Benfpiele der 
Deren, folgten auch die Miedrigerern und insbejondre die kandleute, welche nicht nur 
ihre Priefter, die fich Öfters- felbft fehr gottlos betrugen, befchädigten, fondern öfters 
gar ermordeten, und alles fo unruhia und umficher machten, daß man nirgends, ſelbſt 
nicht einmal vor dein Altare und in den Kirchen feines tebens gereiß war. Der König 
erfuhr die wenigften diefer Bergehungen, und daher blieb mancher Mord und Raub 
unbefteaft, aber die Geiftlichen verfuhren defto ſchaͤrfer in der Verurtheilung — 
et, 


(Ö Pontoppidan T. I. 677- 
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fter, die fie insgefamt fir ihren Nichterftuhl wider den Ausfpruch der Gefeße zogen, 
und belegten diejenigen welche ihre angefeßte Geldſtrafen nicht abtrugen mit dem Kies 
chenbanne, den fie, auch wenn ver König für die Mifferhärer bar, nicht eher als nad) 
Auszahlung neuer groffer Geldbuffen aufhoben. ° Diefes veranlaffete endlich eine Zwis 
tracht der Bifchöfe mit dem Könige, welcher fowol diefe Verachtung feiner Fürbitten, 
als auch jene Berlegung der Gefege und weltlichen Gerichrbarfeit ſehr ungnädig aufs 
nahm, und als einen Ungehorfam und ein Majeftärsverbrechen auslegte. In einer 
ſolchen tage fand der herrfihfüchtige Erzbifchof Jakob die daͤniſchen Sadıen, und er 
buͤrdete die Schuld aller diefer Unordnungen auf den König, um dadurch den Unwil⸗ 
len des gemeinen Mannes gegen den Monarchen, und endlich eine innere Empörung 
.. zu erregen, welches ihm auch gelang. Der König wurde inzwifchen durd) die Unge⸗ 
techtigfeit des Erzbifchofes und Über die Berachtung feiner Beftätigung und Oberherr⸗ 
fehaft immermehr erzürne, und hob endlich, um den Erzbifchof zu Fränfen, einige Ges 
rechtſamen die die Könige dem Erzſtifte gefchenfe harten auf, aber der Erzbifchof ließ 
ſich dadurch nicht von feinen Enefchlieffungen abbringen, fondern würfte vom. Pabſt 
eine Bulle darüber 1253 aus (D), durch welche dem Könige befohlen wurde jene 
Vorrechte dem Stifte nicht zu entziehen. Darauf verbot er allen Biſchoͤfen die Föniglis 
ce Belehnung zu fuchen, und die Heeresfolge zu leiften, ließ Feine Geiftliche- zu den 
Aemtern, zu welchen der Kbnig fie vermöge feines Patronacrechts vorgefchlagen hatte, 
belegte des Königes Kapelläne ohngeachter der päbftlichen Befreyung derfelben von feis 
ner Macht mit dem Banne, erbauete drey Schloͤſſer und eine neue Zollftädte an der 
See, ſprach den Foniglichen Richtern allen Gerichtszwang über geiſtliche Perfonen 
und deren Bauren und Bediente ab, und entzog dem Könige das Recht fechzehn Doms 
herrn Stellen zu Lund die feine Borfahren geftiftet und allezeit vergeben hatten zu bes 
en Endlich wagte er noch mehr, verflagte den König beym Pabfte, nante ihu 
ffentlich einen Näuber, warf den Thron aus dem fundifchen Ehor, und beredete alle 
Kotſaſſen feines Stiftes fich zu verfanimien, fich mit Käulen zu bewaffnen, und mit 
gröfter Wuth des Königs und des ihm getreuen Adels Echlöffer und Güter anzugreis 
fen, und zu zerftören, und um diefe Empbrung zu unterftügen ließ er fich fogar mit 
dem Neichsfeinde, nemlich dem norwegifchen König in einen geheimen Briefwechſel 
Ä ein (8). Ben diefen Umftänden mufte endlich der’ König die Waffen gegen feine Un⸗ 
1253. terthanen gebrauchen, mit denen er zwar ein groſſes Heer ben terhra in Seeland 1a53 
erreget eine fchlug, allein fie dennoch nicht eher zum Gehorfam bringen fonte, bis daß der Erzbis 
Empörung, ſchof und deſſen vertrauter Freund der Bifchof Peter von Roeſkild auf des Königes 
. Bitte, die Mißvergmügten durch ihr Anfehen, und durch das Berfprechen der Aufhe⸗ 
bung des neuen Schaßes befänftigten (8), Die 
Der Erzbifchof merfte hieraus daf feine Macht die Gewalt des Königs ung 
mein uͤberwog, und daher gieng er in feinen Unterttehmungen weiter, und veränderte 
eigenmächtig alle Stelten, des neuen, vom Könige, den Bifthöfen, und dem ganzen 
Moffe gegebenen und angenommenen ſchoniſchen Geſetzbuchs, die nur feinem und 
des Pabits Vortheile und Nutzen entgegen waren, und antwortete, wieder König ihn 
darüber zur Nechenfehaft forderte, daß ihm die Pflicht, die Nechte der Iunvifchen 
Kirche 


(D) Bram p. 422. (5) Das Jahrbuch Kanzler v. 
(E) Yvidfeld p. 245. Ludwig T. IX, ©, 50, — 
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Kirche und des Pabfts zu vertheidigen, und der Eyd den er zur Beobachtung der Kir⸗ 
chengefege dem Pabſte gefchworen habe, dazu verbände. Diefes veranlaffere den Kor: 
nig 1256 durd) ein öffentliches Ausfchreiben allen Schonen zu befeblen, des Erzbis arzh. 
ſchofs verändertem Gefege nicht zu gehorchen, und eine allgemeine Reichsverfammlung 
zur Unterfuchung des Erzbifchöflichen Unternehmens nach Nyborg zu berufen, Der 
Erzbiſchof befahl allen Bifchöfen zu eben diefer Zeit in Weile oder Wedel fich zu 
einer Kirchenverſammlung einzufinden, und verlangte vom Könige daß er jene Neichss 
verfammlung bis zur Endigung derfelben auffdyieben möchte. Aber der König bes 
ftand auf feinem Entfchluffe, und erneuerte den Befehl daß der Erzbifchof fid) zu 
ber beftimten Zeit in Nyborg einfinden follte. Dem ohngeachtet erwartete diefer 
zu Weile feine Prälaten, und verfertigte mit denfelben am jechften März eine fehe 
berühmte Verordnung, welche in der folgenden Zeit fehr traurige Zerrättungen im 
Reiche erreget hat, und fo unbillige und ungerechte Dinge enthielt. Daß nicht 
nur einzelne Geiftliche, fondern ganze Mönchsorden und Kapittel Bevenfen trugen, ; 
fie anzunehmen. Durch diefelbe wurde feftgefeget ‚ daß wenn ein Bifchof auf für 
niglichen Befehl, oder auch nur mir des Königs Wiſſen, von einem dänifchen 
Heren innerhalb den Neichsgränzen gefangen genommen würde, fo folle man giebt eine 
auf einmal alle Kirchen im Reidje Verkbli en, und die gottesdienftlichen Bers Verordnung 
richtungen einftellen. Wuͤrde eine folche Gewaltthätigkeit auffer Dänemark ver, — * die Der 
uͤbt werden, fo follte man den Gottesdienft in des gefangenen Bifchofs Sprens Birhöfe, 
gel einftellen, allein wenn ber König innerhalb einen Monath, nach der ihm ges ; 
thanen Borftellung ven Gefangenen nicht beftenen würde, fo follte der Bann rolevrum 
auf das ganze Neid) fallen. Diefe Verordnung wurde fogleich dem Pabfte Alexan⸗ 
der dem vierten zur Beſtaͤtigung zugefchicht, welche auch im folgenden Zahre am 
dritten Dctober erfolgte (8). — 
Nach dem dieſes groſſe Unternehmen ausgefuͤhret, und dadurch aller Ge⸗ 
fahr die den Viſchoͤfen drohete vorgebeuget war, begab ſich der Erzbiſchof auf den 
Reichstag, den die Mächtigen im Reiche, vermuthlich auf des Erzbiſchofs Veran⸗ 
laffung , und die ausländifchen fehnfürften, weil fie von dem Eiſe und durd) die 
Seeſtuͤrme abgehalten wurden, noch nicht beſucht Hatten, und der daher auch noch 
nicht erofnet war. Hier machte er fig) bereit fein langes Ausbleiben und fe nen 
Ungehorfam zu entfhuldigen, allein der önig fuhr ihm gleich fehr heftig an, warf 
ihm alle vorerzählte Majefratsbeleidigungen nachorüclich vor, und befahl ihm auf 
einen neuen Reichstag zu Wordingborg zu erfcheinen. Auf dieſen Flagte ver 
Konig den Erzbifchof vor den pommerifchen , meflenburgifchen und rügifchen Fürs 
ften, und den übrigen daͤniſchen Neichsftänden feyerlich an, ver —— ließ ſich 
aber auf dieſe Klage gar nicht ein, ſondern begab ſich, ohne dem Koͤnige zu ant⸗ 
worten, nach feinem Stifte zuruͤck, wo ihn endlich des Königs Schwiegervater, 
Fürft Sambor von Pommern, und die Königin bewegten, ficy dem Kbnige zu uns 
terwerfen. Der König berief darauf eine allgemeine Verſammlung um bes Erz 
u biſchofs 
(G) Pontoppidani Annal, Dan! T. I, Namen Cum eecleſia daciana, mit welchen 
p. 692. Dieſe Verordnung ft unter [dem Worten fie anfängt, bekant. 
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bifchofes Verfahren nach dem Geſetze zu prüfen, allein der Erzbifchof erregte wiedrum 

einen Aufftand unter den Bauren, den der König erjt, nach vielen Blurvergieflen 
dämpfte, und.beleidigte bald darauf den König auf das neue durd) die abermalige 
Verwerfung einer Fürbitte des Königs für eine gewiſſe gebannete Frau vom Stande. 
Mitten unter diefen inneren Unruhen und Gefahren reißte der König feine alten 
Feinde, die Könige Hafon den älteren und Hafon den jüngeren von Norwegen, 

durch eine gewiffe tabelnswürbige Handlung zum Einfall ins Reich, denn er lief 

die norwegifchen Abgefandten, welche ihm zur Haltung feines Bündniffes ermahnen 
follten, gefangen nehmen und verwahren. Die beyden Könige rächten dieſen 
Schimpf aber fogleih durch einen Einfall in Halland, und durch die Erprefs 

fung einer Brandſchatzung, zu deren Eintreibung fie bey dem Abzuge zehn Schiffe 

1257. im Straumſund hinterlieffen. Im folgenden Jahre 1257, ruͤſteten fie ſich zu 
einem neuen Seezuge, allein der Tod des juͤngeren Hakons, welcher auf der Fahrt 
erfolgte, noͤthigte den Vater zuruͤckzugehen, um feinem zweyten Sohne Magnus 
die Mitregierung zu verſchaffen, und darauf erſchien ein Abgeſandter des Koͤnigs 
Chriſtofs, welcher feines Herrn Gewaltthaͤtigkeit entſchuldigte, und um einen neuen 
Frieden bat (f. oben S. 209). Hafon war dazu geneigt, bewilligte zu deffen Abfafs 
fung einen Stillſtand, und begab fich ſelbſt mic 375 Schiffen vor Koppenhagen, 
um den Frieden zu beförbern, welcher auch innerhalb ſechs Tagen gefc)loffen wuͤrde. 
Beyde Reiche erlieffen fich durch denfelben die gemachte Beute, und die Forderungen 
der Schadenserfegungen. . Der dänifche König verfprach dem neuen Könige Mag; 
nus, feines Bruders, des Könige Erik Plogpenninge Prinzefin, In eborg 
zur Gemahlin, und der König Hakon erbor ſich, nicht nur den fchroedifchen Reiche 
verweſer Birger, fondern auch den Erzbifchof mit dem Könige zu verföhnen. Allein 
in —* letzten Abſicht war er nicht gluͤcklich, denn der Erzbiſchof hatte dem Koͤnige 
alle Macht uͤber ihn ein Urtheil zu faͤllen abgeſprochen, und an dem ihm angeſetzten 
Gerichtstage, nemlich am Tage nach dem Oſterfeſte oͤffentlich verſichert, daß er ſich 

weder einem anderen Richterſtuhle als dem paͤbſtlichen unterwerfen, noch ein ande⸗ 

res als das von ihm veraͤnderte ſchoniſche Geſetz dulden und gebrauchen laſſen wolle. 

Dieſe Hartnaͤckigkeit hatte den König veranlaſſet, nunmehr alle Vorrechte 

die jemals die Könige der Geiſtlichkeit gegeben hatten, zu vernichten 

und zu wieberrufen, die Stiftsguͤter einzuziehen, und den Gtiftölehnleuten 
anzubefehlen,, binnen vierzehn Tagen ihm zu fihmweren und von ihm ihre 

Aecker zu tehn zu nehmen. er Erzbifchof hatte diefes endlich für einen offenba, 

ten Angriff und für eine Kriegeserflärung gehalten, und wiebrum die Kotfaffen im 

ganzen Reiche aufgewiegelt dem Könige entgegen zu ruͤcken, und die adlichen Güter zu 
zerſtoͤhren. Bey einer folchen Erbigung der Gemuͤther war es dem Könige Hafon 
unmöglicd) einen Vergleich zu treffen (2). Der König Ehriftof gebrauchte daher 

2358. wieder fein Heer, und fchlug 1257 und 1258 einige Motten von Rebellen —* 
p 


(5) Chron, ap. Ludwig T. IX. p. 216 Vvidfeld Taf irrig für Kotkarla, Chor⸗ 
bie Wörter melde daſelbſt vorkommen, Kot karla, und leitete dieſen Mamen vom Chor 
karla wara galna find daͤniſch, und heiffen der Stiſtskirchen ab, Gram ad Meurf. 
auf teutich , die Korfajfen, oder die Bauren der P. 427. 
unterften und aͤrmſten Gattung, waren toll, 


Friede mit 
Norwegen 


Einführungder Hriftl, Religion an bis atıf die Falmarif. Bereinigung. 547 


Toftrup und Kyſtorp (I), aber der Erzbifchof nahm feine Zuflucht zu den geiſt⸗ 
lichen Waffen, und belegte zu Roppenhagen in einer Kirdyenverfammlung alle, 
welche die wedelifche Verordnung anfechten, ober nur davon an den päbfklichen 
Stuhl appellicen würden, und ferner die, welche dem neuen Kirchengefeße fich nicht 
unterwürfen und die Kirchenbuffen verachteten, mit dem Banne. Bald daranf 
veranftaltete der normegifche König eine Zufammenkunft aller drey nordiſchen Koͤ⸗ 
nige in ver Botaelve, und nachdem im berfelben Birger der fchwedifche Jarl und Schwe⸗ 
ſich mit dem dänifchen Könige ausgeföhnet hatte, fehloffen alle ein wechſelsweiſes den. 
Vertheidigungsbuͤndniß, und Birger verfüchte den Erzbifchof zu befänftigen, und 
zum Gehorfam gegen den König zu bringen. Allein diefer Mann entfchuldigte alle 
Vorwuͤrfe die ihm der König machte mic feiner Pflicht den päbftlichen Verordnun⸗ 
gen zu gehorchen, und übergab eim fehr groffes Verzeichniß von Gegenbefchwerben 
über den König, worin alle Bergehungen der Unterthanen auf das Meue dem Koͤ⸗ 
nige 'bengemeffen umd alle Ausuͤbungen feiner Kronrechte als Verbrechen und Kraͤn⸗ 
fungen des geiftlichen Rechts angeführet wurden (8). Der Erzbifchof verwarf ſo⸗ 
gar alle Arten des gätlichen Vergleichs, und behauptete daß die Hauptfäge, nemlich 
die Fonigliche Beftärigung der Bifchöfe, und die Veränderung des Geſetzes, durch 
feinen DBertrag von ihm dürften beſtimmet werden, und daß es bloß dem Pabſte 
zufomme, darüber einen Ausfpruch zu chun. ‘Der ſchwediſche Jarl brach daher feine 
Unterhandlungen ab, und verließ den Erzbiſchof, der ſich — dem Bi 
Peter von Roeſkilde, den Biſchof von Odenſee, den Fuͤrſten von Rügen, 
und den Grafen von Holſtein, gegen den König und deflen getreue Anhänger, 
wozu auch die Bifchöfe von Schleswig, Wiborg, Ribe und Borglum (Aalborg) 
gehörten, verband, 
Der König berief inzwiſchen eine Neichöverfammlung in Odenſee, in wer Der Erj ⸗ 
cher fein ältefter Prinz die Krone empfangen follte, allein der Erzbifchof erſchien biſchof trach⸗ 
mit feinen Anpängeen nicht in derſelben, umd die anwefenden gutgefinneten Bifchöfe !*t den Kb: 
wagten es nicht die Krönung vorzunehmen, Der Erzbifchof trachtete vielmehr dem an 
Prinzen die Erbfolge zu entreiffen, und dem zweyten Prinzen des Königs Abels, jen, 
Erik, den Weg zum Throne zu bahnen, der, weil ihm der Koͤnig die Belchnung 
und Erbung des Herzogehums Suͤdjuͤtland, nach dem 1257 erfolgten Tode des 
Herzogs Waldemars verweigert hatte, ſich mit holftrinifchen Huͤlfsvoͤlkern ausgeruͤ⸗ 
ftee, und die Stadt Schleswig in Befig genommen hatte. Daher wandte der 
Erzbifchof alle feine Sorgfalt auf die Verftärfung und Unterſtuͤtzung diefes Herens, 
und beredete veffen Mutter, die verwittwete Königin Mechtild, die einen eingewurs 
zelten Haß gegen den König und deffen Gemahlin hatte, daß fie, ohngeachtet fie 
fich durch ein fenerliches Gelübde zu der Annehmung eines Ordens verbunden hatte, 
dennoch fich mit dem ſchwediſchen Jarl ” verlobte, welchen der Erzbifchof 

| 34 2 durch 


(3) Ludwig p. Si, 156, Chron. Sialand ſchon angefuͤhret, auſſer dieſer daß der König 

p. 67 der legte Ort wird bald Kycaͤtborp die Minze verfälfhe, die päbfttichen Bullen 

bald Biſtorp genant: im Reiche nicht gelten laſſe, und von den jährs 

(RM) Hvidfeld erzähle den Inhalt der erz⸗ lichen Perersichage, den das Meich dem Pabite 

biſdoͤflichn Schrift ©. 249. ſehr ausführlich. entrichten mufte, hetraͤchtliche Summen liche, 
Die betraͤchtlichſten Beſchwerden find oben und micht wieder bezahle. 


’ 


2258. 


wird gefan: 
gen. 


% 
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durch diefe Prinzeßin wieder von dem neuen Buͤndniß mit dem Könige abzuziehen 
hofte €). Er wandte ſich auch an den Pabſt, ftellete demſelben des Königs Vers 
fahren gegen ben Prinz Erik wie einen Bruch des cimmal gegebenen Berfprechens, 
eine offenbare Verlegung der Gerechtigkeit und einen Meineyd vor, und bat, daß 
der Pabft fo wol diefes Verbrechens wegen, als auch, weil die Kirchenbebienten und 
Unterthanen mit ſchweren Schagungen beleget würden, dem Könige das Meid) 
entziehen, und folches einem- ver abelifchen Prinzen wieder ertheilen möchte. Dieſe 
verrätherifche Unternehmung wurde aber dem. König zu zeitig befant, und erregte 
den Zorn der weltlichen Neichsftände, in einer ſolchen Stärfe, daß fie am Mars 
tinstage 1258 zu Koppenhagen zugleich mit dem Könige befchloffen den Erzbifchof 
gefangen nehmen zu, laffen. Dieſer Vorſatz wurde fehr geheim gehalten, allein der 
Erzbifchof der diefes ohnehin erwartete und fürchtere, verfahe fich auf allen Reifen 
mic einer fo ftarfen Wache, daß es erjt am Ende des Jahrs in der Macht des 
Agarhenfeftes, zweyen ausgefchieften Föniglichen Beamten, nemlich den Lehnsmann 
von Lund, Niels, und einem Edelmann Henrich von Meklenborg gelang, 
den Erzbifchof zu ergreifen und in die fünifche Feftung Hageſkow zu bringen, 
wo er in einen Thurm gefperret wurde, obald dieſes Unternehmen ausgeführet 
war, ließ der König die vornehmften Gehülfen des Erzbifchofes, vornemlich aber 
den Iumdifchen Archiviafon und Domprobſt aufheben, aflein die gefährlichfien Ans 
haͤnger deffelben, nemlic) dee Biſchof von Odenſee Jens, und der Biſcho 
Peter Bang entflohen zum Fürjten Jaromar von Rügen, legten von dort 
das Reich in den Bann, und riefen den Pabſt um Hilfe an. Der König ap⸗ 
pellirte von jenem Banne an den Pabft, und ftellete demfelben die Unbilligfeit der 
Geiftlichfeit, im ihren eigenen Angelegenheiten zu richten, und für das Verbrechen 
eines einigen Mannes das ganze Reich zu beftrafen nachdruͤcklich vor, allein ver 
Pabſt achtete nicht hierauf, fondern befahl dem rügifehen Fürften fogleich mit den 
Waffen ven Erzbifchof zu befreyen, und beftätigte am zweyten Dctober ven bifchäfr 
lichen Bann. Dadurch wurde aber der König nicht geſchrecket, fondern er wie 
derholte feine Vorftellungen am päbftlichen Hofe, wodurch er aber, anſtatt der ger 
boften Befreyung vom Bann, benfelben durch eine neue päbftliche Bulle vielmehr 
über das ganze Reich brachte. Ben diefen Umftänven entfchloß ſich der König 
die Gültigfeit des Bannes mit Gewalt zu vernichten, befahl dem roeffildifchen 
Kapittel dreymal, unter der Bedrohung alle geiftliche Güter einzuziehen, die paͤbſt⸗ 
liche Verbannung zu verachten und den Gottesdienſt ferner zu verwalten, und zwang 
fie endlich feinem Befehle am dritten Oftertage zu geborchen, ohngeachtet ver abwe⸗ 
fende roeffildifche Bifhof den Bann am neunten Februar und zwey und zwanzig⸗ 
ften März 1259 erneuerte, und die Unterlaffung des Gottesdienfts feinen Geiftli« 
hen unter ſchwerer Strafe anbefohl. 
Der König erhielt inzwifchen von feinen norblichen Bundesgenoffen dem 
Jarl Birger und Koͤnig Hakon das Verſprechen, daß ihre Flotten in 2 
it 


(%) Die Königin behielt nach ihrer Vermaͤh⸗ mark, Noodt Beytraͤge zur Erläuterung der 


» fung nice nur ihre Wittwenguͤter in Suͤdjuͤt⸗ Geſchichte der Herzogthuͤmer Schleswig und 


land, (Bvidfeld p. 241) fondern fogar den Holſtein 1 Th. ı ©, ie flarb erfi 1288, 
Titel einer ehemaligen Koͤnigin von Daͤne⸗ = ’ — 
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Zeit zu feiner Unterfhisung auslaufen follten, und Birgers Flotte erfchten auch 
wirflih im May vor Koppenhagen (PM), Er begab fich daher nach Juͤtland, wo 
man in der Treue gegen ihn fo ftandhaft blieb, daß man den Bannbullen des Erz 
bifchofes und Pabftes gar nicht gehorchte, und befuchte den Bifchof von Ribe, um 
mit ihm die Maafregeln, nach welchen er ven nahen Krieg führen müfte, zu übers 
legen. Allein in dieſer Stadt richtete ihn ein erzbifchöflichgefinneter aarhufijcher 
Chorherr Arnefaft am neun und zwanzigften May mit Gifte — entweder bey 
einem Gaſtmale, oder wie einige Meuere behaupten, durch eine vergiftete Oblate im 
Genuß des. heiligen Abendmahls hin, und man begrub feinen $eichnam, ohngeach⸗ 
tet ed der ausgefprochene Bann nad) dem päbftlichen Mechte nicht erlaubte, in das 
Ehor der Stiftskirche. Kurz nach feinem Tode, nemlic am zwölften Junius 
wurde am päbftlichen Hofe ein Befehl an die Bifchöfe von Schwerin, Luͤbeck 
und Paderborn; ausgefertiget, wodurch) ihnen befoplen wurde, den Bann, der 
durch des Königs Anfehen und Gewalt ungültig geworden war, über den König, 
wenn er binnen einem Monate, und über das ganze Reich wenn er innerhalb zwey 
Monaten den Erzbifchof nicht loslaffen würde, von neuen auszufprechen (D) Als 
lein Arnefaſts Mord verhinderte den Gebrauch diefer Bulle, die wahrfcheinlich auch 
nur, eine geringe Wirkung würde gehabt haben. 


4. 75. 

Der verftorbene König hatte brey Söhne Waldemar, Erik und Niels, 

und zwey Töchter gezeuget, und von diefen den zwenten, weil der ältere zu fruͤh—⸗ 
zeitig verftarb, zwar zur Thronfolge beftimmer, allein ihm folche noch nicht durch 
bie Krönung vollfommen gefichert (P). Im Gegentheif ſuchte der Erzbiſchof die 
Machfommen des Königs Abeld auf den Thron zu helfen, und es fehlen daß feine 
Anhänger zu diefem Unternehmen Macht genug befaffen, denn ihr Heer war unter 
ber Anführung des rügifchen Kürftens Jaromars, und bes febleswigifcben 
Herzogs Eriks, kurz nad) Oftern auf Seeland gelandet, und hatte nicht nur die 
fandleute, welche dem damals noch lebenden Könige Ehriftof getreu blieben, bey 
Neſtweth gefchlagen, fondern darauf ganz Seeland erobert. Auſſerdem billigte 
und lobte ver Pabſt diefen Zug, und der Erzbifchof belohnte fogar den Mord des 
Königs dadurch, daß er dem Mörder das Biſchofthum Aarhus zuwandte (R). 
- Der König Erik ſchien nicht einer folchen vereinigten geiftlichen und weltlichen Ges 
malt widerftehen zu fonnen, denn er war felbft noch ſchwach, theils wegen feines 
Alters, welches fich erft auf fiebenzehn Jahre erſtreckte, theils aber auch wegen 
einer natürlichen Meigung zu allen Luͤſten und Bequemlichfeiten, die mit einem 
335 3 maͤßi⸗ 


(M) Ludwig p. 81. gern (glipper) entſtanden ſeyn. Andere leiten 
(3) Terpager Ripae Cimbr. p. 264. es von feinem leiten in der Treue her, und 
(0) Gram p. 431. Heben den König für wankelmuͤthig aus. 

(P) Hovitfeld p. 259. de Ludwig reliqu, (O) Zr. Earftens Abhandlung won Herzog 
ML. T. IX. p.82, 90, 91,92, 154, 158, Eriks Gemahlin in Sktifter ſom vdi det 
168, 178, 216» de Weflphalen T. L 1405, Bidbenbaunffe Selſkab ere fremlagste WJ. - 
III. 54. Der Beyname Glipping foll von Deel p.317. 219.223. de Weflphalen T.U. 
des Königs Gewohnheit mit den Augen zu wims p. 1406. 


1259. 


1260, 


1261. 
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mäßigen Verſtande, und einer groffen Traͤgheit verknuͤfft war. Dennoch) fiegte 
er über alle Anfchläge feiner Feinde durch die Hülfe feiner Mutter, einer fehr herz 
haften, Flugen und in Staarsfachen fehr geübten und erfahrnen Frau, nemlich der 
verwittweten Königin Margarethe, 


Diefe Prinzeßin ſchickte, fobald fie nur das Abſterben ihres Gemahls vers 
nahm, Abgefandte nach Norwegen, Schweren und Hofftein, und bat dort ihre, 
Berbundene um Hülfe, bier aber verabrebere fie einen Waffenftillftand. te felbft 
begab ſich nach Roftock (R), verglich ſich mit den brandenburgifchen Prinzen 
über ihrer Mutter Güter, und ſchloß mit denfelben ein Vercheivigungsbündniß. 
Darauf arbeitete fie an der Vollziehung der Krönung des Königs, welche endlich 
von einigen Bifchöfen am Wennachtsfefte 1259 zu Wibotg vorgenommen wurs 
de (8). Den Erzbifchof machten alle Beranftaltungen, Befönders aber die letztere 
fehe unmuthsvoll, und er belegte daher diejenigen Bifchöfe welche die Krönung vers 
richtet hatten mit dem Banne. Sein Freund der roeſ kildiſche Biſchof Peter 
Bang verbot die bey Neſtweth erſchlagenen königlichen Kriegesieute zu begraben, 
um durch den abfcheulichen Anblick fo vieler feichname, dem gemeinen Mann einen 
Widerwillen und Abſcheu für des Königs Dienfte zu erregen. Die holfteinifchen 
Grafen brachen mit einem ftarfen Heere ins Reich, womit fie das ſchleswigiſche 
verheerten, und der ruͤgiſche Kürft feste feine Eroberungen fort, gewonn Born⸗ 
bolm nebjt dem Shit Hammerhuus, und Fehrte darauf nach Schonen zus 
ruͤck, um diefe Provinz gleichfalls zu verbeeren, wo ihn aber 1260 eine erjiiente 
Bauerfrau, die die Plündrung ihres Dorfs in Wuth verſetzet hatte, hinterliſtig 


erſtach. 

* Die Koͤnigin wuͤnſchte inzwiſchen, da ihr alles den Untergang drohete, 
ſich mit dem Erzbiſchofe auszuf öhnen, und ließ ihm 1261 unentgeltlich aus dem Ges 
fängnif. Uber der Erzbifchof ſtieß alle Friedensvorfchläge von fi), begab fich 
fogleich nach Schweden, erhob eine Klage gegen ven König am päbftlichen Hofe, 
und weigerte ſich fogar fein Stift eher in Befig zu nehmen bis ihm der Pabft für 
feine Befchimpfung eine hinreichende Vergeltung verfchaft haben würde. Der Koͤ⸗ 
nig wandte fich gleichfalls an den Pabſt Urban den vierten, und bat benfelben, den 
Erzbifhof und die Bifchöfe von Boeſſkild und Ddenfee, welchen: Ießteren er zur 
gleich ald den Urheber des an Erik Plogpennig verübten Königs Mords zu be 
ftrafen bat, nachdruͤcklich zu zuͤchtigen. Ehe aber diefe Klage entſchieden wurde 
Fam der König in feiner Feinde Gewalt und in ein hartes Gefaͤngniß. Die Ber 
anlaffung dazu war der alte Zwift der Könige mit dem Herzogen von Schleswig, 
denn der Herzog verlangte noch immer das Herzogthum Schleswig erblich, der Kö 
nig wollte es aber zuerft für fich behalten und einziehen, weil der Herzog es dadurch, 
daß er das Neich mit freinden Voͤlkern angriff nach den Gefegen verwuͤrket batte, 
nachher aber erbot er ſich ihm daffelbe durch die Belehnung auf feine bebenszeit zu 
ertheilen. Mitten unter diefe Unterhandlungen erfuhr die Königin dag viertaufenb 

ne Leto⸗ 


(R) de — T. IV. p. 3113. vom Antritt derfelben fondern von feiner erſten 
(8) Der König rechnete feine Regierung: Wahl 1257 ab. Dipl. ap. de Wefipbales 
Jahre gegen das Veyſpiel feiner Vorfahren, nicht T. IV. p. 1999. 


x 
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Letowinen nebſt den rußiſchen Fuͤrſten Dimitri Alexandrowitz und Jaros⸗ 

law von LIovogorod in Kurland eingebrochen und nach Doͤrpt gerückt waren (T), 

und daß ihre dortige Unterthanen einer fchleunigen Huͤlfe bedurften, daher entſchloß 

fie fich jenen Streit durch die Waffen eilfertig zu entjcheiden, um mit Sicherheit ein 

Hülfsheer nad) Ejtland gegen jene Feinde abfchicfen zu Fonnen. Sie verfammlere. 

demnach ihre ganze Reichsmacht, und führte fie dem vereinigten ſchleswig · holſteini⸗ 
fchen Heere entgegen, welches fie endlich erreichte und am zoften Junius zu einemder König 
Treffen auf der Loheide ohnweit Schleswig zwang. In dieſem fiegte anfänglich wird auf der 
bas dänijche Fußvolf, allein einige Bifchöfe, umd vornemlich die beyden Feldherrn, —— ge⸗ 
nemlich der Reichsmarſchall Peter Findſon und Iver Tageſoͤn nahmen mit; dcr fangen. 
Reuterey uavermuthet die Flucht, und lieffen dem Feinde nicht nur das Feld-und 

den Sieg, fondern auch die Königin, den König, und den Bifehof von Schlesr 

wig, welche in einem benachbarten Dorfe auf den Ausgang der Schlacht warteten, 

und plöslich Überrafcht und gefangen wurden. Die Königin wurde darauf nebit 

dem Biſchofe nach Hambutg, und der Koͤnig nach Norburg auf der Snfel 

Alfen gefangen gefeßet, und der Erzbifchof bewegte den Herzog und die Grafen 

bende in Kerten zu — — und hart zu halten. Kutz vor dieſer Schlacht vers 

lohren am dreyzehnten Junius die Dänen auch in Kurland ein ſehr hartnaͤckiges 

Treffen, welches aber ihre Feinde nicht recht nutzten, weil ſie ſich nach demſelben 

wieder in ihre Laͤnder zuruͤckzogen. Nunmehr ſchien das Uebergewicht und ſelbſt das 

daͤniſehe Reich in den Händen des Erzbifchofes und des ſehleswigiſchen Herzogs zu 

fenn, allein die Paͤbſte Alerander der vierte, und Urban der vierte, welche binnen 

Furzer Frift einander auf dem päbftlichen Throne folgten, fanden einige Legaten an 

die Biſchoͤfe und die Mißvergnügten um des Könige Befreyung auszumirfen (U), 

und bald darauf brach Herzog Albrecht von Braunfchweig des Königs Vetter, 

mit einem Heer in Holftein ein (%), eroberte mit Hülfe der Luͤbecker und einiger 
Mifvergmägten Holfteiner Plön, belagerte Kiel, und zwang die Grafen fich 1262 1262. 
auf dem teutſehen Fürftentage zu Quedlinburg und Salzwedel in Unterhandlungen Herzog AL 
.einzufaffen, und der Königin die Freyheit wiederzugeben, Diefe Prinzegin ernante dreht von 
zur Danfbarfeit den Herzog Albrecht zum daͤniſchen Statthalter, und Haupt, ® raum: 
mann (Gielter) von Zelfingberg, und befeploß ich fogar mit ihm zu vermäblen. nun, 
Darauf rächte fe fich auf das hert’gfte an allen, den fie ihre Gefangenfehaft zu⸗ yerwefer, 
ven fonte, und ließ nicht nur den Reichsmarſchall Perer Finſon, zu Ny⸗ 

8; für feine treulofe Flucht aufhängen, fondern fie legte auch in alle Klöfter 

und auf alle lundiſche und roeftildifche Stiftsgäter um ‘den Erzbifchof zu firas 
- fen, ftarfe Rotten von Soldaten, welche dieſelben gänzlich zu Grunde richteten 

und ausplünderten (9). Der neue Statthalter der alles diefes billigte folgte darin 

und im allen Negierungsgefchäften den Rachſchlaͤgen des päbftlichen Abgeordneten 

Gerhards, und beftrafre zugleich alle. diejenigen, die an des Königs Eriks Plog⸗ 

penmgs Morde Antheil genommen hatten auf das fchärffte. Dadurch wurden 
n bie 

'(T) Ar: Miller Sammlung rußifher Ges (#) Roch Verſuch einer pragmatifchen Ger 
$hichre ©, 3:4. Dufburg Chron. Pruich.p 185. ſchichte des Hauſes Braunichiweig Luͤueburg 


(U) Asinaldus in Hiltor, eccleſiaſt. 1265. & 100. Chron. Slavor, : indenbrogü p. 161. 
$. 53. (9) Pontoppivan Th. 1. ©. 711. 
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die Schonen gereißet, ſich zu empoͤren und einige Fonigl.che Güter zu vernichten, 


und der Herzog Albrecht, dem ihre Macht zu ftarf-war, mufte ihnen enblid) auss 


weichen, legte ſeine Stelle nieder und verließ das Neich 1263. Er wandte ſich 
nach Holftein, verwüftete zum Vortheil der Luͤbecker, vie damals mic dem Grafen 
Johann im Kriege begriffen waren, ganz Wagrien, und kehrte darauf in fein Her⸗ 
dogthum zuräch, mo er bald nachher in neue Kriege mit dem meisnifchen Markgra⸗ 
fen Henrid) verwicelt wurde, und im Jahr 1263 ſeine Freyheit verlopr. 

Die Grafen von Holftein erwogen inzwifchen daß ſich das Glü des 
Krieges fehr oft dverändere, und daß der König leicht durch feine Freunde befrenet 
werden Fonne. Daher entfchloffen fie fich von feiner: Gefangenfchaft einen geringen 
aber gefehwinden Vortheil zu ziehen, und beredeten den jürifchen Herzog Erik, daß 
er den König dem Marfgrafen Otto von Brandenburg auslieferte, der dafuͤr 
den holfteinifchen Grafen das Schloß Rendsburg abtrat, welches die Grafen dem 
Marfgrafen für 6000 loͤthigen Marf Silber vorgefchoffener Kriegeskoften ehedem 
verpfaͤndet hatten. Diefe Auswechfelung war der Königin ſehr angenehm, denn 
fie fand bald ein Mittel, dadurch demfelben bie Freyheit wieder zu verfchaffen. 
Sie verſprach, nemlich daß der König den Herzog Erik erblich belehnen folle, und 
verlobte ihn mit Agnes des brandenburgifchen Markgrafens Johann Toch⸗ 
ter mit der er fich wirflich 1273 vermählte (8), und der anftatt des Brautſchatzes 
jenes töfegeld von 6000 Mark, welche der König alfo nicht bezahlen durfte, anges 
rechnet wurde. 

Machdem der König feine Freyheit wieder erlanget hatte, fie er dem Pabfte 


— Urban 1264 eine ſehr weitlaͤuftige Klagſchrift gegen den Erzbiſchof uͤbergeben, und 
erhätt die bat um deſſen Abſezung. Der Pabſt wurde durch dieſelbe fo ſehr geruͤhrt, daß 


der. 


1265. 


Freyheit wies er den Etzbiſchof für unwuͤrdig hielt, und ihn ermahnte, durch eine freywillige Ent⸗ 


fagung feiner Abfesung auszuweichen. Allein der Erzbiſchof gehorchte diefem Winfe 
nicht, fondern begab fi), weil Urban bald darauf verftarb, zum neuen Pabft 
Clemens dem vierten, weicher 1265 den Rardinal Presbyter Guido nad 
Dänemark abfandte um des Königs und Erzbifchofs wechfelsweife Befchwerden und 
Beſchuldigungen zu unterfüchen. Dieſer Kardinal war anfänglid dem Könige 
geneigt, allein bald darauf wandte er fid) zu des Königs Gegneren, wuͤrkte vom 
Pabft eine heftige Bulle gegen, den König aus (A), und Iud endlich 1266 den Küs 
nig nebſt feiner Mutter nach Schleswig für fein Gericht, ohngeachtet er zum vors 
aus wufte, daf ſich der König unmöglich) in Diefe verbächtige Stadt wagen, und darin 
fich der Gewalt feiner Feinde überlaffen fonte. An dem beftimten Tage umterfuchte er 
inzwifchen nebft dem anmefenden Bifchbfen die Streitfache, befchloß daß der König for 
gleich die eingezogenen Güter dem Erzbifchof und den Bifchöfen wieder abtreten folle, 
und beſtimmte für jeden, den die Königin mit Einquartierung gedrückt hatte, eine ges 
wiffe Summe zur Schadenserfegung (dB). Der König proteftirte gegen Diefes Ders 
fahren am a6ften Auguſt an den Pabft, allein der paͤbſtliche Gefandte erneuerte dem 


| i ohnge⸗ 
G) Gebbardi March. Aquilonales p. iʒ2. G) Continuat. Alb. Saden/. edita ab And. 


Hojer p. 2. Pomoppidan p. 71243 Gras 
{N) Rainald ad A, 1265» ** eiaan p.7 
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ohngeachtet den Bann in Betracht ſeiner und ſeiner Mutter, und dehnte ihn 1267 
zu kuͤbeck auch ãuf diejenigen Biſchoͤfe aus, die denſelben nicht vollſtrecken wollten. 

Der Koͤnig war inzwiſchen nur beſorgt, ſeine innere Macht zu verſtaͤrken, 
loͤſete 1268 vom Herzog Erik das verpfaͤndete Schloß Koldinghuus ein, welches 
er befeftigte , fehloß ein Verrheidigungsbündniß mir dem ſchwediſchen Könia Waldes 
mar, verband fich 1269 durch dad Verloͤbniß feiner Schwefter Mechtild und des 
lee Albrechts noch feiter mir dem brandenburgijchen-Haufe (8), und gab 
2269 den Staͤdten Roefkilde und Rübe ein Sradtreht(®) und anderen daͤniſchen 
Städten eın allgemeines Birkeret oder Polizengefeß E), und darauf bot er noch 
eirimal in diefem legteren Zahre dem Erzbijchofe einen guͤtlichen Vergleich an, den 
diefer aber abſchlug. . >. 
Im folgenden Jahre 1270.1murbe der König in neue Kriege verwickelt, dem 1,70, 


bereits durch guͤtliche Vergleiche entfaget hatte, und. nicht. mehr zur lärjache einiger 
Seindfeligfeiten angeben durfte, andere Befchufdigungen zufammen, un eine Ve 

laffung zum Kriege zu befommen. Er behauptete nemfich, daß der Herzog den koͤnig⸗ 

lichen Erbbauren im Her zogthume bie Berwaltung der Gerechtigkeit verfage, und forderte. 
die Infel Alfen nebft einigen anderen Gütern im Herzogthum zum Eigentum der Krone zu mirme Echt 
ruͤck, da im Gegentheilver Herzog diefe laͤndereyen für fein Erbgut ausgab. Darauf ergrif wig in Befig. 
er 1271 die Waffen, und eroberte Slensburg, Hadersleben, Tundren und end» · — 
lich das ganze Herzogthum, auſſer der Hauptſtadt Schleswig. Der Herzog Ent, 
der diefem Einbruche nicht widerftehen fonte, entwich, und ftarb nach feiner Gemap 
lin Margrech 1272, und darauf übernahm der König die Bormundfchaft feiner Prin⸗ 

zen, Abel, Erik und Waldemar, allein die polfteinifchen Grafen Johann, Adolf, 
Gerhard und Henrich nahmen eben. diefe Vormundſchaft in Anfpruch, eroberten die 
‚Stadt Scyleswig, twelche der König kurz zuvor befeget hatte, und zwingen den Koͤ⸗ 

nig zu einem Bergleiche, und zu dem Derfprechen, die vorgenanten Prinzen mic dem 
vaͤterlichen Herzogthum zu belehnen, für weiches fie ihre Anjprüche aufgaben. en 


(E\ Gebaräil c. p.ıy3. (3) Magnaei Ch. Sialand p. 74. Huidfeld 
(DJ de wefipbaln .T. IV. p. 1999. Pr a7f: 7. 
Danfke Moyaun > D. p 333- Ä 
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1273. In eben dieſem Jahre uͤberwand ſich endlich der unruhige lundiſche Erz⸗ 
Vergleicht biſchof Jacob, und bot dem Koͤnige einen guͤtiichen Bertrag an, zu dem er drey Bes 
5 78 er dingungen feftfeßte, welche der König, fo bald fie ihm angezeiget wurden, genehmigte. Ders 
=. Ab möge derfelben wurde die Unterfuchung der Beränderung des fchonijchen geiftlichen Rechts 
das Beſtan einigen Gottesgelehrten, und die der übrigen Gegenſtaͤnde der Mißhelligkeit einigen gemein 
gungereht ſchaftlichen Freunden des Königs und Erzbifchofs übergeben, und ver König erteilte 
der Biſchoͤſe. dem Erzbifchofe und feinen Freunden darauf die Erlaubnig in das Reich wieder zurüd 
1274 zu kommen (2), Bald nachher, nemlich im Fahr ı274 wurde auf der allgemeinen 
Kirchenverfammlung zu Lion der Hader beyder Herren, vom Pabite Gregorius dem 
zehnten felbft geendiget, und dem Könige auferleget, für ben langen Genuß der Stifts⸗ 
güter 15,000 Marf lörhigen Silber dem Erzbifchofe zur Schadenserfegung aus zuzah⸗ 
fen. Auf diefe Art endigte ſich, geöftentheils zu des Erzbifchofes Schaden, diefe lange 
und gefährliche Uneinigfeit, und der. Erzbifchof eilte fogleich fein Vaterland, nach eis 
ner fo langen Abweſenheit, wieber zu ſehen. Allein er ftarb vosher.auf der Reife, im 
Eilande Rügen am zehnten. May. Ahım folgte durch die Wahl der lundiſchen 
Stiftsherren Erland, der nad) feiner nunmehr feftgefeßten und vom Könige erfanten 
Pflicht nach Rom reifete, um vom Pabfte feine Beftärigung zu nehmen, aber auf 
dem Wege in des teutfchen Königs Rudolfs Gefangenfchaft gerieth, und bald darauf 
im Jahr 1276 verfchied. Diefem wurde endlich Truid Torſtenſon zum Machfob 
ger gegeben, ber vom päbftlichen ‚Hofe gegroungen wurde , den Gnadenman⸗ 
| d Gulden einzulöfen, und ſeit diefer Zeit ift Fein roͤmiſchta⸗ 
- tholifcher Erzbifchof vom Könige beftätiget worden (3). Am Fahr 1275 wurde ends 
lich der Bann des Föniglichen Haufed und des Neiches aufgehoben, Dänemarf mufte 
aber für: diefe Wohlchat zur Vergeltung fechs Zahr Hinburch auf päbfttichen Befehl 
alle Zehnten zu ver Wiedereroberung des gelobten faudes der päbftlichen Schagkammer 

übergeben. . Fu — 2 Ä 

76. - 


Ä 4. 
Der Koͤnig Daͤnemark ſchien nunmehr beruhiget und det König von der Gefahr, bie ihm bis⸗ 
unterftügt her gebrohet hatte, befrener zu feyn, allein ein bürgerlicher Krieg, welcher in dem be 
—* „u nachbarten Reiche Schweden. im Jahr 1274 ausbrach, führte die dänifchen Krieges⸗ 
San — " feute ſehr bald wieder in das. Feld, und verwickelte den König in verfchiedene Verdruͤß⸗ 
1274, lichkeiten, die tpım endlich das feben raubten. In Schweden verlor nemlich in dieſem 
Jahre derjenige Rbnig Waldemar, welcher ſich 1262 mit der bänifchen Prinzegin 
Sophia, König Erik Plogpennigs Tochter verbunden hatte, durch die Empörung 
en mißverqnuͤgten Unterthanen und feines Bruders und Statthalter Magnus den 
hron (*) und füchte daher ben dem norwegifchen Könige feinem Schwanger Hülfe, 
fo wie fein Bruder bey sem dänifchen. Darauf brach ein innerlicher Krieg aus. Der 
Herzog Magnugerhielt 1275 von daͤniſchen Könige 000 Marf loͤthigen Sibbers 
und ein Heer dänifcher Huͤlfsvoͤlker unter.der Anführung des Marfchalts Stigo Ar 
derfon und des Grafen Jacob von Aalland und Ravensborg, und grif mit 
deinfelben feinen Bruder den König an, den er am funfzehnten Jumus 127% fchlug, 
gefangen nahm, und zwang ihm Schweden. abzutreren, und fi) mic den gothifchen 
Pro⸗ 
(5) Raimald ad An. 1269. 10. (8) v. Dalin Geſchichte det Reichs Schwe⸗ 
(3) Ponsopidan. p. 750. 738. Ö den 1 Th. S. 199. Ausrfeld p. 273. 
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Provinzerr welche zu einem beſondern Koͤnigreiche, unter dem Namen des gothiſchen 
. Reichs erhoben wurden, zur begnügen. Magtgnus dankte darauf die daͤnſchen Voͤl⸗ 
ker ab, allein weil er ihnen ihren Sold nicht voͤllig bezahlte, erregten ſie ihm auf dem 
Ruͤckzuge durch verſchiedne Aucſchweifungen neue Unruhen, und fuͤgten feinen Unters 
thanen durch Plündrungen einen groflen Schaden zu, deffen Berguͤtung Magnus vom 
dänifchen Könige forderte aber nicht erhielt, Hieraus entftand ein Mißverſtaͤndniß 
des dänifchen Königs mit dem fehwebifchen Hofe, biefes war nicht die einige Folge dies 
ſes ſchwediſchen Zuges, ſondern er gab noch zu einigen weit gefährlichern Begebenheis 
ten Gelegenheit. * Der König hatte nemlich, wie man glaubte, die Abweſenheit feis 
nes Feldheren des Neichsmarfchails Stigo, zur Sättigung feiner Begierden, die die 
Gemahlin diefes Herrn in ihm erreget hatte, genußet, und dadurch diefes Mannes 
völligen Zorn auf fich geladen, welchen er zuerft im Jahr 1276 dadurch, daß er auf 
. dem Neichstage za Nyborg ſich allein weigerte dem zweyjaͤhrigen königlichen Prinzen 
Erik die Thronfolge zu verfprechen und.den Huldigungseyd abzulegen, aͤuſſerte, nach Der Prim 
her aber weit heftiger ausließ (k). Der Herzog Magnus fiel, wie er vom Könige Erik wird dä: 
mit feiner Forderung abgewiefen worden war, um fich felbft Genugthuung zu verfchafr hiſcher Thron⸗ 
fen, in Hafland und Schonen ein, allein der König fandte ihm unter Anführung des folger. 
Drofts Uffo ein ftarfes Heer entgegen und reißte den König Waldemar feinen eher 
maligen Gegner den alten Bergleich mie Magnus umzuftoffen, und 1277 feinen 1277. 
Bruder das ganze Reich durdy einen Herold abzufordern. Diefes erregte von neuen 
das Rriegeöfener in den gothifchen Provinzen. Magnus mufte Schonen verlaffen, 
und Waldemar brach mit den daͤniſchen zugegebenen Hälfsvölfern an zwey Orten in 
fein Reich ein, und führte den einen diefer Züge feloft bis Wexioͤ. Allein endlich 
überfiel fein wwachfamerer Bruder ihn und fein Heer in Waͤrend und fchlug es, wie 
es fich unſorgſam beraufcht hatte, völlig, Der andre Zug verheerte unter Palne: . 
Swide und Benedict Alfions Befehle Weſtgotland ımd Smaaland, und 
wurde von Karl Ulfion dem fehwebifchen Feldherrn durch eine blutige Schlacht im 
Niutungiſchen überwältiget. Darauf übernahm der daͤniſche Koͤnig felbft die 
Anführung feines Heeres, drang gleich nad) dem Anfange des Jahrs 1278 nebſt "278. 
Waldemar in Weftgotland ein, und eroberte das Schlos Axelwal. Aber 
Magnus hinderte ſeine Abſicht bloß durch die Befegung der Päffe und die Verhinde⸗ 
rung der Zufuhr, und ſluͤrzte ihn dadurch in die gröffefte Noth, woraus er fich durch 
einen Waffenftilftand, und endlich durch einen Frieden rettete, den er zu Lagaholm, 
mit ihm fchloß. Durch denfelben entfagte er allen Verbindungen gegen Schweden, Der König 
und er überließ dem Könige Magnus für die Pländerung feiner Völfer 4060 Marf — ur 
von denen 6o0o Marfen, die er ihm ben dem erften Buͤndniſſe vorgefchoffen hatte. |Hen Fenige i 
Waldemar ward daburch gezwungen fich gleichfalls mit feinem Bruder auszuföhnen, Frieden, 
und verlor nunmehr aud) denjenigen Neichstheil, den ihm fein Bruder zuvor noch ger 
laffen hatte. . J 

Bald darauf droheten zwey benachbarte Herren, nemlich der norwegiſche wird von 
König, und der Herzog Albrecht von Braunſchweig dem Könige mic einem Norwegen 


, Yaaaz neuen augegriffen. 
40) Das Chronicon Sialandiae ſetzt dieſe mehreſten Jahrbuͤcher Haben · Die Jahre {276 
Wahl in das 1277fte Jahr und dei Prinzend und 1274 a Aare 


Geburt auf das Michaelisfeſt 1275. Allein die 


1383, 
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neuen zivenfachen Kriege, jener weil ihm der König feiner Gemahlin Ingeborg des Koͤnigs 
Erit Plogpennigs Tochter Erbgäter vorenthielt, und diefer,weil ihm diejenigen Gelder, 
die er auf des Königs und feiner Mußter Befrenung ehedem verwandt hatte, geweigert wur⸗ 
den. Die Norweger gebrauchten wirklich 1278 die Waffen, und belagerten Skanoer, 
Dben &. 219) allein das dänifche Heer trieb fie nady einem Verluſte von sooo 

ann, ben fie dennoch nachher 2280 burd) die Zeritöhrung des Schloffes Las 
gaholm rächten, zuruͤck; der braunfchweigifche Herzog entfchloß ſich aber zu einem 
gürlichen Vergleiche, und begab ſich im März 1278 zum Könige nad) Löneborg 
im Stift Ribe und verabrebete mit ihm einen Vertrag und ein genaues Buͤnd⸗ 
niß, wodurch er demjenigen von feinen Söhnen, welcher nach ihm den bänifchen 
Thron beiteigen würde, feine einige Prinzeßin Mecheild zur Gemahlin verfprach, 
die Infel Sumfs für feine Tochter zum Gegenvermaͤchtniß, und ſich ſelbſt für feing 

orverungen dad Schloß Hagenſkoug ausbedung, und die. Unterfuchung und 

eylegungen der wechfelsweien Befchwerden dem Johanniter Drdensmeifter von 
Dänemarf, Schweden und Morwegen, Henrich von Hoenſcheid übertrug, allein 
dennoch wurde die DBerlobung nachdem der Herzog 1279 verftorben war, aufge 


ſchoben, und Fam nachher gar nicht zu Stande (RM, Der König verband fich 


nachher mit den neuverbundenen ſlaviſchen oder Hanſeeſtaͤdten, nahm tübe in 


- feinen befonderen Schuß, und ertheilte den gefammten Städten 1278, 1284 und 


1286 fehr wichtige Handelsfreyheiten (R). Er verftärfte auch jenes Buͤndniß 
mit dem fehmwebifchen Künige Magnus, deſſen Sohne Birger er 1282 feine 
Tochter Margarethe zur Gemahlin verſprach (2), allein in eben diefem Jahre 
verlor er eine mächtige Stüge feiner Macht, nemlich feine Mutter Margarethe, 
die nicht nur durd) ihren weifen Rath feine Unternehmungen gelenft, ſondern öfs 
ters die Regierung ganz allein geführet hatte, wovon fich in ber eftifcben Ge⸗ 
ſchichte ein merfwürdiges n beym Jahre 1277 findet, in welchem fie in ih⸗ 
rem eignen Namen, dem revelifchen Stiftsfapittel das Recht feinen, Bifchof zu 
wählen ertheilte. Ihr Sohn genehmigte nicht nur damals diefe Handlung, ſon⸗ 
dern beftärigte fie noch einmal nad) ihrem -Tode 1282, obgleich diefelbe dem koͤnig⸗ 
lichen Anfehen fo fehr fehadete, daß Erifs Nachfolger ſich weigerten, diefe Begna⸗ 
digung für gültig zu halten, - | 


Diefe Königin ftarb zu einer Zeit, da ihr Sohn ihrer Staatseinfichten vor 

uͤglich benöthiget war, denn feine Unterthanen waren damals durch) die Neigungen: 
ines heimlichen Feindes des Marſchals Stıgo im Begrif fich zu empören. Schon 
Im Jahr 1280 hatte der Adel, der jegt fehon ein vorzägliches Gewicht über die uͤbri⸗ 
gen tandleute erlanget hatte, auf dem Dannehof oder. Neichstage zu Nyborg am 
Diavsfefte viele Befchwerden gegen den König geführet, und nunmehr ergriffen fie 
fogar die Waffen, um fich Recht zu verfchaffen. Der König mufte fich demnach bes 
ſtreben, jene Beſchwerden zu heben, welches er auf dem Neichötage zu Wording⸗ 


(M) Origines Guelf. T. TII. f. p. (DO) Diefe Verbindung wurde erft i 
(N) —— banfendiihe € ri —* vom Pabſte — ef. Kyald. 5 


©, 12.35. Veylagen 5. % 14: 24 


=. 
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dem noch die Dänifche Arone, weil feines Daters Bruder Waldemar ben 
eines Großvaters Adels teben beteits verfprochen, vom König Chriſtof aber nach 
bels Hintrit entriffen worden war, und beivegte den Erzbifchof von tund, dieſe Ans 
ſpruͤche in Geſtalt einer gerichtlichen Proteftation nicht nur zur Erhaltung ihrer Rechts⸗ 
Fraft in feinem Archive benzulegen fondern auch dem Pabfte zur Unterfuchung und Bes 
ftätigung zu uͤberſchicken. Er — ferner ſich mit dem norwegiſchen neuen Rs 
. aaaz nige 


(P) Contin. Alb. Stadenf. ad A. 1282. bie 
föniglidhe Urkunde oder Zaand Feſtning (eis 

> —— Verſicherung) ift in de Weflpba- 
monum. inedit. T.IV.p. 1767: anzutreffen. 

Man finder darin zuerſt die —— Dane 
Hoff und Parliamentum und den Ausdruck Me- 
dioresregni, welcher entweder den Adel, oder noch 
den Reſchsrath anzeiget. Wie es, feheint nah: 
men damals alle —— an den Reichsſachen 
Antheil, und die Raͤthe des Koͤnigs waren noch 


nicht mit der Gewalt begabt, welche ſie in den 
ſpaͤteren Jahrhunderten beſaſſen. Der Name 
Parlament iſt in Daͤnemark von dem Wort 
Danehof verdrungen worden. Dieſer wich aber 
endlich wieder der Benennung des Reichstages. 

(DM) Der Rongelike danſke Selſkabs bes 
gyndelſe og Tilvert Bi Einige Neuere, 
+ DB. Perfon in des Erzbifchofse Abſalons Ges 


fohlechtshiftorie, nennen Graf Jacob tig 
Jacab Pors. * 


1283. 


1284. 


Der König 
wird ermor⸗ drum zum Bruche diefes Friedens zu bereden, umd brachte endlich eine Verſchwoͤrung ges 
. gen des Königs beben zu Stande, welche ein Foniglicher Kammerjunfer Ranno 


det, 


n 


1236 
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nige Erik, welcher die Abtretung der Guͤter ſeiner Mutter, durch zwey Einfaͤlle in 
Jaͤtland, in welchen 1284 Skagen, und 1285 Horſens eingeaͤſchert wurde, zu 
erzwingen fuchte, zu verbinden, allein der dänifche König Erif entdeckte diefe Abſicht 
zu früh, und ließ den Herzog 1285 auf der Reife nad) Norwegen bey Heifingder ger 
fangen nehmen, und nach Soͤborg bringen, und das herzogliche feſte Schloß Moͤ⸗ 
geltondern fchleifen. 
Inzwiſchen war fchon wieder ein neues Mißvergnuͤgen unter den Reichsſtaͤn⸗ 
den entftanden, welches der König 1284 auf dem Nyborger Neichstage durch eine 
neue Haandfeftning und Gefeßverbeflerung zwar gedämpfer Aber nicht völlig ausgeloͤ⸗ 
fehet hatte (R), und auffer dem verheerte ein berüchtigter norwegiſcher Seeräuber 
1285, mit einer Flotte, die fo ftarf war, daß fie durd) eine von den Hanſeeſtaͤdten 
ausgefandte Flo:te von 30 Schiffen nicht Fonte uͤberwaͤltiget werden, alle daͤniſche In⸗ 
filn und das Amt Rallundborg. Der König, der deinnach behutjam verfahren, 
und ben gefangenen Herzog anftatt ihn mit der billigen Schärfe zu beftrafen, viels 
mehr mit ſich verföhnen mufte, unterwarf den Streit über Alfen und die uͤbtigen 
Krongäter dem Ausfpruche des Erzbifchofes und der Bifchöfe die fie zu Lıyborg 
1285 am acht und zwangigften May dem Könige zuerfanten. Darauf erfolgte im 
folgenden Jahre die Befreiung des Herzogs und ein Vergleich (S), den einige teut⸗ 
che Fuͤrſten, nemlich der Bifchof von Schwerin, dee Herzog Johann von Sachfen 
uenburg, die Grafen Gerhard, Johann und Adolf von Holftein, Helmold und 
Micolaus von Schwerin und Gerhard von Hoya, und die meclenburgifchen Färften 
Johann und Henrich zu Stande brachten, und woburd) Der Herzog der Infel Alfen 
und den vorgedachten Gütern entfagte, Schleswig für ein Lehn erkante, und 
verfprach, auf den Herrentägen oder Neichsrägen und Kriegesjügen dem. Könige zu 
folgen, und niemals fich weder in Bindniffe gegen den König einzulaffen, noch ſelbſt 
auf Rache für feine Gefangennehmung zu denken, 
Der Zen Stigo unterließ aber nicht den frengelaffenen Herzog mies 


Tonfon, der Braf Jacob, Ago Kabe, Otto Dyre, Jacob Blaford, und 
noch ſechs andere daͤniſche von Adel unter den fenerlichiten Eiden eingiengen, und end» 
fich am zwey und zwanzigften November 1286 vollſtreckten. An diefem Tage überfes 
fen die Berfchwornen den König, wie er auf der Reife gu Finderup im Wiborgi⸗ 
ſchen, in einer Scheure ſchlief, und ermordeten ihn mir fechs und funfzig Wunden, 
zu einer Zeit, da er im Begrif war durch eine Bermählung feiner Schwefter Inge⸗ 
borg mit dem norwegifchen Könige, das Reich von den Einfällen der Morweger zu 
befreyen, und dem Grafen Jacob und Marfchal Stigo ihren wichtigften Schußherrn 
zu entziehen. Seine Mörder blieben eine Zeitlang unentdeckt (T), und einer von den 
Verſchwornen, nemlich der Herzog Waldemar befam fogar nach dem Geſetze die 
DBormundfchaft über feine hinterlaffene Kinder Erik, Waldemar, Chriftof, Mar⸗ 
arcthe, Pira und Ermgard. Allein dennoch wurde feine Ermordung durch des 
bſts Bann gerächt und fie verurfachte nachher viele fehr blutige und lange daurende 
einheimifche Kriege. | $. 77. 
(R) de Ludwig T. IX. L. c. p. 159. (3) Ludwig 1. c. p. 85.  Ponzopidan. 
"(&) Hoidfeld p. 289. p- 510. 
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Erik, der ältefte Sohn des — Königs (U), erhielt den erlebdigten Erit VI. 
Thron durch die Beftärigung der Neichsftände, ohngeachtet er erft das zwoͤlfte Jahr Mindved. 
feines Alters zuräcgeleget hatte, und die Verwaltung der Reichsgefehäfte wurde bis 
zu feiner Boltjährigfeit ſeiner Mutter Agnes, und dem vorgedachten jütifchen Her⸗ . 
zoge Waldemar übertragen. Dieſe beyde Bormünder veranlaffeten im April eis 
nen Neichstag zu Skelſoͤer um die Neicheregierung einjurichten, und einen Ent 
ſchluß in Betracht der Beftrafung und Auffuchung der Königemörder zufaffen. Aber 
Diefe, denen durch) ihre Verwandte, die im Neichsrathe ſaſſen, die ihnen drohende Ger 
ahr verrachen wurde, faßten den Anſchlag, den König gefangen zu nehmen, und als⸗ 
um “die Regierung in feinem Mamen an fich zu ziehen. ‚Sie fielen demnach mitten 
in einer finftern Macht in die Stadt und drungen auf das Schloß, aber die Soldaten 
bes Herzogs Waldemars ſamleten fich, zogen ihnen ohne die Urfache der Unruhe zu - 
wöiffen entaegen, und ergriffen, ba der junge König entronnen war, die Königin, u 
welche fie biß ber Herzog den Irrthum entdeckte gefangen hielten. Man vermurhete 
daß der Reichsdroſt Peder Aofel der Urheber dieſer Meuteren fen, und ber Herzog 
ließ ihn, nachher (1289) dafuͤr auch aefangen nehmen und auf Sonderborg vers 
wahren die Königin aber hatte auf den Herzog felöft einen Verdacht, und glaubte daß, 
er fie durch diefen Aufftand von der Mirregierung auszujchlieffen getrachtet habe, 
durch die Flucht des Königs aber zu einer andern Entſchlieſſung gebracht fen (FE). Sins 
greifchen verfamleten fich die Reichsſtaͤnde nach anderthalb Monaten wiederum an eis 
nem andern Orte nemlich zu CIyborg, um jene unterbrodyene Unterhandlungen zu 
vollenden, und daſelbſt wurde endfich der. König fenerlich erwaͤhlet und befcloffen, 
daß alle’ diejenigen, welche des Königs Mutterbruder Maragraf Otto von Branden⸗ 
burg , ferner der rägifche Herzog Wizlav umd die Holfteinifchen Grafen, endlich des 
Kbnigsmordes überführen würden, ihr feben, ihre Guͤther und das Necht im Reiche 
ſich aufzuhalten, verlieren follten. Hierauf rief man den Herzog. Waldemar zum 
Beichsverwefer aus, und gab ihm Aroͤe, Femern und die übrigen Krongüter 
welche des Königs Vater dem Herzoge entzogen hatte, wiever. Die Mörder würs 
den darauf übermwiefen, und von ihnen begaben fid) Graf * von Halland und 
Ravensburg, Marſchal Stigo Andraͤſon, Niels Knutſon, —— 
n 


(u) Avidfeid p. 292 fequ. Chron. Sialand 
Arn. Magnaei, de Ludwig Reliqu. Mf.T. IX, 
Pi. 86. ya- 157. 154. 170 1890. de We- 
pbalen Mon: inedit. T. L-p, 1390 1407. III. 
540. Contiuuato Alberti Stadenfis p. 17. 
der Beyname Mendped ift von einem Lieb— 
(ingsfhwur des Köntjs entftanden, den er allen 
Merficberimgen anzubängen pflegte. Einige Ge 
fehichtfehreiber nennen ihm den. Srommen, 

" (& ) CTontio. Alb, Stadenf.ad an. 1284. Chron. 

de Ludwig T. IX. p. 94. ad an. 1286. 
dieſe Wegcbenheit, wie auch die Krönung wird 
bald in das Jahr 1257, bald ins Jahr 1288 
nnd 1289 geſetzet. Allein die norwegiſche Ur: 


funde berichtiget das Jahr 1287. Sr. v. Hol: 
berg daͤniſche Reichsbiftorie ı Theil ©. 366. 
Mit dem Fahr 1288 fchlieffet fh das Chrami- 
con Daniae Erici regis, welches zuerft 1629 
zu Leiden von den Elzeviren in dem Theile ib: 
rer Republiken, der die Aufichrift hat, de re- 
gno Daniae et Norvagiae ac de Holfktia du- 
catu Slesvicenfi et tradtarus varii, nachher 
aber von Lintenbrog ‚herausgegeben it, und 
für defien Urheber man ehedem König Erik von 
Pommern, ausaab, ohgleich es viel früher auf 
Defehl unfers Könige Erik Mendved geſam— 
fet zu ſeyn ſcheint. S. Olai Wormii Epilt. 
Havniae ı751 p. 186. 
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landsfar, Peder Porſe, Peder Jacobſon, Stigoto Nielſon Ritter Aage 
Die Rs Rabe, und Ranne Joenſon nach Norwegen, wo fie der König Erik und Her, 
niggmötder zog Hagen 1287 am 23 Junius in Schuß nahm, und ihnen Konghella zum Aufs 
fliehen nad erhalt einräumte. Der neue König eilte darauf nebft dem Reichsrathe diefen Entrun⸗ 
nenen die Hülfe der teutfchen Fürften fehrver zu machen, und ließ daher vom Kanfer 
Rudolf dem erften jenen rcheilsfpruch gegen fie beftärigen and fie dadurch für teurfche 
Reichsfeinde erflären. Er ſchickte ferner eine Gefandrfchaft an den normwegifchen Rös 
nig, um ihn von ben Berbanneten abzuziehen, allein diefer Herr, (&. oben ©. 223) 
ber ohnehin geneigt war, Dänemarf, um endlich einmal zu feinen mütterlichen Erb⸗ 
gütern zu gelangen, zu beftiegen, gab nicht nur die Berbanneten für unfchuldige und 
2288. umuͤberwieſene Gekraͤnkte aus, fondern kuͤndigte vielmehr dem dänifchen Reiche 1288 
den Krieg an, den er gleich darauf am fünften Auguft durch einen Einbruch in Scho⸗ 
nen anfieng. In diefem zündete er Selfingöer und Sander an und verheerte das 
foflen in Di: rauf die Küften der Eiländer Seeland, Laaland, Hveen, und Amak. Er ſchick⸗ 
nemark. te ferner einen Theil feiner Flotte unter der Anführung der Verbanneten aus, welche 
Bratingsborg, Rorfder, Skelſoͤer und Nykioͤbing verwäfteren und gieng end 
fich , nachdem er diefe wieder an ſich gezogen und Stege und Stubkioͤbing einge 
ſchert Harte, am funfzehnten Auguft nach feinem Reiche zuruͤck. Dieſe ſchwere und 
plößfiche Derheerung ſchreckte den dänifchen König fo fehr, daß er die ſtrittigen Güter 
dem norwegifchen Könige anbot und um Frieden bath, allein diefer Herr drang cuf 
die Wiederaufnahme der Verbanneten, und vernichtete dadurch des jungen Königs 
Dorhaben, da er fomohl aus Findlicher tiebe gegen feinen Vater, als auch aus einem 
natürlichen ftarfen Triebe zur Gerechtigfeit und ftrengften Beftrafung aller Verbre⸗ 
chen , unmöglich den DBerbanneten verzeihen Fonte (9). Er. befchloß demnach 
fi) den normegifchen Waffen nachdruͤcklich zu wiederſetzen und verband fich mit 
dem Könige Miagnus Ladulas von Schweden , durch ein doppeltes Ders 
loͤbniß ſeiner Schwefter Margarethe mir Magnus Sohne Birger und Mags 
nus Tochter girgeberg mit fid) ſelbſt. Darauf ließ er fich am Wennachesfefte zu 
Lunden Erönen. - 
Aber diefer neue Bund verfchafte dem dänifchen Neiche Feine Vortheile, denn 
im Jahr 1289 kam am Fohannisfefte dernorwegifche König wiederum ins Neich, ver’ 
heerte Aalborg, Spenborg und Langeland, welches nachher 2290 nebft Hol⸗ 
beck noch einmal die norwegiſche Wurh-empfand, und. hinterließ die Verbanneten fo 
gar ſelbſt in Dänemarf, welche auf den Eiländern Hielm bey Samſoͤe, und Sproe 
fich feftfesten, fich verfchanzten, und eine Näuberfloste zu ihrem Schuß und zum 
Raube verfamfeten und unterhielten. Der ſchwediſche König Magnus that ben als 
len diefen Unglüctsfällen feines Schwiegerſohns nichts weiter, als daß er einen gürlis 
chen Vergleich verfuchte, welcher aber nicht zu Stande fam- Ben diefen Umſtaͤnden 
fuchte der dänische König wirffamere Bundesgenoffen und verpflichtete fich im Jahr 
1291 die Lübecker, die Wisbyer oder die Gorländer und die übrigen Kaufleute 
Roſtock kime der teutſchen Hanſee durch fehr wichtige Handelsvortheile, einmal weil diefe Hanſee 
em Dänemarf bereits damals eine ſehr mächtige Seemacht unterhielte die ihn gegen Norwegen ſchuͤ⸗ 
| Ä den 


(9) Das Chron. Ludwig (p. 35) fett diefes in das Jahr 1297. 


- 
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hen konte (3), und ferner weil er 1290 cn durch einen Vertrag mit Fuͤrſt Nico⸗ 
laus von Roftock, die Oberberrfchaft über eine wichtige Stadt der Hanfee, nemlich 
Roſtock erhalten hatte. Jm Jahr 1293 vermaͤhlte fich feine Mutter Agnes mit 
dem Grafen Gerhard dem Blinden von Holſtein zu Kiel, wodurch er wiedrum eis 
nen wichtigen Schußverwandten befam (B), und die Macht feiner Gegner wurde um 
. eben diefe Zeit durch den Verluſt ihres beften Feldherrns, des Marſchal Stigo, 
ber 1293 auf Hielm verftarb, gefhwächt, dem ohngeachtet führten die Vetbanneten 
nebſt den Norwegern noch immer den Krieg mit vielem Bortheile fort, und jes 
ne wurden enblich fo dreift, daß fie fich einzeln in die dänifchen Städte wag⸗ 
ten, bis daß einer der Dornemften von ihnen, neinlich der Kammerjunfer Ran 


1299. 


1293, 


Stigo’ftirde 


no Joenfon 1294 in Boeskild überrafcher und gefangen und im folgenden Jahre 


gerädert. wurde. 


Endlich führte der König ein Heer nad) der norwegiſchen Graͤnze, und vers 
wuͤſtete mit demfelben die Anfel Hiſingoͤe und die Graffchaft Nordhalland, in wel 
chen aber das Haupt der Verbanneten, nemlich Graf Jacob ſich ihm mit Nachdruck 
widerſetzte, und hartnädig vertheidigte. Zugleich ließ er am päbftlichen Hofe einen 
neuen Bann Über feines Baterd Mörder ausfprechen, der aber Feine groffe Wirfung 
hatte, weil ber Erzbifchof von fund "Johann Brand, ein zwar redlicher, aber aud) 
hitziger, eigenfinniger und hartnädiger Mann, fich weigerte, venfelben zu vollziehen. 

Dieſer Mann, ber fich bereits des Königs Ungnabe, einmal weil er gegen des Königs 
Willen 1289 das Erzftift erhielt und ferner weil er dfters dem Könige über die Befes 
tzungen geiftlicher Aemter mit ſehr unwuͤrdigen Perfonen ſcharf und nachdruͤcklich zures 
dete, zugezogen hatte, vermehrte durch dieſe Widerſetzung der Verdacht, in welchen 
er ſchon lange gerathen war, daß er nemlich an dem Morde des Koͤnigs Eriks Glip⸗ 

‚ping Antheil genommen habe, obngeachtet er denſelben fehon lange durch gerichtliche 
Beweiſe zu vernichten gefucht hatte. Der König befchloß ihn daher zu beftrafen, und 
lockte ihn durch feinen Bruder den Herzog Chriſtof unter dem Scheine fich mit ihm zu 
verföhnen in das feeländifche Schloß Sisborg (€), wo er ihn fogleich in Bande 
fehlieffen und in einen feuchten Keller ſechs und dreyßig Wochen hindurch auf die 
graufamfte und fehmerzhaftefte Art verwahren ließ. Darauf begab er fich im Ans 
fange des Zulius ſelbſt, nach Kunden, verbrante alle Urfunden und Begnadigungen 
des Stift auf.dem Chor, und führte, nachdem feine Soldaten die Domherrn in der 
Sacriſtey eingefchloffen und durd) Droßungen und Gewaltthätigfeiten zur Unterfchrife 
einer Urfunde, wodurch fie vielen erhaltenen Borrechten entfagten, gezwungen hats 
ten, den Domdechant Jacob fange mit ſich gefangen nach Kallundborg und fperrete 
ihm daſelbſt gleichfalls ein. Nachher gab er dem Iundifchen Eapittel eine allgemeine 


Des 


(3) Sr. Willebrand Hanſeeatiſche Ehros (M Ernſt von Kirchberg gleichzeitige Meck⸗ 
nik S. ı7 wo ©. 12 im Anhang noch lenburgiſche Chronik ap. de Weflpbalen Mon, 
eine andere ähnlihe Urkunde ift, in der inedit. T. IV, p. 793. 
ber König Herzog von Schonen genant CB) Gebbardi March. aquilonales p, 153. 
wird, (TE) Gram. p. 452. Ponsoppidan An. Ecclef, 

Dan, T. 1. p. 561. 


Bbbeob 


Der König 
nimt den Erz: 
biihof Io 


nn Grand 
gefangen, 


6195. 


2205, 
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Beftätigung ihrer Frenheiten, und verboth mit einer folchen Strenge, etwas von des 
Erzbifchofd Gefängnis an den Pabft zu berichten, daß Feiner diefes unternahm. 
Endlich erfuhr ein Iundifcher Domberr, der in Paris fhudierte, m Erzbifchofs 
Befangenfchaft und begab ſich um darüber zu Flagen zum Pabſt Bonifacius dem 
Adıten, ver, fogleich wie er diefelbe vernahm, am drey und zwanzigften Auguft 1295 
einen Befehl zur koslaffung an den König abfertigte (D). Aber diefer ließ denfelben 
auffangen und verbergen, und fuchte ingroifchen den Erzbifchof zu bewegen, daß er 
endlich aller Rache entfagte, die Aufhebung des Bannes auf feine eigene Koften bes 
werfftelligte, und nicht nur alle Anfprüche auf die vom König erborgten oder genom⸗ 
menen Stiftsgelver aufgebe, fondern aufferdem noch das Schloß Hammerhuus nebft 
zehntauſend Marf Goldes zum töfegelde — allein der Erzbiſchof ſchlug alle die⸗ 
ſe Bedingungen aus, und blieb lieber im Gefaͤngniſſe als daß er den Vortheil ſeines 
Stifts ſeinen Umſtaͤnden aufopferte. Endlich entkam ſein Dechant, und 1295 am 
zwoͤlften December entran er ſelbſt durch die Huͤlfe des Schloßkochs nach Bornholm 
und ferner nach Rom. 

Mitten unter dieſen Begebenheiten uͤberwarf ſich der König mit feinem Bor 
munde, dem Herzog Waldemar von Juͤtland über den Befiß der Infeln Alfen 
Urrde und Femern, welche bey dem Antritte feiner Megierung dem Herzog von dem 
Reichsrathe abgetreten worden waren und die er jeßt wieder forderte. Der Herzog 
verband fich daher Öffentlich mit den Verwieſenen und ihrem Schugherrn dem Könige 
son Norwegen und vermäßlte des feßteren mütteriiche Halbſchweſter Sophia Burg⸗ 
gräfin von Rofenburg zu defto fefterer Dauer diefes Buͤndniſſes mit dem Herzog 
Erik von Langeland feinem Bruder. Wie diefes ver König erfuhr trachtete er 
des Herzogs Freundfchaft wieder zu erlangen, und that demfelben fo gute Borfchläge 
zur Berföhnung, daß diefer zu Hindsgavel 1295 am 21 September einen halbr 
jährigen Stillſtand mit ihm eingieng , worauf endlich zu Skelſoͤer ein zehnjähriger 
Krieden mir Norwegen folgte. Durch diefe Biindniffe wurde der König verpflich⸗ 
tet den Herzog Erik mit den bänifchen Gütern feiner neuen Gemahlin zu belehnen, 
und dem norwegifchen Könige die Güter feiner Mutter durch gerichtliche Unterfuchuns 
gen und Huͤlfsmittel zu verfehaffen, und Hielm und Hunehals, die benden Feſtun⸗ 


ieffet mie gen der Verwieſenen, dem normegifchen Reiche zu überlaffen. Zugleich wurde den 
Norwegen Berwiefenen verftattet fich bis zur gerichtlichen Entfcheidung ihrer Anflage im Reiche, 
und dem Ders aber nicht in den Gegenden, wo der König oder feine Brüder waren, aufzuhalten, 


u ger und der Herzog entfagte feinen Anſpruͤchen auf jene Anfeln, und überlie die übrigen 

Srieden.  Sfreitigfeiten die er mit dem Könige hatte, der gerichtlichen Entfcheidung des Grafen 
Gerhards von Holſtein. 

. : 78. J 

Aun Ende des Jahrs — Pabſt, daß dem Koͤnige ſeine Bulle nicht 

uͤbergeben ſey, und daß man den Bann, in welchen der Koͤnig, vermoͤge des beruͤhm⸗ 

ten Wedeliſchen von ihm erſt neuerlich beſtaͤtigten Kirchengeſetzes, durch des Erzbi⸗ 

1296. ſchofs Gefangennehmung verfallen war, nicht beobachtete, und ſandte daher 1296 eis 


nen Nuncius nach Dänemark, der den König in den Faften zwar befuchte,. aber von 
ihm 


(D) Od. Raymaldus T. XIV. And. Pon- (E) de Ludwig p. 92. Hvidfeld p. 307; 
toppidan ı Th. ©. 770. " 
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ihm Feine Genugthuung für den beleidigten Erzbifchof erlangen Fonte. = Der Erzbi⸗ 
ſchof inuſte fich demnach zu Mrichtlichen Zwangsmitteln wenden, erhob nebft dem Des 
chant einen förmlichen Proces gegen den König vor der roͤmiſchen Rota, und wirfte 
dafeldft einen Bannfluch über das ganze Neich, und ferner am zwanzigſten Februar ° 
1298, eine Berurtheilung des Königs zu einer Gelobuffe von 40000 Marf Silber 
aus. Diefe Summe duͤnkte dem König, der, weil er 1297 mit feinem Bruder 
Epriftof zerfallen war, einem heftigen Krieg vermuthete, und daher feine Schatzkam⸗ 
mer nicht erfchöpfen wollte, zu ſchwer zu feyn, und daher füchte er 1297 und 1298 
die jütländifchen Bifchöfe von Wiborg und Aarhuus, durch wichtige Schenfungen 
fid) gewogen zu machen, um die Ausübung des Bannes und bed Urtheils zu verhins 
dern, welches ihm auch fo weit gelang, daß der Paͤbſtliche Legat Iſarnus, wels 
cher zur Bollftrecfung des Banned 1298 in das Reich Fam, und jene Gelobuffe am 
fiebenden October auf dem Neichstage zu Meftved vergebenes forderte, feinen Auftrag 
nicht erfüllen Fonte (8), fondern fich damit begnügen mufte, daß er den Bann über 
das Neich ermeuerte, dem König mit der Abfegung drohete, und verfchiebene Lehnleu⸗ 
te ernante, welche bie fehonifchen Kronguͤter bis zur Berichtigung der vorgenanten 
Summe zum Bortheil des SPS in Befig nehmen follten, allein diefem Befehl 
nicht zu gehorchen wagten. Der König apellirte von diefem DBerfahren bes fegaten 
an den Pabft, und erfuchte denfelben zugleich um die Erlaubniß, die Prinzegin In⸗ 
geborg von Schweden, welche er aber bereitd 1297 (9) fich hatte antrauen laſſen, 
zu heyrathen, ferner um einen Befehl an die Biſchoͤfe zu 2. Oeſel und den 
Erzbifchof von Riga, daß fie ven Dänifch Eſtiſchen Lehnleuten gegen die Ruſ⸗ 
ſen und Heiden helfen ſollten, ferner um ven Bann gegen die die Dänemark befriegs 
ten und endlich um einige andere kleine Begünftigungen (2), -. der Pabft insges 
faınt nebft der Aufhebung des Bannes 1299 am achtjehnten März, unter der Bes 
dingung bewilligte, daß der König zuvor jene Summe bezahlen follte. Da aber dies 
fes nicht gefchah behielt der Legate die Gnadenbullen zurüd und erneuerte wiederum 
den Bann, der nunmehr an den Orten wo der König oder die Königin fich aufhielten 
genau beobachtet wurde. Diefer Bann hatte die Wirfung, daß der König endlich 
1302 dem Pabfte eine ungemein demuͤthige Abbitte zufandte, welche dem Pabſte fo 
fehr fehmeichelte, daß er dem Erzbifchof, dem er das Erzftift Riga 1301 vergebens 
angeboten hatte, fein Stift nahm, und es dem vorgebachten -tegat Iſarnus gab, 
ber 1363 tm DOfterfefte (I) fich mit dem Könige vergeblich, für den feinem Stifte zus 
gefügten Schaden die föniglichen nn ſchoniſchen Hervidſtedherret, und 

2 das 


(#) Eudwig p. 98. Chron. Sialand ad An, 

2298. Ponzoppidan ı Th. ©, 777. Hvid 
h p. 309. Gram. p. 456. 

(8). Contin, Alb. Stadenf. 

(5) Od. Raynald 1299. n. 9. bie Diſpenſa⸗ 
tion der Vermaͤhlung wurde erſt 1303 ausge 
fertiget Rayn. ad h. a, nro 56. 


) Hvidfeld p. 318. - In der Urfunde 
Rabe man, er die Berföhnung zu Myborg 


in generali parlamento Praelatorum, Prin- 
eipum, Baronum et incolaram gehaltensfi 
Man hatte alfo damals noch Feine Reichsraͤt 
die eine befondere Stimme hatten, und fonders 
te noch nicht die Bürger und Bauren völlig vom 
dem Adel ab, die weltlichen Stände werden in 
einer andern Urkunde von 1303 (S. Terpageri 
ripae p. 182.) in Sürften, Barone, Berreue 
* — und Voigte (Advocatos) ab: 
ge t. 


564 2. Hauptſt. 4. Abſchn. Geſchichte der daͤniſchen Könige von der 


das bornholmiſche Rodneherret erhielt, und ven Bann darauf aufhob. Der 
ehemalige Erzbiſchof Johann bekam bey dieſem Vergleiche 10,000 Mark Silber und 
wurde 1307 zum Erzbifchof von Bremen erwaͤhlet, welche Wuͤrde er bis 1326 
ba er ftarb, behielt. 
Während diefen innern Unruhen erweiterte ber König auswärts feine Macht, 
1359. benn die Stadt Lübeck unterwarf fi) 1299 feinem Schuge (8) auf zehn Jahr, 
zahlte ihm dafür jährlich 750 Mark, und erlaubte ihm, fich bey dem Kanfer um die 
Der König Reichsherrfchaft über ihre Stade zu bewerben. Im Zahr 1300 übergab der Erzbi⸗ 
nt na fibof Friedrich von Riga nebft feinen Vafallen in Semigallien, Vale; und 
are Barze dem Könige und dem dänifchen Neiche alle ersbifehöiliche tänder nebft ven 
Luder und Schlöffern um fie gegen den teutfchen Orden zu vertheidigen, mit der Macht alle ers 
«* Liefland. . Öfnete fehne feinen Gänftlingen zu geben, und dieſe dem Erzbifchofe zur Belehnung 
1300. vorzuſtellen (%). In eben diefem Jahre verwicelte ihn ein auswärtiger Krieg in eine 
» nd Roſtock Streitigkeit die ihm endlich zum Vortheil ausfchlug. Derjenige LTicolaus Herr 
von Wetle, weldjer fhon 1290 Roſtock dem Könige abgetreten hatte, reißte bie 
Marfgrafen Otto und Conrad von Brandenburg, durch die Verftoffung feiner Braut 
und ihrer Derwandtin Margarethe zur Feindfchaft, und floh in diefer Noch zum Koͤ⸗ 
tige, dem er fein fand nunmehro völlig abtrat, und für dänifch. kaͤndereyen vertaufchs 
te. Der König begab fich fogleich nach Roftock, nahm 1301 dafelbft die Hul⸗ 
digung ein, bauete an der Warnemünde die Schanze Danfkeborg zur Bezähs 
mung ber toftofifchen Birger, und empfieng um Weynachten von dein Herrn von 
Werle eine Nerpflichtung dem Reiche jederzeit mic funfzig Mann zu dienen. Diefes 
bewegte die Marfgrafen fich der Feindfeligfeiten zu enthalten und ihre Klage gegen den 
treuloſen Bräutigam dem Könige zu übergeben, der ohnehin gleichen Antheil mit ih—⸗ 
ven an der Beleidigung nehmen mufte, ‚weil die verachtete Braut feines Vatersſchwe⸗ 
ftertochter war, und der König, der, weil die Verwieſenen und der neue. norwegis 
febe Rönig Hakon ſchon 1300 den zehnjährigen Stillftand gebrochen hatten, einen 
auswärtigen Krieg an dem er Antheil nehmen mufte, zu vermeiden fuchte, brachte 
endlich am funfzehnten Auguft 1302 einen allgemeinen Frieden und Vertrag zwifchen 
"dem Herzog von Türland, dem Herzog Erif von Langeland, Fürft Wizlav 
von Rügen, Graf Gerd Adolf und Johann von Holſtein, Nicolaus Herrn 
* von Werle, Henrich Herrn von Mecklenbutg, den Marfgrafen Otto und Con⸗ 
rad von Brandenburg und ſeinen eigenen Bruͤdern Chriſtof und Waldemar 
zu Stande, wodurch alle ſich verſoͤhnten und nach gewiſſen Vorſchriften zur guͤtlichen 
Beylegung aller kuͤnftig unter ihnen entſtehenden Zwiſtigkeiten, verpflichteten, und dem 
Koͤnige verſprachen, ihm bey Bezwingung der Stadt Roſtock, die dem Koͤnige den 
Gehorſam weigerte zu helfen. Durch die Erfuͤllung dieſes Verſprechens wurde 
dieſe Stadt noch im ſelbigen Jahre zur Huldigung genöthiget, und darauf gab 
der König dem mecklenbutgiſchen Herrn Henrich (dem töwen) das neue ers 
worbene Gebier auf eine unbeftimte Zeit zu tehn, oder verorbnete ihn vielmehr darin 


zum Statthalter. 
| Im 
(8) Heidfeld, die Contin. Alb, Stadenffegt (OD Avidfeld p. 313. Pontoppidani Geita 
Diefes in das Jahr 13074 et VeftigiaDanorum T. III. p. 429. fequ. 
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Im Jahr 1303 ernante ber König auf ſechs Jahr feinen Bruder Chriftof _ 1303: 
zum von Eſtland, vertaufchte an ihn die Föniglichen Einkünfte diefer Pros erdebt feinen 
bin; für die dehne Samfde, Holbek und Rallundborg, die er vorhin befag, und Bruder Chris 
legte ihm die Pflicht auf, dem Reiche in dieſem tande mit funfzig Mann gegen bie fen 
Heyden zu dienen. Allein die eftifchen Bafallen waren mit diefer Handlung des Kös jand, 
nigs fo unzufrieden, daß fie 1304 am z4ften Februar fich mit DM teutſchen Ordens⸗ 
rittern und den Bifchöfen vereinigten (M), um Eſtland von Dänemark trennen zu lafs 
fen, und darauf den König erfüchten, dieſen Vertrag zu genehmigen. Durch die Bes 
willigung dieſer Bitte verlor Ehriftof fein Herzogthum, und der König feßte in dem⸗ 
ſelben 1306 den revalifchen Bifchof Henridy zum Vicekönig. Um eben diefe Zeit 
zwang der nordhallandifche verwiefene Graf Jacob durch öftere Einfälle in das 
Reich, den König die Waffen zu ergreifen, in Halland einzubrechen und die Feftung 

nebals 1304 zu belagern, welches den Grafen in eine ſolche Noth brachte, dag 1304. 
er feine Graffchaft dem norwegifchen Könige für 2000 Marf Sterling, und für ans 
dere Gelvvorfchäffe am funfjehnten Februar überließ, und fich nur einige Bortheile auf. Der König 
dem Fall ausbedung, wenn der dänifche König ihn, den norwegifchen König, mie !er .. 
diefer Graffchaft belehnen würde. Im Jahr 1305 gewann der König Erif das wich Nordhalland, 
tigfte Raubſchloß der Verbanneten, nemlich Hielm, und verabredete darauf mit dem " 
norwegifchen Könige, der die Verbanneten damals nicht umterfhigte eine Reichsver⸗ 
fammlung zu Helſingborg im Jahr 1305, um nochmals zu unterfüchen, ob bie 

ebanneten wirflich Insgefamt an dem Koͤnigsmorde Ancheif genommen hätten. . Als 
fein die Derbanneten, die ſich fürd)teten, ihres Verbrechens überführet zu werden, ers 
fchienen an dem beftimten Tage nicht, wurden daher für ſchuldig erklärt, und appellir⸗ 
ten von biefem Urtheil an den Pabft. Darauf nahın fie der norwegifche König, den 
die Eroberung der Inſel Hielm, die ihm durch den letzten Frieden abgetreten worden 
war, verdrüßlich gemacht hatte, und der ſchon 1306 im zweyen Seejuͤgen einige jüs 134. 
laͤndiſche und fecländifche Küften hatte ausplündern laffen, 1307 am deitten März in 
Schuß, und ergrif von neuen die Waffen zu ihrer Vertheidigung. 

Indem diefes in Dänemark gefchah, entbrante in dem benachbarten ſchwe⸗ 

diſchen Reiche wiedrum ein gefährliches Kriegesfeuer, denn die Prinzen Erik und 

alvemar, nahmen (R) 1306 ihren Bruder und des daͤniſchen Königs Schwager 
den König Birger gefangen, und fperreten ihn in ihe Schloß Stocholm ein. Der 
König Erik warb, wie er biefes erfuhr, ein Heer zu feines Schwagers Hilfe, und Der König 
führte es den ſchwediſchen Herzogen in Weſtergotland entgegen, allein durch bie liſt mifcht ſich in 
feiner Feinde wurde er zu einem Gtillftand verleitet, den der Herjog Waldemar an, den fhwebis 
mwanbte, um nad) Teutfchland zu reifen, und dafelbft 800 Neuter zu werben, mit des fen Krieg. 
nen er im folgenden Jahre unvermuthet Halland und Schonen verwuͤſtete. Kurz 1307 
zuvor droheten der Herzog von Suͤdjuͤtland, und fein Bruder der Herzog von 
Bangeland fich der Verſchwornen — anzunehmen, allein der Graf 

3 Ger⸗ 


IM) Skrifter ſom udi det Kiob: laͤrde be, welches dieſe Veränderung vielleicht veranlaß 
Gelftab ere fremlagte 4. D. p. 209. Bvit fet haben fan, 

feld erzähle ©. 323 daß um eben diefe Zeit der 

ehemalige eftiiche Herzog. Chriftof fich zu den (N) v. Dalin Geſch. des Reichs Schweben 
Schweden oder des Königs Feinden gewand has 2 Ih. S. 274 . 
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Gerhard von Holftein des Königs Schwiegervater, unterſuchte ihre Urfachen zu dies 
fer Feindfeligkeit und bewegte fie 1306 am funfzehnten Auguft zu einem freundfchaftlis 
chen Vertrage mit dem Könige, wodurch fie ihren Forderungen entfagten, dem Ks 
nige und feinen Brüdern die lehnstreue angelobten, und bemfelben mit 250 Gewaffs 


und Chriftof meter zu dienen verfgpachen. Der König Erik feßte darauf in der Provinz; Suͤd⸗ 
Suͤdhalland. halland, welche [AR dem Jahr 1304, in welchem der legte Herzog Erik Anuds 
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n König Erichs Plogpenning Bruderfohn verftorben war, feinen Statthalter gehabt 
atte, feinen Bruder Chriftof zum erblichen lehnherzog, umd legte ihm dafür und für 
amfde den Dienft mit einer geriffen Anzahl Soldaten, und eine jährliche Abgabe 
von 1000 fhonifhen Marken auf. 
Snzwifchen veränderte ſich die Gefinnung ber Friegenden Herren plößlich 
Durch die Hige und den Jachzorn des fehwedifchen Herzogs Erif, der feinen mächtig« 
ften Freund den norwegifchen König Hafon 1307 durch die Verſchmaͤhung feiner 
Tochter, die mit ihm verlobt war, heftig beleidigte. Der dänifche König vernahm 
diefe Mißhelligfeit fehr bald, und arbeitete fogleich an dem völligen Bruche beyder Her» 
ren, und an einem Frieden mit dem norwegifchen Könige, dem er des gefangenen 
webifchen Königs DBirgers Prinzen Magnus zum Gemahl der verfchmäheren 
rinzeßin vorfchlug. Der fehrsedifche Herzog ſuchte fich zu rächen, und Pe nebft 
einem Bruder Waldemar ein Heer in Schonen und Halland, welches am Ende des 


Jahrs das dänische Magazin zu Örkeliungs in Schonen, und darauf Kalmar eros 


berte. Gleich nachher fieffen diefe Sieger in den Faften 1308 den König Birger 
aus dem Sefängniffe, fehloffen mit ihm einem einfeitigen Frieden, nöthigten ihn zur 
Abtretung vieler wichtigen Reichsprovinzen, und rüfteten fich zur Gegenwehr gegen 
das vereinigte daͤniſche, meflenburgifche, fühjürifche, langefAnbifche und werlifche 
Sheet, welches aus 60, 000 Mann beftand, und in Weftergotland einbrach. Dieſe 
fürchterliche Mache fehloffen fie fo gefchickt einy daß ihr alle Zufuhr benommen wurde, 
umd daher wurde der dänifche Konig abermals gezwungen am zweyten May einen 
Stillſtand zu fehlieffen, und fih, nachdem er den neun und zwanzigiten Auguft zur 
Eröfnung einer Frievensverfammlung beftimmer hatte, im fein Reich zuruͤck zu bege⸗ 
ben. Auf dem Ruͤckzuge hielt des Königs Bruder, der neue — Herzog 
Chriſtof, eine ſo ſchlechte Mannszucht, daß viele ſchwediſche Doͤrfer von ſeinen Sol⸗ 
daten ausgepluͤndert und eingeaͤſchert wurden (O). 

Dieſer Herr, der nach Eriken den daͤniſchen Thron beſtieg und das Reich in 
die ungluͤcklichſte Verfaſſung brachte, beſaß alle tafter eines uͤbelgearteten Menſchen. 
Er war eigenſinnig, heimtuͤckiſch, geitzig, untreu, undankbar und wankelmuͤthig, 
und belohnte die Wohlthaten, die ihm fein Bruder erwieß, nicht nur mit Undanf, 
fondern mit dem gröften Verbrechen, deſſen ein Menfch nur fähig ift, denn er ließ 
fich mit feinen famfdifchen und halländifchen Machbaren, nemlich den vermi 
Moͤrdern feines Baters in einen Anſchlag gegen feines Bruders des Königs teben «ein, 
und ſorgte felbft für deſſen Ausführung. Der König der von diefer Untreue und 
Bosheit bald benachrichtiget wurde, begnügte fich diefem unnatärlichen Bruder fein 
Berbrechen vorzuräcen, und befchloß, ihm, wenn er feinen Borfag fortfegen würde, 
feine Guͤther und die Thronfolge zu nehmen. Dem ohngeachtet ermeuerte in 
{' ine 

(9) u, Dalin a. O. S. 278. 
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feine Buͤndniſſe mit des Königs Feinden, welches der König zugleich; mit den Unord⸗ Nimt fei: 
nungen und Ausſchweifungen feiner teute in Schweden erfuhr, und ihn veranlaffete, nem Bruder 
das Herzogthum Halland und Samfde einzuziehen und Chriftoffen zu veriagen, ber feine Lehue, 
zu dem ſchwediſchen Herzog Erik, obngeachter er diefen beleidiget hatte, entrann, und 
von dort ab die feeländifchen Reichsftände in einem. demuͤthigen Briefe, worin er das 
ihm beygemeflene Verbrechen von fich ablehnte und für Berleumdungen ausgab, ers 
fuchte, ihm des Königs Gnade wieder zu verjchaffen. 
Diefer Vorfall befchleunigte den norwegifchen Frieden, der endlich, nachdem Norwegiſcher 
der König ein weitläuftiges Berzeichnig feiner Beſchwerden (P) eingegeben hatte, am Frieden, 
©. ZJohannistage 1308 zu Roppenhagen gejchloffen wurde. Vermoͤge beflelben 1308. 
verlobte der norwegifche König dem ſchwediſchen Kronprinz Magnus feine Prinzegindie Berdan: 
Ingeborg, und verfprach nicht nur den König Dirger, der aus Schweden damals ent, "EL —* 
flohen war und jenen Vertrag mit ſeinen Bruͤdern vernichten wollte, zu unterſtuͤtzen, nn 
fondern auch feinen Prinzen zum norwegifchen Thronfolger ja ernennen. Er ent 
fagte ferner feinen mürterlichen Erbgüthern für einen Theil der vom Graf Zacob ers 
bandelten Grafſchaft Nordhalland, ber eben fo hoch gefchäget wurde als jene, und 
nahm das übrige der Graffchaft vom dänifchen Neiche zu fehn. _ Der vänifche König 
verlieh, auf des Königs Hafons Bitte, dem ſuͤdjuͤtiſchen Herzoge alle Güter, vie fein 
Bater im vänifchen Reiche befeffen hatte, erlaubte neum der verwiefenen Dänen, die 
dem Könige von Morwegen gehuldiget hatten, ihre mütterliche Güter zu verfaufen 
und das Geld zu fich zu nehmen, und gab den Kindern der übrigen derfelben ihr muͤt⸗ 
terliches Vermoͤgen, nebft dem dänifchen Bürgerrechte wieder. Diefe Bebingungen 
wurben am neun und zwanzigften Auguft durch Eyde und Berbannungen vollfommen 
gültig gemacht. Darauf führten die vereinigten Könige 1309 ihre Bölfer nebft ven 1309- 
König Birger in Schweden, und der daͤniſche König eroberte mit feinem Heere, wel 
ches allein 60, oco Maun ftarf war, Jonkioͤping. Allein diefer Zug nahm wies 
der ein unerwartetes Ende. Die fehwedifchen Herjoge befegten Ralmar, Hunebals 
und einige andere Feftungen, weldye dem daͤniſchen Heere im Ruͤcken lagen. 
dänifche König hielt fich bey der Belagerung von Nyekioͤbing zu lange auf. Die 
mehteſten daͤniſchen Kriegesleute entrannen, weil fie auf eigne Koften dienten und 
wenig erbeuteten, im December in groflen Haufen, um zu Haufe das Juelfeſt zu feis 
gen, und die zurückgebliebenen Dänen waren mißvergnägt, und ‚fehienen eine Nei⸗ 
gung zur Empörung zu haben. Daher mufte der König mehr auf feine Sicherheit, 
als auf die Unterdrückung feiner Feinde denken, und wiedrum fo wie in den vorher 
ehenden Feldzügen den Herzogen einen jährigen Waffenftillftand anbieten, welchen 
di annahmen. Innerhalb deſſelben ſchloſſen fie endlich mit ihrem Bruder und Schwas 
ger zu Helfingburg am funfzehnten Julius ı 2:0 einen vollfommenen Freundſchafts⸗ 1310. 
bund, nachdem fie Birgern einen gröfferen Neichstheil wie vorhin, nebjt dem Koͤnigs⸗ 
titel und der völligen Unabhaͤngigkeit abgetreten harten. Diefen Bergfeich unterfchries 
ben auch des Königs Bruder Ehriftof, der nunmehro wieder mit dein Könige ausge 
ohne war, der fünjütifche Herzog, die meflenburgifchen Herren und die holjteinifchen 
rafen. Un eben dem Tage da biefer Frieden. befiegelt wurde, fertigten einige der 
Berbundenen noch) gewiffe geheime Urkunden aus. (©, oben ©. 232.) Der bänis 
fe 


(9) Huidfeld p. 340. 
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he König verlobte durch dieſelben feiner Schweſter Rixa und Nicolaus Herrn von 
erle Tochter Sophia mit dem Herzog Erik, und verfprach ihm den norwegifchen 
König zu zwingen, daf er dem Herzoge Nordhalland für Konghella und diejenigen 
norwegifchen Gefangenen, welche noch in der Herzoge Gewalt waren, abtrete , und 
die tehnsoberherrfchaft diefee Grafſchaft wieder an das dänifche Reich zuruͤckgebe 
Zugleich errichtete er aber durch andere Urfunden gleichfalls am funfzehnten Julius eis 
nen beſonderen Bund mit den norwegiſchen und ſchwediſchen Königen, ſchoß dem Kd 
nige Birger anſehnliche Geldſummen zu Werbung neuer Volker vor, beiehnte den Koͤ⸗ 
nig Hakon mit Nordhalland, und verſicherte demſelben, daß der Herzog Erik keine 
weitere Anſpruͤche auf jene norwegiſche Prinzeßin machen folle. 
Nachdem alle diefe Bıindniffe berichtiget waren ſchlug der daͤniſche König 
bem norwegifchen jenen Taufch der Sraffchaft Halland und Konghella vor, allein der 
König Hakon verwarf diefes, weil die alte norwegifche Neichsfeftung Konghella, niche 
durch Gewalt, fondern durch eine freundſchaftliche Anvertrauung des norwegiſchen 
Königs in des Herzogs Eriks Gewalt gefommen war, und folglich von ihm unrecht 
mäßig für fein Eigenthum ausgegeben und gehalten wurde. Dieſe Weigerung 
ſchmerzte den König Erik, der * Vorſchlag Halland wieder zu erlangen ge⸗ 
boft hatte, ungemein, Er belehnte daher die Herzoge Erif und Waldemar ohnge⸗ 
achtet jener norwegiſchen lehnsverreichung feyerlich mit der ſtreitigen Grafſchaft, und 
tzur. reitzte den Herzog Erik zu Feindſeligkeiten gegen Norwegen, welche aber 1311 am fies 
benzehnten März unvermuther und ganz geheim durch die Staatslift des norwegifchen 
Königs wieder geendiget wurden. Denn an dieſem Tage erneuerte der Herzog feine 
alte Verbindung mit den norwegifchen Könige und feiner Prinzegin Ingeborg, und 
berabrebete mit ihm Diefe geheim zu haften, bis er eine Öelegenheit fein meuereg 5 
loͤbniß ohne Gefahr brechen zu Fonnen, fände. Er begab fich mit diefer Sefinnung 
nach Tranekiaͤr zum dänifc)e Könige und verabrebete dafelöft einen neuen Borfchlag, 
mwornad) man einen allgemeinen und billigen Frieden ausarbeiten follte. Bon dort 
reifete er nach Rom, unter dem Borwande die paͤbſtliche Verguͤnſtigung zu ſeiner Ver⸗ 
heirathung mit des Koͤnigs Enkelin auszuwuͤrken, eigentlich aber um dieſe insgeheim 
zu hintertreiben. Dieſes letztere gelang ihm auch, und da er nunmehr einen gegruͤnde⸗ 
ten Vorwand zur Verlaſſung der werliſchen Prinzeßin erhalten hatte, begab er ſich 
wieder nach Daͤnemark, und erklaͤrte nicht nur, ſondern beſchwor fo gar, daß ihm 
bloß die nahe Blursfreundfchaft, die Furcht für der Strafe des göttlichen Geſetzes, 
und die Hartnäcigkeit bes Pabftes, der ihn davon nicht befreyen wolle, jtwänge und 
bewegte, fein Berlöbnig mit Sophien von Werfe aufzuheben. Der dänifche König - 
. Rordhal: nahm dieſe Entfehuldigung zwar an, allein er drang dennoch auf eine Genugthuung, 
fand fomt an weiche einige Schiedesrichter an dem Tage, da ber Herzog in Norwegen das Beyla⸗ 
Ne 5 fhmedb ger mie der Prinzefin Ingeborg vollzog, nemlich am neun und zwanzigſten September 
— 1312 beſtimmeten. Dieſe beftand in einer Geidbuſſe von 4000 Marf für den Rs 
nig und 2000 Mark für den Vater der verſchmaͤheten Braut, umd endlich in einem 
drenmonatlichen Kriegesdienſt, den ber Herzog biefem leßteren feiften ſollte. Des 
Herzogs neuer Schwiegervater erfüllere darauf den Wunfch des dänifchen Königs, uns 
überließ den Herzogen Erik und Waldemar die Grafſchaft Nordhalland, womit ſie 
der daͤniſche König belehnte. Beyde Herren nahmen darauf die techtinäßigeren Erben 
diefes 
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diefes landes, nemlich des verbannet:a Grafen Jacobs Söhne Nicolaus und Wal⸗ 
demar nad) Schweden, und ficherten, den Befig ihrer Grafſchaft 1314 durch ihre . 
Enıhauptung. Ein ſolches trauriges Ende nahm der Stamm eines ehrbegierigen Mannes, 
welcher durch gar zu groffes Zutrauen auf feine Einficheen, und die Gunſt der Menfchen, 
ein Feines Unrecht durch aufgehäufte. Verbrechen zu rächen fuchte, und weil er den 
Verluſt eines geringen Theils feiner Güter nicht ertragen Fonte, fein ganzes Vermoͤgen 
aufopferte und einbüfte. 


$. 79 

Faſt um diefe Zeit wurde der Schaupfaß der daͤniſchen Kriege aus Schweden Der König 
nach Teutfchland verfeget, und ein Feldzug eröfnet, der nachher bald geendet, bald —* die 
wieder angefangen wurde, und in welchem der König durch die gröffejten Zuräftungen 20° = 
wenig, mehreres aber durch liſt und Buͤndniſſe ausrichtete. Der, König trachtete die —8 
nemlich die wendiſchen Länder, welche er bisher zu lehn gegeben hatte, einzuziehen heit über 
und zur foniglicyen Kammer zu bringen, und war geneigt an allen Begebenheiten, die Pommern. . 
fich im denfelben ereigneten, Antheil zu nehmen. Er fchloß daher 1310 am Palm» 1310. 
fontage mit dem Fürften Wizlav von Rügen einen Erbvergleid) (2), und ließ im 
ganzen fande befant machen, daß der König nad) dem .unbeerbten Abgange des 
Wizlavifhren Sons Wizlavs des jüngern alle rägifche fänder erben und befigen 
werde. ¶ In eben biefem Jahre nahm er fich der Stadt Roftock, welche, weil fie ges 
wiffe Anlehne ihren Gläubigern nicht bezahlen Fonte, von dem neuen ſchleswigiſchen 
ober jütifchen Herzoge Erik, des verftorbenen Herzogs Waldemars von dJuͤtland 
Sofn „und von dem poinmerifchen Fuͤrſien Otto von Kaflubien und Wendland 
zu Stettin belagert. und befchädiget wurde, an, „übernahm. die Bezahlung ber: 
Schulden und verpflichtete ſich jeden diefer Herren am funfzehnten Decems 
ber in Medelfart zu einem tendienfte mit funfzig Reutern, und endlich fegte er 
einen gewiffen Tag zu einer allgemeinen Verſammlung aller teutfchen norblichen Her⸗ 
ren in Rofiock fefte, auf welchem er einige Uneinigfeiten mit ben brandenburgifchen 
Marfgrafen, welche noch von dein werlifchen Zwifte herftammeten, völlig beylegen 
wollte. - Die Zürften funden ſich insgeſamt im Jahr 1311 zwar vor Noftod ein, 131. 
allein die Bürger diefer Stadt weigerten fi), P wol fie ald den König einzulaffen, 
weil fie fich für ein fo groffes Heer, welches fie völlig dem Willfühe des Könige unters 
warf, und für den Zwang zu gröfferen Abgaben und Dienftdarten, wie fie bisher ges 
feitet hatten, fürchteten. Der König wurde daher genöthiget unter Zelten und Hütten 
im Angeficht feiner ungehorfamen Unterthanen bie beftimmeten Turniere und tuftbars 
keiten anzuftellen, welche fo prächtig und glänzend waren, daß fie eine fo groffe Menge . 
von Meugierigen, und darunter zwanzig Fürften und 948 Ritter, nebft achtzig von 
Adel, welche fo wol in Betracht ihres Ruhms als auch) ihres Vermoͤgens verdienten, 

- öffent 


(I) Hoidfeld E 348. Der König hatte vonPutbus und Griſtov feinen Tchensvettern auf 
biefen Wiylav mit Rügen, Sund, Grimme, den Fall des unbeerbten Abgangs des Fürftens 
Tribbefers und Bart am ıgten October 1304 bie Anwartſchaft auf Wittow und Jaſmund, 
belichen (v. Schwarz Verſuch einer pommeriſch⸗ um fie zu der Genehmigung feiner Erbfolge. zum 
ruͤgiſchen Lehnhiſtorie (S. 259) und 1309 den voraus zu bewegen, ertheilt ib. P. 275. 
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öffentlich mit der Ritterwuͤrde vom Könige beehret zu werben, an fich zogen (R).: 
Jene Fürften wurden nicht nur durch die Befchimpfung, die ihnen insgefamt von den 
roſtocker Bürgern erwiefen wurde, fondern auch durch die Klagen des meflenburgis 
ſchen Füriten Henrichs, und des Fürften Wizlavs von Rügen, welche auf eine gleiche 
Art aus ihren Städten Wismar und Stralfund verbannet waren, fo fehr aufges 
brachte, daß fie ihre Streitigkeiten eilfertig beyleaten, und ſich zur Demüthigung aller 
Stäpre verbunden. Der König landete daher im September vor Roftock, vers 
ſenkte die Warnowe, und bauete an ihrer Muͤndung zwey Schangen, welche er 
wohl befeßte. Allein die Roſtocker verlieffen fich auf ihre Mauren und Buͤndniſſe mit 
den Übrigen Städten der teutſchen Hanfe, widerſetzten fich, fchloffen einen genaueren 
Bertheidigungsbund mit den Städten Stralfund, Wismar und Greifswald, huldigs 
ten ihren ehemaligen Herrn Nicolaus von Werle, eroberten jene Schanzen, baueren 
auf ihrer Stelle einen feſten Thurm, und lieffen durch ihre Kaufleute auf der Ruͤck— 
teife von dem fEansrifchen Marfte Skanoͤr, Kalfterboe, Helfingser und einige 
dänifche Eiländer verwuͤſten. 

Darauf erflärte ver König noch im Jahr 1311 den Roſtockern fenerlic) 
ben Krieg, umd fuchte überall teuefche Fürften und Grafen durch Gelder und abgetres 
tene tandfchaften in feine Dienfte fo zu ziehen, daß fie ihm huldigten und als fehnleute 
eine beftimte Anzahl Soldaten zuführten, die nebſt ihnen felbft, des Königs Befehle 
folgen mujten. Eine folche Verpflichtung übernapm 1311 Herzog Otto von 
Stettin, ferner derjenige Here von Merle, dem die Roſtocker gehuldiget hatten, 
nachdem ihm der König 6300 Marf, die er ihm fehuldig war, und die ihn zu ber 
Entſchlieſſung vermocht hatten, -fich feiner ehemaligen Unterchanen wieder anzumaffen, 
ausgezahlet hatte, ferner 1312 Adolf Graf von Schauenburg und ferner der 
febwedifche Herzog Erif (S), und endlich Erif der neue Herzog von Juͤtland, 
welcher erft in dieſem Jahre Die Belehrung mit feinem Herzogthume vom Könige ers 
hielt. Er ſchloß auch 13 12 mit den Markgrafen von Brandenburg, tandess 
berg und lausnitz, Woldemar und Johann ein wechjelsweifes Vertheidigungsbuͤndniß, 
durch welches er fowol als die Marfgrafen, jedesmal so Bewaffnete dem Mothleidens 
den, und die Marfgrafen dem Könige jegt gleich 400 Mann zu Hülfe zu ſchicken 
verfprachen. Mit diefen und den Bölfern noch zwanzig anderer Fürften und evelen 
Herren ruͤckte der Koͤnig, machdem er 1311 am fechiten September den meflenburs 
gifchen und. ftargardifchen Heren, Henrich, darüber zum Hauptmann verordnet 
hatte y ‚ um Johannis ı 312 vor den Warnemünder Thurm, eroberte ihn nad) einer 
eilf wöchentlichen Belagerung, und bauete aus demfelben drey Thärme, davon einen 
der König, einen die Marfgrafen, und einen der neue Hauptmann - Henrich befeßte. 
Darauf verbunden jich die Marfgrafen am neunten October durch einen neuen Ders 
gleich über die Beute noch fefter, mit dem Könige und ſchnitten dem roſtockiſchen Bürs 
gern alle Zufuhr ab. Dadurch gerieth der gemeine Mann in diefer belagerten Stadt 
in Wuch, nahm die Burgermeifter und Rathmänner gefangen, und brachte viele ders 

felben 
(R) Gram ad Meurf. p 465. Kirchberg ſchen Könige und ben ſchwediſchen erzogen das alte 
= de Wellphalen IV. 789. 793. Contin. Buͤndniß, und 1314 verband er fich, den Herzog 
Ib. Stadenf, äd, An. 1311, Erik bey der normegifchen Thronfolge zu erhalten 
(&, 1313 kurz nach Trinitatis erneuerte der 
König auch mit dem norwegiſchen und ſchwedi (T) Bvitfeld S. 356. 
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felben im erften Zorne um. Dieſes veranlafte die übrigen Glieder des Raths fich an 
„den Heren von Meklenburg zu wenden, dem der König nach feinem Abzuge die Bela⸗ 
gerung der Stadt anbefohlen hatte, und ihn um Gewogenheit und feinen Benftand zur 
Erlangung der Föniglichen Gnade anzurufen. Diefe erhielten fie endlichim May ız3ı3, 
nachdem fie eine Geldbuffe von 14000 Mark lötigen Silbers und aufferdem für ihre 
Hgefangene Soldaten ein groffes köfegeld ausgezahlet hatten. Sie huldigten darauf 
dein vorgedachten Henrich, der dadurch, daß er einige der vornemften Urheber der Empoͤ⸗ 
rung hinrichten ließ, und den abgefeßten Rath wieder einfeßte, die Ruhe wieder hers 
ſtellete, und ihr Benjpiel erfchrecfte die mitverbundenen Städte Wismar und 
Greifswald fo fehr, daß fie eine freywillige Geldbuffe dem König uͤberſchickten, und 
gleichfalls um Gnade baten. 
Der König entdeckte inzwiſchen eine gefährliche Berbindung genen fich, und 
eine aufrürifche Neigung feiner Unterthanen zu einer Empörung, die ihm diefen glück. F 
lichen Fortgang feiner Waffen zweyfach angenehm machten, durd) eine gewiffe Ders 
; fhwörungsurfunde des verftorbenen Herzogs von fangeland und vieler angefehenen 
dänifchen Herren, die itm Sophia von Werle des vorgedachten Herzogs Witwe 
1313, aus befonderer Achtung fir ihr, bey einem Gaftmahle ausgeliefert hatte (U). 
Um diefe zu unterdrücken ließ er fic) in eine neue Verbindung mit dem Herjog Erik 
von Juͤtland ein, und trat ihm auf tebenslang alle ftrittige Kronguͤter, die er bes 
reits befaß, für das Berfprechen, dem Könige und Reich: ftets mit funfzig Mann, 
und im Aufferften Mothfalle mit feiner ganzen Macht benzuftehen, und für die Ent⸗ 
fagung aller feiner Anfpräche auf KTordfresland und Langeland vollfommen ab. 
Darauf forderte er den Bifchof Perer von Wiborg, Niels von Borglum (Hals 
borg) und Peter von Odenſee, weldye zu den Mißvergnügten gehörten, zu * 
und vergab ihnen den Antheil, den ſie an jener Verſchwoͤrung genommen hatten, fuͤr 
ein neues Verſprechen, ihre Pflicht und Treue kuͤnftig beſſer zu beobachten, welches 
ſie durch Urkunden ſicherten. Aber grade um dieſe Zeit brach dennoch ein Aufruhr, 
der eine andere Veranlaſſung hatte, unter den juͤtiſchen Bauten in Har⸗ Anund⸗ 
Jelling⸗ und Löverfpffel auf Antrieb CTiels Lauridfon Brock, Johann Stas 
verlons, "Johann Papaͤ und einiger anderen von Adel aus, die zum Theil, weil 
fie in jener Verſchwoͤrung verwicelt waren, zum Theil aber weil fie ihre Föniglichen 
Dedienungen übel verwaltet hatten , ſich für der Strafe fürchteten, und ihr burdy den 
Aufftand zu entrinnen gedachten. Der König ſchickte den Aufruͤhrern feinen Droft 
Niels Olufſon entgegen, drang, nachdem diefer kurz nach Pfingften 1313 bey 
Rolding gefchlagen worden war, ſelbſt mit feiner ganzen Macht, welche er damals 
zum roſtockiſchen Zuge verfammlet hatte in Juͤtland ein, und erſchreckte 
die Aufrührer, bios durch das Gerücht von feiner Ankunft, fo fehr, daß fie 
um Gnade baten, welche er ihnen zu Horſens am acht und zivanzigften Aus 
guft 1313 ertheilte (P), machdem er die Aufrührer zur Strafe mit einer ewi⸗ 
gen Schagung, und mit einigen andern Abgaben beleget, die Kirchenzehnten auf 
Eccc2 vier 
(U) Herzog Erik Langbein von Langeland, 1313. Sophia erhielt vom Könige zum 
war 1310 vermöge der Continuationis Albersi Dante Langeland auf ihre Lebenszeit zu Lehn. 
Seudenfis verſtorben. Hoidfeld ſetzt feinen Tod Hvidfeld p. 369. 
einmal ins Jahr 13 11 und einmal ins Jahr MB) Gram p. 41: 
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vier Fahr zu fich genommen, die tebenöftrafe auf die Berufung und Haltung einer jebs 
weden tandverfammlung, die irgend jemand ohne des Königs Vorwiſſen berufen wuͤrde, 
gefeßet, und den Miffethätern auferleget und befohlen hatte felbft zu ihrer Bezähmung 
fünf feſte Schlöffer zu Horfens, Rolding, Raude, Viborg und Volftrup am 
L.imfiord aufzubauen. Die vorgedachten Aufwiegler ließ er zu Wiborg vor den 
tandgerichte nach den Gefegen verurteilen, und zum Theil verweifen, zum Theil aber 
bloß ihrer Güter berauben. Diefe Strenge ſchreckte aber einige der begnadigten Ders 
ſchwornen aus des langeländifchen Herzogs Bunde nicht ab, 1315 einen neuen Ders 
ſuch dem Könige zu ſchaden zu. machen, welcher ihnen gelang, und vermittelft der ſee⸗ 
ländifchen Bauren ihn in folche Moth brachte, daß er den ftargarbifch, meflenburgis 
fehen Herrn zu Hälfe rufen mufte (%). Uber auch diefe Empoͤrer wurden gedemuͤ⸗ 
thiget, gefangen und gröftentheils enthauptet. Zwey von ihnen aber die zu des Hers 
098 Ehriftofs von Suͤdhalland Hofe gehörten, nemlich Andreas Hoyby bes Hew 
3098 Droft, und Niels Ranni verlohren, weil fie ſich insbefondere zu des Königs 
Morde verbunden hatten, durch das Nad ihr eben. 

Im Jahr 1314 erregte der ſuͤdjuͤtiſche Herzog Erik durch die Erbauung 


13184. 
Rügifcher zweyer Schloffer zu Sem und Bram des Königs Unwillen und eine neue Feindſelig⸗ 


gr 


keit, Die aber gleich) beyin Ausbruche wieder erfticker wurde. Allein um eben diefe 
Zeit zänderen die Bürger von Stralfund ein neues Feuer auf Rügen, durch einen 
Einfall, den fie mit der. brandenburgifchen Marfgrafen Woldemars und Zohanns 
Hülfe im ihrer. Oberheren des Fuͤrſt Wizlavs Länder thaten, und durch den fie das 
fand Loifig eroberten, an. Der König und fein Statthalter Henrich von Meklen⸗ 
burg, muften diefe Derlegung des’ dänifchen tehnöfürften von Rügen, deffen tänder 
ohnehin dem Könige vermoͤge dr3 vorgedachten Erbfchaftsbund bereits zu gehören ſchie⸗ 


nen, rächen, und rüfteren fich mit folchem Nachdrucke, daß den Beleidigern der 


Muth entfiel, und die Stadt Stralfund dem Fürften Wizlav huldigte, die erbaueten 
Schloͤſſer niederriß und eine Geldftrafe auszahlte. MWizlav fud)te darauf durch ein 
Buͤndniß, die Marfgrafen von der ftralfundifchen DBerbintung abzuziehen, und ers 
hielt, nachdem’ er ihnen für ihre Anfprüche auf das kand Koifig (9) 3000 Mark 
ausgezahlet hatte, im December 1314 das Derfprechen einer ewigen Freundfchaft web 
ches fie aber nur drey viertheil Jahre hielten. Denn, fobald die Bürger von Straß 
fund ſich von der Gefahr, die ihmen der dänifche König gebrohet hatte, befreyer fahen, 
widerfeßten fie fich wiedrum ihrem Erbherren, unter dem Vorwande daß er ihre alten 
Vorrechte Fränfe, und riefen den Markgraf Waldemar zu Huͤlfe, welcher ſogleich 
(1315) in Pommern und Rügen einbrah, und einen groffen Theil 
des rügifchen Fürftenthums eroberte, Der fönigliche wendifhe Statthalter 
Henzich von Meflenburg vergalt dieſen Friedensbruch durch einen aͤhnli⸗ 
chen Einfall in das Brandeyburgifche, und rief zugleich ven König zu Huͤlfe. Diefer 
aber wurde theils durch die Furcht für einer neuen Meuteren im Reiche, bie ihn vers 
anlaffet hatte 1314 mit den Ditmarfern ein Huͤlfsbuͤndniß zu fehlieffen, theils aber 
burch die Neigung, für feinen Benftand zuvor vom rügifchen Fürften einige daͤniſche 
verpfändete-Länderenen wieder zu erlangen, abgehalten, ſogleich ein Heer nach Wendı 
Sand zu ſchicken. Er lud daher beyde ſtreitende Fuͤrſten zum gütlichen Vergleich ein, 

; ‚und 

(#) de Kirchberg 1. c. p. 80%» Ludwig T. IX. p. 98 (9) Auirfeld p. 377- 
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und feßte endlich eine Friedenzuſammkunft in Gnojen feft, die aber nachher bis 13 17 
verzbgert wurde. Inzwiſchen bewegte er Wizlaven, ihm vorgedachte Güter für 
600 Mann dänifcher Soldaten abzutreten, und nahm darauf eine groffe Menge auss 
ländifcher Wölker in Sold, um feine wendifchen Unterthanen völlig zu ſchrecken und zu 
unterdrüden. Damals traten Otto Graf von Afchersfeben und Kürft zu Anhalt 
mit feinen tehnleuten für soo Marf Rente, ferner Herzog Dtto AR" Luͤneburg 
für 1000 Mark, Graf Henrid) und Gerd von Holſtein jeder mit Dd Mann für ı2 
Marf auf jeden Fußgänger und 20 Marf auf jeden Reuter, und aufferdem noch mit 
100 Mann in des Königs tehnspfliche, und 1315 ſchloß der König ein Buͤndniß mit 
bem polnifchen Herzog Wladeſlax zu Arakau, ven rußiſchen, mafovifcben 
und Euiavifchen Fürften und den Koͤnigen von Aungarn, Schweden und Nor⸗ 
wegen, ferner mit dem Herzog Erik von Sachfen — Graf’ Henrich 
und Nicolaus von Schwerin &), den Herzogen Erik und Woldemar von 
Schweden, und den Herzog von Suͤdjuͤtland, dem er zuvor im Herbſte 1315 
wieder befrieget und auch wieder befriediger hatte. Im Jahr 1316 traten zu dieſem 
Bunde ferner der Erzbiſchof Burchard von Magdeburg, Nicolaus und Jo⸗ 
— Edle Herren von Werle, Gunzel Graf von Schwerin zu Witten⸗ 
urg, Graf Guͤnter von Rupin, die Grafen Heririch und Friedrich von Beich⸗ 
lingen, und viele maͤrkiſche von Adel, welche über ihre Herren die Markgrafen mißs 
vergnügt geworden waren, Auf der andern Seite verbunden ſich mit der Stadt 
Stralfind, Graf Albrecht von Anhalt, Graf Adolf von Holſtein, Johann Edler 
von Werle, die Stadt Greifswald, die Herzoge Otto und Wartiſlav von 
Pommern zu Stettin, und endlich ganz ins Geheim ſelbſt des Königs Bruder Her⸗ 
30 Ebriftof von Sudhalland und Samſoͤ, welcher 1315 am fünf und zwan⸗ 
zigſten October dem Herzog Wartislav die Anmwartfchaft auf des Firften Wizlavs 
tande und die Belehnung darüber, wenn er einft den Thron befteigen würde, zum vor⸗ 
"aus verfprach (U). 
| Mitten unter diefen Zurüftungen entftand zwiſchen ben Föniglichen Berbundenen 
nemlich den Herren von Werle und von Meklenburg über einige Schulbforderungen eine 
Mißhelligkeit, die endlich be Neubrandenburg ı 3 16 eine Schlacht veranlaffere, in wel⸗ 
cher Fohann von Werle auf einer, und Graf Henrid) von Schwerin auf der andern Seite 
gefangen wurde. Der König nebft dem rügifchen, fächfiihen und meklenburgiſchen 
Fürften elften aber die Freundfchaft wieder herzuftellen, legten gleich im Anfange der 
Faſten die Uneinigfeit durch die wechfelgweife Auslieferung der Gefangenen bey, und 
der König, dem an Berföhnung vorzüglich gelegen war, gab dem Edlen Herrn 
Aenrich von Werle feine entzogene dänifche Guͤther wieder, und nahm von ihm bie 
zur Malchin zum Unterpfand für die werlifche Schuld von 10, coo lötigen 
arfen an. 

Darauf machte man alle Anftalt den Krieg mie Nachdruck zu führen, und 
der König fandte feinen Marfchall Braf Hermann von Bleichen mit achtzig Schifr 
fen und 7000 Mann nad) Stralfund, _ der König Birger und alle mitverbundene 

cce3 Fuͤrſten 
Hvidfeld S. 381. Contin. Alb, Sra- tung wi andelöfrepheiten auf: fe 
—* 7* 1315. ü Ludwig p. 163. 170 Exit, nr vo dd 


Der König zog auch die Städte Kübel und CH) v. Schwarz vommeriſ. rögifche Lehnbkr” 


Devenser 1316 und 1315 durch die Verſtat: ſtorſe ©, 290, 
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Fuͤrſten und Grafen ſelbſt zu kommen verſprachen (B). Aber dieſer Zug fiel wieder 
ſchimpflich aus. Denn die ſtralſundiſchen Buͤrger uͤberredeten 130 ruͤgiſche beguͤterte 
von Adel daß fie ihrem tandesherrn entſagten und ſich in die belagerte Stadt warfen, 
und bald nachher wurde am ein und zwanzigften Zunius des Königs Bundesgenoffe 
Herzog Erik von Sachfen gefangen, in die Stadt geführet, und ferner zum Her⸗ 


zog Wartiflagvon Pommern geführet, bon dem er fich mit 16000 Mark loͤſete. 


Diefes Ungluͤck bewegte den König die Belagerung der Stadt im Movember aufzuhe⸗ 
ben, und gleich darauf fiel Herzog Ehriftof des Königs Bruder nebft einigen Sol⸗ 
daten des brandenburgifchen Marfgrafens, und den dänifchen verbanneten Koͤnigsmoͤr⸗ 
dern in Fünen, und eroberte Svinborg (). Uber der Schaden und bie ſchweren 
Unfoften die viefer Krieg beyden Partheyen verurfachte, machte alle darin verwickelte 
‚Herren fehr bald zu einem Friedensfchluffe geneigt, und weil derfelbe nur Dadurch vers 
gögert wurde, daß die Marfgrafen ſowol als der König fich wechfelsweife für die Urs 
heber des Krieges hielten, übergab man 1317 einigen teutfchen von Adel, die damals 
wegen ihrer NRechrfchaffenheit und Erfahrung in groffen Anfehen ſtanden, nemlich 
Droyfte, Henning von Blankenberg, Buflo von Dalen und Georg Haſen⸗ 
kop diefen Punet zur Unterfuchung, und nachher dem Herzog Erik von Sachfen 
Bauenburg zur Entfcheidung. Durch die vereinigte Bemuͤhung diefer Herren wurs 
de endlich der Zwift im Pfingftfefte gehemmer, und nachher am Katharinen Tage im 
Herbfte zu Templin völlig geendiget. Der Marfgraf verließ die Stralfunder und rs 
giſchen mißvergnügten Adlichen, und nahın feine ungetreuen tehnleute wieder zu Gna⸗ 
der an, und der König verzieh feinem Bruder und deffen Anhängern (D). - Einige 
Mebenftreitigkeiten des Marfgrafen mit dem meflenburgifchen Herrn, ferner des Gras 
fen Gerhards und Henrichs mit dem Grafen Johann von Holftein, welche fo befchafs 
fen waren, daß fie leicht einen neuen Krieg erregen Fonten, wurden beygelegt, ber 


* Marfgraf und der König verfprachen fich mechfelsweife eine Hülfe von funfjig gehar- 


nifchten Reutern und zehn Bogenfchügen, jener vornemlich gegen den Erzbijchof von 
tund und den Herzog von Südjütland, und diefer gegen den König von Böhmen, 
und damit Fünftig die Ruhe ununterbrochen fortdauren möchte, nahmen alle Parthenen 
jenen fächfifchen Herzog und jene Edelleute zu beftändige Schiedsrichter ihrer Streitig⸗ 
feiten an, und verabrederen ſich, die Ungehorfamen mit Waffen zur Beobachtung des 
gefälleten Auefpruchs zu zwingen. Darauf entfchied der König mit dem Marfgrafen 
am dreyzehnten December 13 17 das Schickfal der verlaffenen Stralfunder,, und bende 
‘gaben dem Herzog Wizlav alles verlorne fand wieder, und befahlen den Bürgern 
von Sttalfund, ihre Streitigfeiten mit dem Fuͤrſten Wizlav gerichtlich entfcheiden - 
zu laffen. Den gröften Nutzen aus allen diefen Streitigfeiten zog der ofrgenante 
meflenburgifche Herr und dänifche Hauptmann im Wendlande, Henrich der Löwe, 
denn 


* (8) Die Chroniken beym Ludwig p. 163. aber daß diefes irrig fen, und ſich auf die Bege: 


170 fehten dieſen Zug.in das Jahr 1315, allein benheit des Jahrs 1313 beziehe, 


die mehreſten Jahrbücher haben das Jahr 1316. _ 

. (8) Eine alte Chronif beym Ludwig p.95 0) poͤtker neue Sammlung  meflenburgt: 
meldet, daß die juͤtlaͤndiſchen Bauren ſich feher Schriften und Urkunden 3 Stüf S. 14. 
wiedrum 131€ empörer, und den königlichen Auvidfeld p. 344. Des Freybern von Bol: 
Droft Niels erfchlagen hätten. , Ich fürchte berg daniſche Reichshiſtorie ı Th, ©. 385. 
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denn biefer forderte fo anfehnliche Summen für feine zum Kriege gemachte Zuräftuns 
gen, daß es dem Könige zu ſchwer wurde, fie abzueragen, und diefer ihm dafür fchon: Der König 
im Anfange des Zahrs 13 17 die Herrſchaft Roftock nebft allen dazu gehörigen dä, uͤberlaſt No; 
niſchen Befigungen, auffer den Schlöffern Warnemunde und Danſ keborg erblich rd r- ne 
zu Schn gab. Endlich nahm der König am fünf und zwanzigften May den Kath der-Gerrn von 
Stadt Stralfund auf dren Zahr in feinen Schuß, um völlig allen neyen Zanf mit ih⸗ Meftenburg, 
rem tanbesheren vorzubengen und den alten Zwilt zu endigen. 1317. 

Das Berhängniß eines immerwährenden Krieges fehien aber dem dänifchen nimt am 
Reiche unter diefem Könige beftimmet zu feyn, dem ohngeachtet nunmehr alle ehema⸗ ſchwediſchen 
fige Feinde des Neichs-befänftiget, und alle Gelegenheiten zu neuen Unruhen mit vie Kriege An 
ler Kunft unterdruͤcket worden waren,, fo zeigte ſich dennoch) plößlich eine neue Veran⸗ Mr 
laffung eines larige daurenden Blutvergieffend , welche fo befchaffen war, daß man fie 
gar nicht hatte voraus vermuthen koͤnnen. Diefe entftand im Rönigreich Schwer 
den durch die Graufamfeit des Königs Birgers, - welcher unvermuthet 1317 am 
zehnten December feine Brüder ‚die Serzoge Erik und Waldemar zu Nyekioͤ⸗ 
ping gefangen nehmen ließ, und ihre tänder in Befis zu nehmen trachtete. Die Ger 
mahlinnen diefer Prinzen entflohen bey dieſem Ungluͤcke ihrer Herren in die Stadt 
Sara, umb baten die Könige von Dänemark und Norwegen, und den Herzog Chris 
ftof nebft ven Erzbifcyof Esger Juel von Lund um Hülfe (8). Allein. der mäche 
tigfte und naͤchſte diefer Herren, nemlich der dänifche König welchen ihre Feinde ſchon 
zuvor gewonnen hatten verfagte ihmen feinen Benftand, zwey feiner Unterthanen aber 
nemlich, der Erzbifchof von fund und der Herzog von Suͤdhalland waren defto geneigs 
ter, der Einladung zu folgen und nad) Schweden zu gehen, weil fie fich entfchloffen 
hatten, fich ihrem Herrn, dem dänifchen Könige zu widerfegen, und es fehr wahr, Der Ery- 
feheinlich war, daß fie durch die Hülfe der ſchwediſchen Anhänger der Herzoge mächtig biſchef von 
genug werben fonten, um ihre Abjicht zu vollführen. Den Erzbifchof brachten zu . Frei 
bieſem aufrührifchen Anſchlage ſehr viele Beweggründe, theils ein Zwiff mit dem Rd+ gr empören 
nige über die Einziehung der Zehnten, und die Schagung der Geiftlichen, welche der ſich. 
König, ohngeachtet er im Jahr 1316 fich derfelben verziehen hatte, dennoch jeßt wie⸗ 
der eintrieb, theils feine Meigung gegen die verbanneten Koͤnigsmoͤrder, theils fein 
Trieb inmerliche Unruhen zu erregen, und endlid) feine Begierde, fich zu bereichern. 
Diefe letztere hatte ihm ſchon vorher verleitet an der Verſchwoͤrung des Herzogs von 
tangeland Antheil zu nehmen, ferner ins Geheim die Nitterfchaft und den Bauerftand 
zu denjenigen Empdrungen zu reißen, von welchen einige bereits ausgebrochen, einige 
aber zeitig unterdrückt waren, umd endlich, nachdem der König feine Bosheit entdeckt , 
und er durch die Berfprechung einer Gelobuffe der wohlverdienten Beftrafung ausgewir 
chen war, die Hälfte dieſes Geldes zuriick zu-behalten, und 1317 fich nach Schweden 
zu begeben, dort viele Soldaten zu werben (8), und mit denfelben die Krongüter zu 
verwüften und zu plündern, und Schaͤtze zu rauben. Auſſerdem hatte er, wie es 
fcheint, eine neue Empörung des Herzogs Erif von Suͤdjuͤtland die wirklich 13 17 im 
Februar in Thärlichfeiten ausbrach, und 1318 wieder durch einige Verträge geenbet 

wurde 


(&) Chron, Dan. ap. de Weflphalm. Hoidfeld p. 403. Chron. ap. de Ludwig 
p. 2391. v. Dalin a. O. 2%. ©. 310. P 5 Gram ad Meurf. p. 475. 
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wurde, veranlaffet, und mufte, da alle diefe Umftände ihm endlich gefährliche Folgen 
droheten, fich durch gewaltfame Mictel zu ſchuͤtzen ſuchen. Er folgte demnach jener 
Einladung der Herzoginnen, warb feine eben abgedanfte Soldaten wieder an, ſchoß 
dem Herzog Epriftof zur Errichtung eines Heeres Gelder vor, und belegte ehe ee Schonen 
verließ, den König und das ganze Reich mit dem Bann, den aber der König durch eine 
Klage vor dem päbftlichen Stuhle, und die Geiſtlichkeit durch die Weigerung ihn zu 
vollziehen ungültig machten. Inzwiſchen wurde das Heer, welches die Herzoginnen 
zu ihrer Männer Befreyung werben lieffen, durch viele freywillige Schweden fo ge⸗ 
ſchwinde verftärfe, daß ihe Feldherr Anud Porfe ein Sohn desjenigen hallaͤndiſchen 
Evelmannes Peter Porfe, welcher ven König Erik Glipping ermordet hatte, es 
den koͤniglich fehwedifchen Völkern nach einigen Wochen entgegen zu führen mwagte. 
Dadurch wurde Birger fo fehr erfchredt, daß er Nykioͤping, nachdem er die Schluͤſ⸗ 
fel des Gefängniffes, worin feine Brüder lagen, in den Graben geworfen hatte, vers 
ließ, und fid) nach Dänemark begab. ier fehloß er am fechs und zwanzigften Fer 
bruar 1318 mit feinem Schwager dem Könige Erif unter der Berbürgung des ſchwe⸗ 
difchen Erzbifchofs und vieler geifklichen. und weltlichen Herren ein Suͤlfsbuͤndniß, 
germöge deffen er Briten Smaaland und Pifings für ein Hülfsheer, welches er 
fogleich nach Schweden ſchicken follte, abtrat, und den König verpflichtete, auf das 
eifrigfte an feiner Berföhnung mit den Herzogen zu arbeiten, ohngeachtet er wufte, 
daß diefes unmöglich war, weil diefe unglücklichen Prinzen bereits durch feine Veran⸗ 
ftaltung und durch Hunger ihr teben eingebüflee hatten. Das verfprochne daͤniſche 
Huͤlfsheer von fechshundert Reutern wurde bald nachher, unter des Prinzen Magnus 
Anführung, dem König Birger, welcher ſich gleich nach Unterjiegelung des Buͤnd⸗ 
niſſes wieder in fein Reich begeben hatte, nachgefchicht, allein es war ſtets unglücklich, 
wurde zweymal bey Linkiöping und Karlby geichlagen, und endlich in der Feftung 
Stegeborg zur Ergebung gezwungen, worauf es nach Hinterlaffung des Prinzen 
Magnus, vermöge der Kapitulation in fein Vaterland zuruͤckkehrte. Der König 
— es darauf unter des Reichsdroſt Hiels Olufſon Anfuͤhrung nah Suͤdhal⸗ 
nd, und gewann durch daſſelbe feines. Bruders Chriſtofs wichtigſte Schlöffer Lag⸗ 
holm und Falkenberg. Allein der ſchwediſche neue Reichsvorſteher und Feldmar⸗ 
ſchall der herzoglichen Völker Mats Ketilmundſon raͤchte dieſe Beſchaͤdigung feines 
Bundesgenoſſen in Geſellſchaft des Herzogs und des Erzbiſchofs durch eis 
nen Zug in Schonen in weldyem das platte fand verheeret, die Städte Salfterbo 
und Örkeliunga eingeäfchert, und über dreyhundert der reichften Adlichen gefangen 
fortgefähret, und das dänifche Heer bey MTilEelangg gefchlagen wurde. Dieſes bes 
wegte ben dänifchen König nebft Birgern am Martinsabend 1318 mit dem norwegis 
feben Rönig Hakon und allen DBerbundenen der verwittweten fchwedifchen 
Prinzeßinnen einen dregjährigen Stillftand einzugehen, während welchen der 
König Birger fich auf Gotland, fein Sohn aber Magnus in den herzoglichen Gefängs 
niffe zu Stockholm aufhalten, und bie mißvergnuͤgten Schweden den dänifchen Erzbi⸗ 
ſchof und Herzog nicht unterftügen follten. Sm folgenden Jahre 1319 ergaben füch 
die Bornbolmer, weil fie die Sraufamfeiten und Gelderpreffungen ihres Herrn des 
Erzbifchofes nicht mehr ertragen Fonten am Himmelfahrrstage dem Könige, und dies 
fer reichte die Inſel dem ſchoniſchen Hauptmann und Marſchall Graf — von 
ver⸗ 


Einführungder chriſtl. Religion an bis auf die Falmarif. Vereinigung. 577 


SEverftein, nachdem er das erzbifchöfliche Schloß Hammerhuus erobert hattte, zu 
tehn. Darauf begab er fid) nach Wismar, um einen neuen Zanf, ven der brandens 
burgifche Marfgraf erregt hatte zu endigen (I), welches ihm auch gelang, und nach 
feiner Rückfunft verftarb er zu Ringfted am dreyzehnten November an einer Krank 
beit. Kurz zuvor am funfzehnten Auguſt war feine Gemahlin verſchieden, welche 
fi) nicht fange vorher von ihm getrennet und in das rofchildifche &t. Klaren Klo⸗ 
ſter begeben hatte, entweder um für ihre LUnvorfichtigfeit zu biffen, durch welche fie 
den Tod ihres neugebohrnen Kindes, welches fie auf einer Neife vom Schoffe fallen 
lic, veranlaffet hatte, oder weil jie den König, durch den Verdacht, daß er Bits 
gern (2) jene graufame Ermordung ihrer Brüder gerathen habe, erzürnet, und das 
durch fich in jenes Klofter gebracht. hatte. Won diefer Königin waren vierzehn Kins 
der gebohren worden, allein nur drey von ihnen, nemlich die erſtgebohrnen Zwillinge 
Erik und Magnus, und das legte traten lebendig and licht, und ftarben erft nach⸗ 
dein fie ein ſehr kurzes Alter erreichet hatten. Der König verfchied daher unbeerbe 
und mufte das Neid) feinem übelgefinneten Bruder dem Herzog Chriſtof laffen; die⸗ 
fes war ihm fo fehmerzlich, daß er fich auf feinem Todbette eifrigft beftrebte, die dänis 
hen Wahlherren zur Ausjchlieffung diefes Fürftens vom Thron, zu bewegen. 
Ohngeachtet diefer König ſtets ſich Aufferft bemuͤhete ſein / Reich im Wohl⸗ 
ſtande, Macht und Reichthume zu verlaſſen, ſo hinderten ihn dennoch die empöreris 
ſchen Geſinnungen feiner Unterthanen, der Ehrgeitz zweyer Erzbiſchoͤfe, und die Habs 
ſucht feines Bruders, nebſt den vielen Kriegen, worin ihn feines Vaters Ermordung, 
die Noth feiner auswärtigen Sehnfürften, und die Zivietracht feiner Schmwäger vers 
wicelten, an ver Ausführung feiner Abfichten. Durch diefe legtere wurde er gezwun⸗ 
gen, das Vermögen feiner Untertanen vermictelft einiger ſchweren Schagungen anzu⸗ 
greifen, bie endlich im Jahr 1318, da fie auch über die Nitterfchaft und die Baus 
ten der Geiftlichen ausgebehnet werden muften, fich auf ein Zehntheil aller Einfünfte 
der ganzen Nation erſtreckten. Und dennoch reichten diefe nicht einmal zu den Bes 
bärfniffen und Ausgaben hin, fondern der König mufte nach und nach feinen fremden 
geroorbenen Kriegsbedienten den gröften und beiten Theil der Krongüter für ihren 
Sold oder Anlehen verpfänden. Daher war ben des Königs Abfterben Stevnsher⸗ 
set, Kioͤge, Lifter und Hidding feit 1310 in den Händen der Prinzegin von Ruͤ⸗ 
gen Wizlavs Gemahlin (I). Gnoyen befaß feit 1310 eben dieſer Wizlav und 
mit ihm Nicolaus Edler von Werle, Arroͤe feit 1315 der Marfgraf von Brandens 
burg, viele Arongüther in Blefingen, Lolland und Juͤdland feit 1316 Eliſabeth 
Nicolaus Herrn von Roſtock Wittwe, Kangeland Herzog Erifs Wittwe, Nord⸗ 
balland die, Erben der Herzoge von Schweden, Suͤdhalland und Samfd des Ks 
nigs Bruder, Lolland und Kalfter die Erben der Königin Ingeborg, der die 
Eiländer 1317 für. 12000 Mark verpfändet worden. waren, die Herrſcha 
Roſtock Henrich von Roſtock feit 1317, ganz Fuͤhnen die Grafen Henrich und 
Gert von Holftein feit 1317, Warnemünde, Stegeborg und rn 


(8) Kirchberg ap. de Wefphalen p. 8:4 (5) Schwarz Hift. fin, Princ, Rugiae, 
- (5) Continuario Alb, Fir ad An, 1319. Pr 145: 
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it 1318 der Droft Niels Olufjon, und Helfingborg! nebft allen ſchoniſchen 
ronguͤthern feit 13 18 der Neichsmarfchall Graf tubiwig von Everftein. 

Don des Königs Vorforge für das Aufnemen feines Reichs und feiner Uns 
terthanen hat man, aufler den oben berührten Bemühungen Rügen und Wendland 
mit dee Krone zu vereinigen, noch einige andere Denkmaͤhler. Dahin gehört fein 
Beftreben die Wiffenfchaften in Dänemark ausjubreiten, und die Befene voll 
Bommen zu machen. Er ließ nemlich alte Urfunden, Gefchichtbächer und Gefeße 
auffuchen, und in gewiffe Samfungen zum Gebrauc) feiner Näthe und Bedienten 
bringen, und ftiftete eine beträchtliche jährliche Nente, zum Unterhalt tüchtiger und 
Hofnungsvoller Zünglinge auf ausländifchen Schulen (8). Im Jahr 1315 aber (2) 
ließ er nebft dem Neichsrathe das Lehnrecht der Eſten, weldyes man feit König 

. Waldemars des zweyten Zeit muͤndlich fortgepflanget hatte auffchreiben und verbeffern, 

und dadurch wurde es fo vollfommen, daß es nad) und nad) das allgemeine Gefe als 

ler livlaͤndiſchen blehnleute wurde, felbft derer die unter des Erzbifchofs von Riga und 

bes teutfchen Ordens Oberherrfchaft fanden. Das feeländifche Geſetz des vorge 

dachten Waldemars, erhielt von diefem Könige gleichfalls eine gröffere Vollkommen⸗ 

heit, und ein ganz neues Buch, welches man nachher, bis zu feiner gänzlichen Ab⸗ 

ſchaffung unter dem Könige Ehriftian den fünften ftets bepbehalten hat. - j 
.. 80. 

Ohriſtof U. Nach des Königs Erifs Tode, verfammleten fich zwar die Reichsſtaͤnde ſehr 
bafd, um einen neuen König zu erwählen, allein ihre Mennungen waren fo fehr vers 
fehieden, daß die Wahl ſich lange verzögerte. Dielen fehien es hart und unbillig, daß 

- man von dem alten Herfommen, den nächften Blutsfreund des legten Königs zu waͤh⸗ 
fen, abweichen follte, und gaben daher dem Herzog Ehriftof die Stimme (M). 
Einige Bifchöfe und Neichsftände waren durch viele Berfprechungen wichtiger Bes 
gnadigungen von diefem Herrn gewonnen und flimmeten daher gleichfalls auf ihn. 
Allein der gröfte Theil der Wahlſtaͤnde dachte dem Herzog Erik von Juͤtland, als 
dem nächften Prinzen vom Geblüte nach Ehriftofen, die bänifche Krone zu, einmal 
weil durch die Wahl diefes Herren Schleswig wieder mit dem Reiche vereiniget wurde, 
und weil diefer Prinz mit fehr vielen teutfchen Fürften verbunden war, welche 
Zuräftungen machten, um ihn mit Gewalt zum König zu erheben, und ferner weil 
es ihnen unverantsvortlich dünfte, einem wanfelmüthigen, ſchwachen, und treulofen 
Manne, welcher nicht nur feines Bruders Wohlchaten mit Empörungen und Nady» 
ftellungen belohnt, fondern der fogar das Reich befrieget und erft neulich) acht Herre⸗ 
ber in Schonen verwuͤſtet hatte gegen des —— Koͤnigs Rath und gegen die Vor⸗ 
ſchrift der Grundgeſetze zur Herſchaft uͤber Daͤnemark zu laſſen. Allein endlich ſiegte 
der Eigennug und die Furcht ber dieſen patriotiſchen Haufen, und die Nachweit er, 
hielt ein neues Benfpiel, daß die Merheit der Stimmen nicht allemal ein Beweis des 
heilfamften Rarhfchluffes ſeh. 

Der 


(8) Ponsoppidan An. Ec. T. II. ©. 116. nen Vergleiches des Erzbiſchoſs von Niga mit 
dem Könige. . — 


(N) Hvidfeld p. 385. viele livlaͤndiſche Lehn CM) Avidſela S. gıı u. f. de Ludwig 
feute nahnıen 1318 des Könige Belehnung, vers Rel. ML. T. IX, p. 100. 170, 162. i$ı. de 
muthlich vermöge des 1299 ($. 78) geſchloſſe⸗ Weflphalen T. I. p. 1392. 


Einführung der hriftl. Religion an bis auf die kalmariſ Vereinigung. 579 


Der Herzog Chriftof bediente fich zu der Vernichtung der Gründe, die feis 
ner Wahl entgegen ftanden, feines Halbbruders des Grafen Johann von Hol⸗ 
fein (N), welcher auffen mit Gewalt alle einzelne Hülfsheere, die dem jürifchen Her⸗ 
zog Erif aus Teutfchland zugefandt wurden, von Dänemark abhielt (2), und im 
Reiche felbft durch Unterhandlungen und Berfprechungen viele Herren gewann, endlich 


aber zu Neſtved am ein und zwanzigſten December 1319 diejenigen Wahlherren, 1319, 
welche damals das ganze Volk lenften und nach ihren Abfichten leiteten, nemlich die 
Marfchälle Ludwig Albereffon Graf von Everſtein (P), Lago, Holger 
Nielſſon und Peder Styge zu des Herzog Ehriftofs Anhängern brachte, woburch 
zu Chriſtofs Vortheil 1320, 


die Wahl am fünf und zwanzigften Senner 1320 zu Wibor 
ausfiel. Allein diefe Ernennung koſtete dem neuerwäßlten Konige fehr viel, denn er muß die er 
wurde durch die Neichsftände gezwungen eine Schrift zu unterfieglen, wodurd) er dem ſte Wahlcapi⸗ 


gröften Theil der Föniglichen Macht verlor und wodurch er feine Majeftätsrechte mit rg . 


den Untertanen theilen muſte. Dieſe Schrift enthielt diejenigen Puncte, die fein. 


Bruder bereits hatte beftätigen müffen, und 
- König foll den Bifchöfen alle ihre Vorrechte 
feit von allen Schagungen, Heeresfolge, 


aufferdem noch folgende Geſetze: der 
und Güther beftätigen, und die Geiſtlich⸗ 
und weltlichen Gerichtszwange befrenen. 


Rein Bifchof foll ohne des Pabſts Befehl gefangen genommen werden. Die Kiöfter 
en Fünftig nicht mehr zur Bewirtung föniglicher Bedienten gezwungen werben, und: 
der König foll feinen Ausländer weder zu einer Abtey noch zu irgend einer andern geift- 


lichen Pfründe verhelfen. Die Prälaten ne 
follen ihre Genehmigung zum Kriege geben, 


oft den angeſehendſten Maͤnnern des Reichs 
und ohne derfelben Willen foll fein Krieg 


angefangen werden. Der König ſoll feinen Teutfchen in feinen Geheimen Rath aufs 


nehmen , oder ihm ein Schloß anvertrauen. 


Die Bürger oder Männer der Hands 


lungsoͤrter follen mit feinem Zoll beleget werben, auffer wenn es der Rath für gut bes 


findet, und des Königs Bediente in nicht mehr ihre Beduͤrfniſſe unentgeltlich 
bbdb2 


» (M) Die Grafen von Holftein, welche un: 
ter dieſem Könige den Befig des ganzen Reichs 
erhielten, ſtammeten insgefamt von jenem 
ab, der den König Waldemar den zweyten befieg: 
te (©. 726.). Diefer Adolf hinterließ zwey 
Soͤhne Johann und Gerhard. Johann jeugr 
te Adolf zu Segeberg und Johann zu Riel, 
und viefer lette wiederum Johann zu Plön 
Senneke von Stormam, Nicolaus zn Ol⸗ 
deſloh, Ebrifiopb und Adolf und Hhenneke 
war der Vater, Jobanns, Gerbards des 
Groffen, Agnes und vieler andern Kinder. 
Sener Gerhard Adolfs Sohn ftiftere einen an 
dern Zweig, und hatte vier merfwürdige Söhne 
Johann, Henrich, Gerhard den Blinden, 
und Graf Adolf von Schaumburg. Bon bier 
fen war Gerhard der zweyte Gemahl der Muri 
ter unfers Könias Agnes, mit welcher er den 
bier genanten Graf Jobann zeugte. Alle dies 
fe Herren waren unter König Eriks Regierung 


von 
ihnen 


durd die Theilungen ihrer Erbgücher, und’ 
durch viele innerliche Kriege ganz entfräftet wor⸗ 


Adolf den, allein ‚jet waren durch viele Toderfälle 


die Länder wieder vereiniget, und in jedem Haus 
fe ein mächtiger Graf nemlih Gerhard und 
Johann vorhanden. 


(9) Contin. Alb. Stadenf, p. 86. > 


(P) Diefer Herr ſtammete von den Grafen 
von Eberſtein an der Weſer im Braunſchweig⸗ 
füneburgifchen her, und hatte einen Bruder, Nas 
mens Albrecht, fein Örosvater Ludwig hatte fich 
mit Ndela Graf Ernft von Gleichen, eines Bers 
wandten und Feldherrns Königs Waldemars bes 
zweyten, Schweſter, vermählet, und dadurd) 
viele Guͤter in Dänemark erworben, die ihn bes 
wegten einen feiner Söhne Albrecht, unfers Luds 
wigs Vater, nad Dänemark zu fenden wo er 
endlich einer der maͤchtigſten und reichften Her⸗ 
ven wurde. Hvidfeld p. 299.250, 
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ihnen nehmen. Die Bauren follen mit feinem neuen Schaße beſchweret, oder ji 
Fortbringung koͤniglicher Sachen aufferhalb ihrem Herret gesivungen werden. Alle 
Unterthanen überhaupt follen jährlich einen Neichstag oder Danchof in Nyborg hals 
ten, und fernerhin weder Pflugfchas noch Kronfteuer noch irgend eine Steuer, wels 
ehe nach Waldemars des zweyten Zeiten eingeführer ift, abtragen und zahlen. Man 
foll nie ein anderes als Waldemars des zweyten Geſetz einführen, und diejenigen, wels 
che eine Klage anftellen wollen, follen folche erjt vor dem Herretsthing, ferner vor 
dem Landsthing ober auch vor dem Berichte des Könige, und endlich vor dem 
Danehof over Reichstag (Q) anbringen. Keiner fol ohne nach der deutlichen Bors 
ſchrift, des Gefeges zum Tode verdammet werden. - Das Standrecht, und das Necht 
bes Königs aufler dem Neichstag Verordnungen und Gefege zu geben, foll aufgehoben 
feyn. Der König foll alle neue jütifche Schlöffer, fehleifen, und bloß Skander⸗ 
borg, Rübe, und Rolding behalten. Er folljden Berbahneten Gnade und ihre 
eingezogene Güther ertheilen und wieder fchenfen, die Gefangenen auf feine Koften bes 
freyen, alle Schulden feines Vaters bezahlen, und die verpfändeten Kronguͤther 
wieder einlöfen. 

So war der Anhalt der erften Wahlcapitulation oder daͤniſchen Hands 
—————— , welche jemals einem daͤniſchen Könige aufgedrungen worden iſt, 
die der Grund und die Quelle des ganzen daͤniſchen Staatsrechts und aller daraus fol⸗ 
genden Befugniſſe enthält, die nachher in den Hauptpuneten jedem neuen Könige zur 
Beſchwoͤrung und Unterfiegelung bis auf die Wiedereinführung der unumſchraͤnkten 
Herrfchaft ift vorgeleget worden, die zuerft die monarchifche Negierungsverfaffung in 
eine Monarchifchs ariftoeratifchs demoeratifche gemifchte Staatöverfaffung umänderte, 
und die Furz nach ihrer Entſtehung und endlich noch einmal nach drenhundert Fahren 
Das Reich in die ungluͤcklichſten Begebenheiten verwickelte, und beydemal beynahe feinen völs 
ligen Untergang veranlaffere. Es ift gewiß, daß die Reichsſtaͤnde bey der Annehmung 
eines fo wanfehmüchigen, unbefonnenen, und eigennägigen Könige, wie Ehriftof 
wirklich war, genöthiget waren, feine Macht einzufchränfen und zu binden, und. fie 
wurden auch durch das Benfpiel anderer benachbarten Reiche und befonders der teuts 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmer und Herrfchaften, die um diefe Zeit gleichfals anfiengen, * 


(D) Heidfeld, welcher nur eine daͤniſche 
Neberfegung diefer Capitulation mitgerheiler hat, 
uͤberſetzet die Worte der lareinifchen Urkunde (de 
Wefipbalen mon. inedit. rer. cimbr. 'T. 
Rn 1770) Parlamentum generale, durh Ges 
wicht Der Adelichen welches man den Reichs⸗ 
rath nenner, hoͤchſt irrig: denn Parlament iſt 
Befannter maffen die Verfamlung des gansen 
Vokls, nicht aber eineseinigen Standes, oder auch 
der Reprafentanten der Stände, Die KReichse 
zärbe find ohnehin, erft unter Ehriftian dem 
erften zu dem Anfchn und der Macht gefommen 
welches fie zu Hvibfelds Zeit in Danemarf hat 
ten. Unter Chriftofen waren fie noch Föniglis 
che Bediente, nnd ihre Meinung war blos ein 
Rath. Sie Überredeten ihren Seren, allein fie 


forderten feinen Gehorfam von ihm. In diefer 
Urkunde findet man zuerft Die Abgefonverten 
Keichsflände nemlid) die Geiftlichen und Prä: 


IV. Iaten, oder Bifchöfe, Pröbfte, Ihumrapittel, 


Aebte, Prioren und niedrigeren Geiftlichen, fer 
ner den Adel oder die Lehnleute und ferner die 
Beſitzer der Güther, welche dem Könige nicht 
dienten, die Buͤrger ober Kaufleute und Die 
Damen. Die Banren nahmen ſchon 1280 eis 
nen befondern Pag auf den Reidyetägen, da 
fie vorher unter dem Namen Bonde, mit ber 
nen von Adel, die nicht in königlichen Dienften 
fidy befunden vermifcht waren. Huidfeld T. 1. 
B 283. 284. 287. Hr. Staatsrath Kofdd 
Er gefchriebenes daͤniſches Staatsrecht 
“4. $. 30. 


— 
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Herren Macht in geroiffe Gränzen einzufchlieffen, dazu gereißet. ie hatten ohnehin 
einige Mufter ihrer Vorfaren, welche verfehiedene der jeßt bedungenen Vorrechte bes 
ſon ders das Recht der Gefehgebung, der Schatzung, ımd des Krieges, und die Frey 
beiten der Geiftlichen von ihren Koͤnigen, durch Güte und öfters, wenn jene ſchwach 
genug waren, durch Gewalt entzogen hatten, bereits vor fich und es war alfo über 
haupt die Entfehlieffung der Stände diefe Borrechte aufzuſchreiben und durch des Koͤ⸗ 
nigs Eyd zu einem verbindenden Geſetz zu machen nicht zu tadlen. Allein die befons 
dere Einrichtung diefer Capitulation ift wirklich fo befchaffen, daß fie auf Feine Weiſe 
gebilliget werden Fan, und daß man auf fie einen groffen Theil derjenigen Borwürfe 
mie welchen Chriſtof in allen Jahrbuͤchern beleget wird, zurückfehieben muß. ‘Die 
ganze Berfammlung, welche an der Eapitulation arbeitete, empfand bey ihrer Ders 
faſſung feine Neigung für das Beſte des Reichs überhaupt, fondern bloß die Begierde, 
ſich felbft neue Vortheile zu verfchaffen und Quellen des Reichthums zu erdfnen. 
ber entzogen fie dem Könige alle Schagungen, die bereits gefeßmäßig eingezogenen 
Guͤther der Aufruͤhrer, alle Dienfte der Geiſtlichen, und verfchiedene andere Kronein⸗ 
Fünfte, und belegten ihm dennoch mit ver Pflicht auf die Einlöfung der Gefangenen 
nd verpfändeten Guͤther groffe Gelder zu verwenden, deren Hebung fie ihm doch) vers 
weigerten, ohngeachtet diefe Schulden durch rechtmäßige, nothwendige, und von ih⸗ 
nen ſelbſt gebilligte Kriege veranlaffet worden, und ein beträchtlicher Theil der Kron⸗ 
güther in den Pandſchaften und Befig einzelner Reichsglieber waren, die fie weit befs 
fer, wie e8 ihr Gewiflen verſtatten fonte, mußten, und wicht nur ihre beſtimten Ren⸗ 
gen daraus gezogen, fondern ſich unmäßig durch fie bereicherten. 
Chriftof, welcher der einige Prinz, der, weil er fein Verſprechen nicht zw 
Halten gedachte, eine fo ſchwere, neue und‘ unmögliche Vorſchrift unterfehreiben konte, 
war, unterfiegelte fie ohne Bedenken gleich am Wahltage, und ließ darauf die juͤtlaͤn⸗ 
diſchen Schlöffer fchleifen. Er tilgte ferner in Ofterfefte einen Theil dee Schulden, die 
Graf Ludwig von Eberſtein zu fordern hatte, und erhielt dadurch Schonen bis auf 
Blekingen und Lifter zuruͤck. Er bat den Pabft Johann den zwey und zwanzigften 
um bie Erlaubniß den unterdrücten. Tempelorden in Dänemarf zu dulden, und 
ihm, die 1311 vermoͤge bes päbftlichen Befehls entzogene Guͤther wieder zu geben, 
welche auch der Pabſt ertheilte (X). Allein mit diefen Handlungen endigte er auch 
das Beftreben feine Hanbfeftning zu erfüllen, und bald darauf verfüchte er fie zu bre⸗ 
ehen, denn er vorenthiele feinem bisherigen getreuen Bundesgenoffenen dem lundiſchen 
Erzbifchof Esger die Inſel Bornholm, nahm einen fremden Fuͤrſten, nemlich 
den ſchleſiſchen Herzog Henrich, unter ſeine Raͤthe auf, und belehnte ſeinen Halb⸗ 
bruder Graf Johann von Holſtein am Ende des Jahr erblich mit der Inſel Fe⸗TFemern wird 
mern (8), und feinen Schwager den Römg Birger von Schweden, welcher end, dem Grafen 
lich — mit ſeiner Gemahlin hatte —** muͤſſen, auf feine lebenszeit Tr or 
mit ech. 
Der Erzbifchof Efger Juel hatte inzwifchen. fich nad) Nom gewande und — 
2320: ein Verbot den König zu kroͤnen, und endlich 1321 die Abſendung eines: 
päbftlichen Legaten ausgewuͤrkt, ber ben König am acht und zwanzigften Auguſt zu: 
Did d3 einem: 
Raynaldıs 1320 m 6, (8) Hr. v. Goͤſſel Nachricht von r 
” daͤniſche Bibliothek IX. Stuͤck ©. —— 


_ 
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einem Vergleich zwang, durch welchen er dem Erjbifchof alle entzogene , insbes 
fondere Bornholm zurücgeben, und die fehuldigen Strafgelder erlaffen muſte. Die 
fer Vertrag misfiel dem fchonifchen Adel,’ und weil * bereits zu Empoͤrungen an⸗ 
gewoͤhnet war, verließ er feinen Herrn den daͤniſchen König und unterwarf ſich dem 


Die Schonen König Erik von Schweden und Norwegen, der daher ven Titel eines Ads 


achten ih nigo von Schonen annahm, allein biefe Provinz nicht erlangen konte. 


Darauf 


unter Schwe⸗ erfolgte zu Wordinborg im Pfingftfeft 1322 die Fonigliche Krönung des Rs 


ben 


den za bege nigs und feines Pringen Eriks, den die Stände damals auf feine Bitte zum Mits 
= Grit wird regenten ernanten T), und ferner am folgenden Tage ein neuer Zwiſt des Königs mit 


Dirrenene. dem Erzbifchofe, denn der König forderte, da er nun den Erzbifchof nicht weiter nös 


1322, 


thig hatte, jene Geldftrafe von 6000 Marf zurück und der Erzbifchof wurde über dies 
fen Buͤndnißbruch Aufferjt ergrimmet (U). Jener ver König fuchte, darauf um ben 
Erjbifchof zu der Bezahlung der Strafe zwingen zu Fonnen, fich auffer dem 
Reiche durch Schuß und DVertheidigungsbündniffe mit mächtigen Fürften zu ftärfen. 
Er verband ſich demnach mit dem mächtigen bayerifchen Haufe, oder dem Aayfer 
Ludwig und verlobte deffen Prinzen Audwig 1320, wie er nach dem Abgang 
des alten Marggräflichen beandenburgifchen Saul von feinem Vater die Marggrafs 
fhaft Brandenburg erhielt, feine Prinzepin Margarethe. Er fchloß ferner ein 
Bertheidigungsbündnig 1320 mit Herzog Erik von Sachfen Lauenburg, 1322 
mie Graf Gerd von KHolftein zu Rendsburg, Johann und Henning Herren 
zu Werle, Otto und Warzlav den pommerifchen „erzogen zu Stetin () 
und mit Wizlav $ürften von Rügen, und gebrauchte zur Defchönigung diefer 
Zuräftungen den Vorwand daß er den edlen Herrn von Mecklenburg Zenrich, 
welcher gleich nach) des Königs Eriks Tode die dänifchen Schlöffer bev Roſtock ges 
fehleifet Hatte, und die dänifche Oberlehnherrlichkeit nicht erfennen wollte, zu bekrie⸗ 
gen gedenfe (9). Er brachte auch roirflich gegen diefen Herren, eine Klage am paͤbſt⸗ 
lichen Hofe an, wirfte von demfelben einen Befehl zur Unterſuchung derfelben 1323 
an drey bänifche Prälaten aus, und unterſtuͤtzte den Fuͤrſten Wizlav von Rügen und 
den Heren von Werle in dem Kriege, den fie mit dem vorgebachten mecklenburgiſchen 
Heren über die rügifchen Graͤnzen führten mit Hälfsvölfern, durch welche. die von 
Merle die mehreften mecklenburgiſchen Schlöffer eroberten. Aber nach einer einigen 
Miederlage verföhnte er ſich zugleich nebft feinen Bundesgenoffenen mit dem mecklen⸗ 
burgifchen Herrn und reichte ihm 1322 Loiz und Swan, und ferner 1323 am Tris 
nitatisfefte, auch Gnoyen, nebft dem ganzen roſtokiſchen Gebiethe zu tehn (3). 
Mitten unter diefen auswärtigen Unruhen entzweyete fic) der König mit feinem Halbr 

bruder 


(T) Das Chron. Alb. Sradenf. ad An, 1324 
und ein daͤniſches Jahrbuch bey dem Herrn v. Weſt⸗ 
phalen Cı Th. S. 1392.) ſetzen die Krönung 
ins Jahr 1324, allein die mehreften älteren 
Jahrbuͤcher haben das Jahr 1322, welches aud) 
ein rünifcher Lehnbrief den Erik bereits 1322 
ausgeſertiget hat beym YGuidfeld bejtätiget. 


1) Porsoppidani Annal. ecclel. Dan. T.I. & 


P. 129. de. Ludwig |. c. p. 101. 


&) Scheid Nachrichten vondem hohen und 
niedern Abelin Teutſchland ©. 471. de Wef- 
phalen T. IV. p. 963. x 

(9) Gram ad Meurf.p. 485. Od. Raynald 
1323 n. 22. V. Kirchberg in de Weftpbalen 
Mon, inedit. rer. Cimbr. T. IV. p. 814 
v. Schwarz pommerifchrügifhe Lehnhiſtorie 


. 313. 
(3) Huidfeld p. qrı. 
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bruder Graf Johann von Holſtein ſo ſehr, daß dieſer zu den Waffen grif und mit 


einigen mecklenburgiſchen Soldaten, und den ſchwediſchen Huͤlfsvoͤlkern des oben er⸗ 
wehnten hallaͤndiſchen Ritters Knud Porſe, der nunmehr ganz Schweden regierte 
1322 Schonen verheerte (A). Aber der König endigte dieſen neuen Krieg ſehr bald 
nicht durch Gewalt ſondern durch Geſchenke, uͤberließ Porſen 1323 dasjenige Her⸗ 


Der Koͤnig 


ernennet 


zogthum welches er ſelbſt unter der vorigen Regierung beſeſſen hatte, nemlich Knud Porfe 
Samſo = Suͤdhalland, als ein Reichslehn, und erhob ihm felbft zum. daͤni⸗ zum Herzog 


ſchen Reichsherzog. 

Am Jahr 1323 zeigte der König, daß er nunmehr nicht weiter an feine be 
ſchworne Sapitulation gedenfe, denn er forderte den Zehnten von allen Einfünften feis 
ner Unterthanen zur Bezahlung der Schulden feines Vaters und Bruders, und wel⸗ 
gerte ſich barnad wie die Neichsftände feine Forderung abfchlugen, jene Schulden zu 
bezahlen. Er entriß ferner dem Grafen udwig von Everftein und Lauriz — 
ihre für jene Schulden verpfaͤndeten fänder, und erregte durch dieſe und mehrere aͤhn⸗ 
liche Gewaltthätigfeiten ein folches Misvergnägen unter feinen Unterthanen, daß diefe, 
vornemlich in Schonen fich empörten, und nebft dem Erzbifchof und neuen Herzog Anud 
wie auch dem längft verbanneten Reichsdroſt Niels Olufſon, die Foniglidyen Guͤther 


in ihrer Provinz angriffen und verheerten. Doch diefe Einpörung wurde nicht gefährs- 


lich denn der König überrafchte die Ungehorſamen ſehr bald, nahm eine groffe Menge 
der Aufrührer gefangen, ſtrafte fie am Vermögen, oder am teben und fandte darauf 
1324 feinen Marfchal Peder Dendelbo vor das _erzbifchöfliche Schloß Hammer⸗ 
bıms, welches diefer nach einer langen Gegenwehr, nachdem er dem DBertheidiger, 
dem Grafen fudewigen von Everftein die Bezahlung aller Forderungen, welche 
er machte, berfprochen hatte, durch frepwillige Uebergabe im Jahr 1325 für dem 
König eroberte (2). Bar — RE 

Graf $uderwig wurde zu dem Vergleich mit dem Könige nicht nur durch dem 
Mangel an tebensmitteln, ſondern auch durch den plöglichen Tod des Herzogs 
Eriks von Suͤdjuͤtland feines mächtigften Hälfsgenoffen berveget, welcher am zwoͤff⸗ 
ten März 1325 erfolgte, und den König in einen neuen Krieg verwickelte denn, da 
der König fich als nächfter Blutsfreund und als lehnherr der Bormundfchaft über den 
binterlaffenen Erbprinz Waldemar anmaffete, Graf Gerd von Holftein des 
verftörbenen Herzogs Gemahlin Bruder aber, diefe Bormundfchaft gleichfals in Ars 
foruch nahm, fo zerfielen.diefe Herren mit einander, und ergriffen beyde die Waffen. 
Der König belagerte Gottorp, allein der Graf entfeßte es durch) eine fehr hartnaͤckige 
Schlacht, und der König ſchrieb darauf um ein neues Heer ihm entgegen führen zu 
Fönnen eine neue Schatzung, die von jedem Pfluge und jeder Wahre gegeben werben 
. mufte aus, und vermehrte dadurch das innerliche Misvergnägen, welches im folgens 
den Sabre zum Ausbrud) kam. 

Un dieſe vorerzaͤhlte Fleine Kriege zu führen hatte der König im Fahr 1324 (8) 
zu Stralſund ſich bey allen wendifchen tehnfürften um Hälfsvölfer beworben, und war 
in feinem Geſuch fo glücklich gewefen, daß dieſe Herren felbft nach Daͤnemark reifeten, 
um ihn defto nachdrücklicher zu unterftügen. Allein wie jwen derfelben nemlich Hen⸗ 

rich 


(X) Contin. Alb. Stadenf. (€) de Weflphalen IV. p. 321 v. Schwary 
(8) Huidfeld p. 430. s a. O. ©. 309 319. 


: von Halland. 


1323» 


13325. 
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rich von Mecklenburg, um Johann von Werle mic dem Könige fich auf die 


- See begeben hatten, bediente fich der dricte nemlich Fürft WVartislav von Pom⸗ 


mern der Öelegenheit das fand art, welches er bisher in Anfpruch genommen 
hatte, zu erobern. Diefes nöthigte jene Eigenthümer diefer Eroberung den König zu 


Ruͤgen komt verlaffen, und eilfertig, um ihre Provinz dem unrechtinäßigen Befiger wieder zu ents 
an die Herzo⸗ reiſſen, zuruͤckkehren. Bald darauf ſtarb der legte .Sürft von Rügen Wizlav 


ge von Pont: 
meru, 


Der König 


am Martinstage 1325, und daburd wurden die Streitigfeiten jener Herren nod) 
mehr verwirret, weil fowol der König als lehnherr und Erbe feines Bruders, dem 
die Rügier ſchon im Voraus gehuldiget hatten, als auch die miecElenburgifch wers 
difchen Herten, diefes Fuͤrſtenthum für ihre Erbſchaft hielten. Allein jener Fuͤrſt 
Wartislav yon Pommern zu Wolgaft des Königs Schwager nahm das erledigte 
Fuͤrſtenthum im Beſitz und a ‚ daß feine Anfprüche die der Übrigen Fürften 
Sberwögen, einmal weil der König ihm noch vor feiner Theonbefteigung die Belehnung 
deffelben verfprochen und feinem Nechte auf daffelbe entſaget Hatte, ferner weil er der 
naͤchſte Verwandte des Herzogs Wizlavs nemlich fein Schwefterfohn war, und end 
dich. weil er ſich 1321 durch eine Erbverbrüderung mit dem Fürften von Rügen bie 
Erbfolge erworben Batte. 


Ehe der König fich in diefe neuen Begebenheiten mifchen Fonte, ſtand plöglich 


‚Ehriftof wird pas ganze Reich im Jahr 1326 gegen ihn auf, und Fündigte ihm, weil er dem Erzbis- 


verjagt, und 


‚König Erif 


‚gefangen. 
1386, 


fchofe Bornholm und den Bifchöfer -viele andere Vorrechte entzogen, den Adel in 
Schonen zu hart geſtrafet, feines Vaters Schulden nicht bezahler, und die Untertha⸗ 
nen überhaupt mit ſchweren Schatzungen beleget habe, die Krone und den Frieden. 
fegerlich durch Briefe und Boten auf. Der König empfieng die darüber ausgefertigte 
Urfunde zu Wordingborg, und zugleich die Machricht, daß der Reichsdroft 
Lauriz Jonefon, Graf Ludwig von Everſtein, Herzog Knud und ber 
neuernante Erzbifchof Karl von Lund bereits ein vereinigtes Heer Seeländer und 
Schonen gegen ihn anführten. Er ſchickte daher feinen Sohn den König Erik mit 
allen teutſchen befoldeten Soldaten und vielen Seeländern und Schonen den Feinden 
entgegen, allein wie der Prinz bey Tornborg anlangete, erfchrad er für der gröffer 
ren Anzahl feiner Feinde fo ſehr, daß er ſich nicht zum Angrif entfchlieffen Fonte. 


Dieſes veranlaffete ſelbſt in feinem Heere eine Meuterey, und ver Prinz fahe fich ger 


nöthiget in feinem eigenen fager fich mit einigen getreuen Bedienten gegen feine eiger 
nen leute ju vertheidigen, bis ihn am fechszehnten Tage die Noch zwang, fich feinen 
teutſchen Soldaten zu ergeben, und fich 50 dem Drojt Lauriz und Grafen fubwig 
führen zu laſſen, welche ihn in das herzogliche fühjärifche Schloß Hadersleben brady 
ten, amd daſelbſt in Ketten binterlieffen (®). 

Diefer ungluͤckliche Ausgang einer verfuchten Vertheidigung benahm dem 
Bönige Chriftof allen Much, und verleitete ihn, feine Koftbarfeiten und Reichsklei⸗ 
nodien zu fich zu nehmen, und nebjt feinen jüngeren Prinzen Waldemar und Otto 
in der nächften Macht nach Roftock zu fliehen, ohngeachtet er noch im Beſitz ber 
fefteften Schlöffer des Neichs war. Gleich nach feiner Abreife riefen der Droft kauriz 


der Graf tubwig von Everftein und der Herzog And den ſuͤdjuͤtiſchen minderjähris 
gen 


(D) de weflpbaln T. I. p. 1398 
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gen Prinz Waldemar nebft feinem Vormunde Graf Bert von Holſtein in das Herzog 

Reich, und alle Neichsjtände verpflichteten am Sontage nad) Dftern 1326 diefe Her, Waldemar 

zen zu ihrem Dienfte mit vierzig Mann, und zur Lleberlaffung der Schlöffer Tras — 2 —— 

neklar und Hadersleben. Graf Gert belagerte darauf das feſteſte Schloß des Kd⸗ Gern y. Hab . 

nigs Wordingborg, und gewan es durch die Beftechung des Kommandanten. ftein über: 
Der König arbeitete inzwifchen an der Zufammenbringung eines Heeres, mit nehmen bie 

welchem er fein Reich wieder erobern fonte. Er vermäßlte feine verlobte Prinzeßin Reihover: 

mit dem Marfgrafen und Herzog ludwig von Brandenburg und Bayern, deffen Was kheldigung. 

fer dem teutjchen Kanfer budwig, er ohngeachtet der päbjtlichen Ermahnungen bisher 

nie verlaffen hatte (8). Er verband fich ferner feinen Schwager den Herzog Wars 

tizlav von Pommern durch die Abtretung des Fuͤrſtenthums Rügen, weldyes er 

ihm 1326 zu Bard feyerlic zu Lehn gab, und bewegte endlic) die wendifchen Fürs 

ften, befonders den meflenburgifch, roftodifchen Herrn, ihm ein Heer von 1030 Mann 

zu überlaffen. Mit dieſem eroberte er das Schloß Wordingborg, aber bald dars 

auf trieb ihn der neue Neichsoberfte Graf Berd der Groffe von Holftein durch Hunger 

zur Mückgabe dieſes Schloſſes, und zum Ruͤckzuge nad) dem Wendlande. Auf der 

Fahrt fuchte fich der König noch einmal auf Falſter feftzufegen, allein die benachbars 

ten Dänifchen Kriegesleute ſchloſſen ihn auch hier fo enge ein, daß er wiebrum fich ers 

geben und um einen freyen Abzug bitten mufte. Nachdem er die Erlqubniß zu diefem 

erlanget hatte, begab er fich nadı Roſtock und ferner zu feinem Schwager dem Herr 

309 Wartiflav von Pommern, mit deffen Schwefter Euphemien Bogiflave 

Tochter er fchon lange vermaͤhlet war (9). Hier brachte er feine Tage in Dürftige 

feit und Grame hin, und wandte alle Mühe an, fic) durch Verſprechungen und Ueber 

rebungen in Dänemark neue Anhänger zu erwerben, weil er nunmehr am einer gewali 

famen Eroberung des Reichs verzweiflete. 


.81. 

Inzwiſchen vermutheten dennoch die daͤniſchen Reichsſtaͤnde, daß Chriſtof, Herzos⸗ 
ohngeachtet diefes mißlungenen Verſuches, bald wieder einen neuen, um ſich wieder auf den Baldemar 
Thron zu drengen, wagen würde, und fürchteten bey einem wiederholten Angriffe von u a. 
ihren Bindesgenoffen verlaffen zu werden. Daher fuchten fie die mächtigften derfels Seh Reiches 
ben in ihre Angelegenheiten auf eine folche Art zu verwicklen, daß folche nicht mehr vorſteher. 
bloß den Vortheil des dänifchen Polks, fondern den Vortheil der Häffsfürften ſelbſt 
betrafen. In diefer Abſicht erwaͤhlten fie insgeſamt auf dem Neichstage zu Nyborg 
in Fuͤhnen 1326 am funfzehnten Auguft den ſuͤdjuͤtiſchen Herzog Waldemar, 
den Sohn desjenigen Herzogs Eriks, dem viele fchon vor Epriftofs —* die Krone 
beſtimmet hatten, zum Koͤnig, und ſeinen Vormund den —— Gert zum 
Reichsvorſteher, und legten beyden, nachdem fie die erneuerte Kapitulation bes 

ſchwo⸗ 

(E) Gram p. 485. Rainald ad An. 1324. kioͤbenhavnſke laͤrde Selfkab ere fremlagte 

m 18. Einige Schriftſteller ſetzen die Vermaͤh⸗ 7. D. 175. S. Euphemia ſtiftete allein, oder 

Jung in das Jahr 1324. wie andre wollen zugleich mit dem Könige dus 

Eifterzienfer Klofter Knardrup bey Koppenha⸗ 

(F) Ar. Staatsraths Carſten Abhandlung gen 1326. de ireſtphalen T.I. p. 1392. Sie 
von dieſer Euphemia Skrifter ſom udi der ſtarb am ſechs und zwanzigſten Julius 1330. 
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fehworen harten (9), die Huldigungseyde ab. _ Dieſer Handlung wohnten viele eher 
malige Bundesgenoffen des verfriebnen Königs Chriſtofs, vornemlich der Herzog As 
brecht von Sachſen / tauenburg und die — von Schwerin bey, welche auch an 
eben dem Tage die Belehnungen des neuen Königs, mit anſahen, der nach der Vor⸗ 
fehrift der oftgenanten ehemaligen Reichsverweſer und aller Bifchöfe nicht mur dena 
Herzog Anud Porfe, Suͤdhalland und Samfde, fondern feinem Bormund dem 
Grafen Gert das ganze Herzogthum Suͤdjuͤtland, ohne ihn einmal zu Dienften 
Graf Gert dafür zu verpflichten, zu tehm reichte (9), ferner dem Grafen Ludwig von Ever 
befomt Sid: ſtein auffer den tändern welche er bereit beſaß, die Städte Rübe, ARoldıng und 
jäbland, Wiborg nebſt dem Landting, das ganze Almind und Jelling Syffel, und 
das Malt und GBierenberrer, ferner dem Droft Lauriz Senf, Lafvind 
und Artöe, und endlich dem Erzbiſchof Rarl Bornholm überließ. Der Graf 
Ludwig verband fich darauf mit den Städten Anklam, Stralſund und Breifes 
der Graf von wald zu einer wechfelsweifen Bertheidigung , und nöthigte dadurch das Reich feinem 
Everfiein Sohne furz nad) feinem Tode, 1328 Skander, Salfterboe und ganz Schonen 
nen, pfaͤndlich abzutreren. Der Herzog Knud, einer von des neuen Königs vornehmiten 
Sreunden und Anhängern verlohr zwar im Jahr 1327 einen Theil feiner Macht durch 
feine Berbannung aus Schweden, welches Neid) er bisher im Namen des minderjäßs 
rigen Königs Mlagnus faft allein beherrfchet hatte, allein er vermaͤhlte ſich gleich 
darauf im Junius mic diefes Königs Mutter, der norwegiſchen Erbprinzefin In⸗ 
geborg, welche ihm die, von ihrem Gemahl, dem unglüdlichen Herzog Erik ihe 
und Herzog verfchriebenen dänifchen Guͤther nemlich die Feftung Hunehals, die Grafichaft 
Enud ganz Nordhalland, Holbek und zwey fchonifche Herriten zum Brautfchag übergab, und 
Halland. erreichte dadurch nicht nur die höchfte Stuffe des Anfehens, welches damals ein Man 
von feiner Herkunft nur erwarten fonte, fondern aud) ein fo groffes Bermögen, daß 
er dem daͤniſchen Reiche ſich ficher widerfegen fonte, Seine Kuͤhnheit und fein Geig 
nahmen durch diefes unerwartete Gluͤck fo fehr zu, daß er fich nicht feheuete, den 
englifchen König Eduard durch die Plündrung englifcher Kaufardenfahrer, und die 
werlifchen Edlen Herrn Johann und Henning durch die Entziehung ihrer mütterlis 
chen Guͤther in Seeland, zu beleivigen (I). Der Reichsverweſer Graf Gerhard von 
Holftein war nicht minder auf feinen Vortheil bedacht, und preffete nicht nur überall 
‚Gelder aus, fondern belegte 1328 fogar alle feeländifche Bauren eigenmächtig mit eis 
ner Schagung, die fie zum Aufftand vermochte, welchen er durch ein heftiges Blut⸗ 
bad ben der Tiſ lunder Prüde am vierzehnten September daͤmpfte. Durch) diefe 
Begebenheiten zog er jich fehr bald den Haß aller Neichsftände zu, welche endlich auf 
feine 


behaupten, zu dem Stamm jenes berüchtigten 
ſuͤdballandiſchen Lehnarafens gehörte, fondern 


(5) Bvitfeld S. 433. 
(A) Gerds Lehnbrief findet fih in feiner 


Grundfprahe, im Appendir, der jargowis 
fiben Einleitung zu der Lehre von den Re 
gelien ©, ı79, und an einigen andern Orten. 
In einigen Abſoriſten finder man die Bedin— 


gung‘, daß das Herzogthum nie wieder mit dem - 


Königreiche vereiniget werben ſolle Knud 
Porſe der nicht wie einige neuere Schtiftſteller 


aus einem adlichen Geſchlechte abſtammete, be: 
kam 1326 auch die Grafſchaft Kallundborg, 
und 1327 einen neuen Lehnbrief über alle Der 
figungen, Avidfeld p. 434, 436. 


(5) Rymer Adta Reg. Angl. T.II. P.Il. 
P- 24. 
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‚feine mannigfaltigen Kunſtgriffe, feine Habſucht zu vergnuͤgen, und auf feine vorzuͤg⸗ 
liche Neigung gegen teutfche Herren und Ritter aufmerffam wurden, und ihre genoms 
mene Entfchlieffung zu bereuen anfingen. Denn Gerd vertrauete bloß den teurfchen 
Nittern feine Schlöffer an, weil er in ihrer Macht feine Sicherheit allein ſetzte, und 

bezahlte diefe mit denjenigen Geldern, welche er mit Verlegung feines Endes den Dis 
nen abpreffete, Auf diefe Art vermehrte er nicht nur die Macht der Ausländer, fons 

dern fchroächte zugleich dasjenige Neich, welches er gegen einen weit weniger gefährlis 
chen Herren zu bejchügen verfprochen hatte. 

In diefer Zeit empfand der verftoffene König Chriſtof bie gröfte Härte eines 
recht unglücklichen Zuftandes, Sein Schwager und tehnfürft Wartislav unterhielt 
ihn zwar einige Zeit, allein er weigerte fich, ihn zu der Wiedereroberung des Königs 
reichs zu verhelfen, ohngeachtet er fich bey der Belehnung mie dem Fuͤrſtenthum Ruͤ⸗ 
gen nach dem kehnrecht dazu verpflichtet hatte. Der König mufte ihn demnach vers 
laffen und Wartizlav unterwarf fich fogleich dem neuen König Waldemar, der ihm 
dafür einen tehnbrief über Ruͤgen zufchicfte. Gleich nachher ftarb diefer Fürft am ers 

. ften Auguft 1326, und der König Epriftof entzog am fechften Tage darnad) feinen uns 

. mündigen Söhnen das rügifche tehn, welches ihr Vater durch feine Untreue verwuͤrkt 
hatte, und gab es den meklenburgifcben Herren, Henrich zu Stargard und 
Roftock und Johann und Henrich zu Werle. Dieſe fuchten demnach Rügen, 
Bart und Teibbefes zu erobern, allein die Vormuͤnder der wartiſ laviſchen Prins 
zen nemlich die pommerifch ftettinifchen Herzoge Otto und Barnim widerfeßten fich 
ihnen nebſt den Hanfeftäbten Stralfund, Greifswald, Anklam und Demmin, und 
fechshundert dänifchen Neutern, die der Herzog Gerhard von Juͤtland auf des Königs - 
Waldemars Befehl felbft anführte, fo nachdruͤcklich, daß fie und der König Chriſtof 
1328 einen Vergleich mie dem pommerifchen Haufe fhlieffen und Rügen demfelben 
überlaffen muften. | 

Diefer unzeitige Krieg ſchwaͤchte des Königs wendifche Bundesgenoſſen fo 
febr, daß er von ihrem Benftande wenig mehr erwarten fonte, und brachte ihn felbft 
zu einer völligen Entkraͤftung. Er befaß zwar noch alle nordjütifche Schlöffer und 

das Herzogthum Eſtland, allein nach jenen getrauete er fich nicht zu reifen, und dies 
fes war 1324 durch eine ſchwere Berheerung des Foniglich lethowiniſch⸗ rußifcben 
Schloßhauptmanns zu Battza David, wie er auf feines Königs Gedemin Befehl in 
Miafovien und Livland mitten im Frieden einbrechen mufte, ungemein verwis 
ftet (8), und hatte allein fünftaufend dänifche behnleute eingebüffet, auffer vielen 
Ackersleuten und Bürgern, daher es jeßt Feine Steuer zu des Königs Hülfe aufbrins 

. gen fonte. Auſſerdem waren auch die Föniglichen Unterthanen in diefem fande über 

den König mißvergnägt, und daher zu Schagungen wenig geneigt, einmal weil von 
ihm die Kapitulation, welche ver Bifchof von Dörpe in ihrem Namen mit unterfies 

gelt Hatte, gebrochen war, und ferner weil fie befürchteten, daß er fie an den Gemahl 
feiner Tochter, dem er bereits zwen eftländifche Provinzen zum Brautſchatz überlafs 
fen hatte, völlig veräuffern möchte. Diefe legte Beforgniß wuchs endlich bey ihnen 
fo fehr, daß fie ven König theils durch Drohungen theils Durch Geſchenke nöthigten, ih⸗ 
nen eine unterfiegelte Berficherung zu geben, daß Eſtland niemals und auf Feine 
Eeee 2 Weiſe 

(æ)4. Duyburg Chron. Pruſ. P. 405. Fontopidani An, Eccleſ. Dan. T. II. p. 130. 
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Weiſe von der dänifchen Krone getrennet werben follte 0 Des Königs Halb⸗ 
bruder Graf Johann von Holſtein, welcher vorhin den önig auf den Thron ges 
holfen hatte, wollte fich eben fo wenig entfchlieffen, ihn jeßt zu helfen, denn er war zu 
feines Vetters und des Königs Waldemars fehnl. uten übergegangen, um in dem ruhi⸗ 
gen par bi Inſel Femern und der verpfändeten dänifchen ndereyen zu bleiben (R), 
und des Königs Schwiegerfohn der bayriſch⸗ brandenburgifche Kürft befand ſich 
nebft dem Rayfer Ludwig in einer fo gefährlichen Verfaſſung, daß beyde fich nicht 
in fo mißliche und bedenkliche Unternehmungen, wie die Unterfhägung des Königs war, 
einlaffen Fonten. Dennoch verfuchte der Kayſer 06 er durch das Fanferliche Anfehen 
e etwas zu Chriſtofs Wiebereinfegung beptragen koͤnne. Zu diefem Endzweck befahl er 
bem neuen jütifchen Herzog Gerhard, welcher in Betracht feiner boffteinifchen Grafs 
ſchaft ihm unterwürfig war, fic) gegen des Königs Anklage vor den Fanferfichen verords 
neten Richtern, nemlic) dem Herzog von Sachfen und ben meflenburgifchen und poms 
merifchen Fuͤrſten zu vertheidigen, und ber Herzog gehordhte zwar dieſem Befehle, als 
lein er erwieß, baß er ben dänifchen Reichstheil, welchen er beſaß, wie 
ein rechtmaͤßiges Pfand fuͤr eine vorgeſtreckte Geldſumme ehedem vom Koͤnig Chri⸗ 
of erhalten habe, und ließ ſich auf die Hauptſache, nemlich auf die Klage über feine 
heilnehmung an Ehriftofs Abfesung und Waldemars Wahl, gar nicht ein, weil dem 
Kayſer, wie er mit Recht erinnerte, die Entſcheidung foldyer Dinge, die das dänifche 
Neid) beträfen, nicht zufäme, Der Kanfer ftand darauf von ſeinem DBerfuche ab, 
und erleichterte des Königs Ungluͤck nur dadurch, dag er Waldemar den jüngern 
einen feiner Prinzen, zu ſich nahm und erzog, und des Königs Bitte, welche er faft 
am alle europäifche Könige und Fürften ergehen ließ, und bei) welcher er fich ihrem Aus⸗ 
fpruche, in Betracht der Mißhelligfeiten mit feinem Bolfe unterwarf und fie ermahnte 
ein Benfpiel, welches ihre Unterchanen felbft zu ihrem Nachtheile leichte nachahmen 
koͤnten, ‚gemeinfchaftlich zu vertilgen, nachdrücklich aber vergebens unterftüßte, 

Der nunmehr völlig hulflofe und verlaffene König begab fich endlich nach Ro⸗ 
ſtock, und ferner nach) luͤbeck und erfuchte die Obrigfeiten diefer Städte, ihm zu helfen, 
und feinen Halbbruder den Grafen Johann von Holitein zu bereden, ſich feiner noch 
einmal anzunehmen. Diefe Demuͤthigung des Königs fehmeichelte nicht nur dem Stoljze je⸗ 
ner Maͤnner, ſondern ſie enthielt auch eine Ausſicht wirklich auf beträchtliche Vortheile ih⸗ 
ter Städte und cine Gelegenheit ſowol ihre Handlung in Dänemark auszubreiten und 
zu vergröffern, als auch überhaupt ihre noch wachfende Macht zu verftärfen; zu ges 
ſchweigen daß die befondere Verbindung der Rathshern mit einem mächtigen Könige, 
der, wenn fie ihn wieder auf den Thron helfen wuůrden aus Danfbarfeit oder aus Eis 
gennug ſich ihrer annehmen mufte, fie felbft gegen die plögliche Wuth ihrer Bürger 

ſchuͤtzen konte, die öfters fo unerwartet ausbrach, daß jene Vorgeſetzte faft in beftäns 
diger 
(2) Diefe Urkunde die 329 am Matthaͤus⸗ führen, die vorhin der Fönialihen Kammer ge; 
tage ausgefertiget üft, (Hoisfeld p. 450) ertheilt hörte, Die Föniglichen eftifcben Raͤthe erhiel: 
augleich den Töchtern der Lehnieute das Recht, ren zugleich eine Beſtaͤtigung aller ihrer alten 
ihrer Väter Lehnguch, wenn foldye ohne Söhne Vorrechte und ihrer neuerlich erhaltenen Gewalt. 
verfierben auf ihre Lebenszeit zu genieffen, und (M) Graf Johanns vemerifches Bands 
giebt den nächften Lehnsvertern bie Defugniß, recht in des Hertn Domprobits dreyer Samm⸗ 
ber unmuͤndigen Lehntraͤger Vormundſchaft zu lung vermiſchter Abhandlungen 2 Th. 
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diger Furcht für dem Tode, für Gefängniffe und (N) für Beraubungen leben mus 
ſten. Luͤbek übernahm deinnac als das Haupt der Hanfe die Unterhandfungen mit 
dem vorgedachten Grafen, und brachte fie endlich im Jahr 1328 zum Vorctheil des 
Königs zu Stande, grade damals wie die Bifchöfe Jacob Split von Rübe und 
Speno von Aarhuus nebft dem Erzbischof Tacob von Lund, den Graf Albrecht 


1328. 
Einige 


Stände rufen 
den K. Chri⸗ 


von Everſtein, des 1328 verſtorbenen berühmten Grafen kudwigs Bruder, dem ſtof wieder 
Reichskanzler Peder Joenſon und vielen anderen dänifchen Herren, fo fehr durch des ins Reich 


Meichsverwefers oder des Herzogs Gerhards Beleidigungen erzuͤrnet worden waren, 
daß fie den König Ehriftof heimlich zu fich ins Neich um die Negierung wieder an fic) 
zu bringen, beriefen. Der Graf Johann wurde durch) diefe anfcheinende Hofnung, 
daß der König fein Bruder endlich über feine Feinde fiegen würde, bewogen, ihm am 
acht und zwanzigften Movember 1328 zwanzigtaufend Marf lötigen Silbers, und 
hundert geharnifchte Reuter zu verfprechen, wofür ihm Ehriftof alle Beute, die er auf 
Salfter und Moͤen machen würde, nebft dem pfändlichen Befig der Inſeln Lolland 
und Falſter verſchrieb. Diefem Buͤndniſſe traten darauf die werlifchen Herrn 
Hans und Henning bey, welche fich am achtjehnten Auguſt 1329 zu Stodholm, 
auch mit dem Könige von Schweden und Morwegen, insbefondre gegen den Herzog 
Knud von Halland verbanden. Ferner nahm ver Meklenburgiſch⸗ Roftockifcbe 
Herr, und endlich Graf Bünzel von Schwerin zu Wittenburg an diefem 
Kriege Theil. Alle diefe Herren vereinigten ihre Voͤlker und führten fie nad) Lol⸗ 
land, darauf nad) Salfter und endlid) nad) Seeland, wo fie bey Wordingborg 
einen Haufen bewafneter Bauren verjagten. Der König ſandte gleich nach feiner 
tandung durch ganz Seeland unterfiegelte Berzeihungsbriefe, gewan dadurch, die Laa⸗ 
länder, Seeländer und Kalftringer, und nahm diefe nach einigen Unterhandlun⸗ 
gen zu Gnaden an. Wie das Gerücht von diefer Begebenheit nach Juͤtland Fam, ers 
griffen die vorgedachten Bifcböfe von Rübe und Aarhuus im Mamen des Königs 
Ehriftofs die Waffen, eroberten Hadersleben, befrcneten des Königs Prinzen und 
Mitregenten Erik aus feinem Gefängniffe, fandten denfelben an die fchonifchen und 
feeländifchen Reichsſtaͤnde, um ihn bis zu der Erneuerung feiner Wahlfapitulation zu 
verwahren, und erwarteten darauf das Heer des Königs. Allein diefes wurde plößs 
lich durch eine Mißhelligfeit des Königs und Grafens zerftreuet, und Fehrte gröftens 
theils nach Teutſchland unvermuthet zurück. Denn wie der König mit feinen Bun⸗ 
besgenoffen gegen Koppenhagen rückte, und ihm der Befehlshaber diefes Schloffes, der 
Mitter Ingver Hiort entgegen Fam, und fein Schloß gegen gewiffe Bedingungen 
anbot, nahm ber Graf Johann, dem für den Verluſt feiner vorgefchoffenen Gelder 
bange war, ber Gelegenheit war, ſich durch die Befisnchmung des Schloffes eine 
Sicherheit zu verfchaffen, und fandte heiinlich einige Reuter mit niedergehängten Züs 
geln nach diefem Orte, welche den Burgmännern in Hiorts Namen die Uebergabe 
des Schloffes anbefehlen, und darauf die holfteinifche Fahne ausftechen muften. Dies 
ſes geſchah mit folcher Eilfertigfeit, daß die Befagung ehe noch ihr Herr der Nitter 
fi) über die Uebergabe des Schloffes verglichen hatte, bereits in der Gewalt der 
Eeeez Holfteis 
(m de Wefphalen Mon, inedit. rer. erichtbarfeit über ihre Leute in Schonen. Kr. 
Cymbr. T. 1. p. 9235. Die hanſeatiſchen Willebrand hanſeatiſche Chronik ©, 30, 
Städte erhielten für diefe Huͤlſe 1328 die hohe 
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Holfteiner war. Wie demnach ber König vor Koppenhagen anfam, fahe er mit Bers 
wunderung des Grafens Pannier auf dem Thurme, und gerieth über feines Halbbru⸗ 
ders Mißtrauen und Arglift in einen fo heftigen Unmuth, daß er feinen eignen · Mutzen 
feiner Rachbegierde aufopferte, und um feinen Bruder feines Borfchufles zu berauben, 
das vereinigte Heer verließ, ſich nach Sfanderborg in Juͤtland begab, feine Solda⸗ 
ten dafelbft in die benachbarten Klöfter verlegte, und Die Bezwingung feiner rebellifchen 
Unterthanen aufgab. 

Diefe unerwartete Entfchlieffung erfchrecfte feine Anhänger ungemein, denn 
ba biefe fich nunmehr verrathen hatten, muften fie befürchten, zugleich mit dem Kös 
nige Ehriftof von den Schleswig hoffteinifchen Herren und den waldemariſchen Unter, 
ehanen unterdrückt zu werden. Der König blieb inzwifchen in feiner Unentſchluͤßig⸗ 
keit und Betäubung, umd verließ nicht nur feine Freunde ohne ihre Schuld, fondern 
drückte fie noch auflerdem durch die ihnen auferlegte Unterhaltung feiner Soldaten, 
welche fehr bald den geringen Vorrath an lebensmitteln aufzehrten und eine Hungers⸗ 

Graf Yo: notherregten. Daher drangen die Neichsräche und vornehmfte Hofleute beftändig mit 
hann von Hou Borftellungen und Ermahnungen feine teute ins Feld zu führen und den Krieg fortzw 
ein bekomt Ken auf ihm ein, und endlich fiegten fie über feinen feltfamen Zorn, und feine unmeife 
- — 2— Entſchlieſſung, verſbhnten ihn wiedrum mit feinem Halbbruder, und vermochten ihn, 
tand, Fatfter. denſelben durch bie DBerpfändung der Provinzen Seeland, Schonen, Lolland 

i und Salfter wieder zu. feiner Unterftägung nad) Dänemarf zu locken, umd nachher 

1329, . im Jahr 1329 dem Herzog Knud von Halland feine Untreue zu verzeihen und ihm 
feine dänischen Beſitzungen zu beftätigen, wofür diefer den Herrn von Werle ihre Erbs 
„‚güther wieder zurüc? gab, und des Königs Macht verftärfte. Der Graf Johann fam 
darauf zwar in das Neich, allein er befchäftigte fich hauptfächlich damit, daß er fich fei 
ner verpfändeten Provinzen bemächtigte, und Schonen nebft Helſingborg von ber 
Wittwe des Grafen tubwigs von Everſtein einlöfete, welches letztere endlich am 
drenfigften October diefes Jahres unter den Bedingungen gefchah, daß diefe Frau 
Kifter, Blekingen, die Münze zu Lund, eim Server in Schonen Holſtebto, 
und einen Theil von Thye und Mors, unterpfändlich behalten, der Graf aber ihre 
Schulden tilgen, und den jüngeren König Erik, welcher ihm zugleich mit Hel⸗ 
fingborg überliefert wurde, nicht eher als auf dem mächften Reichötage und nach abs 
gelegter Urfede in Freyheit laſſen follte. 

Inzwiſchen arbeiteten des Königs getreue Bundesgenoffen, nemlich die Raths⸗ 
herren der Stadt Lübeck, an einem Frieden des Königs mit dem Herzoge Gerd, 
und brachten dieſes Geſchaͤfte fo weit, daß der Herzog für gcoo lötiges Marf den Koͤ⸗ 
nig Waldemar zur Abdanfung zu bewegen, und felbft fich dem König Chriſtof zu uns 
terwerfen verfprach (2), Ferner wurde im Movember 1329 ein anderer fenerlicher 
Vergleich gefchloffen, wodurch der König Epriftof feinem Halbbruder Johann noch 
einmal $emern als ein Erblehn, und Lolland, Seeland auffer Wordingborg, 
Schönen und halb Künen nebft dem Schloſſe Zindsgavl mit allen Regalien, 
Schagungen, geiftlichen und weltlichen Rechten‘, bis zum Abtrag der darauf haftens 
den Schulden, und aufferdem noch ein fiebentheil der in Juͤtland gemachten Beute 
‚überließ. Graf Johann verfprad) dafiir dem Könige hunderte Mann Hülfsvölfer. 

Beyde 
(O) Hr. Willebrand a. a. O. S. 30. 
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Beyde aber, fowol der König als der Graf gelobten den Stillftand, den fie zugleich mic 
dem Herzog Berbard und dem Erzbifchof gefchloffen hatten, zu halten, und gaben 
den Herren von fe und Meflenburg die Erlaubniß, gegen den, ber zuerft von ihs 
nen den Frieden brechen würde, mit funfjig Mann zu dienen. Der König verſprach 
aufferdem, alle Schlöffer in Juͤtland und Fuͤhnen durch Johanns von Werle und 
Johanns von Pleß teute befegen zu laffen, die, warn er den Vergleich verlegen wuͤr⸗ 
de, ihre Zeitungen dem Grafen eröfnen ſollten. 

Machdem der König diefes nachtheilige Buͤndniß befiegelt hatte begab er fich 
‚ nad) Skanderborg und fein Sohn Erik nad) Nyborg, und beyde fehienen nun 
mehr alle Abjichten ihren Gegner ven König Waldemar zu vertreiben, fahren zu lafs 
fen. Der König ftiftete fogar mie dem Herzog Gerd diefes Heren vornehmſten Ders 
theidiger ein fo gutes Vernehmen, daß diefer auf des Königs Veranlaſſung und Bitte 
den Bifchof Tygo von Borlum gefangen (P) nahm, wodurch er das Reich unter eis _ 
nen fiebenjährigen Bann brachte. Allein diefe Freundfchaft war nicht aufrichtig ſon⸗ 
dern follte nur den Herzog einfchläfern, und daher wurde fie ſchon im nächften Winter 
bes Jahrs 1329 vom Könige plöglich durd; einen Einfall in Schleswig geendet, wels 
chen ver König mit einem insgeheim. von feinen getreuen Bifchöfen zu Ripen und 
Aarhuus in Juͤtland zufammengebrachten zahlreichen Heere unternahm. Mit diefem 
belagerte er unvermuthet das Schloß Bottorp um den König Waldemar zu fans Schlacht’ vor 
gen. Allein ver Herzog Gert welcher ftets ein Heer geworbner Soldaten bereit hielt, Bottorp. 
entfeßte diefen Herrn und ſchlug das dänifche Heer mit einem Verluſte von vierhundert 
Mann. Darauf bequemte ſich der König am fünf und zwanzigften Februar 1330, 1330, 
zum Frieden, und reichte dem Herzog Gert, der nunmehr fein Herzogthum dem Frieden. Kb: 
König Waldemar wieder abtrat, und dafür vom König Ehriftof die Anwarts —— 
ſchaft auf daſſelbe nach dem Abgange des waldemariſchen Stammes erhielt, die Pro⸗ co. 
vinz Fuͤnen nebft allen nahen Inſeln erblich für einen Dienft mit funfzig Mann zu pas Herzog: 
techn. Doch behielt er die Hälfte diefer Inſel nemlich die Nyborgiſchen Schlogämter, thum zuruͤck. 
“fo lange, bis daß er Helfingborg wieder eingelöfet haben würde, und bedung fich den 

ücfall des ganzen fandes, auf den Fall wenn Gert Suͤdjuͤtland erben würde, aus. 
Er beftärigte ferner dem nunmehrigen Örafen Gert den Beſitz von ganz Nordjuͤd⸗ 
land, auffer Skanderborg behn, ohngeachtet Gerd diefe Provinz vom Neichsrath 
für diejenigen 40, 000 lüchige Marf verpfänvet erhalten hatte, die von ihm auf die 
Vertreibung des Königs Ehriftofs verwand worden waren; und endlich vermaͤhlte er 
feinen Sohn den Koͤnig Erik mit des Grafen Gerds Schwefter Elifaberh 
Herzog Johanns von Sachfen Mölln Wittwe, einer fehr muthigen herrfihfüchtigen 
und faarsflugen, aber zugleich etwas bejahrten Prinzefin, welche ihrem Gemahl 
10 000 Marf zum Brautfchag verfprach, aber niemals auszahlte (2). Der König 
Waldemar legte darauf Die Krone nieder und nahm fein verfchenftes Herzogehum 
zuruͤck. Bald nachher ftarb der berühmte — Knud ſein ehemaliger Freund im 
Pfingſtfeſt 1330, und hinterließ zwey ſehr junge Söhne Hagen und Anud. 
Im 


D Ludwig Rel. M. T. IX. p. 103. (A) Skrifter om udi der Fidb: ſelſkab ere 
Od. Aaynald ad.‘ An. 1331. p. 4% fremi. 7 D. ©. <26, 146. Erif hat Ridge 
erbauet de Zudewig Rel, M. T. IX. p. 104. 
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König Erik 
ſtirbt. 


Die holſtei⸗ 
niſchen Gra⸗ 
fen theilen ſich 
in Daͤnemark, 
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Im Jahr 1331 entzweyeten ſich die beyden oftgenanten Vettern Graf Berd 
und Graf Johann von Holſtein, und der Koͤnig wandte ſich nebſt dem Herzog Erik 
von Sachſen und den wendiſchen Fuͤrſten auf des letzteren Seite. Allein wie er mit 
feinem Heere nach Oldeslo dem Sammelplatze des Grafen Johann eilte, uͤberfiel ihn 
am dreyßigſten November der Graf Gert auf der Loheide ohnweit Schleswig, und 
erlegte ſein Heer nach einem hartnaͤckigen Treffen, in welchem der Graf Gert ſelbſt 
vom Pferde geſchlagen wurde. Auf der Flucht ſtuͤrzte der junge Koͤnig Erik des ſie⸗ 
genden Grafen Schwager, welcher beym Ausbruch dieſer Feindſeligkeiten feine Ges 
mahlin wieder verſtoſſen hatte, und wurde elend und hart verwundet, nach Kiel ges 
bracht, wo er im Anfange des folgenden Jahrs verſtarb. Mach ee Siege nahım 
Herzog Waldemar wiedeum den königlichen Titel, und Graf Gerd die 
Reichsverweſung an, allein fehon am zehnten Jenner des folgenden Jahrs legten 
beyde ihre Würden wiedrum durch) einen Friedensſchluß nieder, durch welchen die bey⸗ 
den Grafen das dänifche Neich unter ſich vertheilten und fich zu einer wechfelsiweifen 
Hülfe gegen den König mit hundert Mann vereinigten. Graf Gerhard nahm ganz 
Nordjuͤdland nebft Nordfrisland und Fuͤnen, und Braf Johann Kangeland 
nebft feinen übrigen dänifchen Pfandfchaften. Bende überlieffen dem ehemaligen 
König Waldemar eine jährliche Auffunft von fechzig Laſt Korn aus Fuͤnen und 
Juͤdland, und der Graf Johann übernahm die. Einlofung des fünifchen tehns 
Hindsgavl, weldes Henneke von Aummersbüttel Pfandweife inne hatte. Der 
König Thriſtof aber follte Laland auf lebenslang befommen, und dafür feine Res 
gierung und Würde niederlegen (%), Graf Tohann büfte bald nad) diefer Beges 
benheit Schonen, Blekingen, Liſter und dasjenige, was er in Halland befaß, 
durch eine Empoͤrung der Einwohner diefer Provinzen ein; denn da feine Bediente die 
Schonen auf das härtefte drückten, fie mit Verwerfung des daͤniſchen Gefeges nad) 
ihrem Gutduͤnken beherrjchten, und nur bloß auf ihre Bereicherung und die Ausprefs 
fung eigenmächtig verordneter Schaßungen bedacht waren, erregten fie ben Zorn dies 
fes Bolfs, mweldyes ohnehin zu Empdrungen ſehr geneigt war, auf das Aufferfte, und 
nachdem die legte Hofnung, die die Schonen hatten, nemlic) daß ber Erzbifchof- das 
Schloß Helſingborg, deſſen gräflicher Hauptmann Eggerd von Burchtorf fie am 
graufamften quälte, einlöfen würde, durch den Geldmangel des Erzbifchofs vernich⸗ 


verfiehren tet wurde, griffen fie zu den Waffen, ermordeten dreyhundert Holfteinifche. Bediente 
Schonen an auf einmal.in der Stiftsfirche zu Lund und noch) mehrere an anbern Orten, und uns 


Schweden. 


terwarfen fich darauf durd) eine abgeordnete Gefandefchaft dem Koͤnig Magnus 
von Schweden und Norwegen, der ihre Huldigung zu Kalmar annahm, und alle 
ihre alten Vorrechte feyerlich im Junius 1322 beftätigte. Der Graf Johann war zu 
ſchwach, diefe Beleidigung zu rächen, und daher fuchte er nur fich zu entfchäpigen, und 
verfaufte nicht nur dem Reiche Schweden feine Nechte auf vorgedachte kaͤnder für 
34, 000 löthigen Marf, ober die Summe die er darauf der dänifchen Krone vorge 
fchoffen hatte, fondern verfchafte ihm aud) darüber die Genehmigung eines von bes dür 
nifchen Königs Söhnen, nemlic) des Prinzen Waldemars des Züngern (5). Auf 
diefe Art wurde eine der älteften Provinzen des dänifchen Neichs, welche fehon feit dem 
Anfange ver Monarchie mit demfelben verknüpft war, von Dänemark getrennet. 

Der 


(N) ce Weflphalen T. l. p. 1394. (8) v.Dalin 2 Th. ©. 337. 
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Der ſchwediſche König fahe nebft feinen Neichsftänden diefe Ermwerbung für fo wichtig 
an, daß bende feine Summen ſparten, um ihren Befig vollkommen zu befeftigen und 
au fichern. Sie ſuchten jie daher noch weiter auszubreiten und föfeten auch Blekingen und 
Lifter von Elfen Graf tudwigs von Everftein Witwe, amd endlich ſelbſt eine feeläns 
difche Stadt nemlich Aoppenbagen vor des Grafen Hauptmann Cord von Plef 
fe den fie für feinen Sold verpfändet war, ein. 

| Der König Chriſtof ſah diefe pen ze muthlos und ruhig an, und 
begab fich Furz darauf nad) —— Laaland, wo ihm eine Beſchimpfung 
wieberführ, die alle vorhin einpfundene Kränfungen weit übertraf, und ihn die Ohn⸗ 
macht und allgemeine Verachtung worin er-fich gebracht hatte, recht nachdrücklich em⸗ 
pfinden ließ. Denn wie er in diefer Stadt bey einem gewiffen Heren ſpeiſte, kamen 
äroen rohe Kriegesleute Henneke a. und Johann Ellemoſe auf den Einfall, 
ihn gefangen zu nehmen und für eine Belohnung an den Grafen Gerd zu verfaufen. 

ie befeßten demnach das Haus, worin er war, und warfen fo lange in Die Zimmer 
deffelben Feuer, 6is der Dampf den König zwang, aus dem Fenfter und in vie Arme 
diefer Treufofen zu fpringen, die ihn in des’ Grafen Johannes Schloß Aaleholm 
brachten, bafelbft aber auf des Grafen Befehl unentgeltlich wieder Ioslaffen muften. 
Diefe Begebenheit fhürzte ihn in Gram und Verdruß und warf ihm bald darauf zu 
Nykioͤbing auf das Siechbette, auf welchem er am funfzehnten Julius verftarb, 
ein feichnam wurde nad) Sorde geführet, und befam bafelbft umter feines Sohns 
Regierung ein prächtiges Denfmahl von Erz, ohngeachtet diejenigen Könige durch 
Die das bänifee Meich vergröffert,, und die dänifche Nation von auffen fürchterkich und 
im Reiche glücklich gemacht worden ift, nemlich Svend, Knud und beyde Waldemare 
dieſe Ehre nicht erhalten haben (T). 


.. 82. 
Durch Chriſtofs Tod wurde nicht der Thron fondern nur ber Titel eines Zwiſſchen 
Kimigs erlediget, denn die Macht des Königs war damals völlig vernichtet, und feine Keich. 
Hetrſchaften waren ihm bis auf einige Kleine Provinzen völlig entzogen (U), Suͤd⸗ 
juͤdland befaß der Herzog Waldemar, Nordfresland, Nordjuͤdland Fuͤnen 
Aerde und Taafing Graf Berhard von Yolftein, Seeland und Laaland Graf 
Johann von AHolftein, Schonen der König und daz Reich Schweden und 
Zalland des Herzogs Anuds Witwe, und Daͤnemark war demnach fo, wie in 
‚jenen alten Zeiten nad) des Königs Hrolf Kraks Tode (S. 369) unter ſechs regie⸗ 
rende Herren verteilt, welche ob fie gleich den Koͤnigstitel nicht führten dennoch wuͤrk⸗ 
ich 


(T) Das Grabmal ift jetzt ſehr beſchaͤdiget aufhielten, ber dritte, oder Ältere Walde⸗ 
und verftümlet, allein man. hat dod noch die mar, war vor einigen Jahren zu Moftor vers 
Bildfäulen des Königs und der Königin und eis ftorben. 
ner Prinzefin, welche jung verftorben ift, ers (U) Avidfeld-&,. 463 Gram ad Meurf. 
halten, wovon eine richtige Abbildung im den pP. 499. de Weftpbalen \.c T.I. 1394 de 
vorangeführten Skriſter 7. Theild S. 169 zu. — P. IX. p. 104 Grams Verbeſſerungen 
finden iſt. Der König hinterließ nur jwey der Geſchichte Waldemars Chriſtoffer Sohn in 
Söhne, Giro und Waldemar ven juͤngern, Skrifter fom voi der Kioͤb. Selſkab eve 
die bey feinem Tode ſich bey ihrem Schwager fremlagte T. IV. 


Sir. 
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fich die Macht und Gewalt ver Könige behaupteten. Diejenigen von dieſen Eigenthuͤ⸗ 
mern, welche vorzüglich zu der Königswärde berechtiget waren, nemlich König Chris 
ftofs Söhne Otto und Waldemar, befaffen ven Fleinften! Theil des Erbreichs, nems 
lich) ihre Erbgüther in Laaland und Eſtland, von welchen Ländern fie den Herzogs⸗ 
titel annahmen. Die Einfünfte diefer Länder reichten kaum zu den nöthigen Ausga— 
ben diefer Prinzen hin, weil ihr Vater den beften Theil von Eftland ihrer Schweſter 
ber Marfgräfin von Brandenburg zum Brautfchaß abgetreten hatte, und daher war 
für fie wenig Hofnung übrig, daß fie jemals würden ein Heer werben und mit ben 
Waffen ihre Anfprüche auf Dänemarf geltend machen koͤnnen. ' 

Dennoch wagten fie einen Berfuch, fehloffen 1333 im December mit ihrem 


—— Schwager ven Markgraf Ludwig zu Prenzlau (#) ein Bündnis gegen den Gras 
mill  Däne fen Gert, und warben durch das Antehen diefed Herrn nach und nach ein Heer frey⸗ 


marferobern. 


borg. 


williger Soldaten, mit welchen der ältefte Prinz Herzog Otto 1334 von Laaland 
ab in Juͤtland einbrach, und faft bis nach Wiborg durchdrang. Allein Graf Ger 
bard überrafchte ihn auf der Tapheede, ſchlug dafelbft fein Heer am fiebenden Dctor 
ber, nahm ihn mit vielen dänifchen Adlichen gefangen, und fandte ihn erft nach Ser 
geberg, und darauf nach Rendeburg. Diefer unglöcliche Ausfall ſchreckte Wal—⸗ 
demarn ben zurücgebliebenen jüngeren Prinzen ab, einen neuen Einfall zu unternehr 
men. Cr begab fic) demnach zum Kanfer Ludwig in deffen Dienften er ftand, und 
bewegte ihn, daßer 1335 an Ottens Befreyung durch feinen Sohn den brandenbur⸗ 
gifchen Marfgrafen, und durch den Rath der Stadt Lübeck arbeiten lieg (9). Allein 
die Grafen von Holftein verwarfen alle Borfchläge zur Ausfühnung mic dem Krom 
prinzen, weil fie felbft nach der Krone trächteten, und daher den fürchterlichften Kron⸗ 
bewerber nicht aus dem Gefängnis laffen Fonten. . Daher zerſchlug ſich die ganze Uns 
terhandlung fehr bald. Der Kanfer wollte Feine Bölfer zu einer neuen Aufopferung 
gegen einen fo mächtigen Herrn und verfuchten Kriegesinann, wie Graf Gerd mar, 
nach Dänemarf abſchicken. Prinz Waldemar entfagte für das erfte der Hofnung fich 
auf den Thron zu bringen. Sein Bruder ſchien zu einem ewigen Gefaͤngniß verdam ⸗ 
met zu fenn, und die Grafen von Holftein fingen an, fich für unäberwindlich zu Haß 
ten. Diefe leßteren forgten auf das ämfigfte für die beſte Mutzung ihrer verpfändeten 
Provinzen, vertraueten ihre Schlöffer und alle dänifche Bedienungen nur den Teurfchen 
an, lieffen durch felbige den gemeinenMann zur Erlernung der teutfchen Sprache 
zwingen, und das holfteinifche Necht anftatt des dänifchen einführen, beherrfchten 
ihre daͤnder ohne Zugiehung der Neichsftände nach ihrem Willen gleichfan unumfchränft 
und baueten gegen ihre Pflicht im Reiche neue Schlöffer, wie zum Benfpiel das feſte 
Schloß weldhes Graf Johann um eine Empörung der Kollinger zeitig unterdräs 
den zu fonnen im Jahr 1334 anlegte. Unter einer folchen Regierung waren die Uns 
terthanen gleichfals gefehäftig, fich der Guͤther ihre fehwächeren Nachbaren zu bemaͤch⸗ 
tigen, und daher litten die Bifchöfe und Beiftlichen fo viele mannigfaltige Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten, daß fie fih 1335 zu Helfingborg und 1335 zu Roppenhagen unterein 
ander zum Widerftand verbanden, jene alte berüchtigte wedelfche Verordnung gegen 
die Beleidiger der Geiftlichfeit fehärfren, und eine gewiſſe Abgabe zum Unterhalt ver 
banneter oder entronnener daͤniſchen Geiftlichen, welche für ihren Feinden im Reiche 

nicht 

(&) Skrifter p. 201. (9) de Ludwig reliqu. T. II p. 290. 
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sticht ficher waren, oder gegen fie am römifchen Hofgflagten, feitfegten (). Dem 
Grafen Gerhard machte endlich die glückliche Erfüllung aller feiner Abſichten fo 
dreift, daß er 1337 den Titel eines Bormunds des Herzogs Waldemars von Schless 
wig abfegte, ſich Herzog von Juͤtland nante, einen befonderen Hauptman vorn 
Nordjuͤdland nemlich Nicolaus von Limbeck verordnete, und auch diejenigen 
Provinzen, die er bisher noch im Namen bes ſuͤdjuͤtiſchen Herzogs Waldemars und 
vermoͤge des dieſem minderjährigen Prinzen ehedem von den Ständen ertheilten koͤnig⸗ 
lichen Rechts beherſchet Hatte, nunmehr uneingefchränft und als fein Eigenthum res 
gierte. Diefes Unternehmen vergröfferte den Unmuth der dänifchen Stände, und die 
Reue der Berlaffung ihres letzten Königs und feiner Erben fo fehr, daß fie ihn nicht länger 
verbergen Fonten und Graf Gerd denfelben merfte. Er ſuchte daher diefe aufwallende 
teidenfchaft der Nation durch eine liſt zu daͤmpfen, ließ am ein und zwanzigſten Fer 
bruar 1337 den Bifchof Tyge von Borlum aus feinem langwierigen Gefängniffe 
los, und wälzte alle Schuld von fich auf den König Ehriftof und deffen getteuefte Ans 
haͤnger nemlich die Bifchöfe von Rübe und Aarhuus. Der befreyete Bifchof hob 
demnach den Bann, womit das ganze Reich beieget war auf, und behielt fich die Ras 
che gegen Chriſtofs Prinzen und jene Bifchofe vor. Alle diefe innern Begebenheicen 
veranlaffeten die auswärtigen Mächte, auf ihre Bortheile zu denfen, um von dem 
ohnmaͤchtigen daͤniſchen Neiche, ſolche kaͤnder und Gerechtſamen abzureiffen die ihnen 
nüßlic) und bequem waren und die fie bisher nicht gewager hatten anzugreifen. Der 
König Magnus und die Närhe der Krone von Schweden wandten ſich in diefer 
Abſicht 1337 an den Pabſt Benediet den zwölften, und baten ihn, Schonen 
nebſt allen dänifchen Provinzen, die fie durch Bezahlung des Pfandſchillings noch fers 
ner an fich bringen wuͤrden, auf ewoig mit den Neiche Schweden zu vereinis 
en (A). Allein ohngeachtet der König fich erbot, den päbftlicyen Zins von dieſen 
bungen richtig abzutragen, fo verwatf dennoch der Pabſt mie Unmuch in einer 

am dren umd zwanzigften Jenner 1338 ausgeferfigten Bulle diefe Bltte unter dem 
Scheine feines Abfcheues für eine folche Ungerechtigfeit, eigentlid) aber darum, weil 
Die zu der Einlöfung von Schonen gebrauchten Gelder von den Kirchenzchneen und dem 
päbftlichen Zins genommen waren, und alfo bie päbftlichen Kammereinfünfte vermins 
dert hatten. Der Kayſer Ludwig war aber in Erreichung einer ähnlichen Abfiche 
glücklicher, weil ihre Ausführung in Finer eigenen Macht ſtand, denn er ſprach am 
vierzehnten Auguſt 1338 Pommern, welches ſeit langen Zeiten die daͤniſche Oberlehn⸗ 


1337. 


1338. 


Pommern 


barkeit erfant Hatte, von allen tehnsverbindlichfeiten frey, unterwarf e3 unmittelbar tomt vom 
dem Kanfer, und ertheilte feinem Sohn dem brandenburgifchen Marfgrafen die erb, Reihe. 


liche Unwartfchaft auf diefes Herzogthum (3). — 
Die Feindſchaft der Daͤnen gegen die holſteiniſchen Grafen, beſonders gegen 
Gerhard nahm inzwiſchen durch neue Veranlaſſungen immer zu, und Gerhard fieng 
endlich an, ſich für ihren Ausbruch, für ihre Folgen, und für den Verluſt feiner kaͤn⸗ 
der zu fürchten. Daher entfchloß er fich, feinen Schwefterfohn ven ehedem erwaͤhlten 
und wieber verftoffenen König Waldemar wiederum, zur Foniglichen Würde zu 
ff f 2 vers 
(3) Pontoppidani Annal. ecclef.Dan. T. II. v. Dalin ſchwediſch. Reichshiſt. 2Th. ©. 348. 


% 14]. (B) von Schwarz pommerifch ruͤgiſche 2 
CA) Poutoppidami An, ecclef. T.H. ©, 143. Hiftorie S. 355. — 


596 2. Hauptſt. 4. Abſchn. Gefchichte Her daͤniſchen Könige don der 

verhelfen. Diefe Abficht wurde ihm zugleich durch) feinen eigenen Vortheil angenehm 
gemacht , denm er befam vermöge der Bergleiche von 1330 und 1333 durch "Waldes 
mars. Thronbefteigung das Herzogthum Suͤdjuͤdland wiederum zurück, welches nicht 
mur im Betracht der Fruchtbarfeit, fondern auch im Betracht der tage da es 
Fuͤnen an Holftein haͤngete, nihm nußbarer war wie Nordjuͤdland. Er übers 
redete demnach den Herzog Waldemar noch einmal den dänifchen Königstitel 

234% anzunehmen, und fehloß mit ihm im Anfange des Februars 2340 einen Der 

trag, wodurch er ihm Fütland auffer Seanderborg und feine und Graf Zohanns 
Erbgürher für die darauf vorgefchoffene Summe von 43,000 Marfen loti⸗ 
gen Silbers, auf eine folche Art überließ, daß er felbft, zum Beſitz des Herzogthums 
Suͤdjuͤtland kam, wenn der Herzog Waldemar diefe vorgenaute Schuld nicht in ger 
wiffen beftimten Terminen abtragen fonse (6). Bey dieſem Vertrage verfprach der 
Herzog Waldemar dem Grafen feinen Oheim, ihn bey allen. übrigen Pfandfdiaften 
un Reiche zu er und biefer verpflichtete fich dafür, den gefangenen Prinzen Otto 
ule wieder 108 zu laffen. 

Die Juͤten Ohngeachtet diefes Bündnis auf dad geheimfte gefchloffen war, fo wurbe «3 
empoͤren fi) dennoch unter den Juͤtlaͤndern bald befant, und erregte, weil diefe Feinen holfteinifchen 
gegen: Graf Freund zum Königreiche laffen wollten, endlich die en lange gebrohete Empörung. 
Om. Die Bauren oder Landleute griffen zu den Waffen, verhinderten des Herzogs 

leute an der Eintreibung des und belagerten unter der Anführung des Adels 

des Herzogs Schlöffer, nemlich Roldingen, "Aorfens, Rube, Rallde und 

Aalborg. Der Graf begab fich gleich beym Ausbruch diefer Feindfeligfeiten nach 
Teutſchland, und brachte am Rhein, in Weftfalen, und im Stift Bremen ein Heer 

von zehntauſend Mann zufarmnen, welches er in drey Haufen vertheilte und in Juͤt⸗ 

fand führte, wo es mit einer fo unmenjchlichen Graufamfeit und Wildheit pluͤnderte 

und wütete, daß der Biſchof Svend nebft den Mächtigften von Adel das Reich aus 

Furcht für daffelbe verfieffen, und an des Kanfers Hofe Hülfe ben dem Prinzen Wal⸗ 

demar, den nunmehr alle zum König zu wählen wünfchten, fuchten. Unter diefen 
Drangfalen faßte endlich einer der misvergnuͤgten Jüren nemlich Niels Ebbefsn 

auf VNoͤrreruſs den Borfag fein Vaterland durch die Ermordung des Herzogs 

sder Grafen Gerhards zu befrenen, und da er auffer dem allgemeinen Schmerz des, 

ganzen. Bolfs, noch einen beſondern über ein gewiffes Urtheil, welches der Herzog, 

wie er glaubte, mit Verletzung der Gerechtigkeit in einer gewiffen gerichtlichen Streets 

fache zu feinem Schaden gefäller hatte, empfand, fo wuchs feine Rachbegierde endlich 

zu einer folchen Groͤſſe, daß cr durch Diefelbe zu der Fühnften und verwegenften That 

derfeitet wurde, bie er nur in dieſem Falle unternehmen fonte. Denn da der Herjog 

fich mit viertaufend Mann in das Schloß zu Randers begeben hatte, fündigte er 

und ermorden ihm durch einen Befedungsbrief feine Feindſchaft an, rückte mir drey und ſechzig Ber 
Ihn, wafneten, des Nachts am erjten April vor diefe Feſtung, ließ aus ben. Brettern der 


C) Pontoppidan hat in der Kirchengeffbichs mar in diefem Jahre ſchon den Köniastiiel am 
ge weyten Theile &. 19% eine Urkunde emes nenommen habe, alliin dan derfeiben der kis 
Königs Waldemars vom Jahr 1339 eingeruͤckt, niglichen Söhne erwehnet wird und bewde Her— 
woraus zu erhellen ſcheint, daß entweder der ren damals ncch unvermäblet waren, fo muß 
Juͤtiſche, oder der efiländifche Herzog Walde: die Jahrzahl der Urkunde unrichtig ſeyn. 
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Bruͤcke alle Nägel ausziehen, ritt darauf nebſt feinen leuten die er fuͤr herzogliche 
Soldaten ausqgab unerfant ins Schloß, und ermordete daſelbſt den Herzog oder Gra⸗ 
fen nebft feinem Kaplan, und dem Kammerjunfee Heinrich von Vittinghof in 
ihren Betten (D). Mach vollbradxer That ließ er unter Nührung der Pauchen ein- 
grofles Siegergefchren erheben, welches des Herzogs teibwache zwar in die Waffen 
Brachte ,. allein zugleich, wie ihres Heren Tod befant wurde, fo ſehr erfchrechte, daß: 
fie dem Mörver, nachdem er die erften, welche ihn aufzuhalten füchten erleget hatte, 
- Zeit liefen, ſich aus der Stadt zu ziehen, die Brücke hinter fich abzuwerfen und 
au  entrliehen.. * 
Diefer ungluͤckliche Vorfall zerſtreuete ven Theil des Heeres, den der Herzog 
ſelbſt angefuͤhret harte, gänzlich, und viele von demſelben geriethen auf der Flucht in: 
die Gewalt der ergrimmeren Juͤten, welche ihren Zorn an ihnen durch viele Grauſam⸗ 
keiten auslieſſen. Allein die übrigen Züge des Heeres, welche von bes Herzogs Soͤh⸗ 
Ren, den Grafen Henrich und Nicolaus angeführet wurden, wurfen ſich in- die 
übrigen. Schlöffer des Herzogs und fuchten-eine neue Burg an der Skaͤrn Aae zw 
bauen, woran fie aber Niels Ebbeſon durd) eine blutige Schlacht am: zweyten 
May verhinderte. Eben diefer Niels verfuchte nachher das feftefte Schloß der Hol⸗ 
fleiner Sfanderborg zu erobern, allein die Beſatzung diefes Schloſſes fand Gelegen⸗ 
beit, fechshundere Mam aus Fünen zum Entſatz herbenzurufen, und that, wie diefe 
am zwenten Movember anfamen, einen fo geſchickten Ausfall, daß fie Die Belagerer 
einfehloffen, und zwölfhundert von ihnen nebſt dem Feldhauptmann ſelbſt erlegten. 
Auf diefe Art büfte diefer berühmte Miels ſein teben auf dem Bette der Ehren ein, 
Allein die Holfteiner, die ihm dieſen Ruhm misgbnneten, verbreiten feinen Tod, und 
Gehaupteten nachher, daß er von ihnen im Jahre 1342 gefangen und mit dem Rade 
geſtrafet worden fey. Seine Bettern und Erben zahlten im Jahr 1352, 500 lübis- 
ſche Mark, zur Geldbuſſe für des Herzogs Ermordung, an die Erben dieſes groſſen 
aber gar zu berfehfüchtigen und geiigen Fürften aus, und vertilgten dadurch das 
Andenfen und den Haß, den jener Mord in: dem holſteiniſchen Gefchlechte: 
erreget hatte. 

$. 87 Fü 

Der Prinz Waldemar, auf den nunmehr die Hofnung des daͤniſchen Matte: 

Volks allein: gerichter war, befaß alle Eigenfchaften eines groffen und tüchtigen Negem mar IV. At 
gen, und vereinigte diefe Boltfommenheit, mit den: Wiffenfchaften und der Erfahrung, terdag. 
in Staatsfachen und der Kriegeskunſt, welche er jid) an dem. Hofe des Kayfers tudes 
wig erworben hatte. Durch ihn fehenfte alfo die Vorſehung dem dänifchen Reiche 
wiedrum fo, wie ehedem ba fi) Dänemarf in einer eben fo groſſen Gefahr befand, 
Durch feinen Namensgenoffenen Waldemar dem. erften, einen groffen und tuͤchtigen 
Geift, der allein gefchicft war, ein Neich, von dem ed beynahe unmdglich fchien; 
daß es von feinem Untergange gerettet werden- Fonte, aus feiner Noth zu. reifen, 


zum Beherſcher (9), 
Ffffs Die 
(D) dk Eudeig &, 105, Gram ad’ Meurſ. LE) Diefer Herr nenner ſich auf einem feiner. 


p-- 501- Siegel ſelbſt den. Vierten, allein in. der — 
& 


1340. 


1341. 
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Diefer Waldemar warb fogleich, wie ihm feine entronnene fandesleute die 
Meigung der Nation ihn zu ihren Herrn zu ermählen, eröfneten, ein Heer von 


° Bayern und Schwaben, und führten es. nach Dänemarf,. Allein ehe er diefes zus 


fammenbringen fonte, bemuͤhete er fich durch Vergleiche fich den Weg zur Krone zu 
erleichtern. Hierbey unterftägte ihn fein Schwager der brandenburgifche Marfgraf 


tubwig, und diefes Gefchäfte hatte einen fo glücklichen Fortgang, daß ſchon am Som 


tage Quafimodogeniti des Jahrs 1340 des Prinzen Widerfacher nemlic) Herzog 
Waldemar von Jürland, welcher den Thron, den er bereits befeffen hatte, noch 
einmal zu befteigen trachtete, und die Brafen Henrich und Nicolaus von Hol⸗ 
ftein des entleibten Gerhards Söhne fich mit Waldemar verföhneten, und einen im» 
merwährenden Frieden mit ihm ſchloſſen. Durch —— wurde dem gefangenen 
Herzog Otto die Freyheit unter der Bedingung verſprochen, daß er zum Vortheil ſei⸗ 
nes jüngeren Bruders Waldemars der Krone entfagen follte. Diefer Waldemar 
vermaͤhlte fich mit der Schwefter jenes jütifchen Herzogs Waldemars Heilwig, und 
empfieng zum Brautſchatz 24,000, Marf, welche von der auf Fünen und Juͤtland 


haftenden Kronfchuld von 100,000 Marf abgerechnet wurden. Der Graf Henrich 


von Holftein gab dem neuernanten Könige Aalborg nebit den Ländern jenfeit des 
Limfiords für ıroo Mark zurüd, ließ feine behnleute oder Beamte in den daͤniſchen 
Pfandfchaften dem Könige huldigen, und verfprad) demfelben alle verpfändete Schlöfr 
fer gleich nach) Bezahlung des Pfandfchiliings abzufreten, und der beftimte König 
Waldemar verband ſich mit den holfteinifchen Grafen zu einer wechfelsweifen Huͤlfe 
mit vierhundert Bewafneten, und verfprad) Die Mörder des Grafen Gerhards nicht zu 
fügen. Diefes Bündnis wurde hernach zu tübef im May, und noch einmal, Furz 
vor dem Himmelfarts Tage, ausgedehnet und von neuen brftätiger. 
Inzwiſchen war Waldemars Heer vollzählic) geworden und ſtark genug, um 

im Felde erfcheinen zu fönnen, . Er ftellte fich daher an feiner Spige, rückte mit dems 
—— kurz vor Pfingſten in Juͤtland und ferner in Seeland ein, und nahm zu Wis 

org und Rofkilde die Auldigung an. Darauf blieb er beynahe ein Jahr in 
Seeland, und machte fi) in dich zeit die Derfaffung feines Reichs nebft den Geſin⸗ 
nungen feiner Unterthanen befant, fann die. beiten und gewiffeften Regeln, wors 
dach er die ganz verfallene Fönigliche Macht und Gewalt wiederherzuftellen hoffen 
Fonte aus, und beftrebte fich Gelder — um feine Kronguͤther wieder einju⸗ 
loͤſen. Allein bey dieſem letzterem Geſchaͤfte aͤuſerten ſich ſo viele Schwierigkeiten, daß 
er ſehr bald von der Unmöglichkeit, ohne Waffen feine entzogene Guͤther wieder erlan⸗ 
gen zu koͤnnen, überführee wurde. Daher fuchte er fich in der Zuneigung und Gunft 
feines Volks recht fefte zu feßen, und unterjchrieb in diefer Abſicht zu Wibotg im 
Detober die Haandfeſtning oder Eapirulation die fein Vater ehedem ausgefertiget 
harte (8). Eben diefe wurde 1341 am jechften Jenner noch einmal von ihm unterfies 

u z gelt, 
Geſchichte iſt er unter dem Namen des dritten p. 88. 107, 171, 18%. und vornemlic, Heidfeld 
bekant. Sein Name font von feinem Spruͤch⸗ . J. p- 46, mit des feligen Gram Zufagen 
wort Morgen ift wieder ein Tag (Atter en im vierten Theil der Skriſter fom udi der 
dag) ber. Bon ihm handeln die Dänische Chro⸗ Risb. Inerde Selſkab ere fremiagte ©, ı# 
nit in v. Weftpbslen Mon. incdit. T. I. u. ſ. f. ; 
p- 1394, melche ſich mit dem Jahre 1357 en: 
Niger, ferner die in de Ludwig Reliqu. T. IX, (5) Gram ad Meurf. p. ger. 
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gelt, und enthielt damals des Königs allgemeine Zufage, daß er niemals feines Va⸗ 
ters Verjagung rächen, und niemals irgend ein von feinen Vorfahren den Biſchoͤfen, 
Prälaten, Kirchendienern, Nittern, Nitterlichen Männern oder Adlichen, Kaufleus 
ten, Bauren und Häuslichen verlichenes, ober fonft von ihnen hergebrachtes Vor⸗ 
recht fehmälern oder aufheben wolle. 

Vermoͤge feines ausgefonnenen P ans richtete er fein Abfehen vornemlid) auf 
Seeland, welches noch der holfteinifche Graf Johann fein Oheim beſaß, einmal weil 
der darauf haftende Pfandſchilling geringer als der Zürländifch» Fünifche war, fer⸗ 
ner weil die Seeländer nicht fo fehr zu Empörungen wie die Tüten, geneigt waren, und 
endlich weil er aus diefer Provinz fehr geſchwind in Schonen einbrechen fonte, wels 
ches tand er bey ven Unruhen die damals in Schweden entftanden, fo bald fie nur 
zum Ausbruche kommen würden, zu erobern gedachte. Er beftrebte fich daher mit 
dem Grafen Johann von Holftein in einem guten Berftändniffe zu leben, und belehns re 
te ihn 1340 mit der Inſel Semern (6). Auſſerdem ſchloß er eine genaue Freunds re 
Br mit dem norwegifchfchwedifchen Könige Magnus, und gab ihn eine fenerliche Bereinigung 

eftätigung der Verbindung der Provinzen Aalland, Schonen und Blefing für mit 

7000 Marf, und für das Schloß Koppenhagen welches der ſchwediſche König den. 
ehedem für gocco Marf von dem holfteinifchen gräflichen lehnmanne eingelöfet hat 
te (9: Diefer Taufch war dem Könige Waldemar ungemein angenehm, denn 
er erhielt durch denfelben, für eine DBeräuferung, welche weil fie gegen die Befehle 
der Gefege ohne des dänifhen Reichsraths Bewilligung vorgenommen worden, an 
ſich ungültig war, eines der fefteften feländifchen Schloͤſſer, welches vorhin beftändig 
den rojfildifchen Bifchöfen, und noch nie dein Könige geböret hatte, und er erwarb 
fich nachher, da er einmal den Befis erlanget hatte, ſehr leicht die Bewilligung des 
Bifchofs Jens, welcher ihm diefes Schloß Hafn nebſt den ruͤgiſchen und möniz 
feben Stiftsgäthern, und Amager 1341 am funfzehnten Jenner auf ein Jahr und 
ferner 1342 am funfgehnten Junius auf feine tebengfrift für Si$borg und 5 Hers 
den überleg. Er gab darauf dem daben liegenden Flecken 1342 die Stabtgerechtigs 
keit (5), und wirfte fich ferner von den jenden folgenden Biſchoͤfen den Beſitz von 
Koppenhagen auf feine ganze tebenszeit aus, welches darnad) durch feine Borforge 
den erften Grund zu demjenigen Anfehen ud Reichthum in welchen es fich jetzt befins 
det, legte. Der König von Schweden war über jenes Buͤndniß nicht minder zu fries 
den. Er verpflichtete fich (F) am neun und wanzigften Junius ı 340 feine hallandiſch 
fehonifchen Unterehanen durch die Erlaffung dr erhöheten, vom König Ehriftof Wal⸗ 
demars DBater eingeführten Steuer, durch dr Beftätigung des Geſetzbuchs Waldes 
mars des zweyten, und durch viele andere DBirrechte, und unterließ nachher nichts, 


was fie in ihrer guten Gefinnung gegen ihn erhilten Fonte. 
- Auf 


(5) daͤniſche Bibliorbef —Th. ©. 477. zuerſt geführet haben, allein nach der Bemer⸗ 
(5) 9 Dalin Schwed. Reichshiſt. 2 Th, Kung is verftorbenen Herrn v. Dalin, ift in 
©. 349. dem Imdifchen Oristnal, diefer Titel nicht bes 
HM Skrifterl. c. ©. 181. . findlih Vielleicht ift alfo derfelbe in neueren 
CR) Sm diefer Urkunde fol der König. Mag⸗ Zeiten durch Nachlaͤßigkeit in diejenige Abfchrift, 
nusden Namen eines Rönigs der Wenden, bie Auidfeld (p. 476) und Torfaens gebraucht 
der vorhin dem bänijchen Könige allein zufam, haben, hineingebracht worden, 


Herzog Otto 
wird deſteyet. 
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Auf der entgegen gefegte Graͤnze des Reichs nemlich in Juͤtland war der Ko⸗ 
nig Waldemar nicht weniger wirffam. Hier erneuerte auf fein Verlangen der Hers 
309 Waldemar von Jürland, zu Sonderborg am vier und zwanzigften Junius 
1340 mit ben bolfteinifcben Grafen Henrich und Nicolaus, denjenigen Ders 
trag, welchen er mit ihrem Vater im Anfange des Jahrs über Juͤtlands 
Einfofung gefchloffen Hatte. Er empfieng demnach von ihnen ganz Nordjuͤtland 
auffer Rofdingen, um es dem Könige feinem Schwager wieder zu überlaffen für 
41,000 Marf, und verpfändete dafiir den Grafen fein Herzogthum Suͤdjuͤtland oder 
Schleswig, und bee König fhloß 1341 im Jenner mit eben biefen Grafen ein Erb⸗ 
baͤndniß zum Vortheil des Herzogs. Denn er verfprach den Grafen auf den Fall, 
wenn er felbſt ohne Erben verfterben würde, Fuͤnen zum erbeigenehämlichen Reiches 
lehn, und bedung feinen Machfolger im Reiche, welches alsdan der Herzog zu ſeyn 
fihien, bafür das Herzogthum Zütland aus, auf welches der Grafen Vater die lehns⸗ 
anmartfchaft bereits erhalten hatte. Darauf gaben bie Grafen den ferneen Borftels 
fungen des Königs und des Grafen Johann von Holftein Gehör, und lieffen des Koͤ⸗ 
nigs Bruder Herzog Otto aus ihrer Gefangenfhaft, welcher, da er nach dem 
Neichsherfommen feine gegruͤndete Unfpräche auf die Krone "machen konte, und auſ⸗ 
ferdein gu grosmuͤthig war, als daß er durch die Abtretung eines Herzogthums feinen 
Bruder an der Wieberherftellung der Föniglichen Gewalt hindern wollte, fich entſchloß 
das Geluͤbde des ıumverehelichten Standes abzulegen, und nachher in den Orden der 
teutſchen Ritter in Preuffen trat. 

Bald darauf entftand plößlich, da alles beruhiget zu ſeyn fehien, eine Uns 
ruhe, die einen gefährlichen Krieg drohete. Waldemar verfudke namlich dem 


_ fehrebifchen Könige noch eine neue Summe abzudraͤngen, und nahm Halland nebſt 


Rallundborg in Seeland in Anſpruch, weil diefe Grafſchaft und Stadt von ihm 
demjenigen Herzog Knud Porfe nicht war verliehen worden, deſſen Witwe es nebft 


‚Ihren Söhnen Hakon und Knud Porfe noch jetzt befaffen. Diefe Witwe war 


über des Königs Magnus Mutter, und deher muſte der fehwebifche König fich aus 
einer zwenfachen Urfache Waldemars Forderungen wiberfegen. Er verband fich dems 
nach mit dein Grafen Johann von Holftein, dem Kallundborg verpfändet war, und 
den wendifchen Hanſeeſtaͤdten Lübeck, Wifmar, Roftock und Greifswald ju 
‚einer Vertheidigung jener tandfchaften, und dieſe leßtere entſetzten nebft den Grafen 


Des Königs die Stadt Rallundborg welche der Kösig belagerte, durch eine Schlacht, in web 
Krieg mit cher der König ziventanfend Mann einbifte. Waldemar wurde dadurch fo fehr ge 
Schweden ſchwaͤcht, daß er fich zu einen Frieden bquemte, ſchon im Junius alle Feindfeligfeis 
und den Gans von zufhob, und die Eutſcheidung feine Forderungen acht Schiedesrichtern auftrug. 


feeftädten, 


Durch die darauf erfolgten Unterhandlingen wurde endlich dee Herzogin Tingebor 
—— auf lebenslang verſichert und für Kallundborg ber en = 
de Pfandfchilling 1344 ausgegahlet. Der König von Schweden drang bey diefer 
Gelegenheit auf eine neue Beftärigun feiner fchonifchen Rechte, und erhielt. daruͤber 
1341 und 1342 die bündigften Vericherungen durch zwey Urfunden, worin Waldes 
mar bezeuget, daß die Einwohner von Schonen, Halland, DBlefingen, tifter und 
Horen ſich mit Recht unter die Obecherrſchaft des ſchwediſchen Königs begeben hätten, 
j und 


(2) v. Dalin a. O. ©. 351. 360. 
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und daß dieſer, weil er ſie von der Tyranney der Fremden durch die Bezahlung des 
Pfandſchillings befreyet, und ihn, den König Waldemar, auſſerdem durch die Aus⸗ 
zahlung des Ueberfchyffes vom wahren Werthe diefer ‘Provinzen befriediget habe, nun⸗ 
mehro faufsweife alle diefe Länder als ein Eigenthum befige, welches nie von der Krone 
Schweden wieder getrennet werben follte. Waldemar fiigte noch hinzu, daß er, 
wenn er diefe DBerficherungsurfunde anfechten ‘würde, in den Kirchenbann verfallen 
fenn , und eine Geldbuſſe von dreyßigtauſend Marf auszahlen wolle, fegte aufferdens 
fieben Bürgen für feine Treue, und verordnete, daß die Genehmigung diefes Ders 
Faufs kuͤnftig von jedem dänifchen Könige vor feiner Wahl erfant, befchworen und 
ausgefertiget werden follte (X). Dieſe fegerliche und unumftößliche Beftätigung berus 
bigte aber den ſchwediſchen König noch nicht völlig, ſondern er ließ 1343 noch einmal 
eine Erneuerung diefer Ueberlaffung von Waldemaren ausfertigen, und höthigte bie 
kandftände der obgedachten Provinzen zu einer Verbindung, wodurch fie ſich verpflich⸗ 
teten, nie fich von Schweden zu trennen, und bes Königs Sohn Erik, zu feinen 


Thronfolger, unter der Benennung eincs Zörige von Schweden und Schos 


nen beftimmeten. Jene Wiederholung der dänifchen Abtretung gefchah zu Warberg 
am —— November 1343, und wurde mit einem immerwaͤhrenden Frieden und 
einer beftändigen Freundfchaftsverbindung beyder Reiche verfnäpft. Vermoͤge der legs 
teren durfte Fein König dieſer Reiche fich der Unterchanen des anderen Monarchen ans 
nehmen, ober die Aufrührer in feinem Neiche dulden. Das Strandrecht wurde in 


beyden Reichen aufgehoben, und die Seeräuber follten gemeinfchaftlicy verfolget wers | 


den. Kleine Irrungen, welche zwifchen Unterthanen beyder Neiche entftehen wuͤr⸗ 
den, follte derjenige König, bey dem darüber zuerft Klage erhoben worden, nebft zwey 
Meicherächen entfcheiden, allein wichtige Zwiftigfeiten und Mißpelligfeiten zwifchen 
den Königen felbft, follten allemal durch drey Bifchöfe und drey Nitter aus jedem 
Reiche zu Helſingborg unterfucher und gefchlichtet werden. Endlich ernante man 
vier und zwanzig Schiedsrichter und einen Obmann aus den Reichsraͤthen beyder 
Reiche zu der Beobachtung diefes Bündniffes, und beyde Könige bevollmächtigten diefe, 


uͤnftig bey einem neuen Bruche denjenigen von ihnen, den fie nach einer genauen 
Unterfuchung für den Friedensftöhrer halten würden, gemeinfchaftlich anzugreifen . 


und zu befriegen. Alle diefe Verträge hatten aber in der Folge feinen Nutzen, und 
wurden, theils durch die Beränderung der Gefinnung des Königs Magnus theils durch 


die tift und Uebermacht des Königs Waldemars, der damals fchon eben die Einſich⸗ 


ten in die Grundfäße des practifchen Staatsſyſtems, daß nemlicy Eigennuß und Ders 
gröfferung der Macht ; Treue und Glauben vernichten und übermältigen müffe, welche 
man in fpäteren Zeiten für unerwartete Entdeckungen und für ein Zeichen des aufges 
klaͤrteren menfchlichen Berftandes gehalten hat, nicht nur befaß, fondern auch glück 
lich anzuwenden wufte. Fu — 
Der König war bey allen diefen Unterhandfungen fo wenig wie feine Linters 


thanen muͤßig. Die letzteren, welche in Chriſtofs Regierung und den folgenden Zei⸗ 
ten ſich an die Befehdungen gewöhnt hatten, und fich für Fleine unumfchränfte Her⸗ 
ren hielten, zogen fo viele Machbaren und Freunde an fich, wie fie auf einem Fleinen _ 


Zuge 
() v. Dalin a. O. ©, 351. 360, | 
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Zuge von wenigen Tagen nur ernähren Fonten, und griffen damit die holfteinifchen 
Amtleute in den feeländifchen Schlöffern mit abwechfelnden Gluͤcke 1342 und 1343 
an. Selbſt des Königs Marfchall Friedrich von Loken, und ber fönigliche 
Hauptmann von Wordingborg Marquard von Schonen führten ſolche Kriege, 
in welchen fie 1342 ungemein litten. Der König nahm zwar öffenclich am allen die⸗ 
fen Kriegen feinen Antheil, fondern beftätigte vielmehr dem holfteinifchen Grafen Johann 
im Jahr 1 342 fein Pfandrecht auf Seeland aufs neue, allein ins geheim waren fje ihm fehe 
angenehm. Im Jahr 1343 wurde in folchen Befedungen die Stadt Kiöge einge 
äfchert, und bald darauf büften die Holfteiner in einem Scharmüßel dreyhundert 
Mann ein. Darauf mifchte fich ver König im diefe Unruhen, und verfuchte am fies 
ben und zwanzigften December und den folgenden Tagen plöglich aber vergebens Ring. 
ſted, Slagelfe und Rorföer zu erobern, allein die holfteinifchen Bedienten rächten 
diefe unerwartete Feindfeligkeit durch) die Gefangennehmung des Bifchofs Spend von 
Aarhuus und des Dechants von RoefEild Jacob —— wodurch ſie das Reich 
und den Koͤnig in Bann brachten. Inzwiſchen hatte der Koͤnig ſelbſt im —— 


Det König den Sommer von ehen dem Grafen Johann, Falſter nebſt dem Schloſſe Nyki 
ra „u bing und durch Sti Anderfon das tehn Kaloͤe eingelöfet, und nachher Claus von 
und“ viele Aimbeck einen eifrigen Anhänger der holfteinifchen Grafen in feine Dienfte gezogen, 
feeländifche zum Neichemarfchalf ernant, und dadurch zu einer folchen Danfbarfeit beweget, daß 


Schloͤſſer. 


1345 . 


er ihm das Schloß Siöborg nebſt vielen andern Schlöffern durch Unterhandlungen 
mit. feinen ehemaligen Herrn verfchafte, und am neun und zwanzigften Auguft 1344 
zu Sonderborg einen Freundfchafts und Hälfsbund mit den holfteinifcben Gras 

en Henrich und Nicolaus zu Stande brachte, die in eben diefem Jahre durch die 

eburt des Aronprinzene Chriftof, ihre Hofnung Fühnen zuererben, einbuͤßten. 
Bald darauf belagerte Waldemar das loß Neſtved, welches der holfteinifche 
Graf des zweyten Stamms Johann neu erbauet hatte und vom Koͤnige fuͤr kein 
Pfandſtuͤck gehalten wutde, vergebens, allein die Nordfreſen, ein den daͤniſchen Kö⸗ 
nigen ſtets auffäßiges und gefährliches Volk, uͤberzog er mit, mehrerem Gluͤck, ſchlug 
es am zwanzigſten October, und zwang es, den ſeit vierzehn Jahren nicht bezahlten 
Foniglichen Schatz nebft einer Geldftrafe abzutragen. Im folgenden Jahre 1345 vers 
heerten die Amtleute des Grafen Johann, Kingfted nebft vielen Dörfern, aber ber 
2 eroberte. und fchleifte die Schlöffer Yreltved und Bundersicfbolm, und 
ſchwaͤchte die Macht der Grafen überhaupt durdy ein wichtiges Buͤndniß mit dem 
juͤtiſchen Herzog Waldemar feinem Schwager, der ſich im Ofterfeft 1345 ihm 
verpflichtete, ihn und feine Gemahlin die Königin gegen alle Angriffe zu vertheidigen 
und zu befhügen, und ihn den König zum Vormund und Befchäger feiner eigenen - 
Gemahlin und Kinder ernante. Dieſe Verbindung fränfte die holftelnifch- fünifchen 
Srafen ungemein, allein fie verbargen ihren Unmurh bis im. folgenden Zahre, da fie 
den Herzog zu einer Tagdluftbarfeit nach Fuͤhnen einluden, darauf gefangen nahmen, 
und endlich durch ein jähriges Gefängnis in des Königs Abweſenheit zwungen, die alte 
Berbindung mit ihnen gegen den König zu erneuern. 


84. 
De Kb Den König trieben kurz nach jenem Bunde fehr wichtige Angelegenheiten zur 
nig verfauft Berlaffung feines Reichs art, und er begab ſich im Zahr 1345 nach Teutſchland zu fei⸗ 


nem 
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nem Schtwager dem Markgraf Ludwig von Brandenburg. Diefer Herr Eſtland an 
hatte an den König eine Forderung von zwölftaufend Mark löthigen Silbers, welche den teutſchen 
feiner Gemahlin zum — verſprochen waren, und er war dieſes Geldes jetzt Orden. 
ungemein benöthiget. Der König hatte ihm zwar für diefe Summe am funfzehnten *345- 
October 1333 bie eftifchen Landfchaften Harrien, Revel und Wirrien abgetres 
ten, und nachher ihm erlaubt, dieſe Länder zu verfaufen, allein er konte Feinen Käufer 
dazu finden, weil es allen zu gefährlich fehien, ein, von einem noch ungewiſſen Könige 
ohne des Reichsraths Bewilligung veräuffertes fand, zu kaufen. Endlich hatte ſich 
im Jahr 1340 ber teutfche Heermeifter von Livland Burchard von Dreyenlefve un, 
ter der Bedingung, daß das dänifche Reich ihm auch die Übrigen eftländifchen 
Schloͤſſer überlaffen — zum Kauf erboten und dazu vom Kayſer fubiwig feinem 
Oberherrn die Erlaubnis ausgewirft. Allein der König Waldemar lief ſich zur Ers 
füllung diefes Verlangens nicht bewegen, einmal, weil diefe Provinz ein altes und ſehr 
eintraͤgliches Kronſtuͤck war, und ferner, weil ſein Vater den eſtiſchen Staͤnden 
feyerlich verfprochen hatte, daß ihr fand nie vom daͤniſchen Reiche getrennet werben 
follte. Bald darauf entftand in diefem Herzogthume ein fehr heftiger Aufruhr, denn die 
eftländifchen Bauren , welche von den deutſchen Schloßgefeffenen oder Rommans 
danten ungemein gedruͤckt wurden, geriethen endlid) in Wurh und Verzweiflung, ers 
fhlugen 1343, erft in Harrien und nachher. auf Defel fehr viele von Adel, nebft als 
len Mönchen des Klofter Padis, riefen den finländifchen Bifchof von Abo nebft ven 
Schweden zu Hälfe, und belagerten Revel. In diefer Noth wandte fich der dänis 
fche Statthalter an den vorgedachten Heermeifter von Dreyenlefve und bewegte ihn die 
Feftung zu entfegen, und den Aufruͤhrern eine Schlacht zu liefern, worin er viele 
Bauren erlegte. : Die Ueberwundenen führten darauf 1344 die Nuffen in das fand, 
allein der Heermeifter verfolgte feinen Sieg, plünberte Defel 1345 aus, zwang bie: 
Bauren ihm das Schloß Sonnenburg aufzubauen, und übernahm auf ein Jahr 
für 1423 rigifche Mark die Beſetzung und Vertheidigung der daͤniſchen vornemſten 
Schlöffer Revel und Narwye oder Narva. Dieſe Begebenheiten waren insges 
ſamt fo ſehr in einander verwicklet, daß der König nothwendig ſelbſt ſich im diejenigen 
laͤnder begeben muſte, in welchen bie Herren die daran Theil nahmen ſich aufhielten. 
Er —* demnach nebſt dem fächfifchen Herzog Erich gleich nach Oſtern nach Preuß 
fen, und ferner im April nad Revel. An diefem Orte überfiel ihn plöglich der Ges 
danke eine Andachtsreife nach dem Grabe des Heilandes vorzunehmen, und er verlief 
daher am fechs und zwanzigften Junius Revel mit einer folchen Eiffertigfeit, daß er Der König 
bereits am zwey und zwanzigſten Julius zu Jeruſalem fich befand (RM, Hier ließ erreifer nad 
fi) an Diefem Tage zum Ritter des heiligen Brabes fchlagen, und legte ein Ge, Jerufalem, 
lübde gegen die Heyden zu fechten ab, welches nebft feiner Reiſe Überhaupt dem Pabs 
fie Elemens dem fechften, weil fie ohne A Vorbewuft und ohne feine Bewilligung 
9992 vor⸗ 


AM) Skrifter a. DO. ©. 18. An dieſem ein anderes Beyſpiel von biefer Art S. 25, 
Drte findet man ©, 21. die Urfunden welche da nemlih Waldemar 1346 am ıgten April 
zu Revel am asften Junius und ızten Nos zu Koppenhagen, am agften Aprik und ı3ten 
vember ausgefteller find, und des Königs faſt · May zu Reval, und am arten May fchon wies 
unglaubliche Eitfertigkeit auf feiner Reife nach der im Roefkilde Urkunden ausfertigte. 
Serufalem erweifen. Eben daſelbſt iſt noch 
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vorgenommen war, fo ſehr mißfiel, daß er dafür den König mit dem Banne ſtrafte, 
aus welchem er fich erft im Jahr 1348 föfete. a 

Am Herdite Fam Waldemar wieder in fein Reich zurück, allein weil die eſti⸗ 
ſchen Angelegenheiten noch nicht geendiget waren, fo fchiffte er im Aprif 1346 wie 
drum nach Revel, unterfuchte die Gefahr, welche von den aufruͤhriſchen Unterthanen 
und den rußifchen Färften zu befürchten war, gab am acht und zwanzigften April fi 
nem Statthalter und Nähen neue DBerhaltungsbefehle, bezahlte jene Gelder, welche 
der teutfche Orden auf die Bertheidigung des tandes verwandt hatte, und eilte nach wer 
nig Tagen zurüd. Hierauf löfere er von den halländifchen Herzogen Hakon und 
Knud einen Theil des eftländifchen Herzogthums, der ihrem Vater verpfändet gewe⸗ 
fen war, ein, und eroberte Rorfder und Pedersborg zwey holfteinifche Pfandſchloſ⸗ 

er in Seeland. Er wandte fich ferner zugleich mit Gelde und mit Waffen nad) Lols 

nd, welches er ſchon im Jenner gelöfet hatte, und fuchte die darin befindlichen Ber 
ften gleichfalls zu gewinnen, allein der Graf Johann von Holftein entfegte dieſelben 
und fügte ihm einigen Schaden in Seeland zu. Dieſes bewegte den König, ſich in 
gütliche Vergleiche einzulaffen, deren Bermittelung er dem fchmwebifchen König Mas 
gnus auftrug, und durch welchen er endlidy vom Grafen Johann am vier und zwan⸗ 
äigften Auguft für gooo Marf feinen Silbers die Feftung Wordingborg erhielt, die 
damals für den wichtigften Ort des ganzem Reichs gehalten wurde, 

Ungefehr um viefe Zeit gerierh fein Schwager der Markgraf Ludwig 
von ge in einen gefährlichen Krieg mit einem gewiffen Betrüger, Na 
mens Henrich Rebock, einem Muͤllerknecht, der fich für den legten brandenburgiſchen 
Markgrafen des Afchersiebifchen Haufes Waldemar, welcher aber bereits im Jahr 
1319 berftorben war, ausgab, und von dem Erzbifchof Otto von Magdeburg, den 
anhältifchen Färften, und dem König Karl ven Vierten von Böhmen und Teurfchland 
unterftügt wurde. Diefer verwegene Ebentheurer machte fehr groffe- Eroberungen, 
und der Marfgraf budwig war daher fowol der Hülfe, die ihm Waldemar-ehedem vers 
fprochen hatte, als auch des Brautfchaßes, der auf Eſtland haftere, äufferft benöthigt, 
und forderte numnehr bendes.von dem Könige. Waldemar wurde zu der Erfüllung 
biefes Verlangens nicht nur durch feine Verwandſchaft, durch die Freundfchaft, die 
er mit dem Marfgrafen von Jugend auf unterhalten hatte, durch die Danfbarkeit, 
Die er dem Vater des Marfgrafen dem Kanfer $udwig für feine Erziehung, und nach ⸗ 
ber für feine Unterftägung, durch die er allein die Krone erhalten hatte, ſchuldig war, 
gebracht, denn alle diefe Beweggründe haben ben der Faffung eines ſolchen Entſchluſ⸗ 

es felten ein Gewicht, fondern es rührten ihm weit vortheilhaftere Vorſtellungen. 
arl der vierte des Kanfers kudwigs Gegenfönig welcher jenen Betruͤger vertheis 
digte, war ein fo eigennußiger und zugleich furchtfamer Herr, daß er um fich und fein 
Haus zu bereichern und feine Abfichten zu erfüllen, die Fanferlichen Kammerguͤther um 
ter die Mächtige die ihm gefährlich wurden, verſchwenderiſch austheilte, und Walde 
mar fahe demnach voraus, daß ihm von jenen teutfchen Kronſtuͤcken gewiß ein be 
trächtlicher Theil zufallen würde, wenn er fich den föniglichen Voͤlkern fürchterlich 
machte Auſſerdem forderte dee Mußen, den er von den Markgrafen felbft erwarten 
Fonte feinen Benftand. Denn diefer Herr hielt die meflendurgifchen, pommerifchen, 
und ſelbſt vie holjteinifchen Grafen, durd) die Furcht, daß er fie im Rücken angreifen 
L j . werde, 
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werde, von den Einfällen in das dänifche Neich ab, welches ohne diefen Umftand bey 

einee Schwäche, da es jenen überall offen fland, und noch auſſerdem ihre Begierde 

erö reißte, fich in einer beftändigen Gefahr befunden haben wärde Waldemar 

fafte alfo den Entfchluß dem Marfgrafen zu helfen, und Eſtland, mm das nöthige 
Geld zu erlangen, zu veräuffern. Er befahl demnach feinen Feldherren, ein Heer 
zufammenzubringen und nad) der Marf zu führen, und gieng felbft nach Preuffen vers 
aus, in welchem Sande er zu Marienburg am vier und zwangigften Junius 1347 
- Henrich Thuffenes Dem Hochmeiſter (N) und dem ganzen teurfcben Orden das 

anze Herzogthum Eſtland nebit dem Sande Revel und den Schlöffern Weſen⸗ 
Eee und Narva, welches alles er ben den vielen innerlichen Unruhen im Reiche, 
und ben dem Aufitande der Bauren in Eſtland, ven feindlichen Abſichten 
der Finländer und Ruſſen, und den Forderungen des Marfgrafens in ber 
Folge der Zeit leicht ohne Entgeld verliehren Fonte, für 19000 Mark loͤthigen Sils 
bers koͤlniſcher Werung verfaufte, und ſich die Aufnahme feines Bruders Otto in den 
teutfchen Orden, und die Gemeinfchaft des geijtlichen Verdienſtes deſſelben gleichſam 
als eine Zugabe noch ausbevung. Mit dem Gelde Fehrte ver König nach Berlin 
zuruͤck, und zahlte davon den Brautfchag der 12000 Marf aus, der Hochmeifter trat 
aber das gefaufte Herzogthum Gofwin von Erken feinem Heermeiſter in Liws 
land ab, lief den Kauf vom Pabſte beftätigen, und nahm am erften November das 
fand in Befig. Darüber erſchracken die eftländifcherr Stände, die nichts fo ſehr 
wie die Oberherrfchaft des Ordens verabfcheueten, ungemein, und orbneten im folgens 
den Fahre eine Gefandefchaft an den Konig Waldemar ab, welche ihm vorftellete, daß 
diefe Veräufferung, vermöge ver von feinem Vater ausgeftelleten und von ihnen theur > 
bezahlten Verficherungsurfunde,, ungültig fey. Allein ver König ſchilderte ihnen die 
Noth, die ihm dazu gedrungen hatte, und bat-fie, fi) zu beruhigen, bis daß er bie 
dafür empfangene Summe aufbringen fonne, weil er alsdann durch) den Mangel der 
Genehmigung des dänifchen Reicheraths den Kauf fogleich vernichten und Eſtland wie⸗ 
der mit Dänemarf vereinigen wolle» Allein diefe Bertröftung wurde nachher niemals 
erfüllet, und alfo trennete Waldemar der vierte dieſe wichtige Eroberung des zweyten 
Waldemars auf ewig vom’ Reiche, 

Nachdem der König in Berlin angefommen war, ftieffen die dänifchen Krieges 1348. 

leute, welche er daſelbſt erwartete, zwar zu ihn, allein viele von ihnen blieben, weif 
fie der holfteinifche Graf Johann auf ihrem Durchzuge durch Kalfter aufgefangen hatte, 
I und die welche zu dem Könige durchdrangen, waren nicht zahlreich genug, uns 
etwas wichtiges zu unternehmen, daher fie der König ungebraucht im Anfange des Waldemar er: 
Jahrs 1348 nad) ihrem Vaterlande wieder zurüctührte. In demfelben verwandte hält Fuͤnen. 
Maldemar nunmehr das eftländifche Kaufgeld, auf die Einlöfung aller ſeelaͤndiſchen 
vieler juͤtiſchen Schlöffer , und der Hälfte von Kühnen, welche er nebft Myborg und 
Stege von den hoffteinifchen Grafen Henrich und Nicolaus am zwey und jwanzigften 
Julius für 10,000 Marf wieder erlangere. Durch diefe legtere Einlöfung hatte er 

feine Sicherheit ungemein bergröffert, denn nunmehr war die Fonigliche Macht in als 
Jen Provinzen der holfteinifchen, entweder gleich oder überlegen, und Seeland war von 

dieſer völlig befrenet. Er berief darauf alle Reichsftände 1349 nad) Ringſted, und 1349. 

699 93 | zeigte 
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zeigte ihnen am dreyzehnten Jenner, daß er von ben bemwilligten Steuren, 30, 000 
Mark, und von feinem eigenthümlichen Vermögen 10, 000 Mark auf die Einlöfung 
der verpfändeten Schlöffer verwandt habe, und nachdem er dadurch einige feiner Unter⸗ 
thanen, welche über die öfteren Schatzungen anfingen verbrießlich zu werden, befänftis 
get hatte, begab er fich mit einem ftärferen Heere nad) Zeutfchland, um feinen Schwa⸗ 
ger den Markgrafen nachbräclicher wie vorhin zu unterftügen. 

Diefer Herr wurde damals von Albrecht und Johann, den Söhnen besjes 
nigen Henrichs Seren von Meklenburg Stargard und Roſtock der in der Ges 
ſchichte ver beyden vorhergehenden Könige ſehr oft erfcheinet, ungemein geängftiget, 
und Waldemar wandte fid) demnach zuerft nach ihren Staaten, verwüftete die Inſel 
Pöel bey Wismar, und eroberte —— Albrecht, welcher in dieſen Zeiten 
vom Koͤnig Karl zum Herzog von Meklenburg ernant wurde, ruͤckte wie er von 
dieſer daͤniſchen Verheerung hörte, vor Stargard, um es zu belagern. Markgraf 
Ludwig der Römer des Marfgrafen Bruder zog ihm nach, um dieſes Schloß zu ent 
fegen, allein der Herzog wandte fich plößlich, zog dem Markgrafen entgegen und fehlug 
ihn. Inzwiſchen verließ der belagerte König feine geffung, begab fich nach der Mark 
eroberte auf dem Wege alle meflenburgifche fefte Pläge auf die er ftieß, und fing an 
den faljchen Waldemar in Berlin zu belagern. Der meflenburgifche Herzog wandte 
ſich demnad) nad) feinem Siege wiedrum und fuchte feinen Bundesgenoffen zu entfegen, 
allein ehe er Berlin erreichte, endigte der ſchwediſche König Magnus Die Streitigkeis 
ten des brandenburgifchen Haufes mit dem Herzog Wratiſ lav von Stettin, durch 
eine Unterfuchung ihrer benderfeitigen Befchwerden, und das Brandenburgiſch⸗ 
Meklenburgifche Mißverftändniß durch des Berlöbnig des Marfgrafen Ludwigs des 
Roͤmers mit des Herzog Albrechts Tochter Ingeborg. Waldemar beſchloß darauf 
das Marfgräfliche Haus auch nit dem König Karl auszuföhnen, welcher dem betrügeris 
fchen Waldemar nicht nur die Marf zu behn gegeben, fondern auſſerdem auch den fächfifchen 
und anhältifchen Herren auf diefes fand die Anwartfchaft ertheile hatte, und brachte es 
durch feine Unterhandlungen endlich dahin, daß Karl einen allgemeinen Berfammlungss 
tag zu Baugen (Budilfin) anfegte, auf welchen ver König Waldemar am zweyten 
Lew 1350 die Marfgrafen bewegte ſich feinem und des theiniſchen Pfalsgrafen 

perts Ausfpruche zu unterwerfen. Dieſer legtere Fuͤrſt verordnete am vierzehnten 
deffelbigen Monats, nachdem er den fihiedesrichterlichen Ausfpruc) des Königs von - 

Schweden vernichtet hatte. Daß die Marfgrafen, Brandenburg von Karln zu fen 

nehmen, diefen Herrn für den rechtmäßigen teurfchen König halten, und ib die 

Reichskleinodien, welche feit ihres Vaters des Kanfers ludwigs Tode in ihrem Ber 

ſchluſſe waren, ausliefern, ferner daß fie nebft ihren mitverbundenen Fürften nach 

dem Reichsgefege beſchweren follten,, daß der Marfgraf Waldemar wirklich ein Bes 
trüger fen, und endlich, daß der König Karl der Marfgraffchaft Lauenig zum Be⸗ 
fen der Marfgrafen von Brandenburg fenerlich —* ſolle. Dieſer Ausſpruch 
wurde von allen Theilen genehmiget und im Oſterfeſt vollzogen. Der König Waldes 
mar begleitete inzwiſchen den Koͤnig Karl von Bautzen nach Prag um mit ihm 
ein genaues Verſtaͤndniß zu ſtiften; Hier übernahm er die Pflicht, Fänftig alle It⸗ 
zungen, bie zwifchen Karla und den Marfgrafen entjtehen würden, als beftändiger 
Schiedesrichter zu fhlichten, und erhielt für diefe Gefälligkeit, und für die in dem 
’ Kriege 
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Kriege aufgewandten Koften eine Berfchreibung von 16, 000 Mark feinen Silbers, 
nebft einem’ Befehl an die Stadt Luͤbeck, ihm anftatt der Zinfen diefer Summe die 
Reichoſteuer jährlich auszuzahlen, die bisher dem Marfgrafen $udwig verpfändet ges 
wefen war, und die diefer dem Könige zugleich überließ. Er fehloß ferner mit dem 
Herzog Wratiflav von Pommern zu Stettin, und mit dem polnifcben Rs 
nige Rafimir ein Vertheidigungsbuͤndniß, und durd) feine Räche am Himmelfahrt, 
tage einen völligen Frieden mit den Herzogen Albrecht und Johann von Mek⸗ 
lenburg. Durd) ben legteren verſprach Waldemar den Herzogen die Herrfchaft 
Moftoc zu Lehn zu reichen und fie gegen alle Feinde zu fchügen, vornemlich aber 
Senrichen des Herzogs Albrechts Sohn feine Tochter Margarethe mit einem 
Brautſchatz von 6000 Marf löthigen Silbers, wenn fie das zehnte Jahr erreiche has 
ben würde, zu vermaͤhlen. Dieſe Prinzegin ftarb zwar bald darauf, allein dennoch 
blieb diefer Dergleich gültig, und Waldemar verlobte an ihre Stelle dem meflenburgis _ Der Koͤnlg 
- fihen Prinzen am Ende des Octobers feine jüngere Prinzepin Ingeborg, fandte foldye vermaͤhlt In: 
dem Herzoge zu, und nahm den Prinzen zu fich um durch die echfelsneife Erziehung — . i 

die Freundſchaft, mit dem meflenburgifchen Haufe noch mehr zu befeftigen. Dieſe gurgifgen 
mar damals aber fo feurig, daß fich der Herzog Albrecht verpflichtete, dem Könige Prinz Ken 
mit gewaffneter Hand’ jur Wiedererlangung aller tänder, die nur beym Anfange der rich. 
Regierung des Königs Chriſtofs zu Dänemarf gehoͤret hatten zu verhelfen, und ſelbſt 

gegen den Kayſer Karl und in Betracht Schonens gegen den König von Schweden zu 

fechten, ohngeachtet jener fein lehnsherr, und diefer feiner Gemahlin Bruder war. 

Im Jahre 1351 brach eine Empdrung gegen den König in Juͤtland aus, 15351. 

> welche zwar bald gebämpfet, aber nicht erfticht wurde. Die Veranlaſſung dazu gab 

des Königs Strenge, beftändige Aufjicht, und öfteren Schagungen, welche ven 

geitzigen und habfüchtigen Unterthanen gar zu fehmerzlich fielen. Waldemar war von 

Matur ein unruhiger, munterer, und vorfichtiger Herr, der durch fein Feuer, durch 

die Motwendigfeit die unter den vorhergehenden Königen fchläftig gewordene Mation 

wiebrum aufzuwecken und wirffam zu machen, und durch feinen Abſcheu für den Muͤſ—⸗ 

figgang angetrieben wurde, fein Volk in beftändiger Arbeit zu erhalten. Daher bes 

fahl er dem landmann Schlöffer zur landesvertheidigung zu bauen, Wege auszubefs 

fern, und allerley andere Werke zum Vortheil des Reichs zu verfertigen, trug bie Aufs 

ſicht darüber den geiftlichen und weltlichen vornehmften Herren auf, durdhreifete bes - 

ftändig ſelbſt mit feiner gewöhnlichen Geſchwindigkeit das Reich, und hielt dadurch 

die Borgefegten in beftändiger Furcht, welche fie vermochte ihre Pflicht auf das ges 

nauefte auszuüben. Auſſerdem brachte er bie Kriegesverfaffung auf einen befferen 

Buß, und übte nicht nur die Unterthanen, welche damals noch das Heer vornemlich 
ausmachten, beftändig in den Waffen, fondern berief fie oft zu einem Zuge, den er 

wirklich nicht anftellen wollte, bloß um fie durch die Beftrafung ihrer Verſpaͤtung zu 

einem geſchwinden und genauen Gehorfam anzugewoͤhnen. Er forgte ferner für bie 
Schagfammer, und ſammlete durch viele rechtinäßige und vom Volke bewilligte Scha⸗ 

tzungen, und durch feine eigene Haushaltungsfunft einen fo ftarfen Vorrath von Gelbe, 

daß ohnerachtet er nicht nur davon die verpfändeten Kronſtuͤcke nad) und nach einloͤſete, 

fondern aud) ein beftändiges Fleines Heer teutfcher Soldaten befoldete, er dennoch ftets 

einen Ueberfluß gu unerwarteten Vorfaͤllen zuruͤckbehielt. Alle diefe Dinge — 

n 
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Empörung zu prächtig. Er hlelt ſehr ofte Foftbare Turniere, welche dem Adel zu fehr theuren 
ner Untertha: Zuruͤſtungen zwungen. Er übte feine lehnleute und Bediente beftändig in den Waf⸗ 


nen gegen den 


» König. 


1351. 


1352 


fen, und führte alle fremde Gebräuche, die ihm nuͤtzlich fchienen, ein. Er veraͤn⸗ 
derte fogar bie ehemalige Kriegesfunft durch den Gebrauch des Schießpulvers, wel⸗ 
ches zu feiner Zeit in Teutſchland erfunden wurde und er in feinen Kriegen fehr zeitig 
gebrauchte (OD). Er entfegte die vornehinften Kronbedienten ihrer Würde, wenn er 
fie teeufos fand, oder wenn er entdeckte, daß fie die ihnen untergeordnete Unterthanen 
gedrückt, ausgefogen oder betrogen hatten. Er unterfuchte endlich öfters felbit die 
gerichtlichen Urrheile und Rechtsſpruͤche, und ſtrafte Die Nichter, die ungerechten 
Zänfer und überhaupt alle Strafbare mit Aufferfter Schärfe ohne Ruͤckſicht auf Anſe⸗ 
hen, Macht und Verwandſchaft des Schuldigen. Alle dieſe groſſe Eigenſchaften was 
ren dem Bolfe verhaſſet, und da es bereits die Härte der holjteinifchen Pfandinhaber 
vergeſſen hatte, fing es an einen König anzufeinden, welcher es in. feiner Ruhe, Der 
quemlichkeit, tiebe zur Wolluft, und Befriedigung feiner Neigungen ftöhrte, . Es 
ließ fich demnach durch die Neigungen der Hanjeftädte und der holfteinifchen Grafen, 


welche durch einen einheimifchen Krieg Eroberungen in Dänemarf zu machen hoften, 


und vom Könige durch die Verwerfung des Vergleichs vom Jahr 1348 beleidiget 
worden waren, verführen, und ſchloß mit diefen Mächten heimlich ein Buͤndniß ge 
gen den König, darauf ſchickte es Niels Buggeſon nebft einigen anderen juͤtiſchen 
Rittern an den König, und forderte von ihm die Fregheit von allen Abgaben und von 
ungewöhnlichen Dienften zurüd, Der König, der fich weber Gefege vorfchreiben 
Jaffen, noch durch die Erfüllung diefes Geſuchs jich felbft die Mittel Dänemarf wie 
der aufzuhelfen, rauben wollte, fchlug biefes Begehren ab, befeftigte feine Schloͤſſet 
noch mehr, verfah fie mit hinlänglichen Lebensmitteln, ſchickte dem ſchleswigiſchen 
Herzog einen Theil feiner Soldaten, um die Rebellen zu bezwingen, zu, und verords 
nete den Bifchof Henrich von Boeſ kild nebft den Raͤthen Stigo Andezsfon, 
Boe Falck, Palle Laurisfon, und Jacob Baſſe zu Reichsverwefern, um 
bie etwa ausbrechende Wuth des Volks zeitig zu dämpfen, denn er felbft mufte ſich 
1351 mit dreyhundert Rittern und fünfhundere Knechten nach Teutjchland begeben, 
am feinem Schwager dem Marfgraf $udwig gegen diejenigen Fürften, welche noch 
ben falfchen Waldemar befchägten, zu helfen. Uber gleich nad) ver Abreife des Kir 
nigs Fündigten die Holfteinifchen Grafen dem Könige den Krieg an, und brlagerten 
nebft den jütifchen Adlichen befonders Klaus von imbeck, den der König ſchon vor 
bem Ausbrud) jener eindfeligfeiten aus feinem Schloffe Dorning bey Hadersleben 
hatte vertreiben und wegen feiner Meuteren beftrafen wollen, alle jürifche Eönigliche 
Schloͤſſer. Der König verließ ſich aber. auf die Treuefeiner Schloßhauptleute! fo ſeht, 
daß er auf dieſe Feindfeligfeiten nicht achtete, noch fiebenhundert Mann aus Dänemark, 
zu ſich nach der Mar berief, und in Teutſchland ferner verharrete. In diefem Reiche 
verwickelte er fich fogar im Zahr 1352 zum Vortheil feines neuen Vetters des Meb 
j lem 

9) Grams Abhandlung won Erfindung erfchl ebraucht tigte 
ws Pulver. Skrifter Pr udi Det Ei, ee Arge ander Ir di 


benb: felftab ere fremlagte 1. D. ©, 254. nifchen äfer bereits dam 
Waldemar foll 1354 ſchon das Pulver‘ in einer ſoen Squter Sscziis bapnie werfehen. 


Einführung der chriſtl. Religion an bis auf die falmarif. Bereinigung. 609 - 


kenburgifchen Herzogs Albrecht in neue Streitigfeiten mit ben Herzogen zu lav 
und Barnim von Pommern zu Stettin, weldye vas fand Bart in Anfprud nahe 
men, und nachdem fie feit dem Jahre 1350 alle Eöonigliche Borfchläge zum guͤtlichen 

Dertrage mit Meflenburg verworfen hatten, den Krieg anfingen, endlich aber vom 

Könige durc) Die Waffen zum Frieden gezwungen wurden. Gleich darauf rädıre er 

an den Unterthanen bes Edlen Herrn Nicolaus von Wetle, den Frevel ven diefer 

durch die Eroberung des pommerifchen fandes Grimme verübt hatte, mit- Feuer, 
Plündrung, Mord und Berftümmelung fo graufam, daß viele meflenburgifche von 

Adel, welche in feinem Solde waren, aus Unwillen darüber feine Dienfte verlieffen. 

Diefe Freundfchaft erwieß der König dem meflenburgifchen Herzog Albrecht Der König 
nicht ohne Abſicht, fondern er fuchte denfelben dadurch zu einer gewifferen Beobady unterftüge 
tung feines Verſprechens ihm gegen Schweben zu dienen, zu verpflichten, denn in die, bei ur 
ſem Reiche waren nunmehr die innerlichen Unruhen zu einer folchen Gröffe gefommen, —— * 
daß er taͤglich die lange erwartete bequeme Gelegenheit, Schonen zu erobern, erwar⸗ 
ten konte (9). Der König Magnus hatte ſich nemlich des Pabſts Bann, den Uns 
willen der Bifchdfe und den Haß der Mation zugezogen, wurde endlich 1350 ges 
wiſſer maffen vom Thron geftoffen, und mufte in Schweden feinen älteften Sohn 
Erik, und in Norwegen den jüngren Hakon zum Mitregenten annehmen. In dies 
fer Derlegenheit hatte er fehon 1349 ein geheimes Vertheidigungsbuͤndniß mit Wal⸗ 
bemaren gefchloffen, allein im Jahr 1351 fuchte er des Königs Hülfe zu Helſing⸗ 
borg in einer geheimen Unterredung mit einem ſolchen Eifer, daß er ihm dafür 
Schonen, und die 1350 durch der Grafen Hakon und Knud Tobe erledigte Grafs 
ſchaft Halland anbot. Aber Waldemar trauete diefen Berficherungen eines faft 
verzweifelnden und äufferft geängfligten Prinzen nicht, fondern verlangte zuvor die 
Abtretung diefer kaͤnder, ehe er. ihm fein Heer zuführen wollte. Magnus verordnete 
demnach, damit diefe Beräufferung der Reichsprovinzen nicht gar zu plößlich gefchähe, 
und Die Yufinerffamfeit feiner Feinde zu fehr erregte, drey ſchwediſche Bifchöfe, um 
mit eben fo viel daͤniſchen, den alten Frieden zwifchen beyden Reichen zu erneuern, und 
bey diefer Gelegenheit focht der bänifche König nach der geheimen Abrede die Veraͤuſ— 
ferung von Schonen als unrechtmäßig darum an, weil fie von einem Pfandbefiger, 
nemlich dem Grafen von Holjtein, ohne des Königs und der Näthe Genehmigung zus 
erft vorgenommen fey. . Der fehwebifche König übertrug die Unterfuchung und Ent ſucht Schw 
ſcheidung diefes Anfpruchs den Herzogen von Meflenburg, welche aber, weil ihnen Men zu erlans 
die ſchwediſchen Stände wider der Könige Erwartung Waldemars oben befchriebne I 
Genehmigungsurfunden vom Jahr 1343 vorlegten, den König Waldemar abwiefen, 
und ihm in die ehedem verabredete Geldſtrafe von 30,060 Marfen feinen Silbers vers 
uetheilten, die ihm aber Magnus im Jahr 1352 ſchenkte. Der König begab fid), 
wie diefer Unfchlag vereitelt worden war, 1352 wiedrum zu Magnus nach Derebro, 
verabredete einen neuen Plan, um zu feinen Zweck zu fommen, und Magnus auf dem 
Throne zu erhalten, und fuchte nunmehr den Zwift mit den holfteinifchen Grafen 
Henrich und Nicolaus über den Befig der noch nicht eingelöfeten Hälfte von Fünen, 
und ihre Dertheidigung feiner auftuͤriſchen Unterthanen zu endigen. Er nahm dem⸗ 
= na 
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nach den Grafen Johann von Holſtein zum Schiedestichter in dieſer Suche an, 
und wurde von demfelben im Frühjahr 1352 zur Volſtreckung des 1348 mit den 
Grafen gefchloffenen Bergleichs, und zum Einlager oder fregwilligen Gefängnif bie 
zur Erfüllung deffelden verurtheilt. Diefes Urcheil misfiel dem Könige allein endlich 
genehmigte er ed im Ofterfeft 1353, da er einen allgemeinen $rieden mit allen hol 


1373. 
Frieden mit ſteiniſchen Grafen fihloß, dem Grafen Johann und feinem Sohne Adolf, den 
den holfteini: Beſitz der Zufel Femern als eines dänifchen Reichslehns beftätigte , - alle übrige Vers 
ſchen Graſen. gräge über Kromländerenen aufhob, und des Grafen mürterliche dänifche Guͤher an 


bellen. 


*7 


ſich kaufte, die ihm auch am drey und zwanzigſten Movember abgetreten wurden. 
Darauf verföhnte er ſich völlig am ſechs und zwanzigſten Julius durch die Beſtaͤtigung 
aller Pfandfchaften mit den Grafen Henrich und Nicolaus, und ferner mit ihrem Bun⸗ 
desgenoffen den Herzog Waldemar von Juͤtland, und brachte dadurch und durd) ein 
Benfpiel, was er im folgenden Jahre den Aufrührern in LTordftefland von feiner 
Strenge gab, die nordjuͤtiſchen Rebellen zu der Neigung, fich ihm zu unterer 


und den Re⸗ Se Diefes gefchah endlich 1354 am zweyten Julius auf dem Reichstage zu Ny⸗ 


rg, nachdem er ihnen eine feyerliche verfaßte Haandfeftning gegeben hatte (2); 
wodurch er ihnen alle Strafe und Rache erließ, König Waldemars des Zweyten Ge 
feß beftätigte , 'alle Befedungen und Selbſtrache aufhob, ben ſchatfer Strafe befohl, 
eine jedwede Streitigfeit vor dem Nichterftuhl des Drofts, Herritsvoigts oder Kan 
fers zu bringen, die Gewohnheit geiftliche Kirchheren und Kloͤſter zu befchmaufen, 
ingleichen die Berlaffenfchaft geiftlicher deute an ſich zu reiffen, vernichtete, und fünfr 
tig jährlich einen Reichstag am Zohannisfeft auszufchreiben verſprach. Diefe Verſi⸗ 
cherung beruhigte zwar damals die misvergnägten Stände, allein fie war nicht far 
genug, um das Mistrauen derfelben zu unterdruͤcken, welches fogar einer der Anwe⸗ 
fenden noch) auf demſelben Reichstage öffentlich Auferte. Und daher blieb der König 
gleichfalls in einer beftändigen Beforgniß für den Ausbruch neuer Empdrungen, die 
auch nachher dfters wieder ausbrachen. 


9. 85 
Inzwiſchen erhob ber ſchwediſche König den tiebling feiner Gemahlin Blanfa; 


Schonen 
wird dem Benedikt Algotſon Grip, einen ſchwediſchen Edelmann, am zweyten Februar 
Könige Wal: 1353 (R) zum Herzog von Schonen und Suͤdhalland, und folgte bieſemn Man 


demar zum 
jwepten male 


abgeſprochen. 


ne, fo wie feiner Gemahlin und dem König Waldemar in allen Anſchlaͤgen, die fie 
ihm gaben. Waldemar befuchte ihn daher öfters, und verleitete ihm zu Warbetg 
am fechsjehnten November noch einmal den Bifchöfen feines Reichs Befehl zu geben, 
nebft dreyen vänifchen Bifchöfen die fehonifche Sache zu umterfuchen, und ein Urtheif 
zu fällen, welches, wenn es ihm nachtheilig fegn würde, Waldemar nicht weitet an 
zu fechten, fondern vielmehr fogleich durd) eine neue Entfagungsurfunde zu beftätigen 
verſprach. Vermuthlich hofte Waldemar diefe Schiedesrichter zu gewinnen, und 
daher brachte er zur Helſingborg, mo fie ſich 1354 verſamleten, einige neue Einwuͤrfe 
gegen die Nechtmäßigfeit der fhonifchen Trennung vom Reiche vor, und behauptete, daß. 
teil die Schonen dem ſchwediſchen Königevor Ertheilung feiner Erlaubniß bereits ge⸗ 
huldiget gehabt hätten, diefe geſetzwidrige Unterwerfung die Erwerbung felbft — 
m 
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machte, und in Betracht der Graffchaft Halland führte er nochmals an, daß diefe 
ein vänifches behn und nie von den Holjteinern wie ein Pfand befeffen worden fen, und 
daher auch nicht durch die fehonifche Veräuferung vom dänifchen Reiche habe getren, 
net werden koͤnnen. Allein die Bifchöfe achteten auf dieſe Gründe nicht, fondern vers 
urtheilten den König bloß darum, weil er dem Gebrauch aller Einwuͤrfe in feinen vors 
Hin gegebenen Urkunden entfaget hatte, zu der vorgebachten Geloftrafe. 

Waldemar ließ nach diefem mislungenen Anfchlage die fehonifchen Angelegens 
heiten eine zeitlang euhen und wandte feine Aufmerffamfeit auf das Aufnehmen feines 
Reichs und die völlige Unterdrückung der innerlichen Unruhen (S). Daher fehickte er 
1355 verfchiebene Abgefandte an den Pabſt und an die fühlichen Könige, von welchen 1355. 
der. franzöfifche König ſchon vorher fich um feine Freundfchaft beworben, und eine 
wechfelsweife Bermählung ihrer Kinder in Vorſchlag gebracht hatte. Der König 
ſelbſt begab fich nach) Zürland, ftellete eine fcharfe Unterfuchung des Vermögens, wel⸗ 
ches die Mächtigeren befaffen an, und zog nicht nur viele Kronguͤther ein, fondern 
nahın auch viele andere laͤndereyen welche die Maͤchtigeren ven Schwäd)eren entrifs 
fen hatten, zu fich und gab fie ihren rechtmäßigen Eigenthümern wieber. Darauf 
unterftügte er einen gewiffen Benedikt von Alefeld, welcher von dem jürifchen 
Herzog Waldemar gefränfet worden war, und daher das herzogliche Schloß Tranes 
klaͤr belagerte, und zog, weil der Herzog des Königs Hälfsvölfer fehlug, Das 
Herzogthum Juͤtland oder Schleswig unter dem Vorwand eines begangenen 
gehnsverbrechens zwar ein, trat ed aber bald darauf durch einen gütlichen Vergleich 
dem Herzoge wieder ab. Im folgenden Jahre 1356 fchlos er im Auguſt zu kuͤbeck 2356 
ein neues Vertheidigungsbindniß mit ven mecklenburgifchen, pommeris 
ſchen und holfteinifchen Herzogen und Grafen, und hielt am acht und zwanzigften 
Detober zu Urangstrup, einen Herrendag oder Neichötag, auf welchen er neue 
Dienftbarfeiten und Schaßungen, und anftatt der feineren Silbermünze eine Fupfers 
ne oder geringhalterige Münzgattung —— , und dem Biſchof von nebſt 
zwoͤlf geiſtlichen und weltlichen Reichsſtaͤnden auftrug, alle kleine Bäche aufs 
fangen und ſowohl zur Schiffart als auch zur Treibung der Muͤhlen bequem 
machen zu faffen, amd ferner die Seedaͤmme oder Seedeiche fo zu verſtaͤrken und ans 
zulegen, daß fünftig die Gewalt des Meered dadurch gebrochen, und die Ueberftrös 
mung beffelben feltener gemacht werden möchte. 


An Schweden beförberte inzwifchen der neue Herzog Brip des Königs Schwediſche 
Abfichten wider feinen Willen, denn da diefer ſchwache, ftolge, geigige und unerfahr, Draedenbei: 
ne Mann fich für ambezwinglich Hielt, fo drückte er nicht nur feine fehenifchen und Hals = in Scho⸗ 
ländifchen Unterthanen ungemein, ſondern eig im Jahr 1356 den gröften Theil der " 
lundiſchen Stiftsguͤther, wie der neue Erzbifchof Jacob Nilſon zum Pabſt um die 
Beſtaͤtigung feiner Wahl zu holen, reifete, an ſich. Dieſer Erzbifchof war dem daͤni⸗ 

fehen Hofe vorzüglich günftig, und brachte daher ben dem Ausbruche des Misvergnuͤ⸗ 

gens einen groffen Theil der Beiftlichfeit auf Waldemars Seite. Die übrigen Unzus 

friedenen verſchworen fich ve gleichfals gegen den König Magnus und den Herzog, 

allein fie befchloffen des Könige Magnus Fri den König Erik, zu ihren ee 
2 
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Beherſcher zu machen. Dieſer Prinz vollzog damals in Teutſchland feine Vermaͤh⸗ 
fung mit des Marfgraf tubreigs von Brandenburg Tochter Beatrir, und befuchte auf 
der Nückreife feiner Gemahlin Mutterbruder den König Waldemar, welcher biefe 
Gelegenheit auf das vollfommenfte mußte, um endlich den fo lange gewünfchten inner, 
lichen Krieg in Schweden anzuzünden, und daher den jungen und hitzigen König zur 
Unterdrückung und Bertilaung des Herzogs Grip fo gefchicht.reißte, daß er gleich) 
beym erften Eintritt in Schonen den Herzog verbanmnete, und bie Unterthanen zum 
Heereszuge gegen ihn aufbot. Diefe Unternehmung erregte feines Vaters Zorn fo 
fehr, daß er felbft ihm ein Heer zu Grips DVertheidigung entgegen führte, welches 
aber feine Abfichten fo fehlecht ausführte daß Magnus endlich 1357 am acht und 
zwanjigſten April zu Jonkisping in feines Lieblings DVerjagung willigen, und fein 
Reich mit Erik fheilen muſte. Diefer Borfall war dem dänifchen Könige fehr 
nachtheilig, denn durch denfelben kam Schonen, Halland, und Bleking in des 
Aönigs Eriks Befig, oder vielmehr unter die Herrfchaft des Neichsrachs, welcher 
fogleich alle Urfunden, Die die Verbindung diefer Provinzen betrafen, vieren aus fer 
nem Mittel zue Berwahrung übergab, und niemals fo wie Magnus geneigt werden 
konte, in die Ruͤckgabe derfelben zu willigen. Aber dennoch hielt Waldemar es nicht 
für rachfam, ſich in dieſe Unruhen zu miſchen, und wurde auch gewiſſermaſſen durch 
eine neue Empörung in Juͤtland daran gehindert, diefe daͤmpfte er zwar am erften 
Februar 1357 zu Nyborg durch eine neue Capitulation, allein weil er alle Fehler 


— eines groſſen Geiſtes an ſich hatke, hitzig, uͤbereilet, ſtolz und von ſeinem Verſtande 


Waldemar. 


fo ſehr eingenommen war, daß er alles durch denſelben nach feinen Willen einrichten 
zu Fonnen glaubte, und endlich fich auch fehämte, feinen Unterthanen nachzugeben, fo 
erhöhete er, fobald er nur die jütifchen löffer gehörig bemannet hatte, die alten 
Schagungen, und ließ gegen die Eapitulation, in Seeland viele neue Schlöffer am 
legen. Dadurch entftand wiedrum ein neuer Aufruhr in Seeland, welchen er 
1357 zweymal, auf den Neichstägen zu Rallundborg und Roeskilde, durch Ers 
laffung dee Schagung dämpfte, und gleich darauf durd) ihte Erhöhung wieder erteg⸗ 
te. Um eben dieje Zeit geriethen die Grafen Johann und Adolf von Holſtein 
mit dem dänifchen Schloshauptmann Henneke von Limbeke zu Dorning in eine 
Befedung, die fie veranlaflete, in Suͤdjuͤtland zu fallen und die Schlöffer Tondern 
and HZadersleben, welche ver jütifchen Herzogin der Bundesgenofin des von Lims 
becE von ihrem Gemahle zum teibgeding.eingeräumet waren (T) zu erobern. Die 
fen Verluſt zweyer Neichsiehnfchlöffer Fonte der König nicht gleichgüftig anfehen, und 
er machte fich demnach gefaſſet, den neuen Frieden mit ben Grafen zu brechen, allein 
dieſe hatten bereits die misvergmägten jütifchen Adlichen, vermocht, die Waffen zu 
ergreiffen, und des Königs Schlöffer zu belagern, von welchen fie Randers, Oden⸗ 
fee und Blamborg durch DBerrächeren eroberten. Der König vergröfferte darauf 
fein Heer, und rücte am Martinsfefte vor Blamborg, welches Graf Nicolaus 
nebſt feinen Bruder Johann deckten. Wie er dem Feind im Gefichte befam, er 
muns 
(T) Hvidfeldgiebt Runigunden desjütifchen im Jahr 1370 vermählet worden fen, fo it 
nachherigen Herzog Henrichs Gemablin für hier cin Irrthum, und vermuchlich eine Der: 
dieſe Prinzefin aus, allein da er jelbft nachher wechſelung mit ihrer Schwiegermutter einge 
(©, 570.) geſtehet, daß diefe Prinzeßin erft ſchlichen. F 
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munterte er, ebe er eine fo gefährliche Schlacht wagte, deren Verluſt natürlicher 
Weiſe, bey dem allgemeinen Misvergnügen feiner Unterthanen, ihn in die ſchlimſte Bes 
ſchaffenheit verfegen Fonte, feine feute nicht nur durch Berfprechungen und Gefchenfe, 
fondern feuerte auch ihre Ehrbegierde dadurch an, daß er viele der adlichen Waffen⸗ 
träger nach einer Gewohnheit die er ſtets beobachtete, zu Rittern fchlug und ihnen eis 
ne Würde ertheilte die damals viele Vorzüge und Borrechte und eine ſehr groffe Achtung 
bey fich führte, diefe wurden demnach begierig, dem ganzen Heere ihre Tapferkeit zu 
zeigen, und da ihre Thaten forwol die älteren Ritter, als auch diejenigen welche noch 
auf die Nittermürde hoften, zur Macheiferung brachte, fo fiegte Waldemar durd) dies 
en Kunftgrif vollfommen. Zweyhundert Holfteiner blieben nebjt den Grafen Id⸗ 
bann auf dem Felde, Graf Nicolaus wurde gefangen, entran aber vor der Ablies 
erung an den König, und die Feinde wurden fo fehr zerſtreuet, daß der König nach» 

er feinen weiteren MWiderftand fand, und bis.in Holfteia drang, welches er verwuͤ⸗ 


Sieg bey 


Slamborg 
über die Hol: 


ete. Mach der Nückfunft befriedigte er die Seelaͤnder durch die Beftrafung feiner einer uud 
tehnsleute oder Amtmänner, die, wie er fand, den gemeinen Mann, um fich zu bes Misvergnüg , 


reichern, zu ſtark gefchäßer hatten. 


Am folgenden Jahre 1358 nahmen ſich Herjog Erich von Sachfen' 


Lauenburg, die Herzoge von Meklenburg und einige andere Zürften der bes 
fiegten Holfteinifchen Grafen an, und Fündigten dem Könige den Krieg an, welcher 
darauf alle tebensmittel in Seeland in feine Schlöffer bringen ließ, und die Seeländer 
zur fandesvertheidigung aufbot. Mit diefen fiel er Furz nach Oſtern unvermuthet in 
Bangeland, welches dem Herzog von Juͤtland gehörte, und eroberte das Schloß 
Tranekiaͤt. Darauf vertaufchte er feine teute mit anderen, die er in Seeland von 
nenen hatte verſamlen laſſen, eroberte mit denfelben die Anfel Alſen nebſt Nordborg, 
und rücte vor Sonderborg. In dieſem Schloffe hielt fich damals des Herzogs Ges 
mahlin Rigiga auf. Diefe Prinzeßin gieng, teil fie des Königs Neigung zum 
Frauenzimmer und feine Begierde vemfelben zu gefallen Fante, Waldemaren ben feiner 
Anfunft mit ihren Hofdamen feyerlich entgegen, und rührte den König ſo ſehr, daß 
fie feinen Zorn völlig vernichtete, von ihm ſehr freundfchafrlich aufgenommen wur⸗ 
de, und die Bewilligung aller ihrer Bitten, erlangte. Denn er erließ ven alfifchen 
Eylaͤndern die Brandfchagung, trat am neunzehnten Junius die eroberten Schlöffer 
nebft Sundewit der Herzogin bis zum Frieden ab, und bebung fich bloß diefes aus, 
daß fie ihren Gemahl mit den Einfünften diefer Inſel nicht unterftägen und ihm nie 
verftatten folle, fich länger als drey Mächte, auf derfelben aufzuhalten. Diefe Gute 
des Königs bewegte den Herzog ihren Gemahl zum König zu fommen um fich feine 
Gnade und Freundfchaft wieder zu erwerben. Allein diefer Herr der nicht fo glücklich 
wie feine Gemahlin war, verfehlte feinen Zweck, und wurde bald darauf vom Könige 
durch die Berheerung und Brandfihagung feiner landſchaften Anglen und Sundewit 
nicht wenig gefränft. Diefe gefchah auf einem Zuge nad) Femern, welches Waldes 
mar nach einer viermaligen Gegenwehr ver bolfteinifchen Unterthanen eroberte und 
brandſchatzte. Inzwiſchen fchiften die mecklenburgiſchen Herzoge ihre Mannfchaft, 
um in Seeland zu landen, ein, allein der fiegende König fam, noch ehe diefes Heer 
in die See fommen konte, in Seeland zurüch, und benam dadurch den Herzogen, 
deren Anfchlag, nur auf einen N. Ueberfall in des Königs Abweſenheit 
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eingerichtet war, den Much. Sie fandten daher den Herzog Barnim von Stetin 
der in Betracht des Fürftenehums Ruͤgen des Königs kehnmann war, mit Friedens 
vorfchlägen zum König nad) Heljingborg, und fchloffen daſelbſt einen Stillſtand, 
ſowohl mit dem Könige, als auch mit den holjteinifchen Grafen, welcher nachher zu 
Stralfund am achtzehnten October 13758 vollzogen wurde. Der jütifche Adel, ver 
gewiſſermaſſen mit in dieſes Buͤndniß eingefchloffen war, verfprad in Nybotg auf 
dem Neichstage fich dem Könige zu unterwerfen. Allein auf demſelben erſchien der 
König nicht ſelbſt, fondern an feiner ftact fein Sohn der Herzog Chriftof, nebſt eis 
nigen Neichsrächen, die, weil fie feinen Befehl zur Unterhandlung erhalten hatten, nur 
die Vorfchläge der Juͤten anhörten, und dem Könige uͤberſchtieben. Diefes Verfah⸗ 
ten beunruhigte die Vornehmſten der Misvergnägten, nemlich Niels Buggefon, 
Ovo Stigofon, und Peder Anderfon ungemein, und fie beſchloſſen daher, nicht 
eher bis fie den König gefprochen hätten, in iht Vaterland zuruͤck zu kehren. Diefer 
Fam endlic) im December zu ihnen nad) Slagelfe, allein er verwarf ihre Vorſchlaͤge 
insgefamt, und fie fonten nichts weiter, als nur einen achträgigen Waffenftillftand 
von ihm erlangen. Diefe Friſt wandten fie zu ihrer Nückreife an, allein auf derſel⸗ 
ben wurden fie insgefamt bey ihrer fandung in Zütland ohnweit Snogeböye ermordet, 
vielleicht, wie ihre Verwandten, umd insbefondere Ovens Vater der berühmte Stigo 
Anderſſon behaupteten, burd) des Könige DBeranftaltung. 
Waldemar hatte fi) von jener Zeit ab in welcher er ven Holfteinifchen Frieden 
fehloß, fehon wieder bey dem Könige Magnus in Heljingborg aufgehalten, und die 
fen Fürften noch einmal zu Schonens Abtretung mit Hülfe der Königin Blanka bes 
tedet, deren Gewogenheit er ſich Dadurch, daß er ihren tiebling den Benedikt Grip in 
Seeland aufgenommen und feit dem Jahre 1358 fehüßte und unterhielt, vollkommen 
erworben hatte. Nach feiner Abreife verföhnte fich zwar Magnus am eilften Decem⸗ 
ber mit feinem Sohne dem König Erif, und verſprach ihm das Schloß Helfinborg, 
allein feine Gemahlin erregte [ehr bald feinen Groll gegen diefen Prinzen wieder und 
beredete ihn im Februur 1359 zum König Waldemar nach Koppenhagen zu reifen, 
dafelbft ven Vergleich mit feinem Sohne zu vernichten, und des dänifchen. Königs 
Freundfchaft von neuen zu fuchen. Waldemar befchenfte ihm bey dieſem Beſuche mit 
weyen Kirchfpielen auf Hiſingoͤe, und verlobte feine jüngfte fechsjährige Tochter 
Margaretha mit des Königs zweyten Prinzen dem norwegifdyen König Hakon. 
Eine ſolche Unterhanblung, die den fehwedifchen Reichsrath Auferft misvergnuͤgt mas 
hen mufte, erregte einen neuen fchwedifchen Krieg. Der König Erif, der nichts 
eifriger fürchte, als alle daͤniſch gefinnete aus Schweden und Schonen zu vertilgen, 
and der beteitö, um diefe Abſicht zu erreichen, im Jenner, den Erjzbiſchof Zacob, 
das Haupt der daͤniſchen Parthey gefangen genommen, und nach Ahus gefandt hatte, 
ergrif die Waffen, um fowol die ihm ungehorfamen Schonen zu unterbrücen, als 
duch den Folgen jener Verbindung zuvorzufommen. Grade zu biefer Zeic brach der 
Erjbifchof aus feinem Gefängniffe, entran nach Bornholm wo er fid) im feine Fe⸗ 
ftung Hammerhuus einfchloß und reißte Die Geiftlichfeit feines Stifts, und den Kis 
nig Waldemar feinen geiftlichen Sohn, deffen Länder noch feiner erzbifchöflichen Ges 
malt unterworfen waren, zur Raͤchung ferner ausgeftandenen Kränfung und Beſchoͤ⸗ 
digung. Waldemar bediente ſich diefer Deranlaffung Schonen zu erwerben, Fam uns 
ter 


Einführung der hriftl. Religion an bis auf die kalmariſ. Vereinigung. 615 


ter dem Vorwande feinem Erzbifchof und dem Herzog Benediet feinem Bundesgenoſ⸗ 
fenen wiedrum zu ihren Guͤthern zu verhelfen, nach Schonen, und eroberte alle diejes 
nigen fänder wieder, die er gezwungen hatte verfaufen müfferr, und die er durch iſt 
nicht hatte wieder erlangen fünnen. Erif war ben diefem Einbruche, ohngeachtet er 
im vorhergehenden Jahre dem König Waldemar den Krieg angefindiget hatte, und Der König 
alfo feinen Einfall im fein Reich erwarten mufte, dennod) nicht genugfam gerüftet um robert Scho⸗ 
Waldemaren zu widerftehen, und warb alfo gezwungen Schonen und Halland dem un 
ſiegenden Könige zu überlaffen. König Magnus aber welcher Waldemaren insges 
beim zu diefem Zuge angemahnet hatte, unterftüßte Waldemaren - und ließ 
Ihm Soͤlvitzburg nebft einigen anderen Schloͤſſern dfnen. Allein ver König, der 
leicht einfahe, daß die Weberlaffung der Provinzen vom Körig Magnus nie für rechts 
- mäßig ausgegeben werden fonne, und daß fie den fchonifchen Befis nothwendig vielen 
Fünftigen neuen Angriffen und Anfprüchen ausfegen würde, hatte bie Abſicht Schos 
nen als ein Feind des Könige Magnus zu erobern, nahm daher, wie ihm Soͤlviz⸗ 
burg eingeräumet worden war, den Befehlshaber des Königs Magnus Peder Das 
gefangen und fehickte ihn nady Koppenhagen. Dieſes Verfahren befremdete den Kös 
nig Magnus ungemein, und brachte ihn endlich aus feiner ruhigen Verfaſſung. Er 
weigerte ſich daher, Helfingborg nebſt den Übrigen feften Plägen, die er Waldemaren 
vorhin verfprochen hatte, ihm einzuraͤumen, und nöthigte ihn dadurch, Schonen wies 
der zu verlaffen, Mac) Waldemars Abzuge eroberte der König Erik mit einem eils 
- fertigen zufammengebrachten Heere Bauren, welches, weil es an Waffen fehlte, ‚mit 
Knuͤtteln und Keulen bewafnet war, zwar das flache fand wieder, allein die verlohr⸗ 
nen Schlöffer blieben in daͤniſcher Gewalt. Magnus ſchloß mit ifm, im November — vers 
einen neuen Frieden zu Soderkiöbing hob das Verlöbniß des Königs Hakon mit = arme 
der dänifchen Prinzeßin auf, Tief ihn fich mie Elifaberh Graf Gerds von Holftein 
Tochter verloben, und bezeugte durch den an alle feine Unterthanen ausgefertigten Bes 
fehl ihn felbft, wenn er diefes Buͤndniß brechen würde, zu verlaffen, daß er ſich feft 
entſchloſſen habe, die Feindfchaft mit dem dänifchen Könige fortzufegen. Allein dier 
fer Borfaß wurde fehr bald, weil er den Schmeichelegen, Bitten, und Borftellum 
gen feiner‘ Gemahlin nicht zu widerſtehen wuſte, nebft feinen Gefinnungen wieder 
geändert. “Er lud demnach beym Schluffe des Jahre feinen Sohn Erik nebft feiner 
Semaplin zum Tuelfefte, um ein öffentliches Merkmal feiner Freundfchaft. für ihn 
abzulegen, zu fid) ein, allein beybe wurden bey dieſem Gaſtmale ploͤtzlich krank, und 
farben innerhalb wenig Tagen, vielleicht, wie einige fagen, von empfangenen Gifte, 
An Dänemarf befchäftigte fich inzwifchen der König Waldemar im Jahr 
1359 mit den Angelegenheiten feiner teutfchen tehnfürftern.. Die Herzoge von Wend⸗ 
land, Raſſubien ımd Pommern zu Stetin,- Bugiflav, Barnim und. Wartislay 
nahmen in ben Faften von ihm das Fuͤrſtenthum Rügen zu behn, ohngeachtet fie Dies 
ſes insgeheim von Dänemarf zu trennen fuchten, und es ohne des Königs Wiffen 
1348 nebft dem tande Stralfund von Karl dem DBierten in den teutfchen Reichslehn⸗ 
brief des Herzogthums Stetin, als ein zum teutfchen Reichsjägermeifteramte gehörb 
ges tehnftüc hatten eintuͤcken laffen (U), Ihre Bundesgemoffenen , die u vou 
j * 1 


(11) Mencken Scriptor. rer. German. T. III. p. 2014. Von Schwarz pom. ruͤgiſche Lehn⸗ 
Hit. ©. 376, Skrifter etc. T. 4. ©. 92. ep 
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Meklenburg und Grafen von Holftein, waren weniger freundfchaftlich gegen ben 
König, und brachen den helfingborgifchen Frieden, weil die mit in demfelben begrifr 

* Krieg mie fene jütifehen Stände vom Könige micht begnadiget worden waren. Herzog 
den Holſtei · von Meklenburg und die Grafen von Holſtein eroberten daher Kemern und er⸗ 
nern und den warteten barauf des Königs Unternehmung. Uber diefer rückte ihnen nicht entgegen, 
Misvergnüg: er wandte ſich nach Juͤtland gegen feine ungehorjame Unterchanen, vermarf alle 
* nerbietungen, welche ihm der juͤtiſche Adel that, ohngeachtet ſie bloß die Vergebung 
ſeines Aufſtandes und die Beobachtung und Beſtaͤtigung feiner alten Vorrechte ber 
trafen, und der Abel ſich dafür dem Zoll, den Dienften und dem Schatze unterwer⸗ 
fen wollte, fandte ein Fleines Heer vor Randers, welches aber in einem Ausfall von 
bden Misvergnuͤgten gefchlagen wurde, und nachher Kattebierg belagerte, und gieng 
darauf nach Schonen. Auf Michaelis ffieß der König, nachdem er aus Schonen 
zurück gefommen war, felbft, zu diefen Belagerern, und eroberte Rattebierg, Eſ⸗ 
—— und Klausholm, allein weil ihn gleich darauf andere Geſchaͤfte aus Juͤt⸗ 
and zogen, kamen diefe Derter wiederum in die Gewalt der Misvergnuͤgten, und es 
ner feinee Schloßhauptleute, Erland Kalv, wurde treuloß, und übergab das 
Schioß zu Riibe dem Herzog von Juͤtland, der ihm die Vertheidigung deffelden 
nebft der, der Schlöffer zu Bram und. Moͤgeltondern anvertrauete, aber gleich⸗ 
fals von ihm im folgendem Jahre hintergangen wurde, da Kalv alle dieſe Schlöͤſſet 
dem Könige einräunte. Im Jahr 1360 begab fich der König wieder nach Juͤtland, 
ſchloß einen Waffenſtillſtand mit den Meklenburgifchen Herzogen und ihren Bundes⸗ 
genoffen den Hanfeeftädten, und bewarb fich vergebens um des ſchwediſchen Königs 
Magnus ehemaliges gutes Zutrauen (#). Darauf berief er einen Reichstag zu 
Rallundborg, welchen die jütifchen Herzoge Waldemar und Henrich, nebſt den 
misvergnägten Ständen befuchten, verzieh auf demfelben feinen Unterthanen, beftös 
Frieden mit tigte das waldemariſche — — den Beſitz von Suͤdjuͤtland in Betracht der eben 
denſelbigen. genanten Herzoge, und die Vorrechte aller Reichsſtaͤnde, ſetzte ferner feſt, daß kuͤnf⸗ 
tig alle Jahr ein Reichstag gehalten werben ſolle, legte auf die Beleidigung dererjeni⸗ 
gen Perfonen, welche in feinem befonderen Schuge ftanden, auf die Befedungen oder 
Selbftrache, und auf jede geheime Verbindung mit auswärtigen Herren eine ſchwere 
Strafe, und erlaubte endlich, daß jeder, der von fich glaubte, daß er vom Könige 
unrechtmäßig gefränfet werde, ſich darüber vor der Reichsverſamlung beſchweten 
bürfe. Alle diefe Bedingungen unterzeichnete nebjt ihn fein einiger Sogn Chrifisf, 
dem er am Ende des vorhergehenden Jahrs im funfzehmjährigen Alter Laaland abs 
getreten und den Titul Herzog von Laaland, und wahrhaftiger Erbe des 
Reichs der Dänen und Wenden ertheilet hatte, ohngeachtet ihm von den Reichs⸗ 

ftänden noch nicht das Necht der Thronfolge beftimmer worden war. 
Machdem auf diefe Art die wichtigfte Hülfe der auswärtigen Neichöfeinte 
vom Könige vernichtet worden war, entfchloffen fic) einige derſelben gleichfals zum 
Frieden, den am zehnten Auguſt 1360 der Herzog Albrecht von Meflenburg volljog. 
Uber der ſchwediſche König Magnus blieb wenigftens dem Scheine nach, noch immer 
unverföhnlich, und verfolgte mit gleichem Eifer die Anhänger feines verftorbenen 
Sohns Eriks, undgie des Königs Waldemar, ohngeachtet er in Geheim, wie 
einige 
(&) de Wefiphaln \,c. T. Lp. 177», 
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einige alte Gefchichrfehreiber behaupten, dem Könige Waldemar alle fchonifch hallaͤndi⸗ 
ſche Urkunden überlieferte, die dieſer fogleich durch das Feuer vernichtet haben foll. 
Waldemar beftärfte 1360 die Bürger von Lund und Malmoͤe und andern ſchoni⸗ 
fehen Dertern, durch) Errheilung wichtiger Handlungsvorrechte in Däuemarf, in ih⸗ 
ter Zuneigung zu ihm, und landete im Julius auf den Inſeln Beland und Botland, 
vermuthlich auf die geheime Bitte des Könige Magnus, deffen gefährlichfte Feinde 
‚nach denſelben geflohen waren, allein unter dem Vorwande, die Stade Wisby 
welche auf Borland fieget, und damals eine der wichtigften hanfeatifchen Städte 
die den König dem Krieg angefündiget hatten und ihm anzugreifen droheten, war, 
zu demäthigen. Er brad) euch wirklich, nachdem er Dland nad) einer Schlacht Waldem 
worin er soo Mann erlegte erobert hatte, in Gotland, erfchlug am acht und zwan,trobert Wiss 
sioften Julius 1800 Wisbyer Bürger in einem Treffen unter den Mauren die; 1ndOland, 
fee Stadt, drang in die Stadt, machte in derfelben eine unermeplic;e Beute, ver gynig * 
einigte darauf beyde Eilaͤnder mit dem daͤniſchen Reiche, gab den Wisbyer Buͤr⸗ Gothen 
gern wichtige Vorrechte, und nahm den Titel eines Koͤnigs der Gothen an, 

den nachher feine Reichsfolger beftändig beybehalten haben (9), 


Diefe Eroberung reißte die fehwedifchen Stände zum Zorn, und ohngeach⸗ 
tet Magnus die Gotländer zwenmal für den bänifchen König gewarnet hatte, und 
nach Wisbyes Berheerung in Greifswald fid) um Geld und Benftand, um dem 
dänifchen Könige Schonen und Gotland wieder zu enfreiffen bewarb, fo hielten ihr 
bennod) feine Unterthanen ſelbſt für den Urheber diefes Verluſtes, nahmen ihu am 
eilften November 1361 gefangen, und erwählten den norwegifchen Koͤnig Hakon 1361. 
feinen Sohn, zu ihren König, Diefer und Magnus hatten fich Eurz zuvor mit _ Krieg mit 
dem Grafen Henrich von Holftein, dem Herjog Henrich von Meflenkurg und den zen. 
banfearifchen Städten zu einem Zuge gegen Dänemark verbunden, welcher oe oen— 
von den Soldaten der Hanfeejtädte, die über den Verluſt vielee Waaren und Schiffe, ar 
die fie by Wisbys Plündrung und Eroberung eingebäffet harten, däufferft erbis 
tert waten, unter Anführung des holſteiniſchen Brafen und bes Tübedifchen 
Burgermeifters Johann Wittenberg vorgenommen wurde, und durch den Wal⸗ 
demar, Öeland wiebrum einbüfte.e Der König befeftigte darauf feine Schlöffer 
befonders Butre und Wordingborg, und brachte ein Heer zufammen, welches 
einige feindliche Schiffe im Oereſund anzündere und Helſingborg und Wor⸗ 
dingborg entfegte, allein Koppenhagens Verwuͤſtung, und Gotlands a 

t 


aufzunehmen ſiehet, daß damals die Vermeh⸗ 


4 


(V) Man leitet ans gewiſſen Staatsurſa⸗ 
chen dieſen Titel von einer anderen Veran⸗ 
laſſung ber, allein da man ihn zuerft in Mal; 
demars Urkunden und zwar nad) dem Syahre 
1361 und vor 1363 findet, (Ponsopidani An- 
nal. Ecclef. T. II. ad An. 1361. Sr. Wit 
lebrandt „anfearifhe Chronik &, 26. 

a. O. 4. D. ©. 2:0) und dba man 
ferner aus des Königs Magnus Unternehmen 
Schonen, che es ihm gehörte, in feinen Titel 


rung der Titel im Norden bereits üblich ges 
weſen ift, fo muß nothwendig Gotlands Er⸗ 
oberung der Titel Rönig Der Gothen vers 
anlaſſet haben. In Waldemars Siegeln 
blieb die gewoͤnliche Benennung, REX DA- 
NORUM SCLAVORUMQUE, und ber ein⸗ 
förmige bänifche Neichs s Schild und Helm, 
ohne irgend einen Zuſatz, der Schouens Wapen 
anzeigen koͤnte. 


iii 
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nicht verhindern Fonte. Dieſe letztere Inſel ergab fich nachher dem Herzog Als 
breit von Meklenburg, des Könige Magnus Schwefterfohn, den ſchon damals 
viele Schweden auf ihren Thron zu heben trachteten. 


Diefer Krieg wurde im Movember 1362 durch einen jährigen Stillſtand 
mit den Abgeorbneten der Städte Luͤbeck, Hamburg, Roſtock, Stralſund 
und Greifswald unterbrechen, und in diefer Frift begegnete einem Verbundenen 
ber. Städte nemlich dem König Hakon ein Vorfall, der ihm veranlaffere dem Buͤnd⸗ 
niß diefer Städte zu entfagen. Hakon hatte nemlich ſich im. Detober, durch ſei 
nen Abgefandten Herman von Witzen feine zweyte Braut die Gräfin Eli 
beth von Holſtein zu Plön antrauen laffen, und erwartete dieſelbe in Schweden, 
als ihm angezeiget wurde, daß fie auf dem Wege geftrandet, und zwar gerettet 
worden fen, allein vom König Waldemar feinem Feinde nebft ihren Begleitern auf 
eine freundfchaftliche Art zurücgehalten werde. Diefe Machricht machte ihn am 
fangs mißvergnüge, nachher aber geneigt, feine Gemahlin, welche er nicht ohne 
Gefahr und groffe Koften befreyen fonte, zu verlaffen. Wie er diefe Gefinnung 
angenommen hatte, wurde er durch die Borftellung feiner Mutter und des Königs 

Der nor Waldemars fo fehr beftürme, daß er fich endlich bewegen ließ, insgeheim nach Kop 
weiche Kö: penhagen zu Fommen, und fich daſelbſt am Sonntage nad) Oftern 1363 mit feiner 
—— erften und jüngeren Braut der Prinzeßin Margaretha zu vermaͤhlen. Dieſe 
Prinzegin Vermählung war wirflic dem König Hafon vortheilhafter wie jene, welche er durch 
Margaretha, diefe aufrief und vernichtere. Denn -auffer den perfönlichen Vorzuͤgen ber daͤni⸗ 

1363. fchen Prinzegin, welche viel Verftand, Anmuth, Schönheit, Wis, Erziehung und 

Augend befaß, war auch mit derfelben die Hofnung der Thronfolge verknuͤpft, weil 
- der Kronprinz und ballandifchz laalandifche Herzog Chriſtof, damals an einer 
fehweren Verwundung, die er von einem neu erfundenen Gefchoß bey der Entſe⸗ 

Kronprin Kung des beifinborgifchen Schloſſes empfangen hatte, gefährlich Franf lag, und 
€ = Ro F auch wirklich nachher am eilften Zunius (8) ftarb, und weil ferner der König, da 
ſtirbt. fein Prinz Waldemar und feine Tochter Catharina bereits vor einigen Jahren 
verſchieden waren, auffer Margarethen nur noch eine einige Prinzeßin hatte, nemlich 
angeborg. die Gemahlin des Herzogs Henrich von Meflenburg, der, weil fen 

ater den König oͤfters bekriegte, nicht leicht die Thronfolge von feinem Schwie⸗ 

gervater erwarten fonte, und weil endlich ed auch nicht wahrfcheinlich war, daß 

Waldemar, ſowol wegen feiner unerlaubten Neigung zu einer gewiffen Tove Put⸗ 

buſtk (9), als aud) wegen der immerwährenden Zwiftigfeiten mit feiner Gemahlin, 

bie von den Zänferenen mit feinem Schwager dem füpjätifchen Herzog — 
no 


1362. 


(3) Gram ad Meurf. - p. 724 vermoͤge 
der Grabſchrift. Einige jagen daß der Herzog 
am aoften May an einem bitigen Fieber ge: 
ftorben fey. Eudwig religu. T. IX. p. 110. 


(A) Tove, oder die niedliche Tove (Love 
Hille) iſt noch in den alıen juͤtiſchen Liedern 
her Landleute berühmt. Sie war eine nahe 
Verwandtin eines gewiffen Henning von Puts 


bufE, der durch fie fein Gluͤck im Reiche 
machte, und gebahr einige Kinder, von web 
den nur einer ,- nemlih Henrich Sialande⸗ 
far, oder der Seeländer befant geworden iſt. 
Pontopidani Annal, eccie. Dan. 2 Th 
©. 42. Die Rönigin Heilwig beſchloß ihr 
Leben nad) einer faſt wanzigjaͤhrigen Br 
von ihrem Gemahl in der Faften 1373 zu St 
borg. 
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noch einen ehelichen Sohn jeugen werde. Dennoch wurde diefe fo fehr nutzbare 
Bermählung von allen Schweden verabſcheuet, und brachte das ganze fchmedifche 
Heid) gegen feinen König auf: 


Die erfte Wirfung welche Hafons Verbindung mit Margrethen hervor, 
brachte, war eine Zuräftung des Herzogs Albrecht des älteren von Meklen⸗ 
burg, welcher, weil er ſich für die DVollziehung der Ehe mit der Gräfin Eliſabeth 
verpflichtet harte, fich verbunden hielt, den Schimpf diefer Prinzeßin zu rächen, und 
nebjt den luͤbeckiſchen Bürgern die Seefüften von Juͤdland hin und wieder verheer, 
te. Darauf machte fid) Graf Henrich gleichfalls gefaffet, Waldemaren für das 
feinee Schwefter zugefügte Unrecht zu ſtrafen. Allein wie er vernahm, daf bie 
Prinzegin von dem bänifchen Könige nicht wirklich in ein Gefängniß eingefchloffen, 
fondern nur mit den gröften Ehrenbezeugungen und durch viele tuftbarfeiten von 
der Abreife bisher abgehalten worden, nach ihres Gemahls Vermaͤhlungsfeſte aber 
nach Schweden übergeführee fen, ließ er feinen Zorn finfen. Uber die fchiwebis 
ſchen Neichsftände beruhigten ſich nicht fo leicht, ſondern boten erft diefem Grafen, 
und da er den Antrag ausfchlug dem jüngeren Herzog Albrecht von Meklen⸗ 
burg ihre Krone an, und —*— Hakon und Magnus, welchen * Sohn ſchon 
im Jahr 1362 aus dem Gefaͤngniß befreyet harte, am dreyßigſten November, fey⸗ 
erlich ab, Albrecht, der neu‘erwählte ſchwediſche König, war zwar ein naher 
Berwandter beyder Herren, die durch feine Wahl gefränfet wurden, denn feine 
Mutter Euphemia, die feine ſchwediſche Thronfolge veranlaßte, war die Schwer 
fter des Königs Magnus, und fein Bruder Henrich war der Gemahl der Tody 
ter des Königs Waldemar, und zugleich der Schwager des Königs Hafon: allein 
Diefeg, hielt ihn nicht ab, die fehwebifche Königewürbe anzunehmen, und die recht⸗ 
mäßigen Eigenthämer verfelden zu verbrengen. 


$. 86. 


Am Ende des Sommers 1363 verföhnte ſich der König Waldemar mit Waldemar 
den Abgeordneten der Hanfeeftädte, und nachdem er am drengigften September diereifet nadı 
Friedensurfunde unterzeichnet hatte, begab er fi) nad) Krakau zum Koͤnig Ra, Krakau mt: 
zimie von Polen, und zu der Vermaͤhlung des Kayfers Karls des vierten mit Aoignon. 
des ſtettiniſch pommerifchen Herzogs Bugiſlavs Prinzeßin Eliſabeth, welche er vors 

bin vermittelt hatte. Von dort reifete er ferner mit dem Kayſer nad) Teutfchland, 
und endlich nebft den König Peter von Eypren nad) Avignon zum Pabft Urbandem 
fünften. Er befchloß auch den König von Frankreich, in Engelland zu befuchen, 
allein da er daran gehindert wurbe, begab er ſich nad) Röln zum Grabe der Weis 
aus Morgenland, und ferner nach einer langen Abwefenheit wieder nad) Dänes 
marf. Auf diefer weiten Reife fchloß er überall Vertheldigungs⸗ und Freundſchafts⸗ 

buͤndniſſe. Der Kanfer erneuerte am fünften Jenner 1364 feinen Schuidbrief, 1354. 
und befahl den kuͤbeckern die verpfändete Reichöfteuer, welche feit 1360 bem Khb⸗ 
nige vorenthalten war, auszuzahlen, und der Pabſt fliftete mit dem Könige eine 
wahre Sreundfehaft, welche fo feurig wurde, daß der König nach feinem Tode 1375 
feinen Nachfolger Gregorius den * - feine Heiligfprechung bat, Vi bes 
13 chenkte 
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ſchenkte ihn am Sontage Laͤtare mit einer geweiheten goldenen er umd —* 
mit vielen Heiligthuͤmern, die dem bis zum Aberglauben frommen König ſehr ſchaͤ⸗ 
bar wurden. Er nahm ferner MWaldemaren in die Gemeinfchaft feiner guten 
Merfe, und das Reich Dänemark in den unmittelbaren ‚Schuß des Apoftels Per 
ttus auf, und befahl den Bifchöfen von Kamin, tübe und linkoͤping den auftuͤh⸗ 
rifchen Unterthanen des Königs und allen Fuͤrſten und Staͤdten, die fie beſchuͤtzen 
würden, mit dem Banne zu drohen. - 


Kanfentis Diefe Städte hatten aber ſchon wieder den neuen Frieden durch eine Krie⸗ 
fer Krieg geserfläruung umgeftoffen, die fie insgefamt auf luͤbecks DVeranlaffung zu Köln in 
einer allgemeinen Berfammlung ausgefertiget hatten, unter dem Vorwande, eine 
allgemeine Vergütung ihres bey Wisbyes Plündrung empfangenen Schadens jt 
erlangen. Der König erhielt demnach unvermuthet fieben und fiebenzig einzelne Krie 
geserflärungen, von eben \ vielen wendifchen, pommerifchen, preußifchen, livlaͤn⸗ 
difchen, fächfifchen, weftphälifchen, Flevifchen, nieberländifchen, overiffelichen und 
frisländifchen Städten, welche, weil fie zu diefem Kriege eine allgemeine Steuer ber 
williget und fich zur wechfelsweifen Bertheidigung unter einander verbunden hatten, 
fich insgefamt für Friegende Parteyen anfahen, und daher jene Fedebriefe verfaflen 
und abfenden liefen. Waldemar der von vielen diefer Städte wuſte, daß fie fo 
arm, fo flein und fo weit von, Dänemark entferne waren, daß fie Faum die Reife 
Foften einiger wenigen Soldaten bis nach fübel, dem Der ihrer Einfchiffung wir 
“ben aufbringen koͤnnen, kam ihre Unternehmung fo lächerlicy vor, daß er einen ger 
wiffen beiffenden Einfall äufferte, der feine Verachtung der einfältigen hanſeatiſchen 
Bürger mit einigen für unfere Zeiten zu rauhen und unanftändigen Woͤrtern aus 
dructe. Dieſer Spott wurbe den Städten. wieder hinterbracht, und erregge ih⸗ 
ren Zorn und zugleich ihre Begierde, dem Könige r Macht empfinden 
zu laffen defto heftiger. Die ſuͤdſeeiſchen Städte rüfteten zuerft eine 
zu Kampen aus, und verwuͤſteten mit ihe einen groffen Theil von Dänemarf, und 
bie oftfeeifchen Städte folgten, nachdem fie ihren Friedensoͤruch durch die Mothwen⸗ 
digfeit dem allgemeinen Schluffe des ganzen Banfeatifchen Bundes fich zu unterwer 
fen, entſchuldiget hatten, diefem Benfpiel. Waldemar gab daher feinen zurädge 
laffenen Räthen Befehl, die Städte zu befänftigen ober zu trennen, und wandte 
fi an den pommerifch ftettinifchen Herzog Barnim, um durd) ihn die oftfeeifchen 
Städte, vornemlid Lübeck, Wismar, Roſtock, Stralfund, Greifswald, 
Rolberg, Stettin, Anklam und Kiel zu einen befonderen Frieden zu bereden, 
welcher auch, nachdem der König ihnen das Handelsrecht in Dänemarf, die He 
ag an an ben fchonifchen Kuͤſten, und bie Gerichtsbarfeit der deutſchen Kauf⸗ 
leute über ihre Bediente in Dänemarf verſprochen und ihre Gefangene losgelafen 
hatte, zugleich mit einem Huͤlfsbuͤndniß zu Stralfund im Junius 1364 geſchloſſen 
wurde, und bie übrigen Städte gleichfalls beruhigte (B). 


Mit 


(8) Waldemar genehmigte und vollzog November. St. Willebrand bhanſeatiſche 
dieſen Frieden erſt im Jahr 1365 am aziten Chronik Anhang ©, 28 


Einführung der chriftt. Religion an bis auf die falmarif. Vereinigung. 621 


’ Mit dem Holfteinifchen Grafen Adolf Johanns Sohne, verföhnte fich ver 

König gleichfalls durch feine Neicheräthe am Sonntage kätare 1364, und reichte 

ihm, das von ihm wieder eroberte Femern, unter der Bedingung ihn und den 

ſchwediſchen Königen Magnus und Hakon zu untetflügen, und ihre Vettern die 

Grafen Micvfaus und Henrich gleichfalls zum Frieden zu überreden, zu Sehr. 

Diele leßtere wurde endlich im Jenner 1365 zu Rolding erfüllet, wo die gedach⸗ 1365. 

ten Grafen mit dem Könige gemeinfchaftliche Schiedesrichter zur Beylegung ihrer 

Itrungen ernanten und verfprachen dem Könige Waldemar die hallandifche Feftung 

. Warbierg abjutreten, und ihn gegen feine mißvergnügten Unterthanen, den Rös 

nigen Magnus und Hafon aber gegen jeden, nur nicht gegen Dänemarf zu helfen. 
Diefe neu Verbundne gaben 1365 einige Soldaten zu dem Heere ab, wels 

ches der König Waldemar und ber fächfifch, lauenburgifche Herzog Erik den Koͤ⸗ 

nigen Magnus und Hafon gegen Albrecht zu ſchickten. Diefe Herren brachen mit 

bemfelben zwar in Schweden ein, allein fie verloren am dritten März bey Enkioͤ⸗ 

ping ein entfcheidendes Treffen, in welchem Magnus wiebrum gefangen, und 

Zakon gefchlagen wurde. Der Sieger oder der König Albrecht führte darauf a: 

feine teute für des Könige Magnus ſchoniſche Schlöffer, allein Waldemar zog ihm enyepifge 

entgegen und eroberte Botland nebft Wisby, Wärend, $innweden, Zins Landſchaften. 

marken nebft Elvesborg, dem fehwebifchen Antheil der Gränzinfel Hiſingöe 

und den fchonifdy hallandifch verlorenen Dertern. - Hakon ſchloß darauf 1366 1366. 

einen Waffenftillftand mit dem Rönig Albrecht, und viefer fandte am Ende des 

Julius feinen Bater den meklenburgifcben Herzog Albrecht, und feine Brüder 

Senrich und Magnus nach Dänemark um einen Frieden mit. Waldemaren zu 

fehlieffen, welcher bald darauf ju Alholm in Laaland fo vollfommen verabredet, 

und in einer folhen Geſtalt ausgefertiget wurde, daß bloß des Königs Albrechts 

Beſieglung der Friedensurfunde zu feiner vollfommenen Gültigkeit nur nöthig war, 

welche die Unterhandler noch vor dem erſten Februar 1367 auszuwirfen uͤbernah⸗ 


men (8). 

Der König Albrecht und’ das ſchwediſche Neich Überlieffen und vereinigten 
Durch denfelben auf ewig alle’vorgenante eroberte fehmebifche Provinzen mit dem 
Reiche Dänemarf, und fhügten, nachdem darin alle Schlöffer auffer Elvesborg 
gefchleift feyn würden den dänifchen König gegen alle Angriffe. Albrecht behielt 
Schweden als König, und trat feinen B und deren Erben das Herzogs. » 
sbum Mletlenburg, bie He ft Roſtock, und die Graffchaft Schwerin ab. - 
Künftige Uneinigfeiten follten gewiſſe Ritter beyder Könige gütlich beylegen. Der 
ſchwediſche und dänifche Reichsrath follte am nächften erften Februar fich zu Brem⸗ 
febroe und Kalmar verfammien, um biefen Frieden zu vollziehen, und alle ſchwe⸗ 
Difche Exzbifchbfe und Praͤlaten nebft funfzig der reichften Ritter und Adlichen, wie 
auch zehn der wichtigften) Handelsörter follten ſich für deffen Gültigkeit verbuͤrgen. 
Endͤlich follce der gefangene König Magnus nicht eher aus feiner Verwahrung ges 
laffen werden, und fein Sohn Hakon aber im Motbfall mit Gewalt von Albrecht 
und Waldemar zur Genehinigung diefes Friedens gezwungen werden. Waldemar 
der fich auf diefe Bereinigung verließ, mn 1367 feine fremden Voͤlker ab, als 1367, 

iiiz kein 
(TE) Skrifter 4D. ©. 232. 
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fein Albrecht und das ſchwediſche Neich verzögerten die Beſieglung der Urfunde, und 
verwandelten dadurch den Frieden in einen bioffen mislungenen Anſchlag. Hafen 
wurde demnac) von jener Gefahr, die ihm fein eigener Schwiegervater drohete, 
das Reich Schweden nemlich zu verlicehren, befreyet, und brach darauf wieder in. 
Schweden ein, wo ihm viele Schweden, denen auch fehon Albrecht mißfiel, zulies 
fen, und mit Nachdruck zur Wiedererlangung feines verlornen fandes verhalfen. 
1368. Der Krieg des daͤniſchen Königs mit dem fehwebifchen Könige Albrecht 
war ingroifchen durch die alholmfche Begebenheit eine Zeit lang gehemmet worden, 
und brach) erſt im folgenden Jahre 1368 wieder aus, da die bolfteinifchen Gras 
fen Henrich) und Nicolaus, die hanfeatifche Städte ferner ver juͤtiſche Miß⸗ 
vergnügte Adel, und envlih Herzog Henrich von Suͤdjuͤtland, ber feinem 
Der eher Bater dem ehemaligen König und nachherigen Herzog Waldemar nad) feinem 
malige König Tode 1364 in der herzoglichen Regierung gefolget war, ſich ohngeachtet der hei⸗ 
Waldemar ſigſten Verſicherungen nie wieder gegen den König Berbindungen einzugehen, 
Richt. vereinigten, und zugleich mit den Herzogen Albrecht und deſſen Söhnen dem Rinig 
Albrecht und den Prinzen Henrich und Magnus ein Biindnig gegen den König 
- aufrichteten. Die Anführer des jücifchen Adels nemlich Stigo Anders 
Ylicolaus Meſeke von Limbeck, Lüder von Kimbeck, var Nielſſon, 
Benedikt von Alefeld, Anders Gffefon, Paul Jenſſon, Niels Brikfon, 
Jene Nielſſon, Niels Eftefon, Chriftian Raas und Niels Torftenfon 
itter, Paul Blob, Niels Glob, Lago Offeſon und Hartwich von Pog⸗ 
wifch Knaben ober rittermäßige, waren zum Theil von dem Könige, wie oben 
angeführet ift, durch die Einziehung ihrer untechtmaͤßigen Krons und anderen Guͤ— 
ther in Zorn gefeßet, und zum Theil durch die Meigung ihre ehemaligen fandesher 
ren, durch welche fie ins Reich gebracht worden, nemlich die holfteinifchen Grafen 
wieder zum Befis von Juͤtland zu verhelfen, zu dem Enefchluffe gebracht, diefe ger 
beime Verbindung einzugehen. Wenn man aber ihren. eigenen Berficherungen 
glauben will, fo wurden fie durch die Schärfe des Königs und die Verlegung ir 
rer alten Vorrechte gezwungen, gegen ihren Herrn zu fechten. Die Grafen von 
Holftein gebrauchten zum Vorwande ihres Friedensbruches, ihre Pflicht dem Herr 
309 von’ Juͤtland feine Gerechrfame nebft der Anfel Langeland, die fein Vater 
im letzten Kriege eingebüffee hatte, wieder zu verfchaffen, und die meflenburgifchen 
Die met; Herren Flagten (D) überhaupt Über Beleidigungen, wodurch fie der König gefräns 
tenburgiichen Fet haben follte. Alle diefe Fürften aber insgefamt, hatten eigentlich zur Abficht, 
Herzoge, Rd Dänemarf zu erobern, die koͤnigliche Gewalt zu vernichten, und die dänifche laͤnder 
= zn unter ſich zu vertheilen. Sie entwarfen daher ſchon im voraus am finf und 
den und die Jwanzigften Jenner 1368 zu Wismar eine geheime Vorſchrift, nach welcher die 
holfteinifhen Herzoge von Meflenburg jedem Theile ein Drittheif der. Beute, ihrem Sohn und 
nd gafen ie Bruder dem König Albrecht von Schweden Schonen, Halland und Blekin⸗ 
riegen in Ju— 
* gen, den Grafen von Holſtein Juͤtland und Fuͤnen nebſt Langeland, oz 


(D) Pörkers neue Sammlung mellen mit den Yürländern vom 2sften Jenuet 1368 
burgiſcher Schriften und Urkunden 3 Stuͤck gefunden wird, 
©. 19. im welcher dad Buͤndniß der Herzoge 
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derjenigen Inſel die ihnen eigentlich zum Vorwande des Krieges diente, und bie fie 
nach ihrer Öffentlichen Berficherung dem Herzog von Suͤdjuͤtland wieder verfchaffen 
wollten, und fich felbft, Moͤn, Falſter und Seeland zutegten, und überhaupt 
den Einwohnern diefer tänder die vollfommenfte Beobad;ung ihrer Borrechte und 
Gefege verficherten. Die Grafen von Holftein wurden durch diefe angenehme 
Hofnung fich zu bereichern fo übermüthig, daß fie fehon vor der. Eroberung des 
Reichs in ihren Urfunden den Titel Herren von Juͤtland annahmen (%) und 
die jürifchen von Adel erregten im ganzen Neiche eine Empörung und fuchten fogar - 
den König zu vergiften. 
Waldemar hatte zwar viele Freunde unter ben Mächtigen des Neiche, 

und genoß insbefondre die Gewogenheit der Geiftlichfeit , welche er theils durch feine 
milden Stiftungen und Gefchenfe, theils durch feine Frömmigfeit, und durch die 
Achtung, die er ihnen erwieß, ungemein eingenommen hatte. Er war ferner faft 
mit allen mächtigen europäifchen Königen und Fürften in Buͤndniſſen begriffen, und 
hatte groffe Schäge geſammlet, mit welchen er ein ftarfes Heer von Ausländern 
werben und erhalten konte. -Allein da feine auswärtige Feinde überall an feine 
Staaten gränjten, da es fehr ungewiß war, ob feine entfernten Freunde ihn zeitig 
genung Hülfsvölfer zuſchicken würden, und ob diefe nicht auf dem Wege von feis 
nen Feinden aufgefangen und gefchlagen werden würden, da er ferner bey dem allı Waldemar 
gemeinen Zorn feiner Unterthanen fich nicht für völlig ficher in feinem Reiche hals re fein 
ten fonte, und da es ihm endlich fehe mwahrfcheinlich wurde, daß er in der Ferne . 
diefes gefährliche Buͤndniß, weil es bloß auf Eigennug gegründet war, leicht durch 
einfeitige Friedensunterhanblungen werde trennen und zernidjten koͤnnen, ohne fein 
Schickſal dem ungeriffen Ausfall eines Krieges überlaffen zu duͤrfen, fo begab er 
fich unvermuthet und unerfant mit einem groffen Schage am grünen Donnerftage 
1368 aus dem Reiche, und befuchte feinen alten Freund den Markgraf Otto 1368. 
von Brandenburg, in deſſen fande er zu Prenzlau ein Heer zu werben trachtete, 
Bis daß ihm durch die Treulofigfeit feiner neuen Beſoldeten ein Theil feiner Schaͤtze 
geraubet wurde, den Drto nachher zwar wieder entdeckte, aber dem Könige aus 
ımbefanten Urſachen felbft lange vorenthlelt. Waldemar wandte fi) darauf art 
die Kürften in Sachfen und Meiſſen, und weil er an den Höfen diefer Her⸗ 
ten feine Meigung zu feiner Unterftüßung erregen fonte (8), gieng er 1369 nad) 1369, 
Bayern, wo er am Midyaelisfeite den Herzog Steffen von Banern mit dem 
dfterreichifchen Herzogen Rudolf, Albrecht, und teopold, wie fie im Begrif waren, 
über den Beſitz der Grafſchaft Tirof zu Fämpfen, beruhigte und verglich. Im 
Jahr 1370 befüchte er endlich zu Prag den Kanfer Karl den vierten, ber ſich 37% 
bisher in Italien aufgehalten hatte, und auf den er feine Hofnung in Betracht 
der Demürhigung feingr Feinde gefeget hatte. Ben demfelben klagte er nicht nur 
über die dem Kayfer unterworfene Reichsftände, nemlich Die Herzoge, Grafen und 
Staͤdte, fondern felbit über feine aufrührifchen eigenen Unterthanen, und bat fie 
insgeſamt in die Meichsacht zu erflären. Der Kanfer bewilligte diefe Bitte, und 
befahl dem Marfgrafen von Meiffen, dem Herzog Bugiflav von Stettin, und 

- bem 


E) Terpageri ripiae Cimbricae p. 698. in Goldafli fyntagm. Tractatt. de Imperiali 
($) Theod. de Niem Privileg. et Jura Imp. Jurisdidt. p. 266. 


Der Kay⸗ 
fer thut bie 
Dänen in die 
Adıt, " 


eigen 


1371, 
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dem Grafen Adolf von Holftein, die Dänen vor fein Gericht zw. laden, und ihre 
Meuterey nach den teutfchen Neichögefegen zu beftrafen,, allein der Mangel ver . 
Urkunden verhindert mich die Wuͤrkung dieſes Fayferlichen Befehls zu erzählen, und 
bie —* eines Schrittes zu entdecken, der einem ſo witzigen ſtaatsklugen und 

nuͤtzigen Koͤnige, ſo wie es uns jetzt, da wir ſeine wahren Abſichten nicht 
mehr wiffen, nothwendig ſcheinen muß, nicht nur gänzlich unaͤhnlich iſt, ſondern 
anſtatt feine Verlegenheit endigen zu koͤnnen, ihn vielmehr den verjaͤhrten Anſpruͤ⸗ 
chen der teutſchen Kayſer auf das neue ausſetzen muſte, die ſeine aa en mit 
vieler Mühe kaum vertilget hatten. Vom kayſerlichen Hofe zog der König mit 
feiner Begleitung wieder zum Markgraf Otto von Brandenburg, unterftäßte 
denfelben mit einem Fleinen Heere in dem Kriege, den er mit dem pommerifchen 
Herzogen um die Ufermarf wieder zu erlangen führte, und errichtete darauf 1371 
im Zulius zwifchen beyden Häufern einen. dauerhaften Frieden. 

In diefer langen Frift welche der König auffer feinem Neiche zubradite, 
führten feine Käthe, nemlich Henning von Podebuſk, den, einige Geſchicht⸗ 
fehreiber für der Föniglichen Benfchläferin der Tove Vater en ‚ als Statthal⸗ 
ter (Rigens Höfvigmand) und ‚der Erzbiſchof Nicolaus von fund, nebſt 
den Bitchöfen Erik von ®denfee, und Nicolaus von RoefEilde, und drey 
und zwanzig adlichen Männern, die Regierung. Die hanfeatifchen Städte ver 
wüfteten 1368 durch eine Flotte einen Theil des Reichs, und lieflen fich vom Kir 
nig Albrecht von Schweden am fünf und zwanzigften Julius (9) fehe wichtige 
Handlungsvorrechte in Schonen geben, welche ven Eingebohrnen fehr nachtheilig 


waren. Darauf eroberten fie 1369 Koppenhagen, Helſingoͤer, Nykioͤbing 


Falſterboe, Skanoͤr und Elsholm, und pfünderten die feeländifchen Kuͤſten 
nebft den Inſeln Amag und Hveen. Der König Albrecht verheerte 1368 
Scyonen und gewann Rſtaͤd und Simrishafn (Timbrisbamn) , und die hols 
fteinifchen Grafen belagerten nebft deu mißvergnuͤgten Dänen die Foniglichen 
Scylöffer in Juͤtland. In Schweden fiegte König Hakon einige mal, und end⸗ 
lich zwang er den König Albrecht, am vier und zwanzigften Auguſt 1370 feinen 
Dater den König Magnus loszulaffen, der darauf Schonen feyerlic an Als 
brecht abtrat, und dafiir das fand Skara befam, im welchen er am erften De 
cember 1374 fein feben einbüfte. Bey dieſen Umftänden fürchteten die hanfeati 
ſchen Städte, daß Albrecht endlich unterdruͤcket werden möchte, und lieffen ſich 
daher, damit ihr Krieg alsdann nicht ohne Vortheil geenbiget werde, einfeitig mit 
den vorerwehnten bänifehen Statthalter und Neicherächen in Friedensunterhands 


"Der König lungen ein, welche endlich 1370 am Himmelfahrtstage zu Stralſund durch einen 
überläft den völligen Vergleich geenbiget wurden, ben der König Waldemar nebft allen Reich! 


Hanferitäd: 
ten Schonen 
auf eine ge: 


wiſſe Zeit, 


ftänden am nächften Michaelisfefte genehmigen und beftätigen ſollte. Die Bedin⸗ 
gungen deffelben waren, daß die Städte alle Vorrec)te, die fie vor dem Ausbruche 
bes Krieges in Dänemark ausgeäbt hatten, ferner behalten, und zur Erſetzung des 
zu. Wisby erlittenen Schadens Schonen nebft allen Schlöffern und Einfünften 
und zwey Drittheilen des Zolles auf funfzehn Jahr unumfchränfe befigen follten. 
Der König fand diefelben fo hart, daß er die Ertheilung feiner Genehmigung noch 

lange 


(&) Sr. Willebrand hauſeatiſhe Epronit S. 294 
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lange ausſetzte, allein weil die Reichsraͤthe den Staͤdten das prechen gegeben 
hatten, den König bis zu ber Beftätigung des Friedens von der Ruͤckkehr in fein 
Meich abzuhalten, fo bequemte er fich endlich dazu gezwungen, nachdem die Städte 
insgeſamt am acht und zwanzigſten Dctober 1371, und jede aufferdem noch befonders, 
‚einige Zeit nachher, Urkunden über dieſen Vertrag hatten ausftellen laſſen. Kurz 
zuvor am vierzehnten Auguft befam er auch vom Herzog Henrich feinem Schwie⸗ ernennet 
gerfohn, alle von demſelben eroberte daͤniſche Schlöffer zuruͤck, wofür er deffelben Sohn p rinz Ab 


Albrecht/ jum daͤniſchen Thronfolger ernante. Brecht zum 
Der König kehrte, nachdem alfo der Krieg, ber ihm vertrieben Hatte, bey⸗ Thronfolger. 
geleget wär, endlich 1372 in fein Reich zuruͤck, und fuchte durd) eine Verminderung 1372, 


feiner. Strenge die Neigung feiner Unterrhanen wieder zu gewinnen. Er löfete noch 
einige, verfegte tandfchaften ein, befeftigte 2373 Aggersborg und Oerum, zwang 
1374 die Nordfreſen und Utlaͤnder den Schaß, den fie feit vielen Jahren nicht 
bezahlet hatten, abzutragen, und farb nicht lange nachher am fünf und zwanzigften 
Detober 1375 auf dem Schloffe Burre in Seeland am Podagra. Seine feiche 
wurde in Wordingborg, und nachher von feiner Tochter Margrete zu Sorde bes 
graben, wo noch einige Gebeine von ihm in einem viereckten marmornen Denkmal 
ohne Inſchriften und Zierathen aufbehalten werden (2). 
na Die Verdienfte dieſes Königs um das dänifche Meich waren ohngeachtet des 
MWiderfpruchs feiner Unterthanen fehr groß, denn er riß es nicht nur beym Antritt feis 
ner Megierung , fondern auch Furz vor dem Scluffe derfelben aus der Gefahr zertheis 
let, aufgehoben und vernichtet zu werden, und führte in bemfelben die Arbeitfamfeit, 
Die Sicherheit des Beſitzes, des Eigentums, den Ueberfluß, den Handel, die Hands 
habung der Gerechtigkeit und die Beobachtung der Gefege nebſt der Ruhe wieder ein, 
obgleich ihn faſt alle feine Machbaren und ver gröfte Theil feiner Unterthanen nad) ih⸗ 
ren äufferften Kräften daran hinderten, ferner die groffe Peft, welche im Jahr 1350 
ganz Europa verheerte, fein Reich ungemein entvoͤlkerte, und die legteren Kriege, 1375, 
eine 


Kreutze, auf welchem neun Kronen fiegen, und 


CH) Ehedem fol eine Inſchrift an demſelben 
befindlich gewefen feyn, welche Hvidfeld ©. 554 
mittheilet. An.der Wand der Kirche zu Sorde 
iſt 1515 Waldemars Wapen mit der Bepfhrift, 
‘Waldemarus cognomine quartus Danorum 
rex moritur Gurre A. C. 1375 et primum 
Varimburge deinde huc tranflatus a filia 
Margareta tumulatus Sorae gemalet worden. 
Walbdemar hat zuerft befondere Gerichtsſiegel 
eingeführt, welche bald mit dem Kreutze, bald 
mit dem Reichshelm und mit den Worten Tyl 
Dane loug, oder auch AD LEGES TERR® 
welche gleichbedeutend find bemerket worden. 
(Mufeum regium ed. Lauerenrun P. I. ſect. 
TII. n. 95.) Eines derfelben ift in feiner Bil⸗ 
. dung fehe fonderbar, denn es hat niche nur Die 
Zorm eines Schitdes, fondern iſt mie einem 


’ 
! > . i 4 
% * 


mie den Worten wALDEMARUS1III.X.D. 
und auf der andren Seite mit den Worten 
u... danze pogn bezeichnet, tweldhes Reſenins 
(Rong Valdemar den Andens jyft Kowbog 
udfar paa tyſk af Hr, Erik Krabbe Riöbens 
havn 1684) Waldemarus IV. Rex Dano- 
rum, Den Danfke brog lieſet, und für die 
Ältefte Spur des berüchtigten Danebrogs aus: 
giebt. Allein es iſt wahrſcheinlicher, daß die 


Zeichen III. X, das Wort rex und pogn, loug 


im Original ausdrüde, und daß dieſelben durch 
die Nachlaͤßigkeit des Zeichenmeifters nur verums 
ſtaltet worden find. Inzwiſchen enchäft dieſec 
Siegel doch die erfte Spur der Kronen und des 


Kreuges, welche jegt in dem königlich daͤniſchen 


Waren gefunden werden. - 


3 die: 
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eine neue anſteckende Seuche, Hungersnoth und Mißwachs Über Dänemarf ausbrei⸗ 
teten. Er gebrauchte zwar zur Ausführung feines Zwecks eine frenge Härte und 
brad) öfters die heiligften Buͤndniſſe, ſowol die, die er mit feinen Unterthanen, als 
auch die, die er mit feinen Machbaren aufgerichtet harte; allein jene war 

und da fie auf das ganze Wolf nicht aber auf einzelne Mitglieder des Staats allein fiel, 
nicht vollig tadelnswuͤrdig, und dieſes fAft fich einigermaffen theils durch die Wider⸗ 
fpenftigfeit feiner Unterthanen, theils ſelbſt durch das Beyſpiel der Herren, die er 
durch feine zwendeutige Treue gleichfam zur Vergeltung beleidigte, entfchuldigen, weil 
bene gleichfalls ihre Buͤndniſſe nur fo lange beobachteten, wie die Furcht für des Kös 
nigs Obermacht fie ſchreckte. Waldemar hatte auffer denjenigen guten und ſchlim⸗ 
men Eigenfchaften welche feine eben erzählte Gefchichte deutlich genug aufdeckt, auch 
noch einige andere verborgenere Borzäge und Mängel. Er war. nemlich ungemein 
mildthaͤtig gegen geiftliche Stiftungen und Arme, befdrberte und liebte die Gelehrten, 
und insbefondere die Geſchichtkundigen, Alterthumserfahrene, und Dichter unge 
mein, und befaß felbft eine groſſe Wiffenfchaft in diefen Dingen, daß fie fich bis auf 
die Entdeckungen bisher unbefanter Wahrheiten erſtreckte. Er erfand eine neue Art 
Runenbuchftaben, welche man noch jege nach ihm Waldemarsrunen nennet, und 
lieg mit denfelben Ältere Bücher abfchreiben, und die fteinernen Denfmähler bes 
Heydenthums behauen, daher viele derfelben jegt verdächtig geworden find. Die 
Dichter und Gefchichtfchreiber danften aber dem Könige für feine Gewogenheit fehe 
fehlecht, denn. durch jene find feine Begebenheiten mit vielen Berläumdungen, und 
thörichten Erzählungen von feiner Gotlofigfeit, feinem Haffe gegen den Pabft und 
feine Töchter, und vielen andren taftern verunftaltet, dieſe aber, oder die Dichter 
verfertigten viele elende kieder von feinen tiebesbegebenheiten und leidenſchaften, bie 
nicht weniger feinem Ruhme nac)theilig find. Sowol jene als diefe haben es durch 
ihre Auffäge dahin gebracht, daß der Mame diefes Königs, deffen Andenfen billig 


‘ allen Dänen, deren zwenter Stifter er gleichfam ift, fehäßbar und verehrungswuͤr⸗ 


Dlav IV. 


dig ſeyn follte, jegt nur von den jütländifchen Ammen zum Einfchläften ihrer Saͤug⸗ 
finge, und von den feeländifchen Bauren, weldye noch fefte von Waldemaren glaw 
ben daß fein Geift die wordingborgifchen und gurrifcben Gehölze in naͤchtlichen 
Jagden durchziehe, zum Gegenmittel gegen die Verſuchung der Forften zu befchäbis 
gen gebraucht wird, übrigens aber in derjenigen Achtung oder Befantfchaft nicht if, 
die er, wenn Waldemars Handlungen in jenen Gedichten nach der Wahrheit gerhib 
dert worden wären, gewiß erlanget haben würde (3). R 


. 87. 

Ä Den eröfneten dänifchen Thron nahmen nach Waldemars Tode ziven feiner 
Enfel, nemlich Albrecht Herzog Henrichs von Meklenburg, und Olav Ad 
nig Hakons von Norwegen Sohn in Anſpruch, und der Reichshauptmann oder 
Hofmeifter Henning von Podebuf berief zur Entſcheidung Yes Rechts der beyden 
Prinzen die danifchen Reichöftände zufammen (8). Diefe theilten ſich in 8* vers 

j chiedne 
(3) Skrifter IV. p. 115. In dieſer Stelle ſchichtſchreiber betrogen worden find, deutlich 
iſt auch die Erdichtung eines Briefes, wodurch erwieſen. 


Waldemar dem Pabſte den chriſtlichen Glauben, (KR) Ludwig Reliqu. T. IX. p. 89. 11). 
aufgekuͤndiget haben fol, und mit dem viele Ges Bvidfeld S. 55 u. f. 


8 
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ſchiedne Haufen. Der eine bejchloß den Albrecht zum König zu ermäßs 
len, eimmal weil er von der Älteften Tochter des Königs borg (?) geboren war, 
ferner weil Waldemar ihm felbft 13 71 die Thronfolge für die Ruͤckgabe der vom feis 
nem. Vater ihn und dem Reiche abgewonnenen Städte verfprochen, und enblich 
weil der mächtige Kaifer Karl 1374 fich zur Behauptung diefes Rechts verpflichtet 
hatte. Allein ohngeachtet die Schuldigfeit erfaufte Buͤndniſſe nicht zu verlegen, und 
die Furcht für des Kanfers Waffen diefe han © unterfhügte, fo war dennoch eine 
ffärfere, dem er, Olav, feiner Mutter Margarethe wegen geneigt, weil biefe 
Fürftin fich beftändig in Dänemarf aufhielt und von dem Volke ſowol ihrer aͤuſſerli⸗ 
chen glänzenden Vorzüge wegen, als auch in Betracht ihrer tiefen Einficht in Regie⸗ 
rungsfachen ungemein geliebt und verehret wurde. Dieſe Parthey führte zu Olavs 
Empfehlung den Grund an, daß durch feine Wahl Norwegen auf ervig mit Daͤne⸗ 
marf verfnäpft werden wuͤrde; ‚allein ein brittee Haufen verwarf auch diefe Staats 
urfäche, weil durch Olavs Wahl das Erbrecht in ver daͤniſchen Thronfolge, fo wie 
es in der norwegifchen wirflich ftatt fand, eingeführet werben würde, bie bäni 
Stände aber feit Abels Zeit fich befugt hielten, einen aus des feßten Königs nächften 
Berwandten nach) ihrem Gutduͤnken zu wählen, ohne daben auf der näheren Sipſchafts⸗ 
ſtuffe Acht zu geben. Dieſe Parthen erflärte, daß das Fonigliche alte Haus, wel, 
ches von Svend Eſtritſon abftammete, nunmehr erlofehen fen, und daß man bems - 
nach den Stammvater eines neuen Haufes aus ben alten dänifchen Adel ausfuchen, 
ind zum Kbnig erheben muͤſſe. Alle diefe Wahlherren vertheidigten ihre Meynuns 


gen fo hartmädig, baß die Wahl nicht Fonte vollzogen werben, und daher endlich die 

Wahlverfammlung aus einander gieng, ohne ihren Endzweck erreicht zu haben, 
Prinz Albrecht von Meklenburg nahm inzwifchen den koͤniglichen daͤ⸗ Albrecht 

nifcben Titel, und das Neichswapen an, und bat den Kayſer Karl um feine Hilfe, Prinz von 

welcher ihm aber anſtatt eines Heeres nur Bitefchriften und Empfehlungen an den dä —— 

niſchen dieichsrath aͤberſandte (M). Das dänifche Reich ficherte fich aber gegen Die nnnuı me 

vielleicht entftehende Gefahr durch Bündniffe, und verpflichtete die pommerifcben ° ? 

Zerzoge Wartiflav und Bugiſ lav furz dor Oftern zu einer Unterfhägung und? 

Huͤlfe die fie nicht nur dem dänifchen Neiche, fondern auch demjenigen, den die Reichs⸗ 

ftände zum Koͤnig erwählen wuͤrden, gegen alle, die beyde angreiffen würden (R), zu 

feifter verfprachen. Endlich gewannen Olavs und Margrethens Freunde die Juͤt⸗ 

[änder, daß fie fich zufammen für Olaven erflärten, und durch den Nitter Jacob 


Oluf ſon bie ſchoniſchen, ballanbifiben u blekingiſchen Reichsſtaͤnde —7*— 
2 


C)Wie es ſcheint lebte Ingeborg um dieſe 


Zeit nicht mehr, denn die Schriftfteller geden: 
£en ihrer nach dem Jahre 1368 nicht, (de 
Weftpbalen Non. inedit. rer. Cimbr. T. IV, 
p- 310) md einer (ib. p. 867) von ihnen mel: 
det, daß fie bereits 1371 todt geweſen, wenn 
memlich die Worte patre orbata die berfelbe ge; 
braucht, in matre orbata wie ihres Mannes 
weit fpäterer Todt notwendig vorausfegt, vers 
wandelt werden. 1377 vermäßlte ſich ihr Ger 
mahl -bereits mit feiner zweyten Gemahlin 


wegs 


Mechtild (de —— T.II. p. 1657. 
1683) vermurhlich bewegte diefer Umftand die 
Neichsftände, die jüngere noch Ichende Schwer 
fter den Kindern der älteren verftorbenen vorzu⸗ 
ziehen. 

(M) de’ Weftpbalen ı.c. T. II. p. 1687. 
Gerdes näslihe Sammlung verſchiedner Mr: 
Eunden welche die meklenburgiſchen Landesrechte 
erläutern können S. 611. 


(N Skriſter 1.c. 4 D. ©. 107. 
a 
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bewegten, diefer Wahl furz nach Oftern in Noeffilde nebſt dem Erzbifchofe beyzu⸗ 
pflichten. Dadurch wurden aud) die Übrigen Dänen gezwungen, Olaven dem 
norwegifcben Kronprinzen ihre Stimme zu geben, und ihm zu huldigen, welches 
ſchon am dritten Day zu Slagelfe gefchah, nachdem der Neuerwaͤhlte nebft feinem 


Vater dem König Hakon und feiner Mutter Margarethen eine Haandfeſtning ober 


Kapitulation auögefertiger hatte, die alle Borrechte die ehedem von Epriftof den zwey⸗ 
ten befchworen worben, umd aufferdem noch) die Zufage Feinem Geiftlichen ein weltli⸗ 
ches Amt anzuvertrauen, feinen bänifchen Unterthanen-nach Mormwegen zu fordern, 
und feine Befehdung ungeahnbet zu laſſen, nebft einigen anderen Berfprechungen, 
enthielt (2). ; 
u — welcher damals im fünften Jahre war (P), wurde der Vormundſchaft 
feiner Mutter Margrethen übergeben, die fich in der Gunft der Geiſtlichkeit feftzw 
fegen trachtete, und daher dem Bifhof Nielo von Roefkilde für das Schioß zu 
Roppenhagen , und feine moeniſch⸗ ruͤgiſchen Stiftögäther, die Waldemar ihr Das 
ter an Fremde verpfändet und abgebrochen hatte, das Schloß Naͤbbe nebft einer 
&umme Geldes gab (2). Darauf erneuerte fie jenes pommerifche Buͤndniß am 
Ende des Dctobers, und fchloß am erften Movember einen anderen Vertheidigungs⸗ 
bund mit Herzog Erich Dem jüngren von Sadıfen Lauenburg, der ihr fei 


- balländifche Pfaudfchlöffer Apenftene, Valbenberg und Lagaholm nad) Auszahs 


@rillftand 
zwiſchen Olav 
nd Albrecht. 


Jung feiner darauf haftenden Gelder abtrat (R). 
’ Diefe Buͤndniſſe fehienen nach der damaligen tage der Dinge ſehr noͤthig ja 
ſeyn, denn Herzog Albrecht von Meflenburg der ältere drohete mebft feinen Söhnen, 
nemlich dem fchmwebifchen König Albrecht, und den Herzogen Henrich und Magnus 
und mit den Markgrafen von Brandenburg, dem Kayfer Karl, und den holfteini 
ſchen Grafen Henrich, Nicolaus und Adolf, welche legtere er durch das Verſprechen, 
fie mit Suͤdjuͤtland, Alfen und tangeland zu belehnen (5) zu feines Enfels Unterſtoͤ— 
Kung aufgemuntert hatte, dem bänifchen Reiche mit einem Ueberfalle, und rüftete 
eine Flotte aus; mit der er fich nach Seeland begab. - Allein auf der Fahre überfiel 
und zerftreuete ein heftiger Sturm feine Flotte, und trieb fie ſehr beſchaͤdigt zuruͤck. 
Diefer Zufall machte die Verbundenen kleinmuͤthig, und zum MWaffenftillftand ge 
neigt. Albrecht der ältere begab fid) demnach nebft feinem Sohn Henrich nach Kop⸗ 
penhagen, und vereinigte fich dafelbft im Mamen feines Enfels des Prinzen Albrechts 
am ein und zwanzigften September mit dem König Ölav und den Neichsftänden, 
daß zwar das Wahlrecht der dänifchen Neichsftände frey und ungekraͤnkt verbleiben 
folle, allein daß in dem gegenwärtigen Falle das nähere Kronrecht der beyden Kron⸗ 
bewerber von dem Marfgrafen Friedrid) von Meiſſen oder von dem Burggrafen von 
Miürnderg, oder von dem franzöfifchen, oder von dem hungarifchen Könige; oder wenn 
alle 


(9) de Weflphalen T. IV. p- 1775. Svecie Norvegieque regina. Danſke Ma⸗ 
(P) Oben ©. 251. A. Margreth gebrauchte gazin 4.D. S. * s 

zu Days Zeit in ihren Urkunden den Titel CA) "Pontopidan An. Ecclef. Dan. T. Il. 

Koͤnigin von Norwegen und Schweden, pP. 223. 

bald aber nante fie fih bloß Waldemars Rds N) Skrifter l. e. Scheide Nachrichten 

nigs dee Dänen Tochrer, In einer Urkunde von dem hohen und niedren Adel S. 363. 

vom Jahr 1375 finde ich die Denenuung Dacie (S) de Weflphalen. T. Il. p. 1637. 
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alle diefe Herren dieſes Geſchaͤfte vonfich ablehnen wuͤrden, von dem Biſchof Waldemar 
von Ddenfee und den daͤniſchen und meklenburgifchen Nächen follte unterfucht und ent⸗ 
ſchieden werben, und. daß man bis zu dieſer Entfeheidung, welche Feine Einrede auch 
nicht einmal Olavs Wahl und Huldigung alsdann ſolle vernichten fonnen, in Ruhe 
‚bleiben und bie Waffen nicht gebrauchen wolle: 
Das meklenbuirgifche Haus beftrebte fich darauf diefe verabredete Unterſu⸗ 
. hung zu Stande zu bringen, allein Margarethe trachtete fie zu verzögern, und inzwi⸗ 
ſchen ihre Macht in / und aufferhalb dem Reiche zu verftärfen. Sie bewegte daher 
1376 tübes? nebff den oftfeifchen, und 1377 aud) die füdfeifchen Hanſeeſtaͤdte zum fes 
ften Frieden mir ihrem Sohne, und überließ ihnen Schonen auf die von ihrem Vater 
berabrebete Frift, nachdem die Städte ihren Anfprüchen auf Halland und das Schloß 
Warberg, und auf die Theilnehmung an ber Königswahl, welche fie als Befiger 
der Provinz; Schonen in Anſpruch nafmen, entfagt hatten. Im Jahr 1377 ev 
neuerte fie nebſt ihrem Gemahl, den Bifchöfen, und ſechs und achtzig Herren von ver 
Kitterfchaft das wechfelsweife Derfprechen, die in der Haandfeſtning und dem wals 
demariſchen Geſetzbuche enthaltene Borfchriften zu beobachten, und bey dem mindes 
ſten Mißverftändniffe, zu Tilgung ber Befchwerben, eine Reiche verſammlung zu vers 
anſtalten (X). Eine ſolche Mißhelligkeit aͤuſſerte ſich aber ſchon 1378 und 1379 
‚gwifchen dem Adel wie auch den Föniglichen Schloßhanptleuten in Schonen und dem 
Erzbifchofe, dem jene einige Güter entzogen, allein der Bann des Pabfts Gregorius 
beforderte die Belegung deflelben, welche bald darauf im Jahr 1380, erfolgte, 


nd 88. 

In dieſem letzteren Zahre änderte ſich die bisherige Staatsverfaflung des König Olav 
‚Nordens am erften Man durch den Tob des norwegiſchen Koͤnigs Hakon, demerbt bie hors 
fein Sohn der König Olav fogleicd) auf dem Throne folgte. Ben dieſer Gelegens wegiſche Kras 
heit ſuchte bereits der dänifche Neichsrach VTorwegen mit Dänemark zu vereinis"" 

en, allein diefe Abſicht wurde damals noch) nicht erfülle. Jener Todesfall ermuns 
terte den König Albrecht von Schweden, einen neuen Verſuch zu machen, Schonen 
von Dänemarf wiedrum zu trennen, und nachdem er 1380 am fiebenten Julius der 1380, 
ſchoniſchen Geiftlichkeit eine wichtige Begnadigungs und Freyheitsurkunde zugefchickt 
„hatte, twagte er, die fhonifchen Stände auf den Reichstag nad) Skeninge zu 
fordern (u). Dieſe erfhienen auf demfelben am Palmfonntage 1381, und erhiel⸗ 1381. 
ten von dem Könige den Befehl, entweder die Summe, welche König Magnus auf 
ihre Befreyung von der holfteinifchen Pfandfchaft ehedem verwandt habe, zu bezahlen, 
oder fich der Krone Schweden zu unterwerfen. Beydes war ihnen unmöglich. Sie 
baten daher um eine Bedenkzeit und einen funfzehnmonatlichen Waffenſtillſtand, wel⸗ 
chen ihnen der König bewilligte. Nachdem diefe Frift geendiget war , verweiger⸗ 
ten fie dem ſchwediſchen Könige beyde Forderungen, und reigten ihn dadurch in Hals 
fand einzufallen, welches er zwar durch die Eroberung des Schloffes Lagaholm, zu 
behaupten trachtete, allein, fobald er nur erfuhr, daß ein dänifches Heer auf ihn aus 
ruͤckte, mit allen —— feuten a eilfertigfte wieder verließ. Seitdem bemühete 
ſich die Königin Margarethe, Schonen ihrem Sohn durch neue Verbindungen mit 
RER 3 een ben, 
Hvidtfeld p. 540. v. Dalin ſchwed. 


d len p · 1779: T. IV, (u) 
(2) de Wephalen p- 1778 Re ch. S. 435. 
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den Be Städten, welche vermöge des leßteren Friedens, es im Fahr 1385 
der Krone Dänemark zuruͤckegeben muften zu verfichern, und fand fich daher 1384 
und 1385 in den banfestifchen allgemeinen Derfammlungen zu Lübeck, ver faſt 
und erhält alle meflenburgifchgefinnere Fürften beywohnten, ein, trat in demfelben einer allges 
N von meinen Berbindung zur DBertilgung der Seeräuber bey (#), und erhielt endlich die 
— völtige Abliefrung aller ſchoniſch hallaͤndiſchen Schlöffer und Aemter. Darauf führte 
rück. fie den jungen Koͤnig nebſt allen dänifchen Reichsrärhen nad) Lunden und ließ ihn, auf 
1335 das feyerlichite durch Beſchwoͤrung und Beftätigung aller allgemeinen und befonderen 
Borrechte der fchonifihen Einwohner eines jeden Standes am vier und zwanzigſten 
May, und durch die Huldigung in den folgenden Tagen von Schonen und Blekin 

n Beſitz nehmen. 4 
Dlav verfeis Ungefehr um dieſe Zeit fand die Königin es für rathſam, das Holfkeinifche 
2 —— Graͤfliche Haus ſich zu verbinden, und dadurch daſſelbe von dem Könige Albrecht von 
von Kolftein Schweden,. deſſen Schwefter Graf Henrichen vermaͤhlet war, und zugleich auch von 
das Herpog: dem dänifchen Prärendenten Herzog Albrecht von Meflenburg, abzuziehen. Sie 
thum Suͤb · ſchloß daher einen Freundfchaftsbund mit dem Grafen Nikolas von Holſtein 
juͤtland. Stormarn, dem Sohn desjenigen Grafen Gerhards, der eine zeitlang das Herpy - 
thum Suͤdjuͤtland befeflen, der nachher fich die Anmwartfchaft auf daſſelbe, auf ven Fall 
des Abganges des damaligen herzoglich + jütifchen Stammes erworben hatte, und den 
man gemeiniglich den Groſſen nennet. Dieſer Graf Nikolas hatte bereits 1385, 
in welchem Jahre vermuthlich die Witwe Henrichs des letzten ſuͤdjuͤtiſchen Herzogs aus 
dem föniglichen Haufe, die mit dem Herzogthum auf ihre tebenszeit beliehen war (9), 
verftorben ift, webft feinem Bruder Henrich ben Titel, wahrer Erbe Des Herzog⸗ 
thums Juͤtland angenommen, und befaß aufferdem pfandweife viele fehlesmitihe 
Schlöffer, auf welche, die dem König Ehriftof ehedem vorgeftrecdten Gelder noch 
jego hafteten. Margarethe, die biefe Gelber nicht wohl anfchaffen Fonte, die ben 
Graf Nifolans perfönlich fo fehr ehrte, daß fie ihm ihren Vater nante, die bie alten 
Berpflichtungen ihres Vaters nicht vernichten durfte, die der holfteinifchen Huͤlfe ſeht 
benöthiget war, und die endlich) die Orafen von der Ergebenheit gegen das meklenbur⸗ 
gifche Haus abzulenken fuchen mufte, entſchloß fich daher dem Grafen Mifolas N und 
vu verftorbenen Bruders Henrichs Sohne Berhatd das Herzogthum Suͤdjůt⸗ 
nd zu verleihen. Dieſes geſchah mit vieler Pracht auf dem Neichstage zu Ny⸗ 
borg, 1386 im Zunius. Weil aber Nifolas unbeerbt war, und befürchtete, daß 
man nad) feinem Tode das fehn wieder einziehen, und für angefallen erflären würde, 
legte er zwar, fo wie Gerhards Brüder Henrich und Albrecht den Huldigungsend nach 
der Belehnung ab, allein ven Bejig des Herzogtums, den Titel und das Wapen lief 
er 


(%) Ar. MWillebeand hanſeatiſche Chronik 
©. 50. 191. 


(9) de Wefpbalen Mon. inedit. rer. Cimbr. 
T. IL p. 573. woidfeld meldet daß Henrich 
ber letzte ſuͤdjuͤtiſche Herzog aus König Adels 
Stamme erſt im Jahr 1386 verftorben ſey, al⸗ 


kein dieſe Nachricht kan nicht iu der Wahrheit ha 
baltici ı Th, S. 114, 


gegründer feyn, da Henrich, wenn ex 1375 noch 


gelebet hätte gewiß die Krone erlanget, oder me: 
nigftens nach derfelben geftrebet haben wuͤrde. 
Man fan daher Helvaders eines Schleswigers 
Bericht ficher jener Sage vorziehen, und ber 
haupten daß Henrich nod) vor des Königs Wal 
demars Hintritte geftorben fey, und daß feine 
Wittwe jein Land auf ihre Lebenszeit befeifen 

be. Helvaderi Sylva Chronalog. Circuli 
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er dem Grafen Gerhard ertheilen, welcher auch allein die Lehnfahnen empfing, und 
dafür dem tehnend ſchwur (3). e 

Der junge König Olav überlebte diefe merkwuͤrdige Handlung nicht gar König Olav 
fange, denn er ftarb im drenzehnten Jahre feines Alters unvermuthet auf den Schloffe first, 
zu Kalfterboe am dritten Auguf 1387, und durch feinen Tob wurde nicht mur feine - 1397. 
Mutter, — auch das geſamte Volk beyder Reiche in die groͤſſeſte Traurigkeit vers ⸗ 
ſetzet. argrethe welche ſegleich den Anſchlag faſte, die Regierung feiner Reiche 
felbft zu behaupten, ließ ſogleich ſein Eingeweide in der bundener Stiftskirche, und 
ſeinen beib zu Sorbe ganz ins geheim begraben (A), und verbarg ſein Abſterben noch 
eine Zeitlang. Dadurch Fam fie endlich ben ihren Unterthanen in ven Verdacht, daß 
fie den König, welcher dem Bolfe, wegen feiner Meigung, die Gerechtigfeit zu hand⸗ 
baben und die Geſetze zu lernen, und wegen feiner.groffen Achtung für die Neichsräche 
ungemein werch war, fälfchlich für tobt ausgebe, und ihn, um einft von ihm ihrer 
Negierung nicht beraubt zu werden, in einem Schloffe gefangen halte. Diefe Mey 
nung wurde endlich im Jahr 1402 burch einen Betrüger beftärft, welcher, weil er 
von Olavs Amme viele Geheimmiffe ver Königin erfahren hatte, und dem verftorbes 
nen Könige fehr ähnlich war, viele Bediente des verftorbenen Königs hintergieng und 
fich für Dlaven dffentlich ausgab, bis daß ihn die Königin fangen, und nachdem er 
feinen Betrug geftanden hatte, am acht und zwanzigften September zu Salfterboe 
verbrennen lief (B). 

Durch den Tod dieſes Königs vermehrte fich die Wahrfcheinlichfeit, daß der mie auch der 
jüngere Herzog Albrecht von Meklenburg, welcher fich noch immer Koͤnig der daniſche Präs 
- Dänen nante, dennoch endlich feine Abfichten erreichen werde; denn nunmehr war !*" a 
feiner Margrethen näher verwandt als er, und ihte und des Neichs Wahl mufte fic) breit. 
demnad) nothwendig auf ihn erſtrecken: allein diefe Erwartung verfchwand bald darauf 
im December, da auch diefer Prinz fein teben unbeerbt einbüßte, ohngeachtet er fchon .- 
feit — 1378 mit ber ſaͤchſiſchen Prinzeßin Eliſabeth vermaͤhlet geweſen 
war 


(3) de ueſtybalen T. III. p. 103. 

(A) Wan hat zwar an einem marmornen 
Dentmale diefes Königs arbeiten: laſſen, von 
dem die Bildfäule deſſelben, nebft den Schil— 
dern auffer dem Reiche verfertiget worden find, 
und noch inder Sriftsfirche zu Roeſtild verwa⸗ 
tet werden, allein diefes ift nicht vollendet wor; 
den, und man findet zu e nur einen fchlech: 
ten Leichſtein, den man ihm nach hundert und 
vierzig Jahren erſt geleget hat.- Zu Dlavs Zeit 
fus man an, die daͤniſche Sprache anftatt der 

ateinifchen in den dänifchen Banzelleyen einzus 


führen, Danfte Magazin ı D. ©, 35. 


(B) Im Jahr 14173 oder 141 Äufferte ſich 
ein neuer Betruͤger, der ſich nad) den neueren 
Nachrichten für diefen Olav, nad) andern aber 
für Henrich oder Erif einem Bruder des Olavs 
autgab, und damals auf feinem Sterbebette im 
Franciicanerflofter zu Perugia verficherte, daß 
ihn einige daͤniſche Reichsſtaͤnbe nach Olavs 
Tode in das daͤniſche Reich gefuͤhret hätten, als 
fein daß er, well die Königin ihn durch Feuer, 
dem er kaum durch ein Wunderwerk entronnen 
fey, —* toͤdten un: Ä . Anſpruͤche 
begeben habe. am eurf. p. 540. 

(€) de wefiphaln T. 2. p. 1637. 


Fuͤnf⸗ 
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kalmariſchen Vereinigung der drey nordiſchen Reiche 
ab, bis auf die gaͤnzliche Trennung derſelben. 


Erſte Abtheilung. — | 
Geichichte der dänischen Könige vor der Thron 
befteigung des oldenburgifchen Hauſes. 
| "inhalt. 


Geſchichte der Dänen unter der Knigin Mar⸗ unter dem Könige “ 
grerbe und dem Könige Erik VII, aus exit VII. $. 91:93. 


J 


dem Stamm der Herzoge von Ponmmern Ebrifiof III. gebornen Pfalzgeafen am 
zu Stolpe. $. 89. 90. | Rhein, und Herzogen zu Bahern. $.y4 
Dias ' 
* * 9. 89. 

Margretha M argrethe hatte durch die Verwaltung der Regierung, zu ihres ver⸗ 
wird zur daͤ⸗ ſiorbnen Sohns Zeit, den dänifchen und norwegifchen Reicheftänden 
nifchen Könis 22 deutliche und überzeugende Beweiſe ihrer Fähigfeit einem Reiche vor 
gin erwaͤhlt. zuſtehen gegeben; fie hatte ferner durch ihre einnehmende $eutfeligfeit 


und Gnade, und durch die Schönheit, welche auch in der Seele der 
Niedrigen ein Wohlwollen erreget, die Gunft der Schwächeren, durch ihre Scharffins 
nigfeit, Staatöflugheit und Entfchloffenheit die Hochachtung der Weiferen, durch isre 
Froͤmmigkeit und ungemeine Frengebigfeit die Zuneigung der GeiftlichFeit, und durch 
ihre Kunft den Wuͤnſchen, und Abfichten ihrer Mebenmenfchen zu fehmeicheln die 
Freundſchaft aller Neichsftände insgeſamt ſich erworben (9), und daher gelang es ihr, 
die daͤniſchen Stände zu einer bisher unerhörten Sache zu bewegen, welche ſchon am 
zehnten Auguſt 1387 und alfo ſeht bald nach Dlavs Tode zu Stande Fam: denn an 
diefem Tage wurde fie von dem Reichsdroſt Henning von PodebufE und allen dir 
nifchen Ständen in Gegenwart der norwegifchen Abgeordneten zu Lund zur Frau, 
Fuͤrſtin ind Vormünderin von Dänemark erwähler, und erhielt das Verſpre⸗ 
chen, daß man nie bey ihrem feben, auffer nur auf ihr eigenes Verlangen, einen Kb 
nig in Dänemark wählen folle. Da dieſe meue und ungewöhnliche Handlung einer 
oröfferen Sicherheit bedurfte wie die bisherigen Wahlen eines männlichen Negenten, 
fo lieg man fie, um ihr, dieſe zu verfchaffen,. am fiebengehuten Auguſt von den 
Seeländern, Laaländern und Moenern im landgericht zu S. Anud in 
Ring; 
- (X) Hoidfeld T. 1. p. $73 fequ. de Lude- Svecorum Gothorumgquea Io. Loccenio ite* 
pig T. 1X. p- 190.115. Erici Olai Hiſtoria rum edita Holmiae 1654 8. p. 141 fequ. 
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Ringfted, ferner von den Sünen, Lantzländern und Thosländern am 28ſten 
Detober zu S. Knud in Odenſee, und endlic) auch von ven Nordjuͤten auf dem 
kandgericht zu Wiborg durch neue befondre Wahlfeyerlichkeiten wiederholen, un 
durch die Huldigung bafärfen (8), 


Machdem Margrethe dieſes ſchwere und miffiche Gefchäfte in Dänemarf vol,beftimt in 
lendet hatte, begab fie fich nad) Norwegen, theils um fich in den Befig der Fönigli, Norwegen 


chen Macht, vie ihr, wie es feheint, auch in dieſem Reiche, von den be jener Wahl Pi Sam 
mern zum 


zu Lund anmwefenden norwegifchen Meicheftänden zugeftanden war zu fegen, theils 


Erit 


aber um ihre zweyte Abficht auszuführen, welche darin beftand, daß fie einen minder, König. 


jährigen Prinzen erft in Norwegen wo die Erbfoige ohne Widerfpruch den Thron ers 
warb, und nachher auch in Dänemarf zum König ernennen und beyde Reiche auf ewig 
vereinigen laffen wollte. Ein folcher König follte ihr zur Täufchung des gröften Theile 
beyder Nationen dienen, welcher nad) ven damals herrfchenden Vorurtheilen eine weife 
Beberrfchung dem Frauenzimmer nicht zutrauete, und daher durd) ein folches Bild 
eines männlichen Regenten hintergangen werben mufte, wern Margrethens Abfiche 
eine nordifche Monarchie zu ftiften gelingen follte. 
im Ynfange der Faften 1388 alle norwegifche Stände zu Aggerhuus, trug ihnen 
auf, nach dem Gefege denjenigen zu beftimmen, der nach ihr das naͤchſte Recht zur 
norwegiſchen Krone habe, und äufferte zugleich, entweder aus wahrer Neigung oder 
nur zum Scheine, den Wunfch den Prinzen Albrecht von Meklenburg, deſſen 
Tod man damals noch nicht in Mormwegen wujte, zum Thronfolger ernant zu fehen. 
Alein die norwegiſchen Stände fchloffen Albrechten, weil er und fein verftoröner Bar 
ter Henrich gegen ihr Reich gefochten hatten, von allem Erbfolgerechte aus, fprachen 
diefes den Kindern feiner Schmefter Maria und ihres Gemahls des pommeriſchen 
Fürften Wartiſ lavs zu Stolpe zu, und erlaubten der Königin, von diefen den Altes 
ften Sohn Erik, bey ihren eben zum norwegifihen König, unter der Bedingung daß 
fie ſelbſt die Negierung behalte, zu erflären. Diefe Erlaubnig gebrauchte Marga⸗ 
rethe ſehr bald, denn fie nahm den Prinzen nebſt feiner einigen Schwefter Katha⸗ 
rina fogleich zu fich, ernante ihn im folgenden Fahre 1389 zum nörwegifcben Ads 
nig und ließ ben feiner Huldigung von den Ständen feftfegen, daß ihm bereinft fein 
Sohn, darauf fein Bruder, ferner einer von feines Dateröbrüdern, und endlich wenn 
Feiner 


(DB) Die Urkunden aller Wahlen finden fi vegiae regina, vera.haeres ac princeps regni 
beym Hvitfeld. Margarethe wird darin nach Daciae, oder Swerikis of Norikis Droming 
ihrem Gemahl Norvegiae et Sveciae regina oc rät Arwing og Foͤrſtinnaͤ Rikens i Dans’ 
genant, allein der Titel den ihr die änikhen mark, allein nachdem ihre Nachfolger den koͤnig⸗ 


Margrethe verſammlete demnach. 


Stände beplegten, mar, Domina, Prirceps, 
et regni dacise futrix five formynderfke. 
Zur Rechtſertigung ihrer Wahl giebt man darin 
an, daß fie eines daͤniſchen Könige Tochter, und 
eines andren Königs Mutter, fey, In ihren 
Urfunden nennet fie fich felbk Sveciae et Nor- 


lichen Titel erhalten hatte, Heß fie alle bieſe 


Benennungen fahren, auch die, welche fie von 


ihrem Gemahle führte, und nante fi bloß, 


Margareta Dei Fi Waldemari danorum 


regis Filia 
P: 297. 


u 


te Magazin IV. 8. 


138% 
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feiner von allen biefen vorhanden feyn würde, fein naͤchſter ponimerifcher Blutsfreund 
im Reiche folgen follte (2). ’ - 

Auf diefe Art erreichte die Königin in Norwegen ihren Zweck fehr zeitig, al, 
fein in Dänemark, und in demjenigen Reiche welches fie vermöge ihres Sohns Erb⸗ 
recht in Anfpruch nahm, nehmlich in Schweden, gelang ihr ihre Abficht nicht fo ges 
fhwind. Im diefem legten Reiche wurde damals der König Albrecht durch feine 
eigenwillige Regierung, durch viele fehwere aufgelegte Schaßungen, durch feine Traͤg⸗ 
heit und Unfunde der ſchwediſchen Gefege, durch) die Verachtung der ſchwediſchen 
Mation und burch ſeine vorzügliche Neigung gegen die Teutfchen welche er ungemein 
bereicherte, allein mit Bedienungen verfah, und in allen Staatögefchäften gebrauchte, 
immer verhaßter, durch die Schwäche feines Geiftes und feiner Einfichten wurde er 
verleitet die Gefahr die ihn das Mißvergnügen feiner Unterthanen vrobete für geringe 
zu halten und zu verachten, und endlich wurde er durch Ehrgeiß oder Habfucht ange 
trieben feine Gedanfen auf Morwegens und Dänemarfs Eroberung zu einer folden 

Zeit zu richten, in welcher er faum Kräfte genug hatte den Befig feines eigenen Reichs 
au behaupten. Er forderte daher das dänifche Reich vermöge felner nahen Verwandt 
fhaft mit dem verftorbenen Prinzen Albrecht von Meflenburg feinem Bruders 
fohne (D), den dänifchen Reichsftänden ab, und nahm nicht nur den Titel eines Dis 
niſch⸗ norwegiſchen Koͤnigs an, fondern trachtete auch beyde Reiche, - oder wenig 
ftens Schonen, deffen DBerluft das ſchwediſche Reich noch nicht verfchmerzen fonte, 
wieder zu erlangen. Zur Erreichung diefer legten Abficht legte er an der ſchoniſchen 
Graͤnze einige Schanzen any deren Befagung alle Gemeinfchaft der Schweden — 

Düne 


(E) Wartiſlav, Erits Vater, und besje: 
rigen Boguflavs Sohn, der mit der polnifchen 
Prinzefin Eliſabeth, wie oben gefaget ift, vers 
maͤhlet war, hatte Kaſimiren Kerzogen von 
Aujavien, welcher ſchon 1377 verftorben war, 
Eliſabethen Kayfer Karls des vierten Gemah: 
lin, Bugiflaven deffen Sohn Bugiflav nach⸗ 
her die nordiſche Erbfolge in Anfpruch nahm, und 
Barnim der zeitig verftarb zu Geſchwiſtern. 
Erik war 13%2 geboren (Gram ad Meurfium 
p. 543). Einige Schriftfteller fagen daß er zus 
erft Henrich gebeiffen habe, und diefen Namen 
bey feiner Krönung mit Erik habe vertanfchen 
müffen, (de Weflpbalen T. III. p. 129) allein 
in der eben angeführten morwegifchen Urkunde 
wird er fchon lange zuvor Erik genant, 


(D) vVvitfeld meider daß Albrecht den Schild 
der drey Kronen damals zum Zeichen der drey 
Reiche welche er in Anfpruch nahm zu gebraus 
chen angefangen habe, und es ift gewiß daß er 
bloß diefen, und nicht. das ältere ſchwediſche 
Wapen welches ein Loͤwe ift geführt habe. Al: 
lein da der Here von Dalin behauptet daß diefe 
Kronen fchon lange zuvor von ſchwediſchen Koͤni⸗ 


gen gebraucht find, fo fcheint Hvitſelds Nach⸗ 
richt ungegriimder zu feyn. An berjenigen Ur: 
funde wodurch Albrecht dem ſchwediſchen Reiche 
entfagen mufte, und in welcher er fi, Zoͤnig 
Albrecht v. G. ©. Herzog zu Micklenburg, 
Graf zu Schwerin, Herr zu Stargard und 
Koftoc nennet, hänger ein &icgel worin ein 
Schild von vier Feldern, worin die drey Kror 
nen, der meklenburgiſche gefrönte Buͤffelkopf, 
der roſtockſche Greif, und das fehmerinfde ar 
theilte Schild find nebft der Beufchrift S. Alberti 
Dei gratia Svecorum gotorumque regis ge 
funden wird, woraus —— baß Albrecht die 
Kronen als Schwedens Kennzeichen gebraucht 
habe, In eben diefer Bedeutung find auch in 
Erifs Siegel die Kronen gefegt, denn dieſes 
wurde durch das Danebrogfreug in vier Felder 
gerheilt, worin der pommerifche Greif, der nor 
wegiiche Löwe mit der Hellebarte, die daͤniſchen 
Leoparden, und endlih der Kromenfcild der 
demnach Schweden anzeigen muß, abyuebildet 
find. Jetzt häle man aber diefe Kronen für das 
Beichen der Ealmarifdyen Vereinigung, vers 
möge einer neuen ihm beygelegten Staarsbebeus 
tung. 


N 
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Dänemark aufhob, und den Handel unterbrach. Dieſes veranlaffete die Königin 
Margretha gleichfalls einige Feftungen aufführen zu laſſen, um die ſchwediſchen LUnters 
thanen zu verhindern ihre Lebensmittel und Bedärfniffe aus Schonen zu holen. Diefe 
Moͤßigung mißfiel aber dem ‚Könige, welcher gehoft hatte durch jene Meuerung 
Margretben zu dem Kriege zu reißen, welchen er felbft anzufangen Bedenfen trug. 
Er unternahm daher eine neue Ungerechtigkeit, dehnte die ſchwediſchen Gränzen aus, 
und Äufferte wie Margrethe ihm darüber Vorftellungen thun ließ, die gröfte Verach⸗ 
. tung gegen fie, die er durch die fchimpflichften Benennungen, die in den damaligen 
Zeiten aber nicht fo anftößig waren wie fie jegt uns find, auedruͤckte. Er nante nehm⸗ 
lich diefe groffe Königin die ihn an Much und Klugheit unendlicd) übertraf, eine Koͤ⸗ 
nigin ohne Hofen und des Abts zu Sorde Magd und Benfchläferin, fandte ihre einen 
Wetzſtein um ihre Nadeln daran zu ſchaͤrfen welchen man nachher bis zum Jahr 1658 
bey ihrem Grabe zu Rofihild verwahrt hat, ſchwor nicht eher feine Müge aufzuſetzen 
bis er diefe Feindin bezwungen habe, und ward darauf felbft in Teurfchland ein Heer 
um feine Abficht auszuführen, und Margreten zu demütigen. 


Die Königin hatte ſchon zuvor, nicht nur in Pommern fondern ſelbſt in 
Schweden eine Menge bewaffneter Soldaten zufammengebracht, und aufferdem zroölf 
der angefehenften fchwedifchen Herren, nemlich die Derwalter der Erbſchaft des 


1386 verftorbenen ſchwediſchen Reichsdrofts Bo Jonſon gewonnen, welche, weil 


fie eilf der wichtigften ſchwediſchen Neichsfeftungen pfandweife befaffen, und faft mic 
allen Gliedern der Neichsverfammlung verwandt waren, Schweden in ihrer Gewalt 
hatten. Dieſe begaben fich) im Anfange des Jenners 1388 zu der Königin nach 
Bahuus, und erboten ſich zur Hülfe gegen des Königs Albrechts Angriffe. 


Einer von ihnen Algot Magnuſſon übergab der Königin fogleich zum 
Zeugniß feiner Treue die Schloͤſſer Deren und Oereſteen, allein die übrigen tras 
ten ihre Feftungen erft am Palmfonntage ab, und erfanten zugleich für ſich und ihre 
Freunde Margrethen als wahre ſchwediſche Rönigin, welche diefe Wohlthat 
durch die Verpflichtung erwiederte, ihnen den Beſitz der abgetretenen Schlöffer ferner 
“ zu verftatten, fie gegen den Konig Albrecht zu vertheidigen, das Reich nach den Reiches 
gefegen zu beherrfchen, die alten Graͤnzen nicht zu verruͤcken, und den Anhängern des 
Königs Albrechts ihre Güther nicht zu entziehen. Darauf verfammiete Margrethe 
ihre jchwedifchen Fremde in Mordhalland, und gab ihnen den fchwedifchen Reichs— 


1388. 


marfchall Erik Rerilfon Waſa zum Anführer, und ein dänifches Heer unter Ivar sefiegt ben 


Lykke Befehle zur Verſtaͤrkung. Diefe vereinigte Macht kam am ein und zwanzig» 
ften September bey Nyckelaͤng ohnweit SalEisping dem König Albrecht ins Ge 
ficht, und da diefer nicht nur 4 verachtete ſondern auch fuͤr Wuth ſie zu zuͤchtigen 
voͤllig auſſer ſich war, ſetzte er ſogleich mit ſeiner Reuterey in einen Moraſt um ſeine 
Feinde deſto geſchwinder zu erreichen. Allein da dieſer zu tief war, blieb der Koͤnig 
mit ſeinem Sohne Erik und ſeinen Feldherrn in demſelben ſtecken, und muſte darauf 
fuͤr ſeine Rettung En Freyheit und fein Heer hingeben, welches ohnehin die Flucht 
ergrif. Dem bänifchen Heere Foftete demnach diefer fo entfcheidende Sieg kein 
Blut, und feine weitere Mühe als * , die fie auf die Ausgrabung und Forts 

Ilz brin⸗ 


ſchwediſchen 
König Ab 
breit. 


Urſprung Küften thun lieffen, ihre feindlicdye Gefinnung anzuzeigen. 
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bringung ihrer Gefangenen verwenden muften (%). Der König wurbe fogleich nebft 
feinem Sopne Erik zu feiner Feindin nad) Bahus geführet, welche ſich an ihn durch 
einige beiffende Spötteregen über feine Schimpfmwörter und Drohungen, und durd) 
eine fehr groffe und hohe Muͤtze die fie ihm, um fein Geluͤbde zu verfpotten, auffegen 
ließ, rächte, und ihn darauf in das fchonifche Schloß Lindholm einfperren ließ. 
Nach dieſem Unglück wurde Albrecht von den mehreften ſchwediſchen Unter 
thanen verlaffen, und nachdem die Bürger der Feſtung Ralmar fich bald darauf der 
Königin ergeben hatten, verlohr er faft alle Schlöffer und Städte auffer Stockholm 
in welcher Stadt die teutfchen Soldaten und Bürger, ober die fogenanten Muͤtzen⸗ 
brüder durch graufame Hinrichtungen vieler ſchwediſchen Bürger, die Obermacht an 
ſich geriffen hatten. Albrechts Brudersfohn Herzog Johann von Meklenb 
verband fich zwar mit den meflenburgifchen Hanfeeftädten Wismar und Roftock few 
nen Better zu befregen, allein ein heftiger Sturm der einen geoffen Theil ver Flotte 
pernichtete, vereitelte diefe Abficht, und die Verbundenen begnuͤgten fich daher durch 
einige Streiferenen die fie durch Seeräuber oder Kaper auf die fchmebifch, daͤnlſchen 
Sie errichteten nemlich 


der Vitalien eine Geſellſchaft von Freywilligen welche Stockholm mit tebensmitteln auf ihre eigne 


Bruͤder. 


339 


Gefahr verfehen muften, und daher DBietualien oder Vitalien Brüder genant wur 
den, und gaben diefen Erlaubniß die nordlichen Küften zu pluͤndren und den Raub in 
ihren Küften zu verfaufen. Dadurch veranlaffeten fie ein gefährliches Uebel, weh 
ches in der Folge nicht ihren Feinden, fondern ihnen felber ſchaͤdlich wurde. Dem 
da die Vitalien Brüder durch die Seemacht der Königin Margrethe an der Erlan⸗ 
gung eines groffen Gewinftes gehindert wurden, und endlich nach dem Frieden ſich nicht 
entfchlieffen fonten eine fo einträgliche tebensart fahren zu faffen, fo ftreiften fie auf 
die hanfeatifchen Kauffardenfchiffe zuerft in der Oftfee und nach dem Jahre 1393 in 
der Weftfee und verurfachten den Hanfeftäbten nicht nur durch ihre Pluͤnderungen, ſon⸗ 
dern auch durch die Ausräftungen und Bündniffe mit auswärtiaen Mächten zu ihrer 
Unterdruͤckung groffe Unfoften, bis fie endlich nach dem Zahr: 1439 allgemählich aus 
geroftet wurden. Die Königin verband fich gegen diefe Zurüftungen der meflenburs 
gifchen Färften und Städte 1389 im Auguft mit Bugiſ lav dem pommerifcben 
Herzog zu Stettin und Fürften zu Rügen, und hielt dadurch nicht nur den Herog 
Sohann von neuen Berfuchen in Dänemarf zu fanden ab, fondern verminderte zugleich 
feinen Much fo fehr, daß er 1391 den Heermeifter des teutſchen Ordens in Preuſſen 
und den Kanfer Wenzeslan durch Abgefandte um ven DBerfuch einer gütlichen Lnters 
handlung zum beften des gefangenen Königs bitten ließ, weld;e 1392 einen *8 
fi 


(€) v. Dalin S. 443 Ar. Buchholz Vers 
füch in der Geſchichte des BSerzogthums 
Hiellenburg. ©. 330. In der Schlacht wur; 
den Albrechts Huͤlfsfuͤrſten gefangen, welche 
Hoitfeld, Gerhard Graf von Holſtein, Otto 
Graf von Kupin und Baaılav Fuͤrſt von 
Stetin, Yojer in der denemärkifben Ges 
fbichte, Graf Johan v. ‚Hottein zu Pinne: 
berg, und die Chronik beym Ludwig (1X. 190) 


- Albrecht Graf von Holſtein und Günter Graf 


von Rupin nennet. Auf die Schlacht hat D. 
Erasmus Michaelis Laerus Profeſſor Hav- 
nienfis ein Keldengedicht verfertiget, welches 
1573 zu Franffurr unter der Mufichrift, Mar- 
gareticorum Libri X. de contlictu inter Mar- 
garetham Daniae reginam & Albertum Re- 
gem Sveciae abgedruckt worden ıft. 
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ſtillſtand bewuͤrkten (9), Sie hemmete ferner ein neues Mißverſtaͤndniß mit dem 
holfteinifchen Grafen Nicolaus und feinen Brudersföhnen Herzog Berhard von 
Schleswig und Graf Albrecht und Henrich im Julius 1392 vermittelft eines 
Dertrages wodurch bende Theile auf die Befehdungen ihrer Unterthanen die Strafe 
der Friedensftöhrer festen, und ber Herzog der Königin Oberherrſchaft erfante. 
Bald darauf errichtete Margarethe eine genaue Freundfchaft mit dem engfifchen Koͤ⸗ 
ige Richard dem zweyten, umd ferner am zwanzigſten April 1393 ein Huͤlfsbuͤnd⸗ 
niß, welches der König durd) die Abfendung eines Fleinen Gefchwaders von Schiffen 
von der linie zu feiner Bundesgenoffen Unterſtuͤtzung fogleich erfüllete (9). Im Des 
eember 1394 ließ Die Königin, weil jener Stillftand geendet war, Stockholm belagert, 
und nöthigte dadurch den Herzog Johann von Meklenburg auf das Neue an eis x 
nen völligen Frieden zu arbeiten, welcher enblidy 1395 am Fronleichnamsfeſte Durch 1355 . 
die Bemühungen des Grafen Albrecht von Schwarzburg, und der Geſandten 
des preußifchen Orbensmeifters und der Städre Lübeck, Stralfund, Elbingen und 
Dan tzig gefchloffen, und am Sonntage vor Michaelis unter der Buͤrgſchaft Der bonfeerte 
fihen Städte an der Oftfee, Durch die Ablieferung des gefangenen Königs Albrechts und 
feines Sohns an die Hanfeeftädte vollzogen, und endlich am erften November von al“ 
len Partheyen unterfieglet wurde, Durch diefen Vergleich erhieften die beyden ſchwe⸗ 
difchen Prinzen zwar ihre Freyheit für ein töfegeld von 60, 000 Marf loͤthigen Sils 
bers wieder, allein fie muften fich verpflichten, wenn fie die Summe binnen dreyen 
Jahren nicht abgetragen haben würden die Feftung Stockholm nebft allen Anfprüchen 
auf Schweden der Königin abzutreten, und diefe Feftung fogfeich den Hanfeeftädten übers 
Hiefern, damit diefe als Buͤrgen fie der Königin, wenn jener Fall fich zutragen follte, ein⸗ 
räumen fönten, ber befreyete König Albrecht begab fich darauf in feine teutfche Staa⸗ 
ten, und fein Sohn feßte ſich auf Gotland fefte und unterftägte von dort aus bie bes 
rüchtigten Bitalien Brüder, von deren Beute er felbft einen beftimten Antheil genoß. 
Margrethe die nunmehr fehon fahe daß eden in ihrer Gewalt verbleiben 
werde, und daß fie dieſes Reich mit Norwegen und Dänemarf unter einem Könige 
verbinden fönne, arbeitete nunmehr an der Ernennung ihres angenommenen Pflege» 
fohns des norwegifchen Königs Erifs von Pommern zum dänifchen Könige, und ers 
teichte dieſe Abficht erft in ven Öftlichen Provinzen Dänemarfs, endlich aber 1396 1396. 
am drey und zwanzigften Jenner auch in Nordjuͤdland, auf dem kandgericht zu Wi⸗ — He 
borg (2). An dieſem Orte wurde eine fehr Furze und gelinde Rapitulation von ganig, 
der Königin in Eriks Namen ausgefertiget, wodurch fie verfprach, dem Reiche bis 
zu des Königs Boltjährigfeit vorzufichen, und der Untertanen gebot den Inneren Fries 
den genau zu beobachten, fich der mit Gewalt erpreßten Befchmaufungen zu enthals 
ten, die Friedensſtoͤhrer nicht zu unterftägen, und ſtets bereit zu feyn um auf ber 
Amtleute Befehl die Bictualien Brüder zu verfolgen. Beyde, fowol die Stände 
als die Königin festen ferner fefte, daß feine neue Feftungen im Neiche erbauet wer 
tz den 


(5) Pörfer nene Sammfungen meflenfurgs (H) Erik giebt in einer Urkumde vom Jahr 
ſcher Schriften 5.6. Stuͤck S. 26. 30, 1439 an, daß er funfzig Jahr uͤber Daͤnemark 

geherrſchet hahbe; Er muß demnach fchen im 

(8) Rymeri Foed. Reg. Angl. T. II. Jahr 17389 in einigen Provinzen als König cr 
P. III. p. 85. fant worden feyn. i 
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den follten, daß alle Dänen welche Eriken noch nicht gehuldiget Hätten, ihm den 

End binnen vierzehn Tagen ablegen follten, daß ein Gericht zur Einziehung derjenigen 

Güther welche Albrechts heimlichen Anhängern gehörten, oder feit des Königs Walter 

mars des vierten leßter Abwefenheit aus dem Reiche von den Krongüthern getrennet 

worben errichtet werben, daß ferner während der Minderjährigfeit des Königs fein 
Kronſtuͤck veräuffere, und Fein Hafen „ auffer den in den Seeſtaͤdten, von Kaufleuten 
befahren werden, und enblich daß derjenige der fich nach gröffere Freyheiten wie ihm 

, das Geſetz einräume fehne folcye von dem Könige durch Bitten zu erlangen ſuchen ſollte. 
Bald darauf forderte auf Margrethens Befehl ver neue König in den Faften 

ben holfteinifchen Grafen Nicolaus und deffen Brudersfühne ven Herzog Gerhard 

und die Grafen Albreche und Henrich von Holſtein zu fi) nach Affens, um fie 

mit dem Herzogehume Schleswig zu belehnen, allein da diefe Herren fich meigerten 

ihm für diefes techn zu dienen, fo ward ihnen das Herzogehum nicht gereicht, fondern 

nur eine beftimte Befoldung an Gelde für ihre Neichsvienfte ausgeſetzet. Dadurch 

wich die Königin dem faft ungermeidlichen Zwijt über Schleswigs Befig bis zu einer 
bequemeren Zeit aus, und erhielt indem fie jene Herren feyerlich in Dienft nahm, ven 

ihnen die Huldigung welche fie ihr zuvor verfagten. Gerhard der den gröften Theil 

des Herzogthums Pfandweife befaß, führte ferner den herzoglichen Titel (3), bedung 

fi) 1397 wie er am Zohannistage zu Bornbövede die gefamten holſteiniſchen fand 
fchaften mit feinen Brüdern theilte auf neun Jahre das Herzogthum für fich voraus, 

und verband es in diefer Zeit mit dem Antheile der ihn zugefallen war , nemlich Plön, 
Femern und Öldenburg in Wagrien, als ein Eigenthum. Margrethe behielt 

das Vermögen nachdem es fünftig die tage der Dinge erfordern würde, Schleswig ent, 

weber einzulöfen und ans Meich zu bringen, over für ein behn zu erflären und in Be 

tracht der verweigerten fehnvienfte einzuziehen. Gleich nach diefem Vertrage führte 

fie ihren Pflegefohpn nach Schweden, und bewegte auch die Stände dieſes Reichs am 

zwey und zwanzigften Julius auf dem Moraſteen ben Ubfala ihn, nachdem er eine 

Erik wird weitläuftige Kapitulation befchworen, und Margrethen Oſt⸗ und Weſtgotland, 
‚König vn Kynd, Dalen, Mark, Wermeland und nody einige andere tandfchaft zum Wit 


= ra fe, (um verfchrieben hatte, zum König der Schweden und Gothen zu wählen, und 


Neich wird ferner ausrufen zu laflen. & 
mit Daͤne⸗ Daburch wurde endlich der Grund zu der merfwürdigen und groffen Bereini« 
mart yndgung ber drey nordifchen Reiche geleget, welche bald darauf bey der Kroͤnung de 
Norwegen Königs Eriks am Trinitatiefelte 1397 von dem abgeordneten Neicheftänden aller 
vereinigt. Meiche zu Ralmar gefchloffen und verabredet wurde. Un diefem Tage ernanten alle 
1397” Stände Eriken, und nad) ihn einen jeden feiner Nachfolger zum einigen König der 
drey nordifchen Neiche. Sie danften ferner der Königin für ihre bisher geführte 

gelinde und heilfame Regierung, und für die mannigfaltigen Dortheile die fie ihnen 

insgefamt verfchaft Hätte, und Frönten darauf den König mit ungemeiner Pracht, die 
insbefondre durch des Königs fenerlichen Nitterfchlag, wodurch er hundert drey und 

dreyßig Adlichen die Nitterwärde ercheilte, erhöhet wurde, Allein die Bedingungen 

nach welchen diefe neue Monarchie insfünftige follte regieret werden, wurden erſt nad) 

einem Monathe in eine förmliche Urfunde verzeichnet, welche die Königin, vermuchlic 

um 

(3) Buisfeld p. 70, 606. de Weftphalen 1. c. p. 3119. T. IV. 
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um durch den Tag der Ausfertigung das Andenfen der Stifterin dieſer Bereinigung 
dem Gebächtniffe der Nachkommen fefter einzuprägen, an ihrem Namenstage oder am 
dreyzehnten Zuliuß durch die Unterfiegelumg rechtsfräftig machte. 

Durch diefe Urfunde verpflichteten fich die Stände eines jeden Reichs, beym Geſetze der 
Fall der Thronerledigung insgefamt und gemeinfcjaftlih einen Sohn des neuen Mo: 
verftorbenen Königs, oder im deffen Ermangelung einen Sohn feiner Tochter, harchie. 
und wenn auch diefer nicht vorhanden fen einen andern tüchtigen und weiſen Herrn 
zum gemeinfamen Mlonarchen zu ermählen, und ihn nie, ohne nad) gemein⸗ 
febaftlich genommenen Enefchluffe zu verlaffen. Dieſer König follte jedes Reich 
nach feinen eigenehümlichen Geſetzen, und nach dem Rathe der Reichsräthe 
eines jeden Neichs befonders regieren. "jedes Reich follte im Kriege dasjenige wels 
ches angegriffen würde mit feiner ganzen Macht unterftügen, und alsdann. vom 
Könige Sol und Ranzionsgelver für feine Gefangene, von bein bedrängten Reiche 
aber Speife und Unterhalt empfangen. . Ein jeder Bund mit auswoärtigen Maͤch⸗ 

„ten follte die drey Reiche — verbinden, wenn nur die Raͤthe eines Reichs 
denſelben gebilliget haben. Derjenige, der aus einem Reiche verbannet wird, iſt 
auch zugleich aus allen uͤbrigen Reichen verwieſen. Die Bruͤder des Koͤnigs 
ſollen mit Lehnen zu ihrem Unterhalt auf Lebenszeit verſehen werden. Die Koͤni⸗ 

gin Margrethe ſollte bey ihrem Witthum von den Reichsſtaͤnden aller Reiche geſchuͤ⸗ 
het werden, und ihre bisherigen Handlungen ſollen insgeſamt guͤltig bleiben, und 
niemals angefochten werden. Durch dieſe wenigen Geſetze wurden drey ſtreitbare, 
ſiegende und zahlreiche Voͤlkerſchaften zu einem einigen Staate vereiniget, der dem An - 
ſcheine nach nicht nur dem ganzen Europa fuͤrchterlich und gefaͤhrlich war, ſondern 

Macht genung beſaß, den groͤſten Theil deſſelben ſich zu unterwerfen und darauf auch 
in andern Welttheilen zu ſiegen. Allein die wechſelsweiſe Abneigung der verbunde⸗ 
nen Nationen, der Geiſt der Rotten, die ſchlechte Eintracht der Stände in jedem 
Reiche, und endlid) der zu ſchwache Regent dem diefe Monardyie nad) Margrethens 
Tode zufiel, benchmen dem neuen Staate, nicht nur das Vermögen feinen Nach⸗ 
baren zu ſchaden, fondern ſchwaͤchten ihn ſelbſt fo fehr, daß er nach vielen vergebe⸗ 
nen Derfuchen fich zu erhalten, endlich gleichfam einſchoß, und wieder in zwey 
mächtigere Fleinere Reiche, nemlich in das ſchwediſche, und das nad) jenen Gefegen 
noch jeßt vereinigte dänifch, normwegifche Reich, zerfiel. - 

90. 

Der König Albrecht hielt diefe Falmarifchen Handlungen, weil fie ihm die _ König AL 
Fönigliche Macht, welche er nicht nieder geleget hatte, und noch immer durch das Eis dreht über: 
genthum der Feftung Stockholm behauptete, völlig entzogen, für einen Friedensbruch, —— 
und forderte demnach die wichtigſten Buͤrgen und Vermitler jenes Friedens, nemlich quf Shiva 
die Hanfeeftädte auf, ihm feine Feftung wieder abzutreten, und mit ihm den König pen. 

Erik nebft feiner Bormünderin zu befriegen; allein diefe leugneten daß dur) Eriks 
Erwählung zum allgemeinen nordifchen König der Friedensfchluß vernichtet fen, frus 
gen ihn gb er durch die Auszahlung des verfprochenen töfegelds für feine Freyheit den 
Frieden an feiner. Seite erfüllet habe oder erfüllen koͤnne, und ba er bendes verneinte, 
übergaben fie nad) ihrer geleifteten Zufage das Schloß und die Stadt Stockholm dem 


Könige Erif. Dadurch wurde Albrecht gezwungen von feinem Vorſatze in Schwes 
- den 


“ 


398. 


Der König 
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den einzubrechen abzuftehen, und bald darauf verfaufte er die einige Provinz diefes 
Reichs welche er damals nod) befaß , und bie ihm eben durch feines Kronprinzen Eriks 
Tod wieder zugefallen war, nemlich die Anfel Borland an den preußiſchen Heermel⸗ 
fter des teutſchen Ordens Lonsad von Jungingen, welcher fie 1398 in Beſih 
nahm, bald darauf aber von Margrethens Hrer in Wisby belagert umd gezwungen 
wurbe, fie durch einen am zwey und zwanzigften September .1398 zu Koppenhagen 
gefchloffenen Bertrag dem Könige Erik und der ſchwediſchen Krone wieder für die 
darauf ausgezahlte Summe anzubieten (8). Dieſes veranlaffete die dem König Als 
Brecht noch ergebenen ſchwediſchen Schloßhauptleute am achten October dem Könige 
Erif zu huldigen, und bewegte des Königs teutfche Bundesgenoffen, nemlich die Bürs 
ger der Städte Noftot und Wismar, gleichfalls, der Königin Gnade zu ſuchen, 


- welche fie endlich nebft ihren ehemaligen Handelsfreyheiten nach langen Unterhandlun⸗ 


gen der gefammten Hanfeejtädte am achten September 1399 zu LTykiöbing wieer 
erhielten. Dadurch wurde zwar dem König Wbrecht alle Hofnung fein Neid) wie 
der zu erlangen völlig benommen, allein er Eonte fich dennoch nicht eher als bis am 
fünf und zwanzigften November des Jahrs 1405 entjchlieffen feine Anfprüche aufzuge⸗ 
ben, und fic) mit dem Bänifchen, ſchwediſchen und norwegijchen Könige und dem Her 
zog von Schleswig völlig zu verföhnen. _ Machher befchäftigte er fich bloß mit der 
Regierung feines meflenburgifchen tandestheils, bis er im Jahr 1412 im April, einige 
— — N Hintriet feiner Bezwingerin der Königin Margrethe, zu Gade⸗ 
buſch verſtarb (*). 

ſh Nachdem die nordlichen Gegenden der neuen Monarchie kaum betuhiget 


Abernimt die worden waren, entſtanden in den ſuͤdlichen Provinzen, durch die Uneinigkeiten des 
Bormunds Herzog Gerhards von Schleswig mit feinen Brüdern, Machbaren und Unterthanen 
ſch A k = neue Feindſeligkeiten und Verheerungen die endlich einen fehr blutigen und langen Krieg 
ur fi verur ſachten. Diefe fingen zuerſt im Jahr 1399 durch des Grafen Albrechts von 


zen. 
1399 


1404 


Holftein Verheerung ber kandfchaften Ziderfted und Nordfreſland an, und wur 
den darauf von der Königin Margrethe dadurch fortgefeget, daß ſie das Schloß 
Troyborrig und Lyherret im Amte Tondren, welches fie von Kiaus von Lims 
beck erhalten hatte, am 22ften September 1400 dem Bifchof von Ripen verpfän 
dete, zugleich vom & ume trennete, und unter bie bänifche Krone, unb das 
wiborgifcbe Landgericht, unter welches es noch jeßt gehöret, verlegte. 

der Krieg den dieſes Mißverſtaͤndniß zu drohen fchien Fam nicht eher zum Ausbruch ald 
nach dem Tode bed vorgedachten Herzogs welcher am fünften Auguſt 1404 & * 

la 


(8) Bvitfeld p. 616ꝛc. v. Dalin S. 465 1. 
Kr. Willebrands hanſeatiſche Chronik S. 194. 
Gotland wurde erſt im Jahr 1408 nad) einem 


- neuen Frieden vom K. Erik eingelöfer, und in 


Beſitz genommen, Aymer Foed. Reg. Angl. 
T. IV. Part.L p, 118. 
(2) Stand altes und neues Mecklenburg 
Buch. S. 131. de Weflphalen Mon. inedit. 
‚Il p. 1695. Die Entfagungsurfunde ift in 
einer" dänifchen UWeberfegunsg beym Bvitſeld 
©. 627. Wie cs feheint hatte die Königin.den 


Serzog Albrecht damals mit Geld, (Srirfeld 
p. 629)- und vicheicht auch mit der Erlaſſung 
der roſtockiſchen Kebnsoberberrfihaft ver dis 
nifchen Bönige befrieniget, denn man finde 
nach Albrechts Zeit Feine weitere Spur eine 
dänifhen Belehnung in der roſtockiſchen Ge 
ſchichte, und es wird auch der Lehndienſte gar 
nicht in den Urkunden gedacht, wo durch die tor 
ftodifhen Herren Johann und Ulrich 1411 
ſich zu des Könige Dienft für jährlichen Set 
verpflichtetem 
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Schlacht mit den Ditmarfen erfolgte, und heftige Streitigkeiten über die Vormund⸗ 
fchaft ver hinterlaffenen Prinzen und Prinzeßinnen erregte. Der verftorbene Herzog 
hatte nemlich die Vormundſchaft feiner Kinder feiner Gemahlin der brannfchweig» luͤ⸗ 
neburgifchen Prinzeßin Eliſabeth, umd feinen Raͤthen Exit von Rrummendick 
Sigfrid von Seeſtedt und Kaurenz Heften aufgetragen, und feinen noch leben⸗ 
den Bruder den osnabräcifchen Bifchof Henrich davon ausgefchloffen (MR). Uber 
Diefer Prinz war nicht geneigt feines Bruders Willen zu erfüllen, fondern legte, ſo⸗ 
bald er nur feines Bruders Tod vernahm, feine Würde nieder, eignete ſich nach dem 
teutſchen Reichögefegen jene Bormundfchaft zu, und eroberte die Inſel —— nebſt 
einem betraͤchtlichen Theile der Grafſchaft und des Herzogthums. Die Koͤnigin Mar⸗ 
grethe die dieſen Zwiſt in dem holſteiniſchen Haufe mit Vergnuͤgen ſahe, überlegte zei⸗ 
tig mit ihren Raͤthen wie fie dieſe Uneinigkeit am vottheilhafteſten nutzen koͤnne, und 
ob es vermünftiger fen, die Ditmarfen unter dem Vorwande des dänifchen fehnmannes 
nemlich des Herzog Gerhards Ermorbung an ihnen zu rächen, zu bezwingen und dem 
dänifchen Reiche zu unterwerfen (N), oder während der-Miinverjährigfeit der hinter⸗ 
Saffenen Prinzen zuförderft durch Geldvorſchuͤſſe die wichtigften ſchleswigiſchen Feftuns 
gen pfandweife an fich zu bringen, ferner den Adel zu beftechen und endlich die Städte 
mit Gewalt zu bezwingen ? Alle billigeen den legten Borfchlag, und darauf ward bes 
fehloffen daß man die vertriebene Herzogin gegen ihres Schwagers Gewaltthätigfeiten 
fhüsen, und mie Geldern unterftäßen wolle, um Gelegenheit zu befommen jene Abs 
ficht auszufuͤhren. Der König Erif mufte demnad) die Feindfeligfeiten welche fchon 
gwifchen den daͤniſchen und holſteiniſchen Unterthanen durch Streifereyen und Befeh⸗ 
dungen ihren Anfang geuommen hatten, vermittelſt eines Öffentlichen Ausrufs zur 
Flensburg auf das fchärfite unterfagen laffen, und der Herzogin feinen Schuß unter 
der Dedingung anbieten, daß fie ihre Söhne für feine lehnleute, und ihn als Oberlehns⸗ 
vormund erkenne. Dazu war die Herzogin, da fie bereits alle Hofnung ihre Rechte u bes 
haupten verloßren hatte, völlig geneigt, und fie begab fich daher gleich zum Könige 
legte ihm den Huldigungseyd ab, verpfändete für eine mäßige Summe welche fie ges 
brauchte das Schloß Flein Tondern, erhielt von ihm darauf nebft ihren Raͤthen die 
Bormundfchaft und Negierung des Herzogthums, nahm ihren neugebohrnen dritten 
Sohn Gerhard mit fich zuruͤck, und überließ die Erziehung ihres älteften Sohns 
Henrichs und ihrer Töchter Elifaberh und Ingeborg der Königin Margrethe, weil 
ihr der mitlere Prinz Adolf von dem Oheim dem Grafen Henrich, genommen und dem 
Burggrafen von Nürnberg zugefchickt worden war, - Der Widerfacher der Herzogür 
ober der Graf Henrich wurde durch des Königs Erifs genommene Maafregeln ent⸗ 
kraͤftet, und bot daher demfelben zu Koldingen einen freundfchaftlichen Vergleich 
an. Der König der an diefem Orte nicht ficher und mächtig-genung war, um ihm 
nach feinem Gefallen Geſetze vorzufchreiben, ‚begegnete ihm ſehr leutſelig und erfüchte 
ihn zufolge der geheimen Anweiſung welche ihm Margarethe binterlaffen hatte, fich mit 
ihm.nad) Hindsgavel in Sünen zu begeben; Allein fo bald der Graf dieſes Verlan⸗ 
’ : gen 


‚> (MYde Weftpbalenl.c. T.ITI.p.ussfg.Gram (N) de Weflphalen p. 128: 
ad Meurf. P.551. Daͤn. Bibliothefg&t, S. 48 5. 
ie Mmm m 


642 2. Hauptft. 5. Abſchn. 1. Abth. Gefchichte ver danifchen Könige 


gen genehmiget und erfüllet hatte, veränderte Erif fein Betragen gegen ihn, und lieg 
ihn vor dem lehngerichte als feinen tehmträger in Betracht feiner gegen ihn geführten 
Kriege und des dem dänifchen Reiche dadurch verurfachten Schadens, welchen. mam 
auf eilf taufend Mark anſchlug, auf die tebensftrafe anflagen. Diefes fo unerwars 
tete und drohende Verfahren verfegte den Grafen in die gröfte Beſorgniß für fein tes 
ben oder wenigftens für feine Be, und da er dem Könige nicht entrinnen Fonte, fo . 
bat er um Gnade, und verpfändete ihm für jene angegebene Summe die Schlöffer 
Nigehuus und Flensborg weldye der König fogleich in Befig nahm. 
Diefes geſchah ohne Zuziehung der Königin Margrethe, weil diefe Prinzegin 
fih damals in Schweden aufhielt, um das Reich in feiner Treue gegen ſich und den 
König zu erhalten, die aus mannigfaltigen Urfachen bereits zu wanfen anfıng. Denn 
der ſchwediſche Adel welcher gehoft hatte unter der Negierung einer Königin und eines 
dfters abwefenden Königs feine Macht und Gewalt auszubreiten, fand daß ihn daran 
Margrethens Wachfamfeit und groffer Geift verhinderte, und befürchtete daß es ber 
Königin gelingen möchte fein Anſehen, welgjes fie, weil es öfters zur Unterdruͤckung 
des Föniglichen Haufes gemißbraucht worden war, zu fehmählern trachtete, völlig zu 
vernichten. Er befchuldigte daher die Königin der Begierde Schweden und Norwe⸗ 
gen in dänifchen Provinzen zu verwandeln, und alles. baare Geld der Schweden nad) 
Dänemark zu führen, um dadurch den gemeinen Mann ver bereits über die Fortdaur 
berjenigen verhaßten Föniglichen Schagungen welche Albrecht eingeführet hatte, zu 
murren anfing, zum Aufjtand zu reißen, welches ihm auch endlich gelang. Denn 
im Jahr 1401 ergriffen einige Dorffchaften im nordlichen Schweben die Waffen. 
Allein die Königin daͤmpfte ihren Aufruhr, fehr zeitig durch die Klugheit ihrer Beam⸗ 
ten, die fie insgefamt mit groſſer Einficht aus den wißigften und verfchlagenften ihrer 
Bedienten ausgefucht hatte, und durch die Aufhebung der alten Steuer, welche fie 
aber nachher, nachdem der Zorn der Mißvergnügten völlig erlofchen war, unter einer 
andern Geftalt und Benennung wieder einführte. Seitdem beftrebte fie fich, fo wie 
fie fehon vorhin gethan hatte, die Achtung und tiebe der Geiftlichfeit, die damals den 
gemeinen Mann ummiderfeglich lenkte und führte, durch Gefchenfe, und Merfmale 
der ihr natürlichen Frömmigkeit zu erwerben. Daher verfuchte fie feit dem Jahre 
1389 in Schweden und Mormwegen die bifchöfliche Gerichtbarfeie durch die Bekehrung 
der fappen auszubreiten, und in Dänemarf feit dem Jahre 1395 die Gelderpreffungen 
die die Bifchöfe von ihren untergeordneten Geiftlicyen eintrieben, durch Verbote und 
einträgliche Guͤther die fie jedem Stifte zur Schadloshaltung zulegte, abzufchaffen, und 
brachte es endlich durch diefes Betragen, und durch ihre angehohrne teurfeligfeit geaen 
geringere weltliche Unterthanen dahin, daß fie in Dänemarf überall und in. Schwe⸗ 
den in vielen Provinzen für heilig gehalten, und mit der Benennung einer Murter 
der Geiſtlichen als einen vorzuͤglichen Ehrennahmen belegt wurde. 
‚Der König Sie entdeckte aber fehr bald daß Erik nicht genung Fähigfeiten befige, um 
fer NG nach ihrem Tode fo verfehieden denfende, und fo fehr zum Aufftand gewöhnte Voͤlker 
mie Phhlippen ig und ohme Gefahr zu beherrfchen, und forgte daher für die Erhaltung ihrer Mos 
-fand. narchie, und zugleich für die Wohlfahrt ihres Enfels, durch feine Bermählung mit 
einer ſehr Flugen, vollfommenen und mächtigen Prinzeßin, nemlich Philippen der 
Tochter des englifchen Rönigs Henrichs, welhe, nachdem man — = 
ahre 
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Jahre 1401 an derfelben gearbeitet hatte, in England 7406 durch die priefterliche Eins 
fegnung vollzogen, und zu Lunden in Schonen am asften October vom König Erik 
durch das Beylager völlig vollendet wurde — Gleich darauf ſchloß ſie auch in 
Katharinens der einigen Schweſter des Königs Namen, nachdem fie von dem Ders 
fuche fie mit Philippens Bruder dem Prinzen. Henrich von Wallis zu verbinben 
nad) vierjährigen Bemühungen abftehen mufte, ein Heirathsbuͤndniß mit dem teut⸗ 
feben Rönig Ruprecht, für feinen vierten Sohn den Pfalsgrafen Johann 
am Rhein, dem man bisher Alienoren des Königs Martins von Arragonien 
Tochter zur Gemahlin zu verfchaffen getrachtet hatte. Diefer Prinz erhielt durch 
diefes Bündniß welches erft im Jahr 1410 am funfzehnten Auguft vollzogen wurde, 
nicht nur einen anfehnlichen Brautfchag von vierzig taufend rheinifchen Gulden, fors 
bern zugleid) die Hofnung nad) Eriks unbeerbten Hintritte die nordifche Monarchie 
zu erlangen; denn bie Königin hatte feit dem Jahre 1405 alle neue fehnmänner neben 
dem Könige auch feiner Schwefter huldigen faffen (P). Durch diefe zwenfache Ders 
bindung verfchafte die Königin ihrem Enfel die Freundfchaft derjenigen Prinzen von 
welchen die nordifche Monarchie damals nur allein etwas zu befürchten hatte, und 
ficherte zugleich dem König Erik ihrem Enfel feine teutfchen Erbprovinzen, nemlich 
Yleuftargard, Treptow, Belgard, Rügenwalde, Ramin, Wollin und 
Pritter, welche ihm im Jahr 7402 durch die Erbtheilung feiner väterlichen Oheime 
Bogijlan und Barnim zugefallen waren (2), und feit der Abſetzung des Leutfchen 
Königs Wenzeslaws des Stieffohns der Schwefter feines Vaters dem Angrif bes 
vorgedachten Königs Ruprechts Wenzeslaws Gegenfönigs und Feindes offen fanden. 
Am Fahr 1409 löfete der hoffteinifche Graf Henrich dem Könige die verpfäns 
beten flensburgifchen Schlöfler, und feßte fich darauf in eine Friegerifche Berfaffung, 
weil er merfte daß man ihm diefelben vorenthalten werde. Allein die Königin Mars 
grethe, welche von fich allen Verdacht daß jenes Verfahren zu Zindsgavel mit ihrem 
Vorbewuſt veranftaltet fen abzulehnen trachtete, fuchte den en zu berus 
higen, und bewegte die Herzogin Elifabeth daß fie ihr das Schloß Bottorp abzutreten 
verſprach, entweder wie die holfteinifchen Geſchichtſchreiber behaupten, nur auf einen 
Tag, um alle von ihrer Freundſchaft gegen die Koͤnigin, und die argwoͤhniſchen hol⸗ 
ſteiniſchen Raͤthe von Margrethens Treue und Zuneigung gegen —— * Haus 
zu Überzeugen (R), oder nach) der Verſicherung der daͤniſchen Jahrbuͤcher auf eine un⸗ 
beftimte Friſt, um durch die Vertheidigung der föniglichen Befagung diefes Schloß 
Mmummz2 - gegen 


(8) Rymeri Adta et Foeder. Reg. Angl. 
Tom. IV. Part. I. p. 28, 31, 92, 9% 
Gram ad Meurf. p. 553. 


(PB) Martene & Durand Thefaur. nor. 
Anecdotor. T, I. p. 1657. T.IV. p. 133» 
Gram ad Meurf. p. ggg. Micfeld p. 641. 

Johann wird im der dänifchen Geſchichte irrig 
Churfuͤrſt von Bayern genant. Er felbft ger 
brauchte den Titel Pfalsaraf am Rbein des beis 
ligen roͤmiſchen Reichs Eburfärft und Erz⸗ 
truchſeß und Herzog zu Bayern, Er befaß 


im Anfangenur Neuburg, allein im Jahr 1435 
erhielt er das Churfuͤrſtenthum. Diefes erlebte 
feine Gemahlin nicht, denn fie farb am gten 
März 1425, und hinterließ von fehs Söhnen 
welche fie geboren hatte, nemlih Ebriftof, 
Otto, Johan, Toben, Srieverich und Adolf 
nur den älteften im Leben, der nachher dem Kös 
nig Erik auf dem Throne folgte. 

(A) v. Schwarz pommeriſch⸗ rünifche Lehn⸗ 
hiftorie. S. 480 

(R) de weftphalen 1. c. p. 132. Mbic- 
feld. 1. e. 


1 406, 


1409. 
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gegen den Grafen Henrich der es der Herzogin entziehen wollte, behaupten zu Fünnen. 
Die Königin begab ſich demnach zufoige dee Abrede an dem zur Liebergabe beftimten 
Tage zu der Herzogin zum Mittagsmahl aufs Schloß und nahm daffelbe, beym Eins 
tritt durch ein Kreuß welches fie an eine Wand zeichnete und darauf Füßte, in Bells. 
Unter dem Effen aber fah einer ihrer Kammerjunker dag die Thuͤrme des Schloſſes 
mie vielen bewaffneten Soldaten angefüllete waren, und mit tebensmitteln verfchen 


befrieget die wurden, und berichtete diefes der Königin, welche diefe verſteckte Befagung für das 


Herzogin von 


Schleswig. 


1409 


Merkmal eines Anfchlages auf ihr feben oder ihre Frenheit hielt, und dem Augenblic 
im heftigften Zorne und umter vielen Drohungen das Schloß weinend verließ, nachher 
aber.der Herzogin ben Frieden durch Boten und durd) die Zuräcfendung des jungen 
Prinzen Henrichs auffündigte, und dem König auftrug das jchleswigifche Herzogthum 
u erobern. 

i Die Herzogin behauptete inzwifchen daß jene Bewaffneten weder fo zahlteich 
wie fie von der Königin angegeben wurden gewefen wären, noch einen gegründeten 
Verdacht hätten erregen fönnen, weil fie bloß aus den befanten Bedienten des 
Schloßhauptmanns beftanden hätten, und von biefem Manne nur um dem Gefolge 
der. Königin mehreren Raum zu verfchaffen in den Thurm verleget worden wären, und 
fie deutete ihrer Seits der Königin ploͤtzlich auffteigenden Zorn als ein Merkmal einer 
geheimen Abficht aus, das Schloß und fie felbft durch ihre mitgebrachte Hofſtatt in 
ihre Gewalt zu bringen, und des heftigen Unwillens über die Vereitelung diefes An 
ſchlages durch jene entdeckte Thurmwache. Daher entfchloß fie fich gegen ihre neue 
Feinde gleichfalls Verfchlagenheit zu gebrauchen, und erfann eine liſt, die ihr gelang, 
denn fie ließ unter einem fcheinbaren Borwand die flensburgifchen Bürgermeifter zu ſich 
fordren, und ihre Stadt bey ihrer Ruͤckkehr durch die mitgegebene Bedeckung ploͤtlich 
befegen. Bald darauf eroberten ihre Ritter Stubbe und Swaveſted, jien vom 
Könige dem fchleswigifchen Bifchofe anvertrauete Schlöffer, und fingen zugleich den 
Bifchof mit vielen Nächen, welchen fie groffe Summen abpreßten. Der König ließ 
inzwifchen das Schloß vor Flensburg befeftigen, und das Schloß Brunlund bey 
Apenrade, Nybuus bey Klensborg und Moͤgeltondren ohnweit Tondren die 
er durch Geldvorſchuͤſſe erlanger, und vom Herzogthum getrennet hatte, ftarf befeken. 
Er lic ferner die Inſel Arde und die Inſel Alfen nebſt vem Schloffe Nordbotg eu 
obern, und Sonderborg durd Abraham Broderfohn einen Halländifchen von 
Adel belagern, und verfuhr in diefen Unternehmungen mit einer folchen Hitze, daß er 
den unglücklichen Broderfsbn, der ihm, ſowol wegen feines Reichthums und feiner 
ftarfen feibwache die er aufeigne Koften unterhielt, als auch wegen der ungemeinen Zuneis 
gung der Königin zu diefem Marne, die fo groß und feurig war daß fie einen allge 
meinen Verdacht einer Förperlichen Gemeinfchaft erregte, längftens verhaßt geweſen 
war, am fünften September 1409, bloß darum enthaupten ließ, weil Sonder 
borgs Belagerung zu langſam von ihm geführet worden war, ob er gleich diefe Hin⸗ 
richtung für eine Beftrafung einer ehemals vom Broderſohn verübten Nothzucht aus 
Hab (5). Er verband ſich auch am ı3ten Julius mic den Ditmarſen zu einer gr 
els⸗ 

(3) Margrethe beſtaͤrkte jenen Verdacht durch fie zu feinem Seelen Heile ſtiftete. Von Dar 


eine ungemeine Betruͤbniß die fie über dieſen lin S. 476. A. O. de Weflphalen p. 13% 
Mord äufferte, und durch fehr reiche Meſſen die 
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ſelsweiſen Hülfe, welche befonbers gegen das holfteinifche Haus gerichtet ſeyn follte, 
und veranlaffete durch alles dieſes endlich Die Herzogin am neunten Dctober 1409 einen 
Stilljtand einzugehen, ferner eineneue Verſchreibung der Schlöffer Slensborg und 
Nyhuus für 11, 400 lübifche Marf auf ein Zahr der Königin und ihrem Enfel 
dem Könige auszuftellen, und endlich am 24ften Februar 1410 die Unterhandlungen 1410, 
‚zum Frieden ihren Brüdern den Braunſchweig Iüneburgifchen Herzogen Bernhard 
und Henrich, und den meflenburgifchen Herjogen — und Magnus aufjus 
tragen. Dieſe hielten aber den König nicht ab im Sommer ein Heer von achttau⸗ 
fend Mann in Nordfresland wovon nur ein Theil zum Herzogthume gehörte einbres 
chen zu laffen, welches die ſtets auffäßigen Einwohner diefer Provinz zwar nachdruͤck⸗ 
lich ſchuͤtzte, allein weil es auf dem Ruͤckzuge nach Flensburg mit der gröften Unforgs 
famfeit und Unordnung forträdte, am achtzehnten Auguſt von fiebenhundert Freſen, 
umd vierhundert Zußvölkern des Grafen Adolfs von Schauenburg, auf der Jerſk⸗ 
beide bey Joͤrle nicht nur vollig gefchlagen wurde, fondern 1400 Todte und 350 Ges 
fangene und zugleich ſeine beyde Feldherrn Magnus Munk unter jenen, und Jo⸗ 
hann von Skarpenberg unter dieſen nebſt der ganzen Beute einbuͤßte. Dieſe 
Nieberlage ſchadete dem Koͤnige ungemein, denn der ehemals vom Herzog Gerhard 
verordnete Mebenvormund der holſteiniſchen Grafen Erik von Krummendick bekam 
durch fie Muth nebſt Timmen, und Eilern Roͤnnow und Otten von Seheſtede 
ein kleines Heer zuſammen zu bringen, und des Koͤnigs ſchleswigiſche Schlöffer ans 
ugreifen. 
Be Der König fand inzwiſchen Gelegenheit durch die Beobachtung der von feiner 
Pflegemutter ehedem feftgefegten Maaßregeln feine Macht im Herzogthum auszubreis 
ten, und erlangte am zwanzigften Jenner 147 ı von Elifabethen des Holfteinifchen Gra⸗ 1411. 
fend Nicolaus Tochter, die Margrethe im Jahr 1404 mit dem niederfächfiichen Her⸗ 
309 Erik vermählet hatte für ein Anlehn von 3000 lübifchen Marken das Schloß 
Brunlund bey Apenrade welches er vorhin ohne Recht befaß, und zugleich einige 
Kicchfpiele in Anglen. Darauf ließ er das Schloß Flensborg welches er Fürzlich 
eingebuͤſſet hatte wieder erobern, und den Stadtrath dafelbft für jene veranlaffete 
Ueberrumpelung der Herzogin beftrafen, und nad) diefem glücklichen Fortgange feiner 
Waffen wagte er über die fehleswigifchen Prinzen nochmals ein Lehngericht zu halten, 
und fie barin, weil binnen Jahr und Tag Feiner von ihnen die Belehnung mit dem 
Herzogthume nad) ber behnspflicht gefucht hatte, auf ewig das Herzogthum verluftig 
zu erflären. Uber bald darauf bequemte er fich am fünf und zwanzigften März ums 
ter der Bürgfchaft der meflenburgifchen, pommerifchen und braunfchrweigs luͤneburgi⸗ 
ſchen Fuͤrſten zu einem fünfjährigen Frieden, und zu der Zufage Alfen, Arde, 
Sundved ver Herzogin, und alle eingezogene Güther ihren ehemaligen Eigenthuͤmern 
wieder zu geben. Die Königin Margrethe bedung ſich daben auf jene fünf Jahre Feieden mie 
den Befig der ihr verpfändeten'zehn frefifcben Harden, des Amts Flensburg, den holſteini⸗ 
der fandfchaften Eiderſted Everſchop und Ukholm und des Schloffes Flein Ton, ber Prin 
dren aus. Der Bilchof von Schleswig erhielt die Berficherung der baldigen Ruͤck. en. 
gabe feiner verlohrnen Schlöffer, und ſowol der König als die Fürften verfprachen fich 
wechfelöweife —— ber fünfjährigen Friſt alle Unterthanen die auf einer Befehdung 
ergriffen werden würden mit ber Straffe des Straſſenraubes zu belegen, und nach der 
Mmn.m z Endis 


Die K. Mar: 
grethe ftirbt. 


- wanblung der Seekrankheit. 
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Endigung des Friedens ihre Anfprüche durch Schiedesrichter unterfuchen und freund 
ſchaftlich tilgen zu laffen. 

Diefer Dertrag wurde gleich darauf durch die holſteiniſchen Bormünder 
wiedrum vernichtet, denn dieſe weigerten fich die eroberten Schlöffer abzutreten, und 
überfielen und befeßten plöglich die Stadt Slensburg, welche fie auf des graufamfte 
brandfchagten. Dadurch wurde die Königin Margrethe die Feine Meigung hatte 
den jütifchen Krieg länger fortführen zu laffen genöthigt, ſich befonders mit den hol 
fteinifchen Vormuͤndern abzufinden, und darauf vorzufchlagen daß man die Beylegung 
der beyderfeitigen Befchwerden dem meflenburgifchen Herzoge Ulrich auftragen möchte, 
welches nachher gefhah. Won diefen Herrn wurden zu neuen Friedensbedingungen, 
die Rückgabe der Stabt Flensburg an die Königin, der bifcboflichen Schlöffer an den 
Biſchof, und der eingegogenen Guͤther an die Berbanneten nad) dem Inhalte des vers 
nichteten Vergleichs, feſtgeſetzt, aufferdem aber eine Fürzere Stilljtandsfrift von drey 
Jahren, und das wechjelsweife Derfprechen innerhalb diefer Zeit die gemeinſchaftli⸗ 
chen Streitigkeiten von zwölf Nächen beyder Parthegen zu Nyborg unterfuchen und 
von dem römifchen Könige nach dem dänifchen Gefeße entfcheiden zu laſſen, und feine 
Befehdungen einzelner Unterthanen für einen Friedensbruch auszugeben, vom Könige 
und ber Herzogin ausgewuͤrkt (£). Der neue Vergleich wurde von dem vorgedach⸗ 
ten Herzoge, der Königin Margrethe, dem Könige, der Herzogin Elifaberh und dem 
Herzog Henrich von Braunfchweig tüneburg am vierten October 1412 zu $lensborg 
unterzeichnet, und am z6ften felbigen Monaths durch) die Fönigliche Huldigung des 
Stadtraths vollzogen. Uber am zweyten Tage darnach verftarb die Königin 
Margrethe im Hafen zu $lensborg auf einem Schiffe mit welchein fie nach den di 
nifchen Inſeln zurückgehen wollte, entweder an der Peft oder an einer heftigen Ans 
Die leiche diefer groffen Prinzegin die den zweyten 
Föniglichen Stamm eben fo merkwuͤrdig befchloß, wie ihn Svend Eſtritſon ange 

ngen hatte, wurde zuerft in Soroͤe, und im Julius des folgenden Jahrs ju 
oeſkilde begraben, wo ihr alabafternes Bild auf einem Denfmale welches ihr der 
König im Jahr 1423 hat errichten laffen, noch jegt gefunden wird (U). 

Ahr Andenken wurde nach ihrein Tode von den Schweden mit ungerechten 
VBerfluchungen verwünfcht, und von den Dänen mit den gröften fobeserhebungen felig 
gepriefen. . Durch diefe Verfchiedenheit des Urtheils beyder Mationen ift eine dops 
pelte Schilderung ihres Ehnracters veranlaffet worden. Sin den ſchwediſchen Scrifr 
ten findet man von Margrethen diefe Abbildung. ie war ein verfchmigtes, wolluͤ⸗ 

ſtiges/ 


(T) Geſchichte des Krieges in der Urkunde 
beym Hvitfeld p. 650. 

(U) Pontoppidani Annal. ecclef. Dan. T. 2. 
p. zu. Die Zeichnung des Grabes findet fich in 
v. Thurab danfke Virruvius a Tr Man 
verwahret noch jeßt zu Huſum, im Schloffe zu 
Slensburg auf dem Rathhauſe und zu Dobran 


‚im meklenburgiſchen in der Kirche ihre hölzerne 


Bildſaͤule. (Rlüver Beſchreibung des Herzog⸗ 
thums Meklenburg Hamburg 1728. ı Th. 
5.26.) In einigen Sammlungen triſt man 


Münzen an bie auf der einen Seite ein, oder 
das Zeichen der Stadt Oerebro und auf der an⸗ 
dern S. Eriks Haupt abbilden, und irrig für 
bie ihrigen und für ein Denkmal ihrer Verſpot⸗ 
tung der Schweden ausgegeben werden. (Hpit⸗ 
feld ©. 643. v. Dalin II. 480. Zöblers 
monstbliche Muͤnzbeluſtigungen VII. Tb. 
S. 241.) Ein weit ſicheres und anftändige 
tes Denkmal ift das jeßt eingezogene ſeelaͤndiſche 
Kloſter Gavnoͤe welches fie 1390 ſtiftete. 
Pontoppidan a. O. ©, 236, 
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fliges, ehr / und geldgeitziges Frauenzimmer, welches auf eine feltfame Art Froͤmmig⸗ 
feit und Andacht, mit Falfchheit und Treulofigfeit verband, Sie fehien zu glauben 
daß die Unterthanen fich ehedem nicht um von ihrem Beherrſcher geſchuͤtzt und glücklich 
gemacht zu werden, fondern um ihm die Befriedigung aller feiner Wuͤnſche zu vers 
fchaffen, der Dberberrfchaft der Obrigkeit unterworfen hätten, und gab daher dem 
Könige Erik die tehre fich von Norwegen zu Pleiden, von Dänemark vers 
sheidigen, und von Schweden ernähren zu laffen. Sie war allemal bereit 
die Forderungen ber NReichsftände zu bemilligen, durch die bündigften Berficherungen 
und Schwuͤre zu befeftigen, und dann wieder, wenn es ihr Mußen erforderte, gewiſ⸗ 
fenloß zu brechen. Sie verfprach den Ständen endlich ihre Schlöffer, bloß eingebors 
nen Rittern zur Beſchuͤtzung anzuvertrauen, und verlieh fie Dennoch gemeinen vers 
ſchmitzten und gelögierigen Ausländern, welche die Unterthanen durch unendliche Ers 
preflungen —— ſich bereicherten und alles baare Geld nach Daͤnemark ſchaften, 
und da die Staͤnde einige mal dagegen Vorſtellungen thaten und ſich auf der Koͤnigin 
ausgeſtellete Verſchreibungen beriefen, antwortete fie ſpoͤttiſch, verwahret ihr nur 
meine Papiere ich will ſchon fuͤr eure Schloͤſſer ſorgen. Sie verpflichtete 
ſich alle Schatzungen abzuſchaffen, und führte nachher nicht nur eine beſtaͤndige Kopf⸗ 
fteuer die jene weit übertraf fondern noch aufferdem viele aufferordentliche Mebenabgas 
ben ein. Sie ſuchte die Geiftlichfeit zu bereichern um durch ihren Benftand Schwer 
ben zu einer dänifchen Provinz zu machen (2), Die dänifchen Gefchichtfchreiber wis 
derfprechen allen diefen Befchuldigungen insgefamt und verfichern daß Margrethe, mus 
thig, Flug, wohlchätig gegen Arme, gutherzig, freundlich und herablaffend gegen jes 
dermann, fromm, der Geiftlichfeit ergeben, und ihren Machbaren fürchterlich, gewe⸗ 
fen fen. SDiefe legte Befchreibung feheint auch wirklich durch ihre aufgegeichnete Tha⸗ 
ten für richtig erflärt zu werben, die folgende Anmerfungen vetanlaffen. 

Margarethe, welche die Schwäche und das Mißtrauen ihres Gefchlechts ges 
gen fich hatte, beherrfchte drey für ihre Freyheit äufferft eingenommene, und zum 
Aufruhr ſtets geneigte Nationen, nicht nur ruhig, fondern ftarb ohne die Waffen je⸗ 
mals gegen einige Aufrührer gebraucht zu aben. Noch mehr! ber fehmwebifche 
Reichsrath gab ihr ein öffentliches Zeugniß feiner Zufriedenheit über ihre Regierung, 
und’ die Neichsftände, aller Neiche verpflichteten fich Feine ihrer Verordnungen und 
Staatseinrichtungen aufheben zu laffen. Dieſes enthält gewiß einen überzeugenden 
Gegenbeweiß gegen einige jener ſchwediſchen Anklagen. Dennoch find Margrethens 
Handlungen nicht insgefamt vom Tadel frey zu fprechen, denn es ift gewiß daß fie 
manchen Beamten in feinen Amte ließ, ohngeachtet fie wufte daß er tyrannifch und uns 
gerecht verfuhr, daß fie ferner den Adel ſowol in Dänemarf als Schweden durch Vorfchäffe, 
Anlehne und Kaufung feiner Guͤther zu ſchwaͤchen und unterdruͤcken ſuchte, und daß fie 
im Schweden neue Schagungen einführte, und ausländifche Schloßhauptleute verord⸗ 


nete. 


(%) Erici Olai Hift. Svecor. p. 148. dung der Reiche veranfaffet hatte, feufjte. Vers 
Man muß fich bey dem Gebrauche diefes Buchs muthlich verfluchten ſchon damals wie jet Die 
erinnern, daß der Berfaffer Hundert Jahr nah Menſchen den unſchuldigen Urheber einer Sache 
Margrethens Tode ſchrieb, zu einer Zeit da die fie druͤckt, und aus diefer Ungerechtigkeit iſt 
Schweden nicht ohne Grund über bie unendliche vermuthlich des guten Olai falfche Vorftellung - 
Blutvergieſſen, welches bie kalmarifche Berbins von der Königin Gefinnung entftanden. 
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nete. Allein, wenn man an die Neihe von Ungläcsfällen, worin der ſchwediſche 

und bänifche Adel in den. Ießteren Zeiten feine Könige und das Neich bloß aus Geih 
und Heirſchſucht geftürge hatte, gedenft, werm man ferner annimt daß die Königin 
bey den vielen Benfpielen ungetreuer fehwedifcher Bedienten nicht wol ihre Feftungen 


und mit ihnen die Sicherheit ihree Oberherrfchaft eingebornen Männern anvertrauen 


Neuer 


fonte, und wenn man endlich erweget, daß die Negel, der Margrethe beftändig folg⸗ 
te, nemlich durch Berfprechungen und Berbindungen auch wenn folche zu ſtrenge waren 


‚als daß fie fonten gehalten werden ein Volk zu beruhigen, und dadurch das Blutbad 


vieler Unfchuldigen und den Krieg der gemeiniglich die fehon Beleidigten nachdruͤckli⸗ 
eher wie feine Beranlaffung felbft befchädiger abzuwenden, wenlgftens eine fehr menſch⸗ 
liche und mitleidige Geſinnung verräch, fo wird das Anftößige dieſer Dinge fehr ars 
mindert werden. Auſſer ihren Reichen drang Margrethens Ruhm ſchon bey ihrem 
leben bis an die Graͤnze Ruropens und bis an den Hof bed konſtantinopolitaniſchen 
Kanfers Emanuel Palaͤologus (9), und nach ihrem Tode erhöhete fich bey den 
Auswärtigen, wie fie fahen daß Feiner ihrer nächften männlichen Machfolger, dns 
Staatsgebäude welches fie nicht nur beherrfche fondern fogar zuerft gegründet hatte, zu 
regieren vermögend war, die Verehrung ihrer Vorzüge fo fehr, daß fie ihr den Ben 
namen der Broffen beylegten, und fie mic den wenigen Menfchen verglicyen die ſich 
eine allgemeine Bewunderung erworben habe. 


{. gr 
Der Königin Tod fehien dem Herzog Henrich von Braunſchweig $ünchurg 


Kriegmitden eine giftige Urfache zu ſeyn, den eben gefchloffenen Frieden wieder zu vernichten. Er 
(ateewige vorenthielt demnach dem fchleswigifchen Bifchof und den Nittern ihre Schlöffer und 


ſchen Prin 
zen. 


1413: 


® 


Guoͤther, verheerte ferner das koͤniglich Amt Sunderborg und entriß endlich dem vor 
gedachten Bifchof noch ein neues Guth, nemlih Rodenifs (3). Bald darauf aber ſchien 
er fich für den Folgen dieſer Gewaltchätigfeiten zu fürchten, denn er erbot ſich be ei⸗ 
nem Befuche den er bey dem Könige ablegte, an einem beftimten Tage zu erfcheinen, 
und alsbann entweder die Herzogin Eliſabeth mit ihren Kindern, unter der Bedin⸗ 
gung daf der König ihre Schulden bezahle, der Vormundſchaft des Königs wieder zu 
überlaffen, oder wenn er daran durch die holjteinifchen Landſtaͤnde gehindert werden 
ſollte, ſich einer gerichtlichen Unterſuchung der Hoffteinifchen Anfprüche durch die ger 
—— daͤniſchen Reichsſtaͤnde zu unterwerfen. Die Folge zeigte aber daß er dieſen 
rſchlag bloß um den König einzuſchlaͤfren gethan hatte, denn er brach fein Verſpte⸗ 
chen, und fand fich ben dem Könige hernach nicht wieder ein. Diefes Ausbleiben 
mißfiel dein Könige fo fehr, daß er wiedrum die oberlehnsherrliche Gewalt gebrauchte, 
amd ihn, die Herzogin, und die Prinzen vor die Neichsverfammlung zu Nyborg, 
vorlud, im welcher diefe 1413 am 26ſten Julius insgefamt erſchienen, und das lehn 
vom Könige forderten, aber aus dem Grunde, daß der Prinzen Bater Gerhard ich zu 
Affens geweigert daffelbe von der Königin Margrethe anzunehmen, und es auf fie 
demnach nicht habe vererben Fonnen, nicht erhielten. Herzog Ulrich von Meftenburg 
j e " ber 


(X) Diefes bezeugt eine Urkunde des Kayferd &. 482. Herm. Corneri Chron, ap. Eckart 
vom Jahr 1402 in de Gudenus Sylloge vario- in Corp. Hiſt. medii Aevi- T. I. Chron. 
rum diplomatariorum p. 663. Holfat. ap de Weflpüalen T. ll. 

(3) Bvitfeld S. 644. v. Dalin 2 Th. p. 137 fequ. 
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der mit einigen anderen teutſchen Fuͤrſten bey dieſer Handlung gegenwaͤrtig war, hob 
darauf ſeinen im vorigen Jahre geſchloſſenen Frieden foͤrmlich wieder auf, und der 
Koͤnig uͤbergab die Unterſuchung der holſteiniſchen Forderung dem Reichskanzler und 
Parlamente ,. welches auf den neun und zwanzigſten Julius den ſchleswigiſchen Prinzen 


das Herzogthum, weil fie die Majeftät des Königs verleget, und ſowol durch die verfäumte , 


Bitte ums techn, als aud) durch den dem Könige durch ihre Kriege verurfachten Schas 
den von zwenhundere und zehntaufend Tübifchen Marfen das gröfte behnsverbrechen 
begangen hätten, gänzlich abfprad), und daffelbe für eine muͤtterliche Erbſchaft des 
Königs erflärte. Dieſes Urtheil demuͤthigte die holfteinifchen Prinzen, und bewegte 
den älteften, nemlic) den Prinzen Henrich den König Eniend um Verzeihung, 
Gnade, und die Rückgabe des tehns zu bitten, allein der König welcher ftets eigenfins 
nig, hißig und hartnäcfig zu verfahren pflegte, ftieß diefe bequeme Gelegenheit mit 
Anftand einen Krieg zu endigen der ihn in der Folge notwendig entfräften und ſchwaͤ⸗ 
chen mufte, von fich, und befahl dem Prinzen ihm feine Scylöffer zu übergeben, und 
dann feine Gnabe zu erwarten, eine Bedingung die frenlich fo befchaffen war, daß ber 
Prinz fie nicht wol eingehen konte. Inzwiſchen bemübeten fich des Prinzen Freunde 
dennoch eine Verfönung zu bewerfitelligen, und der Herzog Wartiſlav von Pom⸗ 
mern ju Stettin fehloß am funfzehnten Auguft einen Waffenftillftand, und ernews 
erte abermals die ehebem feftgefeßte härtere Beftrafung der raubenden Untertanen. 


Der König gebrauchte bey diefen Unterhandlungen den pommerifchen Herz Der Köniy 
308 Bugiflav feines Baters Brudernfohn, den er mit des. Erzbifchofs Peter Kruſe define Her⸗ 


und der dänifchen Reichsräthe Bewilligung gleich nach Margrethens Tode ins Reich 
berisfen, und zu feinem Thronfolger beftimmet Hatte. 
fich auf die von den Norwegern 1389 feftgefeßte Erbfolgeorbnung, mach welcher dies 
ſem Bugiſlav, da der König unbeerbt war, die Thronfolge gebürte: allein die Koͤni⸗ 
gin Margrethe hatte dis Thronerbrecht der Vettern in der Falmarifchen Bereinigung 
aufgehoben, Buyiffaven und das ganze pommerifche Haus aud) von der Fünftigen Koͤ⸗ 
nigswahl auszufchlieffen getrachtet, und des Konigs Schwefter Katharine auf ven 
Thron zu bringen geſucht, der daher alle Kommendanten die Margrethe fegte nebft 
Erifen hatten huldigen muͤſſen. Dieſem legten Benfpiel ahmte nunmehr der König 
zur Erreichung der völlig entgegen gefegten Abficht nach, und er ruͤckte daher in alle Ber 
ftellungsformulare der fchwedifchen, norwegifchen und dänifchen Schloßhauptleute vie 
Formel ein, daß fie dem Könige, nach ihm dem Herzog Bugiflav, und nach dieſem 
denjenigen pommeriſchen Fürften welche einen Greif im Schilde führten ihr Schloß bes 
wahren und: zu treuer Hand halten follten (A). 


Sn 


( M S. des Königs Brief beym Bvitfeld 
©. 5ı2. Der König gebrauchte den Greif zum 
Zeichen feiner herzoglichen Wuͤrde: denn in ſei⸗ 
nem geheimen Siegel, hält ein Leopard und ein 
Greif die Rönigskrone worunter das Dane: 
brogkreutz ſchwebet. Sch bemerke hierbey, daß 
jener Leoparb das eigentliche Wapen aller drey 


Mann 


vereinigten Reiche getvefen feyn mürfe, wo nicht 
etwa er Norwegen, die Krone Schmeden, und 
das Kreuß welches damals die Dänen in ihrer 
Heerfahne führten Dänemark anzeigen Toll 
Auf diefem Mebenfiegel ift diefe Umſchrift Sig- 
netum erici Dei gratia regis & ducis po- 
meraniae &c. In dem gröfferen Siegeln ger 
braucht 


zog Bugiflav 


Dieſe Handlung gruͤndete en 


1414. 
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Im Jahr 1414 befchickte der Konig die allgemeine Kirchenverſammlung zu 
Roftnig, und fein Abgefandter nemlich ver Bifchof Peter Lykke von Ribe be 
förderte auf demfelben mit ausnehmenden Eifer das unglüdliche febensende Johann 
Huſſens. Er vermochte ferner den Pabft Martin den Zünften auf Befehl feines 
Konigs welcher weil er die Wiffenfchaften vorzüglich liebte, und felbft ein Gelehrter 
war, ihre Ausbreitung im Norden wünfchte, dem dänifchen Reiche das Recht, eine 
Univerficät nad) dem Mufter der parififchen und bolognefifchen Afademie zu errichten zu 
fehenfen, worüber am ſechs und zwanzigften May 1418 eine Bulle an den Erzbiſchof 
und den roſ kildiſchen Bifchof ausgefertiget wurde, die aber unter Erifs und feines 
Machfolgers Negierung nicht volljogen worden ift (B). Allein das wichtigfte Ge 


ſchaͤfte was der König jenem Bifchofe übertragen hatte, war die Derurtheilung der 


K. Sigi: 


mund ver 
urtheilt 


die ſchleswi⸗ 


giſchen Prin: 
jen. 
1415 


holfteinifchen Herren. Der König der von Jugend auf vermöge feiner pommeriſch 
teurfchen tehnspflicht angewöhnt worden war, den Kanfer wie feinen Oberherrn zu ber 
trachten, und der daher die Säge, welche er felbft in einigen Staatsſchriften Auffert, 
annahın, daß ber Kayfer in weltlichen Sachen der oberfte Richter aller chriſtlichen 
Herren fey, ließ den roͤmiſchen Rönig Sigismund erfuchen, ein Urtheil in den 
holſteiniſchen Zwiftigfeiten zu ſprechen, und dieſer erfüllete Die Bitte am vierzehnten 
Junius 1415 durch den Ausſpruch, daß, weil die holfteinifchen Herrn gegen den 
König ihren tehnsheren gefochten,, ihn nicht um die Belehrung zu beftimter Zeit ge 
beten, und endlich wider fein Wiffen einige behnsſtuͤcke veräuffert hätten, die ſchles⸗ 
wigifchen Unterthanen nad) den teutſchen Reichsſatzungen nicht ihnen, -fondern dem 
Könige gehorchen müßten, und demnach die Herzogin jenes Herzogthum mit Unredt 
befige. Diefes Urtheil erfchredte die vornehmften holfteinifchen Raͤthe Erik von 
Reummendit, Lauren; Heften, Otto Seeltede, Otto von Anop um 
Thimmo und Eiler Rönnow fo fehr, daß fie in des Könige Dienfte traten, und 
darauf bot der König die ganze Macht aller drey Neiche auf, welche, nach den vernuͤnf⸗ 
tigften Bermuthungen, gewiß die holfteinifchen Angelegenheiten mit dem gänzliden 
Untergang der Prinzen endigen fonte. Diefe Herren befanden fich damals in einer 
traurigen Verfaſſung, denn fie waren von ihren erfahrenften und tapferften Bebienten 
verlaffen, hatten den König Sigismund ihren mädytigen tehnherren der dem Könige 
feines muͤtterlichen Oheims Sohn fehr ergeben war gegen fich, Fonten von den teuts 
ſchen Fürften aus Furcht für diefen Herrn Feine Hilfe erwarten, fahen ein fürchterli 
ches wohlverſuchtes und tapfered Heer welches wahrfcheinlid; ganz Teutſchland erobern 
konte, gegen fich anrücen, hatten in ihren friesländischen Staaten durch einige Eins 
brüche die die unbändigen Ditmarfen um die gefeßmäsige Beftrafung einiger Diebe 
ihrer Nation zu ahnden 1413, 1414 und 1415 vorgenommen hatten, einen anſehn⸗ 
lichen Schaden gelitten, und wurden bereits von einigen andern Feinden, nemlich 
dem fächfifchen Herzog Erik und den meflenburgifchen Herzogen Johann und Albrecht 
einiger Gefchlechtsanfprüche wegen in Holftein befrieget, und durch die Einäfcherung 
der Stadt Öldeflob beſchaͤdiget. Dennoch befchloffen fie des Königs Angriff zu 
erwarten, vermuthlich weil fie wußten daß dem Könige die Eigenfchaften eines 2 


braucht aber der König ben Titel: Rex Dacia, (B) Avirfeld ©. 676. Pontopidani An. 
Sveciae, Norvegiae, Sclavorum, Gotho- ecclef. Dan. 2%. S. gjo. Gram ad 
rumque, Dux Pomerenfis. Meurf. 559. , 
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Feldhetrn mangelten, und daß ein vereinigtes groſſes Heer von verſchiedenen unter ſich 
eiferfüchtigen Nationen nicht fo gefährlich, wie ihr kleiner Haufen entſchloſſener Maͤn⸗ 
ner, bie durch Freundfchaft unter fich, durd) Treue gegen ihren Herrn, und durch 
bie — von der Gerechtigkeit ihrer Sache, zum fechten angetrieben werden, 
eyn koͤnne. 
Die nordliche Macht landete endlich ohnweit Schleswig, und eroberte faſt Der König 
ohne Widerſtand das ganze Herzogthum bis quf Gottorp und leswig, morin erobert Sid 
fich die holfteinifchen Kriegesleute insgeſamt geworfen hatten. Der König legte dat, luͤtland. 
auf die Schanze Wildfpang in Anglen gegen Schleswig, Freſenborg an ver 
Treen gegen bie $reefen, und Slesmuͤnde und Königsberg an der Schley, um 
diejenigen auswärtigen Seemächte, die die ſchleswigiſchen Belagerten etwa würden zu uns 
terftägen fuchen, an, und fehrte darauf nach Seeland zurüd. Im Jahr 1416 lieg 1416. 
Erif abermals ein zwenfaches Heer zufammen fommen und Schleswig und Gottorp 
dort der Waſſer und fandfeite einfchlieffen, zwifchen beyden Dertetn die Schanze Hat⸗ 
tersborg auftwerfen und alle Anftalten machen um beyde Derter auszuhungern. Die 
Belagerten fahen anfänglic) die Unternehmungen ihrer Feinde geruhig an, allein, nach⸗ 
dem fie diefe ficher gemacht hatten, fchickten fie von Schleswig ab eine Menge von 
Reutern durch die Schley, welche in diefer Gegend feichte iſt, ni der Inſel Fürs 
ensburg, bie die dafelbft befindlichen unforgfamen nordifchen Bölfer gleichfam im 
Schafe Überfieten ‚ insgefamt niederhieben, und das tager mit allen Geraͤthe ers 
beuteten. 
Das Gerücht von diefem erhaltenen Vortheile ermunterte die Freſen Fre⸗ 
fenborg zu beftärmen, und nachdem fie die Feftung am 18ten Julius erobert hatten, 
unter Änführung des fchleswigifchen Herzogs das Schloß Klein Tondern einzunehs 
men. “ Die fihleswigifchen Belagerer fuchten diefe Abficht zwar durch einen Streif it 
Nordfreſ land und Kreefland zu hintertreiben, allein weil fie den Zug zu fpät vors 
genommen hatten, fiel das Schloß nicht nur im ihrer Feinde Gewalt, fondern fie felbft 
wurden von dem Herzoge auf dem Ruͤckzuge eingeholet und gefchlagen. Dieſes vers 
anlaffete ven König, nachdem er Femern eingenommen; und bie Befaßung feiner 
Schlöffer verftärft Hatte, die Belagerung aufzuheben, und das Heer auseinander ges 
ben zu faffen. Gleich nach feinem Ruͤckzuge landeten die Herzoge Henrich und 
Berbard nebft ihren Oheim dem Grafen Henrich auf Femern, und eroberten das 
fefte Schloß diefer Inſel Blambeck nad) einer zwey monatlichen Belagerung wieder. 
Der ungluͤckliche Ausfall diefes fo Foftbaren Zuges fehien den König behutſa⸗ 
mer zu macyen, denn er bewarb fich 1417 um englifche Hälfsvölfer (€), und hielt die 1417. 
Flotte, welche er verſammlet hatte, lange in ven dänifchen Hafen zurück, um die hole ' 
fteinifchen Herrn, die ihre Voͤlker inehrentheils von der Beute bezahlen muften, in bie 
Morhwendigfeit zu feßen ihre Soldaten zufammen zu halten, und endlich, wenn ihnen 
das Geld mangelte, abzudanfen. — tift gelang ihm eine Zeitlang, allein wie die 
j nnnz2 Hols 


- _(M) Rymer Alta et Foed. Reg. Angl. mit 1000 Mann verbunden habe, allein mir 
T.IV. P. 11. p.ıg8. Die Hoffteinifche Ehros fcheine daf hier ein Irthum fey, und biefer 
nit beym Hrn, v. Weſtphalen T. II. S. 140 Bund derjenige feyn foll, der erft im Jahr 
melder daß der König fih in diefem Jahre mit 1423 gefchloffen ift. 

acht Hanſeeſtaͤdten zu einer wechfelsweilen Huͤlfe 
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und die Stade Holfteiner fie merften, zertheilten fie fich und phinderten Sütland aus. Darauf 
Schleswig. rückte der König wiederum mit hunderttaufend Mann vor Schleswig und Gottorp. 
Schleswig fam am funfzehnten Julius in des Königs Gewalt durd) einen Vergleich 

mit dem meflenburgifchen Herzog Albrecht welcher iin vorigen Jahre ein Hülfsheer 

in diefe Stadt gebracht hatte, und nunmehr für den freyen Abzug nicht nur die Stadt 

übergab, fondern auch dem Titel eines Etben von Schweden und Norwegen, 

den er nach feines Vaters des Königs Albrechts Tode angenommen hatte, endlich ents 

fagte (D), und nie gegen den König wieder zu fechten verſprach. Der ältere holſtei⸗ 

nifche Graf Henrich erfuhr dieſe Uebergabe zu Hamburg, eben wie er nad) vielen 
Unterhandlungen ven —— und die Buͤrger zu einer Kriegeserklaͤrung gegen den 

Kaniburg König beredet hatte, und eilte ſogleich nach Rendsburg zu ſeiner Schwiegerin und 

— dem ihren Söhnen, die von Gottorp geflohen waren, und diefes Schloß bereits für vers 

Srico an, foren hielten, um fie von einen ihnen nacheheiligen Vergleich mit dem Könige abzu⸗ 
" Halten. Er ermunterte dafelbft nicht nur die ſchon verzweifelnden Prinzen zum 
neuen Widerſtande, fondern fandte auch dem Könige, um ihn zu ſchrecken, dein ham⸗ 
burgifchen Abfagebrief zu, und breitete zugleich das Gerüchte aus, daß ein Heer von 
Ditmarfen mit den fich damals das holfteinifche Haus wiedrum verfohnt hatte, und 
von Holfteinern und Hamburgern im Anzuge wären. Diefe Meuigfeiten nahmen 
dem Könige das Herz, und ohne nach) der Wahrheit derfelben zu forfchen, und ohne 
einmal in Schleswig eine Befagung zu hinterlaffen, rückte er über Ekrenf oͤrde, wel⸗ 
ches er zerftörte, an die See, und fchiffte dort fein Heer zum Ruͤckzuge auf das eilfers 
tigfte ein Jenes vereinigte Heer Fam erft eine geraume Zeit nachher, und nachdem 
es durch Graf Adolfs von Schauenburg, und Fürft Balthafars von Wen⸗ 
den Berftärfung bis auf 34, 800 Mann angewachfen war, im Weinachtöfefte nach 
Schleswig, befeßte dieſe Stabt, eroberte die Schanze Hattersborg und verheerte 
einige fandgücher, ohngeachtet durch des päbftlichen Gefandten des lübeckifchen 
Bi 8 Johann Unterhandlungen am Freptage nach Martini 1417 ein Stillftand 
bis auf Michaelis, und ferner ein Verſuch zum gütlichen Bergkeiche auf Fohannis 

1418. 1418 berabredet worden war, welchen zwey teutfche Fürften und vier hanfeatifche 
Abgeordnete durch die Prüfung der Zwoiftigfeiten, und die Herzoge Bernhard von 
Braunſchweig tüneburg und Bugiflav von Pommern durch einen Rechtsausfpruch 
zu fehlieffen, fich beftreben follte. Aber an dem beftimten —*— wurde nicht nur der 
Herzog Bernhard durch eine Krankheit, ſondern auch der daͤniſche Geſandte durch 
widrigen Wind zuruͤcke gehalten, und die holſteiniſchen Herren gebrauchten dieſen letz⸗ 
teren Zufall um den Rechtsſpruch, der ſchwerlich ihnen vortheilhaft ſeyn unte, zu hin⸗ 
tertreiben, und weigerten fich, da bie Geſandten gleic) am folgenden Morgen erfchies 
nen, noch einmal eine gerichtliche Unterſuchung zu verftatten (©. 

1419 Der König verfammlete demnach, wiewol erft in dem nächften Jahre 1419 
wiebrum eine Flotte, mit welcher er am neun und zwanzigften Junius die wagri⸗ 
fibe Stadt Heiligenhaven, und endlich nad) zweyen mißlungenen — 

emern 


(D) Franck altes und neues Meklenburg (E) Noodt Beytraͤge zur Erläuterung der 
7 Buch. ©, 133. de Weſtphalen \.c. T. U. Civil- Kirchen⸗ und Gelehrten » Hiftorie der 
P. 1334. Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein. 2 Band 

S. 426. HBvitfeld p. 672. 
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Femern wieber eroberte, auf welcher Inſel feine feute bie gröften Graufamfeiten 
veräbten, und feinen Menfchen männlichen Geſchlechts hinterkieffen (8), Bald ars 
auf legte der Kürft Henrich von Stormarn Graf zu Schauenburg und Hol⸗ 
fein, ober derjenige ältere holfteinifche Graf, welcher ehedem das oenabrückifche 
Bifchofthum befeffen hatte, die Waffen nieder, und nahm im bolfteinifcben Kiofter 
Bordesholm den Mönchsorden an, nachdem er feinen zweyten Enfel Adolf von des 
neuen brandenburgifchen Markgrafen und nürnbergifchen Burggrafen Sriedrichs Hofe 
in feine Staaten zurücberufen hatte. Der König ließ ſich im Gegentheil am zaften 
Junius mit dem polnifchen Koͤnige Uladiflav, und dem litthauiſchen 
Großfürften Vitbold, Alerander gegen die heydnifchen polnifchen Fürften und 
den teutfchen Orben in Preuffen in ein Buͤndniß ein, von dem er, wie es feheint, fich 
die Wirderlangung der Provinz Eſtland verfprach (G), aber in ver Folge Feinen Nu⸗ 
Gen hatte, Im Zahr 1420 litten feine Feldperen Anton Rönnow und Peter Ho⸗ 
ggenf'Eild eine Fleine Niederlage ben Immerwad ohnweit Sadersleben, und dar⸗ 
auf ward im Anfange des Junius 1421 (P) wiedrum durch einige teutfche Fürften 
eine Unterredung zwifchen ihm und den drey Brüdern Henrich, Adolf und Gerz 
hard, die nunmehro die Benennung Herzoge zu Schleswig angenommen hatten 
veranftalte. In dieſer behaupteten die Herzoge daß ihnen das Herzogthum bloß aus 
dem Grunde daß fie es ſchon lange erblich befeffen hätten gebüre, und verlangten von 
dem Könige Slensburg und Nihuus, meil es ihm von ihrer Mutter verfege fer, 
uͤr das Pfandgeld, ferner die Schleifung des Schloffes auf dem Berge vor Flens⸗ 
urg, well ihe Oheim fich diefes durch einen befonderen Vergleich ausbedungen habe, 
ferner die Hälfte der frefifchen Schagung, vermöge eines mit der Königin Margas 
rethe gefchloffenen Bertrages, ferner die Abtretung des ſchwediſchen Kupferberges und 
der Anfel Gotland für ihre darauf verficherte Anlehne, und endlich die Auszahlung 
ber übrigen Vorſchuͤſſe die ihre Vorfahren den dänifchen König Chriftof und den 
ſchwediſchen Königen Magnus und Hakon gethan hatten. Der König wandte 
gegen die legteren Forderungen nichts erhebliches ein, allein in Betracht des Herzogs 
thums erinnerte er, daß es ſtets von dänifchen Königen beherefcht und an feine Ders 
z0ge verliehen worden fen, daß die daͤniſchen kehne mithin auch Suͤdjuͤtland nie nad) 
teutfcher Weife erblich, fondern jedesmal nur auf die febensgeit des Königs verliehen 
worden, und daß der Befiß der Herzoge, weil er mit Gewalt furz vor Margrethens 
Thronbefteigung erlanget worden, untechtmäßig fer. Die Schiedesrichter Tegten 
demnad) beyden Theilen den Beweiß ihres Vorgebens auf, und der König verfamms 
lete das fchonifche, feelänpifche und jürifche kandgericht, um fich von denfelben eine 
überzeugende Befcheinigung der Wahrheit feiner geäufferten Saͤtze geben zu laſſen. 
Inzwiſchen hielt ihn diefes nicht ab einen ungläclichen Berſuch Alſen zu eroben zu un⸗ 
ternehmen, und einige Schiffe gegen die Hamburger auszuſchicken, welche aber bald 
Nunn 3 darauf 


(3) Dieſe Eroberung ſoll dem Könige 190 Ebronik (de Neſtphalen l. e. T. III. p. 160.) 
Mann, und den Femerern 4000 Todte, und mildert jene Nachricht ſehr. 
20, 000 Mark Brandſchatzungsgelber gekoſtft (G) 1421. nahm der König den Biſchof 
haben. Im Bvitfeld und im 9 Bande der Caſpar von Defel gleichfalls gegen den Orden 
Dänifeben Bibliothek S. 490 werden die Aus in Sch 


uß. 
ſchweifungen der Soldaten fehr graufam befhrie CH) Noodt a, O. S. 428, vvitfeld 


ben, allein die fonft partheyiſche bolfteinifhe p. 632. 


1421. 


Herzog 
Henridy von 
Schlefien legt 
ben Grund 
zum Frieden. 

1412. 


1423. 
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darauf von einer hamburgiſchen Flotte aufgeſuchet und zerſtreuet wurde. Diele 
letztere verheerte zugleich die ſuͤdſuͤtiſchen Kuͤſten, und erregte durch ihr Gluͤck die Raub⸗ 
begierde vieler holſteiniſchen Seefahrer, die unter dem erneuerten Namen der Vita⸗ 
lienbruͤder ſich vereinigten, und ſechzehn daͤniſche Schiffe mit bebensmitteln aufbrach⸗ 
ten. Der König ſuchte jene Beſchaͤdigung durch einige Boͤte zu rächen die er insge⸗ 
beim bewaffnet, und auf die fehonifche Heringsfifcheren ausgefandt hatte, allein dieſe 
wurden durch die hanfeatifchen Soldaten entdeckt und vernichtet, und gaben zu einem 
Mißvergnügen mit den Städten Anlaß, welches aber am ein und zwanzigſten Sep 
tember durch einen Stillftand gehoben wurde. Das dänifche Heer belagerte darauf 
Torninge bey Hadersleben, wurde durch den Herzog Henrich davon vertrichen, 
und rückte ferner vor das Schloß Klein Tundren, welches er aber nach, einen übereil 
ten Sturm mit einem Verluſte von re Mann gleichfalls verlaffen mufte. 
. 92. 

Inzwiſchen hatte der König den Pe, den römifchen König Sigismund, 
viefe andere Fürften, und felbft bie hanſeatiſchen Städte, durch abgeſchickte Ger 
fandte, um. ihren, Benftand erfuchen laſſen, und die Ditmarfer durch Gefchenfe zu ſei⸗ 
nem DBortheile gewonnen, und alle diefe Herren bezeugten fich willig, etwas zu einer 
endlichen Berföhnung des Königs mit den Herzogen benzutragen (9). Der Pabfl 
hatte bereits im Sommer des vorhergehenden Jahrs durch den hübecfifchen Biſchof 
Johann Scheel eine Berfanmlung des brandenburgifchen Marfgrafens, und der 
meflen&urgifchen, pommerifchen und braunfchweig» lüneburgifchen Fürften auf Mars 
tini verabreden laffen, die aber nicht zu Stande fam, denn der Herzog Hentich 
von Schleswig hatte vielmehr ein neues Angrifsbuͤndniß mit dem Grafen Adolf 
von Schauenburg und den braunſchweig / fäneburgifchen Herzogen Henrich und 
Wilhelm gefchloffen, und verfuchte in Gefellfchaft diefer Fürften, felbft an dem Ber, 
gleichetage, nemlic am Martinsabend, die Stadt $lensburg zu erobern, die Unter, 
nehmung gelang ihm aber nicht, denn feine feute wurden durch die Tapferfeit der Dir 
nen, nachdem fie bereits bis auf den Markt gebrungen waren, wieder aus der Stadt 
und in ihr fager getrieben. Gleich nad) ihrem Ruͤckzuge Fam Henrich genant Rum: 
pold Herzog in Schlefien und Herr zu Broffenglogau, und des Königs Sigiss 
munds Abgefandter, welcher am felbigen Abende zu Flensburg eingetroffen war, jum 
Herzog in das fager, und überrebete ihn die Feindfeligfeiten einzuftellen, und die Ber 
legung des Zanfes ihm zu überlaffen. Durch diefen würdigen Fürften wurde darauf 
auch der König gewonnen, und bewegt (8) ſich mit den Hanfeftädten auszuföhnen, 
den fchleswigifchen Herzog durch Geſchenke und Freundfchaftserweifungen ſich geneigt 
zu machen, und am erften Jenner 1423 die gemeinfamen Beſchwerden feiner, des 
fehlefifchen Herzogs, oder auch des Königs Sigismunds, und der teutfchen Churfuͤr⸗ 
ften und Fürften Bermittelung zu überlaffen (%). Allein diefe anfcheinende Hofnung 
eines nahen Friedens wurde durch ben Tod des fchlefifchen Herzogs, der bald darauf zu 
Flensburg erfolgte, vereitelt. Der —— Herzog, der zugleich mit dem 
Könige das Kreutz, um gegen die Huſſiten in Bomen zu fechten, übernommen hatte, 

begab 
Korner ap. Eckart p. 1205. Di . Bei . 703. 
8 Korner E 1254 Dipl. = Hvidfeld p. Sr ee —— 
P. 800, et ap. Noodt L c. p. 433. 
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begab ſich zwar zeitig nach Böhmen, um den verabredeten Spruch des Königs zu ers 
warten, allein wie er an des Königs Sigismunds Hofe keinen koͤniglichen Bevoll⸗ 
maͤchtigten vorfand, kehrte er mit einem Schein daß er jenem Verſprechen nachge⸗ 
fommen ſey zuruͤck, und lehnte nachher des roͤmiſchen Koͤnigs Unterhandlungen, zu 
welchem er ihm einen neuen Abgefandten nachgeſchickt hatte, ab, unter den Vor⸗ 
wand, baß ihm die zur Zufanımenfumft beftimte Stadt Flensburg verdächtig fey. 
Darauf mifchten ſich der Rath der Stadt tüberf und die Ditinarfer in diefe Streis 
tigfeiten. Jener welcher dem Könige verpflichtet war, weil er ihn im Jahr 1416 
durch einen Vorſchuß von 25, 000 Marf, und durch die Öefangennehmung vier⸗ 
hundert mißvergnägter Tübecifcher Bürger zur Zeit des fehonifchen Heringsfangs, 
wieder zu feinen alten Würden verholfen hatte, die ihm von feinen Bürgern aus Uns 
‚much über die groffen Schulden, womit er die Stadt befchweret hatte, fehon im 
Jahr 1408 genommen waren (M), beftrebte fich nicht nur die ſchleswigiſchen Fürs 
ſten durch die Drohung mit einem Kriege, die diefe aber nicht achteten, entweder zur 
Rückgabe des Herzogthums an den König, oder zur Genehmigung eines neuen ges 
richtlichen Ausfpruchs des Königs Sigismunds zu zwingen, fondern brachte auch am 
funfzepnten Qunius 1423 eine Verbindung des Königs mit den Städten Lübeck, = Kb 
Roſtock, Stralfund, Wismar, Lüneburg, Greifswald und Anklam zu Madindnig 
einer wechfelsweifen Hälfe mit taufend Mann zu ftande, umd feßte zugleich fefte daß Hanfeftädten. 
dieſe Staͤdte niemals ſich in irgend eine Verbindung gegen den König einlaffen, im Ges 
gentheil aber feine Gemahlin Philippe, nad) feinem Hintritte, bey ihrem Witthume 
fehägen, und jährlich am achten September einige Abgefandten nach Dänemark fehis 
cken ſollten, um die Fünftigen Zwiftigfeiten ihrer beyberfeitigen Untertanen zu uns 
terfuchen und freundfchaftlich beyzulegen. Die Ditmarfer zeigten ihren Eifer vor 
den König gleichfalls, durch die Abſendung einiger unerfahrnen Männer an die Hers 
zoge, welche zuerft die Fürften von ihrer Pflicht dem Künige das Herzogthum wieder 
zugeben, durch das feltfame Benfpiel eines geliehenen Pferdes zu Überzeugen fuchten, 
welches der Befißer dem Eigenthämer ohne Wiederrede, wenn er ed wieberfordere, zus 
ruͤckgeben muͤſſe, und nachdem ihnen die Schwäche ihres Beweifes gezeigt war, durch 
Drohungen mit einem feindlichen Einbruch, die Prinzen zwungen, fich zu einer ges 
richtlichen Unterfuchung des Befiges ihres Herzogthums zu verftehen. 

Der König begab fich indem dieſes gefchah am funfzehnten Auguft 1423 (P) Der König 
mit vierzig Pferden in fein Erbfuͤrſtentzum Pommern, und ferner zum roͤmiſchen Feifer nad 
König Sigismund von dem er fich die Macht Fayferliche Notarien, und Pros 
tonotarien zu ernennen, Unehelichgeborne für vollbürtige zu erflären, den Adel zu 
ertheilen und kurz die fogenante gröffere Romitiv auswirfte, die er hernach durch 
einige ausgefertigte Adelsbriefe und tegitimartonsurfunden wirklich zum Zeugniß feiner 
falfhen Begriffe von der Groͤſſe der Fanferlichen, und der Schwäche ber mm 

t 


(M) Rorner p. 120%, 1424, welche ſich aus dieſen Schriftſtellern, 

(N) Gram ad Meurf. p.· 569. Ludwig und den eben angeführten Urkunden mit 
Reliqu. Mi. T. IX. p. 120. Hvidfeld Mühe wieder herftellen läft, ift von Körner, 
. 697. Od. Raynald 1425. 125 Die HFvidfeld, und den übrigen Schriftſtellern 
—* der Jahre 1422, 1423, und völlig unrichtig vorgetragen worden, 
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Macht ausübte (0). Don dem Eöniglichen Hofe reifete Erif, um in Geheim, nad) 
dem heiligen Grabe zu wallfahrten, nach Venedig, und von dort fchiffte er ald Bedien⸗ 
ter eines reichen Kaufmanns nach dem gelobten tande. Hier befam er durch die Ders 
mittelung feines.angeblichen Herren das heilige Grab in Jeruſalem zu fehen , ohnge⸗ 
achtet es der damalige tandesherr, nemlich der — e Sultan Barſebai Me⸗ 
lek Aſchraf Seifeddin Abul Naſt durch Veranlaſſung eines darin veruͤbten Raus 
bes zu verſchlieſſen befohlen hatte. Allein auf der Ruͤckkehr erkante ihn des Sultans 
Statthalter, vermittelſt einer Abbildung, die ein konſtantinopolitaniſcher Prinz und 
Sohn des Kayſers Manuel Palaͤologus der ſich ben feiner Anweſenheit in Ofen 
befand, von ihm hatte machen, und dem vorgedachten Sultan, um von dem Könige 
ein reiches töfegeld zu erpreſſen, hatte zuſtellen laſſen, und fegte ihn dadurch in bie 
gröfte Gefahr, der er durch ein richtiges Gefchenf mit Mühe entran. Er traf dars 
auf am dritten Jenner 1424 wieder in Venedig ein, und begab fich fogleich nad) 
Krakau wo er am zwölften Februar dee Krönung der polnifchen Rönigin So 
phia beywohnte, mit ihrem Gemahl dem Konig Vladislav ein Buͤndniß zur Ber 
zwingung der Huſſiten fchloß, und des Königs Prinzefin Hedewig feinem Better 
dem ftolpifehen Herzoge von Pommern zur Gemahlin beſtimte. Von dort fehrte er 
mit dem Könige Sigismund wiedrum nach Ofen zuruͤck, wo er diefen Herren vers 
mochte die fhleswigifchen Herzoge für feinen Richterſtuhl nach Buda vorzulaben. 
Don diefen war der Herzog Henrich geneigt dem erhaltenen Befehle zu gehorchen, und 
ſchickte demnach nicht nur den kuͤbeckiſchen Bifchof Johann als feinen Anwald voraus 
fondern folgte nachher diefem felbft nach, ohngeachtet feine Räthe ihm vorftelleten, daß 
Sigismunden auch als feinem tehnsherrn in Betracht feiner teutfchen tehne nach den 
Reichsgrundgefegen die Macht nicht zuftche die Prinzen aufferhalb den teutfchen Graͤnzen 
vor Gericht zu fordern, daß ferner der Weg nad, Buda durch die Huffitifchen Unruhen 
unficher und gefährlich geworden wäre, daß er von dem König Sigismund, vermöge 
feiner Blutsfreundſchaft mit dem dänifchen Könige, Fein unparcheyifches Urtel erwars 
ten Fonne, und daß endlich dem Pabfte allein in diefem Falle die Entſcheidung der 
Zwiftigfeiten zuftehe. Allein Henrich fand in der Folge der Zeit daß die Vermuthung 
feiner Räthe gegründet gewefen fey, denn Sigismund gab zu Buda gegen fein Ders 
fprechen one Zugiehung einiger teutſchen Fürften am acht und zwanzigften Junius ein 


Der römi: Endurtheil, erfante die Oberlehenherrlichfeit und den tehnbefig des Herzogthums 
ſche König ur: — der Stadt Sleswig, des Schloſſes Gottorp, des daͤniſchen Waldes, 


theilt dem Kb: 
nige Suͤdjuͤt⸗ ber 


land zu, 


efifchen Harden und der Infel Alfen dem Koͤnige zu,. und erklärte die Hers 
zoge aller behensanſpruͤche auf diefe tandfchaften verluſtig. Darauf bot-er dem vers 
urtheilten Herzoge für diefe ihm abgefprochene Landſchaften als eine überflüßige Gnade 
in des Königs Erifs Namen 300, 000 Marf und die Infel Laland an, allein ver 
Her⸗ 


(8) Bvidfeld 1. c. Pontopidan verſichert ſchof Birger von Lund Das Recht in den 
am angeführten Orte. S. 550, daß die Ros Adelſtand zu erheben an, (Urkunde vom 
mitiv erſt im Jahr 1436 errheilee fe Did Jahr 1514 in v. Thurab beffrivelfe over 
älteften befanten dänifchen Legitimations- Adele: Wornbolm p. 45. Aber der König Fried: 
und Wapenbriefe find vom Jahr 1433. (Danſke rich der zweyte, erklärte diefen Adel für um: 
Magaʒin J. B. ©. 97. 1.DB. ©. 33.) In gültig. F 
der Folge der Zeit maßte fih aud) der Erzbi⸗ 
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Herʒog verwatf diefen Vorſchlag mit Unmuth, und fein Gevollmächtigter appellirte 


fogleich von jenem Ausfpruche an den Pabſt Martin den fünften, und ‚wirfte von _ 


demfelben einen Befehl an den Rardinal Anton von S. Sufanna in Aquileja, 
und den Fölnifchen Erzbifchof Theodorich aus, dem aber der Pabit im folgenden 
Jahre 1425, aus Furcht für Sigiemunden, der ihn bedrohete, zur Vergeltung feis 
ner Eingriffe in die weltliche Gerichtbarfeit, künftig auch geiſtliche Sachen vor feinen 
Richterftuhl zu ziehen, wieder aufhob. 

Der König hatte während feiner Abwefenheit die Beſorgung der Reichsge⸗ 
fehäfte feiner einfichtsvollen Gemahlin Philippa aufgetragen, welche ſich durch eine 
gewiffe Berordnung die kiebe ihrer Linterthanen erwarb, und ein umvergängliches Ans 
denfen ihrer Klugheit ftiftete. Erik war nemlich durch den Geldmangel den feine bes 
fHändigen Kriege verurfachten veranfaffet worden, unter dem Stempel der guten 
Münzen eine verfälfchte Münze, die um drey Viertheile geringer war, ausprägen zu 
laffen, und hatte feinen Unterthänen, Gen DBerluft des Vermögens, befohlen, alle 
fremde Geldarten und felbft feine eigenen guthaltigen Münzen mit der Einbuffe dreyer 
Diertheile des Wehrts in den Münzftädten gegen jenes verfälfchte Gepräge auszutau⸗ 
fchen. Dieſe Ungerechtigkeit verlegte die norbifchen Voͤlker auf eine zweyfache Art, 
nemlich durch den Schaden den fie an ihren Guͤthern litten, und ferner durch die Ab⸗ 
nahme des Handels; denn die ausländifchen Kaufleute weigerten fich das neue Gelb 
zu nehmen, fehrten, ohne ihre Waaren, die doch den nordifchen Nationen nöthig wa⸗ 
ren, einmal ausladen zu faffen, zuruͤck, und hielten durch die Ausbreitung vieler 
Schandfchriften aufden König, deffen Berfaßren man damals, mit fehr anftößigen Benens 
nungen belegte,von der&chiffahre nach ven Norden ab. Die Königin gebrauchte vaher,weil 
fie diefe Würfung jener übereilten That mit Betruͤbniß erfahren hatte, ohngeachtet ihr Ges 
mahl bereit auf feiner Ruͤckreiſe begriffen war, die ihr verliehene Gewalt, feßte auf eins 
mal am Sontage vor niß oder im Anfange des Dctobers 1424 durch einen Ver⸗ 


gleich mit den Städten Lübeck, Hamburg, Lüneburg und Wismar dieneue Münze - 


auf ihren alten Werch herab, und nahm zugleich den Muͤnzfuß diefer Städte an (P). 
Sigismund empfand, jene Widerfeglichfeit der Herzoge, welche er für eim 
Berbrechen ver beleidigten Fanferlichen Majeftät, ausgab, einmal weil fie dadurch das 
eydliche Berfprechen von feinem Urtheile nicht abzuweichen brachen, und ferner weil 
fie weltliche Angelegenheiten die nach feinee Meynung insgefamt des Kayfers Ger 
richt3barfeit allein unterworfen waren vor ben geiftlichen Nichterftuhl des Pabfts zus 
bringen gefucht hatten, fo übel, daß er am Sontag Deuli 1425 durch eine mweitläufs 
. tige Schrift (2), dem Erzbifchof von Bremen, dem Bifchof von — den 
erzo⸗ 
(PB) Den Vergleich hat der Herr Staatsrath faſt nach dem jetzigen daͤniſchen Muͤnzfuſſe ge⸗ 
Cuͤrdorph in feiner vortreflichen Abhandlung von ſchlagen. Erik ift, wie in eben diefer Schrift 
den nordiihen Kurrentmänzen unter König S. 635 gezeiget wird, der erfte norbifche König, 
Eriks Negierung (S. Skrifter fom udi det der mit Schilling Stempeln eine die goldne 
Biobenbavnfke Selftab ere fremlagte IX.D. Minze nach dem Fuffe der doppelten Byzanti⸗ 
S. 703) mitgetheilet. Es wurden nad den: mer hat ausprägen laffen. 
feiben Sechslinge und Schillinge, diefe zu vier 
alte Pfennige oder zwep alten Holpfennigen (O) Noodt a. O. ©, 438. 


Ooo 0 


1415, 


14:6, 
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Herzogen von Braunſchweig/ Lüneburg, Meklenburg und Pommern Stettin, ben 
Herzog Erik von Niederſachſen, dem Hochmeifter Paul in Preuffen, den ⸗ 


meiſter von Livland, allen wendiſchen, preußiſchen, livlaͤndiſchen und ſaͤch⸗ 


ſiſchen Hanſeeſtaͤdten und den Ditmarſen anbefohl die Herzoge mit vereinigten 
Waffen zur Ruͤckgabe des Herzogthums zu zwingen (R). Srik verſprach ſich von 
dieſem fanferlidyen Befehle die wichtigſten Folgen, und brachte wiedrum ein groſſes 
Heer zufammen, welches aber auf das Erbieten ber Herzoge, auf.den fünf und 
zwanzigſten Julius zu Klensburg durd) des preußifchen Hochmeifters, und der 
lübeckifchen, roftsckifchen, wismarifcben und ſtralſundiſchen Abgeſandten 
Unterhandlung einen Frieden zu fchlieffen, wieder, und zwar äufferft uͤbereilet abges 
danft und zerftreuet wurde. Denn da der König feſt entfchloffeen war, nicht von 
dem Fanferlichen Urtheile abzumweichen, fo Fonte diefer Vergleich, fo wie es auch wirfs 
fich geſchah, nicht wohl vermittelt werben, und die Herzoge erhielten demnach dadurch 
den Bortheil, jene Fürften welche vielleicht bey den erften Regungen ihrer teidenfchaft 
gegen fie gefochten haben würden, zu befänftigen, und auf ihre Seite zu ziehen. 
Im naͤchſten Jahre 1426, ſchloß der König am 22ften Julius mit einer groffen See⸗ 
und tandinacht damals Schleswig und Gottorp ein, aber die Herzoge führten nebft 
den hamburgern eine ftarfe Mannfchaft in diefe Derter, und verleiteten 600 dänis 
ſche Dictualienbrüder oder Kaper daß fie ihren Herrn verlieffen, und durch die Etobe⸗ 
rung vieler mit tebensimitteln und Belagerungswerfzeugen befrachteten Schiffe unge 
mein befchädigten. Darauf wandten ſich die Herzoge nach Luͤbeck und brachten 
den Magiftrat und die Bürger diefer Stadt, durch die Erinnerung an die vielen 


Wohlthaten und Vortheile, die jene von ihren Vorfahren den holfteinifchen Grafen ers 


halten hatten, und durch die Erregung der Furcht, daß der mächtige nordifche König, 
wenn er die fchleswigifchen und vielleicht aud) die Holfteinifchen $änder würde erobert 
haben, vielleicht auc) auf die Bezwingung der Städte Lübe und Hamburg, auf 
welche er feit Waldemars des zweyten und vierten Zeit einige — hatte, den⸗ 
fen würde, zu dem Entſchluß, die Wohlthat die Erik ihnen im Jahr 1416 erwieſen 
hatte zu vergeffen, das befchworne Buͤndniß welches erft vor dren Fahren mit dem Koͤ⸗ 


Die Hat: nige gefchloffen war zu vernichten, des Kanfers ihres Oberherrn Befehl zu übertreten, 


feftädte 


nig, 


Offer Wu und die Herzoge gegen den König zu vertheidigen. Sie veranftalteren daher eine 


gen den Kb: 


Verſammlung der Hanſeeſtaͤdte zu Roſtock, und wirften von venfelben eine allges 
meine Bewilligung eines hanfeatifchen Krieges gegen den König, welchen die Raths⸗ 
glieder der Städte Lübeck, Stralfiind, Roſtock und Wismar vornemlich führ 
ren follten, aus. Dieſe Städte fandten darauf acht Rathmaͤnner an den König 
nad) Hadersleben, und verlangten von ihm daß er den Herzogen das Herzogthum 
wieder einräumen folle, Sie fügten diefem Begehren hinzu, der Krieg, der nur al 
fein durch des Königs Hartnaͤckigkeit fortvaure, befchädige ihre Kaufleute durch die 
Raͤubereyen der beyderfeitigen Kaper fo fehr, daß fie ihren gänzlichen Untergang bes 

fürchten 


(R) Bvitfeld meldet daß diefes Anerbieten am ten, verſucht worden fey. Ich Alaube daher 
zweyten Tage nach Mariens Geburt oder am daß dort ein Druckfehler eingeſchlichen ſey und 
soten September geſchehen ſey, woraus aber Mariens Heimſuchung oder der 4te Julius ver 
folget daß der Vergleich erjt im Jahr 1426, flanden werden müfe, 


‚da doc) beyde Theile die heftigften Kriege führ: 
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- fürchten müften, und aufferdem litte die Befchaffenheit ihres Bundes nicht, daß fie 
länger mit dem Feinde der Stadt Jamburg, die vermöge der landeshoheit bes 

Graͤflich holfteinfchen Haufes die Herzoge unterftügen muͤſſe, im Bündnig, und * 

zugleich mit ihren Mitgenoffenen in einer Art von Feindfchaft lebten. Der König 
antwortete auf diefen Bortrag , daß er von des Kanfers Urtheil weil es in den Geſe⸗ 

Ken gegründet und allen vorhin ergangenen gerichtlichen Nechtsfprüchen gleich fey nicht 
abweichen wolle, und Begab fich darauf mit einer Berftärfungsflotte nach Schleswig, 
um die Schlei die von den Herzogen verfperret war, zu öfnen. Diefes gelang ihm 
zwar, allein dennoch war er auf diefem Zuge nicht glüdlich. Denn die herzoglichen 
Voͤlker fchoffen beym Eindringen in die Schleiviele feiner Schiffe in Grund, verheers 
tendas Amt Slensburg, fiegten in allen Scharmüßeln, und eroberten endlich am zgften 
Detober abermals die Inſel Femern nebft dem Schloffe Glambeck, welches die Herr 
zoge fogleich für aufgeborgte Geldſummen der Stadt luͤbeck verpfändeten. Inzwiſchen 
hatten die wendifchen Kanfeftädte am vierzehnten September zu Roftock eine 
förmliche Kriegeserflärung ausfertigen laffen, und Gefandte an ven Erzbifchof Ni⸗ 
colaus von Bremen und den Herzog Wilhelm von Braunfcbweig Lüneburg 
abgeordnet, um den Krieg diefer Herren, der bisher alle nördliche teutfche Fürften bes 
fchäftiget und von der holfteinifchen Huͤlfe abgehalten hatte, zu endigen, welches ih⸗ 
nen ſehr bald gelang. Darauf lieffen fie dem Könige am achtzehnten Dctober eine 
groſſe Menge einzelner Kriegeserflärungen ber oftfeeifchen Städte die insgefamt am 
Sonntage nach Remigii unterzeichnet waren überliefern, worin fie ihren ungerech⸗ 
‚ten Friedensbruch durch den Schaden der durch den fehleswigifchen Krieg ihrer Hands 
hung zugefüget werbe, und durch des Königs Abneigung gegen ben Frieden zu rechtfers 
tigen trachten. Erik verfuhr, fobald.er diefe Papiere erhielt, nach der ihm gewoͤhn⸗ 
lichen Uebereifung, und befahl feinem Heere, welches noch immer, ohne irgend einen 
Bortheil,erhalten zu haben, vor Schleswig ſtand, auf das eilfertigfte zuruͤckzukehren, 
und diefer Befehl wurde von den dadurch gefchreckten Kriegesleuten, die vermutblich 
ſich die fürchterlichften Vorftellungen von dem hanfeatifchen Heere, welches Loch nicht 
‚fo bald erfcheinen Fonte, machten, fo unbehutfam ausgerichtet, daß ihr Ruͤckzug ſich 
in eine völlige Flucht verwandelte, und die gottorpifche Befasung, weldye ihren Bes 
lagerern fogleich nachfeßte, eine groſſe Anzahl nordifcher Kriegesvölfer erfchlug und 
fing, und beynahe alle Gefchoffe, Werkzeuge und bebensmittel des fagers erbeutete. 
Der Herzog Henrich machte dieſe DBortheile durch feine Anfunft mit neuen 
Voͤlkern noch vollfommener, denn er eroberte und fchleifte die neue Schange Wilt⸗ 
fpang, und befam dadurch den übrigen Theil der tebensmirtel und des Geſchuͤtzes ſei⸗ 
ner Feinde, nebft dem Vermoͤgen das fette fand Anglen zu verheeren, und fich der 
Stadt Flensburg zu nähern, welches die Befasung diefer Schanze bisher verhindert 
hatte. m Holfteinifchen hatte man kurz zuvor eine Fleine Flötte welche der Herzog 
‚Gerbard ſelbſt führte ausgerüfter, um nebſt der — “ Flotte von hundert 
groſſen Schiffen Daͤnemark zu verheeren. Allein dieſe letzte Seemacht, welche ſchon 

durch das bloſſe Geruͤcht von ihrer Ausruͤſtung dem holſteiniſchen Hauſe die groͤſten 

Vortheile verſchaft hatte, war in dieſem Jahre ſelbſt von keinen Nutzen, denn weil 

ſie ſich zu ſpaͤt verſammlet hatte, und erſt am letzten October im Stande war 

auszulaufen, fo verfehlte fie den guͤnſtigen Wind, und wurde durch widrige 

Ooo o 2 Stuͤrme 


1427. 
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Stuͤrme in dem wismariſchen Hafen, bis daß die See nicht mehr ſchiffbar wat, 
zuruͤckgehalten. 

Am Jahr 1427 ſandten auch die niederſaͤchſiſch⸗ hanſeatiſchen Reichs⸗ und 
landſtaͤdte ihre am Mitwochen nach Okuli ausgefertigte Abſagebriefe dem Koͤnige zu, 
weil fie durch Geldvorſchuͤſſe an dieſem Kriege und der kuͤnftigen Beute Antheil neh—⸗ 
men wollten. Die hanfeatifche Flotte wurde um eben diefe Zeit wieder ausgeruͤ⸗ 
ftet, und führte nunmehr fechzigtaufend Mann, welche, nachdem fie die Inſeln Leſſoͤe, 
Aroͤe, Laaland, Moͤen und Bornholm verwüftee hatten ohnweit $lensburg 
landeten um diefe wichtigfte ſuͤdjuͤtiſche Feſtung des Königs zu erobern, und fic mit 
dem Herzog Henrich zu vereinigen, welcher bald darauf mis-einer.groffen bandmacht zu 
ihnen ftieß. Die Bereinigten verabredeten daß man bie Belagerung erft am Tage nad) dem 
Himmelfahrtsfefte anfangen follte, allein "Johann Alegeke ein hamburgiſchet 
Rarhöherr reich von dieſem Entfchluß auf eine ftrafbare und thörigte Art einfeitig ab. 


Kerioggr gab nemlich am Abend vor dem Fefte feinem Sciffsvolfe einen Schmauß, und 
Senrih von nachdem das Getränf fich ihrer Geifter bemächtiger hatte, ermunterte er fie, fogleid 


Schlesw 
bleibt vo 


3 die Feftung zu beftürmen. Der Herzog Henrich hatte fich, wie dieſes geſchah, ber 


Flensburg, reits zur Ruhe begeben, und ba er von dem Geſchrey der Betrunfenen erwachte, und 


den falfchen Bericht, daß die hanſeatiſchen Voͤlker das Schloß geſtuͤrmt hätten, er 
bielt, gerieth er über diefes treulofe Unternehmen feiner Bundesgenoffen, durch die 
einfeitige Beftärmung die Ehre und Beute und vielleicht auch den Beſitz des Schloſſes 
ſich allein zuzueignen in eine fo groffe Wurh, daß er unbewaffnet nach dem Schloffe 
lief und es erftieg. Allein ehe er die Spige der Maur erreichte wurde er durch die 
unzeitige Warnung eines Bedienten verrachen und fo gefährlich verwundet, daß et 
von der feiter ſtuͤrzte und bald darauf verftarb. Sein Bruder der. Herzog Adolf 
ermunterte barauf die Feldherrn aus ven Hanſeſtaͤdten durch die Eroberung des 
Schloſſes diefe Ermordung zu rächen, allein die luͤbeckiſchen und hamburgiſchen 
Hauptleuite behaupteten daß fie vermöge ihrer empfangenen Anweiſung den Herjog 
Henrich zu unterſtuͤtzen, — da dieſer verblichen fen nicht ferner fechten dürften, 
und begaben fich nach ihren Staͤdten zuruͤck, welchem Benfpiel die übrigen hanſeati⸗ 
ſchen Voͤlker gleichfalls folgten. 

| Unter die feindlichen Hanfeftädte gehörten auch die Städte Anklam, Greifer 
wald und Stralfind, welche dem Könige ald Herjogen von Pommern zur Unter 
thänigfeit verpflichtetwwaren. Jene erfteren lehnten aus diefer Urfache die Theilnehmung an 
dem norbifchen Kriege von fich ab, allein die ftralfundifche Obrigkeit entfahe fich nicht 
Ihren andesheren den König, anzugreifen. Daher forderten, auf des Königs Ber 
fehl, die pommerifchen Herzoge Cafimit , artislav und Barnim fie am 
23ften März darüber zur Nechenfchaft, allein weil fie fich ihrer Uebermacht beruft 
"waren, fo beriefen fie ſich, ohngeachtet fie Feine andere Urfache ihrer Feindfeligfeit ald 
den allgemeinen Schluß der Hanſeſtaͤdte anzugeben wuften, auf den Ausfpruch der 
pommerifchen tandftände, und blieben den übrigen Städten getreu. ie rüfteten 
darauf zugleich mit den Städten hamburg, Lübeck, Wismar, Roftock und 
Lüneburg die nunmehr den Krieg im Namen der oftfeeifchen Städte führten wie 
ber eine Flotte aus, und fandten fie, um die nordifchen Meiche zu befchädigen, vor 
nemlich aber um ſechs und dreyßig Handlungsſchiffe, welche fie mit vielen PrT: 
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ſchen und fpanifchen Waaren aus ver Weſtſee erwarteten durch den Sund zu bringen 
nad) Seeland, Diefe Flotte ftieß in der Mitte des Julius auf die fönigliche Flotte 
welche auf der Koppenhagener Nede lag, und da diefe in zwey Gefchwader, nemlich 
das dänifche und ſchwediſche abgefondert war, fo theilten die hanfcarifchen Befehls⸗ 
haber ihre Flotte gleichfalls in zwey Fleinere Flotten ab, und griffen ihre Feinde ges 
trennet an. Dadurch gefchah es daß die Luͤbecker Über die Schweden und die Seetteffen 
Dänen über die Jamburger fiegten, die hanfeatifche Flotte mufte fich zuruͤckziehen, der banfearis 
und jene reiche Kauffardenflotte die bald darauf im Sund Fam, fiel in des Königs Ger —— 
walt. Dieſer zweyfache Schaden machte die Bürger der Städte mißvergnuͤgt und ze” Hey Kopı 
jornig, und der König trachtete ihre Wuth durch Briefe die er in alle Städte ſchickte penhagen. 
und an die Gemeine jedes Orts gerichtet hatte auf die Nathsglieder zu lenken, indem 
er die Bürger erfuchte ihre Obrigfeit zu nöthigen den unrechtmaͤßig gebrochenen Fries 
ben zu erneuern, und ven Krieg ben ihre Borgefeßte zwar auf ihre Koften aber ohne 
ihr Vorwiſſen erreget Härten zu hemmen, Diefe Briefe hatten fehr mannigfaltige 
und verjchiedne Wirfungen. Die roftockifchen und wismarifchen Bürger wähls 
ten eine Berfammlung von fechzigen- ihres Mittels die dort den Nath zur Nechenfchaft 
forderten und zum Theil hinrichten fieffen, bier aber die Burgermeifter zur Flucht vers 
anlaſſeten. Die Stralfunder ermordeten faft alle Rathmaͤnner. Die Hamburger 
haften fich durch die Hinrichtung desjenigen Kletzeke der durch feine Thorheit die 
flensburgifche Eroberung vereitelt hatte, eine Art der Genugthuung, und in den 
übrigen Städten gelang es dem Nath die aufgebrachten Bürger zum Theil mit nadys 
theiligen Bedingungen zu befänftigen. Ueberhaupt aber fehafte diefes Mittel dem 
Könige Feine Erleichterung, denn felöft die Wismarer, die durch die koͤniglichen 
Briefe am heftigften aufgebracht worden waren, ermeuerten ihre Kriegeserflärung 
im Anfange des Dctobers, 

Um diefe Zeit fandte der Kanfer Sigismund, welcher ben neuen Krieg ſeinet 
Reichsunterthanen der Hanfeftäbte, weilderfelbe nicht nur den König abhielt gegen die Huf 
fiten wie er dem Pabfte und ihm fchon im Jahre 1424 verfprodjen hatte zu Fämpfen, 
fondern vornemlich weil er ohne fein Vorwiſſen angefangen war und fein Anſehen uns 
tergrub, ſehr ungnädig anfnahm, einen Rechtsgelehrten an die Streitenden, welchen 
die luͤbeckiſchen Kaper auffingen und mach kuͤbeck führten, wo ihn der Rath ohne auf 
feine fanferlichen Befehle übrigens zu achren wieder frey ließ. Dieſes machte den 
Kanfer noch zorniger, und bewegte ihn am zweyten Julius 1427 ſehr ernftlich an die 
Städte zu fehreiben, ihnen Friede zu gebieten, fie mit der Beftrafung nach dem Kay 
ferrechte zu bedrohen und fie vor feinen Richterſtuhl zu laden, um von demfelben herab ein 
Urteil über ihre Streitigkeiten mit dem Könige Erik zu empfangen. Dieſe Brief⸗ 
ſchaften, Befehle und ladung übergab er einem neuen Hbgefandten Nicolaus Stoch, 
welcher in der Mitte des Detobers zu kuͤbeck ankam, ben Abgeorbneten der Hanfeftädte 
bey Strafe der Reichsacht einen fechsjährigen Waffenftillftand auferlegte, und den 
fehlesmwigifchen Herzogen einen Tag zum gätlichen Bergleiche beſtimmete. Diefe Herr 
zen ſchickten endlich, nachdem fie lange fid) vor der Rückgabe des Herzogthums in neue 
Unterhandlungen einzufaffen geweigert hatten, am Sonntage fätare 1428 nebft den 2418. 
Städten Abgeorbnete nad) Slensburg, welche abermals nach fangen Widerftreben, 
einen Waffenftillftand fchloffen, und fich — nach Falſterboe zum * 
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Friedensfchluffe abzureiſen. Stoch wollte mit den Urfunden biefer Zufage fogleich zum 
König nad) Koppenhagen eilen, allein wie er im Begriff war Flensborg zu verlaffen 
meldeten ihm die ftädtijchen Abgeortnete da die Kaper bereits ausgelaufen wären, und 
man alfo weder ihre Feindfeligfeiten hemmen noch) den verabredeten Stillftand halten 
Fonne. Dieſe Machricht erzuͤrnte ven Fayferlichen Abgeſandten fo fehr daß die Pars 
cheyen über die Folgen feines Unwillens beforgt wurden, und ihn daher durch ein neues 
Derfprechen innerhalb vier Wochen nach Oftern zu Slensburg in jener Abjicht wieder 
zu erjcheinen befänftigten. Darauf begab ſich Stoch zum zweytenmale auf die Neife 
zum König, allein die Herzoge und Städte lieffen den guten Mann zu Rendsburg 
eine Zeitlang, burch viele Gefchäfte aufhalten, weil ihre Abficht bey allen diefen Uns 
terhandlungen bloß die gewefen war, den König ficher zu machen, und plöglic, mit 
einer ftarfen Flotte von 240 Schiffen welche mit 12, g00 Mann bemannet und dei 
Herzogs Gerhard Anführung übergeben war zu überfallen. Dieſe Flotte fam 
auch wirflich am zweyten Oftertage 1428 vor Koppenhagen, verfuchte vergebeng 
die fönigliche Flotte zu erobern, und verheerte darauf nicht nur die ſeelaͤndiſchen Küften, 
fondern fandte aud) unter Bartholemaus Voet Befehle ihre Ditalianer oder Ku 
perfchiffe nach Bergen in Norwegen welche dieſe Stadt verwuͤſteten und pluͤnderten. 
Der König bot, wie feine Feinde fich ſehen liefen, zwar die Seelaͤnder auf, allein 
diefe wurden von einer fo heftigen Furcht überfallen, daß viele fich bey ihren Fahnen 
nicht einfanden und noch mehrere fie heimlich wieder verlieffen, welches nachher ein er 
neuerted und gefehärftes Strafgefeg des feeländifchen tandesgerichts für dieſes Verbre 
chen veranlaſſete (S). Stoch fand demnach den König bey feiner endlichen Ankunft 
fele mißvergnägt und wurde, wie er nunmehr feinen Hintergang einfah, nicht minder 
zornig. Er begab ſich ſogleich nach der hanſeatiſchen Flotte, deren Aomiral der 
Herzog Gerhard ihn anftändig aufnahm, aber gleichfalls verſpottete. Denn er leugs 
nete daß ihm der Stillſtandsvergleich befant gemacht fen, verfprach, wie ihm die 
Urkunde deffelden vorgezeiget worden war, die Feindfeligfeiten einzuftellen, und fuhr 
dennoch fort Seeland zu verwuͤſten. Daher befahl ihm Scoch mit feinen Verbun⸗ 
denen in Sigismunds Mamen vor den Kapfer zu erfcheinen, allein der luͤbeckiſche 
Miagiftrarlegte vor dem Biſchofe Johann von Razeburg am vierten Freytage nach 
Dftern eine Proteftation nieder, wodurch er ſich felbft von der Schuldigkeit diefem 
Defehle zu gehorchen darum losfprach, weil die Veranlaffung des Krieges, nicht wie 
Stoch geäuffert hatte in einer geheimen Neigung der Städte, den König und die Ber 
bundenen von den Kriegen gegen die Huſſiten, zu deren Unterdruͤckung fie felbft ber 
reits groffe Geldfummen angewand hätten, abzuhalten, fondern in des Königs Eriks 
Dernichtung ihrer Vorrechte und Verachtung der teutfchen Ordensvermittelung liege, 
ferner weil fie bereit wären nad) dem Inhalte ihres Verfprechens zu Falſterboe zum 
güclichen Vergleich zu erfcheinen, und endlich weil ihnen des Kayſers Ausſpruch vet ⸗ 
möge feiner nahen Berwandfchaft mit dem Könige mit Necht verdächtig fen (T). Die 
Herzöge erwählten eine andere Art fich von jener Pflicht des Gehorſams zu entledigen, 
denn fie beriefen fich wiebrum auf den Pabſt der ihnen abermals das Herzogehum zu⸗ 
ſprach, bald aber fo wie zuvor fein Urtheil auf Sigismunds drohende Vorſtellung um 
ter dem Vorwande daß er mic faljchen Erzählungen hintergangen fey, wiederum aufs 
. tief. 
(3) Danſke Magazin V. B. ©, 319 (T) Bvidfeld ©, 753. 
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rief. Sigismund beftätigte darauf den bubaifchen Nechtsfpruch und befahl den 
braunfchmweigs Füneburgifchen und niederfächfifchen Herzögen denfelben zu vollziehen ; 
Aber diefe Fürften blieben insgefamt ruhig auffer einem, nemlich dem braunfchweis 
gifch» Täneburgifchen Herzog Henrich dem jüngern, welcher nicht zu des Königs 
fondern zu feiner Feinde Vortheil und auf Koften der Stäbte Luͤbeck, Hamburg 
und Lüneburg ein ftarfes Heer warb, mit demfelben nach Norbjüdland eilete, und 
in diefer Provinz denjenigen König den er unterftügen follte durch fehr harte Verhee— 
rungen und Plünderungen ſchwaͤchte. Im folgenden Jahre 1429 begab fich Furz 


‚nach Oſtern der obengenante Bartholomäus Voet noch eimmal mit vierhundere 


Mann md fieben Schiffen in die normegifchen Gewaͤſſer, und plünderte abermals bie 
Stadt Bergen, nachdem er eine normwegifche Flotte von hundert gröfferen Schiffen, 
die ihn vertreiben wollte, in der offenen See angegriffen, und mit einem Verluſte von 
vier groffen Schiffen zerftreuet hatte. Bald darauf fandte die Rönigin Philippe, 
in Abwefenheit ihres Gemahls, der fich damals in Schweden aufhielt, und ohne defr 


ſelben Wiffen, ein Heer von 1400 Mann der beften dänifchen Soldaten auf fünf und 


fiebenzig Schiffen nach Stralfiind, wo es am Himmelfahrtstage landete, viele Schiffe: 
aufbrachte und verbrante, die völlig muthlofen Bürger durch eine Furze Bombenwers 
fung beunruhigte, und fi; darauf nach Wolgaſt begab. Allein auch diefes Heer ließ fich 
auf feiner Ruͤckfarth von einem gemeinen Ecifer dein die Stralſunder fiehen hübeckifche 
bemannete Fleine Handlungsfchiffe anvertrauer hatten, mit der Einbuffe eines Drits 
theils der Mannſchaft fehlagen und überwältigen. ine folche unnatürliche Mieders 
lage, welche, wenn man fie mit jener bergifchen vergleicht, deutlich zeugt, daß es den 
nordifchen Bölfern damals entweder an Muth, oder an Kriegeswiffenfchaft, oder an 
geſchickten Anführern fehlte, brachte ven König fo fehr gegen feine Gemahlin auf, daß 
er ihe auf die härtefte Art begegnete, und fie dadurch veranfaffete fid) aus Befümmers 
niß und ram in das ſchwediſche Kloſter Wadſtena zu begeben. Aber feine Feinde 
wurden durch dieſe angeftellete glückliche DBerfuche zu neuen Seezuͤgen ermuntert. 
Die Wismarer rüfteten nunmehr eine befondere Flotte aus, welche viele ſchwediſche 
Schiffe, die dem Könige die bewilligte Kriegesſteuer nebft dreyhundert Soldaten nad) 
Dänemarf überbringen follten aufbrachten, und die übrigen Städte befchicften zwar 
nebft den drey geiftlichen Churfürften, dem teutſchen Orden, und dem Biſchof 
Ehriftian von Oeſel am zweyten Julius den Reichstag zu Nyborg, auf welchem 
der erwählte Unterhänbler Herzog Wilhelm von Braunfchweig fid) vergebens 
bemühete den König zur Genehmigung der päbftlichen Unterfuchung zu bewegen, allein 
gleich darauf nahmen fie eben diefen Herzog mit viertaufend tanzenträgern auf einen 
Monath im Sold, und bewegten ihn im September die Stadt Apenrade zu erobern, 
und fich zu einem Zug in Nordjuͤdland anzufchichen, von dem ihn fein Better ver lünes 
burgifche Herzog Otto aber durch einen Einfall in fein Erbland abhielt (W). 
Inzwiſchen verfchloß fich die Königin noch immer in jenes Klofter, und büfte 


1419, 


Die Kö: 


endlich in demfelben am fünften Jenner 1430 unbeerbt, und wieeinige fagen, an einer gin Philippa 
unzeitigen Geburt ihr feben ein. Ihr Tod brachte den König auf einmal zur Ems Ps 


pfindung feiner gebrauchten Härte, und der Gröffe ihres Verluſts, und erzeugte nach 


und nach in feinen Gemuͤthe eine fehr heftige Neue, die er durch die Foftbare Etrich— 
tung 


(U) de Dafburg Chron. Pruf. p. 442. 
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tung eines Prieſterſtifts zu Wadſtena, und eines Chorherrnſtifts zu Ralmar, welche 
er um ihrer Seele einen geſchwinden Eintritt in die Verſammlung der Seligen zu vers 
ſchaffen anoronete, zu unterdruͤcken fuchte. An der Folge fand man, daß bloß durch Phi⸗ 
lippens Nach und Einficht der König zu denen Handlungen die fein Andenken ruhms 
würdig machen veranlaffer worden fey. Zu diefen rechner man in Dänemarf die 1413 
vorgenommene Gründung der Stadt Landesfrone, die vorhin ein bloffes Dorf war 
und Säby hieß, die Veränderung des Orts Oerekraag in die jeßt wichtige Handels 
ſtadt Helſingoͤer im Jahr 1425, und die voͤllige Erwerbung der Stadt Koppenha⸗ 
gen im Jahr 1417. Dieſe letzte Stadt, welche ſeit Waldemats bes vierten Zeit 
von den Königen nur teihweife befeflen worden war, wurde nemlich von dem roef 
Eildifcben Prodfte Chriftiern 1416 zur Zeit der Erledigung des Bifchofeftuhls dem 
Könige auf ewig überlaffen, und nachher zwar im Jahr 1417 von dem neuen Bifchofe 
Johann in Anfprud) genommen, aber nachher durch Vermittelung der Reichsraͤthe 
mit der Krone vereinigt (z). Erik wandte nachher viele Sorgfalt auf Kopenha⸗ 
gend Aufname, und ertheilte den Bürgern der Stadt im Februar 1422 viele nad) 
dem Mufter der teurfchen groffen Städte eingerichtete Vorrechte, Gerechrfame, Hands 
Iungsgefege und Innungen, verordnete, daß nur aus den Kaufleuten der Magiftrat 
befeget werben follte, und fchenfte diefen das vorzügliche Recht des fchonifchen Heer 
ringefangs, welches aber bald durch den ſeltſamen Zufall vereitelt wurde, daß diefer 
Fifch feit dem Jahre 1425 die fehonifche Küfte vermied, und fich gänzlich) nach dem 
fchottifchen Geftade wandte (9). 


. 93. 

Nach Philippens Tode blieb det König zwar unverheirathet, allein er 
wandte feine Neigung auf Taecilien eine Rammerjungfrau der verftorbenen Koͤni⸗ 
gin, die er zur Benfchläferin annahm, und durch) feine genaue Befolgung ihrer Rath—⸗ 
fehläge gleichfam zur Negentin des Morbens erhob. Diefes veranlaffere Mißverambs 
gen und Verachtung unter dem bänifchen Adel, welches endlich fo groß wurde daß einft 
ein gewiſſer Oluf Areljon ſich unterfing aus Verdruß daß er dieſes berüchtigte Frau⸗ 
enzimmer, welches er von Geficht nicht Fante; gegrüffet hatte, dieſes Mädgen mir ih⸗ 
rem prächtigen Wagen umftürzen zu laffen, felöft zu fehlagen, und mit vielen Schimpfs 
namen zu belegen, woben er ihr befahl dem Könige zu melden, daß ihn feine Unzuche 
und ihre Nathfchläge gewiß einmal ums Reich bringen würden, welche Prophezeyung 
nachher elntraf. 

Der König fing das 1430 Jahr mit Berfuchen, die Zanſeeſtaͤdte von ben 
Herzogen durch einen einfeitigen Frieden zu trennen, an, und veranjtaltete abermals 
eine Zuſammenkunft der Hanfeatifchen Geſandten mit dem braunfchweigifch» Tüneburs 


sifchen 


(*) Porstopidan An. Ec. Dan. T. II. p. $14. 


(9) Erik ftiftere viele Kidfter nemlih 1410 
das Karmeliterflofter zu Landeſkrone, 1417 
das Brigittenkloſter Marieboe in Analand, 
und 141% wieder ein Karmeliterflofter zu Skiel⸗ 
ſoͤer allein diefes geſchah, wie es ſchien, aus 
eigenem Triebe. Denn er war der Beiftlichkeit 
fo fehr ergeben, daß er die am 25ſten Jenner 


2425 von ben danifchen Biſchoͤfen zu Koppen⸗ 
bagen feftgefeiste neue Kirchenordnung, wors 
in die weltliche Gerichtbarkeit fehr gefchmählert 
wurde, nicht anfocht, und im Jahr 1431 dem 
Pabſte, der ſich doch beftrebte ihm Suͤdjuͤdland 
zu entziehen, eine reiche Steuer zum KHuffitens 
friege uͤberſchickte, obmgeachtet er diefes Gelb 
ſelbſt nothwendig gebrauchte, Gram ad Meurſ. 
Pp- 57% 
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Herzog Wilhelm zu Nykioͤping auf Falſter, in welcher es ihm gelang, 
ide der Stabt Roftock A Bra in Auguft von den übrigen Zankes 
fädten abzuziehen, und mit fi) zu verfönen, nachbem er ihnen ihre Hanblungsvors 
techte twiedergegeben, und verfprochen hatte den von beyden Seiten verurfachten Scha⸗ 
ben fhäßen und vergütenzudaffen , die ihm für den uneechtmäßigen Feiedensbruch von 
den Städten gebürende Öenugthuungsgelder, wenn Sigismund oder der Pabft ihn 
Darum erfüchen wuͤrden, gu erlaffen, die Feinbfeligfeiten mit ben Herzogen von 
Schleswig auf ein Jahr einzuftellen, und den übrigen Städten bis zum Michaelisfefte 
zu verftatten dieſem Frieden beyzutreten. Allein vie übrigen Kriegführenden Städte 
nemlich Stralfund, Luͤbeck, Wismar und Lüneburg funden jene Bedingungen 
zu hart, und fandten hen ftralfundifchen Burgermeifteer Aonead Bisfchof, weil er und Stral⸗ 
bey dem Könige viel vermochte, zur Milderung diefer Bedingungen .an den König ab. ſuud. 
Diefer Ubgeordnete.trat jenem Frieden im Mamen feiner Stadt zum Schrecken feiner 
Herren ohne Vollmacht bey, und ſetzte darauf als Mittelsmann zugleich mit des engli⸗ 
fehen Königs Geſandten (3) die. Friedensunterhandlungen im November und Des 
cember fort, welche, weil die Bedingungen erträglich waren, und bloß einen drey⸗ 
jaͤhrigen Stillſtand mit dem holfteinifchen Haufe, ferner die Ausbezahlung der in dem. 
nordiſchen Reichen ausftehenden Schulden ber Hanfeatifchen Kaufleute, und enblich 
die Erlaffung der Genungthuungsgelder betrafen, den ‚erwarteten Frieden wieber her 
zu Stellen fchienen ; allein endlich durch den Eöniglichen erſten Geheimenrath ven Nitter 
Erik von Krummendick gehemmet wurden, weil biefer, da et von einem neuen 
mißlungenen Angriffe der Anfel Alfen beſchaͤmt und zornig zuruͤckkam, ſich durch dem 
Stillſtand und Frieden die Gelegenheit zur Rache nicht rauben laffen wollte. Ohn⸗ 
geachtet ber nordifche König nicht einmal mächtig genug war die ſchon getrenneten 
Städte zum Friedenzu zwingen, glaubten denuoch der Sfelifche Biſchof Chriſtian 
Robant durch feinen Schuß ſich für feinen Feinden den livländifchen teutfchen Or⸗ Der Bi: 
Dendherren retten zu können, und bot ihm fein Stift und feine tehnspflicht am. UL: fchofvonDefel 
ein indem er fich in Dänemarf mit- der Ausführung diefer Abficht befchäftigte, wurde Unterwirft 
er aller feiner tänder durch. den livlaͤndiſchen Heermeiſter beraubt. —— Koͤ⸗ 

Im folgenden Jahre 1431 legte der König einige Irrungen bie zwiſchen der * au 

daͤniſch norwegifchen Krone und der englifchen über Seeränbereyen, ben englifchen 
Schleichhandel nad) d, Finmarken und Beönland, und verſchiedne Gewalt, 
thätigfeiten, die insgejamt den beyden nordifchen Reichen einen Schaden vom 217,348 
englifchen Noblen verurfacht Gatten, entſtanden waren, Durch einen Frieden bey, 
der aber jene Beranlaffungen des Unwillens nicht hemmete, ſondern erft im folgenden 
Jahre am 28ſten Oetober Durd) eine neue Berbindung ein Gewicht erhielt (U. Im 
fehleswigifchen verlohr Ber Ronig um eben dieſe Zeit den wichtigen Ort der ihm bisher Der König 
bey dem Befise feined Theilsivom Suͤdjuͤtland allein erhalten hatte, nemlich die Stabt veriiercäiens; 
und das Schloß Klensburg. Jene, die Stadt, kam am Palmfontage unter der burg. 
Meffe in des Herzogs Adoifs und Gerhards Gewalt, durch die Treuloſigkeit einiger 
Thorwächter diediefe Herren mit zwen hundert Mann ins Thor lieſſen; dieſes aber 
ging ‚ nachbem.es eine: Zeitlang von einen Deere hanfeatifcher und frefifcher Bölfer 


J N, Ab AA: F 
G) Aymer L. c. T.IV, P. IV. p.168. (A) Mid. T.IV. P. IV. p. 1774 
Pop» | 
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beſchoſſen und eingefchloffen tworben, endlich nad) einer tapferen Gegenwehr am zwenten 
September durch Hunger über. Gleich darauf verheerten die Holſteiner das ha⸗ 
derslebifche Amt, eroberten dad Schloß Nyhus (B), und ver dadurd) 
die fage der Sachen zu ihrem DBortheile fo fehr, daß man nunmehr fehwerlich einen 
billigen Frieden von den hanſeatiſchen ‚Städten erwarten Fonte, die aber dennoch 
bald nachher durch eine unerwartete Reihe von Zufällen geneigter wurden wie vorhin 
fich um des Königs Wohlwollen zu bewerben. Diefe Städte, deren einige Stärfe 
in dem Wachsthum und der Blüte des Handels lag, Titten durch den Krieg ohngeach⸗ 
tet ihrer Siege und Eroberungen ungemein, und Famen in Gefahr zu verarmen und - 
ihre bisherige Macht und Gewalt die fich bloß auf ihren Reichthum gründete, einzus 
buſſen. Denn bie von ihnen ausgerüfteten Raper oder Fetalie Bröder brachten 
nicht nur die feindlichen fondern auch ihre eigenen Schiffe auf. Die dänifchen, nors 
wegifchen und ſchwediſchen Einwohner behielten ihre Fifche, ihr Getreyde, Holz und 
Metall, und beachten diefes nicht wie vorhin zum Verkauf in die Häfen der Oftfee. 
Den teutfchen Kaufleuten war es nicht erlaube felbft diefe ihnen unentbehrliche Waa⸗ 
ren zu holen. In Dänemark und Norwegen lernten die Eingebornen viele Beduͤrf⸗ 
niffe die fie bisher mit groffen Verluſt und Koften von den teutfchen Stäbten ein 

taufcht hatten felbft verfertigen, und andere entberen, und diefer Zweig des eingebdßr 
ten norbifchen Handels war den Teutfchen daher fehr einträglich gewefen, weil die 
nordifchen Mationen ihre eigenen Produften von denen Teutfchen die fie vorhin um eis 
nen geringen Preiß vom ihnen felbft erhandelt hatten theuer wieber Fauften, wenn nur 
ihre Form verändert war, und fo gar, wo nicht an allen Reichen wenigftens in 
Schweden, ihe zu kuͤbeck geprägtes Geld von den hanſeatiſchen Handelsleuten für 
dasjenige ſchwediſche Metall eintaufchten, aus welchen diefe Münze gepräget wurde. 
Die oftfeeifchen Kaufleute hatten vermöge ihres ertheilten Kredits der ihnen Norwe⸗ 
gen und Schweden im Frieden faft unterwuͤrfig (oben S. 9) gemacht hatte, in allen 
Reichen geoffe Schuldforderungen ausftehen, und muften die Einbuffe derfelben befuͤrch⸗ 
ten. Die weftfeeifcben Städte welche an diefem unvorfichtigen Kriege feinen Ans 
theil hatten nehmen wollen, befuchten alle Dänifche und norwegifche Häfen, zogen den 
Handel an fich, und legten den Grund zu den Llebergewichte ihres und dem Untergang 
des oftfeeifchen Handels, der hernach nicht wieder. verändert werben fonte, fonbern 
enblich die Hebermacht der Holländifchs weſtſeeiſchen Handelsſtaͤdte veranlaffere. 
Endlich waren auch die Kämmereyen dee Städte erfhöpft, die Bürger weigerten ſich 
neue Schagungen zu bewilligen oder abzutragen und droheten mit Gewaltchätigfeiten 
welche nach) und nach auch wirflic) ausbrachen. Die Obrigfeicen liefen Gelder auf, 
Fonten diefelben nachher nicht abtragen und verzinfen, und wurden auf ihrer Glaͤubiger 
Beranftaltung von ihren Nachbaren angegriffen und befehder, und in des Kayſers Acht 
und des Pabfts Bann gebracht. Und endlich droheten die Huſſiten welche um dieſe 
Zeit fehon in Pommern einbrachen allen Staͤdten den völligen Untergang, welches die 
Sbrigkeiten veranlaffete Erbwälle und Defeftigungen aufzuführen, und eine beftändig 
befoldete Mannſchaft zu unterhalten die die Stabteirfünfte völlig erſchoͤpften und ver, 
gröfferten. Durch alle diefe Umſtaͤnde wurden endlich Die vier kriegfuͤhrenden Staͤdte 
welche jenen Frieden noch nicht angenommen hatten, veranlaffet, ihres Verbots ohn⸗ 


(8) Koruer p. 1303. 
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geachtet alle daͤniſche Kaufleute innerhalb ihren Mauren aufzunehmen und am funfs 
zehnten Auguft 1432 (€), ob gleich die Lübecker Furz zuvor durch die Aufbringung dee 1433, 
Kaperflotte des ſchwediſchen Ritters Broder Sweyn einen neuen Beweiß ihres 
Krieges Gluͤcks erhalten hatten, einen fünfjährigen Waffenftillitand zu Horſens zu 
ſchlieſſen, welchen fie am ıten May 1433 vergebens zu Svenborg in einen Frieden 
gu verwandlen trachteten. innerhalb diefer Frift ftarb ihr wichtigiter Bundesgenoffe Herzog Ger, 
Herzog · Gerhard im Jahr 1432, und hinterließ Zwillinge welche bald nachher durch Dad von 
ihren Tod das fehleswigifche Hergogthum dem unbeerbten Herzog Adolf erdfueten. - Fr is 
Inzwiſchen brach das geheime Mißvergnuͤgen über den König Erik fo wol in" " 
Schweden als in Dänemarf aus, welches in diefem leßteren Reiche vornemlich durch 
des Königs Gedult womit er die Ausfchweifungen und laſter der Geiftlichfeit und die 
Gewaltthaͤtigkeiten, Erpreffungen und Vergnuͤgung bes Geitzes der norbjütifchen Ads 
lichen. erbuldete veramlaffet worden war, und bald von den Abgefandten der bafelfchen 
allgemeinen Rirchenverfammlung, welche im Jahr 1432 an den Kbnig, fowol 
- um die nordifchen Kriege zu endigen und den dänifchen Prälaten einige Vorrechte aus⸗ 
zuwürfen, ald auch um den König und die Geiftlichfeit zu vermögen zu jener Ders 
fanmlung Abgeordnete zu fenden, abgefchicft worden waren, durch die dem gemeinen 
Mann erteilte Berficherung daß jene Berfammlung das leben der Geiftlichfeit ver · 
mittelft ſtrenger Gefege einfchränfen wolle, auf einige Zeit. gedämpft wurde. Der 
König weigerte fich zwar aufänglic) das Verlangen Biefer Geſandten vor der Endigung 
bed Krieges zu erfüllen, allein nachher volljog er es —— durch die Abſchickung ei⸗ 
niger Prälaten die ihm 1434 als Könige der Gothen Rang, vor dem fpanifchen Daͤniſchee 
und franzoͤſiſchen Könige zu verfchaffen fuchten, “und nachdem fie die Hofnung dermal⸗ —— 
einſt eine paͤbſtliche Beftärigung des Brigittenordens zu erlangen, ferner eine Beftim- ek 
mung der Graͤnzen der Föniglichen umb der geiftlichen Gewalt in Schweden, und:end und den Adel, 
lich des ubfalaifchen Erzbifchofs Befreyung vonder Mothwendigkeit den Gnadenmatt- 
tel von dem Iundifchen Erzbifchofe anzunehmen erlanget hatten, zurückefehreen. Ihre 
Ruͤckkunft machte die daͤniſchen kandleute ungemein aufmerffam, welche nunmehr mit 
Ungedult auf die Einfchränfung der unbegränzten Freyheit der Geiftlichfeit und die Bes 
kantmachung der bafelfchen Kirchengefege warteten, und da diefe nicht erfolgte, von 
neuen aufgebradyt (D) wurden, aber ihren Zorn noch unterdrücken bis ihnen endlich 
bas Benfpiel der Schweden und die Schwäche ihres Königs Much machte, denfels 
ben durch eine Empdrung auszufaffen. 
In Schweden brad) ver Aufrubr zeitiger und zwar durch die DBeranftals i 
tung eines armen Edelmanns Engelbrecht Engelbrechtſon unter den Bauren 
von Dalen und Weſtmanland aus, weil diefe durch; Ton Erikſon des Königs Empdrung in 
Bogt gedrückt, und durch fehr ſchwere Schagungen in Armuth und Werzweiflung ge rn 
ſtuͤrzt wurden. Engelbrechtfon nahm fich der Morh diefer Ungluͤcklichen im Jahre preces Anfüs 
1432 an, trug fie den Könige vor, und würfte von demſelben einen Befehl am Die rung. E 
ſchwediſchen Reichsraͤthe zur Unterfuchung derfelben aus, welche fie zwar gegründet 
funden und dem Jon feiner Bedienung, verluftig erklärten, allein ihm nicht zwangen 
fein Amt wirklichniederjulegen oder feine Tyrannen zuunterlaffen. Engelbrechtſon 
ward demnach zu einer neuen. Klage gendthiget, und brachte, wie der König dieſe zornig abs 
| j Ppppz wieß, 
C) Avisfeld ꝑ. 763. 768. (D) Gram p. 593. 
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1433. wieß, die Dalekarlen nicht nur in die Waffen fondern verleitete fie auch 1433 den 
Sitz des Vogts oder das Schloß Weſteraͤs zu belagern. Der Neichsrath befanfs 
tigte zwar diefe erzürnte teute durch die Einfegung eines neuen Vogts, allein da dieſer 

143 dem DBenfpiel feines Worgängers folgte, rief Engelbrechtfon im Julius 1434 
Erik Pute einem fehmedifchen Edelmann nebft allen Dalekarlen zu ih, ſchafte eis 
genmächtig einen Drittheil aller koͤniglichen verordneten Schaßungen im nordlichen 
Schweden ab, zwang am vierzehnten Auguft die Reichsruͤthe in Wadſtena mit Ger 
walt dem Könige, weil er durch Die Verordnung ausländifcher Schloßhauptleute feinen 
End gebrochen, durch viele Schagungen und Erpreflungen den gemeinen Mann ger 
drückt, fich felbft zum Haupt der Kirche mit Derachrung des päbftlichen Bannes aufs 
geworfen, und durch) die Beftimmung des Herzog Bugıflavs zum Thronfolger, das 
Wahlrecht gefränfer habe, den Gehorfam aufzufändigen , ‚eroberte faft alle nordliche 
ſchwediſche Schlöffer,, und verrieth endlich die Triebfeder feiner angeblich patriotifchen 
Handlungen, nemlich die Begierde nad) Macht und Gewalt, durch einen Zug nad) 
Zalland und Schonen, auf welchen er jenes fand, nachdem er Warberg, Sal 
kenberg und Aalmftad erobert hatte, verheerte, Schonen aber faum berührte, weil 
er an ver Graͤnze durch ein Heer der Einwohner zum Frieden gezwungen wurde. 
Schweden verfchafte er fich fehr bald, ſowol dadurd) daß er nur diejenigen königlichen 
Bedienten welche gebohene Dänen waren vertrieb, als auch durch feine fehr fcharfe 
und in biefen Zeiten ungewöhnliche Kriegeszucht und durd) die Bezahlung aller Zeh⸗ 
zungsfoften feines Heeres, ein allgemeines Zutrauen, und durchgängig den Ruhm oder 
Die Benennung eines Befreyers des Baterlandes, und eines liebenswürdigen, edelden⸗ 
Fenden und groffen Mannes, und war demnach fein Feind den der König Erik ver 
sichten durfte (8); dennoch rüftere der Koͤnig gegen ihn nur zehn Schiffe aus mit weis 
chen er fich im Detober nach; Stockholm begab, um diefes Schloß zu fichern.. Die 
Mannfchaft diefer Flotte war zu ſchwach um im Felde gebraucht zu werben, allein 
weil die Geiftlichfeit ihr ganzes Anfehen anwandte um Erifen bey feiner koͤniglichen 
gear aa Ta und Gewalt zu erhalten, und ben Unwillen der übrigen Stände wieber 
zu dämpfen, fo erhielt er durch ihre Vermittelung einen Scillftand von acht Mona 
then, innerhalb welcher Friſt er die Unterfuchung feiner geführten Negierung dem Ge 
zicht der zwölf Männer übergeben follte, Engelbrechtſon wurbe darauf am ſech⸗ 

1435. - fien Senner 1435 zum Reichsvorfteher ernant, und erhielt am dritten May zu 

Zalmſtad das Gebiet von Oerebro auf febenslang zu Lehn. An eben diefem Tage 
wurden dem Könige die eroberten ſchwediſchen und halländifchen Schlöffer wiedergeges 
ben, umd nachvem die Stände ihn von neuen für ihren König erfant, un einen Droſt 
und Marfchall zu Ausuͤbung feiner Regierungs und gerichtlichen Gefehäfte erwählet 
hatten, verf. chen Eriks Abgeordnete daß ihr König nunmehr alle Staatögefeße 
und Pflichten genau beobachten und erfüllen, und bie Befchwerden feiner Unterthauen 
zu Stockholm wo er am zoften Julius eintreffen follte, tilgen werbe. 

Frieden mit Erif fand daß er nunmehr den ſuͤdjuͤtiſch · hanfeatifchen Krieg nothtvendig en 
den Hanſe⸗digen müffe, und entfchloß ſich daher endlich vem Fuͤrſten umd Grafen Adolf das 
Rädtem Herzogthum zu laſſen. Diefe Gefinnung. befchleunigte den Frieden, welcher am 

funfzehnten Julius: von dem Herzog, und nach zweyen Tagen von ben Stävten 


| N 
(€) v, Dalin 2%. ©, 498, sosn.f. J 
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Luͤbeck, Zambırg, 2 und Wiemar umterfiegele wurde. Dem Het» 
zoge überließ der König auf: ſeine tebenszeit und deffen Erben auf zwey Jahr nach feis 
‚nem Tode Nemern, Nordfrisland und ven Theil von Suͤdjuͤtland welcher das 
mals im des Herzogs Gewalt war, und behlelt für fich nur Aroͤe, die Föhrifcbe 
Weſterharde, die Inſel Sild und das Amt Hadersleben. Nach Ablauf jener und dem Her⸗ 
Friſt blieb dem’ Kbnige frey über das daͤniſche Kronrecht am jene abgetretene Provinzen 1%9 Abolf der 
gerichtliche Hnterfuchumgen anftellen zu faffen, innerhalb diefer Zeit aber follte der Kbr dos, Pay 
nig ſowol als der Herzog den ſtrengſten Frieden beobachten, und jährlich ziwenmal vier jean ers 
adliche Männer zufammentreren laſſen um alle: neu entftandene Gelegenheiten zum hätt. 
Zwift zu unterdruͤcken. Die Hanfeftädte baten dem Könige ihr zugefügtes Unrecht 
ab, erbieften ihre alten Handlungsfreyheiten wieder, und verfprachen von den Scha⸗ 
denserfegungen jährlich beftimte Summen abzueragen. Der König glaubte, nach⸗ 
dem er dieſes Hinderniß forsgeräumer hatte, den mißvergmägten Schweden gewachfen 
zu ſeyn, und fand ſich, um feine Gewalt nicht binden zu laſſen, zu jener beftimten Zeit 
weicht im Schweden ein, daher die dänifchen und mormwegifchen Neichsabgeorbnete am 
fiebenten Auguft und die ſchwediſchen am eilften fich wechfelöweife verpflichteten, den 
König, um die Falmarifche Meichsvereinigung zu erhalten, zur Beobachtung des 
halmſtaͤdtſchen Bergleichs zu zwingen. Dieſe Berabrebung vollzogen fie bald 
darauf wirflich, da der König, der endlich am: erften October zu ihnen fam, fich 
weigerte jenen Vergleich zu haften, denn fie noͤthigten ihr denfelben am vierzehntem 
October zu genehmigen, und Chriſtof Nilſon zum Reichsdrof und ARarl 
Knudſon Bonde zum Reichsmarfeball zu ernennen. Dennoch fonte der Koͤ⸗ 
nig fich nicht enthalten feine wahre Meigung zu verrachen ; denn er ertheilte dem Droft 
und Marfchatl nur einen Theil der Mache die ihrem nach den Geſetzen zukam, beſetzte 
die Schtöffee Ralmar, Stegeborg- und. Nykioͤbing mit dänifchen Hauptleuten, 
verheerte auf dem Mückzuge alle ſchwediſche Gegenden welche er berührte, umd hinten 
hieß feinen Rriegeöbebienten in Stockholm ben Befehl, die Befagung dem Herzog 
Bugislav von Pommern feines Baternbrudernfohne und allen pommerifcben 

sınzen die den Breif in Wapen führten huidigen zw laſſen. Engelbrecht⸗ 
5 bemerfte diefe Berlekung des gegebenen Worts fehr aufmerkſam, und veranlaſte 
durch eine Borftelhung vom zwanzigſten Jenner 7436, eine Sadung des ſchwediſchen 1436, 
Reichsraths an den König auf den erſten März vor ihnen zur erſcheinen, und fich in 
Betracht jener Friedenobruͤche zu rechtfertigen. 

Diefe Berdrüßlichfeiten erregtem dem Könige deſſen Fähigfeiten nicht him Der König 
zeichten fie zw heben einen Edel vor der Herrfchaft und eine Sehnſucht mach der trachtete den 
Ruhe, und erregten im ihn den Vorſatz dem oftgenanten Bugislav unter der Denen ni en 
nung eines Mitregenten die Negierungslaft aufzubärben. Dieſer Prinz, den man yegenten u 
bereitö ben Etiks Ipronbefteigung im Voraus in Norwegen zum gefegmäßigen erhalten. 
Thronfolger erflärt hatte, war nicht nur gleich nad; Margrechens Tode mit der daͤni⸗ 

en Neichöftände Bewilligung nach Dänemark. berufen worden, fondern hatte auch 
eitdem für dieſes Neich mit Ruhm und Gluͤck gefochten, und von den mehreften 
chloßhauptleuten aller Reiche zugleich mit dem Könige die Eventualhuldigung empfans 
gen. Erif zog ausdiefen Umftänden die Folgerung daß fein Anfchlag in Norwegen gewiß, 
und in Daͤnemark wahrfcheinlich ausge 5 werben fönne, in welchem Falle — 
ppps r/ 
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aber, weil duch die achtzig Wahlftimmen dieſer Meiche die vierzig ſchwediſchen 
uͤberſtimmet worden, gezwungen wurden den beftünten König anzunehmen. Allein 

er wuſte nicht daß diefer Prinz den daͤniſchen Ständen unangenehm war (8), und da 

ber junge Pfalsgraf Chriſtof welcher 1434 und vielleicht ſchon vorher auf den daͤni· 

ſchen Reicherägen erfchienen war , der Marion beffer gefiel, und gleichfalls von den als 

ten Schloßhauptleuten welche Margrethe gefeget und feiner Mutter Kathetine bes 

Königs Schwefter hatte huldigen laffen, gefchüget wurde. Er berief demnach im 

1436. Diterfefte 1436 eine Reichöverfammlung zu Weordingborg, und fchlug in diefer den 
Ständen vor, weil nunmehr das Alter und feine vierzigjährige Negierungsforgen ihn 

des Herrfchens uͤberdruͤßig gemachet hätten, ihm nach dem Mufter ihrer Borwefer unter 

der Regierung der Königin Margrethe den Prinzen Boguslav zum Nachfolger zu 

geben; allein diefe Stände verwarfen dieſen Borfchlag und erroiederten daß fie Feinen 
Nebenkoͤnig bey feinem teben verlangeten, und wenn fie ihre Entfchlieffung in dieſem 

Stuͤcke ändern würden, den Thron, weil er nicht durch das Erbrecht ſondern blog 

durch die Wahl verliehen würde, nad) der Mehrheit der Stimmen nicht aber nad) feis 

nem Befehle befegen wolten. Erik bat darauf daß man ihm ben. Prinzen wenig, 

fteng wie einen Reichsgehuͤlfen (Ri Hoͤfvitzmand) zu ordnen, und in den Huls 
digungseyd aller Reichsſchloͤſſer aufnehmen möge, und erhielt von feinen Unterthanen 

zwar das erjte unter der Bedingung daß. der Prinz ſich Feiner koͤniglichen Macht und 

Feines Rechts auf die Thronfolge fondern nur des Anfehens eines foniglichen Freundes 

und Raths anmafle, allein das zweyte wurde ihm abgefchlagen. Doch erlaubte man 

dem Prinzen Ravnsborg und Tranekiaͤr in Defis zu nehmen und bey des Königs 

geben fich im Nothfall in ein jedes Schloß zu feiner Sicherheit zu begeben. Eine fo 
unerwartete Täufchung der Hofnung erbitterte den König fo ſehr daß er heimlich das 
Reich verließ, und nachdem er Bugislaven zu feinem Amtmann über Seeland 

Der König verordnet hatte, in Pommern ein Heer zufammen warb, und mit demfelben nach 

verläßt das preuſſen fchiffte. 

Reich. Dieſe Entſchlieſſung erſchreckte die daͤniſchen Reichsraͤthe, die taͤglich einen 
Einbruch der Schweden und einen Aufſtand der mißvergnuͤgten Juͤtlaͤnder befürchte 
ten fo ſehr, daß einige ihres Mittels dem Könige fo bald fie nur feine Flucht vernah⸗ 
men, nacheilten, und ihn, nachdem fie denfelben in Danzig eingeholer hatten, mit 
<hränen und kniend unter ben beiligften Berfprechungen befchworen, zuruͤckzukehren, 
feinen Kroͤnungẽeyd zu halten, und fich mit den ſchwediſchen Mißvergnägten lieber zu 
vergleichen, als durch die Verlaſſung des Throns das groffe Staatögebäude feiner Pfie⸗ 
gemutter zu zerftöhren und einen neuen blutigen Reieg zu erregen. Mach vielen wie 
derholten Bitten ließ ſich endlic) der König bewegen wiedrum nad) Dänemark zu ſchif⸗ 
* ‚ aber gleich nach feiner Ruͤckkunft übergab er Bugislaven die Schloͤſſer Ny⸗ 

rg Hagenskow und Hindsgavel nebft Kühnen, feinem Better dem 
Barnim das Schloß Aaleholm, und ven eberfleinifchen Grafen Sans und 
Miglav Tranekür. i 


Durch 


(F) Der daͤniſche Widerwille gegen Bugislav nes den ihn eine pommeriſche Angelegenheit im: 
welcher fich ſchon 1426 Aufferte, foll von feiner gezonen hatte, zuerft entftanden ſeyn. Gram 
ſechzehnjaͤhrigen Verachtung des päbftlichen Bans ad Meurf. p. 5y1. 
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Durch diefe feltfame Begebenheit wurde der König verhindert zu ber ihm bes 


Karl 


ftimten Zeit in Schweden zu erfcheinen. Daher ergriffen der Marfchall Rarl Knudſon 
Rnudfon und Engelbrecht Engelbrechtfon wiedrum die Waffen, und veran, wird Reichs: 
ſtalteten eine Zufammenfunft der Mifvergnügten, worin, fie, burch die Wahl jener vorfteher ” 


die Reichsvorſteher, und diefer die oberfte ———— erhielten. Engelbrecht⸗ 
ſon eroberte darauf wiedrum den groͤſten Theil von Halland und ſchloß auch aber⸗ 
mals mit den Schonen, weil ihn Peter Oxes Heer ſchreckte, einen Frieden, aber 
kurz darauf buͤßte er durch einen Vetter des Reichsvorſtehers am vierten May das le⸗ 
ben ein. Dieſer Mord erregte bey den Schweden ein geheimes Mißtrauen gegen den 
Reichsvorſteher, und veranlaſſete viele Feindſeligkeiten unter den Mißvergnuͤgten ſelbſt, 
welche, da die Geiſtlichkeit dem Könige ergeben war, und der König noch die wichtig⸗ 
ften eftungen in feiner Gewalt hatte, gewiß des Königs cheinalige Macht in Schwer 
den wieber würden hergeftellet haben, wenn fich der König dieſer Gelegenheit hätte zu 
bedienen gewuft, oder nur ven Borfchlägen des ſtockholmiſchen Rommendanten 
Hans Kroͤpelin, der einen ausnehmenden Eifer für den König bejeugte, gefolget 
wäre. Er bequemte fich inzwifchen am Dreyeinigfeitsfefte zu einen Waffenftillitand, 
am» funfjehnten Zulius zu Ralmar zu einem Vergleiche mit dem ſchwediſchen Reichs⸗ 
rathe, und am neunten vorher durd) die Bermittelung der ſchwediſchen, norwegifchen, 
bänifchen und Hanfeatifchen Abgeordneten, des Herzog Bugislavs und der pommeri⸗ 
fehen Hetzoge Barnim zu Wolgaft und Barnim zu Dart, zur Unterfieglung eis 
ner allgemeinen Berbindungsurfunde aller nordifchen Reiche, die weil fie eine gefeßs 
mäßige Erläuterung und Ausdehnung jener alten kalmariſchen Bereinigung enthielt, 
zu mehrerer Sicherheit der bafeljchen Kirchenverfammlung zur Betätigung über, 
fehictet wurde (9). 

Bermöge derfelben follte ver König Erif, der von neuen als allgemeiner Koͤ⸗ 


Neug 


nig der drey Meiche erfant wurde, nebft feinen Nachfolgern jene alte Falmarifche Ber, Grundgefege 


einigung beftändig beobachten, und foldye nebft den Neichen als ein unverlegliches Ge— 
feß betrachten. Jedes Reich follte nach feinen befonderen Geſetzen beberrfcht werden, 
und vom Könige einen befonderen Droft zur Verwaltung der Gerechtigfeit, einen 
Marſchall zur Anführung des Heeres und Vollziehung der gerichtlichen Urtheile, eis 
nen Hofmeiſter zur Auffiche über die Hofbedienten, und einen Kanzler zur Ders 


wahrung des Reichsſiegels erhalten, welche insgefame dein Könige nicht auffer ihrem 


Reiche dienen durften. Der König follte fich in jedem Neiche abwechfelnd drey Mor 
nathe aufhalten, und in diefer Zeit aus jeden der Übrigen Reiche zwey Neichsrärhe zue 
Genehmigung der ihre Reiche betreffenden Berordnungen ben fich baden. Kein Reich 
ſollte ſich ohne Wiſſen und Genehmigung der übrigen benden in einen Krieg einlaffen, 
erfolgte diefe aber fo follce man die Kriegeserflärung im Namen aller Reiche ausfertis 
gen, und den Krieh gemeinfchaftlich und mit gleichen Nachdrucke führen. Der ers 
fedigte Thron follte nur durch die Wahl befeßet werden, und diefe mufte jedesmahl in 
Aalmftad von vierzig geiftlichen und weltlichen Wahlgliedern jedes Reichs vorgenoms 
men werden, zu welchen man auf beftändig in Dänemarf ven lundiſchen Erzbi⸗ 
febof, ven roſ kildi und ribifchen Biſchof, den Droft, den Warfchall, 
fünf Landsdommer, vier Ritter, neun Stockemänner , jwölf Ratbsberen 

aus 


EG) Yvirfeld ©. 797. 


der vereinig: 
Reiche, 


1437» 


Der König 
verläft zum 
zweyten male 


das Reich. 
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aus den Städten, Ribe, Viborg, Aars, Randers, Aalborg, Othenſe, 
Aoeftild, Riöbenbavn, Aallundborg, Lund, Malmoͤ und Nakſkow 
und vier, Ödelbönder ernante. Alle dieſe ſollte der Droft und Marfchall desjenigen 
Reichs in welchem der legte König geftorben war berufen. Bey der Wahl follte man 
des legten Königs Sohn und naͤchſte männliche Vettern nicht übergeben; Würde nur 
ein Prinz vorhanden. fenn fo gebuͤre dieſem Die Krone, allein unter vielen Brüdern ſollte 
fie nur dem würbigften gegeben werden. Die Prinzefinnen follten von den Reichs⸗ 
ſtaͤnden verheirathet und. verforget werden. Würde der König ohne Kinder und Bets 
tern verfterben, fo müften die Wahlberren durch das foos beſtimmen aus welchem 
Reiche ‚ver ‚allgemeine König genommen werden follte, und fonten fie fich über denſel⸗ 
ben nicht vereinigen fo follte man vier aus den Wahlherrn eines jeden Reichs auslefen, 
in ein Haus fperren und nicht eher wieder herauslaſſen bis-fie einen König einftunmig 
erwählet haben würden. Der Reichsbann eines Reichs follte Sich über alle Reiche ers 
ſtrecken, und die Negalien, insbefondre der Zolls und Münzfachen follten vom Könige 
und den Reichsraͤthen in jedem Reiche befonders eingerichtet werden. 

Machdem der König diefe neue Berpflichtung unterfieglet hatte, Fehrte er mit 
dem Verfprechen am 2gften September wieder in Süderköping einzuereffen nach 
Dänemark zuruͤck, allein da er um diefe Zufage zu erfüllen, wiewol lange nad) dem 
beſtimten Tage ſich wieder in Die See begab, wurde er durch einen heftigen Sturm im 
den wiſmariſchen Hafen verſchlagen, in welchen feine Schiffe. einfroren. Er fehrte 
daher ſobald das Eis gebrochen war, ohne Schweden gefeben zu haben, wieder nach 
Dänemark zuruͤck, und fafte den ſeltſamen Entſchluß fich nad) der Iufel Borland 
in fein neuerbauetes Schloß Wisburg zu begeben und feine Reiche zu verlaffen. Inu 
diefer Abſicht ließ er unter dem Vorwande auf eine geraume Zeit nach Schweden zu 
gehen, fein Silberzeug, vorräthiges Geld, Urkunden und Koftbarfeicen ‚einfchiffen 
und fuhe endlich im Frühjahr 1437 nebſt dieſem Bermögen und feiner geliebten Cacilia 
die er jetzt fo wenig als ſich felbft in Dänemark für den Beleidigungen des oben genans 
ten Oluf Axelſons ferner ſchuͤtzen konte, nad «Borland oder Wisborg. _ Diefe 
neue Flucht erzuͤrnte die dänischen Reichsraͤthe fo fehr, daß ſie den Anfchlag faften ihm 
ipren Gehorſam aufzufünbigen, und eine Unterredung mit einigen norwegifchen Reichs⸗ 
ftänden und dem fehwedifchen Reichsrath Niels Stenſon, einem Schwager und heim⸗ 
lichen Feind des ſchwediſchen Reichsverweſers, veranftalteten, um Erifenfenerlic abs 
zufegen, und ven Pfaljgraf Ehriftof zum allgemeinen König aller Reiche zu erheben, 
allein die Treue der Morweger, und das innere Gefuͤl des Unrechts einiger daͤniſcher 
Herren verhinderte damals noch biefes Unternehmen, 

An Schweden vermehrten fich inzwifchen die Gewaltthätigkeiren und Unter⸗ 
druͤckungen welche man burd) Eriks Verftoflung gänzlic) zu hintercreiben gehoft harte 
immermehr ; der Erzbischof Olav von Ubfala des Königs Bertheidiger und Freund 
wurde vergeben und Puke öffentlic) hingerichtet. Die Wärmeländer ergriffen bie 
MWaffen gegen den Reichsverweſer, und diefer ſchloß alle Schweden die nicht feine 
Vettern waren von Pedienungen und Schloßhauptmannsſtellen aus. Der König 
Erik weigerte fih nach Schwehen zu fommen und die neueren Vercraͤge eher zu erfuͤl⸗ 
fen bis man ihm die Schlöffer Stockholm, Kiptisbıng und Ralmar zum willk uͤr⸗ 
lichen Gebrauche überlajfen habe, und die ſchwediſche Neichstagsverfammlung zu Telje 

F drohete 
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drohete ihn am 2yſten Auguſt mit der foͤrmlichen Abſehung, wenn er nicht binnen drey 
Monathen felbft in UÜbſala erfchiene, und ihre Beſchwerden enbigte und aufhöbe. 

In Dänemark war im Frühjahr gleichfalls zu. WOardingborg eine Reichsverfamms 

lung gehalten worden, im welcher man eine Bittfchrift an den König von dem Vor⸗ 

fage ihnen einen Thronfolger aufzubringen abzuftehen, und die den poinmerifchen 

Fuͤrſten und everfleinifchen Grafen verfiehenen Neichsländer wieder einzuziehen, abs 

fertigte, die er zwar mit der Zufage, ihren Inhalt vor dem Sohannisfefte zu erfüllen 
beantwortete, hernach aber fo wenig achtete, daß er vielmehr dem pommerſchen Her⸗ 

zogen und dänifchen tehnfürften von Rügen Wartislav dem Älteren und jüngern, Der König 
die Oberlehnbarfeit diefes Fuͤrſtenthums, welches bisher noch immer der dänifihen zer Then ft 
Krone Hoheit erfant hatte, umentgelclich fehenfte. leid nachher brach der innere Im voll 
Aufrupe vieler dänifchen und norwegifchen tanbleute gegen ben Abel der fortfuhr fie un merijge — 
mäßig zu druͤcken und gegen die Geiſtlichkeit die fie durch die Befriedigung Ihrer luͤſte Hauc. 

und ihres Geitzes nicht minder quälte aus, und viele Gemeinheiten in Zütland hielten 

den Zehnten und Zinß zuruͤck, und forderten von den Geiftlichen dic Befantmachung 

der Gefeße, die, wie fie glaubten, die bafeljche Kirchenverfammlung gegen das ärgers 

liche feben der GeiftlichFeit gegeben haben ſollte. Der König Erik fandte zwar an 

die jütifchen Mißvergnuͤgte einige Hofbediente um fie zu befänftigen, allein diefe, die 

den gemeinen Manne abgeneiget waren, reißten vielmehr durch Drohungen ihren 

Zorn und verleiteten fie in Zürland den Adel anzufallen, der, weil er von bem Könige 

Feine Hülfe erwarten Fonte, um der drohenden Gefahr auszumeichen, in des ſuͤdjuͤti⸗ 

fehen Herzogs Adolfs Dienfte und Pflicht trat, der bald darauf auch Aroe nebft dem - 

Amte Hadersleben durch eine freymwillige Unterwerfung der furchtfanen Einwohner 

wieder erhielt. Dieſe gefährliche Umftände veranlaften endlich die dänifchen Reichs⸗ 

räthe am agften Detober 1438 zu Rorfder des Königs Abfegung zu befchlieffen, und 1438. 
eine Haandfaͤſtning für einen neuen König auszuarbeiten, welche fie nebft den Gruͤn⸗ 

den ihres genommenen Entfchluffes dem Pfaljgraf Chriſtof von der Pfalz ald dem 

nächften Blucsfreunde des Königs mit dem Zufage überfandten, daß fie feine Anfunft 

und Befhügung erwarteten, und wenn er fich weigern würde ihr Verlangen zu erfüls 

- ihn und fein Gefchlecht vom dänifchen Throne nad) den Gefegen ausfchlieffen 

würden, 

Der Pfalzgraf entfchloß ſich, fobald er diefe Borfchaft erhielt, ohngeachtet , Pfalzgraf 
fein Oheim ihm das Berfprechen gegen feine Bewilligung niemals ins Neich zu Foms Chriſtof wird 
men ehedem abgendthiget hatte, nach Dänemark zu gehen, und bot Furz mac dem Int Reich ger 
Martinsfefte 1438 dem fehwebifchen Reiche, weil ipn feine Pflicht als einiger Abkbin⸗ kufen, 
fing ihres königlichen Stammes dazu berechtige, feinen Benftand zur Wiederherſtel⸗ 
fung der Ruhe an. Machdem er in über, wo ihn die dänifchen Raͤthe erwarteten 
und empfingen angefommen war, und jene Rapitulation unterfieglet hatte, mac) und Erik von 
. ten die dänifchen Abgeordneten eine Menge harter Befchuldigungen gegen Eriken Thron geſtoſ— 
durch einen öffentlichen Anfchlag an ven Kirchthuͤren bekant (9), und ſchickten einige ſed · 

ders 


(5) Hvirfeld S. 810. Unter diefen find bem Könige ſelbſt nicht zuzuſchicken wagten, wie 
viele felefame Beſchwerden welche die Stände zum Beyſpiel, daß der König feine Gefangene 


nicht 
Qqq q 
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derfelben zugleich mit der Auffändigung ihres Gehorfams am z4ften Zunius 1439 an 
den König nad) Wisborg. _ 

Diefer war zwar ingwifchen am fiebenden Jenner deffelbigen Jahrs in Schwe⸗ 
den abermals des Throns verluftig erfläret, "allein im Anfange des Junius wiebrum 
von den Bifchöfen, umter gewiffen Bedingungen zum König angenommen worden. 
Denn diefe hatten ſich an diefem Tage verbunden, die Falmarifche Bereinigung mit 
Nachdruck zu behaupten, dem Könige wenn er dieſem Entfchluffe beytreten wolle die 
Fönigliche Würde nebft der Inſel Gotland zu laffen, und die Negierung dem Pfaly 
grafen Ehriftof unter der Benennung feines Statrhalters zu übertragen, allein wenn 
er jene Berbindung verwerfen wirbe, ihn fenerlich vom Throne zu ftoflen, und al 
denn auf denfelben feinen einländifchen, fondern vielmehr einen Prinzen vom Gebläte 
zu heben, um der Gefahr womit ihnen der Kanfer die Übrigen verwandten Fürften des 
Königs und der Neiche Norwegen und Dänemarf droheten auszuweichen. Der Kr 
nig hatte, nachdem ihm diefer Vorfchlag vorgeleget worden war, fich nach Stege: 
borg begeben, um über denfelben mit den ſchwediſchen Ständen in Unterhandlungen 
zu treten, und an dieſem Orte erhielt er jene unerwartete dänifche Huldigungs Auf 
Fünbigung, vie er fogleid) am 25ſten Julius durch ein Schreiben beantwortete, weh 
ches er dem Burgermeifter Andere Erikſon mit dem Auftrage ihm die Gunft der 
Dänen wieder zu erwerben übergab, und worin er des Reichsraths Befchuldigungen 
für falfch erflärte, ihm ermahnte fich feiner genommenen Entſchlieſſung zu fehämen, 
und feine eigene Handlungen einer nady den Gefegen veranftalteten Unterfuchung um 

terwarf. Diefem fügte er noch eine Bittſchrift an die Schonen hinzu, wodurch er fie 

erſuchte den Neichsrach zur Neue und zum Erfentniß feines verübten Unrechts zu brin⸗ 

gen, ferner eine Warnung an den Pfalzgrafen fich nicht auf feine neue wanfelmitige 

dänifche Freunde zu verlaffen, und endlich eine weicläuftige Borftellung an die Fuͤnen 

worin er den Ungrund der Befchuldigungen zeigte, mit GOttes, des Kanfers und ſei⸗ 

ner Dettern Rache drobete, und fich zu einer nad) ben Gefegen angeftelleten Prüfung 
feiner geführten Regierung abermals erbot. 

Dänifde Die Bewegungsgründe welche die bänifchen Reichsftände zur Nechtfertigung 
Urfahen derihrer genommenen Entfchlieffung dem Könige mittheilten, waren diefe, daß er den 
Abjesung des Herzog Bugislav auf ben Thron zu drängen fuche, die Feftungen Fremden und 
Könige, Reichsfeinden anvertraue, feine gegebnen Zufagen nicht erfülle, das Reich auf immer 
verlaffen und des Neichs Kleinodien und Schäße mit fi genommen Habe, die Zölle 
des Reichs auf feinen eigenen Nugen verwende,’ die Geiftlichen und den Adel nicht 
gegen die Wuth des Pöbels vertheidige, diefen vielmehr gegen feine Borgefegte aufhehe, 
dadurch den Verluſt der Provinz Hadersleben und Aroͤe verurfachet habe, und das 
Reich gegen die Gefahr des bevorftehenden herzoglich ſchleswigiſchen Einfalls nicht * 

erner 


1439. 


Groſchen eingefuͤhret, der Staͤnde Drohung ihn 


nicht zeitig genung ausgeloͤſet, den ſchleswigiſchen 
abzuſetzen verachtet, einige Pruͤlaten gefangen 


Krieg viele Jahre lang fortgefuͤhret, gegen der 


Stände Verlangen fich zum zweyten male nicht 
wicder vermähler, beftändig unzuͤchtig geleber, 
Schweden und Norwegen in vielen Jahren nicht 
beſuchet, lange feinen Danebof oder höchftes 
Gericht in Dänemark gehalten, einsmals ae: 
ringbaltige Münzen gefchlagen und ausländifche 


genommen, die Drohung. Bugislaven wenn es 
ihm aud) das Leben koften follte auf den Thron 
zu feßen ausgeſtoſſen, und einft einem paͤbſtlichen 
Boten die uͤberbrachte Bulle mir einer ſolchen 
Heftigkeit in Las Geficht gefchlagen habe dag ihm 
das Blut aus der Naſe gefloffen ſey. 
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ferner tyranniſche Voͤgte bulde, und weil er Schweden nicht zu beruhigen frachte, die 
Gemeinfchaft der drey Heiche trenne. Dieſen Klagen und Befchuldigungen fegte der 
König in jener an die Fünen gerichteten Schrift folgendes entgegen. Bugislavs Ber 
fimmung zum Thronfolger fey ehedem von den Neichsrächen gebilliget, und durch die 
Genehmigung der. Huldigung welc)e er von den Schloßhauptleuten feit vielen Jahren 
eingenommen habe beftätiget worden... Er, ber König, habe niemals einem: Reichs⸗ 
feinde und fremden Heren dänifche Schlöffer überlaffen, denn ver Herzog Barnim 
‚ und die eberfteinifchen Grafen welche fie unter diefen Benennungen — wären, 
vermoͤge ihres Berfprechens Dänemarf nicht wieder zu verlaffen, und durch ihren Eis 
fer das Reich zu beſchuͤtzen welchen fie mit Berluft ihrer Gefundheit in den fchlesiwigis 
fehen Kriegen genugfam gejeiget hätten, für einländifche und Reichsfreunde zu halten, 
und hätten von ihm, jene nach dem Rathe dreyer Reichsraͤthe ihre Schlöffer, Bus 
islav aber fogar mit Genehmigung aller Neichsftände ‚das tand Fünen jur Belonung 
rer Dienfte, erhalten. Allein fie felbft, die dänifchen Stände nemlich, hätten 
wirflich an geborne Neichsfeinde, nemlich die holfteinifchen Grafen, die wichtigeren 
ſuͤdjuͤtiſchen Schlöffer und Provinzen veräuffert. Er habe das Weich, bloß weil 
ihn die Reichsraͤthe vor der Lebensgefahr womit ihm Oluf Axelſon drohe nicht fichern 
Fonten, und um fein Volk zu einer gütlichen ober gerichtlichen Genugthuung zu nöthis 
gen, nicht aber in der Abficht die Regierung aufzugeben verlaffen, und vielmehr zwey 
tüchtige Männer zu feinen Statthaltern in Seeland und Juͤtland mit dem Befehle vers 
ordnet diefe Provinzen gegen äuffere Feinde zu vertheidigen, und gegen innere Unru⸗ 
hen zu fichern. Dieſes legte fey von feinen Beamten zwar nicht geleiftet worden, 
allein nicht durch ihr Verſehen oder des Königs Deranlaffung, fondern bloß burch 
die Hinderniffe die ihnen der Reichsſtaͤnde Webertretung der Gefege, Lebermurh, 
Geitz, Schwelgeren, Tyranney, Weigerung der Gerechtigfeit, und Meigung zu 
allen taftern verurfachet Hätten, woburd) dad Volk fehon vor feiner Abreife jur 
Verzweiflung und hin und wieder zum Abfall vom Reiche gebracht worden fey. 
Diefen taftern alfo und nicht feinen Neigungen, die fie oder die wahren Schuldigen 
ihm amdichteten, fey die Wurh des Volks und die Einbuffe der fhleswigifchen nord⸗ 
lichen Schlöffer zuzuſchreiben. Es fen falfch, daß er der König, die Reichsklei⸗ 
nodien und Schäge weggeführt Habe. Er fen bereit denen Reichsrächen die diefe 
fenneten, alles was er mit genommen habe, vorzugeigen, und fie würden finder 
daß diefes bloß aus folchen Gefaͤſſen, vie er entweder felbft habe — laſſen 
oder von ſeiner Gemahlin und Pflegemutter geerbt habe, beſtehe. ben dieſe 
koͤnten ſich aus den Rechnungen uͤberfuͤhren daß er nicht nur die Zolleinkuͤnfte, ſon⸗ 
dern noch einen beträchtlichen Theil von feinem eignen Vermoͤgen bloß auf Reichs⸗ 
angelegenheiten verwand habe. Wenn Schweden von den benden übrigen Reis 
chen getrennet werden follte, fo fiege die Urfache diefes Verfalles nicht in feinem 
Betragen, fondern in dee Schweden Wanfelmuth und unuͤberwindlichen Abneigung 
gegen die Dänen und die ihnen vorgefeßte daͤniſche Bögte, und demnach fen diefe 
Befchuldigung in dem Munde des dänifchen Reichsraths ſeltſam und abentheurlich. 
Er habe ſich zu Kalmar geneigt genug bezeugt mit feinen ſchwediſchen Untertha⸗ 
nen das ehemalige gute Dernehmen zu — ‚ allein fein Gewiſſen habe ihm nicht 
r ‚449942 vers 
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verſtattet an den ungerechten Verfahren der dort verſammleten Staͤnde Antheil zu 
nehmen, wie vielen von ihnen bekant genung ſey. Und märe er auch endlich 
wirklich ftrafbar, fo fen dennoch das Verfahren feiner Unterchanen ihn, nachdem 
er fünfzig Jahr die taft ihree Beherrfchung als König getragen, ohne feine Ber 
theidigung vorher zu hören, zu verſtoſſen, gottloß und geſetzwidrig. Weit ſchlimmer 
aber noch biefes, daß fie feinen nächften Vetter zur Brechung feines ihm feyerlich 
abgelegten Verſprechens ohne feine Erlaubniß nicht nach Dänemark zu fommen 
verleiteten und zum umgerechten Kriege gegen ihn feinen Oheim ausrüfteten und 


reisten. 
* Durch die ——— dieſer beyderſeitigen Vorwuͤrfe ſiehet man, 
dag die daͤniſchen Reichsſtaͤnde dem Könige wirklich auf eine ungerechte Weiſe die 
Krone entriſſen, und vielleicht erregte des Königs Vorſtellung ihre Scham, denn 
fie lieffen diefelde unbeantwortet, und erwieberten auch nichts auf fein Erbieten fi 
mit ihnen zu verföhnen und ihren Beſchwerden durch einen Vergleich abzubelfen. 


- Der Pfaljgraf im Gegentheil der fie bey feinem legten Aufenthalte im Reiche zu 


fehe eingenommen hatte und nicht nur gefchickter zu feyn fehien durch einen mohl 
angebrachten Much, durch Strenge gegen die Äbermüthigen Groſſen, und durch den 
befferen Gebrauch der Waffen die innere Ruhe wieder Kerzuftellen, fondern auch 
einen gröfferen Geift wie Erif, deffen wahres Berbrechen nur dee Mangel der nis 
thigen Einfichten in die Staatswiffenfchaft und der einem Negenten nöthigen Klug 


——* heit war, beſaß, nahm entweder aus Empfindung des Unrechts, welches feinen 
Reichöverwes 


Dheim wiederfuhr, oder aus Ruͤckſicht auf bie Falmarifche Sagungen die feinen 
neuen Unterthanen das Recht entzogen ihn —— zum daͤniſchen König zu ernen⸗ 
nen, nicht den Königstitel, fondern nach dem Benfpiel des ſchwediſchen Vicekoͤnigs 
mir ben Namen eines Negenten oder Reichsverwefers des daͤniſchen Reichs 
an. Allein fein Oheim fuhr fort den Königstitul zu führen, ohngeachtet er nicht 
viele Mühe anwandte denfelben mit Nachdruc zu behaupten. Er verfprach zwar 
den Schweben abermals fich mit den Abgeordneten aller Reiche zu Fonkiöping 
am erften November in Unterhandlungen zur Verſoͤhnung einzulaffen, allein bald 
nachher nahm er diefe Zufage wieder zurüc‘, und vergröfferte dadurch den Unwillen der 
fehwedifchen Stände fo fehrdaß fie zu Telje am Ende des Septembers ſich verbanden, 
weber ihm noch feine Blutsfreunde auch nicht einmal den Pfalzgrafen auf ihren Thron zu 
faffen. Erik ergrif gegen diefen bedenflichen Schluß ein feltfarnes Gegenmittel, denn et 
fandte Niels Stenfon des ſchwediſchen Reichsverweſers Schwager und Feind 
nach Schweden um mit fechzig deutſchen Reutern diefes Reich zu bezwingen, und 
gab biefem Fleinen Haufen das dänifche Hauptpanier (Danebrog) gleichfam zum 
Zeichen daß Schweden durch bie ıen erobert werden folle mit, deſſen Anblid 
aber ven Schweden fo unangenehm unb wibrig war, daß auch des Königs Freunde 
fich nicht entfchlieffen Fonten, unter demfelben zu fechten. Sctenſons ſchwacher 


“ Haufe erhielt demnach Feinen Zulauf und fam fehr bald in feiner Feinde Gewalt 


die feine Anführer des lebens beraubten und die Gemeinen zerſtreueten ober ans 
dem Sande wiefen. 
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Der neue dänifche Reichsregent vermochte inzwifchen feinen Reichsrath Chriſtof IT. ' 
durch eine befondere Verordnung alle diejenigen für Friedensftöhrer zu erflären, wel, wird zum där 
che ſich zu einem andern Haupte haften würden als demjenigen was alle Wahlherrertiihen König 
einftimmig ‚angenommen hätten, und gleich darauf begaben fich die pommerifchen geväßlt, 
Fürften Bugislav, Barnim und Wartislav nebft dem Grafen Wiglap mit 
allen teutfchen Völkern nad) Gotland zum Könige, fowol um der auf jenes Ders 
brechen gefegten Strafe auszuweichen, als auch um des Königs Heer zu verftärs 
fen, und in zu bewegen mit demſelben beyde Neiche anzugreifen (JJY. Allein 
Erik Fonte fich nicht entfchlieffen ihrem Nathe zu folgen, ſondern fuhr nur fort 
durch Briefe an feiner Wiederherftellung zu arbeiten, ohngeachtet einige dänifche 
Meichsräche nebſt den jürifchen Bauren und allen Morwegern bereit waren für 
ihn zu kaͤmpfen, und viele Schloßgefeffene nebft den Biſchoͤffen in Schweden ihm 
nod) immer eifrigft ergeben waren. Sein Schweſterſohn nußte die DBortheile, 
welche er gleichfam von fich jtieß beffer, und fandte zu derjenigen Neicheverfammlung die 
zu Tonkisping vermoͤge dee Abrede im Anfange des Movembers gehalten wurde, 
und welche Erik aus Eigenfinn nicht befuchen wollte, Albrecht Morer feinen 
Hofmeifter, den Erzbiſchff Hans Larmand von Lund und einige andere ges _ 
ſchickte Männer welche die Schweden ihm geneigtee machten, und vielleicht ſchon 
damals ihres Herrn Wahl zu Stande gebracht haben würden, wenn nicht die Abs 
wefenheit der norwegifchen Reichsraͤthe, und, die ämfige Bemuͤhung der Abgefand» 
ten der Stadt Luͤbeck den König Erik auf dem Throne zu erhalten, fie daran 
gehindert hätte. _ Dieſe verabrebeten einen völligen Frieden zwifchen Dänemark 
md Schmweben, und eine neue Derfammlung aller Reiche zu Kalmar, um nad) 
der Neichövereinigungeurfunde vom Jahr 1436 einen gemeinfchaftlichen Monarchen 
zu wählen. Chriſtof befahl darauf als Reichsvorſteher (Danmarkis rigis For⸗ 

andere) allen dänifchen Schloßgefeffenen unter Androhung der den Reichsfeinden 
m Gefeß beftimten Strafe, dem Neichsrarh zu huldigen und ihre Feftungen zw 
öfnen. Nachdem dieſes gefchehen war übertrugen ihm die Neichsftände im Sands 
gericht zu Wiborg 1440 am Sonnabend des zweyten Sonntags nach Oftern 
durch die Wahl, die dänifche Rönigswärde, und legten ihm eine fehr kurze 
Urkunde vor, wodurch er ſich verpflichtete alle az und Begnadigungen und Vor⸗ 
rechte zu beobachten, die Gerechtigkeit zu handhaben, Wittwen, Wayſen und ans 
dere Schwache zu fhügen, und feiner Borfahren Gnadenbriefe und Haandfaͤſtnin 
oder Rapitularion im nächften Dannehof unter feinem groffen Siegel zu beft 
| 29993 tigen 
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(5) Bvitfeld &. 819. v. Dalin S. 530, 
533. BVitus Arenpekh ein faft gleichzeitis 
ger Gefchichtfehreiber verfichert, daß Chriſtof 
feine Pfalzneuburgifchen Länder gleih im Jahr 
1439 feinem Oheim dem Pfaljgrafen Otto 
von Mosbach abgerreten habe, allein da fein 


Vater Johann erft am riten März 1443 
verftorben ift, fo feheint dieſe Nachricht unge⸗ 
gründet zu fen.  Arempekbii Chron. Bo- 
joariae T. IH. p. II. Thefauri Anecdot, 
novi B. Pezii p. 314. 
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tigen (Ky. Nachdem er diefe unterfiegelt hatte nahm er ven Titel eines erwähl; 
ten Königs der Dänen, Wenden und Gothen an, um bey den Ständen 
der übrigen vereinigten Meiche Pie DVorftellung zu erregen, daß ihm durch feine 
Wahl das dänifche Neich nicht völlig übertragen fen, fondern daß er ein vollfoms 
menes Necht auf daffelbe erft durch die gemeinfchaftliche Wahl aller Reiche erlans 
gen werde. Dadurch fuchte fowol er als auch der daͤniſche Neichsrarh dem Bors 
wurf vorzufommen daß er zuerft die Falmarifche Verbindung vernichtee habe; allein, 
da vermöge derfelben Fein König auffer nur durch die mehreften Stimmen der beftims 
ten Wahlheren aller drey Reiche gewähler werden durfte, und da, obgleich die ſchwe⸗ 
difchen Neichsräthe bereits Exriftofs Wahl zu genehmigen verfprochen hatten, dennoch 
weder Norwegen noch Schweden wirflich feine Stimme zu Chriftofs Ernennung zum 
nordifchen Monarchen gegeben hatte, jeßt aber durch feine dänifche Wahl gezwungen 
wurde, wenn bie Falmarifche Bereinigung beftehen follte, gleichfalls ihn zu feinen 
König zu erflären, d war wirflich das Verfahren der dänifchen Neichsräthe den 
drig und der erfte offenbare Bruch der oft genanten Neichsvereinigung. Inzwiſchen 
forgte ver neue König gleich nad) feiner Wahl alle Gelegenheit zu ſuͤdlichen Kriegen zu 
vermeiden und belehnte nicht nur den fehleswigifchen Herzog Adolf am Ende des 
Aprils mit Genehmigung der Neichsräthe nach Leutfcher Weife erblich durch Fahnen 
mit dem Herzogehum, fondern vernichtete zugleich alle Pfandverfchreibungen die der 
Krone auf diefes fand und vornemlich auf das Schloß Hadersleben von Adolfs Borfahs 
ren und Brüdern ehedem ertheilt worden waren. Darauf fandte er den vorgedachten 
Erzbifchof nebft den Marfchall Nicolaus Roͤnnow wiedrum nach Schweden um feine 
ſchwediſche Wahl auf dem angefegten kalmariſchen Reichstage zu fehlieffen. Allein 
der fchwebifche Neichsvorfteher Rarl Anudfon hintertrieb abermals feine Abfichten 
weil er fich nicht eutfchlieffen fonte feine gegenwärtige Gewalt und feine Hofnung felbft 
die Krone zu erlangen nieberzulegen zu unterdruͤcken und einem ausländifchen Prinzen 
aufjuopfern. Beydes mißfiel aber den ſchwediſchen Neichsrächen und vornemlic; den 
Bifchöfen die durch) das ungemeine lob welches die Dänen ihrem neuen Könige beyleg⸗ 
ten gerühret, und zugleich mit Anudfons bisherigen Verhalten unzufrieden waren, 
und daher unterlieffen fie nichts um ihn durch drohende Leberredungen und zugeftandene 
Fünftige Bortheile zue Abdanfung zu vermögen. Sie befreyeten ihn von der Pflicht 
von feiner Neichöverwaltung Nechenfchaft zu thun, gaben ihm zur Erftattung des 
Schadens den ihm diefe verurfacher haben follte Sınland, Borkholm und Bland, 
und verleiteten den norwegifchen Biſchof Johann von Oſlo dem dänifchen Ks 
nige im Namen der norwegifchen NReichsräthe feine Stimme zu geben. Durch alles 
diefes gelang es ihnen endlich den Neichsvorfteher zu gewinnen, zu ſchrecken, und zu 

Ei dem 


von den Dänen unter dem Danebtog erobert ft 


(KR) In diefem Siegel find neben des Königs 
fol. Der Drache den Chriſtofs Nachfolger all 


Throne zwey abgefonderte Schilder angebracht. 


In einem derfelben findet man die däniichen Leos 
parden, allein in dem andern find in vier Feldern 
dag Dancbrog Kreuß, der pfälziiche Loͤwe, die 
bayerischen Weden und ein Drade. EFrh. v. 
Holberg daͤniſche Staatsgeſchichte S. 398.) 
Vielleicht ſoll dieſes Kreutz auf den Beſitz von 
Oeſel und Eſtland den der König wieder zu er: 
laugen trachtete deuten, weil die,es Land chedem 


eın Wapen des wendifcben Reichs behalten has 
ben, feheint entweder aus den Gräflich ſchweri⸗ 
nijchen Siegeln, eutlehnet zu ſeyn, oder es iſt auch 
aus dem Greif den die wendiſchen Fürftenan der 
Dftiee, nemlich die Herzoge von Pommern unddie 
Herren von Roſtock insgejamt geführt haben, ent; 
fanden, 
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dem Verfprechen zu bewegen, ben König ſelbſt in Zalmftad zu befuchen, um ſich 
mit ihm über die Miederlegung und Abtretung feiner Würde zubereden. Dieſer fandte 
darauf am vierzehnten Auguſt —— jener Beräufferung und Zuſagen entge⸗ 
gen, und überhänfte ihn wie fein Befuch erfolgte mit Ehrenbezeugungen und Wohlthaten. 
Endlich vereinigten fich die daͤniſchen und ſchwediſchen Wahlherren am Mis 
Chaelisfefte zu Arboga völlig. zu Chriftofs Wahl und fegten bey diefem Entichluffe vors 
aus, dag man in Norwegen den dänifchen König, weil er nunmehr zwey Drittheil der 
noͤthigen Wahlftimmen erhalten hatte, gleichfalls zum König annehmen mäffe. Allein 
mit diefer Bermuthung ſtimmete des norwegiſchen Reichsraths Gefinnung nicht übers 
ein: denn diefer, der bereits zuvor bes oslor Bifchofs Erflärung vernichtet und 
ein befondered Buͤndniß mit dem fehmedifchen Neiche zu fehlieffen gefucht Hatte, weis 
gerte fich lange dem Schluffe der zu Arboga gefaft war benzutreten, allein endlich) ließ 
er fich) bewegen im Anfange des Februars 1441 Gefandte zu einem neuen Wahltage 1441. 
nach Loͤdeſe zu ſchicken, welcher aber, weil des Königs Chriſtofs Gefandte Feine Voll⸗ 
macht zum völligen Schluffe mitden Reichsftänden empfangen hatten, abermals ohne Bolls 
ziehung des vorgefegten Gefchäfts aufgehoben wurde... Diefes machte Die norwegifchen 
n verbräßlich, und veranlaffete fie am fünften Februar ein einfeitiges ewiges 
Sreundfchaftsbündnig mit dem ſchwediſchen Reiche aufzurichten, und eine neue Zufams 
menfunft auf Zohannis in Ralmar anzufegen. Der König trachtete darauf ſich Chriftof er: 
wenigftens des ſchwediſchen Reichs zu verfichern, umd wandte viele Bemühungen — Bin 
feine Wahl und Krönung zu befchleunigen. Enblich erhielt er am fünf und zwanzig⸗diſche Krone, 
ſten April, nachdem Rarl Knutſon feine Negentenfchaft mit der Reichsmarſchall⸗ 
wuͤrde wiederum vertaufcht hatte, feinen Zweck, befchwor eine fehr weitläuftige ſchwe⸗ 
difche Kapitulation, worin er unter andern verfprach die Inſel Borland nebft als 
fen was er von den ändern der ſchwediſchen öftlichen Nachbaten Fünftig erobern werde, 
für ſchwediſche Provinzen zu halten, und wurde darauf mit den gegppnlichen Feyers 
lichfeiten gewaͤhlet. 
Wie die Stände aller Reiche fic) in Ralmar, vermöge jener Abrede, einges 
funden hatten, erhielten fie ein Eonigliches Schreiben worin ihnen Ehriftof von einem 
Aufruhr welcher in Nordjuͤdland ausgebrochen war Nachricht gab, und zugleich ans Die Nordjuͤ⸗ 
jeigte daß er durch denfelben von der Ueberfunft abgehalten werde. Diefer Aufrußrten empören 
war eigentlich eine Folge des Mißvergnügens welches bereits zwey Jahr zuvor unter (5 gegen den 
dem gemeinen Manne durch die Gemwaltthätigfeiten der Geiftlichfeie und des Adels "> 
entftanden, und feit Ehriftofs Wahl durch des Königs Eriks Boten, und den ihn ers 
gebenen vänifchen Neichsrach Henrich Tagefon beftändig unterhalten und verfrärft 
worben war. Die auffägigen Bauren weigerte fich zuerft der Krone, fo lange ihr 
Herr der König Erik lebe, den Schatz, und ihren Eigenthumsherrn den Zinß und 
Dienft abzutragen und zu leiften, und brachten endlich ein ftarfe3 Heer von 25 000 
Mann zufammen, welc)es unter Tagefons Anführung am dritten May ein koͤnig⸗ 
liches vereinigtes pfaͤlziſch ⸗ jürifches Heer auf dem ©. Türgensberge bey Aagaard 
flug, und dreyzehn Heerführer von Adel gefangen befam, die Tagefon insgefamt 
ermorden ließ. Allein am fechften Junius lieferten demſelben des Königs Bölfer ein 
neues Treffen durch welches die ehmaligen Ueberwinder befieget, Tagefon nebft neun 


der vornehmſten Aufrührer, die bald darauf die Strafe des Rades empfingen, in ihrer 
Feinde 
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Feinde Gewalt Famen, und ber Aufruhr völlig gedämpft wurde. Der König unters 
fuchte nad) dieſem Siege die Beranlaffung dieſer Empoͤrung, und belegte die Schuldi⸗ 
gen mit einer mäßigen Geldſtrafe; allein weil er fand daß die Schuld diefes Aufſtan- 
des auch den Herren jener Mißvergnügten zuzurechnen fen, fo gab er am zehnten Ju⸗ 
nius zu Loͤdeſe eine nachdruͤcklich verfafte und an die Prälaten, den Adel, die Ges 
meinen und feine eigene Bögte gerichtete Verordnung, worin er jene bat die Reichsge⸗ 
feße zu Halten und zu beobachten und unter fich in Freundfchafe und gutem DBertrauen 
zu leben, den Bögten unter der Strafe der Abfesung befahl ihre Untergebenen nicht 
zu Befchweren, Feinen Diener oder teibeignen gegen feinen Herren zu ſchuͤtzen und feinen 
der aus einem der drey Meiche verwiefen ſey in ihren Häufern aufzunehmen oder zu duls 
den und endlich die Gemeinen mit der ſchaͤrfſten Strafe bedrohete, wenn fie ihre Pflicht 
nicht erfüllen, und feiner Dögte Befehlen nicht auf das genauefte gehorchen würden. 
Eheiftof wird Inywiſchen hatten die norwegifchen Abgeordneten zu Ralmar zwar jene neue 
König in beſondere Berbindung mit den ſchwediſchen Ständen abermals beftäriget, und folche 
Norwegen, ſogar auch auf den Fall wenn fie einen befonderen Kbnig erwählen würden ausgebehnet, 
aber dennoch waren fie am eilften Zunius dem Schluffe der übrigen Neichsräthe Chris 
ftoffen zu mähfen bengetreten; baher nahm der König nun in jedem Reiche die Kroͤ⸗ 
nung an, vor welcher, nad) den alten —* abermals eine feyerliche Wahl vor⸗ 
hergieng. In Schweden empfing er die Krone am vierzehnten September zu Ub⸗ 
ſala, in No en im Herbſt zu Obslo, und endlich in Daͤnemark am erſten 
1443. Jenner 1443 zu Riibe. Dieſe legte Krönung geſchah mit groͤſſerer Pracht wie die 
und in allen dorhergehenden der übrigen Reiche, und verrierh eine geheime Abſicht des Königs und 
zn 9 per daͤniſchen Stände dem dänifchen Reiche einen Vorzug vor den übrigen zu verſchaf⸗ 
ö fen, ober gar eine neue nordifche Kayferwürde zu fliften. Um diefe auf die Machwelt 
zu bringen befahl der Bifchof Nicolaus von Schleswig einigen Notarien und Zeugen 
bey der Fenerlichfeit gegenwärtig zu feyn, und diefelbe genau zu befchreiben, weil fie 
Fünftig, wie er fagte, wichtige Folgen haben würde (k). Nachdem viefes gefchehen war 
erſchien der König in einem prächtigen Aufzuge, und hinter ihm trug der Serzog 
Adolf von Schleswig das Reichsſchwerd, der Herzog Wilhelm von Braun, 
febweig; Lüneburg die Krone, der Herzog Waldemar von Schlefien den 
Scepter, und ver pfälzifchs bayerifche Herzog Friedrich den Reichsapfel. 
In diefer Fuͤrſten Gegenwart empfing er die Ealbung, wurde zum Erzkoͤnig des 
daͤniſchen Reichs gefrönt, und befchwor nunmehr, insbefondre alle Vorrechte der 
GeiftlichFeit und alle der Kirche von Kanfern und Königen verliebene Begnadigungen 
zu beftätigen und zu vertheidigen. Darauf folgten viele andere Feyerlichfeiten, und 
nachdem diefe geendiget waren, fertigte der König eine Beftätigung aller bänifchen 
Stiftsguͤther (M), ferner eine neue Zehntorbnung am fechften Jenner, und endlich 
ein neues Stadtrecht für die Stadt Rübe, aus, nicht nur aus Pflicht oder Abſich⸗ 
ten fondern aus einer angebornen Neigung die Geſetze deutlich zu machen und zu vers 
beffern, welche er nicht nur in Schweden durch bie Ergänzung des allgemeinen Gefeges, 
fondern auch noch nachher in Däncmarf durch ein Bitkeret oder allgemeines Stadt 
recht am vierzehnten October, und ferner durch ein ausgedehntes Geſetz zum Gebrauch der 
J Stadt Koppenhagen vergnuͤgte. 
Dieſe 


(2) Pouropidani Annal. Eeclef. T.II.p.$87. (M)de Wefipbalenmon. inedit, T.IV.p.zoro. 
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Diefe Stadt, die er nach einem neuen Zwiſte und Vertrage mit dem tofkil⸗ 
bifchen Bifchofe, der Krone aufs neue erwarb, ermählte er zum beftändigen Sige, und 
um fie blühender zu machen verfuchte er den Handel der hanfeatifchen und burgun⸗ 
difchen oder hollaͤndiſch⸗ zeeländifchen Kaufleute in diefelbe zu ziehen, welche ſeit 
dem Jahre 1439, ba die holländifchen Seefahrer, um ven hanſeatiſchen Handelsleu⸗ 
ten, den Handel, aufferhalb der Oftfee, zurentreiffen, drey und zwanzig danziger mit 
fpanifchen Waaren beladene Schiffe weggenommen hatten, in offenbare Feindfeligfets 
ten untereinander gerachen waren. Weil diefer Zwiſt jene Abficht des Königs hinderte, 
fo Geftrebte er fich fchon im Jahr 1441 wiewohl vergebens beyde zu einem zehnjährigen 
Stillſtand zu bewegen (N), und erregte durch dieſe Bemähung ven Zorn der holländis 
ſchen Kaufleute fo fehe, daß fie feinem Gegner dem Könige Erik und den Vitalien⸗ 
brüdern, die damals in diefes Herrn Dienfte von Gotland ab auf alle nordifche und 
banfeatifche Schiffe mit groffen Vortheile Freugten, ihren Benftand zu Schwedens 
und Dänemarfs Eroberung anboten. Allein der König Ehriftof Fam den Folgen dies 
fes ihm ſchaͤdlichen Verftändniffes zuvor , verband ſich mit den Hanſeſtaͤdten die durch gonig Erik 
eine Flotte viele holländifche Schiffe aufbrachten und zwey Schangen des Königs Eriks und der hot: 
zerſtoͤhrten, und ſchiffte gleich nach feiner ſchwediſchen Krönung mit dem. Neichemars laͤndiſchen 
ſchall Rarl Knudſon felbft nach Borland zu feinem Oheim, dem vorgebachten Kö» Seeftädte Ab: 
nige, mit dem er einen geheimen Vertrag fehloß, deſſen Inhalt niemals befant gewors Däne: 
den ift, der aber, wenn er, wie einige vermutheten, Etiks Abftellung der Seeraͤu⸗ 
berenen betroffen hat, nachher unerfüllet geblieben ift, denn diefe daurten immerfort, 
und der König gab fich Feine Mühe fie zu dämpfen, weil, wie er den ſchwediſchen Raͤ⸗ 
then auf ihre Borftellungen antwortete, feinem Oheim diefe Erwerbungsart feines Uns 
terhalts, den fie ihm nebft der Krone unrechtmäßig entzogen hätten, nicht wohl verboten 
werben koͤnne. Eriks Beſaͤnftigung nöthigte die amfterdammifchen Kaufleute ſich gleich⸗ 
falls mit dem Könige zu verföhnen, und diefe erhielten Durch ihre am erften Junius ges 
fehloffene Friedensunterhandlungen groffe Handelsvorrechte zu Bergen in Nor⸗ 
wegen, ohngeachtet ber — weigerte den Hanſeſtaͤdten die ihrigen zu beſtaͤtigen 
oder ferner zu verſtatten. ie Urſache dieſes letzteren Betragens lag in einem gehei⸗ 
men Haſſe des Königs gegen Luͤbeck und deſſen mitverbundne Städte, der ſich wiedrim 
auf den unbilligen Krieg den dieſe gegen Eriken ehedem gefuͤhret hatten, gruͤndete, 
und von bes Königs Neigung dieſe Stadt, weil fie ehedem feinen Vorweſern gehoͤret 
hatte (f. oben S. 513), wieder zu eroberm noch mehr angefeuret wurde. Durch denſel⸗ 5414 
ben wurde er veranlaffet den Anfchlag zu faflen, fich mit den ober» und niederſaͤch / Chriſtofs Ab; 
fifchen Fuͤrſten welche gleichfalls durch die Macht und den Stolz ihrer in der Hanfe bes fihr auf Luͤ⸗ 
findfichen tanbftädte unaufhoͤrlich gefränft —— zu einem gemeinſchaftlichen Angrif beck. 
des Haupts derſelben, nemlich der Stadt luͤbeck, zu vereinigen, nach deren Eroberung 
es ihm leicht zu ſeyn duͤnkte auch die übrigen Städte zu unterdrüden. Er begab fich 
demnach) mit einer Fleinen Begleitung nach Lübeck, und ferner nach Wilſenack in der 
Marf Brandenburg unter dem Scheine der dort verwahrten heiligen Hoſtie feine Ans 
dacht zu bezeugen, allein da der fehlesrigifche Herzog Adolf gegen fein Berfprechen 

dort 


(N) Thrazigers hamburgiſche Chronik in de Weftpbalen monum. T. II. p- 1351. Sr. 
Millebrand hanſeatiſche Chronik ©. 94 u. J 
cr 
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Dort nicht eintraf, und er daher befürchtete daß verfelbe den Lübecfern geneigt fen, fand 
er Dedenfen das Buͤndniß mit den anweſenden Fürften zu vollziehen. Dennoch war 
diefe Reife nicht ohne wichtige Folgen, fondern veranlaßte einen Berlöbnißvergleich des 
Königs mit der Prinzeßin Dorothea der jüngften Tochter des brandenburgifchen 
Des Könige Markgrafens Johann des Alchimiften, die er fich, nachdem fie das funfzehnte Jahr 
Bermählung erreichet hatte, zu Koppenhagen am zwölften September 1445 Bee beylegen ließ (2). 
wit der Prin⸗ Diefe Vermaͤhlung diente, weil fie viele teutſche Fuͤrſten nach Koppenhagen 
en Dore⸗ ug, zu einer neuen Gelegenheit jenes Buͤndniß formlich zu fehlieffen, weiches aber fo 
1445. gehelm gehalten wurde, daß ſelbſt die anweſenden Abgefandten der Hanſeſtaͤdte, bie 
Dafelbft endlich am 24ften Auguft die Beftärigung ihrer, Handlungsfreyheiten auswirk⸗ 
ten, nichts von demfelben erfuhren. Vermoͤge deflelben follten die Fürften im naͤch⸗ 
ſten Jahre nach kuͤbeck, unter dem Scheine ein Turnier daſelbſt zu halten, mit vielen 
verkleideten Soldaten, reifen, und ihre Waffen in Weinfäffern, unter der Angabe 
daß diefe Weine enthielten, mit fich führen. Der König wollte inzwifchen scoo 
Mann einfehiffen laffen, und unter dem Vorwande, daß er abermals nach Wilsnack 
zu wallfarten gedenke, bey den Städten Lübeck, Wismar, Stralfund und Ro 
ſtock um einen Durchzug anhalten, zuvor aber nach Bayern reifen, um feine Vettern 
mit in das Buͤndniß zu ziehen (9). Diefe Abrede fuchte der König genau zu erfüllen, 
1446. denn et begab fich ſchon im Februar 1446 nach kuͤbeck, um nach Bayern zu reifen, als 
lein einige Unruhen im teutfchen Reiche hinderten ihn fein Borhaben auszuführen, und 
veranlaffetenign zuruͤckzukehren. Bey feinem Aufenthalte in kuͤbeck trug ihm der Nach 
heftige Beſchwerden über die Gewaltthätigfeiten des Föniglichen Vogts zu Bergen 
Oluf Nilſons vor, allein weil er das Verfahren diefes Mannes billigte, wurden 
- bie teutfchen Kaufleute zornig, und erfühnten ſich ihren Feind felbft in Bergen zu ers 
morden. Durch diefe Selbftrache wurde des Königs Ausführung feiner Entfcylieffung 
3447 beſchleuniget, und fein alter Groll vermehrt. Er fehickte ſich daher im Jahre 1447 
an, jene Abrede zu erfüllen, erfuchte die obengenante Städte um freyes Geleite, und 
Erlaubniß zum chzuge, und erhielt von einigen eine völlige, von den $übeckern 
aber nur eine bebingte abjchlägige Antwort, denn biefelbigen wollten den König nur 
mit einer Begleitung von hoͤchſtens fünfhunders Mann in ihrer Stadt dulden. Noftod 
aber bequemte fich allein des Königs ganzes Heer innerhalb feinen Mauren aufzuneh⸗ 
men. Diefer Erlaubniß bediente ſich der König, nachdem er darauf eine engliſch/ hol⸗ 
laͤndiſche Flotte, welche fich mit Gewalt in den Beſitz des daͤniſch⸗ fehwebifchen Hans 
dels fegen wollte, im Sunde überfallen und befieget hatte, und belohnte fie ben feinem 
Aufenthalte zu Noftocf am 22ften Dctober mit einem Önadenbriefe, den er diefer 
Stadt ertheilte (2). Don Roſtock ab fchiffte er nad) kuͤbeck und legte feine Flotte vor 
ben Ausfluffe der Trave. Inzwiſchen waren jene verbundene Fürften in luͤbeck einges 
troffen, und erwarteten bes Königs Angrif, um von innen benfelben zu unterftügen, 
Allein 


(O) Gram ad Meurf. p. 607. Su Pom. (P) de Ladewis Rel. Mf. T. IX. p. 134. 
sopidani Geftis et Veltig. Danorum findet man Kr. Willebrand a. a. O. S. y5. Erici Olai 
im ı Th. ©. 63 einen erdichteren Brief eines Hiſt. fvecor, p. 189. 
ſiriſch ⸗perſiſch ⸗ africaniſchen Sultans Bal⸗ 
thaſars der dem Könige um dieſe Zeit feine Toch⸗ (X) Herrn Malkr, Hiftoire de Danne- 
ter Kerring angeboten haben fol. marc T. Il. p. 519. 
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Allein ein Zufall vernichtete den Anfchlag, und verriech ihr den luͤbeckiſchen Bürger, 
die, wie ihre Wachfamfeit anzeiget, bereits etwas feindliches von den Fürften befürd) 
teten. Denn da um diefe Zeit in. $äberf unvermuthet um Mitternacht eine Feuers» 
brunſt entftand, ergriffen die Fürften nebſt ihren Leuten ihre verſteckten Waffen und eils 
ten nach) den Thoren, weil fie den Auflauf, den der Brand veranlaffete, für ein Zeis 
chen des föniglichen Sturms hielten. Allein wie fie an biefelben Famen wurden fie 
von ben gleichfalls bewaffneten Bürgern ergriffen, und ohugeachtet ihres Vorgebens, 
daß fie nur um allen Unordnungen vorzubeugen fich gerüfter hätten, zu den Thoren 
berauögeführee. Darauf gab der König, weil nacı dieſer Entdecfung feine Hofnung 
verfehwand, feine Abfiche auf, und begnügte ſich bloß durch) die Unterfagung der 
Schiffarth nad).allen teutfchen Küften feinen Zorn zu äuffern, und jenen Morb zu 
beftrafen. Dennod) ließ er feinen Dorfaß nicht gänzlich fahren, fondern ſammlete 
durch bie Einfchränfung feines Hofftaats und feiner Ausgaben einen Schaß, den er, 
wie er auf feinem Sterbebette felbft geftand, zu einem Kriege mit den Städten ges 


brauchen wollte, 
Des Königs Abficht die alten Befigungen der dänifchen Krone wieder zu ers 


Der Die 


langen, wurde im Jahre 1446 am fechzehnten Zulins durd) die freywillige Unterwersfhef von 


fung des Bifchof Ludolfs von Gefel befördert, welcher nach nem Benfpiel feines 


Defel unters 
wirft fich der 


Borwefers und auf päbftlichen Befehl fich unter den Schuß des Königs begab, vom niigen Kor 


Könige eine Beftärigung aller Vorrechte und Begnadigungen, vornemlich aber der 
freyen Wahlgerechtigfeit feines Stifts erhielt, und ein beftändiged freyes Geleit für 
feine Bafallen, oder das dänifc)e Indigenat vom Könige auswirkt. Ohngeachtet 
diefe Handlung den König von einer fehr vortheilhaften Seite, und als einen Herrn 
der auswärts im Anfehen fand und nicht nur mie Klugheit fondern auch mie Gluͤcke 
berrfchte, zeigte, fo war dennoch diefes fein Bewegungsgrund zur Liebe und Hochs 
achtung vor feine Unterthanen, denn von viefen ftieffen fich Die Schweden juerft an 
feiner Bildung weil er klein und fett und nicht von fo majeftätifchen Anſehen wie der 
ehemalige Neichsverwefer Rarl war. Darauf tabelten fie feine Meigung zum 
Scherz, zur Wolluft, und zum Spiel und feinen Jachzorn, dem er fo wie viele bluts 
reiche Männer öfters ausgefeßt war, ohngeachtet diefe Fehler durch das befte Herz 
und die edelfte Gefinnung vergütet wurden. Ferner maffen fie ihm und jenen teidens 
fehaften nad) dem alten fortgepflanzten Wahne ihrer heybnifchen Vorfahren die Huns 
gersnoth, die fie unter feiner Regierung litten, bey, und nanten ihn daher den Bir⸗ 
ken König, von den Birfenrinden die fie damals aus Dürftigfeit zum Mehle mis 
ſchen muften, und endlich Flagten fie über den Aufivand den feine öftere Anweſenheit 
ihrem Meiche verurfache, und über einige pfälzifche Bediente welche er ben fich hatte. 
Die Dänen wurden durch ihr Murren gleichfalls angeftecft, und hatten den König 
in Berbacht, daß er mit dem Schafe, den er zufammenjcharrete, nach dem Benfpiel 
feines Oheims fie plößlicy zu verlaflen gedenfe.- Beyde Nationen fingen endlich an 
dein Könige ihren Unmuch zu sröfnen, . und von ihm mit ziemlich harten Ausdruͤcken 
zu fordern, daß er feine teutſchen Hofbedienten abdanfen follte, welches er ohne Ans 
ftand that. Uber daburch wurden fie nicht befriediget, fondern vielmehr angefrifcher 
noch weiter zu gehen und ihm zuzumuthen ben Teutſchen alle Bedienumaen zu nehmen, 
welches unerwartete Zumuthen aber des Königs Gedult endigte und ihn im einen fo 

Rırrz hefti⸗ 


634 2. Hauptft. 5. Abſchn. 1. Abth. Geſchichte der daͤniſchen Könige ic. 


heftigen Zorn verfeßte, daß bie bittenden Stände in Furcht geriethen, daß er die Ur⸗ 
heber diefer Vorftellung auf dem nächften Reichstage zu Jonkisping, auf welchen 
er fie feine Antwort erwarten hieß, am teben ſtrafen werde (x). Allein diefe Ders, 
muthung wurde plößlich durc) des Königs unerwarteten Tod gehoben, welcher auf 
der Reife zu jenem Neichötage am fechften Jenner 1448 in dem Schloſſe Helfingborg, 
nach einem Furzen fager, erfolgte: Der König wandte, auf demfelben, die Ießten 
Augenblicke feines tebens noch zur Bermahnung an die gegenwärtigen Reichsräthe-einen 
tüchtigen und rechtfchafnen Mann zum König zu wählen an, und redete mit ihnen 
fehr ernftlich von ihren unbilligen DBerfahren gegen den entfegten König Erik, und 
dem ungerechten Haß den fie auf ihn felbft zu werfen anfingen, und ermahnte fie auf 
das nachdrüctlichfte Fünftig nicht weiter ihrem Eigennuße, befonderen Abfichten und 
feidenfchaften ihr Vaterland und das allgemeine Wohl aufzuopfern. Die Näthe hoͤr⸗ 
ten diefe Ermahnungen mit Befhämung an, und begruben feinen teichnam im die 
Stiftskirche zu Roeſ kild. 


J 


(R) Diefen gehaͤßigen Argwohn, der durch die einheimiſchen Schriftſteller daſſelbe der Peſt 
keine Spur der Grauſamkeit in Chriſtofs Lehen oder einem Stickfluſſe zuſchreiben, ſo berichten 
gerechtfertiget werden fan, bat Olavſon dennoch die pfälziidhen Schriftfteller, (Chron. 
am oben angeführten Orte (S. 190) der Nach⸗ Elwangenfe ap. Freberum ad An. 1448) 
welt befant gemacht. Vielleicht hat derfelbe daß der König mit Gift vergeben ſey. 
des Königs Ende befchleunige, denn ohngeachtet 
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